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Herrn 

Prof.    Dr.    f^ranklin    C.    Ues 

Department    of    History 

Portland    State    Univ/ersity 

P.Ü.Box    751 

Portland,    Oregon 

972o2 


54  Koblenz  1 

Am  Wöllershof  12 
Fernsprecher 
Durchwahl  02  61/399- 
Zentrale  02  61/399-1 
Fernschreiber  862816 
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Zahlungsverkehr 
über  Bundeskasse  Koblenz 
Postscheckkonto  Ludwigshafen 
5888-672  (BLZ  545100  67) 
oder  Landeszentralbank  Koblenz 
Konto  570  010  01  (BLZ  570  000  00) 


Tag  21.10.1985 


Sehr  geehrter  Herr  Professor  Ideat! 

Haben  Sie  verbindlichen  Dank  für  Ihr  freundliches  Schreiben  v/om 
9.10.1985. 

In  der  Tat  verwahrt  das  Bundesarchiv  diverse  Überlieferungen,  die  S 
ir  Zusammenhang  mit  Ihren  Studien  über  Emil  Luduig  überprüfen  sollten 
Dabei  handelt  es  sich  im  einzelnen  um  folgende  Signaturen: 

Kleine  Erwerbung  ZSg*-'' 
Nachlaß  Moellendorf f /37  »^ 
Nachlaß  5olf/119^ 


Nachlaß  Bülow/Sitt—       ^    ^ 
Nachlaß  Schuertf  eger/19o ',  ^U5,    f+9^ 
Nachlaß  Schücking/57'       ^ 
Nachlaß  Harden/69<  139,>^1'49'^ 
Nachlaß  Neurath/iga\^  199 — 


rn 


"f^'vskv.AL^i'—Y 
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Auch  wären  von  Ihnen  öis    Uerbotslisten  der  Rejchsschrif ttumskammer 
[u    überprüfen  (R  56  \1)^  Darüberhinaus  ist  auch  der  Band  917  aus  der 
Überlieferung  des  Rei chasicherhei tshaup tamtes  für  Sie  von  Interesse 
(R  58/917).«^ 

LLill"!^"  mir  vor,  daß  diese  genannten  Überlieferungen  von  Ihnen 
im  Laufe  einer  Uoche  eingesehen  werden  können.  Eine  Zweitschrift 
/  dieses  Schreibens,  daß  Sie  dem  DAAD  vorleben  mögen,  füge  ich  bei. 

Hinweisen  möchte  ich  Sie  vorsorglich  auf  das  Deutsche  Literaturarchiv 
in  Marbach  (Postfach  57,  7142  Marbach/'Neckar)  ,  das  Ihnen  möglicher- 
weise weitere  sachdienliche  Hinweise  zu  geben  vermag  und  das  Sie 
ggfls.  auch  aufsuchen  sollten. 


Den  Zeitpunkt  Ihres  Besuchstermins  hier  im 
bitte,  sobald  Sie  dies  können,  mitteilen. 


Bundesarchiv  wollen  Sie 


Mit 

Im 


(Dr 


reundlichen 
f  trag 


Grüßen 


BUNDESARCHIV 


Gesch. -Z.:     III    3    -    9  712b/W 
(bitte  bei  Antwort  angeben) 

Bundesarchiv    Postfach  320    5400  Koblenz  1 
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Portland  State  University 
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Teletex  261852;BArchKod 

Zahlungsverkehr 
über  Bundeskasse  Koblenz 
Postscheckkonto  Ludwigshafen 
5888  -  672  (BLZ  545100  67) 
oder  Landeszentralbank  Koblenz 
Konto  57001001  (BLZ  57000000) 


Tag 

12.    Jan.    1987 


/; 


/--) 


Sehr  geehrter  Herr  Professor  West, 

auf  Ihr  Schreioen  vom  2.  Dezember  1986  teile  ich  Ihnen  mit, 
daß  Ihr  Besuch  im  Bundesarchiv  am  Montag,  den  16.  Februar  1987, 
gerne  willkommen  ist. 
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Mit   f reundlich'in   Grüßen 
Iitl  Auftrag 
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(Dr.    Real) 
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Az. : 

Vom  BA  auszufüllen 


Antrag  auf  Herstellung  von  Fotokopien  aus  Archivalien 


Bestands- 
bezeichnung 


yyi    4^/^^/lf/j 


Nr.  des  Akten- 
bands usw. 


/// 


Bezeichnung  des 
Schriftstückes: 
Aussteller, 
Empfänger, 
Datum, Betreff 


Art  der 
Kopie  +) 


f  F 


+)  Folgende  Bezeichnungen  sind  zu  verwenden: 
L  =  Lesefilm  -  K  =  Kopie 


(Unterschrift) 


Az. : 

Vom  BA  auszufüllen 


Antrag  auf  Herstellung  von  Fotokopien  aus  Archivalien 


Bestands- 
bezeichnung 


Nr.  des  Akten- 
bands usw. 
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Bezeichnung  des 
Schriftstückes: 
Aussteller, 
Empfänger, 
Datum, Betreff 


Art  der 
Kopie  +) 


/  f 


+  )  Folgende  Bezeichnungen  si,nd  zu  verwenden: 
L  =  Lesefilm  -  K  =  Kopie 


(Unterschrift) 
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Antrag  ai^f  Herstellung  von  Fotokopien  aus  Archivalien 
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Bestands- 
bezeichnung 


Nr.  des  Akten- 
bands usw. 
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+)  Folgende  Bezeichnungen  sind  zu  verwenden; 
L  =  Lesefilm  -  K  =  Kopie 


ac  II.  W 


I « 


<( 


1  S.^^  ^'^^' 


\K 


K 


l< 


//< 


]/< 


(Unterschrift) 


A       *— 


Az.: 

Vom  BA  auszufüllen 


Antrag  auf  Herstellung  von  Fotokopien  aus  Archivalien 


Bestands- 
bezeichnung 


^i     h'mrai-k 


Nr.  des  Akten- 
bands usw. 
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+)  Folgende  Bezeichnungen  sind  zu  verwenden; 
L  =  Lesefilm  -  K  =  Kopie 


Bezeichnung  des 
Schriftstückes: 
Aussteller, 
Empfänger, 
Da tum, Betreff 
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Das  Bundeaarchiv 


Das  Bundesarchiv  wurde  aufgrund  eines 
Kabinettsbeachluasea  der  Bundesregierung 
vom  2U.    MMrz  195q  im  Jahre  1952  gegründet 
mit  der  Aufgabe,  die  Arbeit  des  früheren 
Reichaarchivs  weiterzuführen.  Der  Schuer- 
punkt  der  Bestände  des  Bundesarchivs 
liegt  beim  Archivgut  aus  Regierung,  V/er- 
altung  und  sonstiger  Einrichtungen  des 


ui 


Deutschen  Reiches  von  1918  bis  19^+5,  dem 
Archivgut  deutscher  Uerujal tungsstellen 
der  ueatlichen  Besatzungszonen  19U5  bis 
19^+9  und  der  Bundesrepublik  Deutschland 
seit  19U9. 


Mit  367  Mitarbeitern  (1986),  die  in 
Koblenz,  Aachen-hornel imünster ,  Bonn, 
Freiburg,  Frankfurt  und  Rastatt  tätig 
sind,  und  einem  Etat  (1986)  von  rund 
22  Millionen  DM  bietet  das  Bundesarchiv 
seine  Dienste  der  Aufgabenstellung  ent- 
sprechend Benutzern  an.  Es  ist  verant- 
wortlich für  96  km  Schriftgut,  2,8  Mil- 
lionen Bilder,  Plakate,  Karten  oder 
vergleichbares  Material  und  59  Millionen 
Meter  Film,  von  denen  sich  2^,5  km  des  ■ 
Schriftguts,  2,5  Millionen  Bilder/Karten 
und  alle  genannten  Filme  in  Koblenz  be- 
finden. Die  Zunahme  der  Bestände  ebenso 
wie  laufende  Erweiterungen  der  Aufgaben 
machten  die  Neuplanung  für  ein  Archiv- 
gebäude in  Koblenz  notwendig. 


Das  neue  Gebäude 


Die  Gebäudegruppe  umfaßt  folgende 
Bereiche: 

1.  l/erwaltungs-  und  Benutzertrakt 
für  ca.  19o  Bedienstete  und 
ca.  loo  Benutzer 


l*    - 


mit  Reataurierungsuerkstätten , 
Filmuerkstätten ,  Tonstudios, 
Uortragssaal ,  Casino,  Benutzersaal 
Ausstellungs-  und  Kommunikations- 
bereich  sowie  den  Büros 

2.  Aktenmagazine 

3.  Filmmagazine 


Lage 


Das  Bundesarchiv  liegt  auf  einem 
Höhenplateau,  der  Koblenzer  Karthause, 
ca.  17o  m  ü.  N^,    zwischen  Mosel-  und 
Rheintal  am  Fuße  des  Hunsrücks, 
ca.  3  km  südwestlich  vom  Stadtzentrum 
in  einem  großen  Neubaugebiet. 


Die  verkehrsm^Bige  Anfeindung  ist  gut. 
Die  Autobahnen  A  3,  A  61  und  A  ÜB 
sowie  die  BundesstraQen  in  den  Fluß- 
tälern von  Rhein  und  Mosel  sind  auf 
kurzem  liJege  erreichbar.  Der  Koblenzer 
Hauptbahnhof  ist  Station  aller  Fern- 
züge und  im  1o-Minutentakt  mit  der 
Autobuslinie  2  zu  erreichen. 


November  1986 


1 
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üllchtlqe  Hjrmeiae  für  Benutzer 


T.  Betreuung  der  Benutzer 

Bei  Sachfragen  zu  Ihrem  Forachungsthema  und  Fragen 
nach  für  Sie  relevanten  Archivallen  können  Sie  die 
Beratung  der  Archivare  des  Bundesarchivs  in  Anspruch 
nehmen.  Falls  Sie  eine  Rücksprache  uiünschen,  tuenden 
Sie  sich  bitte  an  den  Aufsichtsführenden. 
Um  Ihr  Verständnis  ulrd  gebeten,  uenn  eine  geuiünschte 
Unterredung  uegen  anderueltiger  Inanspruchnahme  des 
für  Sie  zuständigen  Referatsleiters  oder  dessen  Sach- 
bearbeiters sich  nicht  umgehend  veruirkllchen  ISQt. 


2.  Aktenbestellunq 

Aus  organisatorischen  uie  personellen  Gründen  erfolgt 
das  Ausleihen  von  Archivalien  für  den  Benutzersaal 
zu  festgesetzten  Tageszeiten,  und  zuar  Jeueils  um 


L'- 


00 


Uhr 


°°  Uhr     V12.°°  Uhr 
Freitags  letzte  Aushebung  um  12.    Uhr 


(Jo. 


(_U.°°  Uhr 


In  Ihrem  persönlichen  Interesse  uollen  Sie  darauf 
achten,  Ihre  Archivalien-Bestellzettel  dem  Aufsichts- 
führenden so  rechtzeitig  zu  übergeben,  da6  die  von 
Ihnen  gewünschten  Archivslien  zum  nächstmöglichen 
Zeltpunkt  auagehoben  luerden  können. 


^1 


21 

91 
f 

3  I 
3 


■'II 


3.  Dienstbibliothek 

Die  Oienstbibliothek  (über  5o.ooo  Bände)  kann  -  nach 
Vermittlung  durch  den  Auf slchtsf ührenden  -  von  Ihnen 
benutzt  uerden. 


-   2 


-   6   - 


U ,    Herstellung  von  Fotokopien  aus  Archivalien 

Für  jede  Archivalieneinheit,  aus  der  Fotokopien  ge- 
uiünscht  üjerden,  ist  ein  Antragsformular  in 
doppelter  Ausfertigung  (bei  der  Benutzersaal-Aufsicht 
erhältlich)  auszufüllen: 

1)  Werden  Fotokopien  aus  foliierten  Akten  (das  sind 
Akten  mit  gestempelter  Blattzählung)  bestellt, 
sind  auf  dem  Antragsformular  lediglich  die  Blatt- 
zahlen (evtl.  mit  dem  Zusatz  +  Rs  =  Rückseite) 
einzutragen. 


2)  Bei  nicht  foliierten  Unterlagen  werden  Fotokopier- 
aufträge  mit  angeklammerten  Papierstreif en  folgen- 
dermaßen kenntlich  gemacht: 


a 


) 


b) 
c) 
d) 


Bitte 
Betref 


MNUT2UNGSO«0NUNG    FÜ«    DAS     »UND€SA«CHIV 
■rIotMn  von  lundaiminittar  d«i  Innern  am  ll.Sapfanibcr  1969-    K3  -32SIS7/I 
in  dar  Fouung  vom  18. S.  1978 


I 


I 


§1      Banutzung 
(\)   ArcKivali*n,  di«  dor  VorfUgungagawaU  dai  tundMorchivi 
unt«rli«0»n,  ((«Kan  -  towait  diaia  tenutzun9>ardnung  kairM 
latchfOnkungan  voniaht  -  dar  lanutzung  offan. 

(2)  Zur  lanufzung  «»ardan 
o)    Archivolian  im  Origiral  odar  in  Kopia  vorgalagt  odar 

b)  Afaachrifta«  odar  pkotogropItiKKa  ftafroduktlonan  von 
ArchKrolian  obgagaban  odar 

c)  AutkUnfta  Ubar  dan  Intwlt  von  Archivolian  artail». 

(3)  Ubar  dia  Art  dar  Wnurzixig  anfsKaidar  dos  Kurtdatarchiv. 

§2     lanutzungizwack 

(1)  Archivolian  kOnrtan  banutzt  wardan, 
o)    für  dianitlicha  Zwacka  dar  lahOrdan  das  8ur«dat,  dar 

LOndar,  Gamaindan  und  Gaatairtdavarbartda  lowia  von 
Garichtan  (omtiicKa  Banu<zur<g), 

b)  fUr  Forichungan,  di«  dar  Wiiianichoft  dianan  urtd  daran 
E/gabnitaa  in  wiiianichoftlichar  Farm  varOKantlicht  war- 
dan »ollan  (wiuanachoftlicha  tanu»zung), 

c)  zur  Vorbaraitung  von  VarOffantlichurigan,  z.t.  difch 
Praiaa,  HOrfunk,  Film  ur<d  Farniahan,  dia  dar  Erziahurtg, 
Volkibildur^,  Kunt«  odar  dar  Untarrichtung  dar  öffant- 
lichkait  diaiMn  (publiziMiKha  tanutzung), 

d)  zur  Wahrung  barachtigtar  partOnlichar  Balonga  (privo>a 
tanutzung). 

(2)  Autittftdar  lind  InlOrvlarn  grurtdiOtzlich  glaichgattallt,  doch 
kann  dia  tanutzung  da«  tundanrchivi  durch  outlOndiicha  Stoati- 
bürgar  aingatchrOnkl  odar  variogt  wardan,  wann  Gagarwaitigkait 
nicht  gawOhrt  wird. 

§3     Banutziingiontrog 

(1)  Dar  Antrag  auf  Banutzung  von  Archivolian  itt  tchriftlich  zu 
itallan  ;  dobai  ist  dar  Gagamtond  dar  Nochforichungan  to  garwu 
wia  möglich  onzugaban  und  dar  tanutzungszwack  nochziAvaiian. 

(2)  Wardan  zu  wiuantchoftlichan,  publizittiichan  odar  privotan  — 
Zwackan  urrvarOffantlichta  Archivolian  banutzt,   iit  dam  Burtdat- 
archiv  airta  ichriftlicha  Erklärung  obzu^aban,  doObai  dar  Var- 
«vartung  doroui  gawonrMrtar  Erkannttiiua  UtKabar-  ut>d  NrtOnlich- 
kaitwchi^zrachta  baochtaf  wardan.  ^ 

(3)  Dia  Mitwirkung  von  Hilfikraftan  bai  dar  Banutzung  badarf 
baiortdarar  Gartahmigung;    dia  Noman  dar  Hilfikrafta  >ind  im 
Banutzung Mntiog  oufzuftJbran.  Auch  Hilfikrflfta  unMrliagan  dan 
Banulzt«igiba«timmungan;    bai  VarttdQan  hoHan  ihra  Auftroggabar . 


§4      Banutzjngiganahmigung 

(1)  libar  dan  Banutzungtontrog  anttchaidal  da«  Bundatorehiv. 

(2)  Di«  Ganahmigung  «inat  Banutzungiontragi  korwi  ou«  wich- 
tigen partOnlichan  odar  «ochlichan  GrOndan  ganz  odar  fUr  ba- 
itimmta  Archivolian  variogt  wardan,   iniba>or>dar«  wann 

o)    durch  di«  Banutzung  odar  doi  Bakonntwardan  dat  Inhalt« 
diatar  Archivalien  dot  Wohl  dar  BuiMevapublik  Oeutich- 
lond  oder  einet  ihrer  Lander  gefährdet  werden  kOrtnt«, 

b)  gegen  den  Zweck  der  Benutzung  ichwerw ieger>de  Badan- 
ken baitehan  oder  durch  di«  Benutzung  schutzwürdig«  Be- 
lange naturlicher  Personen  beeintritchtigt  werden, 

c)  Rechtt-  oder  Verwollungiyorichriften  einer  Benutzung  b*- 
itimmter  Archlvolien  entgegenstehen. 

(3)  Zaitweiie  von  der  Benutzurtg  outgenomman  lind  Archivolian, 

o)    di«  zu  omtlichen  Zwecken  banOtigl  werden, 

b)     daran  O^dnungi-  und  Erholtungtzuttond  durch  di«  Ba- 
nutzung  gefährdet  werden  kOnnt«. 

(4)  Di«  G«'>ehmigung  kann  mit  Auflagen  verbunden  werden,   int- 
betorwler«  wann  baitimmte  Archivalien  vertroulich  zu  baKondeln 
sind. 

(5)  Die  Oenehmigur»g  wird  nur  für  den  im  Benutzurigiontrog  be- 
zeichneten Zweck  «rteilt.  Sollen  oua  d«n  Archivoli«n  gewonnene 
Erkennfni»»«  onderweifia  verwert«!  werden,   iit  eirte  w«it«r«  G«- 
nehmigung  erforderlich. 

(6)  Die  Genehmigung  iil  zurückzunehmen,  wenn  bei  ihrer  Erfai- 
lur>g  dia  Vorou»i«tzungen  noch  >>  2  nicht  vorgelegen  hoben. 

(7)  Die  Genehmigung  i»t  zu  widerrufen,  wann  nochtrOglich  die 
VvouiMtzungen  dei  h  "i  wegfallen.  Sie  konn  widerrufen  werden, 
wenn  nochtrOglich  GrUnd«  bekonnt  werden,  die  noch  Abioti     2 
zur  Vertogur^  hatten  fuhren  können,   oder  wenn  d«r  Benutzer  di« 
Banutzur^tordnung  oder  die  lu  ihrer  Durchfuhrung  erlouanen  Be- 
»timmurigen  gröblich  verletzt. 

§5    Benutzung     omtlichen     Schriftgut! 
(!)    Unveröffentlicht«  Akt«n  und  Ukunden  öffentlich-rechtlicher 
Herkunft  (omtlichet  Schriftgut)  können  30  Johr«  noch  ihr«r  Ent- 
itehur«  benutzt  werden,  »oweif  nicht  noch  d«n  folgenden  AbtOtzen 
eine  Benutzung  ichon  frUher  oder  crtt  ipCIter  zulOtiig  itt. 


(2)  Vor  Abkiuf  der  in  Abtotz   1    genonnten  Fritt  kann  omtlichai 
Schriftgut  banutzt  werden  von  den  Stellen,  bai  denen  et  ent- 
ttondan  itt,  ur>d  ihren  Rechtt-  urtd  F unkt ionerwichf olgern,  mit 
daran  ZuttimnH«>g  ouch  von  ar«iaren  omtlichen  Stellen  towie 
Hir  wiuamchoftliche,  publizittitche  und  private  Zwecke.  Folli 
ein  Recht«-  odar  Funktiontnochfolgar  nicht  batteht,  enticheidet 
dar  Bur>datminitter  det  Inrtem;    der  Banutzungtontrog  itt  ouch  in 
diätem  Fall  beim  Burtdetorchiv  einzureichen. 

(3)  Amtlichet  Schriftgut,  dat  sich  ouf  einzaltw  natürliche  Nr-    . 
tonan  bezieht  (z.B.  Nrtoraloktan,   ProzaSokten),  kann  grurtd- 
ifltzlich  ertj^30  Jobre  noch  dam  Tod  dar  lelrof fenen  benutzt 
werden .  ~~— --' " 

(4)  Dat  in  Abtat!  3    gertortnte  amtliche  Schriftgut  korm  vor  Ab- 
lauf dar  dort  genannten  Fritt,  in  dan  artten  30  Johren  noch  «einer 
Entttahung  jedoch  nur  mit  Genehmigung  der  in  Abiotz  2    genann- 
ten Stallen  benutzt  werden: 

o)    von  dan  omtlichen  Stellen,  derMn  unbetchrOnkte  Aus- 
kunft out  dam  Strafragitter  zu  erteilen  itt, 

b)  von  den  Stellen,  die  fUr  die  Feft«atzung  von  Arbait«- 
entgelten,  Renten,  VertorgungibezUBan  und  dergleichen 
zuitOndig  ii!)d,  unter  BatchrOnkung  ouf  dia  fUt  dietan 
Zweck  wetantlichan  SchrifttHlck«, 

c)  mit  Zuttimmung  det  BalroFfanan  odar  lainat  Racht«nach- 
foigert  auch  von  otfdaran  amtlichen  Stellen  t^xie  f<Jr 

w i ««ante fwft liehe  und  publizittitche  Zwacke, 

d)  durch  dan  Betroffenen  oder  leirtan  Recht«nrKhfolgar; 
dieiar  hat,  wenn  «ine  Ganabmigung  dar  in  Abt.  2  ge- 
nannten Stelle  nicht  mehr  erforderlich  itt,  «in  berechtig- 
tet Intereite  nochzuweiten. 

(5)  AmtlicKet  Sciviftgut  out  der  Zeit  vor  dam  23.  Mai  194S  und 
Dokumantotiontmateriol  Ubar  Ereigniae  vor  dietam  Zeitpunkt  kOn- 
r>en,  toweit  tie  tich  nicht  ouf  einzalne  natürliche  Nrtorten  be- 
ziehen, mit  Inkrofttreten  dieior  Banitfzungiordnung  banutzt  wardan; 
beziehen  tie  tich  ouf  einzelne  ratUrlicKe  Nrtotten,  galten  die  Ab- 
latze  3    ur>d    4,  jedoch  itt  -  ouBor  bai  Srionolaktan  da«  oHent- 
lichan  Dier«tet  -  die  in  Abtotz  4  c)    vorgawtsana  Zu»timmur«g  nicht 
erforderlich,  wenn  bei  der  BenutxtMg-au  wiaeenachoftlichan  Zwackan 
dar  privote  LebenibereicS  unbarUckiichtigt  bUibt  oder  wem  die 
»totitlitche  Erfouung   vor  Daten  Ubar  Angehörige  be»fim«tar  Gruppen 
baobtichtigt  itt,   in  deren  Ergebnit  EinzelfOlle  nicht  erkennbar  «ardan . 


I  I 


h  « 


Schriftgut« 


§6  B«nutzung  nlch 
Nichtomilichat  Schriftgut  (z.B.  Kktchldue,  Familienarchive, 
Erlabnit-  jryi  Er+ohrur^tbanchte,  Dokum«ntolior»en  ou«  Mvot- 
ba«itz)  unterliegt  Benutz urtgtbatchrönkur^gan  nur,  wetwt  dla«e  I 
mit  dem  vorf»rigen  Beiitzar  vereinbart  wiwden  oder  zu  befÜrch-1 
ten  itt,  daO  durch  die  Benutzung  ichulzwUrdige  Belonge  notUr-  \ 
lieber  Portalen,  ouf  die  tich  da«  Schriftgut  bezieht,  beaintr«ch-l 
tigt  werden. 


§7    Banutzung      •on      Schoufitmen 

(1)  Schoufüme  können  unter  Seochtuog  der  getetzlichen  Schutz- 
rechte und  «two  be«tehend«f  AuffUhrur»g«v«rbot«  benutzt  werden, 
wenn  li«  zu  Bff«ntlich«n  Vorführungen  zugelotten  waren. 

(2)  FUr  die  Benutiur^  nicht  lu  öffentlicher  Vorführung  batfimmfer 
Film«  omtlicher  Herkunft  gilt  S  5,  für  tolche  Filt»»  privoter  Her- 
kunft gilt  k  b    «nlipr«cher>d. 

§8      Benutzung      von      Druckgu*-      Bildern 
und      Tontrag«rn 

(1)  Druckichrift«n,  Plokot«,  Bilder,  Körten  und  Tonträger  können 
unter  Beochfung  der  geietiliehan  Schutzrecht«  benutzt  wardan, to- 
weit nicht  beim  Erwerb  Betchrönkungen  vereinbort  wirden. 

(2)  Für  die  Benutzur^  nur  zum  omtlichen  Gebrouch  be«limmter 
Druck«cnrifl«n,  Bild«r,  Tonträger  und  Körten  gilt  §  5    enftpreehend. 

(|9      B«nuliun8i«n'9«l'      und      Ertloltung     von 
K  o  »  t  «  n 

(1)  Di«  Erhebung  von  Benutzungtentg«lt«n  wird  in  der  Entgeltord- 
nung fUr  doi  Burxleiorchiv  geregelt. 

(2)  Dem  Bundetorchiv  «nttt^hende  Konten  fUr  die  Benutzung  tech- 
niicher  Einrichlur^en,   für  di«  Herttellung  von  R epr od ukti orten  und 
-  oulWr  bei  omtlicher  Banutzung  -  die  Vettandung  von  Archivolien 
lind  zu  «rttott«n;    di«  Sotz«  werden  durch  Au«hong  i*>d  ouf  Anfrog« 
bekanntgegeben  . 

P)    Bei  wiuenichoftlicher  und  publizittitcher  Benutzung  itt  von  jeder 
im  Druck  hergett«llt«n  Autgobe,  di«  unter  Aulwertung  von  Archivo- 
lien det  Bundetorchivi  luttonde  kommt,  dem  Bundetorchiv  «in  Beleg- 
ttUck  unoufgefwdert  und  unentgeltlich  zu  Uberlotten. 

§     10       DurchfUhtungtbetlimmungen 
Zur  Durchfuhrung  d«r  Banulzungiordnung  «rlöft  doi  Bund«torchiv 
beionder«  «rganz«nd«  B«tlimmung«n,  di«  von  den  Benutzern  zu  be- 
ochtan  lind . 
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II. 


II. 
II. 

II. 
II. 


Kostenerstattung  für  Ausführung  reproqraphischer  Arbeiten 


I.   1.  ^ektrokopien 


ErwBigter  Satz  für  Studenten  und  Doktoranden 

1.  Aufnahiien  auf  Dokwienten-MikrorollfilB  (55  oder  16 
IWindestauftrag  DM  6, — ) 


II.  2.  Duplizierunq  von  Mikrofilnen 


je  lfd.  Meter  unter  50  n 
je  lfd.  Meter  ab   50  ■ 


II.  5.  Aufnähten  auf  Bjldfil^  (Einzelaufnahnen) 


I».  Aufnahaen  auf  Dokuwenten-Mikroplanfilt  (Einzelauf nah«en) 
5.  Aufnahwen  auf  Mikroplanfil^  (Mikrofiche) 


AuTnahwen  auT  '^ikropiann 
(.Mindestauftrag  Of^.  b,QO; 


6.  Duplizierunq  von  Mjkrofiches 

7.  Aufnah»en  auf  Farbfilm  (Einzelaufnahaen) 

d)  Color-Hegativfili 


b)  Color-Kleinbilddiapositiv 

c)  Color-Oiapositive 

Mjndestauftraqshöhe  für  II  7:  20,—  DM 


Preisstand: 

15.3.1983 

Format 

Pi 

reis  je  Stück 

DIN  A  i,,  Folio 
DIN  A  5 

0,50  DM 
0,60  DM 

0,50  DM 

1  -  10 
11  -  100 
101  ff. 

0,70  DM 
0,60  DM 
0,50  DM 

2,-  UM 
1,70  DM 

2'«  X  56  M 
9  X  12  CB 

15  X  18  CBI 

5,50  UM 

9,-  DM 

12,—  UM 

DIN  A  5 
Ol»  A  1, 

6,-  DM 
8,—  DM 

1  -  10 
11  -  100 
101  ff. 

0,60  DM 

C,50  DM 
O,^  DM 

2^  x%  m 

6  X  7  C6  X  9)  ci. 

9  X  12  c« 

15  X  18  c« 

6  X  7  (6  X  9)  ci 

9  X  12  ci 

15  X  18  cm 


5,_DM 


if,—  OM 
7,- DM 
15,-  DM 
22,—  DM 
b,-  OM 
10,—  OM 
15,-  DM 
Z^t,-  DM 


III,  1.  RückverqröBerunqen  auf  Dokuaentenpapier  (Fotokopien) 


I 


Zwischenforiate  und  Forwte  größer  als  DIN  A  0 
werden  auf  der  Basis  der  Preise  für  DIN  A  0 
(=  DM  26,00/qB)  berechnet 

III.  2.  RückverqröBerunqen  auf  klischeefihiqes  Bildpapier 
(.BildreprcduktionenT 


DIN  A  l( 
DIN  A  5 
DIN  A  2 
DIN  A  1 
DIN  A  0 


10,5  X  ^,8 

cm  (WPK) 

15      X  18 

ca 

18      X  2't 

cn 

2'.      x50 

CR 

50      x  W 

cm 

W     X  50 

cn 

50     X  60 

Cd 

100      X  100 

cn 

1,60  DM 

5,2C  DM 

6,50  0(-' 

13,-  OM 

26,-  DM 


2,—  DM 
5,50  DM 
7,- DM 
10,—  DM 
15,-  DM 
25,-  DM 
50,-  Df^ 
^5,-  DM 


Das  Bundesarchiv  boh.ilt  sich  vor,  Aufträge  abzulehnen,  wenn  Archivalien  durch  das  Kopieren  oder  Verfilaen 
gefährdet  oder  beschi'digt  werden  könnten. 

Außergewöhnliche  Sondsrarbeiten  (Faksimiles,  Retuschen,  Einzelkopien  aus  Kinofil«  u.dergl.)  werden  nach 
der  anfallenden  Arbeiiizeit  berechnet,  eine  Stunde  zur  Zeit  «it  DM  25, — . 

für   die  Ausführung  reprographischer  Arbeiten,  die  aus  technischen  Gründen  nicht  in  den  «terkstütten  des 
Bundesarchivs,  sondern  außer  Haus  erledigt  werden,  kann  de«  Benutzer  über  den  Rechnungsbetrag  der  aus- 
führenden *rkstatt  hinaus  ein  Zuschlag  bis  zu  55  l/3  l  zur  Deckung  der  Unkosten  des  Bundesarchivs 
berechnet  werden. 


I 
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Lieferungs-  und  Zahlungsbedingungen 


I 


1 .)  Alle  veräußerten  Gegenstände  bleit>en  bis  zur  vollständigen  Bezahlung  Eigentum  der  Bundes- 
republik Deutschland. 

Zahlungen  müssen  in  deutscher  Währung  innerhalb  der  auf  der  Rechnung  angegebenen  Frist 
bei  der  Bundeskasse  Koblenz  eingegangen  sein.  Bei  Überschreiten  der  Zahlungsfrist  wer- 
den Verzugszinsen  in  Höhe  von  3  v.H.  über  dem  jeweiligen  Diskontsatz  der  Deutschen  Bundes- 
bank berechnet.  Die  Geltendmachung  weiteren  Verzugsschadens  bleibt  vorbehalten. 

Das  Bundesarchiv  kann  Vorauskasse  verlangen. 

2.)  Erfüllungsort  für  Ansprüche  des  Bundesarchivs  ist  Koblenz,  für  andere  Ansprüche  der  Sitz  der 
jeweiligen  Niederlassung  des  Bundesarchivs  (Koblenz,  Freiburg,  Aachen,  Frankfurt).  Eine  Ver- 
sendung erfolgt  nur  auf  ausdrücklichen  Wunsch  sowie  auf  Kosten  und  Gefahr  des  Bestellers. 


3.)  Als  Gerichtsstand  für  das  Mahnverfahren  sowie  für  Vollkaufleute,  juristische  Personen  des 
öffentlichen  Rechts  oder  öffentlich-rechtliche  Sondervennögen  und  Personen,  die  keinen  all- 
gemeinen Gerichtsstand  im  Inland  haben  oder  nach  Abschluß  des  Vertrages  ihren  Wohnsitz 
oder  gewöhnlichen  Aufenthaltsort  ins  Ausland  verlegt  haben  oder  deren  Wohnsitz  oder  ge- 
wöhnlicher Aufenthalt  im  Zeitpunkt  der  Klage  nicht  bekannt  ist,  wird  Koblenz  vereinbart. 
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Entqeltordnunq  für  das  Bundesarchiv  (EntqOBArch) 
-  erlassen  vom  Bundesminister  des  Innern  am 
24.   Februar   1983 

-  VtK  II  7  -  325  157/5  - 


§  1 

(1)  Nach  §  9  Abs.  1  der  Benutzungsordnung  für  das  Bundesarchiv 
(BOBArch)  werden  für  die  Benutzung  von  Archivalien  und  -  unbe- 
schadet der  Ansprüche  Dritter  -  für  das  Recht  der  Wiedergabe 
von  Archivalien  Entgelte  entsprechend  der  Anlage  und  nach  §  6 
erhoben . 

(2)  Darüber  hinaus  sind  nach  §  9  Abs.  2  BOBArch  dem  Bundesarchiv 
entstehende  Kosten  zu  erstatten. 

(3)  Soweit  notwendig  oder  zweckmäßig,  kann  das  Bundesarchiv  zur 
Sicherung  seiner  Ansprüche  Vorauszahlungen  verlangen. 

§  2 
Entgelte  werden  nicht  erhoben  bei 

1.  mündlichen  und  einfachen  schriftlichen  Auskünften, 

2.  Benutzungen  und  Auskünften  im  Zusammenhang  mit  Amtshandlungen  in 
Gnadensachen  und  bei  Dienstaufsichtsbeschwerden, 

3.  Benutzungen  und  Auskünften,  die  sich  aus  einem  bestehenden  oder 
früheren  Dienst-  oder  Arbeitsverhältnis  von  Bediensteten  im  öffent- 
lichen Dienst  oder  aus  einem  bestehenden  oder  früheren  öffentlich- 
rechtlichen Amtsverhältnis  ergeben, 

4.  Benutzungen  und  Auskünften,  die  sich  aus  einer  bestehenden  oder 
früheren  gesetzlichen  Dienstpflicht  oder  einer  Tätigkeit  ergeben, 
die  an  Stelle  der  gesetzlichen  Dienstpflicht  geleistet  werden  kann 


§  3 

(1)    Von  der  Zahlung  der  Entgelte  sind  befreit: 

1.  Die  Bundesrepublik  Deutschland  und  die  bundesunmittelbaren 
juristischen  Personen  des  öffentlichen  Rechts,  deren  Ausgaben 
ganz  oder  teilweise  auf  Grund  gesetzlicher  Verpflichtungen 
aus  dem  Haushalt  des  Bundes  getragen  werden, 


-  11  - 

2.  die  Länder  und  die  juristischen  Personen  des  öffentlichen 
Rechts,  die  nach  den  Haushaltsplänen  eines  Landes  für  Rech- 
nung eines  Landes  verwaltet  werden, 

3.  die  Gemeinden  und  Gemeinde verbände,  sofern  die  Benutzung  oder 
das  Recht  der  Wiedergabe  von  Archivalien   nicht  ihre  wirt- 
schaftlichen Unternehmen  betrifft, 

4.  Erwerbslose,  Sozialrentner,  Versorgungsempfänger  und  Empfänger 
von  Sozialhilfe,  wenn  sie  in  eigener  Sache  tätig  werden. 

(2)  Die  Befreiung  tritt  nicht  ein,  soweit  die  in  Absatz  1  Genannten 
berechtigt  sind,  die  Entgelte  Dritten  aufzuerlegen. 

(3)  Entgeltfreiheit  nach  Absatz  1  besteht  nicht  für  Sondervermögen 
und  Bundesbetriebe  im  Sinne  des  Artikels  110  Abs.  1  des  Grund- 
gesetzes, für  gleichartige  Einrichtungen  der  Länder  sowie  für 
öffentlich-rechtliche  Unternehmen,  an  denen  der  Bund  oder  ein 
Land  beteiligt  ist.  ,     .... 

§  4 

Für  Benutzungen  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  (§  2  Abs.  1  b  BOBArch) 
werden  Entgelte  nach  Nummer  1.1  der  Anlage  nicht  und  nach  Nummer  3.1 
nur  dann  erhoben,  wenn  eine  Arbeitszeit  von  mehr  als  einer  Stunde 
aufgewandt  werden  muß.  Examenskandidaten  und  Habilitanten  sind  von 
der  Entrichtung  eines  Entgelts  nach  Nummer  1.2  der  Anlage  befreit. 


I 


§  5 


Das  Entgelt  nach  Nummer  4.1  der  Anlage  wird  für  Veröffentlichungen  auf 
Grund  von  Benutzungen  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  unabhängig  von 
der  Auflagenhöhe  auf  10,--  DM  je  Blatt  oder  Bild  festgesetzt. 

Es  kann  bei  Benutzungen,  die  der  Erziehung,  Volksbildung  oder  Kunst 
dienen,  auf  Antrag  ermäßigt  werden,  jedoch  nicht  unter  10, —  DM  je 
Blatt  oder  Bild. 


§  6 

Das  Bundesarchiv  kann  bei  der  erstmaligen  Überlassung  von  Archivalien 
an  deren  privaten  Rechtsinhaber  eine  Beteiligung  von  bis  zu  50  %  an 
den  Kosten  der  konservatorischen  Sicherung  beanspruchen,  sofern  die 
Archivalien  gewerblich  genutzt  werden  sollen. 
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Anlage  zur  Entgeltordnung  für  das  Bundesarchiv 

vom   24.  Februar  198  3 


Lfd.  Nr 


Gegenstand 


Entgelt 
DM 


1. 


1.1 


.2 


i 

2.1 
2.2 


i 

1 


.3 


3. 

3.1 

3.2 
3.3 


Benutzung  von  Archivalien  in  Räumen 
des  Bundesarchivs: 

für  Karten,  Plakate,  Bilder,  Ton- 
träger und  andere  Archivalien,  deren 
Format  oder  Uberlieferungsformen 
besondere  technische  Vorkehrungen 
erfordern,  je  angefangenem  Tag 

für  Schaufilme  auf  Projektions- 
tischen je  angefangener  Stunde 


20,— 
15,— 


Benutzung  von  Archivalien  außerhalb 
des  Bundesarchivs: 

für  jede  nach  auswärts  versandte 
Archivalieneinheit 

für  die  Überlassung  von  Schaufilmen 
oder  Videokassetten  mit  der  Berech- 
tigung je  Vorführung  und  Filmmeter 
bis  zu  einem  Höchstsatz  von 
insgesamt  300,--  DM 

für  die  Vorführung  von  Tonträgern, 
je  angefangene  Wiedergabeminute 


5,— 


-,08 
-,08 


Bearbeitung  von  Anfragen: 

bei  der  Erteilung  einer  schriftlichen 
Auskunft,  je  angefangener  Stunde 
Arbeitszeit 

für  das  Heraussuchen  von  Bildern  und 
von  Aufnahmen  aus  Schaufilmen,  je 
angefangener  Stunde  Arbeitszeit 

für  das  Heraussuchen  von  Daten  aus 
Dateien  in  maschinenlesbarer  Form, 
je  angefangene  5  Minuten  Belegung 
der  EDV-Anlage 


20,— 


30,— 


10,- 


J 
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Lfd.  Nr 


Gegenstand 


Entgelt 
DM 


4. 

4.1 

4.1.1 


Recht  der  Wiedergabe  von  Archivalien 

für  die  einmalige  Reproduktion  im 
Druck,  je  Bild  oder  Seite 

in  schwarz/weiß 

a)  bei  einer  Auflage  bis  zu 
5 . 000  Exemp 1 a r en 

b)  bei  einer  Auflage  bis  zu 
lOO.OOO  Exemplaren 

c)  bei  einer  Auflage  bis  zu 
200. OOO  Exemplaren 

d)  bei  einer  Auflage  bis  zu 
300.000  Exemplaren 

e)  bei  einer  Auflage  von  mehr  als 
300.000  Exemplaren 


20, 
120, 
200, 
280, 
320, 


4.1.2 


1 


4.2 


1 


4.3 


I 


4.4 


in  Farbe 

für  die  Verwendung  für  Film  oder 
Fernsehen  -  soweit  nicht  Nummer 
4.3  anzuwenden  ist  -  je  zur  Verfügung 
gestelltem  Blatt  oder  Biid 

für  das  Doubeln  von  Schaufilmen 
zur  Verwendung  in  neuen  Filmen 
-  unbeschadet  der  Lizenzansprüche 
der  Rechtsinhaber  - 

a)  für  den  abgekl ammerten  Meter  Film 

b)  bei  der  Verwendung  ganzer  Film- 
rollen für  den  Meter 

für  die  Wiedergabe  von  Tonträgern 
und  Teilen  von  solchen  in  Neuproduk- 
tionen je  angefangene  Wiedergabe- 
minute 


zweifache  Sätze 
von  4.1.1 


10,-- 


2,— 
-,80 


25,— 


\ 


FindbUcher  zu  Beständen  des  Bundesarchivs 

Liberale  Parteien:  I.  National! iberale  Partei,  II.  Deutsche 
Volkspartci,  III.  Deutsche  Demokratische  Partei/Deutsche  Staats- 
partei (Bestandsgruppe  R  45).  Bearb.  von  Hans  Booms  und 
Elisabeth  Kinder.  1970.  Nachdruck  1985.  54  S.  -  DM  8,-- 

2:  Stellvertreter  des  Reichskanzlers  (Vizekanzl  tir  von  Papen- 
Jk     Bestand  R  53).  Bearb.  von  Thomas  Trurapp.  1970.  Nachdruck  1985. 

^   «9  C   -  DM  ß.-- 


t 


I 


14 


62  S 


3:  Persönliche  Adjutantur  des  Führers  und  Reichskanzlers  (Bestand 
NS  10).  Bearb.  von  Friedrich  P.  Kahlenberg.  1970.  Neubearb. 


Nachdruck  1986.  162  S.  -  DM  15,-- 


4:  Nachlaß  Harden  (Bestand  NL  62).  Bearb.  von  Wolfqang  Mommseni  ^ 
1970.  Neubearb.  Nachdruck  1985.  132  S.  -  DM  16,--  -^ 

5:  Nachlaß  Bauer  (Bestand  NL  22).  Bearb.  von  Eberhard  v.Vietsch. 
1970.  Nachdruck  1984.  35  S.  -  DM  7,-- 

6:  Nachlaß  Koch-Weser  (Bestand  NL  12).  Bearb.  von  Wolfgang  Mommsen 
m     1970.  2.  neubearb.  Auflage  1984.  47  S.  -  DM  8.-- 

7:  Nachlaß  Gothein  (Bestand  NL  6).  Bearb.  von  Elisabeth  Kinder. 
^     1970.  29  S.  -  DM  4,— 

8:  Wochenschauen  und  Dokumentarfilme  (1895  -  1950)  im  Bundesarchi v- 


.y 


Filmarchiv  (16  rora-Verleihkopien ) .  Neubearb.  von  Peter  Bucher, 
1984  (3.  Auflage).  504  S.  -  DM  20,-- 

Akademie  für  Deutsches  Recht  (Bestand  R  61).  Bearb.  von  Walter 
Werhan,   ergänzt  von  Elsa  Fensch.  2.  Auflage  1976.  110  S.  -  DM  17,-- 


10:  Verein  Deutscher  Eisen-  und  Stahl  Industrie! 1  er/Wirtschaftsgruppe 
Eisenschaffende  Industrie  (Bestand  R  13  I).  Bearb.  von  Hans  Booms 

■  1972.  Nachdruck  1985.  214  S.  -  DM  25,-- 

11:  Nachlaß  Dingeldey  (Bestand  NL  2).  Bearb.  von  Hanne  Marschall. 

■  1974.  63  S.  -  DM  3,-- 

12:  Deutscher  Industrie-  und  Handelstag/Reichswirtschaftskammer 
(Bestand  R  11).  Bearb.  von  Friedrich  Facius  und  Thomas  Trumpp. 
1976.  590  S.  -  DM  15,-- 

13:  Reichskanzlei  (Bestand  R  43).  Analytisches  Inventar.  Bearb.  von 


Gregor  Verlande  und  Wolfram  Werner.  Zweite  neubearb.  Auflage  in 
vier  Teilbänden.  1984.  LXII.  2.198  S.  -  DM  60,-- 

Außerdem  noch  erhältlich  aus  der  1.  Auflage: 

Teil  1:  Bestandsverzeichnis.  S.  1  -  279.  -  DM  15.-- 


J 


Teil  2:  Protokolle  des  Gesamt- 


und  Kriegskabinetts,  des  Rats  der 


Volksbeauftragten  und  der  Kabinette  Scheidemann  bis  Marx 
II.  S.  280  -  605.  -  DM  15,-- 

Teil  3:  Protokolle  der  Kabinette  Luther  I  bis  Hitler;  Akten  der 
Geschäftsführenden  Reichsregierung  Dönitz  (Bestand  R  62). 
S.  606  -  887.  -  DM  15,-- 

Reichsministerium  für  Ernährung  und  Landwirtschaft   (Bestand  R  14). 
Bearb.  von  Wilhelm  Lenz.  1978.  93  S.  -  DM  5,-- 

um  für  Volksaufklärung  und  Propaganda  (Bestand  R  55) 


^5:  Reichsministeri 


Bearb.  von  Wolfram  Werner.  1979.  591  S.  -  DM  15.-- 


-  2  - 


Bd  16:  Reichskunstwart  (Bestand  R  32).  Bearb.  von  Gregor  Verlande  und 
Irmtraut  Eder-Stein.  1979.  201  S.  -  DM  10,-- 

Bd  17:  Nachlaß  von  Schleicher  (Bestand  N  42).  Bearb.  von  Gerhard 
Granier.  1980.  208  S.  -  DM  8,-- 

Bd  18:  Vorparlament,  Fünfzigerausschuß  und  Deutsche  National versamml unj 
1848/49  (Bestände  DB  50/DB  51).  Bearb.  von  Rüdiger  Moldenhauer 
und  Hans  Schenk.  1980.  205  S.  -  DM  8,-- 

Bd  19:  Nachlaß  von  Seeckt  (Bestand  N  247).  Bearb.  von  Gerhard  Granier. 
1981.  131  S.  -  DM  5,-- 

Bd  20:  Südosteuropa-Gesellschaft  (Bestand  R  63).  Bearb.  von  Brün  Meyerl 
1981.  186  S.  -  DM  8.50 

Levetzow  (Bestand  N  239),  Bearb.  von  Gerhard  Graniel 
.  -  DM  9.-- 

rheitshauptamt  (Bestand  R  58).  Bearb.  von  Heinz 
982.  667  S.  -  DM  20,-- 

lei  der  NSDAP  (Bestand  NS  6). 

tandsverzeichnis.  Bearb.  von  Josef  Henke.  1984. 
S.  -  DM  25,-- 

Bd  24:  Reichsministerien  der  Provisorischen  Zentralnewal t  (Bestände 

DB  52  -  59).  Teil  I.  Bearb.  von  Hans  Schenk.  1986.  XXVIII.  204 
DM  10.-- 

Bd  25:  General-Inspektion  des  Militär-Verkehrswesens  (Bestand  PH  9  V). 
Inspektion  des  Militär-Luft-Kraftfahrwesens  (Bestand  PH  9  XX). 
Bearb.  von  Hans-Heinrich  Fleischer.  1986.  XV,  89  S.  -  DM  7.-- 

Bd  26:  Reichsministerium  für  die  besetzten  Ostgebiete  (Bestand  R  6). 
Bearb.  von  Hartmut  Hagner.  -  In  Vorbereitung. 


ßd  27:  Familienarchiv  der  Freiherre 


von  Gagern  (Bestand  FN  7) 


Bearb.  von  Hans  Schenk.  -  In  Vorbereitung 
Bd  28:  Kaiserliches  Marinekabinett  (Bestand  RM  2).  Bearb 


Heinrich  Fleischer,  Beatrix  Jae 
berei tung. 


von  Hans- 


nicke, Gert  Sandhofer.  -  In  Vor- 


Bd  29:  Reichswirtschaftsministerium  (Bestand  R  7).  Bearb.  von  Wilhel 


Lenz  und  Hedwig  Singer.  -  In  Vorbereit 


m 


ung 


Bd  30:  Nachlaß  Groener  (Bestand  N  46).  Bearb.  von  Klaus-Volker  Gie^ie, 


Bd 


1986.  X,  170  S.  -  DM  9,-- 

Verwaltung  des  Deutschen  Schutzgebietes  T«^„.  ......  .^, 

Behörden  in  Togo  (1884  -  1914)  (Bestand  R  150  F).  Bearb 


ogo.  Akten  der  deutsch 


Jürgen  Real.  1980.  486  S 


-  DM  15.-- 


von 


Bestellungen  direkt  an  das  Bundesarchiv.  Postfach  320.  5400  Koblenz 
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Zahlungsverkehr 
über  Bundeskasse  Koblenz 
Postscheckkonto  Ludwigshafen 
5888 -672  (BLZ  545100  67) 
oder  Landeszentralbank  Koblenz 
Konto  570  010  01  (BLZ  570  000  00) 


Tag  21. 10.1985 


Sehr  geehrter  Herr  Professor  Uestl 

Haben  Sie  verbindlichen  Dank  für  Ihr  freundliches  Schreiben  vom 
g.1o.19S5. 

In  der  Tat  verwahrt  das  Bundesarchiv  diverse  Überlieferungen,  die  Sie 
imZusammenhang  mit  Ihren  Studien  über  Emil  Ludwig  überprüfen  sollten. 
Dabei  handelt  es  sich  im  einzelnen  um  folgende  Signaturen: 

Kleine  Erwerbung  269 

Nachlaß  Moellendorf f /37 

Nachlaß  Salf/119 

Nachlaß    Büloid/8'+ 

Nachlaß  Schuertf eger/igo ,  UU5,    k9k 

Nachlaß  Schücking/57 

Nachlaß  Harden/69,  139,  ^k^ 

Nachlaß  NBurath/198,  199 

Auch  wären   Jn  Ihnen  die  Uerbotslisten  der  Re/chsschrif ttumskammer 
zu  überprüfen  (R  56  V).  Darüberhinaus  ist  auch  der  Band  917  aus  der 
Überlieferung  des  Reichssicherheitshauptamtes  für  Sie  von  Interesse 
(R  58/917). 

Ich  stelle  mir  vor,  daß  diese  genannten  Überlieferungen  von  Ihnen 
im  Laufe  einer  Ldoche  eingesehen  werden  können.  Eine  Zweitschrift 
/  dieses  Schreibens,  daß  Sie  dem  DAAD  vorlegen  mögen,  füge  ich  bei. 

Hinweisen  möchte  ich  Sie  vorsorglich  auf  das  Deutsche  Literaturarchiv 
in  Marbach  (Postfach  57,  71'*2  Marbach/Neckar) ,  das  Ihnen  möglicher- 
weise weitere  sachdienliche  Hinweise  zu  geben  vermag  und  das  Sie 
ggfla.  auch  aufsuchen  sollten. 


Den  Zeitpunkt  Ihres  Besuchstermins  hier  im 
bitte,  sobald  Sie  dies  können,  mitteilen. 

Mit  freundlichen  Grüßen 
Im  Auftrag 

gez. :  Dr.  Real 
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HEIN    NAME 


Urväter  vor  zwei  Jahrtausenden  dort  oder  ob  sie  in  Deutsch- 
land gelebt  haben  ?  Nur  mit  Befremden  folgt  das  Kind  der 
Geschichte  jener  Propheten,  die  irgendwo  einmal  zwischen 
Römern  und  Ägyptern  gelebt  haben  sollen,  dort,  wo  jetzt 
eine  Bahn  und  viele  Dampfer  fahren. 

Hat  dies  alles  noch  mit  einer  Moral  zu  schaffen,  die  seither 
in  zahllosen  Formeln  neu  geprägt  wurde  und  die  durch  das 
moderne  Beispiel  eindringlicher  wird  als  durch  die  alten 
Legenden?  Gebt  ihnen  Bilder  unsrer  modernen  Märtyrer, 
die  für  Nächsteidiebe  und  Menschenglück  an  jedem  Tag 
und  vollends  wieder  in  unseren  Zeiten  gekreuzigt  werden, 
und  weist  auf  Jesus  zurück,  der  einer  der  ersten  und  rein- 
sten Propheten  war,  die  für  diese  zeitlose  Moral  ihr  Leben 
ließen ! 

'er  Antisemitismus  hatte  nach  der  Reichsgründung  rasch 
um  sich  gefressen,  denn  wenn  es  den  Deutschen  zu  gut  oder 
zu  schlecht  geht,  sind  angeblich  immer  die  Juden  schuld. 
Trotzdem  weigerte  sich  mein  Vater,  seine  Kinder  taufen 
zu  lassen,  fand  aber  Gelegenheit,  ihnen  auf  andre  Art  zu 
nützen. 

Jener  Reisefreund,  der  damals  in  Rom  im  Jahre  62  vor 
dem  Papst  gekniet  hatte,  ein  Baron  Junker  von  Ober- 
konreuth,  war  inzwischen  in  eine  hohe  Staatsstellung  ge- 
rückt, und  kam  nun,  zwanzig  Jahre  später,  als  Kranker  zu 
meinem  Vater,  der  ihm  unter  schwierigen  Umständen  das 
Augenlicht  rettete. 

„Und  was  darf  ich  nun  für  Sie  tun  ?"  sagte  er  bei  seinem 
letzten  Besuche  und  erwartete  einen  Wunsch  nach  Beförde- 
rung, hörte  aber  zu  seiner  Überraschung: 

„Ich  hätte  einen  Wunsch.  Mein  Name  bildet  in  Deutsch- 
land ein  Hindernis  für  jedes  Fortkommen:  schlimm  genug. 
Ich  möchte  meinen  Kindern  den  Weg  erleichtem." 

„Wie  sollen  sie  heißen  ?" 

„Ludwig,  so  wie  ich  und  meine  Brüder  mit  dem  zweiten 


Jb^    cJ^  ^   /^  beus     C  B^Jl^^  1"/?  )  ^ 
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Vornamen  heißen.*'  Fünf  Tage  später  war  die  Kabinetts- 
order vom  König  unterschrieben,  in  der  man  uns,  damals 
zwei  Mädchen  und  zwei  Jungen,  den  neuen  Namen  erlaubte 
und  zugleich  befahl  (3.  Juli  1883).  Ich  war  zwei  Jahre  alt^ 
Der  Name,  ein  Stück  des  Menschen,  gehört  zu  seinem 
Schicksal,  und  viele  haben  ihn  selbständig  geändert.  Diese 
Freiheit  der  Wahl  hat  die  größten  Namen  der  Kunst,  hat 
MoU^re,  Voltaire,  Jean  Paul  hervorgerufen;  aber  es  war 
immer  ein  Entschluß,  und  sicher  oft  ein  schwerer.  Durch 
die  Kunst  meines  Vaters  blieb  ich  diesem  Entschluß  über 
hoben.  ,,. -tt^ 

b 


^K. 

H  ^*'' 


JCintscniuu  uner- 


Meine  Beziehungen  zur  dramatischen  Kunst  begannen  im 
siebenten  Jahre.  Bei  einem  der  Feste,  die  in  unserm  Kreise 
immer  mit  ironischen  Bierulken  gefeiert  wurden,  sollte  ich 
den  Vorhang  aufziehen  und  hatte  das  tagelang  geübt,  weil 
ich  froh  war,  nicht  lernen  und  singen  zu  müssen  wie  meine 
Geschwister ;  ich  hatte  das  Gefühl,  daß  eigentlich  die  Haupt- 
rolle in  meine  Hände  gelegt  war,  denn  ohne  daß  ich  zog, 
konnte  doch  keiner  singen.  Ich  saß  auf  einem  Kinderstühl- 
chen  am  Rande  einer  Treppe,  denn  wir  spielten  schon  vierzig 
Jahre  vor  Jeßner  die  Treppe  hinauf;  es  klingelte,  die  Ge- 
sellschaft hatte  sich  gesammelt,  mein  Augenblick  war  ge- 
kommen. Aber  in  der  Verwirrung  einer  großen  Tafel  — 
meines  Vaters  50.  Geburtstag  —  hatte  niemand  auf  den 
Jüngsten  acht  gegeben,  der  ausnahmsweise  dabeisitzen 
durfte,  er  hatte  sich  Pfirsich-Bowle  eingeschenkt,  war  nicht 
mehr  klar  und  rutschte,  als  er  ziehen  sollte,  von  seinem 
Stühlchen.  Wer  mich  herausgeschleppt  hat,  weiß  ich  nicht; 
diese  erste  Premiere  war  ein  Durchfall. 

Später  mußte  ich  mitspielen,  denn  mein  Vater  dichtete 
zu  allen  Hochzeiten  und  vielen  Geburtstagen  und  hatte 
seine  vier  Kinder  so  am  Gängelbande,  daß  die  kleine  Truppe 
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Christoph  Gradmann 

Grotestraße  2 

D  3000  Hannover  91 

to 

Franklin  C.  West 

Porti  and  State  University 

Porti  and.  Oregon 


Hannover,  20th  december  1988 


Dear  Mister  West . 

You  might  well  be  surprised  r^cieving  a  letter  from  a 
completely  unknown  person  from  west-germany .  But  the  reason  for 
this  letter  is  quickly  explained.  I  got  Your  adress  from  Pro- 
fessor Helmut  Kreuzer  and  I  am  writing  to  You  with  the  fol- 
lowing  purpose : 

I  am  a  graduate  student  at  the  Universität  Hannover  and  I  am 
working  on  a  PhD-thesis  with  the  frllowmg  title:"Die  histori- 
sche Biographie  der  Weimarer  Zeit  -  Geschichtsschreibung  und 
Geschichtsbewußtsein  demokratischer  Öffentlichkeit  in  der  Wei- 
marer Zeit"  That  sounds  like  an  awfuily  big  subjekt.  but  what  I 
am  trying  to  do  is  to  achieve  a  historical  Interpretation  of 
the  quarreis  about  the  "historische  Belletristik"  -  in  the  con- 
text  of  social  an  cultural  history  of  the  middle  classes  in 
Weimar  g e r ma ny . 

Professor  Kreuiier  has  now  mformed  me  that  You  are  working  on 
Emil  Ludwig  and  more  specific  that  You  have  published  a  criti- 
cal  assesment  of  Scheuers  book .  Could  You  teil  me  where  it  was 
published.  I  have  not  been  able  to  trace  it  through  the  usual 
bibliographies  (  the  facilities  in  Hannover  are  not  the  best  ). 
Furthermore  I  would  be  interested  in  an  unpublished  paper  of 
Yours  that  is  mentionend  in  Johanna  Rodens  article  in  the  1982- 
book  on  Stefan  Zweig  (The  world  ot  yesterdays  humanist  today. 
M.  Sonnenfeld  ed.,  page  245:  "success  without  mfluence  ") 


-«  l 


Covild  You  send  me  a  copy  ot    the  unpublished  paper  and  teil  me 
ritic  of  Scheuers  book  is  published?  I  would  be 


where  Your  c 


very  grateful  for  that  1  By  the  way :  since  I  have  been  working 
on  the  subiect  for  half  a  year  so  far  only.  I  have  not  iet  pu- 
blished anything  on  it.  But ,  if  You  are  interested.  I  could 
send  You  a  copy  of  a 


text  that  IS  about  to  be  finished  in 


february  1989. 
Yours  sincerely 


^w   4r»^ 


(/Yjac^t^-^ — 


Portland  State  University 


Portland,  Oregon  97207-0751 


20  October  l'iöö 


Reference  Librarian 
German  Language  and  Liter atare 
Jniversity  of  California  Library 
University  of  California  at  Berkeley 
Berkeley,  California 

Dear  Sir  or  Madame : 


rerman-Jewish 


For  research  on  tue  career  9|^tjh|  C 
Journalist  and  populär  biographer^  neea  to  use  the 
literary  weekly,  Das  Tage-Buch,  published  between  1920 
and  1955.   I  have  found  some  issues  of  this  Journal  in 
various  major  research  libraries,  but  not  the  complete 
run.   In  1981  a  reprint  appeared  in  West  Germany(Das 
Tagebuch.  1^  Bde.  Hrsg.  v.  Scnwarzschild ,  Leopold/ 
Grossmann,  Stefan.   19Ö1 :  Atnenäum/VVA).   I  attempted 
to  Order  the  reprint  but  it  is  no  longer  in  print. 
Attempts  to  locate  lioraries  tnat  have  acquired  tne 
reprint  through  Computer  searcnes  at  Portland  State 
and  sfc  the  University  of  Washington  failed.   Given  the 
importance  of  Das  Tage-Bucn  for  the  literary-political 
life  of  the  Weimar  Republic,  I  find  it  hard  to  believe 
no  major  U.  S.  library  purchased  the  set.   Therefore 
this  letter.   Is  it  in  the  Berkeley  collection?  It 
certainly  will  be  worth  my  time  and  effort  to  come 
to  Berkeley  if  this  important  source  is  available. 

Thank  you  very  much  for  your  assistance. 


Sincerely  yours, 

Dr.  Franklin  C.  West 
Professor  of  History 


College  of  Liberal  Arts  and  Sciences    Department  of  History  503/229-39 1 7 


Portland  State  University 

P.O.  Box  751,  Poitland,  OR 97207-0751 


Lr   J-muary  1989 


Herr  Christoph  Gradmann 
Grotestrasse  2 
D  3000  Hannover  91 
West  Germany 


Dear  Kr.  Gradmann: 


Thank  you  fcr  your  letter  of  20th  Decernberj  I  was  rlearea  to  learn 
of  your  interest  in  v^::j   werk.   I  am  a  historian  with  streng  research 
interests  in  the  history  and  culture  of  the  Weimar  Republic.  In  recent  ■; 
years  my  interest  in  the  literary-r.olitical  controversies  of  the  tine 
has  led  m.e  the  much  neglected  figure  of  Lmil  Ludwig.  At  present,  in 
Cooperation  with  Pi-ofessor  Kreuzer,  I  am  j.repuring  a  selection  of  Ludwig 's 
articles  fro-;  newspiipers  and  periodicals,  which  will,  I  think,  show  the 
r.^n^-e  of  his  politi^ial  engagement. 

I  i'ublished  the  "Success  with  out  Influenae"  piece  in  the  Leo  Baeck 
Year  rip^k  in  1935  and  ry  critique  of  Scheuer  appear-?d  in  Konatshef+e, 
publir/nod  by  the  Department  of  German  at  the  University  of  Wisconsin. 
I  am  f:e.nding  cojies  of  Doth  these  articles  and  hope  you  find  tv^er 
helpful. 

I  wish  you  good  luck  on  your  thi.sis  i-rojoct.   I  will  be  happy 
to  rc;ia  any  m.'-.torial  you  care  to  send  me'. 


Sincerely  yours. 


Dr.  Franklin  G.  West 


C^ollcgc  of  Liberal  Arts  and  Sciences     Department  of  History  503/464-3917 


."/f ./ 
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Pro-fessor    Franklin    West 
Portland    State    Universitv 
Department    of    Historv 


Hannover,    September,    2th    19S9 


Dear    Pro-Fessor    West. 

I  have  to  apoloqize  for  takinq  such  a  long  time  to  qive  vou 
an  answer  to  the  Istter  vou  wrote  me  in  Ju.lv.  Manv  thanks 
-for  the  interest  vou.  have  taken  in  my  work  and  for  the  com- 
ments    vou    made. 

As  v'ou've  suggested,  it  is  irdeed  important  for  an  asses- 
ment  of  the  "Historische  Belletristik"  to  go  further  than 
examinig  one  or  rnore  of  Ludwigs  Dooks.  In  the  paper  I  send  to 
vou     I     took  "Wilhelm     der     Zweite"     as      an     example.     but     in     mv 

research    l've    been    working    on    other    books    and    authors    such    as 
Werner    Heqemann,    Valeriu    Marcu    or    Hermann    Wendel. 

My  Durpose  in  doing  that  is  not  solev  to  get  a  broader 
basis  for  mv  work,  furthermore  I  think  that  it  is  oossible  to 
find  significant  differences  between  the  above  mentioned  aut- 
hors (concerning  both  their  public  appearance,  oolitical  aims 
and    historical    writing). 

Since  the  debates  on  the  "Historische  Belletristik"  are  one 
of  the  main  fields  of  mv  work.  I  have  also  been  working  on 
selcted  critics  of  the  biographers.  Some  historians  like  Wilhelm 
Mommsen.  Otto  Westphal  or  Veit  Valentin  took  continuous  inter- 
est in  the  subject  for  vears  and  their  assesments  of  Ludwig 
and    other    authors    provide    usefull    insights. 

Right  now  I  am  working  on  the  assets  of  important  orotago- 
nists.  In  this  context  I'd  like  to  ask  vou,  if  vou  could  do  me 
a  favor.  l've  been  able  to  trace  most  of  the  asset.s  in  archi- 
ves  in  West-Germany  or  Swizerland.  but  I  didn't  succeed  in 
finding  the  one  of  Werner  Hegemann.  Hegemann,  who  was  an 
architect  an  fellow-biographer  of  Ludwig,  emigrate-jp  to  the 
United    States     in    1934.     He     became     a     Professor    on     citv     planing 


at  Columbia  Universitv/NY  and  died  in  New  York  in  1936.  Since  I 
couldn't  find  an)^vthincj  about  hiro.  1  sent  a  reauest  to  Colum- 
bia University.  but  I  didn't  get  any  answer.  Could  vou  probably 
help  me  a  little,  for  example  bv  havmg  looL:  in  a  biographical 
index  in  the  States  and  telling  me  if  anythmq  is  to  be  -found 
there? 

I'd     be     verv     gratefull     for     that,     even     if     nothing     would     turn 
up.    Many    thanks    again    for    your    letter. 

Yours    sincerely 


^Ui^y  (ß^Cn 


^  6 


Christoph    Gradmann 
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Hannover,    30th    June    1991 


Dear    Professor    West, 


is  has  been  quite  some  time  since  we  heard  from  one  another  and 
you  might  well  guess  that  todays  letter  is  a  rather  special  one. 
In  fact  I  have  -finished  my  thesis  about  the  "historische 
Belletristik"    a    few    month    ago    and    got    my    PhD    -for    it    in    mid-june. 

Since  my  thesis  is  heavily  reliant  on  your  work  on  Emil  Ludwig  I'd 
like  to  thank  you  for  it  by  sending  you  a  copy.  As  you  will 
notice,  it  was  my  aim  to  place  the  "historische  Belletristik"  within 
the  framework  of  an  intellectual  history  of  the  Weimar 
"Bildungsbürgertum".  By  doing  this  I  have  -  as  it  seems  to  me  -  by 
no  means  replaced  your  biographical  article  on  Emil  Ludwig,  which  is 
still  the  most  detailed  and  best  bit  written  on  the  subject  in  my 
view. 

In  the  near  future  I  shall  continue  to  work  on  the  subject. 
Together  with  Mrs.  Cristiane  Crasemann  Collins,  who  is  in  posession 
of  Hegemanns  papers  and  who  is  an  expert  in  architecture,  I  am 
planing  an  annotated  bibliography  with  biographical  essays  on  Werner 
Hegemann.  For  that  purpose  I  will  be  in  the  States  in  September  to 
work    on    the    Hegemann-Papers. 

From  october  on  I  will  be  something  like  a  junior  lecturer  at  the 
history  department  of  the  Uni  Hannover.  You  might  well  be  amused 
to  hear  that  the  subject  of  my  first  course  will  be  the 
Referendum  on  the  Fürstenenteignung  1926  on  which  you  wrote  your 
thesis  more  than  20  years  ago.  Naturally  the  course  will  be  based 
upon    1985    edition    of    your    book    and    in    addition    Schürens    work. 

That  shall  be  it  for  today,  I  am  sending  you  my  best  regards 
and    hope    hear    what    you    think    about    my    thesis. 


Sl'yyc^6j      ^iKi^  ^p7^. 


>>z*_^. 


Portland  State  llnivcrsity 


!>.{).  Box  751,  PoiTland,  OR  97207-0751 


22  August    1991 


Dr.   Ciiristopia  Gratmann 
Grotestrasse   2 
5000  Hannaover    91 
Geraany 

Dear  Dr.    Gradmann: 

«pll-earneS    in  «U   estiaatxan.      SeoonÄlJ,    «J   ttianJcs   lor 
seiiing  -e   a   C.W   »f  Joar  «x6sertatxon.    It   arrxvei  «hxJe 

Certamiy  joux  «c^    ^^   ^^^   ^^  interesting;  figure 


LuÄwig — was  a  goo*  one;  Jae 
makes  a  nicetcontrast  witia 
do  lurther  nork  «n  kim  and 
to  New  York  is   rewarding. 


E.L.  I'm  glaä  you  intend 
I  Äope  tiiat  jour  research 
It   soonds   like   it   will   be 


and 

to 

trip 


'Resarding  jour  treatment  of  Ludwig,  we 


are,    I  tkink, 


kin«  refereioes.;     Fratuilj   I  was   sorprxsed  joa  fo^*   ^« 
«nr  Mre   «ticlee  bj  *ii«  tuan  I  di*   aeveral  jears  «e«. 

Solns  to't..  -wspaper   ixles   certaxnl,   P»//^»/^  .i^t/^aiel, 

^Ä  ^?x??cir°o^   Ä.'is   L^.^?;pricai;at,le   ana   ||M-| 
tuxned   into  oritxoxsa  ol   hi«  as   a   sjbdoI   »f   tue  t^^««-      ^ 

to  BUDlisÄ  It  as  a  book  De/Ö^'re  long.  Bj^  the  ^^^'^^^^^^^ 
send  a  copj  to  Professor  Helmut  Kreuzer."  He  ^^/^^^^J^^f 
in  anjtning   about  Emil   Luewig   and,  especiaily,  tne   literary 

controversies.  n.ttle    sarDriSed    dt    tne   news    that 

I  was   more   tJaan  a   little    ^-irprisea    uj 

jou  will   De   teacnmg   a   course    on  ^^^^/ "^f  ^^^^^""^^i^t^* 

Lf.rendu..      Good    ^-^/f./.Jrrel  ' LS?   ^ri^p^rta^ce 
course    turns   out.      l  ve   aiwajfa   -^^-^^    "^        ^^-     .,^._    r^qults 
of   tue   topic   «as  not   just   tne   referendum  «^^^j^«   ^^^^f  ^ ' 
but    als«   tue   varied   responses    of    tne    political   parties 
and,    above   all,    tne   public   itself. 

ttianks    and    best   wisnes. 


Again,    my 


iC  () 


ri.ihcral  Ans  aiui  Sciciucs 


bincereljr, 
lk|).irtmciicorllistut>     .S(l.)/725-.W17 
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To  Dr.  Franklin  C.  West 
Porti  and  State  University 
Porti  and,  Oregon 


Hannover,  25th  april  1989 


Dear  Mr.  West . 

many  thanks  for  the  letter  you  send  me  in  january.  The 
papers  of  yours  you  send  to  me  have  been  very  usefull  to 
me .  As  you  will  see  in  the  paper  I  send  to  you,  we  agree  in 
many  aspects  on  the  interpretat ion  of  the  "historische  Bel- 
letristik" (not  only  as  far  M.  Kiensle  is  concerned) . 

Let  me  make  two  short  comments  on  the  papers:  First  ly  I 
have  tried  to  concentrate  on  the  rather  basic  lines  of  my 
assesment  of  the  subject  to  make  the  paper  short,  For  that 
reason  I  have  not  systematicly  introduced  literature  or 
sources .  For  example  I  have  not  even  mentioned  Nils  Hansens 
book  and  I  have  concentrated  on  Ludwig,  although  I  have 
some  material  on  other  histdrical  biographers.  Secondly  the 
paper  serves  another,  rather  pragmatical  purpose .  Since  I 
have  now  worked  on  the  subject  for  more  than  half  a  year. 
my  grant-giving  institution  will  soon  demand  some  kind  of 
report  from  me  and  I  intend  to  send  the  paper  to  them. 

Nevertheless  I  am  rather  content  with  it  an  I  would  be 
very  interested  in  your  opinion. 


Yours  sincerely 


TAn 


vyi 


/ 


^ 


H    ^^H^Cf^^''^'^^^'^'^ 


II  i   s  i- 


c^  ir   1.  53  <-_•  ti  ti       B  tj  1.  n   c?  t-.  1  -  i    ?3  t:  li  1-c 


d  t3  ir- 


:^.  w  tij  ±  t;  e»  u       H  ä  T  f  t- 


ci  (s  xr 


W 


e  ±  in  a  irr  «=?  ir       R  ti  f>  vi  fc.  1  i  Je 


kritische    Einfiihi 


ung 


vorgelegt    von:     Clir 


ir,  topli    Gr.idinnnn 


G  r  o  t  tj  s  t,  r  .1  ß  c    2 
3000    Haiinuvur    1 


'Er   weiß,    daß    Pr  uf  tssui  rMi   der   Geschichte    die   Ges.hi.-hte   nicht 


lieben,     sofer 


1     sie    geschielit,     sondern    sofeii 


ne    geschehen 


ist;    daß    sie   die    gegenwärtige    Umwälzung    hassen,    weil    sie    sie 
als    gesetzlos,     unznsamniL-nhängend    und    frech,    mit    einem    Worte 


als    "unhistorisoh" 


empfinden,    und    daß    ihr    Herz    der    zusammen 


hängenden,  frommen  und  historischen  Vergangenheit  angeliört. 
Denn  über  dem  Veigangenen,  so  gesteht  sich  der  Universitäts- 
gelehrte, wenn  er  vor  dem  Abendessen  am  Flusse  spazierengeht , 
liegt  die  Stimmung  des  Zeitlosen  und  Ewigen,  und  das  ist  eine 
Stimmung,    die    den   flctven   eines   Gt-schichtsprof essors    weit   mehr 


zusagt    als   die   Frechheiten   der   Ge 


genwart . 


Thomas    Mann 
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I.Die 


'hi  stör ische 


Belletristik' 


als 


Thema 


der 


Kult Urgeschichte 

I.l.   Zur  Kulturgeschichte   der   Weimarer  Republik   -   eine 
Vorbemerkung 

Die  Kulturgeschichte  der  Weimarer  Republik  nimmt  in  dem 
derzeit  existenten  Bild  dieser  Epoche  eine  sonderbare  Stel- 


lung 


ein  . 


Auf  den  Gebieten  der  Politik-  Wirtschafts- 


und 


Sozialgeschichte  wird  die  erste  deutsche  Demokratie,  sei  es 


von  ihrem  Anfang  odci 


ihrem  Linde  her  , 


großen  und 


ganzen  pessimistisch  gezeichnet.' 


Damit  kontrastiert  ein  deutlich  optimistisches  Bild  der 


Kulturgeschichte  -  ii 


allg 


emeinen  Bewußtsein  übei  den  Be- 


griff der  "golden  twenties",  der  sich  recht  eigentlich  auf 
die  kulturelle  Sphäre  bezieht,  präsent.»  So  stehen  der  man- 
gelnden Mobilität  sozialer  und  politischer  Strukturen  bei- 


spielsweise die  Modernität  von  Pri 


und     Funk , 


dit 


gern    zitierten    kulturellen    Avantgardeleistungen   gegenüber 

Für  ein  historisches  Verständnis  von  Kultur  und  Gesell- 
schaft muß  allerdings  gerade  bei  diesen  Widersprüchen  ange- 
setzt werden.  Vieles  spricht  dafür,  sie  nicht  als  Mißver- 
ständnis der  Geschichtsschreibung,  sondern  geradezu  als 
Kennzeichen    der    Epoche    zu    sehen.' 

Nicht  nur  für  die  Kulturgeschichte  prägen  nämlich  viel- 
fältige synchrone  und  diachrone  Verwerfungen  das  Bild  des 
Zeitraumes  -  etwa  in  Form  des  grassierenden  politischen 
Extremismus,       der      "Ungleichzei tigkei t "<       vi 


ökonomischer 


Modernität     und     Anachronistik     der     Sozialstruktur     oder     des 


1  Einen  guten  Einstieg  in  die  allgemeine  Geschichte  bieten  die  folgen- 
den Texte:K.D.  Bracher/M.  Funke/Il.-A.  Jacobsen  Hg.,  Die  Weimarer 
Republik.  Politik  Wirtschaft  Gesellschaft,  1987;  E.  Kolb,  Die  Weima- 
rer   Republik,     1984,     (beide    Titel    mit    ausführlichen    Li teiaturhinwei- 

n:    A.    Hillgruber,    Innen-    und 

und 


in  die  neueste  Literatur  führen  ei 


Außenpolitik  Deutschlands   1918-1945 


GWU   12/1988,   S. 753-75; 


Jesse,  Die  Weiioarer  Republik  -  eine  Demokratie  auf  Zeit?,  NPL  33 


H.l   1988, 


S. 52-71; 


die   neueste   Gesamtdarstellung,   die   dit 


Fragestellung  dieser  Arbeit  beeintlusst  hat,  ist:  D.  Peukert, 
Weimarer  Republik,  1987. 


Dit 


2  Die  klassisch  Darstellung  zur  Kulturgeschichte  ist;  P.  Gay,   Die 
Republik  der  Außenseiter.  Geist  und  Kultur  in  der  Weimarer  Zeit: 


1918-1933,  1970;   ferner: 


Hermand/F.  Trommler,  Die  Kultur  der 


Weimarer  Republik,  1978;  W.  Laquer,  Weimar.  Die  Kultur  der  Republik, 
1977.  Für  den  speziellen  Zusammenhang  der  literarischen  Öffentlich- 


keit:    A.     Kaes    Hg. 


Weimarer    Republik.    Manifeste    und    Dokumente    zur 


deutschen   Literatur    1918-1933,    1983. 

3  Peukert,    1988,    S.U. 

4  Der  Philosoph  Ernst  Bloch  führte  diesen  Begriff  in  seinem  1936 
erschienen  Buch  über  die  Weimarer  Republik  ein  (Erbschaft  dieser 
Zeit,    Werke   Bd. 4,    FfH   1977)  . 


sich    wesentlich    dem    Einschnitt    des    Weltkrieges    verdankenden 
Zerfalls    in    klar    abgegrenzte    Generationen.' 

Deshalb  darf  für  Weimar  kaum  von  einer  Kultur,  sondern 
eher  von  einer  ganzen  Anzahl  von  Kulturen  gesprochen  wer- 
den.   Diese    kori espondieren    dem    Zerfall    der     Gesellschaft     in 


mehr      oder 


Weniger' 


isolierte       Sozial milieus. 


Für   dii 


Umstand  hat  sich  der  Begriff   der  "segmentierten  Kultur" 
eingebürgert,  im  Gegensatz  zu  stärker  hegemonialen  Kulturen 


in 


.1- 


jüngeren 


deutschen  Geschichtt 


beispielsweise   in. 


Kaiserreich  oder  im  Adenauer-Deutschland. 


Bef ass t 


in     sich  nun  mit  der  Kulturgeschichte  unterhalb 


der  Ebene  künstlerischer  Spitzenleistungen, 


vor  alleiii 


mit 


durch 


Fr 


esse  u 


nd  Funk  geschaffenen  Massenöffent- 


lichkeit, so  drückt  sich  die  tendenzielle  Pc  1  iir  i  sierung  der 
Sozialmilieus  etwa  in  einer  ganzen  Reihe  von  aggressiv 
geführten  publizistischen  Auseinandersetzungen  aus.'  Dies 
muß  sowohl  als  Ausdruck  der  in  sich  zerfallenen  Gesell- 
schaft wie  auch  als  Zeichen  der  teilweise  labilen  Selbst- 
legitimation gesellschaftlicher  Gruppen  gesehen  werden. 

Eine  solche  erbitterte  und  langandauernde  Debatte  soll 
hier  untersucht  werden.  Es  ist  der  seit  ca.  1925  zwischer. 
einer  Reihe  nicht-prof essi(5nel 1er  historischer  Biographen 
und  der  Geschichtswissenschaft  geführte  Streit  um  die  soge- 


nannte "historische  Belletristik' 


Zu 


dem  bis  hierher  skiz- 


zierten  allgemeinen   historischen   Kontext   ist   damit   der 


speziel le 
Republik"^ 


'usamiricnhang    der 


'Auf lösung 


Weimarer 


angesprochen.   Die   allgemeine  Verschärfung  des 


politischen  Klimas, 
breitete  intensivi; 


das    nicht    nur 


in     der     Intelligenz 


Krisengefühl,  oft  verbunden  mit  nicht 
weniger  intensiven,  wenn  auch  diffusen  Zukunftserwartungen, 
sind  zusätzliche  Rahmenbedingungen  für  ein  kulturhistori- 
sches Verständnis  der  "historischen  Belletristik"  und  des 
öffentlichen    Aufsehens,    das    sie    erregte. 


Was    unter    dieser    "historischen    Belletristik"    zu    verstehen 


ist , 


und 


in 


we  1  eher 


Wt: 


der 


Str  ei t 


sie      zu     eineni 


Verständnis  der  kultur-  und  sozialgeschichtlichen  Situation 
insbesondere  des  Bildungsbürgertums  in  Weimar  beitragen 
könnte,    soll    aus    der    folgenden    kurzen    Skizze    hervorgehen. 


5  Peukert,    1988,    S. 25-31. 

6  Ebd.,  1988,  174f..  Solche  Äuseinadersetzungen  waren  z.B.  der  Streit 
um  die  Fürstcnenteinigung  oder  die  erbitterten  Debatten  über  die 
Kriegsschuldfrage . 

7  So  der  Titel  von  K.D.  Brachers  1955  erschienen,  nach  wie  vor  wichti- 
gen Buch  zum  Thema;  eine  allgemein  Überblick  mit  neuerer  Literatui 
bietet  D.  Gessner  (Das  Ende  der  Weimarer  Republik,  1978,  EDF  Bd. 97); 
zur    Kulturgeschichte:    T.    Koebnei    Hg.,    Weimars    Ende,    1982. 


I  •  2  ■  Die Auseinander  Setzung um dii 

Belletristik"    -    eine    Skizze 


"historische 


Anlaß  dieses  Streites  waren  die  teilwoise  sehr  t^^rfolgrei- 
chen  Biographien  von  nicht  professionellen  Historikern  wie 
Emil  Ludwig,  Werner  Hegemann,  Valeriu  Macvi ,  Paul  Wiegler 
oder  Hermann  Wendel.  Neben  dem  großen  kommerziellen  Erfolg, 
der  mit  Millionenauflagen  vor  allem  die  Bücher  Ludwigs  und 
die  des  in  diesem  Zusammenhang  auch  zu  nennfnden  Stefan 
Zweig,  auszeichnete,  hatten  die  angeri f fielen  Werke 
besonders    drei     gemeinsame    Chai k t er  ist ika : 

Erstens  dominierte  in  ihnen  die  Methode  der  psychologi- 
schen Individualbiographie,  das  heißt,  das  Einfühlen  in  das 
Seelenleben  (meist)  großer  Männer  anhand  individueller,  ja 
intimer  Details.  Dieser  Technik  fiel  das  politische  wie 
soziale  Umfeld  der  behandelten  Persönlichkeiten,  allerdings 
je  nach  Autor  mehr  oder  weniger  stark,  zum  Opfer.  Gemeinsam 
war  den  angegriffenen  Biographen  zudem  eii\e  Vorliebe  für 
das  Portraitier en  von  Persönlichkeiten  aus  dem  Bereich  der 
jüngeren  deutschen  Geschichte  (Wilhelm  II.,  Bismarck, 
Scharnhorst,  etc.).  Damit  zusammenhängend  verstanden  drit- 
tens alle  angriffenen  Autoren  ihre  Werke  als  prorepublika- 
nisch, im  Sinne  einer  aufklärenden  Revision  des  Bildes 
deutscher    Geschichte    aus    demokratischem    Blickwinkel. 

Seinen  Anfang  fand  der  Streit  wolil  in  den  scharfen  Kriti- 
ken dieser  Biographien  seitens  einiger  Ge.schichtswi  ssen- 
schaftler  seit  ca.  1925«.  Indem  insbesondere  Emil  Ludwig 
auf  die  Kritik  der  F.ichhi  s  tor  i  ker  nicht  bloß  mit  Verteidi- 
gung,    sondern    seinerseits    mit    prinzipiellen    Angriffen    ant- 


8  1925  erschien  Emil  Ludwigs  Biographie  Wilhelm.-,  des  Zweiten  eine 
psychologische,  sehr  kritische  Einschätzung  des  letzten  deutschen 
Kaisers.  In  den  schirfon  Kriti)cen  zu  diesem  Buch  dürfte  der  Anfang 
der  Auseinandeisct^ung  zu  sehen  sein.  Die  "histori  seht:  Zeitschrift" 
brachte  seit  1926  eine  ganze  Reihe  von  teilweise  sehr  scharfen 
Rezensionen  dieses  und  andfcrer  Ueike.  Diese  wurden  von  der  Schrift- 
leitung der  "historischen  Zeitschrift"  dann  1910  unter  dem  Titel 
""Historische  Bt-llel  r  ist  ik"  Ein  kritischer  Li  teraturbet  irht "  veröf- 
fentlicht (München  und  Berlin).  Bedeutende  Re.iktionen  der 
Geschichtswissenschaft  stellen  auch  zwei  weiterf  Schriften  dar: 
Wilhelm  Mommsen,  Legitime  und  illegitime  Geschichtsschreibung 
München/Berlin  1930;  Otto  W,^stphal,  Feinde  Bismsrks.  Geistige  Grund- 
lagen  der    deutschin   Opposition    1S48    1918,    Hutirt,,.„/Iu  r  1  i  n    mo 


wortete»  ,  bildete  sich  in  den  späten  20er  Jahren  das  her- 
aus, was  Ludwig  Marcuse  1931  in  der  Zeitschrift  "Das  Tage- 
buch" als  "Die  Emil  Ludwig-Front"  '  »  bezeichnen  konnte. 
Diese  Front,  die  sich  neben  den  Romanen  der  angeriffenen 
Autoren  vor  allem  aus  Rezensionen,  grundsätzlichen  Stel- 
lungnahmen meist  apologetisch-agressiven  Charakters  aber 
auch  aus  direkt  zwischen  Historikern  und  Biographen  geführ- 
ten Debatten  rekonstruieren  läßt,  bildet  den  zentralen 
Gegenstand   der    Untersuchung.il 

Der  Streit  wurde  auf  mehreren  Ebenen  quer  durch  wissen- 
schaftliche Zeitschriften,  kulturelle  Periodika  und  Tages- 
zeitungen verschiedenster  politischer  Richtungen  geführt 
und  gewann  auf  diesem  Wege  eine  beträchtlicho  Publizität. 
Gestritten  wurde  dabei  über  einen  ganzen  Horizont  miteinan- 
der verwobener,  aber  teilweise  sehr  verschiedener  Gegen- 
stände. Dabei  traten  vier  Fragen  besonders  hervor:  die 
Bedeutung  der  Form  "Biographie",  das  Verhältnis  von  Kunst 
und  Wissenschaft,  die  Geltungskriterien  historischer 
Aussagen,  sowie  die  Legitimität  politisch  parteiergreifen- 
der  Geschichtsschreibung. 

Besonders  zwischen  den  unmittelbaren  Opponenten  waren  die 
Formen  der  Auseinandersetzung  dabei  eher  unfruchtbar.  Statt 
Erklärungen  zu  geben,  wurden  eher  Ansprüche  vertreten,  auf 
gestellte    Fragen    finden    sich    nur    selten    Antworten.    Wenn    man 


9  Emil  Ludwig,  Historie  und  Dichtung,  in:  Neue  Rundschau  40  1929, 
S.  358-383.  Andere  wichtige  Texte  zum  Selbstverständnis  der 
"historischen  Belletristen"  sind:  Werner  Hegemann,  Entlarvte 
Geschichte,  Prag  1934  (Neudruck:  Hildesheim  1979);  Valeriu  Harcu, 
Biographie  und  Biographen,  in:  ders.,  Männer  und  Mächte  der 
Gegenwart,  Berlin  1930,  S.7-23,  Stefan  Zweig,  Die  Geschichte  als 
Dichterin,  in:  Erbe  und  Zukunft  1  1946,  S. 54-64,  Neudruck  in:  ders.. 
Die   schlaflose   Welt,    FfH   1983,    S. 249-270. 

10  "Die     Emil      Ludwig-Front",       in:      Das      Tagebuch      12      1931     Heft      4 
S. 141-3. 

n  Die  "historische  Belletristik"  ist  aus  historischer  Sicht  kaum 
untersucht:  R.  Schörken,  Geschichte  in  der  Alltagswelt,  1981,5.63- 
73;  P.  Schumann,  Die  deutschen  Historikertage  von  1393  bis  1937, 
1974,  S. 280-89;  F.C.  West,  On  the  significance  of  a  once  fashionable 
trend:  "modern"  biography,  Monatshefte  79  1987,  S. 199-209;  ders., 
Success  without  influence.  Emil  Ludwig  during  the  Weimar  years, 
Yearbook  of  the  Leo  Baek  Institute  30  1985,  S. 169-89;  aus  literatur- 
wissenschaftlicher Sicht  sind  drei  Arbeiten  wichtig:  H.  Kreuzer, 
Biographie,  Reportage,  Sachbuch,  in:  Probleme  der  Moderne,  Festschr. 
für  U.  Sokel,  B.  Bennett/A.  Kaes/W.J.  LiUyman  Hg.,  1983,  S. 431-58; 
B.  Nenmann,  Utopie  und  Mimesis,  1979,  S. 95-102;  H.  Scheuer  Biogra- 
phie,   1979,    S. 151-230. 


von  den  Kommentaren  einiger  Außenstehender '  *  absieht,  ein 
im  wesentlichen  verbohrter  Streit.  Kaum  je  wurde  sirh 
bemüht,  den  Gegner  zu  widerlegen,  attraktiver  erschien  es, 
ihn  aus  dem  Felde  der  Öffentlichkeit  zu  schlagen.  Insbeson- 
dere direkte  Auseinandersetzungen,  wie  z.  B.  die  "Leser- 
briefschlacht" zwischen  Werner  Hegemann  und  Veit  Valentin 
in  der  Frankfurter  Zeitung''  enthielten  in  der  Regel  kaum 
mehr  als  gegenseitige  Schuldzuweisungen. 

Bereits  dei  Bedeutungswandel  der  Bezeichnung  "historische 
Belletristik"  illustriert  eben  geschilderten  Umstand. 
Dieser  vorher  offensichtlich  unspezifisch  für  historische 
Romane  wie  populäre  Biographien  gebrauchte  Begriff,  wurde 
durch  die  Bemühungen  der  Geschichtswissenschaftler  und 
anderer  zum  Kampf begri f f  .  Das  zeigt  sich  z.  B.  daran,  daß 
die  Herausgeber  der  Zeitschrift  des  deutschen  Geschichts- 
lehrerverbandes  "Vergangenheit  und  Zukunft"  ihre  Rubrik 
dieses   Titels    1930    mit    folgender,    aufschlußreicher 

Begründung  umbenannten:'* 

Der  Ausdruck  "historische  Belletristik"  hat  neiierdiiigs  durch  die 
Schriften  von  Emil  Ludwig,  Herbert  Eulenberg,  Werner  Hegemann  eine 
so  unerfreuliche  Bedeutung  erhalten,  daß  wir  ihn  künftig  als  Ober- 
schrift unserer  Berichte  vermeiden  wollen." 

Die   Rubrik   wurde   von   da   an   "historische   Dichtungen" 

beti  tel t . 

Es  verwundert  nicht,  daß  der  Begiiff  von  den  ange- 
griffenen Biogra{->hen  und  ihren  Befürwortern  höchstens  in 
Anführungszeichen  gebraucht  wurde.  Sie  bevorzugten  die 
Bezeichnung  als  historische  Biographien,  wenn  sie  nicht  wie 
Emil  Ludwig  ihrerseits  apolog.?tisch-voll tönend  von  "neuer" 
und    "alter    Schule"    von    Geschichtsschreibung    sprachen.'' 

Was  verbirgt  sich  hinter  diesem  Streit  um  die  sogenannte 
"historische     Belletristik"?     Was     wurde     mit     welchem     Erfolg 


12  Ein  solcher  Außenstehender  war  z.B  der  Journalist  Siegfried 
Kracauer  (Die  Biogi aphie  als  neubürgerlifhe  Kunstform,  in:  das  Orna- 
ment der  Masse,  FfH  1977  (1910),  S.  75-80.  Auch  politisch  wie  wis- 
senschaftlich isolieite  Außenseiter  diT  historischen  Zunft  ,wie  etwa 
Eckhart  Kehr  (Der  Neue  Plutarch,  Der  neue  Plutarch.  Die  "historische 
Belletristik",  die  Universität  und  die  Demokratie,  in:  Die  Gesell- 
schaft   7    1950,    S. 180-188),    sind   dazu   zu   zählen. 

11  Diese  war  besonders  vinfruchtbar  und  endete  in  einer  Serie  von 
Gegendarstellungen.      Veit      Valentin,      Der     Kampf      um     Friedrich      den 


diskutiert  und  vor  allem:  läßt  sich  aus  der  Betrachtung  der 
Auseinandersetzungen  heraus  etwas  zur  Kulturgeschichte  der 
gebildeten  Öffentlichkeit  der  zweiten  Hälfte  der  Weimarer 
Republik  beitragen?  Ohne  der  genaueren  Untersuchung  vor- 
greifen zu  wollen,  muß  auf  einige  Aspekte  hingewiesen  wer- 
den, die  über  die  damals  diskutierten  Fragen  hinaus,  die 
Spezifik  der  Debatte  bestimmten  und  die  Ansätze  für  eine 
historische    Erklärung    liefern. 

Der  Streit  zwischen  historischen  Biographen  und  Histori- 
kern war  mit  Sicherheit  keiner  um  populäre  Geschichts- 
schreibung an  sich.  Diese  wurde  vorher  und  nachher  und  auch 
neben  den  Werken  der  angegriffenen  "Belletristen"  massen- 
haft geschrieben  und  gelesen,  ohne  daß  dies  irgendwie  den 
Anstoß  der  Geschichtswissenschaft  oder  der  gebildeten 
Öffentlichkeit  erregt  hätte.  Da  die  bevorzugte  Form  solcher 
populärer  Geschichtsschreibung  die  Biographie  war  und  ist, 
liegt  es  nahe  zu  vermuten,  das  auch  Form-  oder  Methoden- 
fragen nicht  den  wesentlichen  Kern  der  Auseinandersetzung 
bildeten . ' ' 

Von  einer  Reihe  von  Protagonisten,  hauptsächlich  von 
Außenstehenden  oder  Biographen,  wurde  der  Streit  vor  allem 
als  einer  um  die  Legitimität  verschiedener  Formen  von 
Geschichtsschreibung  begriffen.'''  Daß  sich  also  eine  Schule 
populärer  Geschichtsschreibung  in  bewußte  und  offene  Kon- 
kurrenz zur  Institution  der  Geschichtswissenschaft  setzte, 
war  wohl  in  der  Tat  das  Spezifikum  des  Konflikts.  Die 
Schärfe  mit  der  die  Auseinandersetzung  geführt  wurde,  sowie 
die  große  öffentliche  Resonanz,  die  sie  fand,  verdankte 
sich  dabei  dem  Umstand,  daß  Legitimität,  insbesondere 
seitens  der  Biographen,  auch  als  politische  verstanden 
wurde.  Um  die  Inhalte  und  Formen  von  Geschichtsschreibung 
wurde  damit  nicht  nur  zwischen  Berufshistorikern  und  histo- 
rischen Biographen,  sondern  auch  zwischen  Befürwortern  und 
Gegnern    der    Rep\iblik    gestritten    -    mit    allerdings     teilweise 


16  Dabei  ist  alTerdings  der  später  zu  erklärende  Umstand  zu  beachten, 
daß  sich  die  Kritiker  in  der  Regel  auf  Formale  Fehler  wie  etwa 
falsche  Quellenbearbeitung  beziehen.  Bereits  aufmerksamen  Zeitgenos- 
sen erschien  diese  Kritik  vordergründig.  Etwa:  Carl  von  Ossietzky, 
Die  Historiker  sind  ernstlich  böse,  in:  Die  Weltbühne  24  1928/2, 
S. 877-879. 

17  E.  Ludwig,  Historie  und  Dichtung,  1929;  W.  Hegemann,  Emil  Ludwig 
zum  fünfzigsten  Geburtstag,  in:  Die  Ueltbühne  27  1931/1,  S. 96-100; 
F..  Kehr,  Der  neue  Plutarch,  1930,  Wilhelm  Mommsen,  Legitime  und 
illifqitimp   Geschi  cht  sschreibung,    1930. 
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nicht    deckungsglei  rhfMi    Fi  ont  f:-!) .  '  • 

Dadurch  bekam  diu  Auseinandersetzung  ein  spezifisch 
deutsches  Gepräge.  Auch  wenn  der  Boom  biographischer  Lite- 
ratur in  der  Zwischenkriegszeit  ein  gesamte\)ropäisches 
Phänomen  war",  so  fehlten  in  England  und  Frankreich  Debat- 
ten dieses  Inhalts  völlig.  Neben  der  politischen  Frontstel- 
lung und  mit  dieser  verbunden  begünstigte  sicher  auch  der 
methodische  Konservatismus  und  eine  gewisse  allgemein 
empfundene  Krise  der  deutschen  Geschichtswissenschaft  die 
Entstehung  und  den  Verlauf  der  Debatte."  Die  Zwanziger 
Jahre  in  Deutschland  hallen  wieder  von  einem  allgemeinen 
Lamento  über  das  Auseinander  fallen  (  nicht  nur  )  der 
Geschichtswissenschaft  und  ihres  bildungsbürgerlichen 
Publikums.  Das  von  Geschichtswissenschaftlern  wie  Gebil- 
deten beklagte  Versinken  der  Wissenschaft  im  Spezialisten- 
tum, oft  als  "Stof fhuberei"»'  apostrophiert,  stellte, 
gemessen  an  anerkannten  Vorbildern  wie  Mommsen  oder 
Treitschke,  alleine  schon  Legitimationsprobleme.  Die  expli- 
zite Bezugnahme  der  historischen  Biographen  auf  die  sinn- 
stiftende Funktion  von  Geschichtsschreibung  zielt  also 
nicht  nur  auf  die  Legitimität  ihrer  eigenen  politisch  par- 
teiergreifenden Biographik,  sondern  auch  auf  eine  allgemein 
diskutierte  Krise  der  Geisteswissenschaften  im  allgemeinen 
und    der    Geschichtswissenschaften    im    besonderen. 

Im  Gegenteil  liegt  es  nahe,  die  Auseinandersetzung  im 
Kontext  eines  weiteren  kultur-  wie  auch  sozi al gfschi cht] i - 
chen      Zusammenhangs       zu       verstehen.       Insbesondere      was      die 


18  Unter  den  Historikern  gib  es  auch  Demokraten.  Neben  dtn  bereits 
angeführten  (U.  Moninrnstii ,  V.  Valentin)  etwa  dtr  Heinecke  -Schüler 
Hajo       Holborn       (Protestantismus       und       politische       Ideengeschirhte 

HZ  144  1931,  S. 15-10).  Pie  Haltung  der  anderen  ist  von  typisch« 
Ambivalenz.  Auch  ist  die  politische  Naivität  Ludwigs  im  V-tgleirh  zu 
den  sehr  vre)  qualifizierteren  Ansichten  Uendels  und  Hegemanns  zu 
sehen. 

n  H.  Scheuer,  Biogr.iphife.  Studien  zu  Funktion  und  ^um  W.indel  einer 
literarische    Gjttung     vom     18.     .lahrhundert     bis     zur     r.^genwart,     1979, 

20  Zur  beschichte  der  f^.schi  cht  swi  ssenschaf  t  allgemein:  R.  Faulenbarh 
Peutsrhe  Geschichtswissenschaft  zwischen  Kaiserreich  und  NS-Dikta- 
tur,  in:  ders . , Gischichtswi ssenschaf t  in  Deutschland,  1974,  S  66  85- 
W.  Jäger,  Historische  Foi schung  und  politische  Kultur  in  Deutsch' 
land.  Die  Debatte  über  den  Ausbruch  des  ersten  Weltkrieges,  1984- 
H.  Schleier,  Die  bütge. liehe  deutsche  Geschichtsschreibung  de^ 
Weimarer  Republik,  197S.  Einen  Zusammenhang  zwischen  der  Krise  der 
Geschichtswissenschaft  und  dem  Erfolg  der  "historischen  Bellet,  i- 
stik  sfellte  1931  d.M  Historiker  Hajo  Holborn  her  (Protestantismus 
und   politische    Tdeengeschuht e  ,    1931). 

21  Justus       Hashagen,       Historikerpf lichten       im       neuen       Deutschland 
in:    Zeitwende    2.1    192S,    S. 181    198. 


Protagonisten  der  Ereignisse  betrifft",  ist  dies  die 
Sozialgeschichte  des  Bildungsbürgertums.  Die  Geschichte 
dieser  sozialen  Gruppe  von  1871  bis  in  die  Nazi-Zeit  wird 
heute  allgemein  als  die  einer  fortschreitenden  Auszehrung 
auf  materieller  wie  ideologischer  Ebene  gesehen.  Konkret 
sichtbar  wird  dies  in  der  Weimarer  Zeit  etwa  im  Kollaps  des 
politischen  Liberalismus,  beziehungsweise  der  Flucht  der 
bürgerlichen    Mitte    nach    rechts." 

Siegfried  Kracauer  hat  1930  eine  in  diese  Richtung  ge- 
hende Interpretation  des  Phänomens  "historische  Belle- 
tristik" vorgelegt,  die  auch  heute  noch  als  Ausgangspunkt 
einer  Untersuchung  dienen  kann.'«  Er  sah  die  historischen 
Biographien  Ludwigs,  Zweigs  und  anderer  vor  allem  als 
Fluchtliteratur  eines  durch  den  Weltkrieg  auch  historisch 
entwurzelten  Bürgertums.  Mit  Recht  hielt  er  fest,  daß  der 
politisclie  Anspruch  dieser  historischen  Biographien  durch 
die  Methode  der  Darstellung,  die  völlig  individualisierte 
große  Männer  in  schicksalhaft  dräuender  Typik  ausdeutete, 
unterlaufen   werde 

Indem  nun  Gegner  wie  Befürworter  der  historischen  Biogra- 
phien mehrheitlich  dieser  bedrohten  geistigen  Elite  ent- 
stammten, können  aus  der  Untersuchung  des  Streits  um  die 
"historische  Belletristik"  interessante  Aufschlüsse  über 
die  Kulturgeschichte  des  bildungsbürgerlichen  Milieus  am 
Ende  der  Weimarer  Republik  gewonnen  werden.  Die  zentrale 
Frage  ist,  wie  die  "historische  Belletristik"  im  Kontext 
der  Krise  des  Bildungsbürgertums,  die  aus  dem  Zusammenbruch 
der  "machtgeschützten  Innerlichkeit"  des  Kaiserreiches 
folgte,  zu  verstehen  ist.  Es  erscheint  denkbar,  aus  den 
Auseinandersetzungen     um     die     Biographien     Ludwigs,      Zweigs, 


22  Für  die  Leser  sieht  das  teilweise  anders  aus.  Verlässliche  Stati- 
stiken gibt  es  nicht,  aber  sie  werden  von  Zeitgenossen  allgemein  im 
kleinbürgerlichen  und  bürgerlichen  Lager  vermutet.  Nur  Adolf  Waa's 
("Historische  Belletristik".  Eine  kritische  Auseinandersetzung  mit 
Emil  Ludwig,  in:  Hefte  für  Büchereiwesen  15  1931,  S. 177-189)  kann 
mit    einigen   Zahlen   aufwarten. 

23  Zur  Geschichte  des  liberalen  Bürgertums:  J.  C.  He(i,  Die  Desintegra- 
tion des  Libeialismus  in  der  Weimarer  Republik,  in:  H.  Vorländer 
Hg.,  Verfall  oder  Renaissance  des  Liberalismus?:  Beiträge  zum  deut- 
schen und  internationalen  Liberalismus,  1988,  S.91-116;23  J.  C.  He(^, 
Wandlungen  im  Staatsverständnis  des  Linksliberalismus  der  Weimarer 
Republik  1930-1933,  in:  K.  Holl  Hg.,  Wirtschaftskrise  und  liberale 
Demokratie.  Das  Ende  der  Weimarer  Republik  und  die  gegenwärtige 
Situation,  1978,  S. 46-88;  D.  Langewiesche,  Liberalismus  in  Deutsch- 
land,   1988. 

24  Die  Biographie  als  neubürgerliche  Kunstform,  in:  Siegfried 
Kracauer,  Das  Ornament  der  Masse,  FfM  1977  (1930),  3.75-80.  In  diese 
Richtung  argumentierten  allerdings  auch  die  Historiker  Hommsen  und 
Kehr    (s.o.). 
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stand"*'  (ier  Weimaiti  Zeit  zu  gewinnen. 

ZwRTJilei  ist  (labiii  zu  beachten .  Ei  st  ens  witr)  sicherlich 
keine  umfassen<3f>  Analyse  möglich  sein,  sondern  eher  eine 
per  spt;k  t  i  vischi;  Erfassung  der  Kultur-  und  sozia  Igeschi  cht- 
lichen  Lag»;  dt  •.;  Bi  1  liuigsbürger tums  .  Diese  gründet  in  der 
Untersuchung  von  Ccschi cht sverständnissen ,  sowie  von 
Einstellungen  zu  Politik  und  Demokratie,  die  sich  daraus 
erschließen  lassen.  Zweitens  muß  Kracauers  einseitige 
Auslegung  der  "historischen  Belletristik"  als  rückwärtsge- 
wandte  Flucht  1  i  t  er  a  I  ni  in  Frage  gestellt  vjerden.  Es 
erscheint  tlenkbat  die  historischen  Biographien  als,  wie 
auch  immer  erfolgreichen,  Ausbruchsversuch  von  Autort-'n  und 
Teilen  ihres  Publikums  aus  fortgesetzter  Krise  und  politi- 
schem Rechtsdrift  ihres  Sozial mil ieus  zu  sehen.'* 

Methiodisch  steht  die  angestrebte  Untersuchung  ganz  beson- 
ders vor  einer  Frage.  Gerade  weil  von  einem  weiten 
Kulturbegriff  ausgegangen  werden  muß,  der  sich  nicht  auf 
Kultur  im  Sinne  von  Kunst  reduziert,  ist  zunächst  einmal 
herzlich  unklar,  was  unter  der  vorgegel)enen  historischen 
Perspektive  unter  bürgerlicher  Kultur  und  ihrer  Geschichte 
zu  verstehen  ist. 

Die  materialen  wie  aucli  methodisch-theoretischen  Vorausset- 
zungen verdienen  tfs  daher,  vor  der  Behandlung  des  eingent- 
lichen  Gegenstandes  gesondert  erörtert  zu  werden 


II.  Kvrl  turqeschicli  t  e  -  Sozialqeschictit  e 
History.  Methodische  Grundlagen 


intellectual 


II.l.  Methodische  Probleme 

Hintergrund  der  kurzen  Skizze  des  Gegens  tairdes  war  ein 
zunächst  nicht  speziell  erläuterter  kultur-  und  sozial- 
geschichtlicher Rahmen.  Dieser  soll  nun  im  folgenden  näher 
erläutert  werden.  Dat>ei  dient  die  folgende  Hypothese  über 
die  Stellung  der  "historischen  Biographik"  im  Gesamt  Kontext 
der  Weimarer  Geschichlt'  als  Ausgangspunkt: 

Die  Bedeutung  der  "historischen  Belletristik"  dürfte 
nicht  direkt  aus  den  in  den  diversen  Auseinandersetzungen 


25  So  der  Titel  eines  I^IO  von  Th.  Geiger  in  der  Zeitschrift  "Die 
Arbeit"  veröffentlichten  Aufsatzes  (5.637-^4). 

26  Ansätze  zu  einer  solchen  Interpretation  finden  sich  bei  H.  Kreuzer, 
Biographie,  Reportage,  Sachbuch.  Zu  ihrer  Geschichte  seit  den  zwan- 
ziger Jahren,  in:  Probleme  der  Moderne.  Studien  zur  deutschen  Lite- 
ratur von  Nietzsche  bis  Pterht.  Festschrift  für  Ualtcr  .'^okel  ,  198  3, 
S.411  'JSS. 
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diskutierten  Gegenständen  zu  erschließen  sein.  Dagegen 
steht  die  Überlegung,  daß  die  große  Popularität  und  die 
offenkundig  polarisierende  Wirkung  der  Bücher  Ludwigs, 
Hegemanns  und  anderer  nur  im  Rekurs  auf  die  kulturelle  wie 
soziale    Lage    des    Bildungsbürger tums    zu    erklären    ist. 

Gegner  wie  Befürworter  der  angegriffenen  Autoren 
entstammten  dieser  gesellschaftlichen  Gruppe  und  auch 
Zeitungen  und  Zeitschriften,  in  denen  der  Streit  ausgetra- 
gen wurde,  verweisen  auf  dieses  Milieu.''  Daher  erscheint 
es  wahrscheinlich,  daß  in  den  teilweise  heftigen  Auseinan- 
dersetzungen de  facto  auch  das  Verhältnis  dieser  bedrohten 
Elite  zu  sich  selbst  und  zur  ersten  deutschen  Demokratie 
thematisiert  wurde.  Dafür  spricht  etwa,  dap.  von  den  Betei- 
ligten die  politische  Legitimität  von  Geschichtsschreibung 
als  zentraler  Streitpunkt  angesehen  wurde.  In  diese  Rich- 
tung zielen  die  Begriffsbildungen  der  beiden  vielleicht 
wichtigsten  Antagonisten:  Auf  Emil  Ludwigs  Sortierung  der 
deutschen  Geschichtsschreibung  in  eine  "neue"  und  eine 
"alte  Schule"»»  antwortete  der  Historiker  Wilhelm  Mommsen 
mit  der  Unterscheidung  in  "Legitime  und  illegitime 
Geschichtsschreibung"'* . 

Der  Streit  um  die  "historische  Belletristik"  und  ihre 
besondere  öffentliche  Resonanz  kann  daher  als  Ausdruck  der 
erwähnten  Krise  des  bildungsbürgerlichen  Milieus  in  der 
Weimarer  Zeit  gesehen  werden.  Ganz  besonders  auf  eine 
Frage,  die  sich  auf  den  Charakter  der  zu  untersuchenden 
Biographien  bezieht,  muß  dabei  eine  Antwort  gefunden  wer- 
den. Ist  die  "historische  Belletristik",  im  Sinne  zeitge- 
nössischer und  moderner  Kritiker  als  rein  regressive  z«i 
beurteilen?'"     Ist    sie    nur    rückwärtsgewandte    Flucht  1 i teratur 


27  Gemeint  sind  hier  zum  einen  die  liberale  Berliner  Tagespresse 
(Vossische  Zeitung,  Berliner  Tageblatt)  die  Frankfurter  Zeitung, 
sowie  Periodika  wie  Neue  Rundschau,  Das  Tageblatt  oder  die  Uelt- 
bühne.  Damit  ist  auch  eine  Annahme  über  das  von  den  Autoren  inten- 
dierte Publikum  verbunden.  Vgl.,  West  1987,  S. 201-3.  Zur  liberalen 
Presse:  U.Becker,  Demokratie  des  sozialen  Rechts.  Die  politische 
Haltung  der  Frankfurter  Zeitung,  der  Vossischen  Zeitung  und  des  Ber- 
liner Tageblatts  1918-1924,  1971  und  H.Bosch,  Liberale  Presse  in  der 
Krise.  Die  Innenpolitik  der  Jahre  1930  bis  1933  im  Spiegel  des  "Ber- 
liner Tageblatts",  der  Frankfurter  Zeitung"  und  der  "Vossischen  Zei- 
tung", 1976.  Beide  gehen  allerdings  nicht  auf  die  "historische 
Belletristik"   ein. 

28  F.rail    Ludwig,    Historie   und   Dichtung,    1929. 

29  Wilhelm  Mommsen,  Legitime  und  illegitime  Geschichtsschreibung, 
1930. 

30  Von  den  Zeitgenössischen  Kritiker,  die  zu  diesem  Urteil  kamen  sind 
Kehr  (Der  neue  Plutarch,  1930),  Kracauer  (Die  Biographie  als  neubüi - 
gerliche  Kunstform,  1930)  und  Lftwenthal  (Die  biographische  Mode, 
1980)  die  wichtigsten.  Aus  heutiger  Sicht  urteilen  so:  Kienzle  197f.; 
Sche\ier    1979;    Schnrken    1981. 
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des  deutschen  Bürgerte 

enthielt  sie  nicht  auch  Perspektiven  eines  Zukunfts- 


nach  dem   ersten  Weltkrieg  oder 

und 


auch  Handlungsorientier ten  Umgangs  mit  Geschichte  im  spe- 
ziellen und  mit  der  Weimarer  Demokratie  im  allgemeinen? 


Die 


Unt ersuchimg  , 


die 


also 


wechselseitiges 


Bedi ngungs verhä 1 tn 1 s  von  wissenschaftlichen  oder  künstleri- 
schen Produkten  mit  einer  gesel  1  schaf t  1  iclien  Gruppe  annimmt 


und  dieses   als   w>  senl liehen   Teil 


Kul t ur 


g  i  o  ß  e  n 


betrachtet,      stellt      dainit      alleidings      vor      zwei      erlieblichen 
methodischen    Problemen: 


1 


In   der   westdeutschen   Gesctii  cht  swi  ssenschaf  t   besteht 


trotz  einer  gewisstn  Liebe 


'.uni 


Gegenstand    weitgehende    Unei- 


nigkeit   darübet,     was    unter    "Kultur"    zu    verstehen    ist:'» 


'Was     >Kultur<     in    dei     Kultur- 


und     Alltagswelle    der     neuesten    For- 


schung    konkret      bedeutet,      ist     schwer     auszumachen.     Die     Kulturbe- 


griffe   sind    Legit 


und    viele    Autoren    hüten    sich, 


.■lleicht    mit 


guten     Gründen,      eine     weitere     Definition     als     Ausgangspunkt      für 
eigene    Studien   hin:vi7.uf  ugen  .  " 

Der  Begriff  oszilliert  zwischen  Vorstellungen,  die  ihn 
nach  wie  vor  stark  mit  gehobener  Kultur  im  Sinne  von  Kunst 
assozieren"  >ind  entgegengesetzten  Ansichten,  die  Kultur 
als  ziemlich  umfassende  Kategorie  für  liCbenswelt  von  Men- 
schen allgemein  schen^».  Die  Konjunktur,  der  sich  der 
Begriff  "politische  Kultur' 
erfreut'«,  ist  vermutlich  ein  Indikator  für  die  offensteht 
lieh    empfundene    Unscharfe    des    Begriffs    "Kultur". 


in     der     Geschichts 


wi  ssenschaf t 


Geht    man    von    dem    hier     be 


nötigten,     weiten,     rezi pieneten- 


orientierten       Kul tui begt i f f       aus, 


ist 


dit 


spezielle 


durch 


e  ine 


auffällige         Schräglage 


'weiten"      Kulturkonzept 


pten     wi  1 


nahezu 


Forschungssi tuat  ion 
gekennzeichnet.  Mit 
auschl i epi ich  in  der  Arbeiter-  und  All tagshistor i e  argumen- 
tiert", wobei  Alltag  dabei  vornehmlich  in  gesellschaftli- 
chen   Unterschichten     oder     etwa     bei     Frauen     untersucht     wird. 


Leider      fehlen      derartige      Ansätze 


für      den      Bereich      der 


31    D.     Langewifcsche,     Politik 
von      Arbei terkul t ui 


Gesel Ischaf t 


Kultur.    Zur     Problematik 


und  kulturellen  Arbeiterorganisationen  in 
Deutschland  nach  dem  «rsten  Weltkrieg,  Archiv  für  Sozialgeschichte 
22    1982,    S. 359-402;    hier:    S.    359. 


32  Z.B. 
1978. 

33  Z.B. : 


Hermand/F.  Trommler,  Die  Kultur  der  W 


L.  Niethammer  Hg. 


nis.  Die  Paxis  der  Oral  History,  1980. 


eimarer  Republik, 
Lebenserfahrung  und  Kollektives  Gedächt- 


34  Z.B.  P.  Reirhel,  Politischi 


dem  etwas  irreführend 


Kultur  der  Bundesi epubl i k ,  1981.  Hinter 


sehen  Geschichte  von  1871  in. 
35  Finen  Itheiblirk  gibt:  I,  uihI.  wi  iscl,,  n«; 


cn  Titel  verbirgt  sich  ein  Fnlwurf  zur  deut- 
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bürgerlichen  Kultur,  so  weit  ich  sehen  kar 


völ lig  .  ' ' 


Statt  der  bestehenden  Vielzahl  von  Kulturbegriffen  neues 
hinzuzufügen  oder  etwa  die  Frage  ganz  offenzulassen,  soll 
hier  ein  dritter  Weg  beschritten  werden.  Er  besteht  erstens 
darin,  Erkenntnisse  aus  dem  Gegenstand  benachbarten  Sachge- 
bieten  als   Rahmenbedingunsjen   zu   formulieren.   Damit   ist 


zunächst  einmal  die  Sozialgeschichte  des  liberale 


n  Bürger- 


tums und  seiner  Parteien  gemeint.  Zurückgreifen  läßt  sich 
aber  auch  auf  mit  dem  Begriff  der  segmentierten  Kultur  ver- 
bundene Vorstellungen,  die  das  Verhältnis  von  Gesellschaft, 
Kult\ir  und  Staat  in  Weimar  betreffen,  sowie  auf  Arbeiten 
aus  dem  Bereich  der  Wissenschaftsgeschichte.   Bürgerliche 


Kultur, 
trist  ik' 


untersucht 


an\ 


Beispiel   der   "historischen  Belle 


erhält  so  einerseits  gewisse  Konturen  und  wird 


andererseits  in  den  Kontext  der  Weimarer  Geschichte  einge- 
bunden. Zweitens  läßt  sich  auf  die  überwiegend  von  amerika- 
nischen Historikern,  im  Rahmen  der  sogenannten  "intellec- 
tual  history",  entwickelten  Vorstellung  zum  Verhältnis  von 
Gesellschaft  und  Kultur  zurückgreifen. 


II.2.  Liberalismus  -  segmentierte  Kultur  -  Wissenschafts- 
geschichte 

Versucht  man  die  "historische  Belletristik"  im  Rahmen  der 


Kulturgeschichte   Weimars 
attraktiv  sich  der  Erkenntnis« 


begreifen,   so   erscheint   es 
dreier  Wissensgebiete  zu 


bedienen.  Auf  diesem  Wege  kann  das  aus  historischer  Sicht 
bislang  kaum  untersuchte  Thema  dennoch  Konturen  gewinnen. 

Der  dominierende  sozialgeschichtliche  Kontext  des  Gegen- 


standes für  die  Weimarer  Zeit  ist  die 


gut  untersuchte  Krise 


Parteien   (DDP   und   DVP) 


des   Liberalismus,   d.h. 

Interessenverbände,   sow: 

sich  diese  rekrutierten.  Besonders  drei  Erkenntnisse  der 


des  liberalen  Milieus 


dem 


Forschung  sind  für  die  hier  verfolgte 


an  Ziele  wichtig. 


Lum   einen   schrumpft   das   liberale   bildungsbürgerliche 

Was  im  Kaiserreich  noch  als  festge- 


Milieu  unaufhaltsar 


fügte  soziale  Gruppe  angesehen  werden  kann,  löst  sich  in 
der  Weimarer  Zeit  immer  mehr  auf  und  ist, 


gemessen    z  . 


B. 


Niedergang      der      liberaler 


Parteien , 


in      den      frühen 


dreißiger    Jahren    praktisch    nicht    mehr    existent. ^'' 


36  Für  das  Kaiserreich  gibt  es  wenigstens  Literatui:  K. Vondung  Hg., 
Das  wilhelminische  Bildungsbürgertum.  Zur  Sozialgeschichte  seiner 
Ideen,    1978. 

37  Langewiesche  (1988,  5.233-51),  Peukert  (1987,  S. 159-161);  auch  die 
liberale  Tagespresse  klagt  gegen  Ende  der  Republik  zunehmend  über 
ziMÜrkgehende    Aiiflagi^n    und    schwindenden   Finflup,    Dazu:    Bosch    1976. 
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-  Zweitens  ist  diese  Auflösung  ihrerseits  nicht  ohne  Kon- 
turen und  Richtung,  sondern  aus  ihr  speißt  sich  eine 
ziemlich  kontinuierliche  Abwanderung  des  ehedem  liberalen 
Bürgertums  ins  politisch  rechte  Lager.  Dies  ist  etwa  an 
der  Wählerwanderung  auf  der  Linie  DDP  -  DVP  -  DNVP  - 
NSDAP  dokumentiert.^» 

-  Der  dritte  Aspekt  ist  eine  verbreitete  Ambivalenz  gegen- 
über der  Massen-  und  Parteiendemokratie  Weimars,  die  im 
traditionell  eher  elitären  Selbs tver s tändni s  liberaler 
Demokraten  giündete.  Viele  von  ihnen  sahen  die  Weimarer 
Demokratie  als  eir.e  Art  kleineres  Übel  an.  Mancher  wurde 
"Vernunftrepublikaner"  und  blieb  gleichzeitig  "Herzens- 
monarchist", um  das  berühmte  Diktum  Meineckes  zu  gebrau- 
chen . '  » 

Zusammen  mit  den  obengenannten  Aspekten  hat  diese  ambiva- 
lente Haltung  den  Liberalismus  Weimars  für  autoritäre 
politische  Strategien,  besonders  seit  dem  Ausbruch  der 
Weltwirtschaftskrise,  anfällig  gemacht,  gleich<;ei tig  wohl 
auch  die  Diffusion  seiner  Wählerschichten  ins  politisch 
rechte  Lager  begünstigt .< " 

Der  Verfall  des  liberalen  Bürgertums  in  Weimar  ist  jedoch 
kein  immanent  zu  verstellender  Vorgang.  Er  vollzog  sichi  im 
Kontext  einer  sich  aucli  sonst  im  Umbruch  befindlichen 
Gesellschaft.*'  So  entstand  etwa  in  und  neben  der  Krise  des 
alten  Mittelstandes,  im  Zusammenhang  der  wachsenden  Bedeu- 
tung des  tertiären  Sektors  der  Ökonomie  ein  neuer  Mittel- 
stand, der  sich  vornehmlich  aus  Angestellten  r ekrut i er te . < ' 

Diese  Umschichtungsprozesse  waren  für  das  Bildungsbür- 
gertum jedoch  besonders  bedrohlicli.  Durch  die  Zerr isenhei t 
Weimars  in  Politik,  Gesellschaft  und  Kultur  war  dieses,  daß 
sich  im  Kaiserreich  politisch  wie  sozial  durch  eine  Art 
"kulturelle  General  konipetenz"*  =•  legitimiert  hatte,  beson- 
ders bedroht.  Indem  iliin  ökonomisch  wie  kulturell  der  Boden 
unter  den  Füßen  zu  schwinden  drohte,  war  der  alte  Mittel- 
stand -  von  der  Zukunft  war  wenig  zu  erwarten  -  nur  allzu- 
leicht bereit  sich  von  seinen  liberalen  Vorstellungen  ab 
und  rückwär tsgewandteTi  ständischen  Ideologien  zuzuwenden. 


38  Uahlstatistik  bei  Langewiesche  1988,  S  .  243-5 , 323-4  . 

39  Zu  Meinecke:  H,  Kluetiiig,  "Vernunft rtpubl ikanismus  und  "Veit rauens- 
diktatur"  in  der  Utin.arot  Republik,  HZ  242  1986,  S. 69-98.  Darin  auch 
Hinweise  auf  die  umfangreiche  Literatur  zu  Meinecke. 

40  Heß  1978. 

41  Allerdings  widerstanden  andere  Sozialmilieus  (Arbeiterschaft, 
katholisches  Bürgertuni)  ihrer  Ecosion  besser. 

42  Ebd.,  Peukert  1988,  S. 159-61. 

43  Langewiesche  1988,  S.239. 
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Die  besondere  Stellung  des  Bildungsbürgertums  in  der 
"segmentierten  Kultur"  der  Weimarer  Republik  bildet  also 
die  zweite  Voraussetzung  zum  Verständnis  der  Debatte  um  die 
"historische  Belletristik".  Die  Bedeutung  dieser  Zusammen- 
hänge wird  schon  daraus  ersichtlich,  daß  S.  Kracauers 
Verständnis  der  Bücher  Ludwigs,  Zweigs  und  anderer  als 
rückwärtsgewandte        Fl  ucht  1  i  t  er  atur  ,  ohne        die         niodernen 

Begriffe    zu   gebrauchen,    genau    auf    diesen    Punkt    zielt:<< 

"Die  Biographie  als  Form  der  iieubürgerl  icheii  Literatur  ist  ein 
Zeichen  der  flucht;  genauer:  der  Ausflucht.  Um  sii:h  nicht  durch 
Erkenntnisse  bloßzustellen,  die  das  Dasein  der  Bourgeuisc  iii  Frage 
ziehen,  harr.rn  die  Biogtaphen  unter  den  Schriftstellern  wie  vor 
einer  Wand  an  der  Schwelle,  bis  zu  der  sie  von  den  Wel tereiguisse 
vorgetrieben  worden  sind.  Daß  sie  von  ihr  aus  wieder  in  bürgerli- 
che Hinterland  fliehen,  statt  sie  zu  übertreten,  beweist  die  Ana- 
lyse  des   Durchsclini t ta   der   Biographien." 

Die  Krise  des  liberalen  bildungsbürget 1 i chen  Milieus, 
sowie  die  segmentierte  Kultur  der  Weimarer  Gesellschaft 
insgesamt  sind  die  wesentlichen  Grundlagen  einer  Analyse 
der    Auseinandersetzungen    um   die    "historische    Belletristik". 

Neben  diesen  beiden  eher  allgemeinen  Voraussetzungen  bie- 
ten sich  in  einigen  Arbeiten  zur  Geschichte  der  Geschichts- 
wissenschaft*' konkrete  Anlial  tspunk  t  e  zum  Verständnis  des 
Konflikts,  besondei  s  riatürlicli  der  daran  beteiligten  Histo- 
riker. Arbeiten  auü  diesem  Bereich,  die  über  eine  bloße 
Beschreibung  von  Einzelpersonen  oder  Institutionen  hinaus- 
gehen, untersuclien  das  Bez iehungsye f 1  echt  zwischen  Wissen- 
schaft und  Gesellschaft.  Indem  sie,  wie  zum  Beispiel  in 
Wülfgang  Jägers  Analyse  der  Kriegsschulddebatte*',  den. 
öffentlichen  G.-biaucli  von  Geschichte  nachspülen,  bieten  sie 
nützliche  Anregungen  für  den  hier  zu  untt::rsuclienden  Gegen- 
stand. Dieser  wird  seinerseits  mit  Wissenschaftsgeschichte 
in    Beziehung    zu    bringen    sein. 


IT. 3.     Intellectual    history 

Die     bis      hierher      angeführten     drei      Wi sscngtbiete     leisten 


44  Kracauer,  Die  Biographie  als  neubürgei  1  iche  Kunstfortii,  1930,  hier 
nach:    Kaes    1983,    S.340. 

45  Ältere  Titel:  H.  Döimg,  Der  Ueimarer  Kreis,  Studien  zuui  politi- 
schen Bewußtsein  verfassungstreuet  Hochschullehrer  in  der  Ueiniarei 
Republik;  C.  Ueisz,  Geschichtsauffassung  und  politisches  Denken 
Münclniei  Historiker  der  Weimarer  Zeit,  1970;  neuere  Titel; 
B.  Fauleiibach,  Ideologie  des  deutschen  Weges.  Die  deutsche 
Geschichte  in  der  Hiütoriographie  zwischen  Kaiserreich  und 
Nationalsozialismus,  1980;  U.  Heineinann,  Die  verdrängte  Niederlage. 
Politische  Öffentlichkeit  und  Kriegsschuldfrage  in  der  Weiraarei 
Republik,    rJ83;    Jager    1984. 

46  Ebd. 
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ir   allem  eines:   mit:   ihrer  Hilfo  lassen  sirli  die  äußeren 

Bil- 
imd  det 


Kontuten  des  Gog.^ri!^  t  andrs   erfassen.   Im   Kontext   des 


s  e  g  m  e  n 


tierten  Kultur  Wcimni 


dungsbüi  ger  tums  ,  d.' 
Wi  ssenschaf  tsgesrhicht  i?  wird  gleichcrniapcMi  cias  l-,i  st.or  i  sehe 
Terrain,  auf  d,'m  ruf-  "historische  Belletristik"  existierte, 
abgesteckt.  Was  nacli  wie  vor  fehlt,  sind  Vorstellungen  oder 
Modelle  einer  Kul  t>it  geschi  chte  als  Sozialgeschichte:   etwa 


Kategoriensyr.  teme, 


di. 


das   Verhäl t  ni  s 


wissende 


haf  1 1 i  eher 


id  künstlerischer  Vor s te 1 1 ungeii  zu  ihrem  sozialen  Hinter- 


griind  erfassen  könm  n. 


Ein 


Hinweis  darauf , 


lie     und  wo  solche  Vorstellungen  zu 


s  e  c  h  z  i  g  1 1      J  a  ti  i  e  n 


gewinnen  sind,  firidet  sich  darin,  dap.  zwei  kul  tuigcschiclit- 
licho  Monographien,  die  am  ehesten  auf  dei'  hier 
angestrebten  Linie  liegen,  aus  dem  Bei  eich  der  amerikani- 
schen    intellectual     hir.tory     konimen.''      Diese     bereits     in     den 

;rfassten  Bücher  entlialteti  Modelle,  die 
künstlerische  oder  wissenschaftliche  Werke  einzelner  an  die 
gesellschaftliche  Welt  zurückbinden  und  beschieiben  so  die 
Selbstverständigung  sozialer  Gruppen  in  der  Auseinanderset- 
zung   mit    Kunst    und    Wissenschaft. 

Fritz  K.  Ringer  rekonstruierte  in  seinem  1969  erschienen 
Buch  "The  decline  of  the  german  mandarins"*"  die  Vorstel- 
lungswelt  deutscher  Bildungsbürger  aus  dem  Kaiserreich  bis 
zum    Ende     der    Weimarer     Republik.     Auf     der    Grundlage     weitge- 


spannter      Tdeologi ehegr i f f e' 


schloß      er       aus      den      in      der 


wissenschaftlichen    Literatur    vertretenen    Ansichten     auf    die 
Weltanschauung       der       sozialen       Gruppe,        der       ihre       Autoren 


entstammten.       Voraussetzung       dafür 


dap       sich       diese 


Wissenschaftler  als  einer  distinkten  sozialen  Grujipe  zuge- 
hörig betrachteten.  RingeM  kondensierte  dies  im  Tdealtypus 
des  "Mandarins""  und  schrieb  die  Geschichte  des  krisen- 
haften Scheiterns  dieser  sozialen  Gruppe  von  1R90  bis  zur 
Machtergreifung    durch    die    Nazis. 

Der      zweite      Titel      ist      Peter      Gays      Kulturgeschichte      der 
Weimarer    Republik     "Weimar     Cultute.     The    Outsiders     as     Tnsi- 


47  Vergleichbare  Interfcsscn  verfolgt  in  der  BRD  nur  Krnst  Schulin,  der 
auch  vor  einiger  Zeit  eine  knappe  EinfiUiiiing  in  drese  Richtung 
verfasst     hat:     Geitesgeschichte,     Intellekt  iial     Ilistory     und     Histoire 


des    Heiitalit^s    seit    der    Jahrhundertwende,     in: 
tiV   und   Reko!istrukticmsvt;r.';iich,    1979,    S.144-16: 


deis.,  Tradit ionskri- 


48  Deirtscl 


Die   Gelehrten.   Der  Niedergang  der  deutschen  Mandarine 


1890-1911,  1981. 

49  Quelle  dieser  Begriffe  ist  die  Wissenssoziologie  K.irl  Mannheims. 
Ringtr  19f9,  S.2. 

50  Ringer  stellt  damit  keinen  direkten  Zusar.inenhang  mit  den  Mandarinen 
der  chinesischen  Geschichte  her,  sondern  er  betont  den  Kinfluf,  der 
Idealtypik  Max  Webers  (dieser  hatte  die  chinesischen  Mai\darine  als 


so7ial(  Giuppp  uiitusiutitl  .iu(  seil 


Met  hl. de.  Kl.d. 
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ders""'  .  Gay  sah  die  Weimarer  Republik  als  zwar  geschei- 
terten, keineswegs  aber  chancenlosen  Versuch  der  Moderni- 


sierung von 


Gesellschaft   und   Staat   Deutschlands   an. 


Dl  e 


politische  und  kulturelle  Avantgarde  des  Kaiserreichs  besaß 
in  Weimar  ihre  Chance  einer  umfassenden  Modernisierung, 
scheiterte  aber  am  zunächst  hinhaltenden,  später  agressiven 
Widerstand  der  Mehrheit.  Für  Gay,  der  auf  die  Kontinuität 
aus  dem  Kaiserreich  setzte,  gleichzeitig  aber  die  Offenheit 
der  Entwicklung  stark  betonte,  blieben  die  Republikaner  in 
der  spannungsgeladenen  "Republik  der  Außenseiter"  die 
Außenseiter  von  Gesellschaft,  Staat  und  Kultur.  Gays  Vor- 
stellungen waren  stark  von  der  Freudschen  Psychoanalyse 
beeinflußt,  er  spricht  von  einer  "Revolte  des  Sohnes,  einer 
Revolte,     der    die    Rache    des    Vaters    folgte""' 

Ringer  und  Gay  gehen  zwar  von  recht  verschiedenen  theore- 
tischen Annahmen  aus,  die  jedoch  eines  gemeinsam  haben,  das 
die  intellectual  history  als  ganzes  charakterisiert:  Ideen 
und  Vorstellungen  werden  nicht  als  Phänomene  sui  generis 
analysiert,  es  geht  vielmehr  um  ihrer  sozialen  Ort  und 
Ursprung    und    auch    um    ihre    sozi al integra t i ve    Funktion." 

Gegenüber  dem  theoretischen  Hintergrund  der  Werke  Gays 
und  Ringers  hat  nun  die  int«llectual  history  der  letzten 
Jahre  ihren  Horizont  besonders  um  die  Rezeption  der  struk- 
tural istischen  I-inguistik  erweitert  und  kann  so  die  so  die 
soziale    Funktion    von    Ideen    und    Vorstellung    im    weiteren    Kon- 


text     der       sozialisierenden      Kraft 
untersuchen . ' * 


Sprache      überhaupt 


In     einem      1988      erschienenen     Aufsatz     des      amerikanischen 
Historikers    David    F.     Lindenfeld"     findet    diese    Weiterent- 


wicklung     ihren 


deutlichen      Ausdruck 


markannten 


Definition    der    Gegenstände    der    intellectual    history. 

Davon  ausgehend,  daß  die  der  intellectual  history  eigen- 
tümliche Fragestellung  "governing  problematique"  die  nach 
den  sozialen  Ursprüngen  von  Gedanken  und  Vorstellungen  sei, 
beschreibt    er     ihre     Gegenstände     als     "Systeme"     und     "Verkör- 


51  1968.    Deutsch:    Die   Republik   der   AuPenseiter,    1970. 

52  So  Gay   in   der   Einleitung    zu   Neuausgabe   seines   Buches    1987    iS.    10). 

53  Insofern  ist  die  Obersetzung  der  intellectual  history  als  Geistes- 
geschichte,   wie   sie   manchmal   geschieht,    irreführend. 

54  Zwei  Titel,  die  in  die  neuere  Forschung  einführen:  D.  LaCapra/ 
S.  Kaplan  Hg.,  Geschichte  denken.  Neubestimmung  und  Perspektiven 
moderner  europäischer  Geistesgeschichte,  1988;  J.  E.  Toews , 
Intellectual  history  after  the  linguistic  turn:  the  autonomy  of 
meaning  and  irreduribi li ty  of  experience,  American  historical  review 
92    1987,    S. 879-907. 

55  On  Systems  and  embndiments  as  rateqories  for  intellpktual  history, 
Histr.iy    and    Tt.roi  y    21    1988,    .S. 10-50. 
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perungen"' ' .  Unter  Systemen  vetsteht  er  solche  Gedankenge- 
liilde,  die  eine  gewisse  Geschlossenheit  und  meistens  auch 
Abstraktheit  aufweisen.  Durcli  ihre  Präsenz  in  öffentlichen 
Diskursen  besitzen  sie  eine  erhebliche  sozial integrat ive 
Funktion.  Sie  dienen,  so  Lindenfeld,  dabei  wesentlich  der 
Sei  bstbegi  enzung  sozialer  Gruppen:''' 

"Wfc   may    defiiie    a    .■»ystem    as    a    romplex   body    of    tliougts    iclated    in    a 

coherent    fastiion Viewed   .^s   a   social    pioces.s,    a    system   can   be 

described  as  a  particulai  way  in  which  ideas  are  sh.ued  or  commu- 
nicated.  By  virtuc  of  their  complexity,  Systems  must  bt'  learned  or 
assimil  at  Rd  over  a  ptriod  of  time,  freqiiently  witVi  some  effort. 
...  .Through  such  processes,  ideas  become  formative  elements  in 
the    identitif-s   of   delimited   social    groups." 

Als  Beispiel  eines  solchen  Systems  führt  Miidenfeld  die 
von  Ringer  analysierte  Vorstellungswelt  des  deutschen 
Bildungsbürgertums  an."  Die  verschiedenen  im  Streit  um  die 
"historische  Belletristik"  vertretenen  Vorstellungen  über 
die  Legitimität  von  Geschichtsschreibung  ließen  sich  bei- 
spielsweise als  Anstrengungen  zur  Verteidigung  oder  Neude- 
finition   solcher    Systeme    verstehen. 

Im  Gegensatz  dazu  stellen  die  Vei körperungen  einen  weni- 
ger komplexen  Typus  von  Vorstellungen  dar.'""  Sie  struktu- 
rieren gleichzeitig  eher  das  soziale  Geflecht  einer 
Gesellschaft  als  ganzei  als  das  Innenleben  und  Selbstver- 
ständnis   einer    Giuppe:'" 

"If  Systems  help  fn  provide  the  processts  by  wliirh  iudividiial  aro 
initiated  or  assimilated  into  groups,  embodiinent  s  provide  the 
means   by   which   groups    present    themselves    to   oufsiders." 

Die  Form  solcher  Verkörperungen  ist  oft  aber  nicht  not- 
wendig mythisch,  flt-beii  eher  mythischen  Verkörperungen  wie 
etwa  Flaggen  zählen  dar.u  auch  die  Zen  t  r  al  bogr  i  f  f  e  politi- 
scher   Ideologien     (Volk,     Freiheit,     Vaterland,     etc.). 

Ganz  besonders  für  den  im  Streit  um  die  "historische  Belle- 
tristik" zu  anal ysi ei enden  Zusammenhang  von  künstlerischen 
und  wissenschaftlichen  Vorstellungen  einzelner  Autoren  mit 
dem  Sei  bst  vers  t  äiidni  s  des  Weimarer  Ri  Idung'-.bürger  tuins  , 
erscheinen  die  refirimten  Gedanken  erhelltnd.  Die  Ausein- 
andersetzungen um  Fr,rmeti  und  Inhalte  von  Gesch  i  cli tsschrei  - 
bung    erscheinen    dann    als     Ausdruck     tiefgreifender    Orientie- 


Sfi   Amerikanisch:    syst.rms,    tiahodiments .    Zum   folgenden:    fibd.,    S.    36-42. 
5T    Zit.ebd. ,    S.3G,37. 

58  Damit  finden  sich  ruch  hier  starke  Spuren  der  Uissenssoziologis, 
die  Iiindenfeld  aurli  als  eine  der  Quellen  seinpr  Ob>ir  1  cgungcn  nennt 
(ebd. ,    S.38)  . 

59  Ausgangspunkt  fur  l.indtnfelds  Ilnt  ersrheidung  zwischen  "systems"  \ind 
"fimbodiment  s"  ist  Ernst  Cassierers  Unterscheidung  dü.s  diskursiven 
vom  mythischen  Denken,  ,iurh  wenn  Lindeufeld  die  Zuordnungen  System- 
diskursiv  Verknrppi  ungmythisrh   nicht    beibehält.    Fbd !9. 

fiO   F.bd.  ,    S.41. 
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rungsproblem  einer  vielfältig  bedrohten  gesellschaftlichen 
Gruppe.  Oder  um  in  Lindenfelds  Terminologie  zu  sprechen: 
Die  Krise  der  sozialen  Gruppe  zeigt  sich  in  der  der  sie 
integrierenden  gedanklichen  Systeme,  also  etwa  in  der 
aggressiven  Konkurrenz  verschiedener  Konzepte  der  Legiti- 
mität von  Historie  oder  in  einer  fundamentalen  Ambivalenz 
liberaler  Demokraten  gegenüber  der  Modernität,  die  die 
Weimarer    Republik    darstellte. 


IIT.    Das    Ärgernis:    Emil    Ludwigs    "Wilhelm   der    Zweite" 

ITI.l.    Vorbemerkung 

nie  Airseinander Setzungen  um  die  "historische  Belletristik 
zeitlich  exakt  einzugrenzen  ist  schwierig  und  das  nicht  nur 
weil  man  dazu  unter  Umständen  recht  willkürliche  Schnittig 
im  Gesamtzusammenhang  von  literarischer  Öffentlichkeit  und 
bürgerlicher  Kultur  in  Weimar  vornehmen  muß:  Die  Blüte 
biographischer  Literatur  war  ein  Phänomen,  dap  sich  über 
den  gesamten  Zeitraum  der  Weimarer  Republik  erstreckte.  Die 
Auseinandersetzungen  um  ihre  Biographien  steigerten  zwar 
den  Bekannthei tsgrad  ihrer  \ferfasser,  dennoch  waren  diese 
in  ihrer  Mehrheit  vorher  keine  verkannten  Provinzliteraten, 
sondern,  wie  etwa  Ijudwig  und  Zweig*'  ,  der  literarischen 
Öffentlichkeit  auch  durch  biographische  Arbeiten  bestens 
gel  auf  ig  .  * ' 

Dennoch  gibt  es  gute  Gründe,  das  Jahr  1925  als  Beginn  der 
Auseinandersetzungen  anzunehmen.  In  dieses  Jahr  fällt  die 
Veröffentlichung  von  Emil  Ludwigs  Biographie  Wilhelms  TT. 
Das  Buch  brachte  dem  Autor  nicht  nur  seinen  gröpten 
Verkaufserfolg      in      der      Weimarer      Zeit      ein      -      1929      waren 


61  Zweig  wurde  durch  seine  1920  begonnene  Trilogie  "Baumeister  der 
Welt"  berühmt,  Ludwig  durch  seine  1920  veröffentlichte  Goethe 
Biographie.  Zweig  und  Ludwig  waren  zeitlebens  befreundet  und  vertra- 
ten politisch  wie  histor iographisch  ähnliche  Ansichten.  Zum  Verhält- 
nis Zwergs  und  Ludwigs:  W.  Frühwald/P.  Vajda,  Stefan  Zweig:  Vier 
r.riefe  an  Emil  Ludwig,  Österreich  in  Geschichte  und  Literatur  14 
1970,  S. 86-94;  3.  Roden,  Stefan  Zweig  and  Emil  Ludwig,  in:  Stefan 
Zweig.  The  wer Id  of  yesterdays  humanist  today,  M.  Sonnenfeld  ed., 
1983,    S. 237-45. 

62  Bei  Werner  llegemann  sind  die  Dinge  anders  gelagert:  bevor  dieser 
1924  unter  dem  Pseudonym  Manfred  Maria  Ellis  sein  Buch  "Friedericus 
oder  das  Konigsopfar"  veröffentlichte,  war  er  lediglich  als  Archi- 
tekt     und    St  ädt  i»pl  aner    in   Eisrh^inung   getreten. 


bereits  riOO.OOO  Rxemi)]  are  verka\ift'^  -  scindei  n  in  dvn  Reak- 
tionen auf  das  Werk  gewinnen  auch  jent^  politischen  Fronten 
Konturen,  die  die  Ausein.indei  Setzungen  um  die  "historische 
Belletristik"     in    den    folgenden    Jahren    prägen    sollten. 

Eine  Par  aphr  =ir.(?  des  Rurhes  und  einiger  sein.-i  Kritiken 
soll  einen  ersten  Kinblick  in  dan  Gegenrjt^iud  (int  Untersu- 
chung geben.  Dabei  dient  eine  kurze  biogr  apViisrhe  Skizze 
Emil  Ludwigs  als  Ausgaiigspunk t ,  um  die  Auseinandersetzungen 
um  "Wilhelm  der  Zweite"  in  ihrem  historischen  Kontext  zu 
vor  s  tehen . 


III. 2.    Emil    Ludwig.    Kurze    Biographie    eines    Biographen 

Emil  Ludwig"'"  wutde  am  25.1.1881  in  Breslau  als  Sohn  des 
bekannten  Augenarztes  Hermann  Cohn  und  seiner  Frau  Valeska 
(geborene  Ftiedländei)  geboren,  sein  Nachname  jedoch  1883 
auf  Wunsch  des  Vateis  und  durch  kaiserlichen  Erlfip.  in  Lud- 
wig geändert.*'  Dei  Name  Ludwig  ist  somit,  wie  oft  von 
seinen  Gegnern  suggeiieit,  kein  Pseudonym  um  seine  jüdische 
Abkunft  zu  verbergen.  Nach  Schulbesuch  in  Breslau  studierte 
er  an  verschiedenen  Universitäten  Deutschlands  \ind  des 
europäischen  Auslandes  Jura  und  später  auch  Geschichte. 
Nach  Abschluß  dietu.'s  Studiums  (1904)  und  kurzei  Tätigkeit 
im  Handelshaus  seines  Onk(;ls,  des  Millionärs  Fiitz  von 
Fiiedländer  Fiild,  wurde  er  freier  Schriftsteller  und  lief, 
sich    1906    in    Mosria    am    Lago    Maqgiore     (Scliweiz)     nieder.*' 

Seine  ersten  litttatischen  Werke  waren  historische 
Dramen.  Er  versuchte  sich  aber  auch  au  Pomanen  imd  Essays 
und  verfasste  bereits  1911  eine  erste  histor i seh -l)iogr aphi- 
sche      Arbeit       "Bismarck.       Ein      psychologischer       Vt^'rsuch"' ''  . 


63  Diese  Zahl  ist  bt  i  Otto  Ui;stplial  (Finnde  Bismarks.  Geistige  (Inind- 
lagen  der  deutsrlien  Opposition  Iü48-I<>18,  1930,  S.l)  angegeben  und 
von  diesem  einer  Äri?.eigenbei  läge  dis  Rowolth  V>.rl,iges  in  der  "Neiii-n 
Rundschau"  von  Harz  \'i?.<i  entnommen.  Im  Anhang  zu  Ludwigs  Autobio- 
graphie "Gesch.iiike  des  Lebens"  (Berlin  1931)  finden  r.ich  genaue 
Angaben  zu  den  Auflagen  aller  Werke  Ludwigs.  Die  Gesamtauflage  aller 
Werke   r.wisi-hen    19?.f.    und    1930    ist    mit    2.010.00   Exemplaren    angegeben. 

64  Die  ausf lihi  lirh.Tte  Biographie  Ludwigs,  besonders  für  die  Weimarer 
Zeit  hat  West  (nfi"!)  verfasst.  Auf  sif  stützt  sich  die  folgende 
Skizze.  Weitere  wichtige  Titel:  II.  Kreuzei  ,  Faszination  van  Geist 
und  Macht,  m :  nöis.-nblatt  20  11.3.1986,  S  .  701 -703 ;  .1 .  Roden  1983; 
A.  Wiehert,  F.mil  Ludwig,  in:  »DB  ,  Bd .  1 4  1987,  5.426-7.;  sowie 
Ludwigs   Autobiographie   "G.r.rhenke   des    Lebens"    (Beilin    1931). 

65  West  1985,  S.171.  Gtund  dafür  waren  besondere  Verdienste  Hermann 
Cohns,  der  einen  Höfling  Wilhelm  1.  von  einem  Augenleiden  befreit 
halte.    Emil    Ludwig,    Geschenke   des   Lebens,    1931 ,  .1. 73-74  . 

66  Ein  Schritt  d, i  ihm  durch  das  Erbe  seines  1906  verstorbenen  Vaters 
möglich   wurde.    U, -.l     19.?'^^,    '1.172. 

67  El  srhi  enen    in    R.  i  1  i  n 
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Teils  durch  die  Bezit>hungen  seiner  Familie,  teils  durch 
eigene  Bemühungen  war  er  seit  diesen  Jahren  n\it  einer  Reihe 
von  Intellektuellen  und  Politikern  befreundet.  Neben  dem 
von  ihm  verehrten  Dichter  Richard  Dehmel  zählten  dazu  Carl 
und  Gerhart  Hauptmann,  Walther  Rathenau,  Maximilian  Karden 
und  Samuel  Fischer. 

Wichtig  für  seine  persönliche  und  politische  Entwicklung 
war,  daß  er  sich  am  Vorabend  des  ersten  Weltkrieges  dem 
Journalismus  zuwandte:  Im  Frühjahr  1914  wurde  er  Londoner 
Korrespondent  des  liberalen  "Berliner  Tageblattes".  Kurz 
vor  Kriegsausbruch  nach  Deutschland  zurückgekehrt,  erfasste 
ihn  zunächst  Kriegsbegeisterung.  Es  ist  unbekannt,  wip 
lange  diese  anhielt'"  ,  aber  gegen  Ende  des  Krieges 
entwickelte  er  sich  zum  radikalen  Kriegsgegner  und  Pazifi- 
sten. Neben  dem  Einfluß  seines  Freundes  Harden  waren  für 
seinen  Sinneswandel  sicher  auch  seine  Auslandsreisen  als 
Journalist  wichtige  Voraussetzungen.  Das  Erlebnis  der  Revo- 
lution machte  ihn  schließlich  zu  engagierten  Demokraten 

In  der  Weimarer  Republik  vertrat  er,  wie  Stefan  Zweig, 
dessen  Lebensweg  dem  seinen  ohnehin  ähnelt,  einen  betont 
kosmopolitischen  Liberalismus.  Im  Gegensatz  zu  dessen  poli- 
tischer Abstinenz  blieb  Ludwig  allerdings  auch  nach  der 
Revolution  dem  täglichen  politischen  Engagement  treu  und 
trat  in  und  außerhalb  Deutschlands  häufig  und  vehement  für 
die  Republik  ein.  Zu  dieser  Einstellung  und  zu  seiner  im 
Laufe  der  Zeit  zunehmenden  Verbitterung  über  den  reaktio- 
nären Nationalismus  seiner  Landsleute  trug  sicher  die 
Ermordung  Ratlienaus  bei.  Ludwig,  der  1902  vom  jüdischen 
Glauben  zum  Protestantismus  übergetreten  war,  rekonver- 
tierte nach  der  Ermordung  seines  Freundes  im  Jahre  1922."' 

Mit  seiner  1920  veröffentlichten  Goethe-Biographie'"' 
erzielte  Ludwig  den  Durchbruch  als  Schriftsteller.  Danach 
veröffentlichte  er  in  rascher  Folge  Biographien  und  Biogra- 
phische Essays  meist  populärer  historischer  Größen.''  Dabei 
behandelte  er  nicht  nur  politisch  brisante  Personen  wie 
Bismarck  oder  Wilhelm  den  Zweiten,  sondern  trat  daneben 
auch  öffentlich   für  die   Reputilik   ein,   publizierte   eine 


68  Wahrsch.  bis  ca  1915/16,  West  1985,  S.174. 

69  "Als  Student  hatte  ich  mich  taufen  lassen;  aber  ich  war  entschlos- 
sen, diese  Gemeinschaft  in  einem  Augenblicke  wieder  zu  verlassen,  wo 
die  Judenfeindschaft  der  Deutschen  sich  in  der  Ermordung  eines  ihrer 
besten  Männer  Luft  machte."  Emil  Ludwig,  Geschenke  des  Lebens,  1931, 
S.573. 

70  Emil  Ludwig,  Goethe.  Geschichte  eines  Menschen,  Beilin  1920. 

71  Genie  und  Charakter  1922;  Napoleon  1924;  Wilhelm  der  Zweite  1925; 
nismark  1926;  Der  tiensrhensohn  1928;  Juli  1914  1929;  Lincoln  1930; 
Michelangelo  193(1;  S.-hliemann  1932;  alb  Berlin. 
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große  Zahl  politischer  Artikel  und  wurde  im  Ausland,  nicht 
zuletzt  dank  seiniT  Vortragsreisen,  als  führender  kultu- 
reller Repräsentant  des  neuen  demokratischen  Deutschland 
angesehen  . 

Seine  biographische  Arbeit  >jnd  sein  politisch»es  Engage- 
ment machten  ihn  schließlich  zur  wesentlichen  ökonomischen 
Stütze  des  Rowohl t -Verlages  ,  zum  meistgelesenen  aber  auch 
zum  bes t gehass t en  deutschen  Autor  seiner  Zeit.  Nach  der 
Machtergreifung  dc-r  Uazis  fielen  seine  Werke  t]i;r  Bücherver- 
brennung zum  Opfer.  Ein  deutscher  Student  warf  sie  am 
10.3.1933    mit    folgenden    Worten    ins    Feuer:'* 

Gegen  Verfälschung  nnst-ter  Geschichte  und  Hei  abwiii  digniig  ihrer 
großen  Gestalten,  fiir  Ehrfurcht  vor  unserer  Vergangenheit!  Ich 
übergebe  der  Flamme  die  Bücher  von  Emil  Ludwig  und  Werner  Hege- 
raann . " 

1933  emigrierte  Ludwig  zunächst  in  die  Schweiz,  deren 
Staatsangehörigkeit  er  bereits  ein  Jahr  vorher  angenommen 
hatte  und  von  dort  aus  1940  in  die  USA.  Der  nach  wie  vor 
populäre  Autor  blieb  auch  in  der  Emigration  politisch 
aktiv,  er  wurde  beispielsweise  Sonderbeauftragter  Präsident 
Roosevelts  für  Deutschland.'''  1945  in  die  Schweiz  zurückge- 
kehrt starb  Ludwig  am  17.9.1948  in  Moscia  und  fiel  nach 
seinem  Tod,  sehr  im  Gegensatz  zu  Stefan  Zweig,  bald  in 
Vergessenheit .' < 


III.3.     "Wilhelm    der    Zweite" 

Emil     Ludwigs      Biographie     des     letzten     deutschen     Kaisers, 
löste    in    der    Öffentlichkeit     zwischen    Empörung    und    Begeiste- 


12   Nach:    H.    Kreuzer    1983,    S.441. 

73  DaP  ei  die  Schweiz  verliep,  hing  eng  mit  seinem  Enagt-mont  für  den 
Mörder  der.  Nazi-Landesleiters  in  der  Schweiz  Wilhelm  Giistloff  David 
Frankfurter  zusaininen.  Diu  von  Ludwig  z\i  Frankfurters  Verteidigung 
verfasste  Schrift  "Der  Mord  in  Davos"  durfte  in  der  Schweiz  nicht 
erscheinen  und  ist  in  Deutschland  erst  seit  1986  zugänglich  (Emil 
Ludwig  und  Peter  0.  Chotjewitz,  Der  Mord  in  Davos.  Te.xte  zum  Atten- 
tatsfall David  Fiankfurter  .  Wilhelm  Gustloff,  hg.  v.  Helmut 
Kreuzer,    19f;6. 

74  Als  Grüiidi'  dafür  darf  man  wohl  zweierlei  vermuttu.  Erstens  waren 
Ludwigs  Buchet  seht  vifl  politischer  als  die  Zweigs  und  damit  unmit- 
telbarer an  ihre  zeitgeschichtliche  Aktualität  gebunden.  Zweitens 
würde  ein  Wiederetit  derkung  des  Biographen  L\idwigs  heute  immer  noch 
eine  Aiiseinand.-rsi.t  zuiig  mit  ihm  und  der  deutschen  Geschichte  erfor- 
dern. Seine  Sicht  det  deutschen  Geschichte  würde  wohl  auch  in  der 
Bundesrepublik  noch  als  anstoßig  empfunden.  Vgl.  etwa  das  Nachwort 
von  Immanuel  Geiss  zui  Neuherausgabe  von  "Wilhelm  der  Zweite" 
(Hünchen  1964,  S. 331-9).  Ludwig  entwickelte  im  zweiten  Weltkrieg 
ausgesprochen  deutschfeindliche  Ansichten,  er  trat  für  eine  harte 
Bestrafung  Deutschlands  ein.  Dazu:  >T.  Roden,  Emil  Ludwigs  political 
writings  during  his  U.S.  exile  1940  4S,  in;  .Tahibuch  füi  internatio- 
nale   Germanistik,    P.ili-    »,    Kcnqrepbi't  i  chte    Bd.     10,     n«l. 
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rung  schwankende,  jedenfalls  heftige  Reaktionen  aus.  Der 
vordem  als  Goethe-Biograph  bekannte  Autor  wurde  durch  sie 
z\im  Politikum. 

Das  inhaltlich  und  formal  ebenso  geschlossen  wie  einfach 
aufgebaute  Werk  sollte  nach  dem  Anspruch  seines  Autors  ein 
Bildnis  des  Charakters  Wilhelms  des  Zweiten  sein  und  nicht 
etwa  eines  der  gesamten  wilhelminischen  Epoche.  Das  Buch, 
das  sich  in  der  Darstellung  fast  völlig  auf  die  Person 
Wilhelms  sowie  seine  persönlichen  Bekanntschaf teh 
beschränkt'',  erhebt  aber  dennoch  aus  der  psychologischen 
Deutung  eines  Charakters  heraus  Anspruch  auf  Aussagen  weit 
größerer  Tragweite:" 

"Hier  ist  der  Versuch  gemacht,  aus  den  Charakterzüg^n  eines  Monar- 
chen unmittelbar  die  weltpolitischen  Folgen,  aus  seinem  Wesen  das 
Schicksal  seines  Volkes  zu  entwickeln." 

Der  von  Ludwig  häufig  verwendete  Begriff  des  Bildnisses" 
ist  kennzeichnend  für  seine  Methode  der  Geschichtsschrei- 
bung, der  sich  letztlich  auf  Intuition  berufenden  Einfüh- 
lung in  historische  Personen.  Zweitens  steht  der  Begriff 
des  Bildnisses  für  die  von  Ludwig  stets  angestrebte  Auflö- 
sung einer  komplexen  Persönlichkeit  in  einfacher  Charakter- 
typik.'*  Drittens  steht  der  Begriff  für  die  Form  der  Dar- 
stellung. An  die  Stelle  einer  kont inuier  1  iclien ,  möglicher- 
weise reflexiveti  historischen  Erzählung  tritt  bei  Ludwig 
stets  eine  Kaskade;  symbolisch  überhöhter  Szenen,  die  durch 
ausgiebiges  und  Virtuoses  zitieren  zu  größter  Unmittelbar- 
keit ausgestaltet  werden.''  .  Viertens  folgt  Ludwigs  Dar- 
stellung in  der  Regel  einem  dramatischen  Schema  von  Auf- 
stieg, Höhe  und  Fall  der  behandelten  historischen  Person. 

Aus  dieser  Methode  fließend  entsteht  bei  Ludwig  ein  Bild 
Wilhelms  des  Zweiten  als  eines  nicht  unbegabten  aber  durch 
eine  schwierige  Kindheit  und  die  Einflüsse  seiner  Umgebung 
schwankend,  realitätsfern  und  antriebsschwach  gewordenen 
Menschen.  Die  Persönlichkeit  des  letzten  Kaisers  sah  tiUdwig 
dabei  vornehmlich  als  durch  vier  Faktoren  bedingt  an.  Diese 


75  Entsprechend  benutzte  Ludwig  als  Quellen  nur  Memoiren  oder  ähnli- 
ches Material  aus  der  Umgebung  des  Königs.  Am  Ende  der  Riogiaphie 
(S.316  in  der  Neuausgabe  von  1964)  gibt  Ludwig  eine  Liste  der  ausge- 
werteten Werke. 

76  Ebd.,  S.7. 

77  Als  Zentralbegriff  seiner  Geschiclitsschreibung  arbeitet  er  diesen 
Begriff  besonders  im  Kapitel  "Meine  Werkstatt"  in  seiner  Autobio- 
graphie "Geschenke  des  Lebens"  (1931,  S. 727-66)  heraus. 

78  Das  hängt  zusammen  mit  der  von  Ludwig  angestrebten  Identifikation 
des  Lesers. 

79  Vor  allem  Wilhelm  Moramsen  hat  deshalb  Ludwigs  Darstellungstechnik 
mit  der  des  Films  verglichen  und  so  seinen  Erfolg  mit  dem  Aufschwung 
dieses  Hedi\ims  in  den  zwanziger  Jahren  in  Beziehung  gesetzt. 
U.  Hnmmseii,  Legitime  und  illegitime  Geschichtsschreibung,  1930. 
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ziehen  sich  1  »m  tniot  i  vi  seh  dvirch  die  Darstellung  und  werden 
in  den  symbolischen  Szenen  herausgearbeitet. 

An  erster  Stelle  sieht  das  schwierige  Verhältnis  zu  den 
Eltern,   ganz   besonders   die   gegenseitige   Ablehnung   von 


Mutter  und   Sohn.   Sie   machte  Wilhelr 


emot  i  onal 


unsicheren  Persönlichkeit,  gleichzeitig  leicht  beeinflußbar 
und  in  Beziehvingen  z\i  anderen  von  eben  diesen  schwankenden 
Gefühlen  abhängig."" 


Zweitens  sali  er  eine  zusätzliche  Un.sicherhei  t ,  bedingt 
durch  den  selbs ta\if er  1 egt en  Zwang  die  bei  der  Cebui  t  erfah- 
rene  körperliche   Schädigung   durch   besonders   schneidiges 


A  u  f  t  I  e  t  e  n 


überspielen.        An       dieser       Schädigt 


gung 


hatte 


Wilhelms  Umgeliung  nicht  geringen  Anteil:"' 


Der   stete  Kampf  gegflii  ein  Obel,   das  jedtiin  Rusiiclier  ins  Auge 


fallen,  da|5  er  diinm  litiber  zur  Schau  tr 


agi'U  mupte,  dieses  stünd- 


liche, lebeiislänglirhfi  Bestreben,  ein  angeborenes,  nicht  einmal 
abstopendts  Zeichen  der  Natur  zu  verstecken,  hat  seine  gesamte 
Charakterbildimg  mit  entschieden.  Der  Scliwache  suchte  seine  Stärke 
zu  betonen,  doch  st.it  t  sie  im  Geiste  zu  suchen,  wo  sein  beweg- 
licher Intellekt  sie  finden  konnte,  trieben  ihn  Tradition  und  Ehr- 
geiz, sie  in  einem  lielden-,  das  heipt  off  j  ziersmäp  igen  Auftreten 
zu  beweisen." 


Als   dritten   Faktoi   benennt   Ludwig   den   Umstand, 


dap 


Willielm    zu     jung    und    durch    die    obengenannten    Komplexe    bela- 

einer     zudem     für    das    Europa    seiner 


s  t  {■  t 


die    Macht     kar 


Zeit    vingewöhnl  i  chen    Fülle    an    Macht:"» 


"Nun      aber      schlug      ii 


verbrieften   Rechte 


neuen     Heiren      das     Bewußtsein      seiner 


mit    einem   inigeheuren   Sell]st  gef  iili  1    zusammen 


jnd 


so,     durchdrungen,     Gottes    Werkzeug    zu    sein,     zu    plötzliiii    und    viel 


7.U     früh    zur    Allmacht    beruf  er 


jr    ein    Mann    im    dt  i  i  fig.'iten    .lahre 


allen   Gefahren    d':r    Verblendung   der   Verfühl  uiig   preisgegeben; 


Als    vierten    Umstand    führt    Lud 
Umgebung      und     die      Schwäche     der 


wig    den    Byzantinismus    seiner 
;on     itim     regierten     Gesell- 


schaft     in     Feld.      Pi^ 
K.onibinat  i  on       von       Peal  i  tat  sf  err 
Daraus    erkläien     sich     für     Ijiidwi 
Affäre      oder      die      Unfähigkeit 


bedingte     die     Willieli 


■  i  gfint  üml  i  che 


und 


lelbstherrl ichkei t , 


g  etwa  die  Dai 1 y-Tolegr aph- 
des  eigentlich  friedlichen 
Charakters  vor  und  wäiircnd  des  Weltkrieges  ilen  Annexionis- 
mus   seiner    Unujebung    ^u    bretrisen:"' 


'So    wird    die    Gestalt 


:ines    Hannes    vot     uns    erstehen,     mit    dem    eii 


tüclitiges    Geschlecht    ntir    deshalb    zu    Ende    ging,    weil    tr    in    sh 
Volke    keinen   Widerstand   fand,    an   dem   er    reifen   konnte." 


Berei  ts 


di. 


Skizze   wird   deutlich, 


daß 


Ludwigs  Biograj.hit  Wilhelms  des  Zweitei 


al  1 


em  an  einem 


80  Die  arbeitet  Ludwig  besonders  am  Verhältnis 


wiedt 
keit  aufbaut , 
81  E.I.tidwig,  Uilhel 


zu  Bismai rk  heraus,  dt 


zum  Gegenpol  der  in  sich  ruhendt 


stärkt 


PersiSnlich- 


dhr  7wr.it. 


19f;4,  S.27. 


82  Ebd. 


S.-il, 


n  Ebd. ,  SB. 
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krankt.  Die  politischen  Zusammenhänge  einer  ganzen  Gesell- 
schaft werden  in  direkte  Abhängigkeit  zu  einer  in  kruder 
Charaktertypik  geschilderten   Persönlichkeit  gebracht.   In 


diesem  Sinne  ist  das  Werk  aus  heutiger  Sicht 


unzureichend . 


Nichtsdestoweniger   ist   das   Bild   Wilhelms 


seiner 


Einfachheit   plausibel" 


und 


in   gewisser   Hinsicht   sogar 


kongenial.  Ludwig  überhöht  die  Person  des  Kaisers  und  ihre 
Verehrung  durch  die  Gesellschaft  des  Wilhelminisrous  operet- 
tenhaft  und  faßt  dieses  als  (negatives)  Signum  des  letzten 
deutschen  Kaisers  und  seiner  Epoche  auf:"» 

die  du  so  lange  regier- 


"Das  sind  die  Deutschen,  Kaiser  Uilheln 

fest.  Friedlich  und  stark,  gedankenvoll  und  voll  Musik,  sr 
immer  ihr  Wesen,  so  ist  ihr  Inneres  geblieben.  Aber  darüber  hat 
sich  ein  glänzender  Schleier  gelegt,  ...  .  Zu  rasch  sind  sie  ihrem 
jungen  Kaiser  ähnlich  geworden,  zu  gut  gefiel  er  ihnen,  so  trieben 
sie  einander  vorwärts,  immer  weiter,  immer  reicher,  bis  zur 
Hybris. " 

Dieses,  gewissermaßen  ein  Byzantinismus  mit  umgekehrtem 
Vorzeichen,  wurde  von  der  politischen  Rechten  in  Weimar  zu 
Recht  als  Generalattacke  auf  ihr  Weltbild  gesehen.  Denn 
obwohl  Ludwig  das  große  historische  Individuum  nicht 
eigentlich  vom  Sockel  stößt,  sondern  nur  in  sein  Gegenteil 
verkehrt,  ist  das  Resultat  doch  ein  Plädoyer  für  westliche 
Demokratie  nach  amerikanischem  Vorbild.  Den  Schwächen  auto- 
kratischer Regierungsformen,  am  Beispiel  Wilhelms  des 
Zweiten  vorgeführt,  steht  implizit  die  westliche  Demokratie 
mit  ihren  Prinzipien  demokratischer  Kontrolle,  Verantwort- 
lichkeit der  Herrschenden  und  er  Rationalität  politischen 
Handelns  gegenüber . 


III. 4.  Eine  Biographie  und  ihre  Kritiker 


Emil  Ludwigs  Biographie  Wilhelms  der  Zweiten  kann  also 


von   heute 


is   als   eine   Art   problemtische   Ikonoklastik 


betrachtet  werder 


problematisch  deshalb. 


wei  1  in  Ihr  die 


Vorstellung  großer,  Geschichte  machender  Männer  keineswegs 
zu  Grabe  getragen  wird.  Im  Gegenteil  präsentiert  der  Autor 
mit  dem  letzten  deutschen  Kaiser  einen  Typus  von  Person, 
dem  es  gerade  an  der  notwendigen  Größe  mangelte. 

In  diesem  Bildersturz  sahen  auch  viele  Rezensenten  das 
Cliarakteristikum  des  Werkes  und  fassten  dies,  je  nach  ihrer 

als   beleidigend   oder   befreiend 


politischen   Einstell 


ung. 


84  AuPerhalb  Detitschlands  hat  Ludwig  auch  heute  noch  einen  guten  Ruf 
als  Historiker:  die  Encyclopedia  Britanica  führt  r.einc  Biographie  an 


erster  Slt?lle  der  Literatur. 


R'''  Fini  1  Ludwig,  Wi  Itirltn  d« 


'.weite,  11^.4,  S.  ini/6. 
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auf ."• 


In  die  erst 


e  Kattigorie  gehört  sicherlich  der  Historiker 


Fritz  Härtung,  der  die  Biographie  für  die  "Deutsche  Litera- 
tur-Zeitung" besprach.«'  Dieser  bestritt  zunächst  grund- 
sätzlich Ludwigs  Ansicht,  daß  man  über  den  Kaiser  trotz  des 
geringen  zeitlichen  Abstands  eher  zuviel  als  zuwenig  wisse. 


Seine  Argumentation  verrät  dabei  eine  tieft 
an  das  >int ergegangene  Kaiserreich  und  seinii 


innere  Bindung 
Werte  und  läpt 


kein  sachliches  Urteil 


über  Ludwigs  Biographic  erwarten:*' 


"Viel    zu 


unmittelbar   yitiiffiii   uns   die.se   Dinge   ans   Herz,    als   daß   wir 


mit  der  kühltn  Objektivität  dos  Hi  stör  ikei  .";  all  diese  Quellen 
lesen  könnten,  die  nicbl  für  die  Of f entl icbkei t  bestimmt  gewesen 
sind  und  zum  Teil  nur  durch  groben  Vertrauensbrurh  an  sie  gelangt 
sind . " 

Es     folgt     eine    plausible     Kritik    der     Quellenauswahl    und  der 

zu    weit    gehenden    Ausblendung    des    poli t i seilen    Kontextes.  Dap 

aber    Ludwig     seinen    Maßstab     zur    Bewertuiig     Wilhelms    und  des 

Staates,     den     er     verkörperte,         aus     seiner     Parteinahme  für 


westliche    Demokratien    gewonnen    hatte,     erfüllte    Hart 


ung    mit 


Verbitterung    und     die     Rezension     mündet     ins     offen     antidemo- 
kratische,    ja    antisemitische:"' 

"Worin  der  Verf.,  wie  er  uns  kürzlich  bekanntgegeben:  ein  Sohn  des 
vertorbenen  Ophtahnologen  Cohn,  diese  höhere  Form  (des  Staates, 
d.Verf.)  erblickt,  verrät  er  auf  Seite  279  mit  der  Gegenüberstel- 
lung "der  Freiheit  eines  Landes,  das  noch  vor  kurzeni  einem  Juden 
die  Leitung  des  Staale.s  übergeben",  und  der  deutschen  Unfreiheit." 
Letztlich  sei  das  Buch  von  "gehässiger  Tendenz"  und  nur  den 
"Instinkten    gewisser    Schichten"    angemessen. 

Im  Ton  moderater,  wie  auch  im  Urteil  differenzierter  ist 
die  Besprechung  durch  den  Historiker  Heinrich  Otto  Meisner 
in  den  "For schungiMi  zur  Brandenbiirgi  sehen  und  Preußischen 
beschichte"*».  Füi  Meisner  liegt  das  Problem  von  Ludwigs 
Wilhelm  II.  darin,  daß  der  Autor,  sich  selbst  und  seine 
Leser    mit    glänzenden    psychologischen    Analysen    und    blenden- 


hi  stör  i  sehe.' 


Dt  ama , 


kein 


um     einen     seiner 


dem   Stil   übi^^rwäl  t  i  gend ,   "e 

Geschieht sweik"  geschaffen  habe.  Dies  sei  z 
Alt  von  Quel  lenb(?arl)ti  tung  und  Zi  t  iortechni  k  zuzuschrei- 
ben.'' Zum  anderen  b.^gehe  Ludwig  den  verhängnisvoller 
Fehler  pausch.äl  "den  Kaiser  als  Wurzel  allen  Obels  "  anzu- 


sehen. Deshalb  kon 


das  Buch,  so  Meisnei 


in  s  tM  n  e  r 


Wir- 


86  Aufgrund  der  grofeii  Popularität  Ludwigs  ist  die  Menge  der  Rezensic 


neu  zu  seinen  Biographien  kai 


zu  überblicken.  Die  hier  vorge 


Auswahl  veisucht  lediglich  einen  Querschnitt  zu  geben, 
n  1926,  H.16,  S.T22  ^. 


genommene 


88  Ebd. ,  S.722. 


89  Ebd. 


:.725. 


90  Bemerkungen  zu  Emil  Ludwigs  Uillhelm  IT. 

91  Ludwig  bediente  sich  m  der  Tat  wissenschaftlich  f 


18    l'i2fi, 


nikeii,     indem    e 
Dialiig^    brachti 


.  16B-77. 
ragwilrdiger    Tech- 


a    •■!  .'."ihl  ►  ndc    Quellen     in    die    ihm    geiri;i(l(>    Form    des 
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kung  einem  Pamphlet  gleich:»» 

"Daß  ein  Schriftsteller  seines  Ranges  sich  nicht  zum  Pamphleten 
erniedrigt,  versteht  sich  von  selbst.  Aber  in  der  Wirkung  komml 
sein  Wilhelm  II.  so  ziemlich  auf  dasselbe  hinaus,  ..." 

Die  ablehnenden  Urteile  Hartungs  und  Meisners  können  als 
Beispiel  für  die  Haltung  eines  Großteils  der  Geschichtswis- 
senschaftler und  der  politischen  Rechten  gesehen  werden. 
Das  Urteil  Hans  Delbrücks  in  der  "Historischen  Zeitschrift" 
fiel  zum  Beispiel  fast  genauso  wie  das  Meisners  aus",  und 
in  der  rechtskonservativen  "Kreuzzeitung"  forderte  Graf  von 
Plessen  gar  Satisfaktion  von  Ludwig!»* 

Gegen  diese  Denunziationen  von  Ludwigs  Buch  standen  von 


Sei  ten 


liberalen   oder   linksl iberal ei 


Presse   meist 


enthusiastische  Rezensionen  des  Werkes. 


Tn  der   "Neuen  Rundschau"  kam  Otto  Flake  zu  eine 


m    posi- 


tiven    Urteil     über     die     von     anderer     Seite     gerade     monierte 

Methode    der    ludwigschen    Historiographie:»' 

"...die  Vorzüge  der  Ludwigschen  Darstellung,  geschickte  Hand, 
Unabhängigkeit  des  Urteils  bei  gelegentlicher  Neigung  zu  paradoxen 
Umwertungen,  Spürsinn  für  Blitzlichtsituationen,  dramatische 
Führung. " 

Besonders  gelungen  sei  Ludwig  dabei  zweierlei.  Einmal  die 
Herleitung  der  charakterlichen  Schädigung  Wilhelms  aus  der 
Lähmung  seines  linken  Armes.  Zweitens  die  Begründung  der 
charakterlichen  Schwäche  Wilhelms  und  des  schließlichen 
Untergangs  der  Hohenzollern  aus  dem  nicht  vorhandenen 
Widerstand  von  Umgebung  und  Gesellschaft  und  das  damit 
verbundene    Plädoalyer    für   westliche    Demokratie. 

Ähnlich  urteilte  auch  der  Politiker  Paul  Levi  für  die 
Zeitschrift  "Literarische  Welt".'»  Ihn  beeindruckte  beson- 
ders   die    Schilderung    des    Byzantinismus    am    Hofe:     "In    dieser 


Umgebung    wurden    selbst    die    Juden    di 


Das    Liidwig    die    per- 


sönlichen Schwächen  des  Herrschers  mit  der  Schwäche  der 
Gesellschaft,  die  ihm  gegenüberstand  in  Beziehung  setzte, 
sah    Levi    als    die    größte    Errungenschaft    der    Biographie    an:" 


92  Heisner,  Bemerkungen  zu  Emil  Ludwigs  Wilhelm  II.,  1926,  S.371. 
Meisner  listet  außerdem  noch  eine  ganze  Reihe  nach  seiner  Ansicht 
sachliche  Fehler  auf.  Dies  ist  typisch  für  Rezensionen  aus  der  Feder 
professioneller   Historiker. 

93  Historische   Zeitschrift    133    1926,    S. 491-7. 

94  Die  "Kreuzzeitung"ist  mir  nicht  zugänglich,  die  Duellforderung  wird 
aber  häufig,  z.B.  von  Heisner  (Bermerkungen  zu  Emil  Ludwigs  Wilhelm 
II.,    1926,    S.377)    erwähnt. 

95  Otto  Flake,  Schreibende  Welt,  in:  Neue  Rundschau  36  1925/2,  S.1319- 
30;    1325-8   zu  Wilhelm   II,    Zit.,    S.1325. 

96  Zwei    Stimmen    zu    Emil    Ludwigs    "Wilhelm    der    Zweite",     ii 


rische    Welt     1    1925,     Nr.     5,    6.11.1925,     S.4.    Der 
von   Ernst    Weiß. 
97   Ebd. 


Die    litera- 
zweite    Beitrag    ist 
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"Dieser  Kaiser  und  rfitses  Volk  -  sie  waren  einander  wert:  drum  war 
es  ihnen  auch  gar  nicht  recht,  dap  sin  voneinander  scheiden 
mupten. 

Für    die     linksstehende     "Bücherwarte"     urteilte    der     sozial- 
demokratische   Publizist    Hermann    Wendel    ebenfalls    mit    enthn- 
siastischer    Znst  i  ininuiuj  .  »  •     Er    verteidigte    die    Qiiel  lenauswahl 
Ludwigs    und    hob    htrvoi  ,     daß    die    Biographie     nicht     nur     eine 
nützliche,     sondern    sogar    eine    notwendige    Provi:)ka  t  i  on    sei:'' 
"...    einer    der    Hofgenerale   Wilhelms,    der    alte   PlesEen,    wäre   Ludwig 
am    liebsten    mit    dem    Schießeisen    auf    den    Leib    gerückt.    Für    einen 
Repnbl  ikaiiei    gibt    es    keine    bessere   Empfehlung   des   Werks,     ..." 

Die  Zahl  der  eindeutig  negativen  oder  positiven  Stimmen 
zu  Wilhelm  IT.  zu  vermehren,  wäre  aufgrund  dti  grripen  Reso- 
nanz des  Werkes  nirht  schwer.'"  Schwieriger  ist  es  und 
dies  spricht  dafür  d>n  Streit  um  die  "histotische  Belletri- 
stik" von  den  Rc^ik  t  i  onen  auf  Ludwigs  Biograpliie  an  zu 
datieren,     distanzierte    Urteile    zu    Wilhelm    TT.     zu    finden. 

Zu  finden  sind  solche  distanzierten  Urteile  in  der  Zeit- 
schrift "die  VJeltbühne",  die  Ludwigs  Wilhelm  TT.  gleich 
zweimal  besprechen  ließ.  Tn  diesen  Pe-zenionen  gelangten 
beide  Autoren  zu  Einsichten,  die  aus  heutiget  .Sicht  weit 
interessanter    sind    als    die    meisten    anderen    Reaktionen. 

Der  linksliberale  Historiker  Veit  Valentin  wollte  das 
Buch  "mit  Respekt  ,  aber  auch  mit  Widerspruch"  aufgenommen 
wissen.'"'  Bedenklich  fand  Valentin  zunächst  Ludwigs  Tech- 
nik der  Dramal  isif^rung  des  Geschehens.  Dadurch  und  durch 
Ludwigs  brillianten  Stil  zuzsätzlich  befötdint,  gleite  die 
Darstellung  ins  anekdotenhafte,  ja  kitschige.  Der  Anspruch, 
den  Leser  zu  informieren  und  riu  f  zukläri^n ,  wf'rde  dadurch 
tendenziell    unterlaufen:'"» 

"Emil     Ludwig     ist    seihst     ein    anspruchsvoller     Mann:     warum    unter- 
schätzt   er    so   sein    Publikum? 

Außerdem  sei,  aufgrund  der  zunehmenden  Passivität  des 
Kaisers  in  dr-n  f  oi  t  schrei  t  enden  Jahren  seiner  Regierung 
gerade  bei  ihm  citie  anekdotische  Tnd  i  v  idual  bi  ogi  aphi  e  die 
denkbar  schlechteste  Wahl.  Die  Frage  nach  dem  Unti^gang  des 
Kaiserreiches  sei  aus  dieser  Perspektive  nicht  zu  beant- 
worten. Tnsgesajiit  s.ih  Valf-ntin  in  Wilhelm  TT.  eine  verpas- 
sle    Chance    pior epuhl i kan i scher     Geschi ch t srevi s i on : ' " ^ 


9a   Die   Rücherwarte    1    192f.,    II.1,S.20-1. 
9<)    Ebd.  ,    S.21. 

100  Ludwigs  Vei leg^t  Ruwilth  biachte  zwei  Sammlungen  mit  (natürlich) 
postiven  Stimmen  heiaus:  Emil  Ludwig  im  Urteil  d,fi  Weltpresse, 
Berlin  H27;  Emil  Ludwig  im  Urteil  dei  deutsclien  Pre'sse,  Berlin 
192R. 

101  Die   Weltbühne    21/:    1<?2"^,    n.947    8. 

102  F.hd.  ,    S.9r(. 
101    Ebd.  ,    '-..I'IK. 


29 


"Es  steht  so  ziemlich  Alles  in  dem  Buche,  was  ein  Republikaner  ... 
schon  einmal  gehört  hat,  und  was  er  nun  um  der  brillianten  Form 
willen  als  ewige  Wahrheit  gern  glauben  wird.  Ludwig  ist  der 
Vertreter  eines  neuen  Literaturzweigs:  dokumentiertes  Feuilleton 
in  Buchform." 

Bemerkenswert,  wenn  auch  durch  einen  anderem  Akzent, ist 
auch  Kurt  Tuchholskys  Rezension  "Das  Buch  vom  Kaiser"'"*. 
Tuchholsky  erklärte  die  die  meisten  Rezensenten  bewegende 
Frage  nach  dem  Wahrheitsgehalt  von  Ludwigs  Kai serbil  dni s 
für  zweitrangig  und  stellte  an  deren  Stelle  f)ber legungen 
zur  öffentlichen  Wirkung  des  Buches  an.  Tn  der  Provokation, 
die  von  Wilhelm  TT.  ausging,  sah  er  zwei  Chancen  für  das 
republikanische  Deutschland.  Zum  einen  die,  aus  den  Argu- 
mentat ionszwängen  der  von  der  politischen  Recliten  instal- 
lierten Dolchstoßlegende,  aus  der  erzwungenen  Defensive 
herauszukommen : ' " " 

"...    was    heute   republikanisch   in   Deutschland    ist,    steht    in   Abwehr. 
Dieses     Buch     Emil    Ludwigs     aber    ist     eine    Attacke     und    ein     voller 
Sieg. Es    ist    die   schwerste   Niederlage,    die   der    Kaiser    jemals   erlit- 
ten hat    -   und   das   will    etwas   heilen." 
Zweitens    sah    er     in     der    großen    Verbreitung     des    Buches     eine 
Chance     Bevölkerungsschichten      anzusprechen     und      möglicher- 
weise   für    die    Republik    zu   gewinnen,     wie    sie    dem    isolierten 
städtisch-demokratischen    Milieu    sonst    kaum   gegeben    sei:'"« 
"Hier    ist    zu    ersten   Mal    eines    (ein    Buch,    d.Verf.)    aus   der    Opposi- 
tion,   das    an   indifferente    Intellektuelle      der  Provinz   herankommt, 
an    Schichten,     die    wir    niemals    erreichen,     und    die    unserer    Bestre- 
bungen   nur    aus    den    Verleumdungen    ihrer    schlecht    besoldeten,     also 
überbezahlten   Redakteure   kennen." 

Wenn  man  die  Kritiken  Valentins  und  Tucholskys  ernst 
nimmt,  so  ist  daraus  höchstens  eine  ambivalente  Ein- 
schätzung Ludwigs  beziehungsweise  der  "historischen  Belle- 
tristik" zu  gewinnen.  Die  Frage  ist,  ob  diese  Form  von 
Geschichtsschreibung,  den  Intentionen  ihrer  Autoren  zum 
Trotz,  wegen  ihrer  Trivialität  keine  Chance  hatte  für  das 
demokratische  Deutschland  Weimars  zu  wirken.  Pointiert 
gesagt    heißt    das:     Kann    Kitsch    Aufklärung    enthalten? 

Diese  Frage  zu  beantworten,  dürfte  zentral  für  das 
Verständnis  der  "historischen  Belletristik"  sein.  Dabei  ist 
folgendes  zu  beachten:  Aus  einer  immanenten  Analyse  der 
Biographien  Ludwigs,  Zweigs  und  anderer  ist  sicher  nur 
wenig  zu  gewinnen.  Der  Schlüssel  zum  Verständnis  der 
"historischen  Belletristik"  liegt  vielmehr  in  ihrer  öffent- 
lichen Resonanz  in  der  zweiten  Hälfte  der  Weimarer  Repu- 
blik.    Im    Vergleich    mit    der    "zünftigen"    Geschichtsschreibung 


104  Die    Weltbühne    21/2    1925, 
S. 298-301  . 

105  Ebd. ,    S.29a. 
lOf    Ebd. 


S. 980-82,  hier  nach:  Werke,  Bd.  2,  1961, 


die 
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'historische   Belletristik' 


'iel   stärker   in  der 


politisch-literarischen  Öffentlichkeit  verwurzelt  und  muß 
daher  in  diesem  Kontext  gesehen  werden. 


IV.  Die  "historische  Belletristik"  und  das  Ende  der 
Weimarer  Republik  -  ein  Kommentar 

Auf  den   vorhergehenden  Seiten  wurde  ein  argumentativer 


Dreischritt  vollzogen. 


An 


irster  Stelle  stand  dabei  eine 


Skizze  der  "historischen  Belletristik"  auf  dem  Hintergrund 
bestimmter  Annahmen  zum  Verhältnis  von  Gesellschaft  \ind 
Kultur  in  Weimar.  Die  daraus  fließende  Hypothese  über  den 
Gegenstand  wurde  im  zweiten  Schritt  durch  methodische  Ober- 
legungen  ausdifferenziert.  Das  daran  anschließende  Beispiel 
von  Emil  Ludwigs  Biographie  Wilhelms  TT.  beziehungsweise 
der  öffentlichen  Wirkung  dieses  Werkes  ist  als  Versuch  zu 
sehen,  die  vorausgehenden  Überlegungen  plausibel  zu  machen. 

Von  diesem  Beispiel  aus  lassen  sich  zwei  abschließende 
Oberlegungen  anstellen.  Deren  erste  betrifft  das  Verhältnis 
der  vorgelegten  Interpretation  zu  einer  bestimmten  litera- 


turwissenschaftlichen Kritik 


der  "historischen  Belletri- 


stik' 


Die  zweite  greift  den  zu  Anfang  skizzierten  histori- 


schen Rahmen  auf  und  reflektiert  abschließend  die  "histori- 
sche Belletristik"  im  Kontext  der  Krise  der  Weimarer  Repu- 
blik, die  schließlich  zu  deren  Untergang  führte. 


Von   Seiten   einiger   hi  teraturwi  ssenschaf  1 1  ei-   ist 


die 


"historische  Belletristik",  als  Trivialliteratur  gesehen, 
unter  starken  Tdeol og i everdach t  geraten.  Ein  besonders  dra- 
stisches Beispiel  dafür  ist  Michael  Kienzles  Analyse  der 
Biographien  Emil  I.udwi  gs  .  '  ' 'f  Er  leitet  aus  der  Trivialisie- 
rung  von  Geschichte  in  diesen  und  aus  ihrem  Kultus  des 
großen  Individuur\s  ab,  daß  die  historischen  Biographien, 
entgegen  ihrem  voi  (U-rgr ündi gen  Bildersturm  i deol ogiekr i - 
tisch  zu  sezieren  seitn.  An  ihnen  ließe  sich:'"" 

"...    die    doppelte   Hilflosigkeit    eines    ide.il  i  st  i  si-lieii   1  ntil  lektiiel - 


leri     zeigen, 


Mierst      den     Lockungen,      dann     den     Bedrohungen     des 


Faschismvis   gigeiuibei  .  " 
Für       Kienzle       witd      die       "historische      Belletristik" 
völligem     Gegensatz     zu     den     Intentionen      ihrer     Autorer 


und 


107  Biographie  als  Ritual.   Am  Fall   F.mil   Ludwig, 


Rurktäsrhel , 


Annaraarie/Zimniermann, 


Haus   Dieter   Hg. 


Tr  iviall i teratur , 


1976, 


S. 230-48.  Zu  ähnlichen  Urteilen  kommen  auch  Scheuer  (1979,  z.B. 
S.188  "Die  Verfasser  der  literarischen  Biogr.iphien  haben  sicli  zwar 
für  eine  Wertung  im  Sinne  dt;r  Demokratie  und  Humanität  entschieden, 
aber  es  ist  ihnen  nicht  gelungen,  diese  Wertung  in  ihriMi  Fliographien 
anderen  mi  t  zut  c  i  1  nn  . ")  und  Srhörken  (1181,  $.l?.f.). 


108  Kn 


:le  IM/f, , 


'17. 
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sicher  auch  Teilen  ihres  Publikums  zur  totalen  Fluchtlite- 
ratur des  Bürgertums,  die  es  für  den  Faschismus  geradezu 
kondi tioni  erte . 

Eine  solche  ideologiekritische  Interpretation  ist  nicht 
nur  deshalb  fragwürdig,  weil  sie  eine  völlige  Manipulier- 
barkeit  des  Publikums  unterstellt,  die  ihrerseits  erst  ein- 
mal zu  beweisen  wäre.'""  Problematisch  ist  besonders,  daß 
die  Annahme  der  Mani pulierbarkeit  die  Stelle  eigentlich 
notwendiger  Überlegungen  zur  Rezeption  und  zur  möglichen 
politischen  Wirkungen  populärer  historischer  Literatur 
einnimmt.  Damit  und  indem  apriori  die  Leser  für  dumm  und 
die  Autoren  zu  Ideologen  erklärt  werden,  dürfte  in  der 
Konsequenz  solcher  Überlegungen  fast  jeder  Versuch  der 
historischen  Aufklärung,  der  sich  nicht  auf  gebildete 
Eliten  beschränkt,  absurd  werden. 

Außerdem  und  das  ist  wichtiger,  hält  eine  solche  Inter- 
pretation einer  historischen  Betrachtung  der  Biographien  in 
ihrem  zeitgeschichtlichen  Kontext  nicht  stand.  Gegen  sie 
spricht  nicht  nur  die  zeitgenössische  Rezeption  der  Werke 
Ludwigs,  sie  wurden  von  Gegnern  wie  Befürwortern  als  Aus- 
druck der  "Ideen  von  1919"  gesehen,  sondern  vor  allem  die 


oben 


'Wilhelm    II. 


beschriebene   Ambivalenz   der 


Geschichtsschreibung  Ludwigs.  Die  Trivialisierung  und  Indi- 
vidualisierung der  Geschichte  in  ihnen  darf  nur  teilweise 
als  Entpolitisierung  verstanden  werden,  brachte  sie  doch 
gleichzeitig  massenwirksam  die  Demontage  eines  historisch- 
politischen Symbols  wie  eben  des  letzten  deutschen  Kaisers 

in   prorepublikanischen 


zuwege , 


indem   sie   diesen   einer 


Intentionen  getragenen  Kritik  aussetzte. 

Jenseits  ihrer  wissenschaftlichen  Unzulänglichkeit  war 
eine  solche  Interpretation  der  deutschen  Geschichte  gegen 
das  oft  und  zu  Recht  beklagte  distanzierte  Verhältnis  der 
meisten  Deutschen  zu  ihrer  ersten  Republik  gerichtet.  Ein 
erfolgreicher  Bildersturz  der  Größen  des  Kaiserreiches 
hätte  der  ersten  deutschen  Demokratie  durchaus  symbolische 
Kraft  und  Legitimität  verleihen  können. 

Aus  verschiedenen  Gründen  ist  es  der  Weimarer  Republik 
bekanntlich  nicht  gelungen,  einen  für  das  öffentliche 
Bewußtsein   legitimen   Bruch   mit   seiner   Vorgeschichte   zu 


109  Seltsamerweise  verfällt  nur   Kienzle  der  Täuschung  nicht.   Zur 


Kritik:  West  19R7,  S.  208: 


'Kienzle's  article, 


in  ny  opinion,  is  a 


superf icially  researched  polemic,  not  a  work  of  serious  scholarship. 


Allg« 


kritisiert   die    ideologiekritische   Einordnung   der 


'historischen  Belletristik  auch  Kreuzer  (1981,  S.440).  F,r  bezieht 
sich  dabei  auf  Kienzle  (ebd.)  und  Scheuer  (1979). 
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vollziehen''»,  sich  als  Erbin  und  nicht  als  Zerstörerin  der 
deutschen  Geschichte  zu  präsentieren  und  so  der  ersten 
deutschen  Demokratie  einen  emotionalen  Rückhalt  bei  der 
großen  Masse  der  Deutschen  zu  verschaffen.  Emil  Ludwig  hat 
nicht  nur  mit  seinem  "Wilhelm  TT."  diese  Geschichte  im 
Sinne  eines  prorepublikanischen  Patriotismus  umzudeuten 
versucht  und  das  letztliche  Scheitern  dieser  Tntentionen 
darf  nicht  als  Beweis  ihrer  Irrealität  oder  sogar,  wie  bei 
Kienzle,  für  das  Gegenteil  genommen  werden. 

Wichtiger  ist  es  iher  sich  klarzumachen,  daß  Ludwigs 
publizistischer  Erfolg  und  sein  damit  vorbundenes  Engage- 
ment im  wesentlichen  in  die  Zeit  der  Krisenjahrr'  der  Weima- 
rer Republik  von  df'r  Weltwirtschaftskrise  bis  zur  Machter- 
greifung fielen.  Die  durch  die  politische,  soziale  \)nd  öko- 
nomische Entwicklung  bedingt  schrumpfenden  Handlungsspiel- 
räume der  Republik  verminderten  zugleich  die  Erfolgsaus- 
sichten des  politischen  Engagements  ihrer  Befürworter,  wie 
etwa  der  historischen  Biographen. 

Insofern  erscheint  i-s  denkbar,  daß  die  Schriften  Ludwigs, 
Hegemanns,  Wendeis  und  anderer  einer  Mission  dienten,  der 
zunehmend  die  Adressaten  abhanden  kamen.  Das  verdankte 
sich  aber  nicht  der  von  Kienzle  behaupteten  ideologischen 
Struktur  ihrer  selbst,  ihr  "Mißerfolg"  ist  vielmehr  auf  dem 
Hintergrund  von  Gesellschaft  und  Kultur  Weimars  in  ihren 
Krisenjahren  zu  erklären. 

In  ein  wissenscL.i  f  1 1  i  ches  Verständnis  der  "historischen 
Belletristik"  ist  insofern  die  Frage  nach  den  Handlungs- 
spielräumen der  rarsten  deutsclien  Demokratie  mit  einge- 
schlossen.''' Um  diese  Frage  fruchtbar  beantworten  zu  kön- 
nen, ist  es  alli^rdings  zentral,  die  Geschichte  der  ersterr 
deutschen  Republik  als  eigenständige  Epoche  zu  begreifen 
und  nicht,  wie  dies  oft  geschieht,  durcli  Überbetonung  ihrer 
Vor-  und  Nachgesch  i  ch  t  f-  einen  falscheir  Eindruck  von  Unaus- 
wei  clrl  i  chkei  t  zu  >MWr!c:k>'n ,  sich  den  Blick  auf  mögliche 
Alternativen  der  Entwic-klung  nicht  zu  vt.'r  s  t  e  1  1  cn  .  '  '  ' 

Dies   gilt   in   diesem   Zusammenhang   besonders   für   die- 


110  Vgl.,  Pt'iikitr  r  1987,  S.n6f.72. 

111  Die  folgenden  Übet  leguiigen  sind  in  starkem  Halie  durch  einen 
Aufsatz  des  Hamluirijer  Historikers  Joachim  RadVan  angeregt  worden 
(ders..  Die  "Weltbiihne"  als  falscher  Prophet?  rrogimst  i  sehe  Versuche 
gegenOber  dem  Nationalsozialismus,  in  Kocbner  1982,  1^.57  79). 

112  Kulturgeschichtlich  wird  eine  derartige  Sicht  der  Hinge  vor  allem 
von  Gay  (1987,  S. 10-12)  vertreten.  Damit  relativiert  sich  auch  der 
Erl(l  ärungswert  der  von  Uehler  u.a  vertretenen  Sonderwegsthese  für 
dip  r.psctiichte  Ui'imir.s  (ebd.,  S.11).  Ähnlich  luliill  fiu  die  allgp- 
meine  r.eschichte  Peuk.it  (1>1R7,  T-  2711. 
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Schlußphase  der  Republik:'"' 

"Der  Sieg  des  Nationalsozialismus  erscheint  in  der  heute  vorlie- 
genden Geschichtsschreibung  häufig  überdeterminiert:  allzu  viele 
Kausalltetten  werden  aufgehäuft,  die  zusammengenommen  dem  NS- 
Aufstieg  den  Sehein  des  Unabwendbaren  geben." 

Gerade  um  ein  Phänomen  wie  die  "historische  Belletristik" 
zu  begreifen,  dürfen  die  Jahre  vor  1933  nicht  einseitig  als 
Vorgeschichte  des  Faschismus  gesehen  werden.  Wichtig  ist  es 
stattdessen  von  einem  allmählichen  Verschleiß  der  Alterna- 
tiven zur  tatsächlichen  Entwicklung  auszugehen,  das  Schei- 
tern Weimars  als  ein  letztendliches,  nicht  als  ein  unabwen- 
bares  oder  gar  vorherbestimmtes  zu  sehen.  Von  einer  solchen 
Sicht  der  Dinge  ausgehend  tritt  an  die  Stelle  größtenteils 
vorherbestimmter  historischer  Abläufe  eine  gewisse 
menschliche  Handlungsfreiheit  und  damit  auch  Verantwort- 
lichkeit, bei  gleichzeitiger  Akzentuierung  der  sie  begren- 
zenden Rahmenbedingungen  ökonomischer,  sozialer,  politi- 
scher aber  auch  mental -intellektuel 1er  Natur. 


11  1  R.iHk.iii  1982,  S.f.l  . 
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Christoph  Gradmann 

Geschichte,  Fiktion  und  Erfahrung  - 

kritische  Anmerkungen  zur  neuerlichen  Aktualität  der 

historischen  Biographie 

Der  Text  analysiert  Gründe  und  Charakteristika  der  gegenwärtigen  Aktualität  der  histo- 
rischen Biographie  in  der  Geschichtswissenschaft.  Die  an  einer  Biographie  Werner  Hege- 
manns exemplifizierte  These  ist,  daß  auch  die  wissenschaftliche  Biographie  nicht  ohne 
ästhetisch-literarische  Mittel  auskommt  und  daß  eine  Methodendiskussion  zu  diesem 
Thema  notwendig  ist. 

This  text  analyses  causes  and  characteristic  features  of  the  current  topicality  of  historical 
biography  in  the  science  of  history.  Using  a  biography  of  Werner  Hegemann  as  an  exam- 
ple,  it  Postulates  the  theory  that  even  an  academic  biography  cannot  dispense  with  aes- 
thetic  and  literary  means  and  that  a  methodological  discussion  is  necessary  on  this  sub- 
ject. 

I. 

Biographien  -  populäre  zumal  -  sind  für  die  deutsche  Geschichtswissenschaft 
unserer  Tage  ein  schwieriges  Feld:  so  gerne  man  sich  im  Verfassen  auch  für  em 
größeres  Publikum  bestimmter  Lebensbeschreibungen  übt,  so  sehr  mangelt  es 
dem  Genre  an  theoretischer  und  methodischer  Rechtfertigung.  Die  in  den  sieb- 
ziger Jahren  formulierte  Kritik  der  Biographie  als  überholter  Form  der  Ge- 
schichtsschreibung' mündete  in  eine  »zunehmende  wissenschaftliche  Indiffe- 
renz gegenüber  Biographien«^  und  ist  bis  heute  unwidersprochen  geblieben.  So 
erscheint  das  Schreiben  von  populären  Biographien  als  eine  Art  geheimes  Laster 
des  Fachs  -  Christian  Meier  schichte  seiner  Caesar-Biographie  von  1982  sor- 


Ein  Überblick  über  die  damalige  Diskussion  bei:  Jürgen  Oelkers:  Biographik  - 
Überlegungen  zu  einer  unschuldigen  Gattung.  In:  Neue  Politische  Literatur  19  (1974), 
S.  296-309.  Vgl.  auch  Dieter  Riesenberger:  Die  Biographie  als  historiographisches 
Problem  In:  Michael  Bosch  (Hg.):  Persönlichkeit  und  Struktur  in  der  Geschichte. 
(Geschichtsdidaktik  l)  Düsseldorf:  Schwan  1977,  S.  25-39.  Rolf  Schörken:  Geschich- 
te in  der  Alltagswelt.  Wie  sie  uns  begegnet  und  was  wir  mit  ihr  machen.  Stuttgart: 
Klett-Cotta  1981;  Hans-Ulrich  Wehler:  Zum  Verhältnis  von  Geschichtswissenschaft 
und  Psychoanalyse.  H.-U.  W.  (Hg.):  Geschichte  und  Psychoanalyse.  (Pocket  25)  Köln: 
Kiepenheuer  &  Witsch  1971,  S.9-30.  Einführend  zur  Geschichte  der  Biographie: 
Helmut  Scheuer:  Biographie.  Studien  zu  Funktion  und  zum  Wandel  einer  literari- 
schen Gattung  vom  18.  Jahrhundert  bis  zur  Gegenwart.  Stuttgart:  Metzler  1979. 
Oelkers  (Anm.  l),  S.  296.  Vgl.  auch  S.  303:  »Allmählich  tritt  eine  eigenartige  Kirch- 
hofsruhe  auf  dem  Feld  theoretischer  Auseinandersetzungen  um  die  Biographik  ein, 
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genvolle  Überlegungen  »Vorder  Schwierigkeit,  ein  Leben  zu  erzählen«  voraus.^ 
In  jüngster  Zeit  scheint  sich  nun  eine  »Wiederentdeckung  des  wirklichen 
Menschen  in  der  Geschichte«  anzubahnen,  die  Biographie  hat  wieder  Konjunk- 
tur. Dafür  sind  vor  allem  zwei  Gründe  zu  nennen:  Nach  dem  Siegeszug  der 
Sozialgcschichte  als  Strukturgeschichte  in  den  siebziger  Jahren''  speisen  die 
sichtbar  werdenden  Defizite  dieser  lorschungsrichtung  das  wachsende  Anse- 
hen der  Biographie.  Lawrence  Sternes  Kampfruf  der  »Wiederbelebung  der  Er- 
zählung«* von  1978  drückte  ein  verbreitetes  Unbehagen  an  einer  Geschichts- 
schreibung aus,  der  es  beispielsweise  gelungen  schien,  »den  Wilhelmismus  ohne 
Wilhelm,  das  Kaiserreich  ohne  Kaiser«  zu  beschreiben.' 


'  Christian  Meier:  Caesar.  2.  Aufl.  München:  dtv  1986  (Berlin:  Severin  und  Siedler 
1982)  C.  M.:  Vor  der  Schwierigkeit  ein  Leben  zu  erzählen.  Zum  Projekt  einer  Caesar- 
Biographie.  In:  Jürgen  Kocka/Thomas  Nipperdey  (Hg.):  Theorie  und  Erzählung  in 
der  Geschichte. .(Beiträge  zur  Historik  3)  München:  dtv  1979,  S.  229-258.  Einige  der 
erfolgreichsten  Geschichtsbücher  der  jüngeren  Zeit  waren  Bismarck-Biographien: 
Ernst  Engelberg:  Bismarck.  Urpreusse  und  Staatsgründer.  Berlin:  Siedler  1985;  E.  E.: 
Bismarck.  Das  Reich  in  der  Mitte  Europas.  Berlin:  Siedler  1990;  Lothar  Call:  Bis- 
marck. Der  weiße  Revolutionär.  Frankfurt/M.,  Berlin,  Wien:  Propyläen  1980;  Fritz 
Stern:  Gold  und  Eisen.  Bismarck  und  sein  Bankier  Bleichroder  Reinbek:  Rowohlt 
1988  (Frankfurt/M.:  Ullstein  1978). 

Detailliert:  Hans-Jörg  von  Berlepsch:  Die  Wiederentdeckung  des  »wirklichen  Men- 
schen« in  der  Geschichte.  Neue  biographische  Literatur.  In:  Archiv  für  Sozialge- 
•schichte  29  (1989),  S.  488-510;  Andreas  Gestrich/Peter  Knoch/Helga  Merkel  (Hg.): 
Biographie  -  sozialgeschichtlich.  Sieben  Beiträge.  (Kleine  Vandenhoeck-Reihe  1338) 
Göltingen:  Vandenhoeck  &  Ruprecht  1988;  Ernst  Engelberg/Hans  Schleier:  Zur  Ge- 
schichte und  Theorie  der  historischen  Biographie.  Theorieverständnis  -  biographi- 
sche Totalität  -  Darstellungstypen  und  formen.  In:  Zeitschrift  für  Geschichtswis- 
senschaft 38  (1990),  S.  195-217. 

'  Einführend:  Jürgen  Kocka:  Sozialgeschichte.  Begriff  -  Entwicklung  -  Probleme. 
(Kleine  Vandenhoeck-Reihe  1434)  2.  Aufl.  Göttingen:  Vandenhoeck  &  Ruprecht 
1986.  *^ 

Lawrence  Sterne:  The  Revival  of  the  Narrative:  Reflections  on  a  New  Old  History 
In:  Pastand  Present  85  (1979),  S.  3-24. 

'  Nikolaus  Sombart:  Der  letzte  Kaiser  war  so,  wie  die  Deutschen  waren.  Wilhelm  II.  - 
Vergangenheitsbewältigung  und  Wiedergutmachung.  In:  Frankfurter  Allgemeine  Zei- 
tung 27.  1.  1978.  Fritz  Stern  (Anm.  3,  S.  16)  formulierte  seine  Kritik  der  neueren  Hi 
storiographie  des  Kaiserreiches  in  der  Einführung  seiner  Bismarck -Biographie:  »Sie 
[die  deutschen  Historiker;  d.  Verf.]  meiden  die  Biographie;  bestrickt  von  der  Struktur, 
verdunkelt  sich  ihnen  oft  die  Bedeutung  des  die  Struktur  belebenden  Geists  -  [...]« 
Viele  der  Vorbehalte  kristallisierten  sich  in  der  Kritik  an  Hans-Ulrich  Wehlers  »Das 
deutsche  Kaiserreich«  (Deutsche  Geschichte  4;  Kleine  Vandenhoeck-Reihe  1380)  Göt- 
tingen: Vandenhoeck  &  Ruprecht  1973ff.).  Die  Kritiken  sind  am  besten  über  Wehlers 
Antwort  von  1976  in  der  Historischen  Zeitschrift  (Kritik  und  kritische  Antikritik.  In: 
Historische  Zeitschrift  225  (1977),  S.  347-384)  zu  erschließen.  Jürgen  Kocka  grenzte 
1984  die  historische  Sozialwissenschaft  gegen  die  verschiedenen  Spielarten  der  neuen 
narrativen  Historie  ab:  Zurück  zur  Erzählung?  Plädoyer  für  historische  Argumenta- 
tion. In:  Geschichte  und  Gesellschaft  10  (1984),  S.  395-408.  Eine  trotzige  Verteidi- 
gung der  Biographie  gegen  den  Zeitgeist  unternahm  1978  Hagen  Schulze  (Die  Biogra- 
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Darüberhinaus  trug  das  Aufkommen  der  Alltagsgeschichie  viel  zur  Wieder 
belebung  des  biographischen  Ansatzes  bei.  Gegen  die  Anonymität  einer  Sozial 
gcschichte  als  Sirukturgcschichie,  die  als  »(jcschichtc  von  oben«  in  neuem  Cie- 
wande  empfunden  wurde,  setzte  die  Alltagsgeschichtc  als  »Geschichte  von  un 
tcn«    die    Dimension   der   (individuell)   erlebten    (jeschichte.    Folge    war   eine 
Aufwertung  des  biographischen  Ansatzes  -   allerdings  in  stark  modifizierter 
Form,  gab  doch  die  vorhandene  Theorie  des  Genres  für  die  Biographien  der 
»kleinen  Leute«  nur  wenig  her,  ja  schloß  diese  in  der  Regel  geradezu  aus."  An- 
statt an  diese  anzuschließen,  bediente  man  sich,  sofern  ein  theoriebezogener 
Zugang  überhaupt  angestrebt  wurde,  der  Modelle  der  Biographieforschung,  wie 
sie  die  Soziologie  entwickelt  hatte.'' 

Wo  sich  in  letzter  Zeit  die  Geschichtswissenschaft  auf  diesem  Hintergrund 
mit  Biographien  befaßt,  fällt  zweierlei  auf.  Zunächst  wird,  trotz  aller  Orientie- 
rung auf  Alltagsgeschichte  oder  die  soziologische  Biographieforschung,  die  Be- 
ziehung zur  etablierten  Sozialgeschichte  als  Strukturgeschichte  nicht  als  Wider- 
spruch aufgefaßt.  Hans-Jörg  von  Berlepsch  formuliert  den  Standpunkt  der  mo 
dernen  wissenschaftlichen  Biographik: 

Sie  [die  historische  Biographie;  d.  Verf.]  existiert  nicht  außerhalb  von  Sozial  und 
Strukturgeschichte.  Die  moderne  Einzelbiographie  repräsentiert  zwar  in  der  Tat  eine 
Wendung  zum  Konkret-Besonderen,  zur  Analyse  von  Lebenszusammenhängen  und 
grenzt  sich  dadurch  von  den  abstrakt-verailgemeinernden  Disziplinen  der  Geschichts- 
wissenschaft ab,  sie  würde  ihren  Beruf  aber  verfehlen,  wenn  sie  deren  Ergebnisse  igno- 
rierte 

Siegfried  Kracauers  schon  1937  formulierte  Forderung,  die  Biographie  müsse 
sich,  um  weiterhin  eine  legitime  Form  der  Geschichtsschreibung  darzustellen, 
von  der  Individual-  zur  Gesellschaftsbiographie  fortentwickeln,  scheint  damit 
verwirklicht;"  die  individualistischen  Paradigmen  der  älteren,  historischen  Bio- 
graphik -  das  F.infühlen  in  eine  als  Mikrokosmos  verstandene  »bedeutende« 
historische  Persönlichkeit  -  endgültig  einer  Biographik  gewicl  •  .'ie  sirli  ., 
meist  als  wissenschaftlich  fundierte  und  orientierte  LcbensbcsLMicibuiij,  .i 
steht.  Damit  ist  die  ältere  und  insbesondere  seit  Dilthey  vieldiskutierte  Frage 


phie  in  der  Krise  der  Geschichtswissenschaft.  In:  Geschichte  in  Wissenschaft  und  Un 
terricht29[l978],S.  505-518).  ,      „       i 

*  Ob  Droysen,  Bruckhardt  oder  Dilthey,  nur  bedeutender  Mensch,  d.h.  m  der  Regel 
ein  Mann,  konnte  Gegenstand  einer  Biographie  sein.  Vgl.  Scheuer  (Anm.  l),  etwa 
S.  91  -  104  zur  »Biographie  als  Entwurf  »einer  höheren  Welt«. 

'  Einführend:  Lutz  Niethammer  (Hg.):  Lebenserfahrung  und  kollektives  Gedächtnis. 
Die  Praxis  der  Oral  History.  Frankfurt/M.:  Syndikat  1980.  In  der  Zeitschrift  »BIOS« 
verfügt  die  soziologisch  orientierte  Biographieforschung  mittlerweile  über  ein  eigenes 
Periodikum.  .    , 

'°  Berlepsch  (Anm.  4),  S.  492-493.  Vgl.  Andreas  Gestrich:  Einleitung:  Sozialhistorische 
Biographieforschung.  In:  Gestrich/Knoch/Merkel  (Anm.  4),  S.  5-28.  Hier  S.  27. 

"  Siegfried  Kracauer:  Jaques  Offenbach  und  das  Paris  seiner  Zeit,  Frankfurt/M.:  Suhr- 
kamp  1980  (1937),  S.  9-11.  Vgl.  Scheuer  (Anm.  l),  S.  Uli. 
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einer  Mittelstellung  der  Biographie  zwischen  Kunst  und  Wissenschaft  so  ziem- 
lich aus  dem  Blick  geraten  und  für  das  gegenwärtige  Verständnis  der  Biographie 
praktisch  bedeutungslos.'^ 

Probleme  der  Biographie,  wie  sie  gegenwärtig  diskutiert  werden,  sind  dem- 
entsprechend hauptsächlich  Forschungsprobleme.  Auf  die  Inkorporation  der 
durch  die  Alltagsgeschichte  neu  erschlossenen  Quellengattungen  wie  zum  Bei- 
spiel des  lebensgeschichtlichen  Interviews  der  Oral  History,'^  das  Problem  der 
»Kollektivbiographie«,  die  Fortentwicklung  des  Persönlichkeitsbegriffs  im 
Lichte  moderner  linguistischer  Theorien  und  anderes  mehr  richtet  sich  das  In- 
teresse.'^ Demgegenüber  werden  historiographische  Fragen,  die  Form  der  Bio- 
graphie betreffend,  kaum  diskutiert.  Dies  ist  als  Reflex  der  »Verwissenschaftli- 
chung« der  Geschichtsschreibung,  wie  sie  sich  in  den  letzten  zwanzig  Jahren 
vollzogen  hat,  zu  sehen.  Im  schwindenden  Interesse  dokumentiert  sich  der  Pa- 
radigmenwechsel vom  späten  Historismus  der  fünfziger  und  sechziger  Jahre 
zur  historischen  Sozialwissenschaft  der  Gegenwart.'* 

Dennoch  stellt  sich  die  Frage,  ob  es  wünschenswert  ist,  daß  über  den  For- 
schungsproblemen einer  wissenschaftlichen  Geschichtsschreibung  die  ästhe- 
tisch-literarische Seite  der  historischen  Biographie  so  ziemlich  aus  dem  Blick 
der  Geschichtswissenschaft  geraten  ist.  Gerade  wo  ein  biographisch-erzähleri- 
scher Ansatz  an  Boden  gewinnt,  sollte  das  in  einer  Biographie  dokumentierte 
Leben  auch  als  Erzählung  ernstgenommen  werden.  Das  gilt  besonders  für  die 
populäre  historische  Biographie.  Diese  ist,  wie  Helmut  Scheuer  betont,  »immer 
auch  eine  operationale  Literaturform;  sie  ist  Zweckliteratur,  das  heißt,  sie  will 
etwas  erreichen  und  steht  im  Dienste  bestimmter  Normensysteme«.'* 

'^  Wilhelm  Dilthey :  Der  Aufbau  der  geschichtlichen  Weit  in  den  Geisteswissenschaften. 
7.  unveränderte  Aufl.  (Ges.  Werke  Bd.  7)  Stuttgart:  Teubner;  Göttingen:  Vandenhoeck 
&  Ruprecht  1979  (1926).  Hier  S.  246-251.  Zuletzt  hat  Jan  Romein  1946  eine  Mittel- 
stellung der  Biographie  zwischen  Wissenschaft  und  Kunst  reklamiert:  Die  Biographie. 
Einführung  in  ihre  Geschichte  und  Problematik.  Bern:  Francke  1948  (1946).  Scheuers 
(Anm.  1)  neuere  literaturgeschichtliche  Arbeit  widmet  dem  Problem  zwar  breiten 
Raum,  ist  aber  in  der  Geschichtswissenschaft  praktisch  ohne  Resonanz  geblieben. 

"  Als  prominentes  Beispiel  dieser  Richtung  darf  das  von  Lutz  Niethammer  geleitete  Lu- 
SiR-Projekt  gelten:  Lutz  Niethammer  (Hg.);  Lebensgeschichte  und  Sozialkultur  im 
Ruhrgebiet  1930-1960.  3  Bd.  Berlin,  Bonn:  Dietz  1983-1985  (Bd.  3  mitherausgege 
ben  von  Alexander  von  Plato).  Einführend  in  Methode  und  Literatur:  Alexander  von 
Plato:  Oral  History  als  Erfahrungswissenschaft.  Zum  Stand  der  »mündlichen  Ge- 
schichte, in  Deutschland.  In:  BIOS  (l99l)  Heft  1,  S.  97-119. 

'*  Die  Akzentverschiebung  wird  bei  Gestrich  (Anm.  lO)  besonders  deutlich,  der  eine 
wahrhaft  beängstigende  Fülle  methodischer  Anforderungen  an  die  Biographie  formu- 
liert, sich  aber  dabei  vollständig  auf  die  Erforschung  eines  Lebens  beschränkt,  Proble- 
me der  Darstellung  und  Argumentation  werden  nicht  diskutiert. 

'*  Zusammenfassend  mit  weiterführender  Literatur:  Jörn  Rüsen:  Grundlagenreflexion 
und  Paradigmenwechsel  in  der  westdeutschen  Geschichtswissenschaft.  In:  J.  R.:  Zeit 
und  Sinn.  Strategien  historischen  Denkens.  Frankfurt/M.:  Fischer  1990,  S.  50-76. 
Helmut  Scheuer:  Biographie.  Überlegungen  zu  einer  Gattungsbeschreibung.  In:  Rein- 
hold Grimm/Jost  Hermand  (Hg.):  Vom  Anderen  und  vom  Selbst.  Beiträge  zu  Fragen 
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Wie  aktuell  auch  immer  das  Verhältnis  von  Wissenschaft  und  Kunst  in  der 
Geschichtsschreibung  sein  mag,  die  Iragc  naJi  der  Ik/ichun^   .on   1  .1!.^    un  ' 
Fiktion  stellt  sich  für  die  Biographie  weil  drängender  als  für  Geschichtsschrei- 
bung sonst.  Für  ein  Genre,  das  häufig  weit  über  das  erzählte  Leben  hinaus  Aus- 
sagen trifft,  existiert  das  Problem  des  Gebrauchs  fiktionaler  Mittel  auf  mehre- 
ren Ebenen.  Keineswegs  läßt  sich  einfach  und  apodiktisch  festhalten,  »daß  der 
Historiker  [...]  keiner  fiktionalen  Mittel  in  seiner  Biographie  bedarf«."  Was, 
soweit  es  um  das  schlichte  Hinzudichten  von  Fakten  geht,  unstatthaft  ist,  ge- 
hört auf  argumentativer  Ebene  zum  gängigen  Repertoire  auch  wissenschaftli- 
cher Lebensbeschreibungen.  Ein  Vergleich,  wie  ihn  Christian  Meier  in  seiner 
Caesar-Biographie  zwischen  Caesar  und  Hitler  anstellt,  ist  dafür  ein  Beispiel." 
Fiktional  ist  dieser,  weil  Meier  sich  weniger  auf  die  historische  Person  des  na- 
tionalsozialistischen Diktators  bezieht.  Stattdessen  setzt  er  auf  die  provozieren- 
de Wirkung  des  Namens  »Hitler«:  Er  jagt  damit  den  Lesern  seiner  Biographie 
jenen  Schauer  über  den  Rücken,  den  er  benötigt,  um  seine  Überlegungen  zur 
»Größe«  Caesars  zu  veranschaulichen.  Fiktionale  Mittel  dienen  aber  nicht  nur 
der  Veranschaulichung  und  Interpretation  des  Geschehens,  sondern  können 
auch  helfen,  eine  Didaktik  moderner  geschichtstheoretischer  Einsichten  zu  ent- 
wickeln. So  bietet  sich  ihr  Einsatz  etwa  an,  um  Geschichte  auch  in  der  Perspek- 
tive ihrer  verdrängten  Möglichkeiten  zu  erfassen  und  darzustellen.'^ 

Es  ist  problematisch,  die  Biographie  einseitig  auf  eine  -  im  Prinzip  zeitgemä- 
ße und  wünschenswerte  -  Wissenschaftlichkeit  festzunageln.  Dies  birgt  die 
Gefahr  eine  Vielzahl  von  Ansprüchen  zu  formulieren,  die  -  im  einzelnen 
sinnvoll  -  in  der  Summe  die  Qualitäten  des  Genres  gefährden.^"  Für  eine  sich 
ausschließlich  über  ihre  Wissenschaftlichkeit  definierende  Biographie  erschemt 
der  Gebrauch  von  Fiktionen  in  Darstellung  und  Argumentation  gerade  noch 
als  notwendiges  Übel.  Eine  Methodendiskussion  kann  sich  dann  damit  begnü- 
gen, Grenzen  zu  ziehen,  anstatt,  wie  es  wünschenswert  wäre,  den  Gebrauch  des 
Fiktionalen  zu  thematisieren.  Für  Ernst  Engelberg  und  Hans  Schleier  schließen 
Fiktion  und  Wissenschaft  einander  aus,  Biographik,  die  sich  solcher  Mittel  be- 
dient, trifft  als  »historische  Belletristik«  der  Bannstrahl  der  Wissenschaft: 

Nicht  zu  reden  von  der  Historischen  Belletristik  der  Zwanziger  Jahre  die  ein  Genre 
jenseits  der  Geschichtswissenschaft  bildet,  weil  sie  f.kt.onale  und  künstlerische  M.tu. 
einsetzt  und  mit  fachwissenschaftlichen  vermischt.  ' 

der  Biographie  und  Autobiographie.  Königstein:  Athenäum  1982,  S.  9-27.  Hier  S.  11. 
'^  Engelberg/Schleier  (Anm.  4),  S.  212. 

'«  Meier,  Caesar,  (Anm.  3),  S.  32.  .      u-         1,        t„.  R«.m 

'"  Christian  Meier:  Narrativität,  Geschichte  und  die  Sorgen  des  Historikers^In.  Rem- 
hart  Koselleck/Wolf  Dieter  Stempel  (Hg.):  Geschichte  -  Ereignis  und  Erzählung. 
(Poetik  und  Hermeneutik  5)  München:  Fink  1973  S.  571-585^  Vgl- Jo-Rusen:  Mög- 
lichkeit und  Wirklichkeit  in  der  Geschichte.  In:  Geschichtsdidaktik  7  (1982),  S.  291- 

304 
2°  In  Gestrichs  (Anm.  lO)  Überlegungen  wird  dies  besonders  deutlich.  S.o.,  Anm.  14. 

^'   Engelberg/Schleier  (Anm.  4),  S.  213. 
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Fiktionalität,  sofern  sie  sich  nicht  mit  dem  bloßen  Ausschmücken  von  Texten 
bescheidet,  und  historische  Wissenschaft  erscheinen  bei  Engelberg  und  Schleier 
unvereinbar,  ihre  Verbindung  setzt  die  Wissenschaft  zugunsten  der  Kunst  aui^er 
Kraft.  Als  Beleg  dieser  These  dient  der  Hinweis  auf  ein  Hybridprodukt  namens 
»historische  Belletristik«;  allerdings  ohne  Erklärung,  in  welcher  Weise  dabei 
Wissenschaft  und  Kunst  vermischt  werden  und  inwiefern  ein  -  im  deutlich  pe- 
jorativen Sinn  -  »Genre  jenseits  der  Geschichtswissenschaft«  gebildet  wird. 

Es  lohnt  sich  also  nachzuhaken.  Besonders  weil  -  so  die  Gegenthese  -  das, 
was  als  Beleg  angeführt  wird,  viel  eher  als  Beispiel  einer  gelungenen  Verbindung 
von  Wissenschaft  und  Kunst  anzusehen  ist,  denn  als  Beweis  ihrer  Unmöglich- 
keit. Eine  genauere  Betrachtung  der  Biographien  der  »historischen  Belletristik« 
kann  nicht  nur  zeigen,  daß  die  Grenze  von  Fiktion  und  Fakt  weit  schwerer  zu 
ziehen  ist  als  es  den  Anschein  hat;  es  könnte  sich  auch  erweisen,  daß  ihre  Ver- 
bindung keineswegs  verwerflich  sein  muß,  vielmehr  der  Einsatz  fiktionaler 
Mittel  integraler  Bestandteil  populärer  historischer  Biographien  ist  -  seien  sie 
nun  von  professionellen  Historikern  verfaßt  oder  nicht. 

Was  verbirgt  sich  hinter  dem  Begriff  »historische  Belletristik«?  Er  bezeichnet 
zunächst  eine  Reihe  von  populären  Biographien  der  Zwanziger  Jahre,  meist  bil- 
derstürmerischen Inhalts.  Lebensbeschreibungen  wie  Herbert  Eulenbergs  Die 
Hohemollern  (1928),  Werner  Hegemanns  Fridericus  oder  das  Königsopfer 
(i924ff.),  Hermann  Wendeis  Danton  (1930),  Paul  Wieglers  Wilhelm  der  Erste 
und  allen  voran  Emil  Ludwigs  Wilhelm  der  Zweite  (1925)  und  Bismarck  (1926) 
war  vor  allem  eines  gemeinsam:  Die  Verfasser  sahen  ihre  Biographien  als  Ge- 
schichtsrevision im  Dienste  der  ersten  deutschen  Demokratie;  ein  durchaus 
ernstzunehmendes  Anliegen,  mißt  man  es  am  publizistischen  Erfolg  vor  allem 
Ludwigs  und  der  Unterstützung  durch  die  liberale  Presse  der  Zeit.'' 

Dabei  war  der  Begriff  »historische  Belletristik«  keine  Erfindung  der  Auto- 
ren, die  sich  selber  auch  nicht  als  Gruppe  sahen,  dafür  waren  allein  die  Biogra- 
phien -  jenseits  der  politischen  Intention  -  zu  unterschiedlich.  Vielmehr  wur- 
de er  von  Gegnern  im  Lager  der  Wissenschaft  geprägt.  Eingeführt  von  der  Hi- 
storischen Zeitschrift,  die  1928  ein  Sonderheft  dieses  Titels  herausbrachte," 


Einführend:  Christoph  Gradmann:  Emil  Ludwig,  Werner  Hegemann  und  die  »Histo- 
rische Belletristik«.  Populäre  Geschichtsschreibung  zwischen  Politik,  Wissenschaft 
und  Gesellschaft  in  der  Weimarer  Republik.  Phil.  Diss.  (masch.)  Hannover  1991 
(Publikation  in  Vorbereitung).  Helmut  Kreuzer:  Biographie,  Reportage,  Sachbuch.  Zu 
ihrer  Geschichte  seit  den  Zwanziger  Jahren.  In:  Benjamin  Bennett/Anton  Kaes/Wil- 
ham  J.  Ldlyman  (Hg.),  Probleme  der  Moderne.  Studien  zur  deutschen  Literatur  von 
Nietzsche  bis  Brecht.  Festschrift  für  Walter  Sokel.  Tübingen:  Niemever  1983.  S  431  - 
458.Scheuer(Anm.l),S.  151-163.  /  •    • 

^'  Schriftleitung  der  Historischen  Zeitschrift  (Hg.):  Historische  Belletristik.  Ein  kriti- 
scher Literaturbericht.  München  und  Berlin:  Oldenbourg  1928.  Insbesondere  Schuß- 
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entwickelte  sich  »historische  Belletristik«  schnell  zum  diffamierenden  Schlag- 
wort und  Katalysator  einer  Kampagne  mit  deutlich  antidemokratischem  Bei- 
klang. Sichtbar  wurde  das  Bemühen  der  politisch  mehrheitlich  konservativen 
Zunft  »im  Zeitalter  des  Chauffeurs«^^  -  gemeint  ist  die  Weimarer  Demokratie 
-,  am  F'xklusivrecht  auf  die  Interpretation  der  Vergangenheit  festzuhalten.  Da 
sich  die  Fachhistoriker  in  ihren  Bemühungen  der  Unterstützung  durch  die  kon- 
servative Tagespresse  der  Zeit  erfreuten,  blieb  der  Erfolg  nicht  aus:  Einer  Art 
unheiligen  Allianz  von  Historie  und  Hugenbergpresse  gelang  es  ab  1929  rasch, 
den  Autoren  und  ihrem  Anliegen  den  Garaus  zu  machen.  »Historische  Belletri- 
stik« wurde  diffamierendes  Schlagwort,  mit  den  publizistischen  Erfolgen  insbe- 
sondere F~mil  Ludwigs  war  es  vorbei  -  sein  Verleger  Rowohlt  mußte  1930  Kon- 
kurs anmelden.  Der  Erfolg  der  Biographien  der  »historischen  Belletristik«  war 
damit  typisch  für  die  Kultur  Weimars  in  ihrer  sogenannten  Stabilisierungspha- 
se. F^benso  war  es  die  folgende  Demontage  vor  allem  des  Star-Autors  Ludwig, 
die  im  Kontext  von  Young-Plan-Demagogie,  Weltwirtschaftskrise  und  der  sich 
abzeichnenden  Agonie  Weimars  stattfand. 

Das  historiographisch  und  stilistisch  besehen  auffälligste  Produkt  der  »histo- 
rischen Belletristik«  war  Werner  Hegemanns  1924  zunächst  pseudonym  veröf- 
fentlichte Biographie  Friedrichs  des  Großen  Fridericus  oder  das  Königsopfer.-'' 
Das  Buch  ist  ein  gutes  Beispiel  für  eine  fruchtbare  Verbindung  wissenschaftli- 
cher Materialgrundlage  mit  literarischen  Techniken  der  Argumentation  und 
Darstellung.  Denn  eine  konventionelle  Biographie  war  der  Fridericus  nicht, 
vielmehr  ein  in  einen  aufwendigen  fiktiven  Rahmen  gekleidetes  Räsonnement 
über  die  Figur  des  Preußenkönigs. 

In  seiner  Villa  in  Boccanera  bei  Neapel  lebt  1913  der  reiche  deutsch-amerika- 
nische Geschäftsmann  Manfred  Maria  Ellis,  um  sich  versammelt  eine  wechseln- 
de Zahl  teils  prominenter  Gäste,  mit  denen  er  die  Sieben  Gespräche  über  das 
Königsopfer,  so  der  Untertitel  der  Origin.ilaiismi'c,  fülm.  iKi  \X  idcrspriK'i  LI 
lis'  zu  den  überwiegend  »fritzisch«  gesonnenen  Gästen  bestimmt  den  Aufbau 
der  Biographie,  die  in  einer  Reihe  von  Streitgesprächen  alle  Aspekte  der  Persön- 
lichkeit und  Politik  Friedrichs  behandelt.  Auch  Hegemann  selbst  ist  als  Freund 


lers  Einleitung  (S.  5-8)  zerstreut  alle  Illusionen  über  den  unpolitischen  Charakter 
des  Unternehmens.  Zum  Angriff  der  Historischen  Zeitschrift  und  seinen  Hintergrün 
den:  Eberhard  Kolb:  »Die  Historiker  sind  ernstlich  böse«.  Der  Streit  um  die  »Histori- 
sche Belletristik«  in  Weimar-Deutschland.  In:  Norbert  Finzsch/Hermann  Wellen 
reuther  (Hg.).  LIBERALITAS.  Festschrift  für  Erich  Angermann.  (Transatlantische 
Studien  l)  Stuttgart:  Steiner  1992,  S.  67-86. 

^*  Schüßler,  Einl.,  ebd.,  S.  6. 

"  Hellerau:  Jacob  Hegner  1925  u.  1926.  Überarbeitete  Fassung  von:  Manfred  Maria  El- 
lis: Deutsche  Schriften.  Gesammelt  in  drei  Bänden  von  Werner  Hegemann.  Berlin: 
Sanssoucis  Verlag  1924.  Zu  Hegemann,  der  im  Hauptberuf  Architekturkritiker  und 
Stadtplaner  war:  Christiane  Oasemann  Collins:  Werner  Hegemann  and  the  Quest 
for  the  pragmatic  Ideal.  In:  Center  5  (1989).  S.  74-85;  Gradmann  (Anm.  22\  S.  52- 
58,  zum  »Fridericus«  S.  59-67.  Dazu  vgl.  auch:  Scheuer  (Anm.  l).  S.  156f. 
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Ellis'  anwesend  und  übernimmt  eine  doppelte  Funktion:  zunächst  die  des  etwas 
naiv  an  Friedrichs  Größe  Glaubenden,  an  seinen  rührigen  Rettungsversuchen 
entzündet  immer  aufs  neue  sich  der  Intellekt  des  Gastgebers.  Gleichzeitig  ist  er 
Protokollant  des  Geschehens  und  nach  Ellis'  Tod  1916  der  Herausgeber  von 
dessen  gesammelten  Schriften. 

Im  Fluß  gehalten  und  belegt  wird  die  Debatte  durch  die  schier  unerschöpfli- 
che Bibliothek  des  Hausherrn.  Die  Gäste  vertreten  ihre  Ansichten  in  sinngemä- 
ßen oder  wörtlichen  Zitaten  ihrer  Schriften. ^^  An  Quellen  wird  besonders  auf 
zeitgenössische  Kritiker  Friedrichs  wie  Ernst  Moritz  Arndt  oder  Lessing  sowie 
die  Memoirenliteratur  aus  der  Umgebung  des  Königs  zurückgegriffen.  Anmer- 
kungen und  ein  Register  erleichtern  die  Lektüre.  Mit  seiner  breiten  Material- 
grundlage erfüllt  der  Fridericus  durchaus  die  Voraussetzungen  einer  wissen- 
schaftlichen Auseinandersetzung  mit  seinem  Gegenstand. ^^  Ziel  und  Resultat 
der  Darstellung  ist  dennoch  keine  revidierte  Biographie,  sondern  die  völlige 
Demontage  des  Großen  Friedrich.  Er  wird  als  preußisch-partikularistischer 
Despot,  außenpolitischer  Hasardeur  und  voll  von  Ignoranz  für  die  deutsche 
Nation  und  ihre  Kultur  porträtiert.  Die  Paradoxie,  die  in  dieser  völligen  Nega- 
tion einer  historischen  Person  liegt,  ist  nicht  zufällig,  sie  charakterisiert  Auf- 
bau, literarische  Technik  und  Intention  des  Fridericus .  Dieser  will  weit  mehr  als 
nur  ein  Schwarzbuch  zu  Friedrich  dem  Großen  sein,  vielmehr  zielte  er  über  die 
Person  hinaus  auf  die  Legende  vom  »alten  Fritz«.  In  ihr  kristallisierte  sich  für 
Werner  Hegemann  der  antirepublikanische  Geist  seiner  Zeit,  wie  er  zum  Bei- 
spiel in  Otto  Gebührs  Fridericus-Filmen  zum  Ausdruck  kam.^'  Die  Zerstörung 
des  Mythos  war  Hegemanns  wi^li  igstes  Anliegen.  Sie  diente  dem  Ziel,  die  Re- 
publik vom  Ballast  historischer  Leitbilder  der  Monarchie  zu  befreien  und  ihr 
den  geistigen  Raum  zu  schaffen,  sich  als  Erbin  und  nicht  als  Zerstörerin  der 
deutschen  Geschichte  zu  präsentieren. 

Die  Mannschaft  ist  wie  gelähmt  durch  blindes  Vertrauen  auf  die  angebliche  Kraft  ih- 
res abhanden  gekommenen  Kapitäns  [. ..]  Nichts  ist  dringlicher,  als  daß  die  Mann- 
schaft sich  eilig  darüber  klar  wird,  ob  denn  dieser  Kapitän  wirklich  so  unentbehrl'ch, 
und  ob  er  nicht  etwa  gar  die  Ursache  der  Gefahr  war,  in  der  das  Schiff  schwebt.^' 

Betont  wird  im  Fridericus  die  Verantwortung  der  boshaft  als  »geistiges  Leibregi- 
ment« betitelten  deutschen  Historiker  für  den  reaktionären  Geschichtsmythos 


'*  Zu  diesen  Gästen  gehören  Georg  Brandes,  George  Bernard  Shaw,  Thomas  Mann 

u.v.a.  m. 
"   Der  linksliberale  Historiker  Veit  Valentin  bescheinigte  Hegemann  in  der  Frankfurter 

Zeitung  (Der  Kampf  um  Friedrich  den  Großen.  Schlußwort,  29.  6.  1927),  bei  scharfer 

inhaltlicher  Kritik,  ausdrücklich  seriöse  Quellenbearbeitung  und   benutzung. 
^^   Veit  Valentin  (Der  Kampf  um  Friedrich  den  Großen,  Frankfurter  Zeitung  27.  4.  1927) 

sah  die  Filme  Gebührs  als  Hegemanns  Motivation  an.  So  plausibel  diese  Überlegung 

ist,  aus  Hegemanns  Buch  ist  sie  nicht  zu  belegen. 
^'  Hegemann,  (Anm.  25),  S.  11. 
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»Friedrich«.  Die  liebevolle  Pflege,  die  die  Zunft  antirepublikanischen  histori- 
schen Leitbildern  angedeihen  ließ,  trug  in  Hegemanns  Sicht  zum  Legitimations- 
defizit der  Republik  bei.  Rückblickend,  den  Aufstieg  der  NSDAP  vor  Augen, 
formulierte  er  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Bild  des  »alten  Fritz«  und  der 
Ideologie  charismatischen  Führcrtums  besonders  deutlich. 

[...]  zu  dem  Typ  des  politischen  Führers,  wie  ihn  heute  unsere  poliiisth  erw.- 
Jugend  wieder  in  Adolf  Hitler  erkennt,  [ist]  gerade  von  der  friederizianischen  Ge 
Schichtsschreibung  und  ihrem  empfänglichen  Publikum  besonders  viel  beigesteuert 
worden  [...].'° 

Über  die  Demontage  des  Mythos  vorn  »alten  Fritz«  hinaus  verfolgte  der  Fride- 
ricus auch  übergeordnete  Intentionen.  Deutlich  werden  diese  in  Gesprächen 
mit  dem  häufig  als  Gast  in  Boccanera  anwesenden  Thomas  Mann.  Dieser  wird 
von  Manfred  Maria  Ellis  immer  wieder  zur  Verteidigung  seiner  in  den  Betrach 
tungen  eines  Unpolitischen  vertetenen  These  einer  Dichotomie  von  Macht  und 
Geist  in  Deutschland  genötigt.  Mann  formuliert:  »Es  gibt  eine  spezifisch  deut- 
sche Antithese  von  Macht  und  Geist:  Historisch  gesehen  verfehlen  diese  beiden 
einander  in  Deutschland  mit  einem  Schein  von  Gesetzmäßigkeit  [.  ..]«.^'  Für 
Hegemann-Ellis  war  diese  apriorische  Antithese  nur  die  schlechte  Legitimation 
preußischer  Hegemonie  über  die  deutsche  Nation  und  der  Selbstpreisgabe  des 
Bürgertums  als  politischer  Kraft. 

[was]  war  es  im  Grunde  viel  anderes  als  dieser  »lastende  entwürdigende  Druck«,  der 
Krückstock  und  die  Prügelstrafe,  mit  denen  die  brandenburgischen  Herren  [. ..]  dem 
deutschen  Volke  die  Staatsform  der  >Geist  und  Kulturwidrigkeit«  aufgezwungen  ha- 
ben, die  Sie  [Th.  Mann;  d.  Verf.]  andeuten?  Ob  es  sich  für  die  Prügelknaben  heute 
noch  lohnt  und  ob  sie  noch  die  Kraft  haben,  ihre  Prügeiherren  jemals  loszuwerden 
[...]." 
Das  unpolitische  Selbstverständnis  des  Volkes  der  Dichter  und  Denker  war  für 
Hegemann  die  Illusion  einer  Nation,  die  weit  eher  ein  »Volk  der  Krieger  und 
Denker«"  sei  -  nicht  zuletzt  infolge  preußischer  Hegemonie  und  deren  Glori- 
fizierung durch  die  deutschen  Historiker.  Der  Fridericus  wollte  gleichzeitig  Be- 
leg und  Durchführung  der  These  sein,  daß  ohne  eine  radikale  Geschichtsrevi- 
sion Patriotismus  und  Demokratie  einander  in  Deutschland  fremd  bleiben 
müßten.'* 


^°  Vorwort  zu:  Das  Jugendbuch  vom  Großen  König.  Hellerau:  Jacob  Hegner  1930,  S.  10. 

^'  Hegemann,  (Anm.  25),  S.  566.  Kursiv  im  Original.  Die  Stelle  ist  fast  wörtlich  Manns 
Betrachtungen  [...]  entnommen  (Gesammelte  Werke  in  Einzelbänden.  Bd.  13.  Frank- 
furt/M.: Fischer  1983  [1918],  S.  254). 

"   Hegemann,(Anm.  25),S.  568. 

"  Ebd.,  S.  67. 

'*  Für  eine  Republik  zu  deren  größten  Gefahren  ihr  Legitimationsdefizit  gehorte,  laßt 
sich  die  Dringlichkeit  von  Hegemanns  Anliegen  kaum  bestreiten  (vgl.  Detlef  Peukert: 
Die  Weimarer  Republik.  [Neue  Historische  Bibliothek]  Frankfurt/M.:  Suhrkamp 
1987,  S.  266-270).  Über  die  Erfolgsaussichten  ist  damit  natürlich  noch  nichts  gesagt. 


10 


Christoph  Gradmann 


Weniger  im  Material  -  auch  Kritiker  bescheinigten  Hegemann  seriöse  Bear- 
beitung und  Kenntnis'*  -  als  in  der  ungewöhnlichen  rhetorischen  Konzeption 
und  Argumentation  unterscheidet  sich  der  Fridericus  von  der  wissenschaftli- 
chen Friedrich-Literatur.  Hegemanns  Paradoxie  einer  totalen  Demontage  des 
Preußenkönigs  brauchte  nicht  glaubhaft  zu  sein,  um  ihren  Zweck  zu  erfüllen: 
als  geistreiche  Provokation  führt  sie  direkt  zum  Mythos  des  »Großen  Friedrich« 
und  dessen  Gefahren.  Das  positive  Wissen  der  Geschichtswissenschaft  stellt 
Hegemann  also  keineswegs  in  Frage.  Stattdessen  lenkt  er  den  Blick  auf  vorgela- 
gerte historische  Deutungsmuster  mythischen  Charakters.  Die  Entlarvung  der 
Symbolfiguren  der  politischen  Rechten  ist  sein  eigentliches  Anliegen.^*" 

Die  Thesen  des  Fridericus  werden  also  parallel  als  Argument  und  Provoka- 
tion präsentiert.  Das  hatte  vermutlich  auch  persönliche  Motive.  Hegemann,  der 
sich  in  den  1913  angesiedelten  Gesprächen  als  naiven  Friedrich-Verehrer  porträ- 
tiert, charakterisierte  sein  Buch  1925  als  einen  »Schmerzensschrei  enttäuschter 
Liebe«.'''  Daß  es  Weltkrieg  und  Revolution  waren,  die  zu  diesem  Bruch  mit  dem 
historischen  Leitbild  führten,  ist  im  fiktiven  Rahmen  des  Fridericus  verarbeitet: 
Die  von  Hegemann  angefertigten  Gesprächsprotokolle  waren  ursprünglich 
nicht  zur  Veröffentlichung  bestimmt.  Erst  nach  dem  Tod  seines  Freundes  Ellis 

-  in  der  Folge  des  deutschen  Torpedoangriffes  auf  den  Dampfer  Alsatia  1916" 

-  und  »einigen  Umwälzungen,  die  Manfred  nicht  herbeiwünschte,  die  aber  der 
von  Manfred  fast  wie  ein  göttliches  Orakel  verehrte  Goethe  als  die  Vorbedin- 
gung für  die  erfreulichere  Gestaltung  des  deutschen  Geisteslebens  bezeichnet 
hat«,  entschloß  sich  Hegemann  zur  Edition." 


'■^   Valentin,  Der  Kampf  um  Friedrich  den  Großen.  Schlußwort  (Anm.  27). 

Hegemanns  These  der  Mitverantwortung  deutscher  Historiker  für  antidemokratische 
historische  Leitbilder  hat  sich  in  der  neueren  Forschung  bestätigt.  Bernd  Faulenbach 
(Ideologie  des  deutschen  Weges.  Die  deutsche  Geschichte  in  der  Historiographie  zwi- 
schen Kaiserreich  und  Nationalsozialismus.  München:  Beck  1980)  konstatierte  z.B. 
die  Tendenz  »rechtsorientierter  Historiker  [...]  Bismarck  für  den  Kampf  gegen  die 
Weimarer  Republik  in  Anspruch  zu  nehmen  und  über  seine  Autorität  die  Zerschla- 
gung von  Parlamentarismus,  Parteienstaat  und  Arbeiterbewegung  historisch  zu  legiti- 
mieren« (S.  236).  Vgl.  auch  zur  Glorifizierung  des  aitpreußischen  Staates  S.  189-199 
und  zusammenfassend  zum  Roiienverständnis  der  Historiker  S.  303-308. 
Werner  Hegemann:  Mein  Fridericus.  In:  Das  Tagebuch  6/2  (1925),  S.  1389-1391. 

*"   Hegemann  (Anm.  25),  S.  660. 

Ebd.,  660/1.  Friedrich  der  Große  als  unbezwingbarer  Feldherr  im  7jährigen  Krieg 
wurde  im  1.  Weltkrieg  häufig  als  Vorbild  propagiert.  Etwa:  Thomas  Mann:  Friedrich 
und  die  große  Koalition.  Berlin:  Fischer  1915.  Joseph  Aqulin  Lettenbaur  veröffent 
lichte  1929  eine  Auseinandersetzung  mit  He^em^nns  Fridericus  (Fridericus.  Helden 
Zerstörung  und  Heidenverehrung.  München,  Leipzig:  Duncker  &  Humboldt  1929), 
die  explizit  die  Vorbildfunktion  Friedrichs  verteidigte:  »Auch  uns  ist  mit  äffender, 
fast  unheimlicher  Gleichartigkeit  im  Weltkrieg  derselbe  Glücksfall  zuteil  geworden  - 
das  plötzliche  Ausscheiden  des  großen  Feindes  Rußland  im  Osten.  Wer  hätte  nicht 
damals  [...]  in  jenem  weltgeschichtlichen  Augenblick  den  Tausendkünstler  Friedrich 
am  Rad  unserer  Geschichte  gewünscht  [. . .]«  (S.  73f.). 
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Der  Bruch  mit  der  historischen  Leitfigur,  den  Hegemann  für  sich  voll/og,  ist 
auch  im  Aufbau  des  Fridericus  verarbeitet.  Durch  die  dia!t)gische  Form,  die  .ui 
tithetische  Gesprächsführung  und  die  Ausgestaltung  der  Person  des  Erzählers 
wird  der  Leser  genötigt,  sich  in  die  Lage  des  Autors  zu  begeben.  Eine  mögli- 
cherweise .schmerzhafte  Auseinandersetzung  mit  Geschichte  wird  angeregt. ■"' 

Faßt  man  zusammen,  so  lassen  sich  die  Qualitäten  von  Hegemanns  Buch  auf 
einen  wohlbedachten  Gebrauch  von  Fiktionen  in  Argumentation  und  Darstel- 
lung zurückführen.  Die  Erkenntnisse  über  den  Mythos  »Friedrich«  und  die  sich 
daran  anschließenden  Überlegungen  zur  historischen  Legitimation  charismati- 
scher Führerfiguren  gewinnen  durch  die  spezifische  Form  der  Biographie  eine 
Anschaulichkeit,  wie  sie  eine  theoretische  Untersuchung  etwa  des  Titels  Zur 
Dogmengeschichte  des  Bildes  Friedrichs  des  Großen  schwerlich  erreicht  hätte.  Zu- 
dem hatten  Hegemanns  Thesen  Seltenheitswert  in  einer  Zeit,  deren  Universi 
lätshistorie  in  ihrer  überwiegenden  Mehrheit  den  altpreußischen  Staat  »gerade- 
zu als  normgebend  für  die  Gegenwart  ansah«^'  -  und  politisch  gegen  die  Wei- 
marer Republik  ausspielte. 

IIL 


Bei  alledem  war  der  Fridericus  kein  Einzelfall.  Auch  wenn  das  Charakteristi- 
kum der  Biographien  der  »historischen  Belletristik«  die  politische  Intention  der 
Autoren  war  und  sie  sich  im  einzelnen  unterschiedlicher  literarischer  Techni- 
ken bedienten,  so  waren  ihnen  doch  Spezifika  der  »modernen«  Biographie  der 
Zwischenkriegszeit  gemeinsam  -  besonders  der  Anspruch,  auf  gesicherter  Ma- 
terialgrundlage Geschichte  zu  schreiben,  die  sich,  »ohne  die  Mittel  des  Künst- 
lers zu  verschmähen,  streng  an  die  Regeln  des  Historikers  hält«.^'  So  gestaltete 
etwa  Emil  Ludwig  seine  Biographie  Wilhelms  IL  zu  einer  Allegorie  auf  das  po- 
litische System  des  Kaiserreiches  und  belegte  damit  die  Unangemessenheit  au- 
tokratischer Regierungsformen  für  moderne  Gesellschaften.'"  Hermann  Wen- 
del schrieb  1930  eine  Danton- Biographie,  in  der  die  Darstellung  der  französi- 
schen Geschichte  zum  politischen  Lehrstück  über  die  Weimarer  Demokratie 
wurde.  »Staatsräson  in  der  Revolutionsbegeisterung!  Mann  .soll's  bei  Wendel 
nachlesen«,  urteilte  seinerzeit  die  Frankfurter  Zettung.*'* 


■'°  Diese  Interpretation  wird  durch  die  Rezeption  des  Fridericus  belegt.  Auf  Seiten  der 
hnken  und  linksliberalen  Presse  wurde  das  Buch  begeistert  aufgenommen.  Seitens  der 
Fachhistoriker  dagegen  wurde  es  offenbar  als  Beleidigung  Friedrichs  und  des  Fachs 
aufgefaßt  (Gradmann  [Anm.  20],  S.  63-66). 

♦'    Faulenbach  (Anm.  36),  S.  199. 

*■    Hermann  Wendel:  Danton.  Königstein/Ts.:  Scriptor  1978  (1930),  S.  5. 

^'  Ludwigs  Biographie  von  1926  wurde  in  Deutschland  bezeichnenderweise  erst  1964 
(Hamburg:  Rütten  und  Loening)  parallel  zur  Fischer-Debatte,  versehen  mit  einem 
Nachwort  des  Fischer-Schülers  Imanuel  Geiß,  neu  herausgegeben. 

**  Fritz  Schotthöfer:  Die  Tragödie  der  Besonnenheit.  Der  »Danton«  von  Hermann 
Wendel.  Frankfurter  Zeitung  9.  11.  1930. 
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Die  Biographien  der  »historischen  Belletristik«  können  als  der  Versuch  gese- 
hen werden,  eine  zeitgemäße  Neuinterpretation  vornehmlich  der  deutschen  Ge- 
schichte zu  entwickeln.  Dieses  geschah  durch  politische  Akzentuierung  der 
»modernen«  Biographie  der  Zeit,  wie  sie  auch  Autoren  wie  Andre  Maurois, 
Lytton  Strachey  oder  Stefan  Zweig  schrieben.  Fiktionale  Elemente  in  Argu- 
mentation und  Darstellung  nahmen  dabei  eine  zentrale  Stellung  ein.  Ohne  die 
Faktizität  des  Dargestellten  grundsätzlich  zu  gefährden,  sicherten  sie  die  Kom- 
munikation geschichtlicher  Erfahrung  und  ihrer  Deutung  durch  die  Autoren. 
Hegemanns  ikonoplastisches  Friedrich-Bild  war  nicht  nur  das  Produkt  einer 
schmerzhaften  Erfahrung  von  Geschichte,  diese  teilte  sich  gerade  in  seiner  lite- 
rarischen Form  mit.  Erst  die  Fiktionalisierung  der  Geschichte  machte  dem  Le- 
ser das  Dargestellte  über  die  Dokumentation  hinaus  erfahrbar,  sie  erklärt  Er- 
folg und  Qualität  der  Biographien. 

Nur  wer  von  einem  rein  dokumentarischen  Sprachverständnis  ausgeht  und 
eine  strikte  Trennung  von  Fiktion  und  Fakt  für  notwendig  und  möglich  hält, 
wird  in  diesem  Verfahren  ein  prinzipiell  problematisches  sehen.  Ein  derartiges 
Verständnis  allerdings,  bei  dem  ein  Text  einen  erforschten  Sachverhalt  lediglich 
übermittelt,  ist  geeignet,  den  Wert  nicht  allein  der  Biographie,  sondern  jeder 
Erzählung  von  Geschichte  in  Frage  zu  stellen.  Die  rhetorisch-ästhetische  Verar- 
beitung historischen  Wissens  erscheint  dann  lediglich  als  störendes  »Rauschen« 
im  Text  zwischen  Forscher  und  Leser. 

Begreift  man  stattdessen  die  Erzählung  von  Geschichte  als  Teil  eines  Prozes- 
ses der  Sinnbildung  über  Vergangenes,  so  stellen  fiktionale  Elemente  in  Darstel- 
lung und  Argumentation  die  Wissenschaftlichkeit  von  Texten  nicht  notwendig 
in  Frage. ^^  Das  Kriterium  liegt  dann  in  der  wissenschaftsspezifischen  Form  der 
Begründung  solcher  Aussagen,  nicht  oder  zumindest  nicht  prinzipiell  in  der 
Form  von  Darstellung  und  Argumentation:  »Wissenschaftsspezifisch  wird  das 
historische  Erzählen  dann,  wenn  es  an  methodische  Regeln  gebunden  wird,  die 
es  darauf  verpflichten,  seine  Geltungsansprüche  systematisch  überprüfbar  zu 
machen  [. .  .]«^*  formuliert  Jörn  Rüsen  —  und  schafft  damit  Raum  für  einen  Be- 
griff der  Wissenschaftlichkeit  historischer  Erzählungen,  der  den  Gebrauch  rhe- 
torisch-ästhetischer Elemente  in  ihr  einschließt. 

So  gelungen  die  Verarbeitung  von  Geschichte  in  Hegemanns  Fridericus  und 
anderen  Biographien  sein  mag,  so  soll  von  hier  aus  nicht  zur  Nachahmung  auf- 


*^  Vgl.  Hans  Robert  Jauß:  Der  Gebrauch  der  Fiktion  in  Formen  der  Anschauung  und 
Darstellung  der  Geschichte.  In:  Reinhart  Koselleck/Heinrich  Lutz/Jörn  Rüsen  (Hg.). 
Formen  der  Geschichtsschreibung.  (Beiträge  zur  Historik  4)  München:  dtv  1982, 
S.  415-451. 

**"  Jörn  Rüsen:  Narrativität  und  Modernität  in  der  Geschichtswissenschaft.  In:  Pietro 
Rossi  (Hg.):  Theorie  der  modernen  Geschichtsschreibung.  Frankfurt/M.:  Suhrkamp 
1987,  S.  230-237,  Hier  S.  234;  sowie  J.R.:  Grundzüge  einer  Historik.  3  Bd.  (Kleine 
Vandenhoeck-Reihe  1489,  1515  und  1542)  Göttingen:  Vandenhoeck  &  Ruprecht  1983, 
1986  und  1989,  insb.  Bd.  2,  S.  43  -  47  und  Bd  3.,  S.  61  -  75. 
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gerufen  werden.  Die  »historische  Belletristik«  war  der  Versuch  einer  zeitgemä- 
ßen populären  Biographik,  ihre  Nachahmung  wäre  ein  Anachronismus.  Deut- 
lich wird  aber,  wie  sehr  die  gegenwärtige  Renaissance  der  historischen  Biogra- 
phie in  der  (ieschichtswissenschafi  in  Theorie  und  Pi.ixis  durch  die 
Beschäftigung  mit  der  ästhetischen  Seite  der  Biographie  gewinnen  koiuue. 
Auch  wenn  nicht  ab/uschen  ist,  zu  welchen  Resultaten  dies  führen  könnte,  las- 
sen sich  abschließend  einige  Voraussetzungen  einer  zeitgemäßen  historischen 
Biographie  festhalten. 

Beim  Rückgriff  auf  die  ältere  Gatiungspoctik  und  -methodik  des  Genres  ist 
Vorsicht  geboten.  Den  unterschiedlichen  Positionen  von  Droysen  über  Dihhey 
bis  Romein  war  die  Orientierung  auf  die  Individualbiographie  großer  Männer 
gemeinsam  -  häufig  mit  starker  Akzentuierung  des  Geniegedankens.  Die  Sozi- 
albiographie der  Gegenwart,  wie  sie  sich  seit  Kracauer  entwickelt  hat,  verfügt 
über  ein  anders  gelagertes  Persönlichkeitsbild  und  andere  Maßstäbe  der  »Bio- 
graphiewürdigkeit« historischer  Personen.  Hinter  die  Fortschritte  der  Sozialge- 
schichte als  Strukturgeschichte  aber  auch  der  Alhagsgeschichte  führt  für  die 
Biographie  kein  Weg  zurück.''^ 

Auch  die  Autoren  der  »historischen  Belletristik«,  soweit  sie  sich  zur  Theorie 
des  Genres  geäußert  haben,  scheiden  damit  als  Vorbilder  weitestgehend  aus.  Es 
war  zum  Beispiel  eine  der  Schwächen  von  Hegemanns  Frtdencus,  daß  seine  Kri- 
tik des  charismatischen  Führermythos  »Friedrich«  bei  aller  politischen  Radika- 
lität methodisch  nicht  über  die  Negation  des  vorhandenen  Wissens  hinaus- 


kam. 


48 


Nicht  nur,  weil  es  in  der  Geschichtswissenschaft  nur  wenige  Beispiele  für  in- 
novativen Umgang  mit  der  Form  der  Biographie  gibt,  erscheint  es  lohnend,  von 
der  Weiterentwicklung  des  Genres  zu  profitieren,  die  sich  in  der  Literatur  voll- 
zogen hat."'  Aus  einer  Biographie  wie  Wolfgang  Hildesheimers  Marbot''^  etwa 
ist  zu  lernen,  wie  die  in  der  Methodenkritik  der  Geschichtswissenschaft  etab- 


*'  Vgl.  Berlepsch  (Anm.  4),  S.  492. 

*'  Diese  Schwäche  der  Geschichtsschreibung  Werner  Hegemanns  hielten  bereits  zwei 
zeitgenössische  Kritiker  fest:  Walter  Benjamin:  Ein  Jacobiner  ^«",^^"'5^/"  ^""" 
Hegemanns  »Das  steinerne  Berlin«.  In:  Frankfurter  Zeitung  14.  9.  1930  (Werke  Bd.  3. 
Frankfurt/M.:  Suhrkamp  1972,  S.  260-265);  Ludwig  Marcuse:  ^^^^J  L«gf "'»^"i^«^"; 
In-  Das  Tagebuch  12/1  (l93l),  S.  141  -  146.  Vgl.  Gradmann  (Anm.  22),  S.  66f.  Dies  gilt 
in  noch  stärkerem  Maße  für  Emil  Ludwig,  dessen  Auseinandersetzung  mit  der  Gat- 
tungstypologie der  Biographie  (Historie  und  Dichtung.  In:  Neue  Rundschau  40/1 
[1929]  S  358-381)  ein  stark  genielastiges,  antiquiertes  Personlichkeitsbild  verriet. 
Eine  Ausnahme  bildete  der  Biograph  Valeriu  Marcu,  der  in  seiner  Beschäftigung  mit 
dem  Genre  1930  zu  dem  Schluß  kam,  daß  das  Konzept  des  Individuums  als  Mikrokos- 
mos in  den  gesellschaftlichen  Verhältnissen  des  20.  Jahrhunderts  immer  schon  ein  tal- 
scher Trost  sei  (Biographie  und  Biographen  In:  V.  M.,  Männer  und  Machte  der  Ge- 
genwart. Berlin:  Kiepenheuer  1930,  S.  7-23). 

*"*  Als  Überblick  vgl.  Scheuer  (Anm.  l),  S.  230-248. 

■'°  Marbot.  Eine  Biographie.  Frankfurt/M.:  Suhrkamp  1981. 
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lierte  Einsicht  in  die  Fiktion  des  Faktischen  zu  veranschaulichen  ist.  Das  in  Bio- 
graphien aus  den  Quellen  rekonstruierte  und  üblicherweise  in  Gewände  der 
Authentizität  dargestellte  Leben  konterkariert  Hildesheimer  mit  der  authenti- 
schen Biographie  einer  fiktiven  Person.  Indem  er  eine  erfundene  Person,  An- 
drew Marbot,  auf  dem  tatsächlichen  Hintergrund  der  Goethezeit  schildert,  ver- 
hilft er  seiner  Skepsis  gegen  Quellen  und  Methoden  der  Biographie,  ja  gegen 
das  Genre  als  Ganzes  zu  gröliter  Klarheit.^'  Solche  Skepsis  und  die  I-'ormen,  in 
denen  sie  ihren  Ausdruck  finden  kann,  sollten  der  wissenschaftlichen  Biogra- 
phie als  Anregung  dienen. 

Eine  Geschichtswissenschaft,  die  von  der  Teleologie  der  älteren  Biographie 
zu  reflexiveren  Formen  des  Genres  gelangen  will,  kann  bei  Hildesheimer  und 
anderen"  wertvolle  Anregungen  erhalten.  Sie  könnte  dabei  auch  auf  literatur- 
wissenschaftliche Analysen  zurückgreifen,  etwa  auf  Helmut  Scheuers  Versuch 
von  1982,  Elemente  einer  zeitgenössischen  Biographie  festzuhalten.  Scheuer 
widmete  dabei  dem  Problem  von  Wissenschaft  und  Kunst  breiten  Raum.^' 

Einer  der  eher  seltenen  Versuche  der  Geschichtswissenschaft,  die  Form  der 
historischen  Biographie  weiterzuentwickeln  stellt  Christian  Meiers  Caesar  dar. 
Der  Autor  versuchte  darin,  eine  dem  Stand  der  wissenschaftlichen  Erkenntnis 
angemessene  und  in  diesem  Sinne  zeitgemäße  Biographik  zu  entwickeln  und 
setzte  bewußt  auch  künstlerische  Mittel  ein.  In  dem  als  »wissenschaftliche  Bio- 
graphien in  erzählerischer  Absicht«'^''  konzipierten  Buch,  ging  es  Meier  darum, 
strukturgeschichtliches  Wissen  über  die  späte  römische  Republik  in  die  Lebens- 
beschreibung einzubinden  und  durch  den  Einsatz  rhetorischer  Mittel  zu  veran- 
schaulichen. Im  Text  wird  die  Chronologie  des  Geschehens  durch  Vor-  und 
Rückblenden  durchbrochen.  Gleichzeitig  lösen  leitmotivisch  gebrauchte  Begrif- 
fe wie  die  »Krise  ohne  Alternative«  oder  antithetische  Begriffspaare  wie  die 
»Ohnmacht  des  allmächtigen  Diktators«  die  Lebensbeschreibung  aus  dem  Bann 
der  Teleologie  und  vergegenwärtigen  die  Distanz  von  Autor  und  Leser  zum 
Dargestellten."  Durchbrochen  wird  damit  nicht  zuletzt  die  Illusion  der  Au- 
thentizität der  Lebensbeschreibung,  die  Erzählung  von  Geschichte  gibt  sich  als 
Sinnstiftung  über  sie  zu  erkennen. 


■''  Vgl.  zu  Hildesheimers  Intentionen:  Wolfgang  Hildesheimer/Hanjo  Kesting:  »Mo- 
zart« und  »Marbot«  -  Spiegelbücher.  Ein  Gespräch.  In:  Text  und  Kritik  89/90  (1986), 
S.  83-89. 

Hans  Magnus  Enzensberger  verlieh  in  seiner  Durutti- Biographie  (Der  kurze  Sommer 
der  Anarchie.  Buenaventura  Durrutis  Leben  und  Tod.  Frankfurt/M.:  Suhrkamp  1972) 
dem  Zweifel  an  der  Sinnhaftigkeit  von  Geschichtsschreibung  durch  den  fast  völligen 
Verzicht  auf  erzählerischer  Kommentare,  die  Biographie  bleibt  reine  Quellenmonta- 
ge, Ausdruck. 

"  Scheuer  (Anm.  16). 

^*   Meier:  Caesar  (Anm.  3),  S.  580.  Vgl.  C.  M.,  Vor  der  Schwierigkeit . . .  (Anm.  3). 

Solche  Begriffe  dienen  für  Meier  dem  Ziel,  systematische  und  theoretische  Inhalte  all- 
tagssprachlich darstellbar  zu  machen.  Gleichzeitig  sollen  sie  der  Biographie  zu  größe- 
rer Spannung  verhelfen.  Meier:  Vor  der  Schwierigkeit . . .  (Anm.  3),  S.  257. 


Allerdings  ist  angezweifelt  worden,  inwieweit  diese  Verfremdung,  zu  der  sich 
der  Autor  ausdrücklich  bekannte,'"'  das  Fremde  -  in  diesem  lall  die  späte  rö- 
mische Republik  -  wirklich  zu  verstehen  hilft.  »Die  aparten  Begriffe,  mit  de- 
nen er  [Meier;  d.  Verf.]  arbeitet  und  um  die  er  sich  so  große  Mühe  gegeben  hat, 
leisten  in  keiner  Weise  den  von  ihnen  erhofften  Dienst.  Sie  erschweren  eher  das 
Verständnis  einem  Leser,  der  es,  soweit  er  kein  Althistoriker  ist,  bei  dieser  Ma- 
terie ohnehin  nicht  leicht  hat«,  monierte  Alfred  Fleuß,"  wollte  seine  Kritik 
aber  bewußt  auf  die  Umsetzung  des  Programms  einer  »wissenschaftlichen  Bio- 
graphie in  erzählerischer  Absicht«  beschränkt  wissen,  nicht  auf  die  Sache 
selbst:  »Das  ist  kein  Einwand  gegen  die  Reflexion  an  sich.  Ohne  sie  ist  in  der 
Tat  bei  einem  so  festgelegten  Gegenstand  wie  Caesar  nichts  mehr  auszurich- 
ten«.^« 

Abschließend  läßt  sich  festhalten,  daß  der  gegenwärtig  erkennbare  »Auf- 
bruch zu  stärkerer  Einbeziehung  des  .wirklichen  Menschen-  in  der  Geschichts- 
wissenschaft«,-'* aus  dem  sich  das  wachsende  Ansehen  der  Biographie  speist, 
von  einer  Auseinandersetzung  mit  den  angesprochenen  Problemen  des  Ge- 
brauchs fiktionaler  Mittel  in  Argumentation  und  Anschauung  historischer  Zu- 
sammenhänge nur  profitieren  kann  -  besonders  da,  wo  es  darauf  ankommt,  hi- 
storisches Wissen  einem  breiten  Lesepublikum  zu  vermitteln. 

Theoretisch  zu  fundieren  wäre  eine  solche  Betonung  der  Ästhetik  wissen- 
schaftlicher Texte  durch  Bezugnahme  auf  Erkenntnisse  der  neueren  Geschichts- 
theorie. Ohne  direkten  Zusammenhang  mit  der  neuerlichen  Aktualität  der  hi- 
storischen Biographie,  aber  ebenfalls  im  Gefolge  des  Siegeszuges  der  Sozialge- 
schichte in  den  60er  und  70er  Jahren,  ist  gegenwärtig  eine  Rehabilitierung  der 
Erzählung  als  Form  der  Geschichtsschreibung  zu  beobachten.*^  Deren  Wert- 
schätzung, wie  sie  in  unterschiedlicher  Weise  und  Radikalität  Autoren  wie 
Hayden  White,  Jörn  Rüsen  und  andere  formuliert  haben,  hatte  ein  steigendes 
Interesse  an  der  Ästhetik  und  Rhetorik  wissenschaftlicher  Texte  zur  Folge.  Rü- 
Untersuchung  der  Rankeschen  Geschichtsschreibung  ist  dafür  ein  Bei- 


sens 


"  Alfred  Heuß:  Grenzen  und  Möglichkeit  einer  politischen  Biographie.  In:  Historische 
Zeitschrift  2V  (1983).  S.  85-98.  Hier  S.  98.  Im  Gegensatz  zu  Heuß'  lobten  andere 
Rezensenten  ausdrücklich  die  Anschaulichkeit  der  Meierschen  Darstellung  (Klaus  M. 
Giradet-  Caesar.  In:  Das  Historisch-Politische  Buch  30  [l982],  S.  257f.;  Robin  Seager. 
In-  Journal  of  Roman  Studics  74  [1984],  S.  209-212).  Die  häufig  als  problematisch 
angesehenen  Ausführungen  Meiers  zu  Caesars  GrölJe  (z.  B.  Giradet.  s.o.)  betreffen  m- 
haitliche  Probleme  der  Biographie,  die  hier  nicht  zur  Debatte  stehen. 

'^"   Heuß(Anm.57).  S.  98. 

^'  Berlepsch  (Anm.  4),  S.  509. 

'•o  Die  wichtigsten  Positionen  finden  sich  in:  Rossi  (Anm.  46).  Em  Überblick  der  Debat- 
ten- Andrew  i'.  Norman:  TelÜng  It  Like  It  Was:  Historical  Narratives  on  Their  Own 
Terms.  In:  History  and  Theory  30  (1991),  S.  119-135. 
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spiel.^'  In  der  Bezugnahme  auf  die  Narrativitätstheorie  könnte  damit  die  Chan- 
ce liegen,  ohne  vermeidbare  Umwege  über  die  ähere  Gattungspoetik  des  Genres 
die  historische  Biographie  als  zeitgemäße  Form  der  Geschichtsschreibung  zu 
verstehen. 


Rhetoric  and  Aesthetics  of  History:  Leopold  von  Ranke,  In:  History  and  Theory  29 
(1990),  S.  191  -204.  Die  Bedeutung  literarischer  Deutungsmuster  von  Geschichte  dis- 
kutiert a>ich:  Reinhard  Alter:  Heinrich  Manns  Untertan  -  Prüfstein  für  die  »Kaiser- 
reich-Debatte« ?  In:  Geschichte  und  Gesellschaft  17  (1991),  S.  370-389. 


HANs-CiiRisroi>n  Koi  I  I  K 

Arbeit  und  Bildung  in  deutschen  Romanen  von  1770  bis 
1790' 

Am  Beispiel  von  fünf  ausgewählten  Romanen  wird  die  Bedeutung  von  Arbeit  in  den  dar 
gestellten  Fr/iehungs   und  Bildungspro/essen  untersucht.  Dabei  zeigt  sich,  daß  Romane, 
die  sich  am  pädagogisch  moralischen  Diskurs  der  Aufklärung  orientieren,  weitgehend 
blind  für  destruktive  Aspekte  von  Arbeit  sind,  die  nur  dort  in  den  Vordergrund  treten, 
wo  Anthropologie  und  Psychologie  den  Bezugsdiskurs  bilden. 

The  importance  of  work  is  examined  in  the  educational  processes  represented  in  five 
selected  novels.  The  conclusion  is  that  novels  that  Orient  themselves  towards  the  paeda 
gogical  and  moral  discoursc  concerning  the  Enlightenment  are  largely  blind  to  the  de 
structive  aspects  of  work,  which  only  have  attention  focussed  on  them  when  anthropolo 
gy  and  psychology  form  the  framework  for  this  discourse. 

Als  Robinson  der  Jüngere,  Titelheld  der  ersten  deutschen  Kinderbuchversion 
von  Defoes  Robinson  Crusoe,  am  Ende  seiner  Abenteuer  nach  Deutschland  zu- 
rückkehrt, ist  er  ein  gefragter  Mann.  »Vom  Morgen  bis  an  den  Abend«  muß  er 
vom  Abenteuer  seines  Inselaufenthaltes  erzählen.  Pädagogisch  gesinnt  wie  sein 
Autor,  der  Philanthrop  J.  H.  Campe,  nutzt  er  die  Gelegenheit  zur  Propagierung 
eines  Erziehungsprogramms: 

Bei  diesen  Erzählungen  vergaß  er  dan  nie,  den  Vätern  und  Müttern  zuzurufen:  £/f er«, 
wenn  ihr  eure  Kinder  liebt,  so  gewöhnt  sie  ja  frühzeitig  zu  einem  frommen,  mäßigen 
und  arbeitsamen  Leben!  und  waren  Kinder  dabei:  so  gab  er  ihnen  allemahl  die  goldne 
Regel  mit:  lieben  Kinder  seid  gehorsam  euren  Eltern  und  Vorgesezten;  lernt  fleißig  al- 
les, was  ihr  zu  lernen  nur  immer  Gelegenheit  habt;  fürchtet  Gott,  und  hütet  euch  -  o 
hütet  euch  -  vor  Müßiggang,  aus  welchem  nichts,  als  Böses  komt ! 

Unter  den  moralischen  Werten,  die  Campes  Robinson  vertritt,  nehmen  Ar- 
beitsamkeit und  die  Ablehnung  jedes  Müßiggangs  eine  herausragende  Position 
ein.  Das  Überleben  auf  der  Insel,  so  stellt  es  Campe  dar,  hat  Robinson  in  erster 
Linie  seinem  unermüdlichen  Arbeitseifer,  dem  Verzicht  auf  unmittelbare  Be- 
dürfnisbefriedigung und  der  ständigen  Bereitschaft  zur  Effektivierung  der  Ar- 
beitsverfahren zu  verdanken. 


'  Dieser  Aufsatz,  ist  entstanden  im  Rahmen  eines  DFG-Projektes  zur  »Literarischen 
Konstitution  des  Wertkomplexes  »Arbeit«  in  der  deutschen  Literatur  1770-1930«  an 
der  Universität  Hamburg.  Das  Teilprojekt,  dessen  Ergebnisse  hier  resümiert  werden, 
war  der  Erziehung  zur  Arbeit  in  J.  H.  Campes  Robinson  der  Jüngere  sowie  dessen 
pädagogischen  und  literarischen  Kontexten  gewidmet  und  stand  unter  der  Leitung 
von  Johann  N.Schmidt  und  Jörg  Schönert.  .  .■  . 

-  Joachim  Heinrich  Campe:  Robinson  der  Jüngere,  zur  angenehmen  und  nützlichen 
Unterhaltung  für  Kinder  (1779/1780).  Nach  dem  Erstdruck  hg.  von  Alwin  Binder  und 
Heinrich  Richartz.  Stuttgart:  Reclam  1981,  S.  346. 
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Portland  State  University 
Deipartment  of  History 
c/o  Herrn  Prof.  Dr.  F.  C.  West 
P.O.  Box  751 

Portland,  Oregon  97207 


Mikrofilmarchiv 

der  deutschsprachigen 

Presse  e.V.  (MFA) 


Vorsitzender:       '^^'    ^'     Lohse,     ÜB    Bonn 
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Geschäftsführer: 

Dr.  Hans  Bohrmann 

Institut  für  Zeitungsforschung 

der  Stadt  Dortmund 

Wißstraße  4  ■  D  4600  Dortmund  1 

Telefon  (02  31)  542  23  216 

Datum:        23.10.1985 


Dear  Professor  West, 


answering  your  kind  letter  from  9  Oct.  1985  I  send  your,  some 
weeks  ago  an  offprint  of  our  bibliography,  which  encloses  all 
the  periodical  titeis  (newspapers  and  others)  from  the  period, 
you  are  interested  in.  The  Dortmund  Instututs  for  Newspaper 
Research  is  the  most  attractive  West-German  Newspaper  library. 
There  you  have  the  opportunity  to  read  most  of  the  papers  for 
your  research  pro;ject  about  Emil  Ludwig  and  his  times.  If 
newspapers  of  interest  for  you,  are  not  availabe,  we  have 
bibliographic  opportunities  to  find  out,  where  this  paper 
is  stored,  in  West  or  for  example  in  East  Germany.  Unfortunately 
some  papers  are  only  in  East  Germany  (especially  in  East- 
Berlin  or  in  Leipzig).  But  for  an  American  researcher  it  is 
possible  read  themn  there. 

You  are  able  to  work  in  our  Institute  with  all  the  paper 
volumes  and  microfilmes  and  the  research  library  about  press 
history  and  media  history.  We  are  looking  foreward  to  your 
Visit. 


\ 


Sincerely  Yours 


Dr.  Hans  Bohrmann 


Das  Mikrofilmarchiv  der  deutschsprachigen  Presse 
ist  seit  seiner  Gründung  1965  als  gemeinnutziger  Verein 
anerkannt  vom  Finanzamt  Dortmund-West  und  beim 
Amtsgericht  Dortmund  eingetragen. 
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BibHothek en  der 
Stadt  Dortmund 

Institut  für  Zeitungsforschung 

STADT  DORTMUND        41 /ZI        POSTFACH  10  50  53        4600  DORTMUND  1 


Herrn 

Prof.  Dr.  Franklin  C.  West 
Portland  State  University 
P.  0.  Box  751 

Portland,  Oregon  97207-0751 
U.S.A. 


STRASSE 


Wißstraße  4  (Hansaplatz) 


Zimmer 


456 


Telefon  (02  31)  542- 

23    21    6 


Auskunft  erteilt 

Dr.    Hans    Bohrmann 


Ihre  Nacfiricfit  vom 


ifir  Zeichen 


Mein  Zeichen 

41/ZI    ßn/Dü 


Datum 


03.1331 


Sehr  geehrter  Herr  Professor  West, 

mit  herzlichem  Dank  habe  ich  Ihren  Band  mit  den  Schriften  Emil 
Ludwigs  erhalten.  Ich  wäre  auch  sehr  dankbar,  wenn  Sie  uns  das 
annoncierte  Buch  über  die  Weimarer  Republik  noch  senden  konnten, 
da  wir  kein  Stück  davon  besitzen.        \j  .^    ^    ^ 

Mit  freundlichen  Grüßen 
Hans  Bohrmann 


Stadtsparkasse  Dortmund  (BLZ  440  50199)  Konto  001044  044 

und  bei  den  ortsansässigen  Banken 

Postgiroamt  Dortmund  (BLZ  44010046)  Konto  4645-468 


Bürgertelefon  542-2  55  55 
Außerhalb  der  Dienstslunden 
automatischer  Aufnahmedienst 


Telefax 

(02  31)  542-23199 


Öffnungszeiten: 
Mo.-Fr.  10.00-18.30 


Institut  für  Zeitungsforschung 
der  Stadt  Dortmund 
Haus  der  Bibliotheken 
Wiß Straße  4 

4600  Dortmund  1 

Tel.  0231/542  23  21  6 


City  of  Dortmund 

Press  Research  Institute 


W.^ 


Opening  times:  Mondays  to  Fridays  10  -  18.30 

Brief  Information  for  readers  with  little  time  to  spare 
The  collected  material  is  available  free  of  Charge  and  under  expert 
guidance  to  sny  visitor  whose  interests  are  of  a  scholarly,  Journa- 
listic  or  educational  nature.  Newspapers  and  periodicals  may  only 
be  inspected  in  the  study  room  of  the  Institute.  Modem  readlng  and 
Ci^'^l  copying  devic^jnake  it  possible  to  use  microfilms.  Books  may  be 


^,  |:V«-^  taken  out  in  exceptlonal  cases.  Written  inquiries  containing  precise 
w"      data  are  dealt  with  as  quickly  as  possible,  whereas  it  is  impossible 
for  US  to  undertake  extensive  searches. 

A  great  part  of  the  approximately  80  dailies  and  weeklies  and  200 
other  periodicals  permanently  collected  in  the  Institute  are  re- 
corded  on  microfilm.  Copies  can  be  made  for  users,  depending  on  the 
quality  of  the  Originals,  in  varlous  ways  and  are  to  be  paid  for  in 
accordance  with  the  current  rates. 


Current  publications 

a)  "Dortmunder  Beitrage  zur  Zeitungsforschung" 
("Dortmund  Contributions  to  Press  Research") 
Publlshers:  K.G.  Säur  KG,  Munich 

Scholarly  serial  publication;  appears  in  irregulär  intervals.  Tt 
publishes  scholarly  research  work  made  at  the  Institute  or  with 
the  aid  of  the  Institute  collectlon.  Since  1958  40  Vols. 

b)  "Medienforschung,  Kommunikationspolitik  und  Kommunikationswissen- 
schaft" 

(Media  research,  coramunication  politics  and  communication  science" 
1959  _  1981  auarterly,  since  1981  one  tlme  each  year  as  a  bibllo- 
graphic  yearbook.  Gives  a  survey  of  articles  on  the  subject  of 
german  and  foreign  press  and  communication  research. 


The  collectlon 

By  the  end  of  1984  the  Institute' s  archive  and  library  collectlon 
had  reached  more  than  120  000  volumes  and  35  000  mlcrofilms.  It 
ist  growlng  steadily.  In  addltion  to  its  communication  science 
library,  it  comprises  newspapers  and  periodicals  from  all 
perlods  of  press  history,  starting  with  the  early  I6th  Century. 


Berliner  Tageblatt 
Vossische  Zeitung 
Dortmunder  Generalanzeiger 
MUnchener  Neueste  Nachrichten 
Völkischer  Beobachter 


The  collection  of  periodicals  contains  polltical  and  cultural 
Journals  from  2  1/2  centuries  as  well  as  special  periodicals 
dealing  with  the  press,  radio,  televlsion,  film,  printing  and 
advertising.  "^^^^^^-^ 

Among  others,  the  following  hnve  been  collected  to  a  major  extent: 

—  Berliner  Illustrirte 

Illustrated  London  News 

Illustration 

Illustrierte  Zeitung 

Illustrierter  Beobachter 

Jugend 

Punch 
.^  Simplicissimus  «X>-  D/L^ 

The  Communications  science  reference  library  comprises  older  and 
more  recent  special  periodicals  as  well  as  volumes  on  contemporary 
history. 

Special  collections 

Newspapers,  pamphlets  and  posters  of  the  1848  revolution. 

Newspapers  and  periodicals  dealing  with  the  working-class  movement 
from  1842  onwards. 

18th  and  19th  Century  French  newspapers  and  periodicals. 

Political  Cartoons  from  1830  onwards. 

polltical  Pamphlets  of  the  Weimar  Republic. 

;  Political  posters,  largely  3rd  Reich  posters,  and  modern  election 
posters. 


! 
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Collection.  function  and  working  methods  of  the  Press  Research 
Institute 

The  Press  Research  Institute  Is  a  local  govemment  cultural  Insti- 
tution which  maintalns  an  extensive  newspaper  archive  (Printed 
Originals  in  complete  sets  and  35  mm  microfilms)  as  well  as  a 
special  library  for  the  dlsclplines  of  Joumalism  and  communication. 

Based  on  the  newspaper  collections  of  what  1'  now  the  Dortmund 
local  and  land  library,  the  Institute  was  founded  in  1926.  The 
first  dlrector  of  the  above-mentioned  Dortmund  library,  Erich 
Schulz,  had  been  collectlng  periodicals  with  great  enthuaiasm 
sln5?~the  foundation  of  thls  library  in  1907.  Schulz  was  gulded 
both  by  his  Intention  to  create  a  comprehensive  library  on  the 
American  model  (Public  Library),  i.  e.  including  newspapers  and  by 
his  friendship  and  Cooperation  with  Karl  d' Ester,  a  professor  of 
Journalism  who  taught  first  at  Münster  and,  since  1924,  at  Munich. 
This  friendship  and  Cooperation  induced  Erich  Schulz  to  take  a 
keen  Interest  in  the  press.  In  1952,  the  city  of  Dortmund  insti- 
tutionalised  the  Institute  further  by  making  it  a  separate  budget 
item.  Albert  .Wand  was  the  first  director  to  be  appointed  on  the 
new  reseärcH^^oTlentated  basis.  He  was  followed  by  Kurt  Kgsgyk-t  who  \ 
was  in  Charge  from  1957  -  1977,  when  he  was  appointed  ^oröTessor 
of  Joumalism  at  the  Dortmund  University.  In  October  1977  the 
city  of  Dortmund  appointed  Hans  Bohrmann  director. 


\ 


The  Institute' sactivities  centre  around  the  systematic  collection 
and  evaluation  of  a  great  variety  of  materials  which  are  relevant 
to  press  reaearch.  Considerlng  the  growth  of  this  sector,  the  nim 
could  not  and  cannot  be  to  attain  completed  collections  of  every 
item.  Instead,  our  acquisitlon  and  research  policies  have  alwavs 
been  accompanied  by  new  special  interests.  As  far  as  periodicals 
are,  for  instance,  concemed,  we  have  chiefly  collected  early  prints 
of  the  I6th  and  17th  centuries,  periodicals  of  the  pre-revolutionary 
period  of  the  19th  Century  as  well  as  those  of  the  March  revolution, 
1848  (including  wall  posters,  Cartoons  etc.),  the  German  working- 
class  movement  press,  thg_20th  Century  press,  especially  the 
National  Socialist  press  and  German  exile  periodicals.  The  news* 
paoerTljn  theT^uhr^and  of  Westphalia  have,  naturally,  been  glven 
special  attention. 
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The  currently  collected  dallies  and  weeklies,  more  than  80  all  in 
all,  are  partly  still  collected  in  their  printed  Originals,  partly 
as  microfllms,  They  are  almost  exclusively  Gennan-language  titles. 
Foreign-language  dailies  are  only  represented  for  purposes  of 
comparision  (Le  Monde.  The  Times). 

The  currently  collected  periodicals  are  chiefly  such  that  deal  with 
the  press  and  with  press  research.  All  German-language  titles  are 
completely  stocked  (including  Services  and  correspondence) .  As  for 
the  foreign-language  titles  (above  all  English  and  French),  the 
Institute  has  subscribed  a  representatlve  collection. 

The  research  library  is  continually  supplemented  by  German-language 
titles  and  major  foreign  publications  (again  mainly  from  the  English- 
and  French- speaking  countries).  Attention  is  also  given  to  the  "grey 

kmarket",  i.  e.  the  publications  not  available  through  the  booksellers. 

jThe  inventory  comprised,  among  other  Items,  the  following  on  3l8t 
December,  1984. 

25  000  volumes  of  newspapers 
27  000  volumes  of  periodicals 
39  000  monographs 

948  early  prints 
35  000  microfllms 
Ä  000  posters 

The  Institute  has  subscribed  approximately  200  periodicals  (news- 
papers, Journals  etc.)  and  increases  its  library  by  more  than  1200 
books  every  year. 

As  part  of  its  collection  work,  the  Institute  has  also  (partly  or 
totally)  acquired  the  following  collections: 

-  books  and  periodicals  from  Karl  d'Ester's  estate. 

the  greater  part  of  the  drawings  left  by  Fred  Dolbin  (Thls  Vlenna- 
bom  press  artist  worked  in  Berlin  during  the  Weimar  period  and 
emigrated  In  1935.  He  dled  in  the  United  States. ^Will  Schaber  has 
published  his  biography  in  the  series  edited  by  the  Press 
Research  Institute). 


f 


Bernhard  Guttmann's  collection  (Political  editor  of  the  Frank- 
furter Zeitung  during  the  Weimar  period). 


Ij  -  Moritz  Goldstein' s  collection  (Court  reporter  of  the  Vossische 
(y     II   Zeitung.  As  agreed  with  Professor  Thomas  Goldstein  the  literary 

rl   estate  has  arrived  at  Dortmund  in  1979.  Moritz  Goldstein' s 
^       autobiography  has  been  published  in  the  edited  by  the  Press 
Research  Institute). 

Books  and  those  parts  of  newspapers,  periodicals  and  other  Journals 
which  deal  with  communication  and  mass  communication  are  evaluated 
for  the  subject  and  personal  registers  which  Supplement  the 
Institute' s  alphabetical  catalogue.  Since  1959^  the  results  obtained 
from  evaluating  -  at  present  -  more  than  80  dailies  and  weeklies  as 
well  as  more  than  120  periodicals  have  been  published  quarterly  in 
8  documentary  for  the  press,  radio  and  film,  which  was,  untll  and 
inclusive  of  no.  4/1978,  issued  as  a  Supplement  of  the  trade  Journal 
Zeitiings-Verlag  und  Zeltschriften-Verlag  (Publishing  Newspapers  and 
Periodicals)  and  which  has  slnce  no.  1/1979  been  issued  as  a 
Supplement  of  the  trade  publications  of  the  "Gemeinschaftswerk  der 
evangelischen  Publizistik"  ( "Amalgamated  Protestand  Press"),  i.  e. 
Kirche  und  Rundfunk  (Church  and  Radio).  Kirche  und  Film  (Church  and 
Film),  and  "medlen"  from  the  Volker  Spieß  Publishing  House  in  Berlin. 
Slnce  1982  the  documentatlon  service  is  published  as  a  yearbook. 

The  publications  of  the  Institute  and  of  its  members  are  indicative 
of  its  research  activities.  In  this  context,  mention  should  be  made 
1  of  the  three-volume  Hlstory  of  the  German  Press  by  Kurt  Koszyk  and 
1  Margot  Lindemann  (1966  -  1972),  the  flnding  and  microfilmlng  of  the 
<-»-  ■j  German  exile  press  during  the  National  Sociallst  period,  a  project 
\  undertaken  by  Lieselotte  Maas  with  the  assistance  of  the  Deutsche 
Forschungs-Gemeinschaft,  and  the  microfilming  of  historically  impor- 
tant  newspapers,  which  started  two  decades  ago  mainly  for  the 
purpose  of  filllng  gaps  caused  by  wartime  losses.  This  microfilming 
has  likewise  been  generously  assisted  by  the  Volkswagenwerk  Founda- 
tion. The  microfilm  records  made  by  the  Institute  have  been  published 
In  the  inventory  lists  of  the  Microfilm  Archive  of  the  German- 
Language  Press  (6th  edition/1982). 
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At  present  Gabriele  Toepser-Ziegert  prepares  an  edition  of  National 
Socialist  Press  Instructions  (1933  -  1939).  Thls  project  Is  fi- 
nanced  by  the  Minister  of  Science  and  Research  of  the  Land  of  North 
Rhlne-Westphalia  and  the  German  Research  Foundation  (Deutsche  For- 
schungsgemeinschaft). The  flrst  Volume  is  published  in  1984. 

The  research  flndings  of  the  Institute  are  published  in  a  series: 

Dortmunder  Beiträge  zur  Zeitungsforschung  (Dortmund  Contributlons 
to  Press  Research),  Verlag  K.G.  Säur  KG,  München  (Publisher:  K.G. 
Säur  KG,  Munich). 

The  Institute  regularly  organises  small  exhibitions  from  Its  ovm 
collections  on  its  premises,  as  well  as  contributing  to  major 
exhibitions.  For  1979,  there  were  plans  for  an  exhibitlon  of  the 
press  of  the  March  Revolution  of  1848  to  be  Jolntly  organiset  wlth 
the  International  Newspaper  Museum  of  the  City  of  Aachen.  Wlth  the 
asslstance  of  the  Joint  Cultural  Secretariat  of  North  Rhine-West- 
phalian  Citles,  thls  exhibitlon  hat  been  shovm  in  serveral  eitles  of 
North  Rhine-Westphalis.  The  collections  of  the  Institute  are  also 
used  as  loans  for  other  exhibitions.  In  1977,  Dolbin  drawings 
were  sent  to  exhibitions  held  in  the  Goethe  House,  New  York,  and  in 
the  Berlin  Museum.  In  1978  exhibits  were,  for  instance,  sent  to  the 
Berlin-Paris  Exhibitlon  at  the  Centre  Pompldou,  Paris,  to  the 
Honorfe  Daumier  Exhibitlon  at  the  Neue  Kunsthalle  Düsseldorf,  and  to 
the  Neue  Sachlichkeit  Exhibitlon  at  London.  In  April,  1979,  the 
museum  of  the  city  of  Heilbronn  organised  an  exhibitlon  which 
presented,  among  other  items,  some  200  drawings  from  the  Dortmund 
Dolbin  estate.  This  exhibitlon  is  to  go  to  Vienna,  London  and  New 
York,  too.  In  1984  an  exibition  "100  Years  German  Politlcal  Posters" 
started  in  the  Dortmund  "Museum  am  Ostwall". 

The  library  and  the  collections  of  the  Press  Research  Institute  can 
be  used  on  the  premises.  On  average,  there  are  more  than  400  visitors 
every  month.  Monographs  are  taken  out  on  a  limited  scale.  Coples  of 
varlous  klnds  may  be  made  against  payment  in  accordance  wlth  the 
current  rate  of  charges  Imposed  by  the  city  of  Dortmund.  In  addition. 


I 

I 


V 


■^ 
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a  great  many  requests  for  use  or  coples  are  made  and  fulfilled 
through  the  extemal  lending  Services  of  German  libraries  (more 
than  2500  successful  requests  in  1981).  One  third  of  the  users 
come  from  Dortmund,  another  third  from  North  Rhine-Westphalia  i 
and  the  remainder  of  the  Federal  Republic,  and  one  third  come 
from  abroad.  The  proportion  of  local  users  has  steadily  risen     ( 
since  the  introductlon  of  the  pilot  course  in  joumalism  at  the 
Dortmund  University  in  1976. 

The  number  of  users  has  almost  quadrupled  during  the  past  ten  years. 
However,  the  staffing  provisions  have  not  kept  pace  wlth  thls  growth. 
The  last  Increase  in  staff  was  in  1970,  when  the  city  of  Dortmund 
authorized  the  appointment  of  another  librarlan.  At  present,  the 
Institute  employs  two  academic  members.  Another  academlc  member  is 
employed  on  a  research  project  and  pald  from  outslde  sources.  In 
addition,  there  are  three  librarlans  and  a  total  of  13  emplovees, 
three  of  whom  are  only  employed  on  a  part-time  basis.  The  Institute 
is  a  regulär  user  of  the  Photographie  and  bookblnding  departments  of 
the  Technical  Service  of  the  city  of  Dortmund  in  the  House  of 
Libraries.  It  is  a  matter  of  great  urgency  to  increase  the  staffing 
allowance  in  the  users'  department,  especially  if  the  extra  bürden 
resulting  from  the  meanwhile  fully  established  pilot  scheme  is  to 
be  absorbed. 


Literatur: 

50  Jahre  Institut  für  Zeltungs- 
forschung der  Stadt  Dortmund 
1926  -  1976. 


Liferature: 


50  years  Press  Research  Institute 
of  the  City  of  Dortmund  1926  - 
1976. 


Schoraly  series  publication:  Dortmunder  Beitrage  zur  Zeltungsfor- 
schung (Dortmund  Contributlons  to  Press  Research) 


Band  24.  Rolf  Taubert,  Autonomie 
und  Integration.  Das  Arbeiter- 
blatt Lennep.  Eine  Fallstudie 
zur  Theorie  und  Geschichte  von 
Arbeiterpresse  und  Arbeiterbe- 
wegung 1848  -  1850,  München  1977 


vol.  24,  Rolf  Taubert,  Autonomy 
and  Integration,  The  Worker's 
Paper,  Lennep.  A  Gase  Study  on 
the  Theory  and  History  of  the 
Worker's  Press  and  Worker's 
Movement  1848-1950,  Munich  1977 


-  8  - 


9  - 


^^ 


,  V  Band  ; 
.M  liner 
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Band  25,  Moritz  Goldstein.  Ber- 
liner Jahre.  Erinnerungen  1880- 
1933.  München  1977 


lU 


Band  26,  Margot  Lindemann,  Nach- 
richtenübermittlung durch  Kauf- 
mannsbriefe. Brief- "Zeitungen" 
in  der  Korrespondenz  Hildebrand 
Veckinchusens  (1398-1428). 
München  1978 

Band  27,  Christine  Kunze,  Jour- 
nalistik in  der  UdSSR.  Eine  Un- 
tersuchung über  Aufgaben  und 
Funktionen  sowjetischer  Journa- 
listen unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Struktur  der  Mas- 
senmedien in  der  UdSSR  und  der 
Diskussion  des  Berufsbildes  in 
der  Zeitung  "Zumalist". 
München  1978 

Band  28,  Siegfried  Welschenberg, 
Die  Elektronische  Redaktion. 
Publizistische  Folgen  der  Neuen 
Technik.  Unter  Mitarbeit  von 
Knut-Peter  Christophersen. 
München  1978 

Band  29,  Klaus  Peter  Klsker, 
Manfred  Knoche  und  Axel  Zerdick, 
Wirtschaftskonjunktur  und  Pres- 
sekonzentration in  der  Bundes- 
republik Deutschland. 
München  1979 


Band  30,  Hanno  Hardt,  Elke 
Hilscher  und  Winfried  B.  Lerg 
(Hrsg.),  Presse  im  Exil.  Bei- 
träge zur  Kommunikationsge- 
schichte des  deutschen  Exils 
1933  -  1945. 
■München  1979 


vol.  25,  Moritz  CJoldstein,  Berlin 
Years.  Memoirs  1880-1933. 
Munich  1977 

vol.  26,  Margot  Lindemann,  Trans- 
mission of  News.through  Merchants'- 
Letters.  Letter- "Newspapers"  in 
Hildebrand  Veckinchusen' s 
Correspondence  (1398-1428)' 
Munich  1978  ^ 

vol.  27,  Christine  Kunze,  Jouma- 
lism  in  the  USSR.  An  Investi- 
gation  of  the  Tasks  and  Functions 
of  Soviet  Joumalists,  taking 
into  account  the  Structure  of 
the  Mass  Media  in  the  USSR  and 
the  Discussion  of  the  Concept 
of  the  Profession  in  the  Peri- 
odical  "Zumalist". 
Munich  1978 

I 
vol.  28,  Siegfried  Weischenberg, 
The  Electronic  Editors.  The 
Consequences  of  the  New  Techno- 
logy for  the  Press,  together  with 
Knut-Peter  Christophersen.        1 
Munich  1978  i 

vol.  29,  Klaus  Peter  Kisker,  Man- 
fred Knoche  and  Axel  Zerdick, 
Economic  Situation  and  Press 
Concentration  in  the  Federal 
Republlc  of  Germany. 
Munich  1979 

%  vol.  30,  Hanno  Hardt,  Elke 
Hilscher  and  Winfried  B.  Lerg 


S' 


^K  (ed.),  Press  in  Exile.  Contri- 
butions  to  the  Communication 
History  of  German  Exiles  1933  - 


Band  31,  Ingrid  Heinrich-Jost, 
Literarische  Publizistik  Adolph 
Glaßbrenners  (1810  -  1876).  Die 
List  beim  Schreiben  der  Wahrheit. 
München  1980 

Band  32,  Otfried  Jarren  (Hrsg.), 
Stadtteilzeitung  und  lokale 
Kommunikation. 
München  1980 


story 
V1945. 
Munich  1979 

vol.  31,  Ingrid  Heinrich-Jost, 
Adolph  Glaßbrenner* s  Literary 
Joumalism  (1810  -  1876).  The 
Graft  of  writing  the  Truth. 
Munich  1980 

vol.  32,  Otfried  Jarren  (ed.), 
District  Newspapers  and  Local 
Communication. 
Munich  1980 


Band  33,  Margot  Lindemann  (Bearb.), 
Pressefrühdrucke  aus  der  Zeit  der 
Glaubenskampfe  (1517  -  1648). 
München  1980 

Band  34,  Will  Schaber,  Der 
Gratgänger.  Welt  und  Werk  Erich 
Schairers  (1887  -  1956). 
München  1981 

Band  36,  Cecilia  von  Studnitz, 
Kritik  des  Journalisten.  Eine  Be- 
rufsbild in  Funktion  und  Realität. 
München  1982 


Band  37,  Frank  Thomas  Hoefer, 
Pressepolitik  und  Polizeistaat 
jMettemichs.  Die  Überwachung 
.  Vii^Won  Presse  und  politischer 
>  '>i^  Öffentlichkeit  in  Deutschland 
V     und  den  Nachbarstaaten  durch  das 
Mainzer  Informationsbüro  (1833  - 
1848). 
München  1983 

Band  38,  Annette  Uphaus- Wehmeier, 
Zum  Nutzen  und  Vergnügen  -  Jugend- 
zeitschriften des  18.  Jahrhun- 
derts. Ein  Beitrag  zur  Kommuni- 
kationsgeschichte , 
München  1984 

Band  39,  Gerd  G.  Kopper  (Hrsg.), 
Marktzutritt  bei  Tageszeitungen  - 
zur  Sicherung  von  Meinungsviel- 
falt durch  Wettbewerb. 
München  1984 


Pro.lectedt 

Band  35,  Gerd  Hagel weide, 
Literatur  zur  deutschsprachi- 
gen Presse. 

Band  40/41,  Peter  Brummund  und 
Peter  Schwindt,  Pressevertrieb. 


vol.  33,  Margot  Lindemann, 
Cataloque  of  Early  Prints  of  the 
Reformation  (1517  -  1648). 
Munich  1980 

vol.  34,  Will  Schaber,  Ridge 
Walker.  World  and  Work  of  Erich 
Schairer  (1887  -  1956). 
Munich  1981 

vol.  36,  Cecilia  von  Studnitz, 
Criticism  of  the  Journalist.  A 
professional  profile  in  Fictlon 
and  Reality. 
Munich  1982 

vol.  37,  Frank  Thomas  Hoefer, 
Press  Policy  and  Police  State 
of  Mettemich.  The  Supervision 
of  Press  and  Political  Pub- 
licity in  Germany  and  in  neigh- 
bouring  Countries  by  the  Infor- 
mation Bureau  of  Mainz  (1833  - 
1848). 
Munich  1983 

vol.  38,  Annette  Uphaus-Wehmeier, 
For  Profit  and  For  Joy.  Juvenile 
magazines  of  the  18   Century.  A 
Contrlbution  to  the  history  of 
Communication. 
Munich  1984 

vol.  39,  Gerd  G.  Kopper  (ed.). 
Market  Access  for  Dailies  -  For 
the  Safeguard  of  a  Plurality  of 
Opinions  by  Competition. 
Munich  1984 


vol.  35,  Gerd  Hagel weide,  The 
Press  in  the  German  Speaking 
Countries.  A  Bibliography. 

vol.  40/41,  Peter  Brummund  and 
Peter  Schwindt,  Press  Distribu- 
tion. 


Other  publications  of  the  Institut  für  Zeitungsforschung 


Hans  Bohrmann  und  Marianne 
Englert:  Handbuch  der  Presse- 
archive. 
München  1984 


Hans  Bohrmann  and  Marianne 
Manual  of  Press  Archives. 
Munich  1984 


10  - 


Hans  Bohrmann  und  Wilbert  Ubbens; 
Kommunikationsforschung.  Eine  kom- 
mentierte Auswahlbibliographie  der 
deutschsprachigen  Untersuchungen 
V  zur  Massenkommunikation  19^5  - 
1980. 
Konstanz  1984 

1  Hans  Bohrmann:  Politische  Plakate 
h'         \     mit  Kommentaren  von  Margot  Linde- 
AX  .  u  rtf  mann. 
'7\')r;>^  L^lörtmund  1984 

^     /Gabriele  Toepser-Ziegert:  NS- 

/  Presseanweisungen  der  Vorkriegs- 

(..    zeit.  Edition  und  Dokumentation. 

I  ii.^'^  \  München 


C^" 


Ä 


1/1933  -  1984 


floabriele  Toepser-Ziegert:  NS- 
yjPresseanweisungen  der  Vorkrlegs- 
/jzeit.  Eine  Einführung  in  ihre 
/jEdition. 
'München  1984 


Hans  Bohrmann  and  Wilbert  Ubbens: 
Communication  Research.  An 
Annotated  Selective  Bibliography 
of  German  Speaking  Studies  in 
Mass  Communications  1945  -  1980. 
Konstanz  1984 


Hans  Bohrmann:  Political  Posters. 
Commented  by  Margot  Lindemann.    i 


Dortmund  1984 


Gabriele  Toepser-Ziegert: 
National  Socialist  Press  In- 
structions of  Pre-War  Days. 
Edition  and  Documentation. 
Munich 
vol.  1/1933  -  1984 

Gabriele  Toepser-Ziegert: 
National  Socialist  Press  In- 
structions of  Pre-War  Days. 
An  Introduction  to  their  Edition. 
Munich  1984 


Verantwortlich:  Dr.  Hans  Bohrmann 

Direktor  des  Instituts  für  Zeitungsforschung 
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January  1985 


Institut  für  Zeltungsforschung  der  Stadt  Dortmxmd 

Wißstraße  4,  4600  Dortmund  1  (Haus  der  Bibliotheken) 
Öffnungszelt:  Montag  -  Freitag  10,00  -  18.30  Uhr 

Zeltschriften  aus  den  Jahren  1945  -  1949, 
Alt-Katalog  (Stand  Januar  1984) 


IZs  54/297   Allgemeine  Papier-Rundschau 
s.  Neue  Deutsche  Papier-Zel- 
tung 

IZs  57/192   Die  Amerikanische  Rundschau, 
München 

IZs  36      Die  Anzeige,  Reutlingen 

IZs  57/207   Die  Arbelt,  Berlin 

IZs  53/305   Bayerische  Rundschau,  München 


IZs  53/373   Bergbau-Rundschau,  Herne 

IZs  55/224   Börsenblatt  für  den  Deutschen 
Buchhandel,  Leipzig 


IZs  14      The  Christian  Century, 
Chicago 

F  12129      Demokratische  Post,  Mexiko 

IZs  57/201   Deutsche  Beiträge,  München 

IZs  56/33    Deutsche  Post,  Münster 

IZs  140      Deutsche  Rundschau,  Berlin 

IZs  57/276   Die  Deutsche  Zeitung, 
Bielefeld 

IZs  57/44    Dortmunder  Nachrichtenblatt 

IZs  58/81    Der  Druckspiegel,  Stuttgart 

IZs  55/325   Einheit,  Berlin 

IZs  54/413   Europa- Archiv,  Frankfurt 


1945  -  1949 


1949,  H.  1  -  7 

1947,  Nr  1  -  10,12 

1948,  Nr  1  -  6 

1946,  Aug.  -  1948,  Sept. 
(oo=  1946,  Nr.  7,9) 

1949 

1949,  Nr  4  v.  22.  Jan. 
Nr  29-3l(=  16.- 

30.  Juli) 

1946,  Sept.,  Okt. 


1945  -  1949 

1946/47  -  1949 

(oo=  1948,  H.  3) 

1949 

1946,  Apr. -1949,  Dez. 

1947,  Juni/Juli  -1949,  Dez. 

-1945,  14.  März 

1946,  Juni  -  Okt. 

1947,  Febr.  -  1949,  Dez. 

1946,  Febr.  -  Apr. 
1946,  Juni  -  1949,  Dez. 

1946,  Juli  -  1949,  20.  Mai 


-  2 


IZs  57/202   Europäische  Rundschau,  Wien 


F  12118      Europe  speaks,  Welwyn 
Garden  City 

IZs  53/422   Evangelische  Welt,  Bethel 


Freies  Deutschland  im  Bild, 
Moskau 


F  12124 

IZs  55/278   Front  und  Heimat,  Augsburg 


IZs  54/603   Der  Fvinktionär,  Dresden 


IZs  57/210   Die  Gefährten,  Lauf/Pegnitz 


IZs  54/464   Die  Gegenwart,  Freiburg  im 
Breisgau 


IZs  57/211   Geistige  Welt,  München 


IZs  53/355   Der  Graphische  Markt, 
Bielefeld 


IZs  137 


F  12125 


Hochland,  München 


Informationsblatt  des 
Deutschen  Antifaschistischen 
Komitees,  Montevideo 


1946,  Sept.  -  1948,  Nr  24 
(oo=  Nr  3,  23) 

1945,  Jan.  -  Nov. 

1946,  Nr  5  v.  20.  Juni 

1947,  Okt.  -  1949,  Dez. 
1945,  Nr  1,  Jan. 


1945,  Nr  98  V.  21.  Jan. 
Nr  99  V.  14.  Febr. 
Nr  100  V.  12.  März 

1947,  Nr  1  V.  Febr. 

1948,  15.  März  -  Dez. 

(00=  Nr  8) 
1949 

1946,  Juni 

1946,  Aug.  -  1947,  Okt. 

1945,  24.  Dez.  Nr  1  - 
1949,  Dez. 
(00=  1946,  Nr  18/19 
1947,  Nr  38/39 
1949,  Nr  90) 


1946, 

Juli  -  1947,  Jan. 

1947, 

Apr.  -  Okt. 

1946, 

Nr  8  V.  20.  Sept. 

Nr  10  V.  10.  Okt. 

Nr  12  V.  1.  Nov.  - 

Nr  17,  20.  Dez. 

1947, 

Nr  10  V.  1.  Apr. 

Nr  13  V.  1.  Mai 

Nr  14  V.  10.  Mai 

Nr  17  V.  10.  Juni 

Nr  23  V.  10.  Aug. 

Nr  37  V.  5.  Dez. 

Nr  39/40  V.  24.  Dez 

1948, 

Nr  32  V.  20.  Aug. 

Nr  39  V.  20.  Okt. 

IZs  53/291   Das  Innere  Reich,  München 


1946,  Nov.  -  1947,  Febr. 

1947,  Juni  -  1949 

1945,  Nr  15  -  17,  19,  20 

1946,  Juli 


1944/^5,  H. 


-  3 


F  12125 


IZs  56/119 


IZs  53/425 

IZs  53/414 

IZs  55/274 
IZs  54/210 

IZs  57/212 
IZs  53/217 

IZs  54/297 


The  Jewish  Voice  of  the  Far 
East,  Shanghai 


Journal  officiel  du  Conseil 
de  Contrfile  en  Allemagne, 
Berlin 

Jüdische  Wochenschau, 
Buenos  Aires 

Kirchlicher  Anzeiger  für 
die  Kath.  Gemeinden 
G  ro  ß - Do  r tmund s 


1945, 
1946, 


1945, 


Nr  51  -  61 
Nr  1  -  4,  4a, 
6  -  19,  21  -  24 

29.  Okt.  -  1948,  Aug. 
(00=  Nr  5,  16) 


Nr  260  -  1950, 
Nr  853  m.  L. 


1945, 

1949,  10.  Apr.  -  Dez 


Kultur  und  Heimat, 
Castrop-Rauxel 

Lancelot,  Baden-Baden 

Mitteilungen  des  Nordwest- 
deutschen Zeitvingsverleger- 
Vereins  e.  V.  für  die  britische 
Zone,  Düsseldorf 

Die  Nation,  München 


1949,  16.  Apr.  -  Dez. 


Neubau,  München 


1946, 
1946, 

1947, 

1948, 

1947, 
1948, 
1949, 


Neue  Deutsche  Papier-Zeitung,   1948, 
Baden-Baden 


H.  1  -  194a,  H.  15 
Juni  -  1947,  Mai 


Nr  4  V.  Juli 
Nr  8  V.  Nov. 
Nr  11  V.  Febr. 

Apr.  -  1948,  Mai 

Sept. 

Jan.  -  Juli 

Sept.  -  Dez. 

31.  Juli  -  1949, 

15.  Juli 

(00=  1948,  Nr  16) 


IZs  60/59    Das  neue  Dortmund 


1947,  Nr  2  -  5/6 

(=  15.  Jtmi-  1./5.Sept.) 


IZs  54/423 
IZs  55/351 
IZs  57/213 

IZs  57/452 
IZs  45 


Neqe  Kirche.,  Bethel-Bielefeld  1946, 
Neue  Welt,  Berlin  1946, 

Neues  Europa,  Hann.  Münden     1947, 


30.  Juni  -  1949,  Dez. 

Mai  -  1948,  Dez. 

H.  20  -  1948,  H.  11 
(00=  1948,  H.  9) 


The  New  York  Times  Book 
Review,  New  York 

Newsweek,  Washington 


1947 

1947,  21.  Apr. 


-  k  - 


F  12124      Noticlas  Alemanas,  Asunci&n, 
Paraguay 

IZs  57/292   O.K.  Hebdomadaire  de  la 
Jeuneise,  Paris 

IZs  34       Ost-Probleme,  Bad  Nauheim 

IZs  57/104   Our  School-Magazine, 
Dortmund 


IZs  57/206   Die  Pforte,  Urach 
F 


Politische  Briefe,  Santiago 
de  Chile 


IZs  57/234   Rote  Revue,  Zürich 


IZs  55/42    Prisma,  München 

IZs  54/595   Rundfunk  und  Femsehen, 
Hamburg 

IZs  54/352   Die  Sammlung,  Göttingen 


IZs  53/359   Die  Schulpost,  Berlin 

F  12121      Servicio  de  Prensa  y  de 

Informacion  Alemania  Libre, 
Mexiko 


1945,  Nr  1  -  Nr  41 


1946,  Nr  23  v.  21.  Nov. 


1949,  22.  Aug.  -  Dez. 

Ed.  A:for  beginners 

1949.  Nr  1,  2,  4-7 
(=  Jan.  -  Dez, ) 

1950,  Nr  1  (Jan. /Febr.) 

Ed.  A:  advanced  readers 

1949,  Nr  1,  3  -  7 

(=  Jan.  -  Dez.) 

1950,  Nr  1  (=  Jan. /Febr.) 

Ed.  B: 

1948,  Dez. 

1949,  Nr  1,  3  -  (7) 
(=  Jan.  -  Dez.) 

1950,  Nr  1  (=  Jan. /Febr.) 

1947,  H.  1  -  6 

1945,  Nr  12  -  14,  Sonder- 
ausg.  MSrz,  18,19,20 

1946,  Nr  24,  26,  30.  31 
(=  Jan.  -  Aug. ) 

1947,  Nr  36,  37,38/39-45,47 

1948,  Nr  48,  59 

1949,  Jan.  Nr  6O/6I  -  Dez. 

1945,  Jan.  -  1946,  Aug. 
(00-=  1945,  Nr  4.7,11-13 

1946,  Nr  7) 

1947,  Febr.,  Sept. 

1948,  März,  Juni 

1949,  Jan. 

1946,  Dez.  -  1948,  Jan. 

1948,  F.  1  -  1949,  F.  5 
(00=  F.  3,  4) 

1945/46  -  1949,  Nov. 
(00=  1948,  H.  10 
1949,  H.  6) 

1947,  Nr  1 

1945,  Nr  1  -  Nr  54 


IZs  7 

IZs  57/199 

IZs  57/205 

1 

1 

IZs  55/76 

F  12125 

IZs  53/349 

IZs  57/190 

IZs  54/458 

IZs  54/524 

IZs  55/329 

IZs  53/309 

II 

I 


IZs  53/351 
IZs  55/228 


Sopade,  Hannover 

Das  Sozialistische  Janr- 
hundert,  Berlin 

Sozialistische  Monatshefte, 
Stuttgart 

Stimme  der  Zeit,  Wien 

Tschechoslowakische  Nachrich- 
ten, London 

Die  Tribüne,  Stuttgart 


Die  Umschau,  Mainz 

Universitas,  Stuttgart 

Unsere  Brücke,  Leipzig 

Die  Verlagsschau,  Augsburg 

Verordnungsblatt  der  Stadt 
Berlin 

Ausg.  f.  Ost-Berlin 


Auag.  f.  West-Berlin 


Das  Volk,  München 

Volk  und  Zeit,  Karlsruhe 


1949,  Okt.  -  Dez, 

1946,  Nov.  -  1949,  Okt. 

1947,  Jan.,  Apr.  -  Juni 

1948,  Jan.  -  Juni 

1947,  Nr  4  V.  Sept/Okt. 

1945,  Nr  18  -  50 

1946,  Nr  1  (Apr.)  -  Nr  5 

(Sept.) 

1946,  Sept.  -  1947,  H.  6 

1948,  H.  1-4 

1946,  Apr.  -  1949,  Dez. 

1945,  Nr  2 

1948,  H.  1  -  12 

1945  -  1948,  1.  Juli 

(Gemeinschaf  tsausg ,) 
1948,  7.  Juli  -  10,  Okt,  T,1 
4.  Juli  -  19.  Okt.  T,2 

T.  1  Gesetze,  Befehle,  Ver- 
ordnungen . . . 
1948,  17.  -  31.  Dez. 
1949 

T.  2  Bekanntmachungen 

1948,  Nr  16,  17 

(=21,-31,  Dez.) 

1949,  Nr  1,  8  -  39 

T.  1  Gesetze,  Befehle,  Ver- 
ordnungen 

1948,  Nr  45  -  54 

(=  23,  Okt.  -  31.  Dez,) 

1949 

T.  2  Bekanntmachiingen 

1948,  Nr  16  -  21 

(=  29.  Okt.  -  31.  Dez.) 

1949.  Nr  1  -  55,  57,  58, 

62  -  68,  70  -  85 

1946,  Nov.  -  1948,  Sept. 

1947,  Aug.  -  Dez. 


-  6  - 


IZs  55/116  Die  Wandlung,  Heidelberg 

IZs  53/^85  Die  Weltbühne,  Berlin 

IZs  54/149  Der  Werber,  Leipzig 

IZs  53/310  Wespennest,  Stuttgart 


IZs  55/126   Westermanns  Monatshefte, 
Braunschweig 

IZs  57/462   Wirtschaft  und  Arbeit,  Essen 


1945/46,  H.  1  -  12 

1947,  H.  1  -  9 

1948,  H.  1  -  8 

1949,  H.  1  -  8 

1946,  Juni  -  1949,  Dez. 
(oo-  1948,  Nr  44  -  45 

1949,  Nr  44  -  45) 

1947,  F.  2  -  6 

1946,  Dez.  -  1949,  Sept. 
(oo=  1948,  Nr  7  -  9, 
14,  36) 

1949,  H.  7  -  9 


1946,  2.  Nov.  -  1948, 

26.  Juni 


IZs  57/209   Der  Wirtschaftsspiegel,  Wies-   1946,  Aug.  -  1947,  Jan. 
baden 


IZs  57/182   Wort  vind  Tat,  Innsbruck 

IZs  57/458   Zeit  und  Bild,  Frankfurt 

IZs  54/525   Zeitvmg  des  Hamburgischen 
unpartheyischen  Correspon- 
denten; 

Blätter  der  Hamburger  Zei- 
tungswissenschaft, Hamburg 

IZs  57/511   Die  Zeitungsschau,  Detmold 

IZs  46       Zeitungs-Verlag,  Berlin 

IZs  57       Zeitwende,  München 


1946,  Okt. 

1947,  Juli,  Aug.  -  Nov. 

1949  (oo=  Nr  1) 
1945,  Jan.,  Febr. 


1946,  Juni  -  1949,  Dez. 

1949,  12.  Nov.  -  Dez. 

1946/47,  H.  2  -  1949,  Dez. 
(00«  1948,  Febr.,  März 
1949,  Jan.,  Mai) 


Erklärung! 


VW 


(E),  bzw.  F 

m.gr.L. 

ra.  L. 

00 

E 


Film 

mit  großen  iA.icken 

mit  Lücken 

fehlt 

Einzelnummern 


v\ichtiger  Hinweis: 

Zeitungs-  und  Zeitschriftenbände  werden  nicht  entliehen.  Bei  genauer 
Quellenangabe  kann  von  einzelnen  Artikeln,  nur.  Zeitungen  und  groß- 
formatigen Zeitschriften  ein  Mikrofilm  (35  mm)  gegen  Kostenerstattung 
hergestellt  werden. 

Bei  axlen  Bestellungen  ~  in  den  Studiensaa^  des  Instituts  oder  be 
schriftlichen  Anforderungen  von  auswärtr:  -  werden  das  genaue  Datum 
und  die  Signatur  des  gesuchten  Periodikumr,  gebraucht .  Bei  verfilmten 
Periodika  ist  die  entsprechende  Filmnummer  dem  a.iphabetiscben  Katalog 

.  ..-i.men  und  auf  dem  Bestellschein  ;'u  vermerken. 
Mikrofilme  können  in  vielen  Fällen  über  den  auswärtigen  Leihverkehr 
angefordert  werden. 


Institut  für  Zeitungsforschung  der  Stadt  Dortmund 

Wißstraße  4,  4600  Dortmund  1  (Haus  der  Bibliotheken) 
Öffnvingszeit:  Montag-Freitag  10-18.30  Uhr 

Zeitungen  und  ausgewählte  Zeitschriften  aus  den  Jahren 
1945  -  1949  (Stand  Mai  1982) 


Zz 

12 

Zz 

32 

Zz 

315 

Zz 

68 

Zz 

1342 

Zz 

168 

Aachener  Nachrichten 

Aachener  Volkszeitung 

Der  Abend,  Berlin 

abz-Aktuelle  Bilderzeitung, 
Düsseldorf 

Der  Alemanne,  Freiburg 

Algemeen  Handelsblatt,  o.O. 

Zz  729    Der  Allgäuer,  Kempten 


Zz 

1000 

Zz 

73 

Zz 

135 

Zz 

172 

Zz 

1766 

Zz 

304 

Zz  740 


Zz  615 


1945, Jan.  -  1948, Juli 
1949,  13. Aug. -Dez. 

1946,  Febr.  Nr  1  -  Dez. (m.L.) 
1947  -  1949 

1946,  Nr  1-57  (-10.0kt.-l6.De^ 
1947  -  1949 

1948,  16. Okt.  -  1949, Dez. 


1945,  Nr  85  V. 10. April 

1945,  Nr  38721  V. 17. April 
Nr  38724  v. 20. April 

1946,  Nr  75-97  ( -20. Sept. - 

11. Dez.  m.L.) 

1947,  Nr  6-92  (-22. Jan. -19. Nov. 

m.gr.L. ) 

1948,  Nr  29-106  (-l4.April- 

27. Nov.  m.L.) 


Allgemeine  Zeitung,  Berlin    1945,  Nr  1-41  (-8.Aug.-9.Nov. ) 


Allgemeine  Zeitung  und 
Wirtschafts-Blatt,  Mainz 

Allgemeiner  Anzeiger,  Halver 

Altenaer  Kreisblatt 

American  traveller 

Amtliche  Bekanntmachungen, 
Menden 

Amtliche  Bekanntmachungen, 
Berleburg 


Amtliche  Bekanntmachungen, 
Büren,  Lippstadt 


1946,  Nr  1  V. 29. Nov. 
1947  -  1949, Okt.  (m.L.) 

1949,  29. Okt. -Dez. 

1945,  Nr  12  v. 15. Jan. 
Nr  24  V. 2. Febr. 

1945,  Nr  11  v.4.0kt. 

1947,  Nr  36  v. 6. Sept. 
Nr  38  V. 20. Sept. 

1947,  Nr  11-47  (=5.April- 

20. Dez. ,  m.L. ) 

1948,  Nr  6-29  (-7. Febr.- 

20. Sept. ,  m.L. ) 

1947,  Nr  63-113  ^  , 
(=4. Jan. -20. Dez. .m.gr.Lj 

1948,  Nr  119-176 

(.7. Febr. -2. Okt., m.gr.L.) 


-  2  - 

Zz  741    Amtliche  Bekanntmachungen, 
Castrop-Rauxel 


1948, 

1949, 

Zz  1496 

Amtliche  Bekanntmachungen, 
Herne 

1945, 

Zz  744 

Amtliche  Bekanntmachungen 
für  den  Kreis  Altena,  Halver 

1947, 

, 

1948, 

Zz  745 

Zz  746 

Zz  747 
Zz  748 

Zz  785 


Zz  742 
Zz  749 

Zz  786 
Zz  787 

Zz  743 


Amtliche  Bekanntmachungen 
für  den  Kreis  Altena, 
Meinerzhagen 

Amtliche  Bekanntmachungen 
für  den  Kreis  Altena, 
Plettenberg 

Amtliche  Bekanntmachungen 
für  den  Kreis  Altena,  Werdohl 

Amtliche  Bekanntmachungen 
des  Kreises  Lippstadt 


Amtliche  Bekanntmachungen, 
Lünen 


Amtliche  Bekaivitmachungen , 
Meinerzhagen 


1947,  Nr  29-51  (=19.Juli- 
20. Dez.,  oo=Nr  32,34, 
37,38)   ^ 
Nr  6-40  (-7. Febr. -16. Okt. 

oo=  Nr  39) 
Nr  30-90  (=l6.April- 
12. Nov.,  oo-  Nr  3lT33f 
35-37,39-41,48,64) 

Nr  25,26,28-31,33 
(=20. Okt. -15. Dez.) 

Nr  84,87-91,93,100, 
103-106 , 108 , 109 , 111-121 
(=  5.April-19.Dez.) 
Nr  129-164 

(-6. Febr. -8. Okt. ,  oo=  Nr 
133,148-150,153,154,157) 

1948,  Nr  7-31 
(-l4.Febr,-30.Sept., 

oo=  Nr  16  U.23) 


1948,  Nr  6-51 

(=  7. Febr. -12. Okt., 
00  -  Nr  39  u.  49) 

1948,  Nr  6-42  (-7. Febr. -14. 

Okt.) 

1948,  Nr  155-167 

(»  8.Mai-31.Juli,  oo»  Nr 
164,165) 

1947,  Nr  29-36 
(-19.Juli-6.Sept.  00=  Nr 

33-35) 

1948,  Nr  6-29  (-  7. Febr. - 
20. Sept.,  00-  Nr  17,19, 
24,25) 

1947,  Nr  10-48 

(-  5.März-6.Dez.  ,m.L. ) 


Amtliche  Bekanntmachungen     1946, 
der  Militärregierung  und  der  1947, 
deutschen  Behörden  für  das  Land 
Schavunburg-Lippe ,  Bückeburg 


Nr  39-44  (oo-Nr  40 
Nr  6-13  (oo-Nr  9-12) 


Amtliche  Bekanntmachungen, 
Olpe 

Amtliche  Bekanntmachungen, 
Wanne-Ei ekel 


Amtliche  Bekanntmachungen, 
Plettenberg 


1947,  Nr  2,3,5,6,8,9 


1947,  Nr  5-48  (=26.April- 

28. Nov.,  m.L.) 

1948,  Nr  13-30  (-  lO.April- 

29. Sept.,  m.L.) 

1947,  Nr  12-51  (-  22.März- 

20. Dez. ,m.gr.L. ) 


-  3  - 

Zz  739    Amtliche  Bekanntmachiingen 
für  die  Stadt  Altena 


Zz  789  Amtliche  Bekanntmachungen 
der  Stadt  Hamm 

Zz  790  Amtliche  Bekanntmachungen 
des  Stadt-und  Landkreises 
Siegen 


Zz  750    Amtliche  Bekanntmachungen 
der  Stadt  Witten 


Zz  788    Amtliche  Bekanntmachungen, 
Wattenscheid 


Zz  779    Amtliche  Mitteilungen  für 
Kreis  und  Stadt  Euskirchen 


Zz  791    Amtliche  Mitteilungen  für 
den  Rhein-Wupper-Kreis, 
Opladen 


Zz  805    Amtliche  Nachrichten  für 
den  Kreis  Detmold 


Zz  798    Amtliche  Nachrichten  der 
Stadtverwaltung  Bochum 

Zz  1288   Amtliches  Mitteilungsblatt, 
Magdeburg 

Zz  792    Amtliches  Mitteilungsblatt 
für  den  Kreis  Höxter 

Zz  794    Amtliches  Mitteilungsblatt 
für  den  Kreis  Paderborn 


Zz  795    Amtliches  Mitteilungsblatt 
der  Stadt  Remscheid,  Lennep 


1947,  Nr  19-51  (-lO.Mai- 

19. Dez.,  m.L.) 

1948,  Nr  6-41  (=  6. Febr. - 

14. Okt.,  m.L.) 

1948,  Nr  144-166  (=  8.Mai- 

4. Sept. ) 

1947,  Nr  112-121  (=.  27. Sept.- 
29. Nov.,  oo-  Nr  114,120) 

1948,  Nr  131-155  (=  7. Febr. - 
29. Sept.,  oo-  Nr  139-141, 
144) 

1948,  Nr  22  v. 30. Juni 
Nr  23  V. 10. Juli 
Nr  25  V. 30. Juli 

1947,  Nr  8-52  (-22. Febr. -24. 

Dez. ,m.L. ) 

1948,  Nr  7-30  (-14. Febr. -29. 

Sept.,  m.L.) 

1947,  Nr  2-40  =l4.Marz-5.Dez. 

m.L. ) 

1948,  Nr  6-32  (=6. Febr. -29. 
Sept.,  oo-  Nr  13,24,26) 

1946,  Nr  67-75  ( =21. Sept. - 
16. Nov.,  oo-  Nr  69) 

1947,  Nr  2-51  (-11. Jan. -20. Dez. 

m.L.) 

1948,  Nr  5-30  (-7. Febr. -9. Okt.) 

1947,  Nr  1  V. 24. Okt. 
Nr  6  V. 28. Nov. 
Nr  7  v.5.Dez. 

1948,  Nr  15-43  (=6.Febr.-1.0k-t 

00=  Nr  33,36) 

1945,  Nr  1-8  (=30.J\ini-18.Aug.; 


1945,  Nr  1-14  (-4.Mai-19.Juni) 


1948,  Nr  66-70  (=24. Juli-IB. 
Sept. ,  00=  Nr  69) 

1947,  Nr  1-50  (=4. Jan. -13. Dez, 

m.L. ) 

1948,  Nr  6-33  (=7. Febr. -10. 
Sept. ,  m.L. ) 

1946/1947,  Nr  148-152 

(=4. Dez. -21. Dez.) 
Nr  156,198,201-204 
(-18. Jan. -20. Dez.) 
1948,  Nr  6-21  (=7. Febr. -19. 

Juni; 


-  4  - 

Zz  796    Amtliches  Mitteilungs- 
blatt des  Stadtkreises  und 
des  Landkreises  Bonn 


Zz  1699   Amtliches  Nachrichtenblatt, 
Leipzig 

Zz  1507   Amtliches  Mitteilungsblatt 
für  Hagen 

Zz  731    Amtsblatt  der  Stadtverwaltung 
Oberhausen,  Duisburg-Ober- 
hausen 

Zz  732    Die  Amtsschelle,  M.Gladbach 


1946,  Nr  118  v. 16. Aug. 

1947,  Nr  88-137  (=18.Jan.- 
30. Dez-. ,  m.gr.L.) 

1948,  Nr  143-172  (-  7. Febr. - 
9. Okt.,  m.gr.L.) 

1945,  Nr  1-35  (-19.Mai-26.Sept) 
00  -  Nr  18,20,29,33) 

1945,  Nr  2-7  (-Mai-Jxmi) 


Zz  168 
Dfg 
Zz  283 


Amsterdamsch  Dagblad, 
Amsterdam 

Das  andere  Deutschland, 
Buenos  Aires 

Das  Andere  Deutschland, 
Hagen 


P 

Zz  2078A 

Zz  640 
Dfg 
Zz  297 


Der  Angriff,  Berlin 

Der  Angriff  am  Montag, 
Berlin 


Arbeiter-Zeitung,  Wien 
Aufbau;  New  York 
Aufwärts,  Köln 


Zz  854    Augsburger  Allgemeine 


1947,  Nr  3-104  (m.L.) 

1948,  Nr  11-65  (-  7. Febr.- 
10. Okt.,  oo-  Nr  13,17) 

1947,  Nr  106-127 

(-  26.Juli-20.Dez., 
oo  -  Nr  112,115,119) 

1948,  Nr  128-165  (-  3.Jan.- 

9. Okt.,  oo  =  Nr  129,131, 
146,162) 

1945,  Nr  208  v. 18. Mai 


1945, Jan.  -  1948, Nov. 

(oo  -  Nr  174,175) 

1947,  Nr  1  v.2.Aug. 

Nr  6-21  (-6. Sept. -20. Dez. 
oo  »  Nr  l6) 

1948,  Jan. -Dez. (m.gr.L.) 

1949,  Nr  1-3  (-7.Jan.-21. Jan. ) 
Nr  6  v.u. Febr. 

Nr  8  V. 25. Febr. 

1945,  2. Jan. -21. April 

1945,  Nr  3-9,11,12,16,18-31, 
34-41,43,44-47,48,49, 

50-63,64-66,68-93 
(-  4. Jan. -21. April) 

1949,  Nr  1  V. L.Jan. 

1945, Jan.  -  1946,  25. Jan. 

1948,  Nr  1-14  (oo-  Nr  3) 

1949,  Nr  1-6,8-10,13,22-27 

1946,  Jan. -Dez.  (m.gr.L.) 
1948,  Nr  3-106 

(=  9. März  -  24. Nov.  m.L.) 


Zz  810 


Zz  2631 

Zz  806 
Zz  364 

Zz  738 


Zz 

1552 

Zz 

1728 

Zz 

2 

Zz 

751 

Zz  1425 
Zz  752 
Zz  416 
Zz  359 
Zz  684 


Badener  Tageblatt 


Badische  Illustrierte, 
Freiburg 


Badische  neueste 
Nachrichten,  Karlsruhe 

Basler  Nachrichten 


Bauem-Echo,  Dresden 


1945,  Nr  43  v. 28. Dez. 

1946,  I.Jan, -11. Dez.  (m.gr.L.) 

1947,  25.Jan. -12. Dez.  (m.gr.L.) 

1948,  6. Jan. -16. Dez.  (m.gr.L.) 

1949,  Nr  14  V. 3. Febr. 
Nr  34  V. 22. März 
Nr  41  V. 7. April 
Nr  121 

Nr  122  V. 28. Dez. 


1946  -  1947   ,         , 

1948,  Nr  1-13  (=Jan.-Aug.; 

1949,  Nr  12 

1948,  Nr  1-94  (»8.Jan.-5.Aug. , 
m.gr.L. ) 

1948,  15. Nov. -Dez. 

1949,  Jan. -30. Juni 

(oo-  Nr  80,144,222) 

1949,  Nr  101  v.l. Sept. 
Nr  108  V. 17. Sept. 
Nr  111  V. 24. Sept. 


Bayerische  Landeszeitung, 
München 

Bekanntmachiingen  der  Alliier- 
ten Militärregierung  von 
Leipzig 

Bekanntmachungen  für 
Groß-Dortmund 

Bekanntmachungen  der  Stadt 
Gelsenkirchen 


Bekanntmachungen  der  Stadt- 
verwaltung Duisburg 

Bekanntmachungs-und  Anzeigen- 
blatt für  den  Kreis  Brilon 

Die  Bergbau-Industrie, 
Dortmund 

Berlin  am  Mittag 


Der  Berliner 


1945,  18. Mai 


1945,  19. April 


1945,  Nr  1  v.u. Mai  -  1949 

1947,  Nr  2-50  (=11. Jan. -6. Dez. , 
m.L.  ) 

1948,  Nr  8-29  (=  21. Febr. - 
20. Sept.,  oo  =  Nr  11,13, 
14,18,19,25) 

1945,  Nr  7  v. 15. Juni 
Nr  33  v.a.Okt. 

1948,  Nr  2-7  (»4. Mail -4. Sept. 
00  =  Nr  5) 

1948  -  1949 


1947,  Febr. -Dez. 

1948,  Jan. /Febr. 

1945,  Aug. -Dez. 

1946,  Jan. -April 


-  6  - 
Zz  964    Berliner  Nachtausgabe 


Zz  450    Berliner  illustrirte 
Zeitung 

Zz  778    Berliner  Mittags-Echo 
Zz  804    Berliner  Montags-Echo 


Zz  962    Berliner  Montagspost 


Zz  281 
Zz  50 


Berliner  Morgenpost 
Berliner  Zeitung 


Zz  313 

Dfg 

154. 

Zz 

730 

Zz 

478 

Zz 

812 

Zz 

777 

1 

Zz 

612 

Zz 

814 

Zz 

3 

Zz 

i 

87 

B[erliner]  ZLeitungj  am 
Abend 

Blätter  für  Sudetendeutsche 
Sozialdemokraten,  Malmö, 
Stockholm 

Bochumer  Amtsblatt 
Bochujner  Anzeiger 

Bonner  Universitäts-Zeitung 

Borkener  Kreispost 


1945,  Nr  25  v. 30. Jan. 
Nr  34  V. 9. Febr. 
Nr  37  V. 13. Febr. 
Nr  39  V. 15. Febr. 
Nr  41  V. 17. Febr. 

1945,  Nr  1-7  (»Jan. /Febr. 

1949,  Nr  3-52  (-24. Febr. -6. Mai, 
m.L. ) 

1948,  Nr  7-51  (-16. Febr. -13. 
Dez.,  m.L.) 

1949,  Nr  38  v. 19. Sept. 

1945,  Nr  7  v. 12. Febr. 
Nr  9  V. 26. Febr. 

1945,  Nr  18,49,79 

1945,  21.Mai-22.Aug.(m.L.) 

1946,  Nr  165-168,217,220,229, 
247,251,253,256,258-261, 
263-266 , 292-296 , 298-301 , 
303,304 

1947,  Nr  1-9,13,17,19,39-41,46, 
47,73-76,78-85,87,89-95, 
106 , 107 , 109-124, 126-133 

1948  (oo  =  21.-30.J\ini) 
1949 

19'-9,  Nr  1-143  (m.L.) 


1945  -  1949 


Braunschweiger  Bote 
Braunschweiger  Zeitung 

Der  Bund,  Köln 
Bundes-Anzeiger,  Frankfurt/M 


1946, 
1947, 

1945, 
1946, 
1948, 

1945, 
1949, 

1947, 
1949, 


Nr  36  V. 30. Nov. 
Nr  16  v. 18. April 

Nr  78  v. 5. April 
Nr  82  v. 10. April 

16. Mai  -  1948,  10. Nov. 
(m.L.) 

Nr  23-37/38 
(=  iO.Juli-l6.0kt. 
oo-  Nr  29,30,36) 


Nr  1-3  (Mai) 

Nr  85-94  (-21.Juli-ll. 
Aug.,  oo-  Nr  86,88,93) 

22. April  -  1949, Dez. 

24. Sept. -Dez. 


Zz 

514 

Zz 

753 

Zz 

754 

Zz 

755 

Zz 

427 

Zz 

240 

Zz 

647 

Zz 

1148 

Zz 

657 

7  - 


Chicago  Daily  News 

Chicago  Sunday  Tribunei 
Grafic  Magazine 

Chicago  Sunday  Tribione, 
Magazine  of  Books 

Chicago  Sunday  Tribunei 
Picture  Section 


1947,  16. -28. Jan. 

1948,  24. Nov., 26. Dez. 

1949,  30. Jan. -10. Juli  (m.L.) 

1948,  24. Okt.,  21. Nov.,  26. Dez, 

1949,  2. Jan. -10. Juli  (m.L.) 

1946,  5. Mai 

1947,  8.Juni-9.Nov.  (m.gr.L.) 

1948,  11. Jan. -26. Dez.  (m.gr.L.) 


Christ  und  Welt,  Stuttgart    1948  -  1949 

The  Christian  Science  Monitor, 1946,  Juni/Juli 
Boston 


Dfg  68_-L 


Common  Sense,  New  Jersey 
Courier,  Paris 
Darmstädter  Echo 


DD.  Mitteilungsblatt  der 

Arbeitsgemeinschaft 

" Demokrat  i  s  che  s  Deut  s  chl and " , 

Basel 


Zz  756    Der  Demokrat,  Schwerin 


Demokratische  Post,  Mexiko 

Les  derniöres  Nouvelles 
d'Alsace,  Strasbourg 


Dfg 

16 

Zz 

p75 

VW 

7(E) 

Dfg 

4,1 

Dfg 

2S 

Zz 

148 

Dfg 

70 

Dfg 

120 

Zz 

1376 

1949,  Ausg.  V.I.April 
1949,  Nr  4,6-9 

1946,  Jan. -Febr. 

1947,  Juli/August  (m.L.) 

1945, Sept.  -  1949, Jan, 


1947,  Nr  12,13,19,31 
(=Jan. -April) 

1945  -  1949 

1945,  Nr  92  v. 20. April 


Deutsche  Allgemeine  Zeitung,   1945,  I.Jan. -22. April 
Berlin 

Deutsche  Blätter,  Santiago    1945  -  1946 
de  Chile 

Deutsche  Gegenwart,  New  York  1947  -  1948 


Deutsche  Kommentare,  Heidel- 
berg 

Deutsche  Nachrichten, 
Kopenhagen 

,  Deutsche  Nachrichten  aus 
■^  Kultur,  Wirtschaft  und  Poli- 
tik, London 

Die  deutsche  Wirklichkeit, 
Hamburg 


±949,  Dez.  Nr  19 


1944  -  1948 

(oo=  1944,  Nr  1 
1945,  Nr  3) 

±946, Okt.  -  1947, März/April 


±949,  Nr  1 


Zz  967    Deutsche  Woche,  Frankfurt 
a.M. 

Zz  1179   Deutsche  Zeitung,  o.O. 

Zz  1722   Deutsche  Zeitung  in  Frank- 
reich, Paris 

Zz  809    Deutschlands  Stimme,  Berlin 


Zz  107    Dortmunder  Nordwest-Zeitung 

Zz  88     Drei-Groschen-Blatt, 
Düsseldorf 

Zz  867    Duisburger  Mitteilungen, 
Mülheim 


Zz  784  Düsseldorfer  Amtsblatt 

Zz  2597  Düsseldorfer  Nachrichten 

Zz  273  l' Echo  de  Nancy,  Paris 

Zz  367  Echo  der  Woche,  München 

Zz  672  Die  Epoche,  Frankfurt 

Hz  2073  Essener  Allgemeine  Zeitung 

Zz  781  Essener  Mitteilungen 


Essener  Tageblatt 
Festungs-'PZ' ,  Stettin 
France-Illüstration,  Paris 

Frankenpost,  Hof 

Frankfurter  Allgemeine 
Zeitung  für  Deutschland 

Frankfurter  neue  Presse 


Zz 

84 

Zz 

2552 

Zz 

526 

Zz 

760 

Zz 

94 

Zz  77 


1949,  Nr  26  v. 2. Juli 


1945,  Nr  2  v. 27. Juni 

Nr  15-20  (=12. -24. Aug.) 

1947/1948,  Nr  4  v. 21. Dez. 


1948,  Nr  4,12-16,18-21,23-44, 
46-52 

1949,  Nr  1-5,7-8,14,22,31-52 

1949 

1949,  4. März-Dez. 

1947,  Nr  1-51  (=3. Jan. -19. Dez, 

m.gr.L. ) 

1948,  Nr  6-46  (=6. Febr. -29. Dez 
00=  Nr  9,15,38) 

1949 

1947,  Nr  4-99  (m.gr.L.) 

1948,  Nr  1-92  (m.gr.L.) 

1949,  Okt. -Dez. 

1945,  Nr  1421  v.27./28.Jan. 

1947,  4.Juli-l.Sept. 
8. Nov. -20. Dez. 
1948, Jan.  -  1949, Dez. 

1947,  Nr  4,31/32,37/38 

1945,  Nr  26  V. 31 -Jan. 
1949,  26. Nov. -Dez. 

1947  -  1948,  Nr  151-218 

(=17. Mai-30. Sept. m.gr.L. ) 

1949,  1. Okt. -Dez. 

1945,  Nr  18  V. 20. April 

1948,  Zum  loo  Jahrestag  der 
Franz.  Revolution 

1949,'  Nofel 

1946,  Nr  94  V. 7. Sept. 

1949,  1. Nov. -Dez. 


1947,  Aug. -Dez. 

1948,  Jan. -Mai 
25.Mai-3O.Aug.  (m.L.) 
15. Sept. -Dez. 

1949,3.Juni-13.Aug.,  Sept. -Dez, 
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Zz  11A6   Frankfurter  Presse 


Zz  65     Frankfurter  Rundschau 

Zz  320    Fränkische  Landeszeitung, 
Ansbach 


Zz  807    Fränkische  Nachrichten, 
Tauberbischofsheim 


Zz  32h  Fränkischer  Tag,  Bamberg 

Zz  1363   Frauen-Telegraf,  Berlin 
Zz  737    Der  freie  Bauer,  Berlin 


Zz  765    Die  freie  Gewerkschaft, 
Berlin 


Zz  17 


Freie  Presse,  Bielefeld 


Dfg  134_^  Freier  deutscher  Kulturbund 
in  Schweden,  Stockholm 

Dfg       Freies  Deutschland,  Mexico 

Dfg  1A1_2  Freies  Deutschland,  Moskau 

Zz  139    Freies  Volk,  Düsseldorf 

Zz  928    Freies  Wort,  Berlin 

Zz  4      Freiheit,  Düsseldorf 

Zz  1095   Freiheit,  Halle 

Zz  762    Die  Freiheit,  Mainz 


Dfg  33_2  Freiheitsbund  Deutscher 
Sozialisten,  London 


1945,  Nr  1  V. 21. April 

Nr  10-14  (-21.Juni-19. 
Juli) 

1945,  l.Aug.  -  1949, Dez. 

1946,  Nr  43,51,53,59,68,69, 

71,72  (=18. Sept. -28. 
Dez. ) 

1947,  12.Febr.-24.Dez.(m.L.) 

1948,  l.Jan.-23.Nov.(m.L.) 

1947,  Nr  134-146  (=27.Nov.- 

30. Dez. 
00=  Nr  136,138-143,145) 

1948,  Nr  3-32  (=10. Jan. -20. 
März  m.L. ) 

1946,  8. Jan. -23. Okt.  (m.gr.L.) 

1947,  12. Febr. -31. Dez.  (m.L.) 

1948,  8.Jan.-l6.Dez.(m.L. ) 

1948,  Nr  2-6 

1949,  Nr  2-20 

(00=  Nr  5,7,9,14,17) 

1946,  Nr  1-304 

(00-  Nr  92-94,132,141, 
142,189-196,276) 

1947  -  1949 

1945, Febr.  -  1946, April 


1946 

1945,  Jan. -3. Nov. 
1949 

1949,  Nr  53-56  (=5.-22.,Tuli) 

1946, März  -  1948, Okt. 

(00=  Nr  1948,  Nr  18,30) 

1946,  Nr  11  V. 30. April 

1947,  Nr  11  V. 19. Sept. 
Nr  14  V. 10. Okt. 
Nr  19  V. 14. Nov. 
Nr  23  V. 12. Dez. 

1948,  Nr  2-87  (=23. Jan. -20. 

April  m.gr.L. ) 

^.;45  -  1947  (00=1945,  Nr  10) 


-  10  - 


Zz  596    Front  und  Heimat, 
Berlin 


Zz  1287   Frontzeitung  der  Magdeburger 
Zz  1422   Der  Führer,  Karlsruhe 
Zz  813    Fuldaer  Volkszeitung 


1945,  Nr  74  (Jan.) 
Nr  80  (Febr.) 
Nr  98  (April) 

Nr  1-3  (13. -16. April) 

I.Jan. -30. März 


1945, 
1945, 
1946, 
1947, 
1949, 


Nr  66-141  (=6.Juli-31. 

Dez.  m.L.) 
Nr  2-137  (=4. Jan. -29. Nov. 

m.gr.L. ) 
Nr  83-241  (=8.April-15. 

Okt.  m.gr.L.) 


Zz  757    Für  Dich,  Berlin 


Zz  1384   Die  Gemeinde,  Genf 


P        General-Anzeiger,  Dortmund 

Zz  170    Generalanzeiger  für  Bonn  und 
Umgebung 

Zz  98     General-Anzeiger  für 
Groß-Oberhausen 

Zz  89     General -Anzeiger  der  Stadt 
Wuppertal 


Dfg  158   The  German  American,  New 
York 

Dfg  156_r  Germany  Today,  New  York 

Zz  131    Gevelsberger  Z'eitung 

Zz  1127   Gewerkschafts-Zeitung,  o.O. 

Zz  556    Giessener  Freie  Presse 

Hz  ?253   Die  Glocke,  Oelde 
Zz  280    Grenz-Echo,  Eupen 


Zz  109 

Zz  66  Das  Grüne  Blatt,  Dortmund 


Gronauer  Nachrichten  und 
Volkszeitung 


1947,  Nr  11,14,19,20,22,24, 
25,29,30  (=l6.März-27. 

Juli) 

1948,  Nr  27  v. 4. Juli 

1948,  Nr  25  (Sept.) 

1949,  Nr  28  (Mai, Juni) 

1945,  Jan. -13. April 
1949,  20. Okt. -Dez. 

1949,  1. Nov. -Dez. 


1945,  Nr  58  V. 10/11. März 
Nr  73  V. 28. März 
Nr  77  V. 4. April 

1949,  Okt. -Dez. 

1945  -  1949 


1945,  21. Juni -7. Dez. 
1949,  15. Okt. -Dez. 
1949,  Nr  16 

1946,  25. Jan. -Dez. 

1947,  Jan. -25. Nov. 
1948, Okt.  -  1949,  6. Okt. 

1949,  Nov. -Dez. 

1949  (E) 

1949,  27., 29. Aug., 10. Okt. 
23. Nov. -31. Dez. 

1949 


Zz 

128 

Zz 

58 

Zz 

1726 

Zz 

314 

Zz 

1475 

Zz 

958 

Zz 

6 

Zz 

206 

Zz 

654 

Zz 

127 

Zz 

92 

Hz 

2060 

Zz  136 
Zz  13 


Zz  1377 

Zz  891 
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Haller  Kreisblatt 

Hamburger  Abendblatt 

Hamburger  Allgemeine  Zeitung 
für  christlich-demokratische 
Erneuerung ,  Hamburg 

Hamburger  freie  Presse 
Hamburger  Nachrichten-Blatt 
Hamburger  Volkszeitung 


Zz  1500   Hamburger  Zeitung 


Handelsblatt,  Düsseldorf 

Handwerks-Zeitung,  Hagen 

Hannoversche  neueste  Nach- 
richten 

Hasper  Zeitung,  Hagen-Haspe 

Die  Heimat  am  Mittag,  Hattin- 
gen 

Hellweger  Anzeiger  und  Bote, 
Unna 


Hemer  Zeitung 

Hessische  Nachrichten,  Kassel 
Ausg.  Kassel  u.  Provinz 

Kasseler  Stadtausgabe 


Hessische  Post,  o.O. 


1949,  Nov. -Dez. 

1948,  14. Okt.  -  1949 

1946,  Nr  66  v. 15. Nov. 

1947,  Nr  53  v. 4. Juli 


1947,  Jan. -Dez.  (m.L. ) 

1948,  Jan. -Dez.  (m.kl.L.) 

1945,  Nr  9,11,34,38,40.42-45 
(=22.Juni-6.Juli) 

1946,  Nr  46-51.54-57,59,61,63, 
69,70,74-79  (=Sept.-Dez.) 

1947,  Jan. -Dez  (m.L.) 

1948,  Jan. -Nov. 

1945,  Nr  51  v.l. März 

Nr  54,56-63,66-71,73-75, 

77-100,102 
SonderauEg.  v.2.Mai 

1946, Mai  -1949 

1949 

1946, Juli  -  1947, Dez. 

1948,  Juli-Aug.  (m.L.) 

1949,  19. Nov. -Dez. 
1949,  15. Okt. -Dez. 


1945,  Nr  6,7,10,12-14 
1945,  100  Jahre  Hellweger 

Anzeiger 
1949,  Nov. -Dez. 

1949,  22. Okt. 

1. Nov. -31. Dez. 


Heute,  München 


1946,  Jan. -28. Nov. (m.L. ) 

1947,  20. Febr. -14. Aug. 

(m.gr.L.) 

1946,  27. Febr. -24. Dez. (m.L.) 

1947,  1. Febr. -27. Nov. (m.L.) 

1948,  14. Okt. -31. Dez.  (m.L.) 

1949,  Nr  1-7,11  (=3. Jan. -14. 

Jan.  ) 

1945,  Nr  l-4(=28.April-19.Mai) 
Nr  9  V. 23. Juni 

1946  -  1949 
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Zz  528    Ho  Fing  Pao,  Berlin 


Zz  969    Hochland-Bote, 

Garmi  seh- Partenkirchen 


Zz  1692   Hör  Zu!  Hamburg 

Hz  252    Hörder  Volksblatt 

Hz  2254   Ibbenbürener  Volkszeitüng 

Zz  2601   The  illustrated  London  news 

Zz  2624   Das  illustrierte  Blatt, 
Frankfurt 

Zz  1364   Illustrierte  Rundschau, 
Berlin 


Zz  2660   Illustrierter  Beobachter, 
München 

Zz  64     Industriekurier,  Düsseldorf 

Dfg  157_-[^  Information,  Stockholm 

Zz  769    Der  Insulaner,  Berlin 

Zz  773    Isar-Post,  Landshut 


Zz  797    Iserlohner  Mitteilungsblatt 

für  den  Stadt-  und  Landkreis, 
Hagen  '       *  ■  "• 

Zz  706    Je  Maintiendrai  Nederland 
an  Oranje,  Amsterdam 

Zz  5      Jüdisches  Gemeindeblatt, 
Düsseldorf 

Zz  776    Jülicher  Kreisanzeiger 


1946,  Sondernr  v. 3. Sept. u. 10. 
Okt. 

1947,  Maiheft 

1946,  Nr  7-104(Jan. -Dez. m.gr.L) 

1947,  Nr  8-103(jan.-Dez.m.gr.Ü 

1948,  Nr  2-107(Jan.-Nov.m.L.) 

1946,  Nr  l(Dez.)  -  1947 
1949 

1949,  Nov. -Dez. 

1949,  Nov. -Dez. 

1945  -  1949 

1948,  Nr  3-8  (Okt. -Dez.) 
1949 

1946,  Nr  3,4,7,8,10,14 

1947,  Nr  2,11,21,23,24 

1948,  Nr  2,6,11,24 

1949,  Nr  19 

1945,  Nr  2 

1948,  30. Okt.  -  1949 
1945  -  1947, Sept. 

1948,  Nr  1-9  (=3. Sept. -24. Dez.) 

1949,  Nr  1-17  (=7.Jan.-2.Sept.) 

1946,  Nr  1-97  (=15. Jan. -17. Dez. 
m.gr.L. ) 

1947,  Nr  15-10l(=21.Febr.-19. 
Dez.  m.gr.L. ) 

1948,  Nr  2-104  (=6. Jan. -20. Nov. 
m.L. ) 

1945,  Nr  4  V. 7. Juli 


1945,  Mai 


1946/1947  -  1949 


1947,  Nr  6-24  (=15.März-15.Dez. 
00=  Nr  7-10,17,19) 

1948,  Nr  7-19  (-  l.April-15. 
Okt.  00=  Nr  16) 
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Zz  582    Junge  Welt,  Berlin 


Zz  83     Katholischer  Beobachter, 
Köln 

Zz  570    Ketteier  Wacht, 

Bergisch-Gladbach 

Zz  1142   Kieler  Kurier 


Zz  855    Kieler  Machrichten 
Zz  774    Die  Kirche,  Berlin 


Zz 

539 

Zz 

309 

Zz 

104 

Zz 

184 

V¥ 
Zz 

5(E) 
21 

Zz 

8 

Zz 

775 

Kirche  und  Leben,  Münster 

Kirchlicher  Nachrichten- 
dienst, Düsseldorf 

Kölner  Stadt-Anzeiger 

Kölnische  Rundschau 

Kölnische  Zeitung 

Kölnischer  Kurier 

Kreisanzeiger,  Duisburg- 
Oberhausen 


Zz  2523   Kristall,  Hamburg 


Zz  47     Der  Kurier,  Berlin 


Zz  20     Leben,  Kunst,  Wissenschaft, 
Essen 


Zz  3^1    Leipziger  Volkszeitung 


1947,  Nr  1-47  (=12. Febr. -31. 

Dez. ) 

1948,  Nr  1,3-7,10,12,14-24,28, 
30-34,45,50,51 

(=7. Jan. -22. Dez. ) 

1948,  Sonderausg.Nr  3.4,6-11 
(=2. Jan. -12. Mai) 

1949,  Nr  2-10,12,15-18 
(=12. Jan. -4. Mai) 

1949,  30. Aug. -Dez. 


1948  -  1949 


1945,  Nr  21  v.3.0kt. 
Nr  23  V. 10. Okt. 

1946  -  1948, Okt.  (m.L.) 

1945  -  1946,  29. Sept. 

1947,  Nr  5  v. 28. Dez. 

1948,  Nr  7  v. 11. Jan. 
Nr  10  v.l. Febr. 
Nr  14  V. 29. Febr. 
Nr  16  V. 14. März 

1946  -  1949 

1948,  Nr  101  v. 30. Dez. 

1949,  Nr  1-4  (=4. -15. Jan.) 

1949,  29. Okt. -Dez. 

1946  -  1949 

19A5,  3. Jan. -31. Jan. 
Jan. -Febr.  (E) 

1945, April  -  1946, Febr. 

1947,  Nr  2-52(=ll.Jan.-27.Dez. 

m.L. ) 
19-48,  Nr  12-32  (=l.April-9. 
Okt.  m.L.) 
Sondernr  v. 14. Okt. 

1948,  Nr  11-14,16,17 
19^9   (00=  Nr  25) 

1945,  12. Nov. -Dez. 

1946,  Jan. -Sept. ,Aug-Dez. 
(m.kl.L. ) 

1947  -  1949 

:.946,  Nr  1,3,4 

1947,  Nr  1,4-8,10,12-20,23-26 

1948,  Nr  1-11 

1946,  Nr  87  v. 31. Aug. 
Nr  94  V. 8. Sept. 


t 
I 


Zz  329 
Zz  1139 
Zz  626 


Zz 

90 

Zz 

793 

Zz 

138 

Zz 

1111 

Zz 

1730 

Zz  230 


Zz  372 


Zz  853 


Zz  1557 

Zz  417 

Zz  276 

Zz  760 

i 
1 

Zz  1014 
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Leipziger  Zeitung 


Liberal-demokratische  Zeitung, 
Halle 

La  Libre  Belgique, 
Brüssel 


Lingener  Volksbote 

Lippische  Mitteilungen, 
Schötmar 

LUdenscheider  Nachrichten 

Lüneburger  Zeitung 

Mainpost,  Würz bürg 


The  Manchester  Guardian 
weekly 


Manchester  Guardian 


Mannheimer  Morgen 


Mededeelingenblad,  Amsterdam 

Michael,  München 

Der  Mittag,  Düsseldorf 

Mitteilungen  der 'Stadt 
Bottrop 


Mittelrhein-Kurier,  Bad  Ems 


Zz  171 


Le  Monde,  Paris 


1947,  Nr  105,110,204-279, 
281-289,291,292 

1947,  Nr  «  V. 29. Jan. 


1946, Jan.  -  1947, Juni 
1947, Sept.  -  1948, April 

1948,  Okt. -Dez.  (m.L.) 

1949,  Jan. -Juli 
Okt. -Dez. 

1949,  Okt. -Dez. 

1948,  Nr  16-23  (=30.April-9. 
Juli  00=  Nr  18,20) 

1949,  Nr  1.  Nov. -Dez. 

1945,  Jan. -16. April 

1946,  Nr  22  v. 16. März 
Nr  66  V. 16. Aug. 
Nr  70  V. 31. Aug. 

1946  (m.L.) 
1947 

1948,  Juli-Dez. 

1949,  3. Nov. 

1945,  Jan. -Juni 
Okt. -Dez. 

1946, März  -  1947, Jan. 
1948, Mai  -1949, Dez. 

1946,  Nr  1-74  (=6.Juli-24.Dez. 

m.L.) 

1947,  Nr  4-145  (=ll.Jan.-20.Dez. 

m.L.) 

1948,  Nr  3-159  (=8. Jan. -6. Dez. 

m.L.) 

1946,  Nr  7v. 10. Juni 

1948,  I.April  -  1949, Dez. 

1949,  Nov. -Dez. 

1946,  Nr  102-104  (=24. -31. Dez.) 

1947,  Nr  2-64  (=7. Jan. -24. Dez. 

m.L.) 

1948,  Nr  12-31  (=31.Marz-29. 
Sept.  00=  Nr  20) 

1945,  Nr  24,33,34,44-46,48,50, 

52,54,56  (=27. Sept. - 
Dez.  ) 

1946,  Nr  2,6,61 

1949,  I.April- 27. Mai 
Nov. -Dez. 


-  15 


Zz 

112 

Zz 

49 

Zz 

503 

Zz 

1424 

Zz 

1551 

Zz 

137 

Zz 

910 

Zz 

110 

Zz 

1094 

Zz  316 
Zz  1171 

Zz  686 


Zz 

686 

Zz 

736 

Zz 

2658 

Zz 

1242 

Zz 

^30 

Zz 

39 

Le  Monde,  Selec.  hebdomadaire, 

Paris 

Der  Morgen,  Berlin 


MUnchener  neueste  Nach- 
richten 


Zz  20 


MUnchener  Post 


Münchener  Zeitung 


MUnsterländische  Tageszeitiong, 
Cloppenburg 

Nachrichten  für  die  deutschen 
Kriegsgefangenen  in  der 
Sowjetunion,  Moskau 

Nachrichtenblatt  des  Ennepe- 
Ruhr-Kreises,  Hattingen 

Nachrichtenblatt  der  Zivil- 
verwal tiing  fUr  die  1 inks- 
rheinischen  Gebiete  der  Stadt 
Düsseldorf 

Nacht-Express,  Berlin 


Der  nächste  Schritt  für  die 
Funktionäre  des  Bezirks 
Niederrhein  der  KPD 

National-Zeitung,  Berlin 


National-Zeitung,  Basel 
Das  neue  Baden,  Lahr 

Neue  Berliner  Illustrierte 
Neue  Hamburger  Presse 

Neue  Illustrierte,  Köln 

Neue  Rheinische  Zeitung  für 
Düsseldorf,  Bergisches  Land 
Niederrhein.  Düsseldorf 

Neue  Ruhr-Zeitung,  Essen 


1949,  16. Dez. -31. Dez. 

1945,  Nr  123  V. 24. Dez. 

1946  -  1948 

1949,  Jan. -Dez.  (m.L.) 

1945,  Jan. -28. April 


1946 

1947  (00=  Nr  7,17,26) 

1945,  Nr  1-3,5-14,16,17 
(=  9.Juni-29.Sept.) 

1949 


1946,  Nr  51  v. 27. Dez. 

1947,  Nr  1  v.3.Jan. 
Nr  2  v.e.Jan. 

1945,  Nr  1-23,27 

(=15.Mai-22.Sept.) 

1945,  Nr  6-8  (=9. -16. Mai) 


1947,  Juni-Dez. 

1948  -  1949  (m.gr.L.) 

1946,  Nr  3 


1948,  22. März- Juni  (m.L.) 

1949,  April- Juni 
Okt. -Dez. 

1945,  Jan. -Juni 
1946, Jan.  -  1947, Juni 

1947,  Nr  8-70  (=23.Mai-30.Dez. 

m.L. ) 

1948,  Nr  1-67  (m.L.) 

1945  -  1949 

1945,  Nr  1  V. 9. Juni 
Nr  3  V. 23. Juni 
Nr  30  V. 10. Okt. 

1946, Sept.  -  1949 

1945,  18. Juli  -  1946,  23. Febr. 


1946,  13.Juli-18.Sept. 
1947  -  1949 
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Zz  1743 
Zz  1708 
Zz  817 


Zz  431 
Zz  67 
Dfg 

Zz  2596 
Zz  40 

Zz  605 
Zz  46 


F 

Zz 

140 

Zz 

258 

Zz 

1639 

Zz 

59 

Zz 

9 

Zz  48 


Die  neue  Saar,  Saarbrücken 
Neue  SaarbrUcker  Zeitung 
Der  neue  Tag,  Offenburg 


Neue  Textil-Zeitung,  Berlin 

Neue  Volkszeitung,  Dortmund 

Neue  Volks-Zeitung,  New  York 

Der  Neue  Vorwärts,  Wien 

Neue  Westfälische  Zeitung, 
Oelde 

Neue  Württembergische  Zeitung, 
Göppingen 


1947,  Nr  1/2  V. 10. Jan. 
1947  -  1948 

1946,  Nr  2-43  (=20.Juli-ll.Dez. 

m.L.) 

1947,  Nr  3-10  (=11. Jan. -31. Dez. 

m.L.  ) 

1948,  Nr  1-116  (=21. Jan. -28. Dez. 

m.gr.L. ) 

1947  -  1948 

1948,  15. Sept.  -  1949 

1945  -  1949,  6. Aug. 

1948,  5. Dez.  -  1949 

1945,  l.Junl  -  1947,  7. Mai 


Neue  Zeit,  Berlin 


Die  Neue  Zeitung,  München 
ab  1953,  13. 9. Berliner  Ausg. 

Die  Neue  Zeitung,  o.O. 


Neue  Zürcher  Zeitung 

Neuer  Mainzer  Anzeiger 

Neuer  Vorwärts,  Hannover 

Neuer  westfälischer  Kurier, 
Werl      .       .... 
Ausg.  Dortmund 

Ausg.  Münster 

Neues  Deutschland,  Berlin 


Dfg  68_,  Neues  Deutschland  im  neuen 
Europa 

Zz  25     Neues  Tageblatt,  Osnabrück 

Zz  147    Neuss-Grevenbrolcher  Zeitung 


1947,  31.Mal,10.Juni,17.Juni, 
14. Nov. 

1948,  6. Febr.,  31. März,  25. Mai 

1945,  Nr  1  V. 22. Juli 

1946,  l.Aug.  -  1948,  13. Aug. 

1949,  1. Febr. -6. Okt. ,  Dez. 
(m.L. ) 

1945,  18. Okt.  -  1955,  30. Jan. 


1945,  1.-22. Jan. 

u.  Nr  20  V. 9. April 

1945,  Jan. -Juni 
1947, Juni  -  1948, Okt. 
1949,  Febr. , Mai-Dez. 

1946,  Nr  64  v. 20. Juli 

1948,  11. Sept.  -  1949 
1946,  lo.Okt.  -  1948 

1949,  25. April- 29. Juni 

3. Okt. -Dez. 
1948  -  1949 

1946,  23. April-Dez.  (m.L.) 

1947,  19. Jan. -17. Dez. 
1948  -  1949 

1945, April  -  1946, März/April 
(00=  1945, H. 9) 

1948  -  1949 

1949,  16. Dez. -31. Dez. 


-  17  - 

Zz  211    New  York  Herald  Tribüne, 
Paris 


Zz  210    The  New  York  Times 


Zz  365    News  Chronicle,  London 

Zz  819    Niederbayerische  Nachrichten, 
Straubing 


Zz  628    De  Nieuwe  Gids,  Brüssel 

Zz  629    De  Nieuwe  Standaard  en  het 
Niewsblad,  Brüssel 


1946  -  1947, Mai 

1947,  1.-27. Okt. 
1948, Mai  -  1949, Dez. 

1946,  20. Okt. 

1948,  Mai  -  1949, Juni 

1949,  Aug. -Dez. 

1949,  Jan. -Aug. 

1947,  Nr  11-35  (=3. Okt. -30. Dez. 

m.L. ) 

1948,  Nr  3-106  (=9. Jan. -23. Nov. 

m.L. ) 

1947, Mai  -  1948, Juni 


Zz  818    Norddeutsche  Zeitung,  Hannover 


Zz  820    Nordwestdeutsche  Rundschau, 
Wilhelmshaven 


Zz  1397   Nordwest-Nachrichten, 
Oldenburg 

Zz  816    Nordwest-Zeitung,  Oldenburg 


F        Nouvelles  de  France,  Konstanz 
Deutsche  Ausg. 

Forts.  S.West-Echo 

Franz.  Ausg. 

Zz  851    Nürnberger  Nachrichten 


Zz  613    Der  oberschlesiche  Wanderer, 
Gleiwitz 


1946  -  1947, April 

1948,  Nr  6-93  (=18.Mai-ll.Dez. 

r.  L.) 

1949,  Nr  19  v.lr.Febr. 
Nr  21  V. 15. Febr. 
Nr  22  V. 2:. Febr. 

Nr  25  V.I.März 

1947,  Nr  70-84  (=25. Nov. -30. Dez. 
00=  Nr  82,83) 

1948,  Nr  1-189  (=3. Jan. -27. Nov. 

m.L. ) 

1949,  Nr  1-115  (=4. Jan. -15. Sept. 

m.L. ) 

1946,  Nr  2  v.8.Jan. 


1949,  Nr  76  V. 30. Juni 
Nr  77  V. 2. Juli 
Nr  85  V. 21. Juli 
Nr  86  V. 23. Juli 
Nr  93  v.9.Aug. 
Nr  97  V. 18. Aug. 

1947,  3. Jan.  -  1948,  31. Okt. 

1948,  l.Juli-31.0kt. 


1945,  26. Sept.  -  1946,  31. Aug. 
1947,  I.Jan.  -  1948,  18. Okt. 

1945,  Nr  23  V. 29. Dez. 

1946,  Nr  65  v. 14. Aug. 

1947,  Nr  11-103  (=8. Febr. -31. Dez, 

m.L.  ) 

1948,  Nr  1-lOe  (=3. Jan. -29. Nov. 

m.L.) 

1945,  19. -21. Jan. 
24. -26. Jan. 


18 


Zz 

97 

Zz 

101 

Zz 

1626 

Zz 

168 

Zz 

376 

Zz 

625 

Zz  825 


Zz  248    Öffentlicher  Anzeiger  für 

das  Vereinigte  Wirtschafts- 
gebiet, Frankfurt  a.M. 

Zz  824    Ortenauer  Zeitung,  Offenburg 


Osnabrilcker  Tageblatt 

Ostdeutsche  Zeitung, 
Düsseldorf 

Ostvertriebenen- Korres- 
pondenz, Lippstadt 

Het  Parool,  Amsterdam 

The  People,  London 

Le  Peuple,  Bruxelles 

Pfälzische  Volkszeitung, 
Kaiserslautem 

Die  Presse,  Bielefeld 

Quick,  München 

Recklinghäuser  Zeitung 

Das  Reich,  Berlin 

Remscheider  General-Anzeiger 

Das  Revier,  Essen 

Revue,  München 
Rhein-Echo,  Düsseldorf 

Ausg.  Solingen 

Rhein-Neckar-Zeitung, 
Heidelberg 

Die  Rheinpfalz,  Neustadt 

Rhein-Ruhr-Zeitung  für 
Wahrheit,  Recht  und  Freiheit, 
Essen 


Zz 

691 

Zz 

1035 

Hz 

2255 

Zz 

269 

Zz 

102 

Zz 

829 

Zz 

1036 

2z 

18 

Zz  79 


Zz  1750 
Zz  84 


1948,  6. Aug.  -  1949,  22. Sept. 


1946,  Nr  1-103  (=1. Jan. -10. Dez. 

1947,  Nr  3-32  (=io!jan.-25. 

April  m.L.) 

1949,  Nov. -Dez. 
1949,  2. Okt. -Dez. 

1948,  10. Juli-Dez. 

1949,  Nr  1-6,8-12 

1945,  Nr  194,  195 
1949,  Jan. -Juli 

1946,  15. Jan.  -  1948 
1949,  3. Jan. -Okt.  (m.L.) 

1946,  4. Jan. -17. Dez.  (m.L.) 

1947,  10. Jan. -9. Mai  (m.L.) 

1947,  22. Okt. -30. Nov. 
1949,  H.27 

1949,  Okt. -Dez. 

1945,  Jan. -März 
1949,  29. Okt. -Dez. 

1948,  Nr  1  V. 24. März 

1949,  Nr  2  V. 28. Febr. 
Nr  3  V.I.Mai 

1949,  Nr  43 

1946,  9. März-Dez, 
1949,  Jan. -Aug. 

Okt. -Dez. 
1946,  23. März  -  1949 

1946,  Jan. -März 

20. Juli-Dez.  (m.L.) 
1947  -  1948  (m.L.) 
1949,  Sept. -Dez. 

1945,  Nr  3  v.b.Okt. 

1946,  11. Juni  -  1949,  31. Sept. 


Zz  830 

Zz  16 

Zz  41 
Zz  11 

Zz  827 


Zz 

1444 

Zz 

1485 

Zz 

72 

Zz 

45 

Dfg  34,2 

Zz 

649 

Zz 

634 

-  19  - 
Rhein-Zeitung,  Koblenz 

Rheinische  Port,  Düsseldorf 
Ausg. Solingen 

Rheinische  Zeitung,  Köln 
Rheinischer  Merkur,  Koblenz 

Rheinisch-Pfalzische 
Rundschau,  Bad  Kreuznach 

Der  Ruf,  München 

Ruf  der  Jugend,  Berlin 

Ruhr-Nachrichten,  Dortmund 

Ruhr-Zeitung,  Essen 


Rundschau  vom  Illimani, 
■^^'-^  La  Paz 

Sächsische  Volkszeitung, 
Dresden 

Sächsische  Zeitung,  Dresden 


Zz  842 
Zz  100 
Zz  334 
Zz  510 
Zz  835 


Sächsisches  Tageblatt, 
Dresden 

Sauerländisches  Volksblatt, 
Olpe 

Schlesische  Rundschau, 
Stuttgart 

Schlesische  Tageszeitung, 
Breslau 

Schwabenecho,  Oberndorf 


(m.L.) 
(m.L.) 


1946 ,  27 . Juli-Dez .  (m.L.) 

1947,  8. Jan. -Dez.  (m.L.) 

1948,  10. Jan. -27. Dez.  (m.L.) 

1946,  6. März  -  1949 

1946,  März-Dez. 
1948  -  1949 

1946, März  -  1949 

1946  (m.L.) 

1947  -  1949 

1947,  7.Juli-30.0kt, 

1948,  5. Jan. -28. Dez. 

1947  -  1949 

1948,  Nr  1  V. 21. Jan. 

1949,  März-Dez. 

1945,  12. Mai-Dez.  (m.L.) 

1946,  Jan. -4. Mai 

1945  -  1946,  9. Sept. 


1945,  Nr  121  V. 22. Dez. 

1946,  Nr  1,4,6,7,9,26,28 

1946,  Nr  10,12,13,15-25,93,94, 

96-99  (=30. April- 28. 
Aug.) 

1947,  Nr  223  V. 25. Okt. 
1949,  Nr  177,194,212-229 

(=1. Aug. -30. Sept.) 

1946,  Nr  32-38  (=30.April-l6. 
Mai) 

1949,  Nov. -Dez. 


1949,  Nr  1  u.  2 


Zz  1386   Schwäbische  Donau-Zeitung, 


1945,  Nr  19  V. 23. Jan. 
Nr  120  v.4.Mai 

1947,  Nr  1  v.l. Aug. 

1948,  Nr  15  v. 24. Febr. 
Nr  17  V. 2. März 
Nr  29  V. 13. April 
Nr  31  V. 20. April 

Ulm  194S,  Nr  1-20,22,23  (=3.Jan.- 

30. März) 
T0..7,  Nr  117,119,121,122 
(=10. Dez. -31. Dez.) 
ij46,  10. Jan. -26. Nov.  (m.L.) 


20  - 


Zz  1387 
Zz  1388 
Zz  379 
Hz  223 
Zz  685 

Zz  106 

Hz  2071 

Zz  105 

Zz  368 


Zz  687 
Zz  360 
Zz  1238 

Dfg  31_3 

Dfg  3_5 
Zz  834 
Zz  627 


Zz  688 
u.F 

Zz  1245 
Zz  540 


Schwäbische  Zeitung, 
Leutkirch 

Schwäbisches  Tageblatt, 
Tübingen 

Das  Schwarze  Korps,  Berlin 


Schwerter  Zeitung 
Sie,  Berlin 

Siegburger  Zeitung 
Siegener  Zeitung 
Solinger  Tageblatt 
Sonntag,  Berlin 


Sonntagsblatt,  Hamburg 

Der  Sozialdemokrat,  Berlin 

Sozialistische  Einheit, 
Dresden 

Sozialistische  Nachrichten, 
London 

Soziallstische  Tribüne,  Mexiko 

Spandauer  Volksblatt,  Berlin 

De  Staandaard,  Brüssel 


Der  Standpunkt,  Bozen 

The  Stars  and  stripes, 
Nürnberg 

Start,  Berlin 


1946  -  1948  (m.gr.L.) 


1946  -  1948  (m.gr.L.) 


1945,  Nr  1,2,4,6 

(=4. Jan. -8. Febr.) 

1945,  9. Jan. 
1949,  Nov. -Dez. 

1945/1946  (00=  Nr  4,5,10,18,24, 
54) 

1947  -  1949 

1949,  29. Okt. -Dez. 
1949,  Nov. -Dez. 
1949,  29. Okt. -Dez. 

1946,  Nr  1  V. 7. Juli 
Nr  8  V. 25. Aug. 
Nr  26  V. 31. Dez. 

1947,  Nr  1-5,7-52 

1948,  Nr  1-36,38,40,41,45,50 

1949,  Nr  1-5,7,12,18 

1948  -  1949 

1946,  l.Okt.  -  1949, Sept. 

1946,  Nr  1  V. 8. März 
Nr  2  V. 31. März 
Sonderausg.  v.  I.April 

1945,  Jan.-Juli/Aug. 


1945,  Febr. -11. Nov. 
1947  -  1949  (m.L.) 

1947,  Mai-Dez. 

1948,  Jan. -Juni 
2. •-31. Dez. 

1949,  I.Jan. -24. Febr. 
12., -28.  Okt. 

1947,  29. Aug.  -  1948,  24. Dez. 
1949,  7. Jan. -Dez. 

1945,  Nr  83  u.  84  v. 12. u. 13. Apr. 

1945,  8. Mai  -  1946,  20. Febr. 

1946,  Nr  2,4-6,8-12,14-20,22,26, 
27,29  (=14. Juni- 20. Dez.) 

1947 

1948,  I.Jan. -12. Nov.  (m.L.) 

1949,  Nr  5,11-13  (=28. Jan. -25. 

März) 


Zz  555 

Zz  380 
u.F. 

Zz  2626 

Zz  839 


Zz 

6^2 

Zz 

1390 

Zz 

185 

Hz 

2256 

Zz  205 

Zz  607 
Zz  1222 
Zz  1429 
Zz  838 


Zz  183 
Zz  27 
Zz  537 


Zz  130 
Zz  1765 

Zz  57 


-  21  - 

Der  Stern,  Hamburg 
Der  Stürmer,  Nürnberg 

Stuttgarter  Illustrierte 
Stuttgarter  Nachrichten 


Zz  1086   Stuttgarter  NS-Kurier 


Stuttgarter  Zeitung 

Süddeutsche  Allgemeine, 
Pforzheim 


Süddeutsche  Zeitung,  München 

Süderländer  Tageblatt, 
Plettenberg 

Süderländer  Volksfreund, 
Werdohl 

Südost-Echo,  Wien 

Südost-Kurier  Bad  Reichenhall 

Südpost,  München 

Süd-West-Echo,  Rastatt 


Tremonia,  Dortmund 

Der  Tag,  Berlin 

Der  Tagesspiegel,  Berlin 

Die  Tageszeitung,  München 


1949,  Nr  33-40,45,47-52 

1945,  Nr  2., 11. Jan.-  Nr  8.  22, 
Febr. 

1949,  Nr  8 

1947,  12.April-31.Dez.  (m.L.) 

1948,  10. Jan. -9. Dez.  (m.L.) 

1945,  Nr  1-32,34,36-43,45-75 
(= Jan. -März) 


1949,  Jan. -Dez.  (m.L.) 

1947, 

1948, 

1945 

1949, 


Nr  52  V. 26. Nov. 
Nr  58  V. 10. Dez. 
21. Jan. -I.Dez.  (m.L.) 

-  1949 
Nov . -Dez . 


Zz  43     Tägliche  Rundschau,  Berlin 


1945  (E) 

1945,  Nr  4 

1946,  Nr  42  v.2.0kt. 
1949,  3. Sept. -Dez. 

1946,  20.Juli-7.Dez.  (m.L.) 

1947,  8. Jan. -26. März  (m.L.) 

1945,  Nr  1,22-30,35,36.61,77 
(=2. Jan. -8. April) 

1948  (m.L.) 

1945,  27. Sept.  -  1949 

1948,  Nr  1-44 


1946  -  1947 

1948,  13. Febr. -24. Juni 
Aug.  (m.L.) 

1949,  12. Jan. -Dez. 


Täglicher  Anzeiger,  Holzminden  1949,  Nov. -Dez 
Die  Tat,  Berlin-Potsdam 


Tat,  Zürich 


1948,  Nr  7,11/12-15 
1949  (00=  Nr  3) 

1945,  Jan. -März 
Juli-Dez. 
1947,  Mai-Nov. 
1948 

1949,  Nr  3,9-20,23-25,27,28,82 


22  - 


Zz  103    Tecklenburger  Kreisblatt, 
Ibbenbüren 

Zz  132    Tecklenburger  Landbote, 
Lengerich 

Zz  28  Telegraf,  Berlin 

Zz  846  Thüringer  Tageblatt,  Weimar 

Zz  1694  Thüringer  Volk,  Nordhausen 

Zz  850  Thüringische  Landeszeitung 

Zz  953  Tribüne,  Berlin 


Dfg  24_^  über  die  Grenzen,  Affoltem 

Zz  2628  Ulenspiegel,  Berlin 

Zz  1732  Die  Union,  Dresden 

Dfg  15_j^  Union,  Johannisburg 

Zz  134  Velberter  Zeitung 

Zz  499  Das  Volk,  Berlin 

Zz  857  Das  Volk,  Freiburg 


Zz  117    Volksblatt,  Euskirchen 

Zz  71     Volksecho  für  Westfalen 
und  Lippe,  Detmold 


Zz  31     Volksstimme,  Köln 


Zz  1707   Volks stimme,  Saarbrücken 

Zz  1389   Der  Volkswille,  Schweinfurt 
a.M. 

Zz  1140   Volks-Zeitung,  Halle  a.S. 


1949,  Nov. -Dez. 


1949,  Dez. 

1946,  22. März  -  1949, Dez. 
1946,  Nr  3-8  (=7. -18. Mai) 
1948,  Nr  157  V. 13. Juli 

1946,  Nr  51, 57-60 (=April/Mai) 

1947,  Jan. -Dez. 

(00=  Nr  18,24,26,27, 
30-33,39,40) 

1948,  Jan. -13. Nov. 

1949,  12. Febr. -30. Aug. 

1945,  Jan. -Dez. 

1946,  Nr  3 
1947  -  1949 

1946,  Nr  2  v.9.Jan. 

1945  -  1948, Sept. 

(00=  1945,  H.7 
1946) 

1949,  15. Okt. -Dez. 

1945,  7. Juli-Dez. 

(00=  Nr  32,35,36,62,135) 

1946,  3. Jan. -21. April) 

1946,  Nr  12-49  (=10. Aug. -18. Dez. 

m.L. ) 

1947,  Jan. -Dez.  (m.gr.L.) 

1948,  Jan. -Dez.  (m.L.) 

1949,  Nr  14  V. 3. Febr. 
Nr  34  V. 22. März 

1949,  22. Okt. -Dez. 

1946,  16. Juli  -  1947,  31. Aug. 

1947,  20. Sept. -31. Dez.  (m.L.) 
1948, Jan.  -  1949, Dez. 

1946,  4. März  -  1948, Dez.  (m.L.) 
1949 

1946,  22. Juni  -  1949 

1946,  Nr  25,27,29 

1947, Jan.  -  1948, Nov.  (m.L.) 

1945,  Nr  3,4,6,8-10,16 


-  23  - 

Zz  48  A   Vorwärts,  Berliner  Volks- 
blatt, Berlin 


Zz  1563   De  vrije  stein,  Roermond 
Zz  860 


WN-Nachrichten,  Düsseldorf - 
Benrath 


Zz  517  Der  Weg,  Wuppertal 

Dfg  67  ,  Der  Weg  ins  Leben,  Stockholm 

Zz  36  Die  Welt,  Hamburg 

Zz  307  Welt  am  Sonnabend,  Winterberg 

Zz  62  Welt  am  Sonntag,  Essen 

Zz  2620  Weltbild,  Mainz 

Zz  861  Die  Weltwoche,  Zürich 

Zz  862  Werra- Rund schau,  Eschwege 


Zz  i486   Weser  Bote,  o.O. 

Zz  76     Weser-Kurier,  Bremen 


Zz  222    West-Berlin 

Zz  196    Westdeutsche  Allgemeine, 
Bochum 

Zz  44     Westdeutsche  Allgemeine 
Zeitung,  Bochum-Essen 

Zz  197    Westdeutsche  Nachrichten, 
Gelsenkirchen-Buer 

Zz  23     Westdeutsche  Rundschau, 
Wupertal 

Zz  2568   Westdeutsche  Wirtschafts- 
Korrespondenz ,  rHlsseldorf 


1946,  9. April,  Nr  1  -  Dez.(m.L.) 
1947  (m.L.) 

1948,  Jan. -Juni 

1949,  Febr. -Sept.  (m.L.) 
Okt. -Dez. 

1946,  Nr  90  V. 14. Dez. 

1947,  10. Mai- 20. Dez.  (oo=Nr  19) 

1948,  7, Jan. -4. Nov.  (oo=Nr  15,27) 

1949,  Nr  36  V. 7. Sept. 

1948,  Nr  3  v. 8. Febr. 
1948, Sept.  -  1949, Dez. 

1945,  Jan. -Okt. 

1946,  2. April  -  1949 

1949,  Nov. -Dez. 

1948, Aug.  -  1949 

1946,  Nr  9/10  vDez.) 

1948,  Nr  739- 7ei  (=9. Jan. -29. 
Okt.  m.L.) 

1948,  Nr  87-162  (=1. Okt. -31. Dez. 

m.L. ) 

1949,  Nr  1-235  (=3. Jan. -Okt. 

m.L. ) 

1945,  Nr  7  v.4.Aug. 

1946,  Jan. -Nov.  (m.L.) 

1947,  Jan. -Nov.  (m.L.) 
1949 

1945,  Nr  49/50-52 

Nr  91  V. 17. April 

1949,  29. Okt. -Dez. 


1948  -  1949 


1949,  17. Okt. -Dez.  (m.L.) 
1946,  8. Mai  -  1949, Dez. 


1947,  Nr  53,72,78,97,123-125, 
127,141,147 

1948,  Nr  3,6,12,13,15,22,38,70, 
73,74,81,101,127 


Zz  85 


Zz  26 


Zz  30 


Zz 

61 

Zz 

34 

Zz 

35 

Zz 

14 

Hz 

2106 

Zz 

F 

24 

Hz  2067 

Hz  2070 
Zz  96 

Zz  1093 
Zz  957 


-  24  - 

Westdeutsche  Zeitung,  Bonn 
s.  General-Anzeiger  für  Bonn 
und  Umgebung 

Westdeutsche  Zeitung, 
Düsseldorf.  Ausg.  Solingen 

Westdeutsche  Zeitlang, 
Düsseldorf  s.  Düsseldorfer 
Nachrichten 

Westdeutsches  Tageblatt, 
Dortmund 


Westdeutsches  Volks-Echo, 
Dortmund 

West-Echo,  Konstanz 

Westfalenpost.  Soest 
(später  Hagen) 


1948, Juli  -  1949, Aug. 


1946,  Aug. -Dez. 

1947  (00=  Nr  86) 

1948  -  1949 

1946,  7. Mai  -  1948,  4. Mai 


1948,  3. Nov.  -  1949,  30. Juni 

1946,  26. April  -  1949 
(1948  m.kl.L.) 


Westfalen-Zeitung,  Bielefeld   1946, März  -  1949, Dez. 


Westfälische  Nachrichten, 
Münster 


Westfälische  neueste  Nach- 
richten, Bielefeld,  Ausg. 
Halle 

Westfälische  Rundschau, 
Dortmund 

Westfälische  Zeitung,  Biele- 
feld 


1946,  3. Aug.  -  1949 
1948,  Nr  112-117,300.  Jahre 
Westfälischer  Friede 

1945,  2. Jan. -31. März 


1946,  20. März  -  1949, Dez. 


1949,  Okt. -Dez. 


Westfälischer  Anzeiger,  Hamm   1945,  Jan. -April 


Westfälisches  Volksblatt, 
Paderborn 

Wiener  Kurier,  Wien 

Wiesbadener  Kurier 


Zz  75     Wirtschafts-Zeitung, 
Stuttgart 


Zz  366    Die  Wochenpost,  London 


Dfg  65_^  Das  Wort,  o.O. 


1945,  Nr  9,11,13 
1949,  Nov. -Dez. 

1945,  Nr  93  V. 13. Dez. 

1946,  7. Sept. -28. Dez.  (m.L.) 

1947,  Nr.  1-184  (m.L.) 

1948,  Nr  4,8,9,197-257 

1949,  Nr  1,2,4 

1946  (m.L.) 

1947  (00=  Nr  1) 

1948  (00=  H.53) 
1949 

1945,  Nr  26,27 

1946,  4. Jan.  -  1947,  31. Okt. 

1945  -  1946, Aug. 


25 


Zz  864    Der  WUrttemberger, 
Reutlingen 


Zz  865    WUrttemberglsches  Zeit-Echo, 
Schwäbisch  Hall 

Zz  37  Die  Zeit,  Hamburg 

Zz  305  ZB.  Zeit  im  Bild,  Dresden 

Zz  2575  Die  Zeitung,  London 

Zz  881  Das  Zwölf  Uhr  Blatt,  Berlin 


1947,  Nr  17  v.u. Okt. 
Nr  18  V. 15. Okt. 

1948,  Nr  28-94  (=10.April-21. 

Okt.  m.L.) 

1947,  29.April-31.Dez.(m.L.) 


1946,  21. Febr.  -  1949 

1946,  Nr  2,5-7,13 

1945,  Jan. -I.Juni 

1945,  Nr  24,26,30,51,54,61,93 


Erklärung:   VW  (E),  bzw.  F  =  Film 

m.gr.L.   =  mit  großen  Lücken 
m.L.   =  mit  Lücken 
00   =  fehlt 
E   =  Einzelnummern 

Wichtiger  Hinweis: 

Zeitungs-  vind  Zeitschriftenbände  werden  nicht  entliehen.  Bei  genauer 
Quellenangabe  kann  von  einzelnen  Artikeln  aus  Zeitungen  oder  groß- 
formatigen Zeitschriften  ein  Mikrofilm  (35  mm)  gegen  Kostenerstattung 
hergestellt  werden. 

Bei  allen  Bestellungen  -  in  den  Studiensaal  des  Instituts  oder  bei 
schriftlichen  Anforderungen  von  auswärts  -  weMen  das  genaue  Datum 
und  die  Signatur  des  gesuchten  Periodikums  gebraucht.  Bei  verfilmten 
Periodika  ist  die  entsprechende  Filmnummer  dem  alphabetischen  Katalog 
zu  entnehmen  und  auf  dem  Bestellschein  zu  vermerken. 
Mikrofilme  können  in  vielen  Fällen  über  den  auswärtigen  Leihverkehr 
angefordert  werden. 


Institut  für  Zeitungsforschung  der  Stadt  Dortmund 

Wißstraße  A,  4600  Dortmund  1  (Haus  der  Bibliotheken) 
Öffnungszeit:  Montag-Freitag,  10-18.30  Uhr 

Zeitunge"  und  ausgewählte  Zeitschriften  aus  dem  Deutschen  Kaiserreich 
1871  -  1914  (Stand  Juni  1982) 


Zz  550    Acht-Uhr-Abendblatt,  Berlin 

Zz  484    Allgemeine  Familien- Zeitung, 
Stuttgart 

VW  14 (E)  Allgemeine  Zeitung,  Augsburg 
VW  14A(E)  Beilagen 


Zz  1545   De  Anarchist,  Den  Haag 


Zz  558    Anhalter  Anzeiger,  Dessau 


Zz  1464   Der  Arbeiter-Radfahrer, 
Halberstadt 

Zz  1076   Arbeiterzeitung,  Essen 


Zz  640    Arbeiter-Zeitung,  Wien 


1914,  Nr  173,174 
1871  -  1872 


1881  -  1914 
1873  -  1882 
1888  -  1908 

1896/1897,  Nr  13,14 
1899,  Nr  2,3,5 
1900/1901,  Nr  6-16 
1901/1902,  Nr  17-36 

1913,  Nr  49  V. 27. Febr. 

Nr  134  v.u. Juni 

1905 


1909,  I.Mai 

1910,  I.Mai 
1912,  Nr  188 

1890,  Nr  9,11,12,17,18,20-22, 
24,27,28,31,32 
(=28. Febr. -8. Aug. ) 


Hz  24     Arbeiter-Zeitung,  Dortmund 
s.  Rheinisch  Westfälische 
Arbeiter-Zeitung 

Zz  980    Der  arme  Konrad,  Berlin 


Zz  1071   Arnsberger  Zeitung 


Zz  1673   Arnstädtisches  Nachrichten- 
blatt 


1899,  Nr  14-25 

(=15.April-8.Juli) 

1886 
1895 

1898,  20. Jan. -28. Dez. 

1899,  I.Jan. -15. Jan. 
1900 

1904  -  1905 

1907 

1908, Juli  -  1910, Juni 

1911 

1912,  Juli-Dez. 

1909 


-  2  - 

Zz  337 

Augsburger  Postzeitung 

1914,  Aug. -Dez. 

Zz  1084 

Die  Autonomie,  London 

1886,  Nr  3 

1887,  Nr  7,12,13.15,16 
(Jan. -Juni) 

Zz  336 

Bayerische  Staatszeitung, 
München 

1914,  Nr  24  v. 30. Jan., 
6. Juni-Dez. 

Bergarbeiter-Zeitung,  Bochum 
s .  Glückauf 

Hz  309 

Öergische  Arbeiterstimme, 
Solingen 

1914,  April- Juni 

F 

Bergische  Volksstimme,  Barmen 

1877  -  1878,  30. Okt. 

■■ 

Hz  306 

Bergische  Zeitung,  Wald 

1888 

1890  -  1891 

1893  -  1896 

1898 

1901,  Juli-Dez, 

1903  -  1905, März 

1905, Juli  -  1908, März 

1908,  Okt. -Dez. 

1909,  21. Jan. -30. Juni 
1911  -  1914 

Hz  303 

Bergisches  Volks-Blatt, 
Solingen 

1872 

1874 

1876 

1879  -  1883 

1886  -  1894, Juni 

1896  -  1914 

Zz  504 

Der  Bergknappe,  Essen 

1897  (oo=  Nr  11) 

1898  -  1900 

Zz  1724 

Berliner  Aktionär 

1893,  7, Jan. -30. Dez. 
1906,  Nr  622-673 

( =3 .  Jan .  -  30 .  Jun  d^ 

Zz  2522 

Berliner  Allgemeine  Zeitung 

1914,  Nr  41  v.u. Febr. 

Zz  1166 

Berliner  Blatt 

1898,  Nr  132-135 
(=2.-7.Aug^ 

VW  15(E) 

Berliner  Börsen-Courier 

1895,  I.April  -  1914 

Zz  903 

Berliner  Börsen-Zeitung, 
Morgenausgabe 

1875,  Nr  440  v. 22. Sept. 
1909,  Nr  43 

Zz  1459 

Berliner  freie  Presse 

1877  (m.L.) 

Zz  450 

Berliner  illustrirte  Zeitung 

1896  -  1902 
1904  -  1912 
1913  (oo=  Nr  44,50) 

1914 

VW  19(E) 

Berliner  Lokal-Anzeiger 

1900,  l.Aug.  -  1901,  30.Sept 

1902,  1. Febr. -12. Febr. 
1902,  20. Febr.  -  1914 

Zz  281 
VW  2(E) 


Zz  195 
♦  F 

F 

F 

V¥ 

9(E) 

Berliner  Morgenpost 
Berliner  Tageblatt 


Berliner  Tageblatt. 
Literarische  Rundschau 


Berliner  Volksblatt 
Berliner  Volks-Tribüne 


1913,  Nr  286  v. 18. Okt. 

1895,  I.Jan. -28. Febr. 

1895,  I.April  -  1900,  31. März 

1900,  I.Mai  -  1914  (oo=1913, 

Okt.) 

1898,  11. Dez.  -  1900,  29. Dez. 

1903,  3.März-24.Dez. 

1904,  2. Jan.  -  1906,  22. Dez. 
1907,  5. Jan. -25. Dez. 

1884,  4. April  -  1890, Dez. 

1887,  30. Juni  -  1892 


V¥ 

9(E) 

Berliner  Volkszeitung 

1871  ■ 

1880, 

1882, 

1887, 

1890, 

1892, 

1896, 

1897, 

1904, 

1911, 

1913, 

1914, 

-  1873,  29. Juni 
I.Jan. -30. Juni 
l,Juli-31.Dez. 
I.Jan.  -  1889,  31. Aug. 
2. Sept.  -  1891,  29. März 
I.Jan.  -  1893,  31. Dez. 
2. Jan. -30. Juni 
l.Juli-31.Dez. 
1. Okt. -31. Dez. 
1. Okt. -31. Dez. 
I.Jan. -31. März 
17. -30. Sept. 
I.Jan. -31. März 

Zz 

201 

B(erliner)  Z(eitung) 

1909, 

Nr  22  V. 27. Jan. 

am  Mittag 

1914, 

Nr  172  V. 25. Juli 

V¥ 

18(E) 

Berlinische  Nachrichten  von 
Staats-  und  Gslehrten  Sachen 

1871 

-  1874,  31. Okt. 

Zz 

1667 

Billigste  Zeitung  für  Arm 

1887, 

Nr  13  V. 27. März 

vind  Reich,  Aachen 

1888, 

Nr  40  V. 30. Sept. 

Zz 

1414 

Der  Blechschmied,  Bielefeld 

1905, 
1907, 

Nr  1499  V. 13. Aug. 
Nr  1501  v.4.Aug. 

Hz 

251 

Bochumer  Zeitung, 
Märkischer  Sprecher 

1909, 

Nr  219  V. 18. Sept. 

Zz 

1129 

La  Bombe,  Bruxelles 

1883, 

20. Jan.   ■ 

Zz 

532 

Die  Bombe,  Wien 

1889 

Zz 

310 

Braunschweigische  Landes- 
zeitung 

1914, 

Aug. -Dez. 

Zz 

1330 

Brennerei-Zeitung,  Bonn 

1896 
1902 

-  1900 

-  1905 

Zz 

1440 

Breslauer  General-Anzeiger 

1914, 

Nr  205  V. 29. Juli 

Nr  208,209,229    . 
(=29.Juli-22.Aug. ) 


4  - 


Zz  527    Breslauer  Zeitung 


Zz  1415 
Zz  482 


Zz 

51 

Zz 

1292 

Zz 

518 

Zz 

144 

Zz 

892 

Zz 

1512 

Zz  1420 
Zz  80 
Zz  115 


Bruder  Blech-Schmied, 
Bielefeld 

Das  Buch  für  alle,  Stuttgart 


Der  Bund,  Bern 
Central-Anzeiger,  Magdeburg 

Le  Charivari,  Paris 

Chemnitzer  Tageblatt  und 
Anzeiger 

Concordia,  Berlin 

De  Dageraad,  Amsterdam 


Demokratische  Zeitung, 

Wien 

Deutsch-Asiatische  Warte, 
Tsintau  ' 

Deutsche  Arbeitgeber- 
Zedtung,  Berlin 


1840,  Nr  1,134,143 
1848,  I.Jan. -30. Sept. 
1848,  Extra-Bl.v.30.0kt. 
1914,  Extra-Bl.v.31.Juli  und 

29. Aug. 
1920,  Beil.d.Festnr  v.lijan. 

1908,  Nr  1501  v. 28. Juni 
1911,  Nr  1504  v.6.Aug. 


1890 
1893 
1896 
1909 
1911 


1891 
1894 
1900 


1873,  18. Aug. 

1874,  3. Febr. 

1903,  Nr  33  v. 8. Febr. 
Nr  167  V. 19. Juli 

1872,  l.Juli-30.Dez. 

1897,  Nr  61  v. 12. März 


1871,  Nr  1 

Okt.  -  1876, Juni 

1911/1912, 

Nr  3  V. 14. Okt. 

Nr  8  V. 14. Nov. 

Nr  51  V. 14. Sept. 

1912/1913, 

Nr  17  V. 25. Jan. 

1913/1914, 

Nr  31  v.2.Mai 

Nr  32  v.9.Mai 

Nr  44  v.l. Aug. 

Nr  45  v.8.Aug. 


1874 


1898,  Nr  1  v. 21. Nov. 


1902,  Okt. -Dez. 

1903 

1906 


Zz  108 


Deutsche  Bergarbeiter  Zeitung, 
Bochum  s.  Glückauf 

Deutsche  Berg-  und  Hütten- 
arbeiter-Zeitung, Bochum 
s.  Glückauf 

Deutsche  Bergwerkszeitung,    1911, Okt. 
Essen/Ruhr 


1913, März 


5  - 


Zz  895    Deutsche  Illustrierte 
Zeitung,  Berlin 

Zz  599    Deutsche  Illustrirte 
Zeitung,  Benin 

Zz  1001   Deutsche  Kriegszeitung, 
Berlin 

Zz  2550   Deutsche  Kriegs-Zeitung, 
Stuttgart 

F        Deutsche  Metallarbeiter- 
Zeitung,  Nürnberg 

Zz  869    Deutsche  Tageszeitung, 
Berlin 


Zz  1751   Deutsches  Tageblatt,  Berlin 

Zz  2608   Deutschland,  Weimar 

Zz  617    Deutsch-Ostafrikanische 
Zeitung,  Daressalam 

Zz  697    Dorper  Zeitung,  Dorp- 
Solingen 

Hz  227    Dortmunder  General -Anzeiger 

Hz  235    Dortmunder  Nachrichten 

Zz  107    Dortmunder  Nordwest-Zeitung 

Hz  23     Dortmunder  Tageblatt 


Hz  217    Dortmunder  Tageblatt 
Hz  45     Dortmunder  Tante 


Hz  221    Dortmunder  Volkszeitung 


F        Dortmunder  Wochenblatt 


1911, Sept. /1912, Aug. 
1912 , Sept . /1913 , Aug . 

1884/1885, Aug. -Juli 
1885/1886 , Aug . -Juli 

1914,  16. Aug. -Dez. 


1871 


1883,  15. Sept.  -  1914 


1895, 
1897, 
1898, 

Nr  266  V. 10. Juni 
Nr  135  V. 21 .März 
Nr  169  V. 13. April 
Nr  354  v.l. Aug. 
Nr  355  v.2.Aug. 
Nr  356  v.3.Aug. 

1890, 

Nr  587,  588 

1871, 

Nr  236 

1899,  Nr  1-27 

(=26. Febr. -9. Sept.) 
1914,  Nr  50,51  (=Juni) 

1882,  Juli-Dez. 


1879 

1888  -  1889, Sept. 

1902  -  1904 
1906  -  1908 
1910  -  1913 

1887,  6. April  -  1894 
1895, Juli  -  1903 
1905,  Juli-Dez. 
1906, Juli  -  1911 
1913, Juli  -  1914 

1883,  Nr  1,  Febr.  -  1885 

1886,  Nr  15 

1887,  Nr  2,9,12,20,21,23 

1888,  Nr  6,18,19,21,23 

1889,  Nr  1,3-7,12,13,15-17, 

19,21-23 


1882 
1884 


1886 


1871  -  1876 

1879  -  1880 

1883, Mai  -  1884, Juni 

1885 

1886, Juli  -  1887, Juni 


-  6  - 


P        Dortmunder  Wochenblatt 
(Forts. ) 


Hz  228    Dortmunder  Wochenblatt, 
Amtl.  Kreisblatt 


Zz  508    Dortmunder  Wohnungs-Anzeiger 


Dortmunder  Zeitung  s. 
Dortmunder  Wochenblatt 

Zz  1041   Dresdener  Tageblatt  und 
Eibthalbote,  Dresden 

Zz  2597   Düsseldorfer  Nachrichten 


Zz  1588   Düsseldorfer  Tageblatt 

Zz  711    L'  Esprit  Follet  et  Paris- 
comique  rfeunis,  Paris 

Hz  200    Essener  Zeitung 


Zz  1631   Evangelischer  Arbeiterbote, 
Hattingen 

Zz  725    Falkensteiner  Anzeiger 

Zz  1178   Le  Figaro,  Paris 


1888  -  1889, Juni 
1890,  13. März  -  1905 
1906,  I.April  -  1913, Dez. 
1914,  12. Juli-Dez. 

1871  -  1873 

1875,  Nr  155  v.5.0kt. 

1876 

1908,  Nr  35,39-41,43-62,64-76 
(=April-Dez. ) 

1909,  Nr  1-10  (=Jan.-März) 
Nr  22-25  (Juni) 


1886,  17. Okt. -Dez. 

1913,  Nr  140,141,165,191,200, 
289 

1914,  Nr  78,178-294  (m.L.) 
Okt. -Dez. 

1914,  Juli,  Sept. -Nov. 

1871, Aug.  -  1872, April 


1871,  Jan. -Juni 
1974,  Jan. -Dez. 
1875, Juli  -  1881, Sept. 
1883,  April-Juni 

1896,  Nr  10  v.l. Febr. 


1914,  Nr  119  V. 14. Aug. 
1900,  Nr  151 


Zz  524 

Figaro  illustrfe,  Paris 

1895 

1907, Okt. 

1908»Juli 

1909 ,  Mai , Juni , Sept . , Okt 

Zz  1131 

La  Fleche,  Paris 

1871,  Nr  2 

Zz  321 

Frankfurter  Journal 

1866,  April-Sept. 
1870,  Aug.  -  1871, Juli 

VW  1(E) 

Frankfurter  Zeitung 

1871  -  1914 

Zz  893 

Der  Freie  Arbeiter, 

1907,  Nr  8 

Berlin-Neukölln 


F 

Zz  403 


Zz  214 
Zz  434 

F 

Hz  2262 

Hz  308 
Zz  2536 


F 
F 
Zz  492 


-  7 


Der  freie  Bund,  Leipzig 


Das  freie  Volk,  Berlin 
Freiheit,  London 


1898, 
1899, 
1900, 
1901, 
1902, 


H. 
H. 
H. 
H. 
H. 


1 

3-5,8 

9-17,19,21 

2-11 
1-4 


1910  -  1914,  8. Aug. 

1879,  Nr  1-9,13,17,18,20,25-28 
30-32,39,46,48,50 

1880,  Nr  1,7-10,12,14,15,17, 
19-26,28,29,49,50 

1882,  Nr  1,3-5,7-11,13,14,16, 
18-24,26,27,30-32,34,37, 
38,44 

1883,  Nr  2,4,8,10,14,19,27,29, 
30,39,41-43,45,47-49 

1884,  Nr  5,6,12,14-17 

1885,  Nr  27,29,30,32-42,45,49 

1886,  Nr  3,12,16,17,20,22,23, 
51 

1887,  Nr  2-9,12,13,16-31,33-42 
44-48 

1888,  Nr  1-5,9-11,15,17-24, 
27-29,31,33-36,41-47, 
49-53 

1889,  Nr  1,2,4,6,7,9-18,20,24, 
26,27,29-32,34,40,46,47 

1890,  Nr  6,7,9,10,12-17,19,21, 
22,24,25,27,29,33,41,43 

1907,  Nr  42  v.7.Dez. 

Die  Freiheit,  Graz  1894,  Nr  1  v. 5. April 

Gelsenkirchener  Allgemeine    1914,  Juli-Dez. 
Zeitung 

General-Anzeiger,  Dortmund    1889,  2. Okt.  -  1914, Dez. 


General-Anzeiger  für  Ober- 
hausen, Sterkrade,  Osterfeld, 
Bottrop  und  Umgegend, 
Oberhausen 

General-Anzeiger  für 
Solingen  vind  Umgegend 


General-Anzeiger  der  Stadt 
Frankfurt  a.M. 


Germania,  Berlin 

Die  Gleichheit,  Stuttgart 

Glückauf,  Essen 


1914,  Nr  179,181,190,191,193, 
196-304  (=Aug.-Dez.) 


1910,  Jan. -Juni 
1911, März  -  1912, Juni 
1913, Jan.  -  1914, Juni 

1891,  Nr  98  v. 28. April 

Nr  99 
1894,  Nr  22  v. 27. Jan. 

Nr  23,253-255,258,259 
1901,  Nr  183,187-189 


1871  -  1914 
1892,  11. Jan. 

1882 


1914 


F        Glückauf.  Deutsche  Berg- 
arbeiter Zeitung,  Zwickau, 
Bochum 

Zz  2625   The  graphic,  St.  Clement 
Danas 

Zz  639    Gütersloher  Zeitung 

Hz  247    Hagener  Kreisblatt 


Zz  1130   La  Halle  aux  charges, 
Strasbourg 

Zz  2542   Hallische  Zeitung 


Zz  1668   Hai versehe  Zeitung 


VW  17(E)   Hamburger  Fremden-Blatt 


Zz  1102   Hamburger  Nachrichten 

VW  l6(Ej   Hamburgischer  Correspondent 

Zz  899    Hannoversche  Abendpost 

Zz  1107   Hannoversche  Volks-Zeitung, 
Hildesheim 

Zz  267    Hannoverscher  Kurier 


12?9  16. März  -  1914 


1877,  Nr  397-422  (=July-Dec.) 


1914,  29. Juni-Dez. 

1899,  29. Mai  -  1906 
1908, Juli  -  1914 

1883,  Nr  71  v. 30. Mai 


1871,  12.Mai-28.Dez. 

1872,  Nr  55,93,155,158,178, 
181,194,225,251 
(=März-Okt. ) 

1873,  Jan. -Dez.  (E) 

1882  -  1885, Okt. 

1886 

1888  -  1894 

1897  -  1898 

1901 

1903  -  1908 

1910,  Jan. -Juni 
1911  -  1914 

1882,  1. Febr. -30. April 

1884,  2. Nov.  -  1887,  30. Sept. 

1888,  I.Jan. -29. Sept. 

1889,  2. Jan.  -  1914 

1914,  21. Aug. -31. Dez.  (Nr  32- 

51) 

1871  -  1914 

1911,  Jan. -März 

1906,  7. Jan.  -  1908 
1910, Juni  -  1911 
1913 

1871,'  Jan. -28-Nov. 

1912,  Jan. -Juni 
1914, Dez. 

1913,  Festschrift  des 
Hannoverschen  Couriers 
zur  Rathaus-Weihe 


Zz  267  B  Unterhaltungsbeilage  z. 
Hannoverschen  Kurier,  s, 
Welt  und  Wissen 


Zz  1481   Heer  und  Flotte,  Berlin 


1899,  Nr  1-17  (-April-Dez.) 


9  - 


-  10 


Zz 

1510 

Zz 

136 

Hz 

205 

Hz 

232 

Hz 

252 

Zz  480 


Zz  2624 
Zz  449 


De  Heraut  voor  der 
gereformeerde  kerken  in 
Nederland,  Amsterdam 

Herner  Zeitung 


Hörder  Kreiszeitung 

Hörder  Tageblatt 
Hörder  Volksblatt 


Zz  2601   The  illustrated  London  news 


L' Illustration,  Paris 


Das  illustrierte  Blatt, 
Frankfurt 

Illustrirte  Zeitung,  Leipzig 


Zz  481 


Le  Journal  amüsant,  Paris 


1914,  Nr  1893  v.3.Mai 
Nr  1907  v.9.Aug. 


1910,  Nr  152  v. 2. Juli 

1911,  Nr  254  v. 28. Okt. 

1893  -  1894  (m.L.) 
1899  -  1902, März  (m.L.) 

1902,  Jan. -Juni 

1884  -  1885 

1888  -  1895 

1897  -  1900 

1902 

1905 

1908,  Jan. -Juni 

1909  -  1910, März 

1910,  Juni-Dez. 

1911,  Nr  1  V.I.Jan. 

1912  -  1914,  Juni,  13.-19.Sept 

1873 

1876,  I.April, 6. Mai, 20. Mai, 
27 . Mai , 3 . Juni , 17 . Juni , 
24. Juni 

Juli-Dez. 

1877,  Jan. -Juni 

Nr  1982-1985,  1998-2004, 

2007-2009 
1878  -  1880 
1881  -  1906 

1871  -  1874 
1877, Mai  -  1911 

1912,  17. Febr. ,2. März 

1913,  Jan. -13. Sept. 
(oo=  Nr  3662,3673) 
Juli -Dez. 

1914,  Jan. -Juni 
Aug. -Dez. 

1914,  30.Juli-27.Dez. 


1871  -  1887, Juni 
1888  -  1893, Juni 
1893, Okt.  -  1898, Dez. 
1899,  Nr  2904  v. 23. Febr. 

Nr  2927  v.3.Aug. 
Nr  2930  v. 24. Aug. 

1872  -  1892 
1895  -  1896 
1899,  Jan. -Juni 


I 
I 


I 

I 


Zz  203    Kölnische  Volkszeitung 
F        Literarische  Beilage  der 
Kölnischen  Volkszeitung 

V¥  5(E)   Kölnische  Zeitung 

Zz  906    Korrespondent  für  Deutsch- 
lands Buchdrucker  und 
Schriftgießer,  Leipzig 


Zz  970    Korrespondenz-Blatt  der  im 
Verband  der  Vergolder 
beschäftigten  Arbeiter. . . , 
Berlin 

F        Korrespondenz  des  Reichs- 
verbandes gegen  die 
Sozialdemokratie,  Berlin 

Zz  410    Kriegszeit,  Berlin 


Zz  1126   Kriegszeitung  für  das 

fünfzehnte  Armeekorps,  o.O. 

Zz  611    Kriegszeitung  der  7.  Armee, 
Laon 

Zz  1542   De  kroniek,  Amsterdam 


Zz  249  Leipziger  neueste  Nach- 
richten und  Handels-Zeitung 

Zz  989  Leipziger  Tageblatt 

Zz  341  Leipziger  Volkszeitung 
F 

Zz  538  Liller  Kriegszeitung 

Zz  221  La  Lune  rousse,  Paris 


V¥  13(E)  Magdeburgische  Zeitung 
Zz  160    Mainzer  Tageblatt 

Zz  1548   De  Meibode,  Amsterdam 


1871 
1900 


1914 
1913 


1871  -  1914 

1876 

1899,  Nr  127-138 

(=4. Nov. -30. Nov.) 
1900 

1892,  Nr  1  V.6.NOV. 
Nr  2  v.9.Dez. 


1907  -  1909 


1914, Okt. 

1914,  16. -31. Dez, 


1915,  21. April 
(oo=  Nr  24) 


1914,  31. Okt. -Dez. 


1905,  Nr  560  v. 16. Sept. 
Nr  561 

1906,  Nr  576  v.6.Jan. 

1907,  19. Okt. 

1913,  Nr  288  v. 18. Okt. 

1914,  Nr  212  v.2.Aug. 

1909,  29. Juli  =Jub.-Ausg. 

1902,  2. Jan.  -  1912,  30. Okt. 

1913,  2. Jan.  -  1914 

1914/15,  Nr  2-68,71-75 

1876/1877,  Nr  2,15,20,23,24, 
34,45,47,49,50,52 

1877/1878,  Nr  55,57,63-65, 
67-69,78,81-84,91,95 

1878/1879,  Nr  109-126,128-159, 

1914,  Jan. -Dez. 

1888,  Extrabl.  v. 9. März  z. 
Tode  Kaiser  Wilhelms 

1900,  Nr  1-3 


Zz  772    Das  Kleine  Journal,  Berlin    1898,  Nr  283  v. 14. Okt. 


Zz  1571 


Zz 

11-90 

Zz 

971 

Zz 

486 

Hz 

216 

Zz 

345 

F 

Zz 

485 

VW 

4(E) 

Zz 

352 

Zz 

1023 

VW 

6(E) 

Hz 

229 

Zz 

258 

Zz  724 
Zz  1417 

Zz  286 
Hz  2263 

Zz  2518 


-  11  - 
De  Meiklok,  Amsterdam 


Memeler  Dampfboot 

Metallarbeiter-Zeitung, 
Berlin 

Moderne  Kunst,  Berlin 

Die  Morgenpost  für 
Westfalen,  Dortmund 


München-Augsburger  Abend- 
zeitung 

Münchener  Neueste  Nach- 
richten 

Münchener  Zeitung 

National-Zeitung,  Berlin 

Neue  Freie  Presse,  Wien 


Neue  illustrirte  Zeitung, 
Wien 


1904, März 

1906,  Nr  2  (April) 

1907,  Nr  1  (März) 

1908,  Nr  2  (April) 

1909,  Nr  2  (April) 
1911,  Nr  1  (März) 

1874,  Nr  152 

1911,  Nr  49  v.9.Dez. 

1897,  H. 14-26 

1903,  Nov. -Dez. 

1904,  Okt. -Dez. 

1905,  Jan. -April 

1871,  Nr  233  v. 25. Aug. 

1914,  Aug. -Dez. 

1886  -  1933 

1914,  Mai-Dez.  (m.L,) 
1871  -  1910 

1910,  Nr  16305  v. 13. Jan. 
1914,  Juni-Dez. 

1876 


Neue  preußische  Kreuz-Zeitung, 1871  -  1914 
Berlin 


Neue  westfälische  Zeitung, 
Dortmund 

Neue  Zürcher  Zeitung 

Neuer  Social-Demokrat 

s.  Social-Demokrat,  Berlin 

Neues  Radeberger  Echo 

Neueste  westfälische  Volkc- 
zeitung,  Bielefeld 

The  New  York  Herald,  Paris 


1887  -  1889 
1914,  Sept. -Dez. 

1898,  Nr  149  v. 18. Dez. 
1903,  22. Febr. 

1912, Jan.  -  1914, Juli 


Niederrheinische  Nachrichten,  1914,  18. Juli-Dez. 
Duisburg 


Nordböhmische  Volksstimme, 
Warnsdorf 


1902 
1904 
1907 
1908 

1910 


-  12 


VW  7(E)   Norddeutsche  allgemeine 
Zeitung,  Berlin 

Zz  2519   Nordwestböhmische 

Volks-Zeitung,  Saaz 


Hz  304    Ohligser  Anzeiger 


Hz  305    Ohligser  Volks-Zeitung 


Hz  307    Ohligser  Zeitung 


Zz  1012   Oldenburger  Zeitung 


Zz  398    Osnabrücker  öffentliche 
Anzeigen 


Paris 

Pekinger  deutsche  Zeitung 

Posener  Volkszeitung, 
Breslau 

Posener  Zeitung 

Die  Post,  Berlin 


Die  Presse,  Wien 

Preußischer  Staatsanzeiger, 
Berlin 


Zz 

1145 

Zz 

1192 

Zz 

1103 

Zz 

652 

Zz 

583 

Zz  1100 
Zz  29 


1871  -  1889,  5. Dez. 
1890,  16. März  -  1914 

1904 
1906 
1907 
1909 

1879 

1884, Okt.  -  1890 
1892  -  1913 
1914,  Juli-Dez. 

1872,  Nr  1,  4. April-Dez. 
1874  -  1876 
1878  -  1883 
1885  -  1888 

1900 

1903,  Jan. -März 
1904, Juli  -  1905, Juni 
1906, Jan.  -  1907, März 
1913  -  1914 

1872,  Nr  88  v. 16. April 
Nr  89  V. 17. April 
1885,  Nr  61  v. 14. März 

1875 
1878 
1882 
1884  -  1885 

1894,  26. Juni 

1901,  12. Juni 

1901,  l.Sept.  -  1903, März 
1903,  Mai-Sept. 

1914,  29. Okt. -Dez, 

1897 

1914,  Nr  299,300,345,347,348, 

385,488,521-523 

(«Juni -Okt. ) 

1889,  Nr  180  v. 3. Juli 

1898,  Jan. -Juni,  Okt. -Dez. 

1899,  Jan.-Jvmi,  Okt. -Dez. 
1900 

1901,  Jan. -März,  Mai-Juni, 
Sept. 

1902,  Juni-Dez. 

1903,  Jan. -März,  Okt. -Dez. 
1904  -  1907 

1908,  Mai,  Juli-Dez. 
1909  -  1912 

1913,  Jan. -April, Aug. -Dez. 

1914,  Jan. -Juni 


Zz  29 


Zz 

1564 

Zz 

215 

Zz 

393 

F 

Zz 

377 

VW 

8(E) 

Zz 

573 

F 

Zz 

418 

Zz 

418  A 

-  13  - 

Preußischer  Staatsanzeiger, 
Börsenbeilage 


Zz  279 
Zz  397 

Zz  1460 
Zz  981 


Radicaal  weekblad,  Amsterdam 
Le  Reveil  social,  Paris 

Rheinischer  Kurier,  Wiesbaden 


Rheini  sch-Westf äli  sehe 
Arbeiter-Zeitung,  Dortmund 


Rheinisch-westfälische 

Arbeitgeber-Zeitung,  Essen 

Rheinisch  -V,'ertfälische 
Zeitung,  Essen 

Rheinisch-Westfälisches 
Tageblatt,  Bochum 

Rheinische  Zeitung,  Köln 

Saale-Zeitung,  Halle  a.S. 

Saale-Zeitung,  Unterhaltungs- 
blatt 

Sächsisches  Volksblatt, 
Zwickau 


Sauerländi scher  Anzeiger, 
Brilon 


Der  Scherer,  Innsbruck 


Schlesische  Zeitung, 
Breslau 


1885,  Juli-Dez. 

1886,  Juli-Dez. 
1887  -  1889, März 
1889, Juli  -  1896 
1897, April  -  1899, Jan. 

1899,  Mai, Juni 

1900,  Jan. -Juni, Aug. 
1902,  Juli-Dez. 
1903  -  1907 

1908,  Jan. -Sept. 

1909  -  1910 

1911,  Jan. -Juni, Okt. 

1890,  Nr  36  v. 7. Sept. 

1893,  Nr  40  (Dez. ) 

1894,  Nr  41,42,48.68,69 
(= Jan. -März) 

1871,  Jan. -3. März 
1899,  Nr  54  v. 23. Febr. 

1892,  l.Okt,  -  1903,  30. April 
1905, Jan.  -  1914, Juli 
1914,  Okt. -Dez. 

1905,  9. Juli  -  1909 


1883,  16. Mai  -  1914 

1888,  Nr  139  v.l6.Juni 

1892,  2. April  -  1914 
189 5, Okt.  -  1896, Sept. 

1895,  6. Okt. -Dez. 

1896,  19.April-Sept. 

1914,  8. Aug. -18. Dez. 

(oo-  Nr  182,183,258, 
261,268,277-283) 

1868  -  1869 
1873 
1877 
1878 

1903,  Nr  8-12,14-16,19,20, 
22,23 

1888,  9. -18. März 

1900,  2. -24. Okt. 

1914,  Nr  525,532,536,540,548, 
602  (=29.Juli-28.Aug.) 
Extrablätter,  Nr  87, 
90,105,107,108,182 
(-25. Aug. -17. Dez.) 
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Zz  923    Schmiede-Zeitung, 
Hamburg 


VW  20(E)   Schwäbischer  Merkur  mit 
Chronik 

Hz  223    Schwerter  Zeitung 

Zz  2629   Simplicissimus,  München 


Zz  105    Solinger  Kreis-Intelligenz- 
blatt 


Zz  1172  Social -Demokrat,  Hamburg 

F  Der  Social-Demokrat,  Berlin 

Zz  157  Der  Sozialdemokrat,  Berlin 

Zz  342  Der  Sozialdemokrat,  Zürich 
+  F 

Zz  284  Der  Sozialist,  Berlin 
+  F 


F        Sozialistisches  Zentral- 
blatt,, Berlin 

Zz  1624   Der  Stahlwaren-Arbeiter, 
Solingen 


1909,  Nr  13  v. 27. März 
Nr  23  V. 5. Juni 
Nr  34  V. 21. Aug. 
Kr  44  V. 30. Okt. 

1910,  Nr  12  V. 19. März 
1912,  Nr  31  v.3.Aug. 

1871  -  1874 


1909,  10. Aug. 

1896/1897  -  1897/1898 
1898/1899  (oo=  Nr  32) 
1899/1900  -  1902/1903 
1903/1904  (oo=  Nr  42) 
1904/1905  -  1908/1909 
1909/1910 
1910/1911 
1911/1912  -  1914 

1871  -  1894 
1895, Juli  -  1899/ Juni 
1900, Jan. -Juni 
1901, Jan. -Juni 
1902, Jan. -Juni 
1903, Jan. -Juni 
1904, Jan. -Juni 
1905, Juli  -  1907, Juni 
1908  -  1914 

1877,  Nr  9-12 

1871,  2. Juli  -  1876, Sept. 

1895,  Nr  34  (Aug.) 

1879  -  1890 


1891,  15. Nov.  -  1892, Dez. 

1893,  Nr  11  V. 18. März 

1894,  Jan. -Dez. 

1895,  28. Sept. 

1898, Okt.  -  1899, März 

1892,  4. Jan.  -  1893,  6. Nov. 

1894,  13. Nov. -25. Dez. 

1895,  7.Jan.-23.Sept. 

1907,  Nr  4  v. 25. Jan. 
Nr  11  V. 15. März 
Nr  24  V. 14. Juni 

1911,  Nr  27  V. 7. Juli 
Nr  50  V. 15. Dez. 

1913,  Nr  48  v. 28. Nov. 

1914,  Nr  10  v. 6. März 
Nr  29  v. 17. Juli 


Zz  1115   Stargarder  Zeitung 


1879,  Nr  60 


-  15  - 

Zz  22     Straßburger  Neue  Zeitung 

Zz  1535   Straßburger  Zeitung 

Zz  1169   Süddeutsche  Volks-Zeitung, 
Stuttgart 

VW  12(E)   Der  Tag,  Berlin 

Zz  1329   Tageszeitung  für  Brauerei, 
Berlin 

Zz  245    Tägliche  Rundschau,  Berlin 


Zz  245  A  Tägliche  Rundschau. 
Unterhaltungsbeilage 

Zz  1310   Thomae.  Anzeiger  vom  Ober- 
land, Biberach 


Zz  696    The  Times,  London 


Tremonia,  Dortmund 


Zz  164    Die  Tribüne,  Berlin 


Zz  593    Tsingtauer  Neueste  Nach- 
richten 


Zz  487    Über  Land  und  Meer, 
Stuttgart 


1909,  Sept. -Dez. 

1871,  Nr  1-77  (=Jan.-März) 

1878,  Nr  74  V. 10. Sept. 

1901,  S.Jan.  -  1914  (m.L.) 
1903  -  1914 


1881  -  1882, Sept. 
1902,  Jan. -Juni 
1914,  26.Juli-31.Dez. 

1894  -  1911 


1889,  Nr  285-287 

1890,  Nr  5 
1918,  Nr  177 

1871  -  1872 
1875,  April-Juni 
1882, Jan.  -  1896, Okt. 
1897, Febr.  -  1914 

1877,  4. Jan.  -  1878,  28. Juni 

1878,  2. Jan.  -  1880,  29. Dez. 
1882,  2. Jan. -Dez. 

1884,  2. Jan.  -  1904,  30. Juni 
1905, Jan.  -  1908, Dez. 
1909,  15. Jan.  -  1912,  30. Sept. 
1913, Jan.  -  1914, Dez. 
1899,  Festblatt  z. Kaisertage 
11. Aug. 

1906,  Nr  28,29,31,32,36 
(=Juli-Sept. ) 

1913,  Nr  134  V. 15. Juni 

(Sondernr  zum  25  jähr. 
Regierungs Jubiläum 
Kaiser  Wilhelms  II) 


1873/1874, 

1874/1875, 

1875/1876  - 

1893/1894, 

1894/1895, 

1895/1896  - 

1898/1899, 

1899/1900 

1900/1901, 

1903/1904  - 

1905/1906, 

1906/1907  - 

1914/1915 

1915/1916  - 

1917/1918 
1918/1919, 


Nr  14-26 
Nr  7-11 
•  1892/1893 
Nr  1-39 
Nr  1-26 

■  1897/1898 
Nr  1-26 

Nr  27-52 

■  1904/1905 
Nr  27-52 

1912/1913 

1916/1917 
(00=  H.42) 

Nr  27-52 


-  16 


Zz  1471 


Zz  1472 


Zz 

523 

Hz 

211 

Zz 

1170 

Hz  238 

Zz  154 
Zz  1570 

Hz  234 


Zz 

1038 

F 

Hz 

224 

Zz 

1096 

Zz 

568 

Zz 

1509 

Überall.  Zeitschrift  des 
deutschen  Flottenverein:  , 
Berlin 

Überall.  Illustrierte 
Wochenschrift  für  Armee  und 
Marine,  Berlin 

Union,  Hamburg 


L'Univers  illustrfe,  Paris 

Unna-Camener  Lokal-Anzeiger, 
Dortmund 

Das  Volk,  Berlin 


Volksblatt  für  den  Wahl- 
kreis Bochum  u.  Umgegend, 
Bochum 


Der  Volksbote,  Dortmund 


Volks-Bote,  Stettin 

Het  volksdagblad, 
Amsterdam 

Der  Volksfreund,  Dortmund 


Volksrecht,  Brunn 

Der  Volksstaat, 'Leipzig 

Volksstimme,  Elberfeld 

Volksstimme,  Frankfurt 

Vom  Kriegsschauplatz, 
Stuttgart 

Vooruit,  Utrecht 


1899  -  19üO 


1901/1902 
1902/1903 
1904/1905 

1874,  15. Aug. -31. Dez.  (m.L.) 

1875,  Nr  1-23  (00=  Nr  11,14, 

20) 

1876,  i5.April-27.Mai  (m.L.) 

1880  -  1881 

1901,  Okt. -Dez. 

1902, Juli  -  1903,  24. Nov. 

1895,  Nr  54  V. 5. März 
Nr  78  V. 2. April 
Nr  79  V. 3. April 

1899,  I.Jan. -Dez. 
1900  -  1901, Juli 

1902,  Juli-Sept. 
1914,  1. Aug. -Dez. 

1888,  Nr  1-78 

(=  4. Jan. -29. Sept. ) 

1911,  Nr  61  V. 12. März 

1899,  Nr  1082  v. 10. April 


1903,  Okt. -Dez  (00=  Nr  1) 

1904,  Jan. -Juni 

1905,  Jan. -12. Okt. 
1906, Jan.  -  1907, Juni 
1908, Jan.  -  1909, Juni 

1910,  Jan. -Dez. 

1911,  April-Juni 

1912,  Jan. -Sept. 

1913,  Jan. -März 

1912,  Aug. -24. Dez. 

1869,  2. Okt.  -  1876 

1889,  8. Sept.  -  1891. Dez. 
1882,  2. Aug. -6. Sept. 

1914,  Nr  180 
1871,  Nr  1-60 


1894/1895,  Nr  1  v.4.Aug. 
1895/1896,  Nr  4  v. 17. Okt. 
1899,  Nr  19  v. I.Juni 


-  17  - 
F        Vorwärts,  Berlin 

F        Vorwärts,  Leipzig 

Zz  997    Vorwärts,  Wien 

VW  3(E)   Vossische  Zeitung 

Zz  1516   De  vrije  gedachte, 
Amsterdam 

Zz  278    Der  Wächter,  Bielefeld 

Zz  2606  WarnemUnder  Zeitung 

Zz  318  Weimarische  Zeitung 

Zz  1530  De  wekker,  Haarlem 

Zz  357  Die  Welt  am  Montag,  Berlin 

Zz  267  B  Welt  und  Wissen.  Unter- 
haltungsbeilage zum 
Hannoverschen  Kurier 

Zz  1162   Weser-Zeitung,  Bremen 

Zz  288    Westdeutsche  Arbeiter- 
Zeitung,  M. 'Gladbach 


Zz  497    Westdeutsche  Landeszeitung, 
M. 'Gladbach 

Zz  1157   Westdeutsche  Zeitung, 
Barmen 


Westfälische  Arbeiter-Zei- 
tung, Dortmund 

Westfälische  Freie  Presse, 
Dortmund 

Westfälische  Freie  Presse, 
Dortmund 

Westfälische  Reform, 
Dortmund 


F 
F 


1891, Jan.  -  1914 
1914,  15. Nov. -Dez. 

1876,  l.Okt.  -  1878,  21. Okt. 

1901  -  1902 

1871  -  1914 

1899/19Ü0,  Nr  1  v.l. Juli 

Nr  53  V. 30. Juni 
1900/1901,  Nr  54  V. 7. Juli 
1903/1904,  Nr  223  v.3.0kt. 

1878 
1880 

1901,  Nr  108  V. 13. Sept. 

1871  -  1914 

1902/1903,  Nr  17  V. 19. Juli 

1905  -  1914 

1908  -  1910 

1871, Jan. -15. Aug. 

1910 

1912  -  1913 

1914  (00=  Nr  2) 

1914,  Juli-Dez. 

1893,  Nr  106  v.6.Mai 
Nr  107  V.S.Mai 
1898,  Nr  60  v. 12. März 

1888,  l.Sept.  -  1889, 24. Aug. 
1890,  l.Okt.  -  1892,  30. Sept. 


1876,  Nr  5  v. 15. Jan. 
1878,  Jan. -Okt. 

1885,  Nr  21  v. 24. Mai 

1886 

1888,  29. Jan. -30. Dez. 

1889  -  1893 

1895 

1900, Jan. -März 


18 


Hz  209    Westfälische  Volkstribüne, 
Dortmund 


F        Westfälische  Zeitung, 
Dortmund 

Hz  2067   Westfälische  Zeitung, 
Bielefeld 

Hz  2070   Westfälischer  Anzeiger, 
Hamm 


Zz  516 


Hz  302 

+  F 


1893, Sept.  -  1895 

1900,  Jan. -Juni 

1901 

1902,  Jan. -Juni 


1871, Jan. 


1881,  3. Dez. 


Hz  287 
+  F 

Westfälischer 
Münster 

Merkur, 

Zz  1050 

Westfälischer 
Menden 

Telegraph, 

Zz  493 

Westfälisches 
Hamm 

Handwerksblatt, 

Zz  572 

Westfälisches 
Bochum 

Tageblatt, 

Zz  710 

Westfälisches 

Tageblatt, 

Hagen 


Westfälisch-Lippische  Wirte- 
Zeitung,  Dortmiind 


Wiarus  polski,  Bochum 


Hz  301 
Zz  651  A 

Zz  1276 
Zz  993 


Wiarus  polski,, Dortmund 

Wiener  Abendpost. 
Beilage  z.  Wiener  Zeitung 


Wiesbadener  Tageblatt 


Wittgensteiner  Kreisblatt, 
Berleburg 


1882  -  1883 


1874 

1877  -  1904 
1906  -  1909 
1910,  Juli-Dez. 
1914,  Jan. -Juni 

31. Juli -Dez. 

1884,  Juli-Dez. 

1914,  30. Juli-Dez.  (m.L.) 

1879 

1881,  Nr  16-103 

Febr. -Dez. (beschädigt) 

1910  -  1914 


1887,  Nr  44  v. 22. Febr. 


1902,  30. Juni,  Fest. -Nr 
z.  Einweihung  des 
Kaiser  Wilhelm-Denkmals 
auf  Hohensyburg 

1911,  7. Jan. -16. Dez.  (m.L.) 

1912,  6. Jan. -28. Dez.  (m.L.) 
1914,  10. Jan. -8. Aug.  (m.L.) 

1890,  25. Dez.  -  1896 

1897  (00=  Nr  6-8,15-17,33,87, 

105-107) 
1900, Jan.  -  1901, Dez.) 
1903  -  1905 
1907 

1898,  4. Jan.  -  1907 

1910,  Sonderausgabe  z.80. 
Geburtstag  Kaiser 
Franz  Joseph  1  v.l7.u. 
18 . Aug . 

1899,  Nr  92  V. 23. Febr. 

1900,  Nr  270  V. 13. Juni 

1672 

1875  (00=  Nr  1-3,5) 

1877 

1879 

1880  (00=  Nr  1,2) 

1890 

1914 


19 


Zz  I32A    Wolff's  telegraphisches 
Bureau,  Berlin 

Zz  2074    Die  Zeit,  Berlin 


Zeitung  Deutscher  Bergleute, 
Bochum  s.  Glückauf 

Zz  213     Die  Zukunft,  Wien 

Zz  1517    De  Zweep,  Den  Haag 


191A,  Nr  3382-3384 


1896,  Proben-Nr  1-3 

(=  20. -26. Sept. ) 
Okt. -Dez. 

1897,  Jan. -April 


1892,  Nr  1-7 

1901/1902,  Nr  35-38,40,41, 
43,44 


Erklärung;  W  (E)  bzw.  F  =  Film 

m.gr.L.=  mit  großen  Lücken 
m.L.=  mit  Lücken 
00  =  fehlt 
F  =  auf  Film 
E  =  Einzelnummern 


Wichtiger  Hinweis: 


Zeitungs-  und  Zeitschriftenbände  werden  nicht  entliehen.  Bei  genauer 
Quellenangabe  kann  von  einzelnen  Artikeln  aus  Zeitungen  oder  groß- 
formatigen Zeitschriften  ein  Mikrofilm  (35  mm)  gegen  Kostenerstattung 
hergestellt  werden. 

Bei  allen  Bestellungen  -  in  den  Studiensaal  des  Instituts  oder  bei 
schriftlichen  Anforderungen  von  auswärts  -  werden  das  genaue  Datum 
und  die  Signatur  des  gesuchten  Periodikums  gebraucht.  Bei  verfilmten 
Periodika  ist  die  entsprechende  Filmnummer  dem  alphabetischen  Katalog 
zu  entnehmen  und  auf  dem  Bestellschein  zu  vermerken. 
Mikrofilme  können  in  vielen  Fällen  über  den  auswärtigen  Leihverkehr 
angefordert  werden. 


Institut  für  Zeltungsforschung  der  Stadt  Dortmund 

Wißstraße  4,  4600  Dortmund  1  (Haus  der  Bibliotheken) 
öffnvingszeit:  Montag  -  Freitag,  10.00  -  18.30  Uhr 


Zeitschriften  aus  den  Jahren  1914 
Alt-Katalog  (Stand  Januar  1984) 


1918, 


d'E  40 
IZs  55/605 

IZs  56/91 

IZs  56/132 

IZs  57/68 


Allgemeine  Rundschau,  München   1914  -  1918 


Alte  und  Neue  Welt,  Einsiedeln, 
Köln 

Amtsblatt  der  Königlichen  Re- 
gierung zu  Arnsberg 

Amtsblatt  der  Königlichen  Re- 
gierting  zu  Düsseldorf 

Der  Beifried,  Leipzig 


IZs  54/97    Bergisch-Land,  Essen 


IZs  53/287   Der  Bildermann,  Berlin 

IZs  57/295   Bote  der  russischen  Revolu- 
tion, Stockholm 

d'E  389      Bulletin  des  Armees  de  la 
Republique,  o.  0. 

IZs  55/564   Das  Bunte  Buch,  Leipzig 

IZs  59       Les  Camps  d'Allemagne, 
Göttingen 

IZs  53/256   Cartoons  Magazine,  Chicago 


IZs  54/535   Christliche  Freiheit,  Bonn 


1917/1918 

(oo-  Nr  7,  8,  10) 

1914  -  1918 


1914  -  1918 


1916/1917 
1917/1918 
1918,  H.  6 

1914,  Jan.  -  31.  Okt. 
1915  (oo-  Nr  5,  20,  23,  24, 
30,  38,  41,  49) 

1916,  15.  Jan.  -  Dez. 

(oo-  Nr  12,  15,  17-19, 
25,30.34,35,49, 
50,52) 

1917,  Jan.  -  6.  Okt. 

(oo-  Nr  8,  33,  36,  37) 

1916,  Nr  1  -  18 
(Apr.,  Dez.) 

1917,  15.  Sept.  -  28.  Nov. 


1914,  15.  Aug.  -  1915, 

31.  Juli 

1914 

1915,  25.  Apr.  -  1916, 

3.  Sept. 

1914,  Dez. 

1915,  Jan.,  Febr. 

1915  (oo-  Nr  20,  44) 

1916  (oo-  Nr  14,  24) 


IZs  5V519 


IZs  5A/138 

IZs  53/320 
IZs  IAO 


Correspondenzblatt  der 
Generalkommission  der  Ge- 
werkschaften Deutschlands, 
Berlin 

Deutsche  Monatshefte,  Düssel- 
dorf 

Deutsche  Politik,  Weimar 

Deutsche  Rundschau,  Berlin 


IZs  5VA05   Deutsche  Revue,  Stuttgart 


IZs  57/359   Deutscher  Hausschatz,  Regens- 
burg 

IZs  58/13    Deutsches  Zeitungs-Archiv, 
Berlin-Steglitz 

IZs  53/316   Deutschland,  Düsseldorf 

IZs  10h  Deutschlands  Erneuerung, 

München 

Kasten       Dortmunder  Haus-  und  Grund- 
besitzer-Zeitung 


IZs  55/291   Dur 's  Elsass,  Basel 

IZs  54/302   Die  Eisenbahn,  Berlin 

d'E  155      Europaische  Staats-  und  Wirt- 
schafts-Zeitung, Berlin 

IZs  57/250   Die  Fackel,  Wien 


IZs  55/31    Feldzeitung  der  5.  Armee, 
o.  0. 


19IA  -  1918 


1914  -  1917 


1916  -  1918 

1914  (00-  Nr  8,  13) 

1915,  Jan.  -  Aug. 

1916,  Okt.  -  1918,  Dez. 

1914,  Jan.  -  Juni 

1915  -  1918 

1917,  Okt.  -  1918,  Okt. 


1914,  Febr. 

1917,  Nr  18/19 
1917,  April  -  Dez. 

1915,  Nr  8  V.  10.  Jan. 
Nr  9  V.  10.  Febr. 
Nr  10  V.  4.  März 
Nr  11  V.  10.  April 
Nr  15  V.  10.  Sept. 
Nr  16  V.  16.  Okt. 
Nr  17  V.  13.  Nov. 
Nr  18  V.  10.  Dez. 

1914,  Jan.  -  25.  Juli 

1915,  Nr  31  V.  1.  Aug. 
1916  -  1918,  Aug. 


1914,  Nr  404  v.  5.  Dez. 
1919,  Nr  501  -  520 

1916,  Nr  480  v.  17.  Jan. 
Nr  621  V.  6.  Juni 
Nr  714  V.  7.  Sept. 
Nr  752  V.  15.  Okt. 

1917,  (m.  L.) 

1918,  Jan.  -  12.  April 
(00-  Nr  1212-1214, 

1216,1231,1253, 
1261,1266-1269. 
1274,1279,1286) 


IZs  54/625   An  Flanderns  Küste,  o.  0. 


IZs  57/428   Der  Flieger,  o.  0. 


IZs  64      Das  Forum,  München 


IZs  56/128   Der  Gemeindearbeiter,  Köln 


IZs  54/414   Gladbecker  Blätter  für  Orts- 
und Heimatskunde,  Gladbeck 

IZs  53/250   Die  Glocke,  Berlin-Steglitz 


IZs  59  Göttingen-Revue 

IZs  54/72  Der  Greif,  Stuttgart  und  Berlin 

IZs  161  Die  Grenzboten,  Leipzig 

IZs  55/28  Die  Hilfe,  Berlin-Schöneberg 

IZs  137  Hochland,  Kempten,  München 


IZs  53/367   Illustrierte  Deutsche  Kriegs- 
Chronik,  Berlin 

IZs  57/333   Illustrierte  Kriegs-Zeitung, 
Lüdenscheid, 

ill.  Extrablatt  des  Lüden- 
scheider Tageblatt 

IZs  57/499   Illustrierte  Kriegs-Zeitung 
(Das  Weritbild),-  Berlin 

IZs  55/603   Illustrierte  Rundschau-Woche 
für  Unterhaltung  und  Beleh- 
rung ,  Kehl 

IZs  55/464   Im  deutschen  Reich,  Berlin 

IZs  56/145   Die  Internationale,  Berlin 

IZs  55/372   Der  Kampf,  Wien 

IZs  55/583   Die  Katholische  Welt, 
Limburg 


1916,  Nr  10  -  19 

1917,  Nr  20,21,23-27, 
31-33.  36-40,  42, 

44  -  46,  49,  54  -  56, 
59,  60 

1917,  Nr  16,17,19-29. 
31-33.  35  -  39.41-44 

1914,  April  -  1915,  Aug. 

1918,  Okt.  -  Dez. 

1915  -  1916 
1918  (00-  Nr  14) 

1914  -  1918 

1915.  1.  Sept. -1918,  28.Sept 
(00-  1917,  Nr  4,  5,  8 

1918,  Nr  50) 

1915,  13.  Juni-1916,  3. Sept. 

1914,  Jan.  -  Sept. 
1914  -  1918 

1914  -  1918 

1914 

1915,  April  -  1916,  MSrz 

1916,  Okt.  -  1918,  Dez. 

1914,  Nr  1  -  1915.  Nr  31/32 


1914,  Nr  5  -  21 

1915,  Nr  1,  2 


1914,  Nr  1  -  1917,  Nr  154 
1918,  Nr  185  -  231 

1914,  Nr  1  -  23 


1915,  Jan.  -  Nov. 

1915,  H.  1 

1914,  Dez.  -  1916 

(00-  1915.  Okt.) 


1918,  Okt. 


Dez. 


-  5 


IZs   b^lkYl 
IZs   57/378 

IZs  54/11 
IZs  57/121 
IZs  54/418 
IZs  54/587 
IZs  55/336 

IZs  53/223 

IZs  146 

IZs  131 
IZs  55/214 

IZs  55/600 

d'E  497 

Zz  1767 


De  Kiepenkerl,  Essen 
Kirche  und  Welt,  Berlin 

Kladderadatsch,  Berlin 

Der  Komet,  Diessen 

Der  Kölschen  Soor,  Köln 

Kriegs-Echo,  Berlin 

Kriegsheft  der  Kritischen 
Rundschau,  München 

Kriegszeitung  von 
Baranowi  t  s  chi 

Kriegszeitung  der  Festung 
Borkum,  Berlin 

Der  Landsturm,  Leipzig 

Landwirtschaftliche  Zeitvmg 

für  Westfalen  und  Lippe,  Münster 

Das  Leben  im  Bild,  Kriegs- 
bilder, Berlin 

Les  Cahiers  idealistes 
franyais,  Paris 


1914 

1914,  Jan.  -  Aug. 

(oo-  Nr  3,8,11-24,26) 

1914  -  1918 

1918,  Okt.  Bl.  1,  Dez.  B1.3 

1916  -  1917 

1914,  Aug.  -  1918,  26.  Juli 

1914,  Dez. 


1917,  Jan.  -  29. 

1917 

1914,  11.  Okt.  - 
1914  -  1918 

1916,  Nr  1  -  53 

1917,  Nr  1 


Dez. 


31.  Okt. 


Letzte  Kriegsnachdchten,  LiHe 


IZs  53/242   Liller  Kriegszeitung,  Berlin 
IZs  57/352   LUdenscheider  Zeitbilder 

IZs  57/258   Lustige  Blätter,  Berlin 


IZs  139 


März,  München 


xZs  5^/483   Meggendorfers  Humoristische 
Blätter,  Eßlingen 

IZs  53/308   MUnsterische  Heimatblätter 


1914,  Nr  19  V.  20.  Dez. 

1915,  Nr  100  V.  12.  März 
Nr  102  V.  14.  März 
Nr  103  V.  15.  März 
Nr  108  V.  20.  März 
Nr  119  V.  31.  März 

1914,  Bd  1  -  1918,  Bd  6 

1915,  Nr  1-3,9,11-26,28-30, 

32 
1918,  Sonderbeilage 

1914  -  1917 

1918,  Nr  4,29,31,36,37,38, 
46,47,49-52 

1915,  Jan.  -  1916,  März 

1914,  Bd  96  -  1918,  Bd  115 


1914,  März,  Mai 

1915,  Mai,  Sept. 

1916,  Sept. 

1917,  Mai 


I 


I 


IZs  '^l/2(>5       Die  Muskete,  Wien 

IZs  53/461   Nachrichten  für  Handel, 

Industrie  und  Landwirtschaft, 
Berlin 

IZs  56/8     Nationalliberale  Blätter, 
Berlin 

IZs  53/215   Der  Neue  Merkur,  München 

IZs  55/527   Die  neue  Welt,  Hamburg 


IZs  108      Die  Neue  Zeit,  Stuttgart 
IZs  53/189   Nimm  mich  mit,  Berlin 


IZs  142 


Nord  und  Süd,  Berlin 


IZs  55/582   österreichische  Rundschau, 
Wien,  Leipzig 


IZs  53/381   Das  Plakat,  Berlin 


IZs  55/192   Polnische  Blätter,  Berlin 

d'E  1067     Provinzdrucker  und  Lokal- 
presse, Wattenscheid 

IZs  57/364   Reclams  Universum,  Leipzig 

IZs  54/138   Die  Rheinlande »  Düsseldorf 
s.  Deutsche  Monatshefte 

d'E  1058     Le  Rire,  Paris 


IZs  317  In  Ruhleben  Camp,  Melsungen 

IZs  55/584  Sonntagsblumen,  Arnsberg 

IZs  55/305  Soziale  Revue,  München 

IZs  57/115  Spartacus,  Görlitz 


1915,  Apr.  -  1917,  Sept. 
1918,  Juli  -  Dez. 

1914,  Nr  19  v.  6.  Mai 

1914,  Apr.  -  1916,  März 

1914,  Nr  31 

1916,  Nr  24-28,41,44-46 
1918,  Nr  1-30,32-39,41,42 

1914  -  1918 

1914,  Nr  47  -  53 

1915,  Nr  1  -  51 

(oo-  Nr  42,  44,  46) 

1914  -  1918 

1915,  Jan.  -  März 

(oo=  H.  4) 
1915,  Juli  -  1917,  Sept. 

(oo-  1916,  H.  1) 

1917,  H.  Nr  3  v.  1.  Nov. 
H.  Nr  5  V.  1.  Dez. 

1918 

1914,  H.  5  +  Werbeheft 

1915,  H.  2  -  5 
1916  -  1918 

1915,  H.  7  V.  1.  Dez. 

1918,  Nr  2,4-6,8,12-16, 

18,20,23 

1914,  Okt.  -  1915,  30. Sept. 
1918,  Okt.  -  Dez. 


1915,  Nr  17  V.  13.  März 
1918,  Nr  211  V.  30.  Nov. 

1915,  Nr  1-4,  6-8 

1916,  Nr  2 

1914,  Jan.  -  2.  Aug. 

1914,  H.  1  -  6 

1916,  Nr  1  V.  20.  Sept. 
1918,  Nr  9  V.  Juni 

Nr  11  V.  Sept. 

Nr  12  V.  Okt. 


IZs  54/449   Süddeutsche  Monatshefte, 
München 

IZs  57/53    Summa,  Hellerau 


IZs  53/238   Thüringisch-Sächsische  Zeit- 
schrift für  Geschichte  und 
Kunst,  Halle  a.  d,  S. 

IZs  141      Der  Türmer,  Stuttgart 

IZs  53/437   Unsere  Heimat,  Münster 

IZs  132      Velhagen  &  Klasings  Monats- 
hefte, Berlin 

IZs  54/415   Vestische  Heimat,  Euer 
IZs  54/206   Die  Nacht  im  Westen,  0.  0. 

IZs  55/536   Wachtfeuer,  Berlin 

IZs  57/39    Der  Wahre  Jacob,  Stuttgart 


IZs  61 


Die  weißen  Blätter,  Leipzig 


IZs  57/499   Das  Weltbild  s.  Illustrierte 
Kriegs-Zeitung,  Das  Weltbild, 
Berlin 

IZs  55/551   Die  Weltmission  der  Katho- 
lischen Kirche 

IZs  53/278   Der  Weltspiegel,  Berlin 


IZs  57/471   Westfalia,  Dortmund 

IZs  53/427   Westfälisches  Magazin, 
Dortmund 

IZs  54/204   Westmünsterland,  Bocnoxt 


TZs  53/463   Wirtschaftlicher  Nachrichten- 
dienst 


1913/1914,  Bd  1  -  1918/1919, 

Bd  1 

1917,  1.  Viertel Jahres- 
schrift 

1915,  Bd  17  H.  2 

1914  -  1918 
1914 

1914,  Jan.  -  Mai 
Juli  -  Dez. 

1915,  Sept.  -  1918,  Dez. 

1918,  Mai/Juni  -  Dez. 

1917,  Mai  -  1918,  Okt. 

(00-  1-18,  Nr  170,180) 

1914/1915,  Nr  14  -  26 
Nr  40  -  52 

1915,  Jan.  -  24.  Dez. 
(00-  Nr  748,751.757) 

1916  -  1918 

1914  -  1915  - 

1916,  März  -  Dez.  (H.  3-12) 

1917,  Jan.  -  Juni  (H.  1-6) 

1918,  Juli  -  Dez.  (H.  1-6) 


1917 

1914,  Nr  1-9,11-26,28-39, 

41-105 
1915 

1916,  Nr  1-52,54-105 
1918,  Jan.  -  Dez. 

1917 

1914,  Nr  6/7  -  8/10 


1914 
1916 

1917,  Juli  -  1918,  Dez. 


-  7 


IZs  48       Die  Wochenschau,  Essen 

IZs  57/413   The  Wooden  City,  Göttingen 

IZs  99  Zeitschrift  des  Vereins  für 
Thüringische  Geschichte  und 
Altertumskunde,  Jena 

Zz  1430  Zeitung  der  X.  Armee,  Wilna 

IZs  46  Zeitungs-Verlag,  Magdeburg 

IZs  53/364  Das  Ziel,  München 

IZs  121  Der  Zwiebelfisch,  München 


1914,  Nr  13 
1915  -  1918 

1915,  Juli  - 
1918 


■  52 
1916,  Juli 


1915,  Nr  1  -  1918,  Nr  700 

1918,  Nr  34  V.  23.  Aug. 
1916  -  1918 

1914,  H.  1  -  1918,  Nov. 


Erklärung:  VW  (E),  bzw.  F  =  Film 

m.gr.L.  =  mit  großen  I;'irken 
m.L.  =  mit  Lücken 
00  =  fehlt 
E  =  Einzelnummer^^ 

Wichtiger  Hinweis: 

Zeitungs-  und  Zeltschriftenbande  werden  nicht  entliehen.  Bei  genauer 
Quellenangabe  kann  von  einzelnen  Artike...n  r.u.s  Zeitungen  oder  groß- 
formatigen Zeitschriften  ein  Mikro.film  (??  mm)  gegen  Kostenerstattung 
hergestellt  werden. 

Bei  allen  Bestellungen  -  in  den  Studiensaci  des  Instituts  oder  bei 
schriftlichen  Anforderungen  von  aurw=^rts  -  v.-erden  das  genaue  Datum 
und  die  Signatur  des  gesuchten  Periodikums  gebraucht.  Bei  verfilmten 
Periodika  ist  die  entsprechende  Filmniimmer  dem  alphabetischen  Katalog 
■Z.V    entnehmen  und  auf  dem  Be.steilccVe-..n  ::u  -ermerken. 
Mikrofilme  können  in  vielen  Fällen  über  den  r.uswärtigen  Leihverkehr 
angefordert  werden. 


Institut  für  Zeitungsforschung  der  Stadt  Dortmund 

Wißstraße  k,   4600  Dortmund  1  (Haus  der  Bibliotheken) 
Öffnungszeit:  Montag  -  Freitag,  10.00  -  18.30  Uhr 

Zeitschriften  aus  den  Jahren  1871  -  1914 
Alt-Katalog  (Stand  Januar  1984) 


Aachener  Volkszeitung,  Sonn- 
tags-Blatt, s.  Sonntags-Blatt 
der  Aachener  Volkszeitung 

IZs  53/498   Allgemeine  Deutsche  Lehrerzei- 
tung, Leipzig 

d<E  40       Allgemeine  Rundschau,  München 

Kasten       Allgemeiner  Anzeiger  für  Dort- 
mund und  Umgegend 

IZs  55/91    Amtsblatt  der  Königlichen  Re- 
gierung zu  Arnsberg 

IZs  56/132   Amtsblatt  der  Königlichen  Re- 
gierung zu  Düsseldorf 


IZs  54/265   Archiv  f.  Geschichte  des  Deut- 
schen Buchhandels,  Leipzig 


IZs  53/185   Beilage  der  Münchner  Neuesten 
Nachrichten 

IZs  83/lOOA  Belletristische  Beilage  zu 
Mode  und  Haus,  o.  0. 

IZs  54/97    Bergisch  Land,  Essen 
IZs  53/434   Der  Berliner,  Breslau 


1896  (00-  Nr  33) 

1904  -  1914 

1872,  Nr  1  V.  6.  Juli 

1871  -  1914 


1872  -  1876 

1878  -  1883 

1885  -  1897 

1902  -  1914 

1878,  S.  15  -  55 

1879 

1881 

1883 

1884,  S.  250  -  255 

1886,  S.  250  -  256 

1892 

1896  -  1897 

1909,  Jan.  -  März 


1889,  Nr  23 


1911,  Jan. 
1913,  Jan. 

1884/1885 


-  Dez. 

-  1914,  Okt. 


-  2  - 


IZs  5^/6^3   Berliner  Correspondenz 


1895. 

m.  L. 

1896, 

m.  L. 

1898, 

Jan.  -  Dez.  (oo=Nr  90) 

1899, 

Jan.  -  Dez. 

(00=  Nr  47,53,67.69, 
77,82,83) 

1900, 

Jan.  -  Dez. 

(oo=  Nr  34,57,58,91) 

1901, 

Jan.  -  Dez. 

(oo=  Nr  2,19,21,26,30, 
44,57,62,116-118) 

1911, 

Jan.  -  Dez. 

(00=  Nr  2,10,22,24,30, 
33) 

1912, 

Jan.  -  Dez. 

(oo-  Nr  4,  7  -  9) 

1913, 

Jan.  -  Dez. 

(oo=  Nr  2,  4) 

IZs  55/608   Berliner  Leben 


1898,  Dez.  -  1899,  April 

1902,  Okt.  -  1904,  Dez. 

1910,  Febr.,  Juni,  Juli, 
Sept.,  Okt.,  Dez, 

1911,  Jan.  -  April, 

Juni  -  Sept. , Nov. , Dez. 

1912,  Mai,  Juni 


d'E  36 
IZs  57/474 


Berliner  Lokal-Anzeiger  Unter- 
haltungsbeilage s.  Unterhal- 
tungsbeilage des  Berliner 
Lokal-Anzeigers 

Berliner  Tageblatt,  Beiblatt 
s.  Deutsche  Lesehalle 

Beuthener  Zeitung  s.  Illustrier- 
tes Unterhaltungsblatt 

Bielefelder  Kunstblatt 

Blätter  für  Belehrung  u. 
Unterhaltung,  Leipzig 


1907,  Sept. 


1910,  Jan. 


IZs  55/224   Börsenblatt  für  den  Deutschen 
Buchhandel,  Leipzig 


1908,  Nr  20,22-2ff,30,34, 

45-50 

1909,  Nr  2-33,35-52 

1910,  Nr  1-34,36,39-52 

1911,  Nr  1-51 

1914,  Nr  6-10,12-20,22,23, 
25,26,28,30-32,34-43, 
46,47 

1902,  Nr  88  V.  18.  April 
Nr  96  V.  28.  April 
Nr  139  V.  19. Juni 
Nr  140  V.  20. Juni 


-  3  - 


d'E  471 
IZs  53/462 

IZs  56/5 
d'E  333 

d'E  389 

IZs  53/489 

d'E  13 

IZs  53/256 

IZs  54/535 
IZs  55/581 


IZs  54/519 

IZs  53/222 

IZs  57/273 
IZs  57/373 
IZs  53/470 
IZs  93 


La  Bouche  de  Fer,  o.  0. 


Bremer  Handelsblatt 


Die  Bremse,  München 

Bulletin  de  1 'Association  des 
Joumalistes  Parisiens,  Paris 

Bulletin  des  Armfees  de  la  Re- 
publique,  o.  0. 

Burschenschaftliche  Blätter, 
Berlin 


La  Caricature,  Paris 

Cartoons  Magazine,  Chicago 

Christliche  Feiheit,  Bonn 
Le  Commentaire,  Düsseldorf 


Correspondenzblatt  der  Gene- 
ralkommission  der  Gewerkschaf- 
ten Deutschlands,  Berlin 

Deutsche  BocWiändler  Akademie, 
Weimar 


Deutsche  Familien-Blätter, 
Breslau 

Deutsche  Frauen-Zeitung, 
Coepenick-Berlin 

Deutsche  Industriebeamten-Zei- 
tung, Berlin 

Deutsche  Jugend,  Leipzig 


1871,  Nr  1  V.  8.  März 
Nr  2  V.  11.  März 

1871  (oo=  Nr  1025) 

1872  (oo-  Nr  106ii) 

1873  (oo-  Nr  1154,  1158} 

1874  (00=  Nr  1200,  1209) 

1874  (oo-  Nr  48) 
1911,  Apr.  Nr  20 

1914,  15.  Aug.  -  Dez. 


WS  1893/1894 

SS  1894 

WS  1907/1908 

1886  -  1895 
1897 

1914,  Dez. 

1915,  Jan.,  Febr. 

1910  -  1912 

1902  (oo-  Nr  3,6,9,12,15, 

18,21,27,29,31, 
33.35,37,39,41, 
43,45,47,49,51) 

1903  (oo-  Nr  1,3,5,7,27) 

1904  -  1907 
1908  (oo-  Nr  49) 

(oo-  Nr  51) 


1909 


1891  -  1896 
1898  -  1901 
1903  -  1914 


1884,  Bd  1  -  1887,  Bd  4 

1888,  Bd  5  H.  1 

1889,  Bd  6  H.  1  -  12 


1880,  Jan. 


Dez. 


1904,  Jan.  -  Dez. 

1908,  9.  Mai  -  20.  Juni 

1912  -  1913 


1873,  Bd  1  -  1874,  Bd  4 
1879,  Bd  14,  15 
1884,  Bd  23 


IZs  55/587 


IZs  56/118 

d'E  961 
IZs  54/^05 


IZs  57/383 


4  - 


Deutsche  Lesehalle,  Beiblatt 
zum  Berliner  Tageblatt,  Berlin 


Die  Deutsche  Rechtspartei, 
Melsungen 


Deutsche  Reichs-Glocke,  Berlin 

Deutsche  Revue,  Berlin, 
Breslau 


Deutsche  Romanbibliothek  zu 
Über  Land  und  Meer,  Stuttgart 


1880 

1888  (oo-  Nr  1,4,14,23) 

1889  (oo-  Nr  32,  33) 

1898,  Jan.  -  Okt. 

(oo-  Nr  14,17,21,27, 
28,36,42) 

1899,  Nr  35  v.  27.  Aug. 


1892, 

Aug. 

-  1896, 

Juni 

1896, 

Aug. 

-  Sept. 

1896, 

Nov. 

-  1904, 

Jan. 

1904, 

März 

-  Dez. 

1876, 

Juli- 

Dez. 

1878/1879, 

Bd  1,  4 

1880 

1882, 

Bd  1 

-  3 

1890, 

Bd  1 

-  4 

1901, 

Bd  1, 

4 

1904, 

Bd  1 

-  3 

1906 

-  1913 

S 

1914, 

Bd  1, 

2 

1874,  Nr  14  -  26,  40  -  52 

1878,  Nr  1  -  26 

1882,  Nr  14  -  26,  40  -  52 

1883,  Nr  1  -  26,  40  -  52 

1884,  Nr  15  -  52 

1885,  Nr  1  -  13,  17  -  39 

1886,  Nr  1  -  39 

1887,  Nr  13-26,  40  -  52 
52 


1888,  Nr  27 

1889 

1890,  Nr  1  - 

1891 

1892,  Nr  13  -  38 

1893,  Nr  1  -  13, 

1894,  Nr  1  -  13 


13,  40  -  52 


27  -  52 


IZs 

57/384 

Deutsche  Roman- Zeitung,  Berlin 

1905, 

Nr  40  -  52 

IZs 

140 

Deutsche  Rundschau,  Berlin 

1874, 
1910, 

Okt.  -  1909,  Sept. 
Apr.  -  1914,  Dez. 
(oo-  1914,  H.  8,  13) 

IZs 

55/330 

Deutsche  Schriftsteller-Zei- 
tung, Stuttgart 

1885 

-  1888 

IZs 

57/139 

Deutsche  Treue,  Berlin 

1907, 
1909 

6.  Okt.  -  1908, 15. März 
-  1910 

IZs 

53/299 

Deutsche  Wirtschafts-Zeitung, 
Berlin 

1905 
1907 

-  1909 

IZs 

55/464 

Im  deutschen  Reich,  Berlin 

1897 
1907 

-  1905 

-  1913 

I 


IZs  57/357   Deutscher  Hausfreund,  Berlin 


IZs  57/359 

IZs  54/192 
IZs  55/125 


Deutscher  Hausschatz  in  Wort 
und  Bild,  Regensburg 


1893,  Nr  43  -  53 

1894  (oo-  Nr  44,  45) 

1895  (oo-  Nr  15,  16) 
1896 

1897  (oo-  Nr  7,  32) 

1901,  Okt.  -  1902,  Okt. 
1903,  Okt.  -  1904,  Okt. 
1909,  Okt.  -  1913,  Okt. 


Deutscher  Michel,  Berlin        1896  -  1897 

Deutsches  Familienblatt,  Berlin 
s.  Schorers  Familienblatt 


IZs  53/506   Deutsches  Handelsblatt,  Berlin 


IZs  57/263   Deutsches  Wochenblatt,  Berlin 


IZs  58/13    Deutsches  Zeitungs-Archiv, 
Berlin-Steglitz 

IZs  53/316   Deutschland,  Düsseldorf 


Dortmunder  Nachrichten,  Sonn- 
tags-Blatt s.  Sonntags-Blatt 
zu  den  Dortmunder  Nachrichten 

Dortmundisches  Magazin  s.  West- 
fälisches Magazin 

d'E  376      Le  Drapeau  Tricolore,  Ver- 
sailles 

IZs  55/291   Dur's  Elsass,  Basel 

d'E  458      Echos  d'outre-Rhin,  Cologne 

IZs  54/455   Eckart,  Berlin 

IZs  54/3Vo   Euijiiux xoii,  i^eipzig 
IZs  57/443   Fantasie,  Paris 


oo-  Nr  36,  49) 
oo-  Nr  21.  49) 
oo-  Nr  18) 


(oo-  Nr  15,17,18,44) 
-  1679 


1891  (oo-  Nr  1) 

1892  -  1893 
1897  -  1898 

1899,  8.  Juli  -  50.  Sept. 

1913,  Juli  (Abt.  A  +  C) 

1914,  Febr.  (Abt.  A) 

1912,  Apr.  -  Kov. 

1913,  Okt. 

u.  Sondemr.  MUnster 


1871,  Mai  -  Juli 


1911 
1913 


1914,  25.  Juli 


1909/1910,  Nov.  -  Sept. 
1912/1913,  Okt.  -  Sept. 

1912,  Bd  19  H.  3 

1908,  Aug.  -  1909,  Jan. 


d'E  148 


Die  Feder,  Berlin 


IZs  64       Das  Forum,  München 
IZs  55/131   Die  Frau,  Hannover 

IZs  83/103   Der  Friedensbote,  Aachen 
IZs  57/390   FUrs  Haus,  Berlin 

IZs  56/128   Der  Gemeindearbeiter,  Köln 

IZs  53/508   Gesamtüberblick  über  die  pol- 
nische Tagesliteratur,  Posen 

IZs  57/472   Die  Gewerkschaft,  Berlin 

IZs  57/489   Die  Gewerkschaft,  Wien 

xZs  54/414   Gladbecker  Blätter  für  Orts- 
und Heimatskunde 

IZs  54/72    Der  Greif,  Stuttgart  und 
Berlin 

d'E  1100     Le  Grelot,  Paris 


IZs  l6l      Die  Grenzboten,  Leipzig 


IZs  56/3     Der  Guckkasten,  Berlin 
IZa  55/361   Der  Hahn,  Lippstadt 


1903  -  1904 

1911,  Nr  278  v.  15.  Jan. 

1914,  April  -  Dez. 

1906,  Okt.  -  1907,  Sept. 
u.  Register  1893/94-1942/43 

1886  (00-  Nr  39) 

1906,  Okt.  -  1907,  März 
(00-  Nr  16  -  20) 

1913 

1896,  20.  Juli  -  Dez. 


1909  (00=  Nr  23,26,36,45) 

1898 

1912  -  1914 

1913,  Okt.  -  1914,  Sept. 


1871, 

Apr.  Nr  1  - 

1879, 

Nr  437 

3.  Aug. 

(00=  Nr 

143,285,328, 

388,390, 

420,421) 

1890 

1871 

-  1878 

1879 

(00»  Nr 
(oo«=  Nr 

24,  48) 

1880 

50) 

1881 

1882 

(00=  Nr 

1) 

1883 

-  1885, 

März 

1885, 

Okt.  - 

1886, 

März 

1886, 

Juli  - 

1888, 

Sept. 

1889, 

Apr.  - 

Dez. 

1890, 

Apr.  - 

Juni 

Okt.  - 

Dez. 

1891, 

Okt.  - 

1892, 

Juni 

1893, 

Apr.  - 

Juni 

1894, 

Okt.  - 

Dez. 

1895, 

Apr.  - 

1896, 

März 

1898, 

Apr.  - 

Juni 

1900, 

Juli  - 

1901, 

Dez. 

1902, 

Juli  - 

1903, 

Juni 

1904 

-  1914 

1912,  Jan.  -  1913,  26. Sept. 
1874,  Nr  95  v.  28.  Nov. 


7  - 


IZs  57/356   Der  Hausfreund,  Berlin, 
Leipzig 


IZb  55/606   Heimchen  am  Herd,  Dresden 


IZs  55/28    Die  Hilfe,  Berlin 


IZs  137 


Hochland,  Kempten,  München 


IZ3  57/499   Illustrierte  Kriegs-Zeitung, 

Berlin 

IZs  57/333   Illustrierte  Kriegs-Zeitung, 
Lüdenscheid 

IZs  55/603   Illustrierte  Rundschau-Woche, 
Kehl 


1871,  Nr  1  -  1872,  Nr  24 

1873,  Nr  1  -  48  (00-  Nr  40) 

1875 

1876,  Nr  1  -  9 

1895,  Nr  2  -  1896,  Nr  40 
(00-  Nr  27,  33) 

1899  (00-  Nr  12,20,24,33, 

37,39-42) 

1900  -  1914 

1903,  Okt.  -  1914,  Dez. 
1914,  Nr  1  -  23 

1914,  Nr  5  -  21 
1914,  Nr  1  -  23 


IZs  48  Illustrierte  Westdeutsche 
Wochenschau,  Essen,  Köln, 
Frankfurt  a.  M. ,  Berlin 


IZs  57/379   Illustrirtes  Sonntags-Blatt, 
Berlin 

IZs  55/587   Illustrirtes  Unferhaltungs- 
blatt,  Beilage  zur  Beuthener 
Zeitung,  Beuthen,  O.S. 

IZs  55/587   Die  Industrie,  Berlin 


IZs  57/14    Intelligenzblatt  ^\''   r'ie 
Stadt  Bern 


1909, 

2.  Okt. ,  9.  Okt. 

Nr  10  V.  4.  Dez. 

Nr  11  V.  11.  Dez. 

Nr  12  V.  18.  Dez. 

1910 

(00-  Nr  1  -  7,  13) 
(00-  Nr  2,27,31-36, 

1911 

39-44,47,50-54) 
(00-  Nr  24-26,53,54) 

1912 

1913, 

Nr  2  V.  11.  Jan. 

Nr  3  V.  18.  Jan. 

Nr  5  V.  1.  Febr. 

1914, 

28.  März  -  Dez. 

(00-  Nr  15) 

d'E  164 


L'Interprete,  Edenkoben 


1899  (00-  Nr  27,29-30) 
1901  (00-  Nr  5-7,39,41) 

1888,  Nr  1,  2 


1894  (00-  Nr  3) 

1895 

1897 

1901  -  1904 

1907 

1911  -  1913 

(00-  1912,  Nr  1,  2) 

1873,  Nr  2,28,32,153,199, 
220,249,260,292 

1877,  Mai  -  1878,  Dez. 


9  - 


d'E  165      The  Interpreter,  Edenkoben 

IZs  53/303   Journal  des  Dames  et  des 
Demoiselles,  Bruxelles 

d'E  526      Journal  des  savants,  Paris 

u'E  391      Le  Journal  du  sifege  de  Paris 

d'E  392      Journal  officiel  de  la  Commune, 
Paris 

IZs  53/252   Jugendblätter,  Stuttgart 


1877,  Dez.  -  1878,  Dez. 

1871,  Jan.  -  Okt. 
1874,  Nov.  -  1875,  Okt. 


IZs  53/486 
IZs  55/372 


Jugend-Garten-Laube,  Nürnberg 
Der  Kampf,  Wien 


IZs  53/257 

IZs  54/417 
IZs  54 
IZs  53/487 


Katholisches  Missionsblatt, 
DUlmen 


De  Kiepenkerl,  Essen 
Kinder-Gartenlaube,  Nürnberg 
Die  Kinderlaube,  Dresden 


IZs  57/378   Kirche  und  Welt,  Berlin 


IZs  54/11    Kladderadatsch,  Berlin 


IZs  55/147   Das  kleine  Witzblatt,  Berlin 

IZs  53/474   Kolpingsblatt,  Köln 

IZs  57/258   Kriegs-Album  der  Lustigen 
Blätter,  Berlin 


1901, 

Nr  1 

IZs  53/460 

1871, 
1871, 

Jan. 

20.  März  -  10.  Mai 

1 

d'E  380 

1884 
1894 
1902 

-  1903 

IZs  55/214 
IZs  55/155 

1896, 

Bd  11  -  1905,  Bd  20 

IZs  57/294 

1907, 

Okt.  -  1909,  Dez. 

. IZs  57/402 

1910 

1911,  Apr. 

1911,  Juli  -  1912,  Juli 

1912,  Okt.  -  1914,  Juli 
(00-  1914,  März) 

1914,  Dez. 

1879 

1880  (00«=  Nr  45) 

1886  -  1889 

1909  -  1914 

1886,  Nr  1  -  12 

1882  -  1884,  Bd  22 

1887,  Bd  25  -  1892,  Bd  30 

1911,  24.  Sept.  -  Dez. 

1912  (00-  Nr  1,  4,  93,  94, 

97,  98,  100) 

1913  (00-  Nr  37,56,60,70, 

73,80,90,100) 
1914,  Jan.  -  2.  Aug. 

(00-  Nr  3,  8,  11-24,26) 

1871,  Nr  1  -  30 
1872  -  1875 
1875  (00-  Nr  31) 
1877  -  1878 

1879  (00-  Nr  45) 

1880  -  1914 

1899 
1904 
1914,  Nr  32  -  1915,  Nr  19 


IZs  54/587   Kriegs-Echo,  Berlin 

IZs  53/335   Kriegsheft  der  kritischen 
Rundschau,  München 


Der  Kulturkämpfer,  Berlin 


Le  Lampion  de  Berluron,  Paris 

Landwirtschaftliche  Zeitung, 
Münster 

Lectures  pour  Tous,  Paris 

Lettre- Journal ,  Paris 

Lichtstrahlen,  Berlin 


IZs  57/258   Lustige  Blätter,  Berlin 


IZs  56/13    Lustiges  Blatt,  Berlin 


IZs  57/266   Lustiges  Echo,  Berlin 

IZs  53/438   Markt-Zeitung  der  Haupt-,  Ein- 
und  Verkaufsgenossenschaft 
für  Westfalen,  Lippe  und  Wal- 
deck zu  Dortmund 

IZs  139      März,  München 


1914,  Aug.  Nr  1  -  27.  Nov. 
1914,  Dez. 


1880  -  1883 

1884,  Jan.  -  Jioni 
(00=  Nr  102) 

1885,  Nr  121  -  132 

1879,  Nov.  -  1881,  Dez. 
1909  -  1914 

1905/1906  -  1909/1910 

1871,  Jan.  -  18.  Febr. 

1890,  Nr  1  V.  1.  Sept. 
1892,  Okt.  -  1893 

1889  -  1892 

1895  -  1896 

1898  -  1901  (00-  1899,  Nr  1) 

1903 

1905 

1906  (00-  Nr  2,3,9-12,16, 

18-21,30,37,40) 

1907  -  1910 

(00-  1909,  Nr  17) 

1911,  Nr  1  -  18 

1912,  Nr  1,10,23,24,40-42, 
44-52 

1913  (00-  Nr  28) 
1914 

1911  (00-  Nr  2,  45) 

1914  (00-  Nr  9,  12,  13, 

•  15  -  22) 

1894,  Nr  1  -  51 

1901  (00-  Nr  4,  15,  26, 
29,  30,  42) 


1907  -  1911,  Juni 

1911,  Okt.  -  Dez. 

1912,  Juni  -  Dez. 

1913,  Jan.  -  Juli 


10  - 


-  11 


IZs  53/^83   Meggendorfers  Humoristische 
Blätter,  Eßlingen 


IZs  'b'5/h9k       Die  Menorah,  Hamburg 

IZs   53/^97       Mitteilvmgen  aus  dem  Verein 

zur  Abwehr  des  Antisemitismus, 
Berlin 

IZs  83/100   Mode  und  Haus,  Berlin 

IZs  83/102   Mode  und  Heim,  Dortmund 

Münchner  Neueste  Nachrichten, 
Beilage  s.  Beilage  der  Mün- 
chner Neueste  Nachrichten 

IZs  54/387   Münchener  Punsch 

IZs  53/308   Münsterische  Heimatblätter 


F  789  -  790  MUnstersches  Tageblatt  für 
Unterhaltung 

IZs  57/265   Die  Muskete,  Wien 


d'E  1054     Nachrichten  und  Anzeigen, 
Münster 

IZs  53/461   Nachrichten  für  Handel  und 
Industrie,  Berlin 


1890,  Bd 

1891,  Bd 
1893,  Bd 

1895,  Bd 

1896,  Bd 

1897,  Bd 
1899,  Bd 

1901,  Bd 

1902,  Bd 

1906,  Bd 

1907,  Bd 

1908,  Bd 
1912,  Bd 
1914,  Bd 


3,  Nr  7  -  12 

4  -  1892,  Bd  11 

13  -  1894,  Bd  19 

21 

24  -  27 

31  -  1898,  Bd  32 

36,  39 

45 

48  -  1905,  Bd  61 

65,  67 

68,  69,  71 

72 

88,  89 

96  -  99 


1891,  13.  März  -  Dez. 
(00-  Nr  8,  36) 

1905 

1915  -  1914 


1889,  Nr  23  V.  1.  Dez. 


1889,  Nr  1 
Nr  1 


1871 


6  (III  Ouart.) 
6  ( IV  Quart . ) 


1913,  Jan.,  Febr.,  Okt. 

1914,  März,  Mai 

1877,  Jan.  -  Juni 

1878,  Jan.  -  16.  Febr. 

1912,  April  -  26.  Sept. 

1913,  April  -  25.  Sept. 

1878,  Jan.  -  Juni 


1899,  14.  Okt.  -  1900,  Dez. 

1901  (00=  Nr  109,112,117, 
118,141,153,155- 
157,159,174,180, 
188-189,192,194, 
196-198) 

1902,  Jan.  -  30.  Juni 

1903,  2.  Juli  -  1904, 30. Juni 
1905,  Jan.  -  1908,  30.  Juni 
1909,  1.  Juli  -  Dez. 


IZs  57/369   Naturwissenschaftliche  Wochen- 
schrift, Berlin 

IZs  53/244   Neue  Gedanken,  Berlin 

IZs  58/11    Neue  Korrespondenz,  Berlin 


IZs  53/215   Der  Neue  Merkur,  München  u. 
Berlin 

IZs  53/407   Der  neue  Poslillon,  Zürich 


Zz  108       Die  Neue  Zeit,  Stuttgart 
IZs  56/40    Neues  Kreuz-Magazin,  Mainz 
IZs  54/59    Neues  Leben,  Berlin 


Neueste  Nachrichten,  München, 
Unterhaltungsblatt  s.  Unter- 
haltungsblatt der  Neuesten 
Nachrichten 

IZs  55/65    Niedersachsen,  Bremen 


IZs  53/189 
IZs  142 


Nimm  mich  mit,  Berlin 

Nord  und  Süd,  Berlin,  Breslau 


d'E  367 
d'E  1098 
IZs  53/335 


Le  Pfere  DuchSne,  Paris 

Le  Petit  Journal,  Paris 

Petit  Journal  pour  rire,  Paris 


1895 


1906,  Jan.  -  Juni 

1900,  Juli  -  Dez. 

(00-  Nr  114-117,  119, 
121,  123,  124) 

1914,  April  -  Sept. 


1900,  Nr  10  -  12 
1901  -  1902,  Dez. 
1905  -  1907,  15.  Jan. 


1883 
1872 


1914 


1898,  Nr  19  v.  12.  Hov. 

1899,  Nr  14  v.  29.  Apr. 

1900,  Nr  17  V.  28.  Apr. 
Nr  19  V.  12.  Mai 

1901,  Nr  17  V.  27.  Apr. 


1899/1900 
1901/1902 
1905/1906 
1906/1907 

1914,  Nr  47.  -  53 

1877,  Bd  1,  3 

1879,  Bd  8,  10,  11 

1880,  Bd  12  -  1895,  Bd  75 
1897,  Bd  82 

1908,  Bd  124  -  127 

1912,  Bd  140  -  1914,  Bd  I51 

1913,  Kaiser-Jubilävi«snuB«er 


1871,  Nr  1  - 
1878  -  1883 


68 


IZs  56/8     Nationalliberale  Blätter, 
Beri in 


1910 

1914,  Nr  19  V. 


6.  Mal 


1871  -  1878 

(00-  1873,  Nr  212 

1876,  Nr  30,  53 

1877,  Nr  74 

1878,  Nr  159) 
1880  -  1892 

1894  -  1895 

(oo«  1895,  Nr  460) 


d'E  1099 
IZs  55/113 

IZs  53/381 
d'E  586 
IZs  57/363 

IZs  57/389 
IZs  53/468 


12  - 


Le  Pilori,  Paris 
Pikanterien,  Berlin 

Das  Plakat,  Berlin 

La  Plume,  Anonnay 

Quellwasser  fürs  deutsche 
Haus,  Leipzig 

Raphael,  Donauwörth 

Der  Reichsfreund,  Berlin 


d'E  404 


Reimpression  du  Journal 
officiel  de  la  Republique 
Fran^aise  sous  la  Commune, 
Paris 


IZs  55/69    Revolution,  München 


IZs  55/89 
IZs  54/138 
d'E  1058 

IZs  56/148 


Revue  d'Alsace,  Colmar 


Die  Rheinlande,  Düsseldorf 


Le  Rire,  Paris 


Der  Salon  für  Literatur, 
Kunst  und  Gesellschaft, 
Leipzig 


IZs  55/125   Schorers  Familienblatt,  Berlin 


jy   ';5/3'^5   Sociale  Revue,  Essen 

IZs  55/319   Sonntags-Blatt  der  Aachener 
v'olkszeitung 


1889,  Jan.  -  1891,  Apr. 

1902,  Nr  56,  61,  77  -  80 

1903,  Nr  83,  90,  92  -  96, 
101,  102 

1914,  Sept. 

1893,  Nr  93  V.  1.  März 

1904/1905 
1905/1906 

1899 

1886  (oo=  Nr  1,7,8,11,14, 
19,22,33-37.42, 
^44,46,47,50) 

1889  (oo=  Nr  1,10-13,15, 
16,18,19,21-23, 
25-27,29,32,39,40) 

1871,  19.  März  -  24.  Mai 


1913,  Nr  1  V.  15.  Okt. 

Nr  2  V.  1.  Nov. 

Nr  3  V.  15.  Nov. 

Nr  4  v.  1.  Dez. 

Nr  5  V.  20.  Dez. 

1875,  T.  4 
1879,  T.  8 

1909  -  1910 
1912  -  1914 

1894,  Nov.  -  1897,  Okt. 
1898,  Jan.  -  1900,  Juni 
1910 

1870/1871,  Bd  7 
1871,  Bd  8,  H.  4,  6 

1871,  Bd  9,  H.  1  -  3,  5 

1872,  Bd  10,  H.  12 
1874 

1882,  Nr  27  -  29 

1883,  Bd  4  -  1885,  Bd  6 
1886/1887 

1887/1888,  H.  1  -  3,  5 
1889/1890,  H.  11  -  13 

1901  -  1912 
1914,  H.  1  -  6 

1885,  27.  Sept.  -  Dez. 


IZs  57/490 


-  13 


Sonntags-Blatt  zu  den  Dort- 
munder Nachrichten 


IZs  55/584   Sonntagsblumen,  Arnsberg 


d'E  145      Sphinx,  Gero 

d'E  904      Der  Spottvogel  pfeift  auf 
alles,  Berlin 


IZs  57/377   Stadt  Gottes,  Steyl 


Kasten 
IZs  56/124 
IZs  55/494 
IZs  54/449 
IZs  53/406 


Der  Stadtmissionar,  Emden 

Der  Stein  der  Weisen,  Wien, 
Pest,  Leipzig 

Die  Stimme  der  Wahrheit, 
WUrzburg 

Süddeutsche  Monatshefte, 
München  u.  Leipzig 

Süddeutscher  Postillon, 
München 


IZs  141 


Der  Türmer,  Stuttgart 


über  Land  und  Meer,  Deutsche 
Romanbibliothek  s.  Deutsche 
Romanbibliothek  zu  Über  Land 
und  Meer,  Stuttgart 


IZs  57/364   Universum,  Dresden  u.  Leipzig 


1888  (oo-  Nr  4,6,8-13,15, 
18-26,28,30-33, 
35,39-42.44,47, 
43,50-52) 

1889,  Nr  2  -  52 

(oo-  Nr  1,3-7,13,15, 

16,18,21,23,33-38) 

1909  -  1914 

(oo-  1912,  Nr  5,  42) 

1888,  Juli  -  Dez. 

1891 

1902,  Nr  3  -  11 

1903,  Nr  1  -  7 

1901/1902,  H.  4,  12 
1904/1905 
1906/1907,  H.  1  -  4 

1893,  Nr  43  v.  22.  Okt. 
Nr  44  v.  29.  Okt. 


1901, 

Bd  26 

1905 

1904 

-  1914 

1895 

1897 

1899, 

Nr  1,2,10,16,18-26 

1900, 

Nr  4,8-10,  18 

1901, 

Nr  16,  18,  19  -  26 

1902, 

Nr  1  -  8,  10  -  26 

1903, 

Nr  1  -  18 

1904 

(oo-  .Nr  9) 

1905 

1906 

(oo-  Nr  19) 

1907 

1909, 

Nr  19,  20,  24 

1910, 

Nr  2,  4,  5 

1898, 

Okt.  -  1899,  MSrz 

1899, 

Okt.  -  1914,  Dez. 

1889,  Bd  2 

1894,  Bd  2 

1895,  Bd  2 
1898,  Bd  1,  2 


14  - 


IZs  37/3^^       Universum,  Dresden  u.  Leipzig 
(Fortsetzung) 


IZs  57/374   Unser  Hausfreund,  Hannover 


IZs  53/437   Unsere  Heimat,  Münster 
IZs  57/262   Unsere  Zeit,  Leipzig 


IZs  57/466   Unterhaltungs-Beilage  des 
Berliner  Lokai-Anzeiger 

IZs  57/477   Unterhaltungs-Blatt  der 

Neuesten  Nachrichten  München 

IZs  132      Velhagen  &  Klasings  Monats- 
hefte, Berlin 


i-904. 

Bd 

2 

1905, 

Bd 

1,  2 

1907, 

Bd 

1 

1912 

1914, 

Okt.  -  Dez, 

1904, 

Nr 

689  (28.  Febr.) 

Nr 

699,  V.  8.  Mai 

Nr 

70O,  V.  15.  Mai 

Nr 

702,  V.  29.  Mai 

Nr 

703,  V.  5.  Juni 

Nr 

704,  V.  12.  Juni 

Nr 

718,  V.  18.  Sept. 

Nr 

722,  V.  18.  Okt. 

Nr 

723,  V.  23.  Okt. 

Nr 

725,  V.  6.  Nov. 

Nr 

728,  V.  27.  Nov. 

Nr 

729,  V.  4.  Dez. 

Nr 

730  (11.  Dez. ) 

1909, 

Nr 

963  V.  30.  Mai 

Nr 

971  V.  25.  Juli 

Nr 

973  8.  Aug.  - 

Nr 

977  5.  Sept. 

Nr 

983  17.  Okt.  - 

Nr 

988  21.  Nov. 

Nr 

992  19.  Dez.  - 

Nr 

993  25.  Dez. 

1910 

1911 

(oo= 

=  Nr  1057,  1064  - 
1067,  1071, 
1073  -  1074, 
1076  -  1079,  1088, 
1090,  1092  -  1093) 

1912 

1914 

1871  -  1886 
1888  -  1891 

1889,  14.  Dez. 
1891,  8.  Jan. 


-  1890, 16.  Okt.. 
-  Dez. 


1866,  1.  Juli  -  Dez. 


1894/1895, 
1896/1897, 
1897/1898, 
1898/1899, 
1902,  Febr. 
1904/1905, 
1906/1907, 
1908,  Jan. 
1909/1910, 
1910/1911, 
1912/1913, 
1914,  Jan. 
Juli 


Sept.  -  Febr. 
März  -  Aug. 
März  -  Febr. 
Sept.  -  Febr. 

-  Aug. 
Sept.  -  Febr. 
Sept.  -  ^'1^ 

-  Aug. 

Sept.  -  Dez. 
Mai  -  Dez. 
Jan.  -  Dez. 

-  Mai 

-  Dez. 


Kasten 


-  15 


De  Wacht,  Antwerpen 


IZs  57/39    Der  wahre  Jacob,  Stuttgart 

IZs  61       Die  weißen  Blätter,  Leipzig 
IZs  53/278   Der  Weltspiegel,  Berlin 


IZs  126 

IZs  57/471   Westfalia,  Dortmund 


Westermanns  Monats-Hefte, 
Braunschweig 


IZs  54/431   Westfälisches  Kirchenblatt 
für  Katholiken,  Paderborn 


IZs  53/427   Westfälisches  Magazin  N.F., 
Dortmund 


1893,  Nr  16  v.  2.  Juli 
Nr  17  V.  9.  Juli 

1890  -  1913 

(oo-  1894,  Nr  201-204) 
1908,  Nr  575) 

1913/1914 

1904,  März  -  Dez. 

(oo-  54,60,61,73,83) 

1905,  Nr  1-12,14-51,54-95, 
97-105 

1906  -  1907 

1908,  Nr  1-59,61-70,72-105 

1909,  Nr  1,2,4-12,14-24,26- 

104 

1910,  Nr  1-28,30-60,62-84, 
86-88,90-104 

1911  -  1912 

1913,  Nr  1-17,19-21,24-26, 
35-42,44-56,58,59, 
61-103 

1914,  Nr  1-9,11-26,28-39, 
41-105 

1881/1882,  Bd  50,  51 
1883/1884,  Bd  55 

1889  (oo-  Nr  37) 

1890  (oo-  Nr  4,6,14,27, 

29-31,35) 

1891  (oo-  Nr  47) 

1892  (oo-  Nr  47) 

1893  (oo-  Nr  1,17,19-21, 

29,30,32,39,43, 

46,47,49,50) 
1895,  Nov.  -  Dez. 
1896 
1897  (oo-  Nr  14,15,17,18, 

32,39,42,43,45, 

46.49,50) 
1898 
1899 
1901 
1902  (oo-  Nr  26,30,31,33, 

34,40,41) 

1871  -  1875 

1878  (oo-  Nr  21,23,26,36, 
42.45) 

1909/1910,  Nr  1  -  1912/1914, 
Nr  8/10 


-  16 


IZs  5^/204   WestmUnsterland,  Bocholt 

IZs  48       Die  Wochenschau  s.  Illustrierte 
Westdeutsche  Wochenschau,  Essen 

IZs  57/274   Die  Zeit,  Berlin-Schöneherg 

Kasten       Der  Zeitspiegel,  Berlin 

IZs  57/375   Zur  guten  Stunde,  Berlin 


IZs  121      Der  Zwiebelfisch,  München 


1914 

1901,  Sept.  -  1903,  Sept, 

1889,  Nr  2  u.  12 

1838,  Bd  1  -  1893,  Bd  12 

(oo=  Bd  5) 
1901 
1905  -  1906,  Nr  14 

1909,  H.  1  -  3 

1910,  H,  1  -  1914,  H.  6 


Erklärung;   VW  (E),  bzw.  F  =  Film 

m.gr.L.  =  mit  großen  Lücken 
m.L.  =  mit  Lücken 
00  =  fehlt 
E  =  Einzelnummern 

Wichtiger  Hinweis: 


Zeitungs-  und  Zeitschriftenbände  werden  nie 
nauer  Quellenangabe  kann  von  einzelnen  Arti 
groBformatigen  Zeitschriften  ein  Mikrofilm 
stattung  hergestellt  werden. 
Bei  allen  Bestellungen  -  in  den  Studiensaal 
schriftlichen  Anforderungen  von  auswärts  - 
und  die  Signatur  des  gesuchten  Periodikums 
Periodika  ist  die  entsprechende  Filmnumraer 
zu  entnehmen  und  auf  dem  Bestellschein  zu  v 
Mikrofilme  können  in  vielen  Fällen  über  den 
angefordert  werden. 


ht  entliehen.  Bei  ge- 
keln  aus  Zeitungen  oder 
(35  mm)  gegen  Kostener- 

des  Instituts  oder  bei 
werden  das  genaue  Datum 
gebraucht.  Bei  verfilmten 
dem  alphabetischen  Katalog 
ermerken. 

auswärtigen  Leihverkehr 


Institut  für  Zeitungsforschung  der  Stadt  Dortmund 

Wißstraße  4,  4600  Dortanind  1  (Haus  der  Bibliotheken) 
Öffnungszeit:  Montag  -  Freitag,  10.00  -  18.30  Uhr 

Zeitschriften  aus  den  Jahren  1918  -  1933 
Alt-Katalog  (Stand  Januar  1984) 


d'E  40 


Allgemeine  Rundschau,  München 


d'E 

591 

IZs 

54/421 

IZs 

55/605 

d'E 

581 

IZs 

56/91 

IZs 

56/132 

IZs 

56/155 

IZs 

36 

IZs 

105 

IZs 

54/583 

IZs 

41 

IZs 

53/247 

IZs 

54/136 

Alnanach  catholique  fran^ais, 
Paris 

Alt  Recklinghausen 

Alte  und  Neue  Welt,  Ein- 
siedeln, Köln 

Les  Amiti^s  catholiques 
fran^aises,  Paris 

Amtsblatt  der  Königlichen 
Regierung  zu  Arnsberg 

Amtsblatt  der  Königlichen 
Regieinng  zu  Düsseldorf 

Amtsblatt  der  Königlichen 
Regierung  zu  Münster 

Die  Anzeige,  Reutlingen 

Archiv  für  Buchgewerbe  und 
Gebrauchsgraphik,  Leipzig 


Das  Bayerische  Vaterland, 
München 

Bergische  Heimat,  Ronsdorf 

Berliner  Monatshefte 

s.  Die  Kriegsschuldfrage, 

Berlin 

Betriebsrätezeitung  des  All- 
gemeinen Deutschen  Gewerk- 
schaftsbundes, Berlin 


1918  -  1923 

1924,  H.  10  -  23 

1925 

1926,  H.  14  -  53 

1927  (oo-  Nr  34) 

1928  -  1929 

1930,  H.  1  -  12,  16  -  20, 
26  -  36,  38,  39 

1924 


1920,  15.  Febr.  -  1926, Dez. 
1918,  (oo-  Nr  7,  8,  10) 

1923,  Nr  3,  4  (Juli,  Aug.) 


1918 
1922 

1918 
1929 


1920 
1927 

1927 
1931 


1923  -  1927 


1933,  H.  1,  3  -  6,  8,  12 

1926,  H.  1 

1927,  H.  10/12 
1928 

1929,  H.  1 

1926 
1928 

1926,  Dez.,  Nr  1-1927, Nr  12 


1920,  Juni  -  1923,  D«z. 


2  - 


IZs  55/366   Bilder-Bote  für  das  evange- 
lische Haus,  Berlin 


IZs  53/210   The  Bookman,  London 


IZs  55/224   Börsenblatt  für  den 
Deutschen  Buchhandel, 
Leipzig 


IZs  53/283   Die  Brennessel,  München 


IZs  55/543   Buch-  lind  Werbekunst, 
Leipzig 

d'E  140      Bundesgesetzblatt  für  die 
Republik  Österreich,  Wien 

Zz  1857      BUrger-Vorvärts,  Barmen 


IZs  53/184   La  Charette,  Paris 


IZs  54/519   Correspondenzblatt  der 

Generalkomaission  der  Gewerk- 
schaften Deutschlands,  Berlin 


d'E  82      Le  Crapouillot,  Paris 


IZs  53/342   Die  deutsche  Glocke,  St.  Vith 


IZs  53/320   Deutsche  Politik,  Weimar, 
Berlin 


IZs  53/387   Deutsche  Presse,  Berlin 


1925,  Apr. 

1925,  Sept. 

1926,  Sept. 

1928,  Aug. 

1929,  Jan. 


Juni 

-  1926,  Apr. 

-  1928,  Juni 
Nov. 

1933,  D«z. 


1929,  Juli 
1929/30,  Okt.,  Mürz 

1930,  Apr. 

1931,  Apr. 
1933,  Aug. 

1922,  Nr  209  V.  7.  Sept. 

1925,  Sonderausgabe  Fest- 
nummer des  Börsen- 
blattes . . . 

1933,  Nr  1  V.  2.  Jan. 

Nr  48  V.  25.  Febr. 

1931 

1932  (00-  Nr  8) 

1933  (00-  Nr  39) 

1930,  H.  9 


1922,  20.  Apr. 


1921,  Nr  37,38,  40  -  42, 
44,  45,  48,  50 

(■  Sept. -Dez. ) 

1922,  Nr  1  -  1923,  Nr  24 
(00-  Nr  23) 

1918  -  1932 

1933,  Jan.  -  29.  Apr. 

u.  Beilage  zu 
1918  -  1921 

1919,  Nr  1  -  8,  10,  11 

Nov.,  Dez. 
1920  -  1939  (m.  L.) 

1930  -  1933 

(00-  1933,  Nr  7) 

1918  -  1921 

(00-  1919,  H.  27,  32 
1921,  H.  31) 

1924,  Nr  21/22  v.  31.  Mai 

1924,  4.  Juli  -  Dez. 

1925,  Nr  10  (11.  MSrz), 
Nr  13,  20,  25, 

Nr  35  (2.  Sept.) 

1926,  Nr  13  (31.  März) 


IZs  53/387   Deutsche  Presse,  Berlin 
(jFortsetzxing) 


F  Deutsche  Republik,  Berlin 

IZs  54/405   Deutsche  Revue,  Stuttgart 
IZs  140      Deutsche  Rundschau,  Berlin 


IZs  53/261   Deutsche  Welt,  Dresden 


IZs  53/299   Deutsche  Wirtschafts-Zeitung, 
Berlin 


IZs  56/67    Deutsche  Zukunft,  Köln 


IZs  57/359   Deutscher  Hausschatz,  Regens- 
burg 

IZs  54/495   Deutsch-Französische  Rund- 
schau, Berlin 

IZs  55/495   Deutschland  im  Weltspiegel, 
Berlin 


1926,  Nr  14,  16  -  25, 

39,  40/41,  52  (31. Dez.) 

1926,  10.  Juli  -  18.  Sept. 
30.  Okt.  -  11.  Dez. 

1927,  Nr  22/23  v.  28.  Mai 
Nr  32  V.  6.  Aug. 

1928,  Nr  17  v.  21.  Apr. 
Nr  22  V.  26.  Mai 
Nr  23  V.  2.  Juni 

1929,  Nr  23  (8.  Juni) 
Nr  30,  44,  45, 

Nr  47  -  52  (28.  Dez.) 

1930,  H.  1,  13,  14, 

16  -  21,  23  -  52 
1931  -  1932  (00-  1932,  H.15) 

1926,  Nov.  -  1933,  Juni 
1918  -  1919 

1918  -  1922,  Sept. 

1922,  Nov.  -  1923,  Apr. 

1923,  Juni  -  1926,  Sept. 

1927,  Jan.  -  MSrz 

1927,  Okt.  -  1928,  Sept. 

1928,  Dez.  -  1933,  Sept. 

1926 
1928 

1922 
1925 
1929 
1931  -  1933 

1924,  13.  März  -  14.  Aug. 
Nr  35  V.  28.  Aug. 
Nr  51  V.  18.  Dez. 
Nr  52  V.  25.  Dez. 

1925  (00-  Nr  10,  27,  40) 

1926,  29.  Apr.  -  Dez. 

1927  (00-  Nr  10,  29,    37) 

1928  -  1929 

1930  (00-  Nr  13,  25) 

1931  (00-  Nr  45) 

1932  -  1933,  23.  März 

1918,  15.  Jan.  -  15.  Aug. 


1928  -  1933,   Jiini 


1930,    Okt.    -  1932,   Dez. 


-  4  - 

IZs  104      Deutschlands  Erneuerung, 
München 

IZs  'b^lZl^       Der  Drache,  Leipzig 


IZs  55/614   Dreigliederung  des  sozialen 
Organismus,  Stuttgart 

IZs  53/344   Echo  aus  Eupen-Malmedy- 
Monschau,  Berlin 


IZs  57/362   Eisenbahn-  und  Schiffahrts- 
Nachrichten,  Düsseldorf 

IZs  53/182   L' Esprit  Inteniational ,  Paris 


IZs  53/327   Europäische  Revue,  Leipzig 


d'E  155      Europäische  Staats-  und  Wirt- 
schafts-Zeitung, Berlin 


Das  Evangelische  Westfalen, 
Witten/Ruhr 


d'E  160 

IZs  57/250   Die  Fackel,  Wien 


IZs  54/635   Der  Feuerreiter,  Köln 


d'E  23 


Le  Figaro  artistique,  Paris 


IZs  55/541   Die  Fllawoche,  Berlin 


IZs  64 


Das  Forum,  Potsdam-Berlin 


IZs  55/131   Die  Frau,  Berlin 


1919 
1926, 


-  1926,  Febr. 
Mai  -  1932 


1919,  22.  Okt.  -  1920, Sept. 
(00-  H.  11,  45) 


1919, 
1920, 

1930, 
1931, 
1932, 

1933, 


1927, 
1931, 

1932, 
1933, 

1925. 
1930, 


Nr  2  -  4  \ind  Sondemr. 
Nr  40,  42-46,48-52 

Nr  12  V.  Dez. 

Nr  12  V.  Dez. 

Nr  4  V.  Apr. 

Nr  11  V.  Nov. 

Nr  7/8  V.  Juli/Aug. 

Nr  12  V.  Dez. 

Jan.  -  1929,  Dez. 
Jan.  -  Dez. 


1918, 
1919 
1921, 
1922, 


Nr  21,  24 
Nr  25,  26 

15.  Mai  -  1929,  Nov. 
Febr.  -  1933,  Dez. 
(00-  1925,  H.  4,  9 
1933,  H.  7) 

Jan.  -  Aug. 

-  1920 
Nr  19/20 
Nr  7 


1931,  Sept.  -  1933,  Apr. 


1919,  Nr  501  (Jan.)  - 

1932,  Nr  872,  März 

1929,  27.  Juli  -  Dez. 

(00-  Nr  38,  39,  44) 

1932 

1925,  Jan.  -  1928,  Juli 
1928,  Okt.  -  1929,  Juli 

1926,  30.  Juni  -  Dez. 
1932  -  1933 

1918,  Okt.  -  1922,  Sept. 
1928,  H.  3  V.  Dez. 

1920/21,  Okt.  -  1932/33, 
Sept.  u.  Reg. 


Zz  262 


Freiwirtschaftliche  Zeitlang, 
Hamburg,  Halle 


IZs  54/173 
IZs  54/637 

IZs  53/472 

d'E  154 
IZs  56/128 


PUhrerbriefe,  Bochum 
Die  Garbe,  Basel 


Gelbe  Hefte,  München 

Der  Gemeindearbeiter,  Köln 


IZs  53/286   Die  Getreuen,  Köln 


IZs  54/414   Gladbecker  Blätter  für  Orts- 
und Heimatskunde 

IZs  53/250   Die  Glocke,  Berlin 


1927,  Ausg.  B  Jan.  -  29 -Mai 
Ausg.  A,  Nr  23  V. 

6.  Jiini 
Nr  27  V.  3.  Juli 
Ausg.  B  10.  Juli-Dez. 
(00-  43,  49) 

1928,  Ausg.  B.  Jan.  -  Dez. 
(00-  Nr  1,  4,  9,26,41) 

1929,  Ausg.  B  Jan.  -  Febr. 

1932,  H.  Mai/Juni 

1919,  Okt.  -  1920,  15.  Sept. 

1920,  Okt.  -  1921,  15.  Sept. 


GDA  Zeitschrift  des  Gewerk-  1925 
Schaftsbundes  der  Angestellten,  1927 
Berlin 


1932 


1924/1925  -  1933 

1918  (00-  Nr  14) 
1922 

1927  (00-  H.  3) 

1928  (00-  H.  3) 

1933 


1929 
1932 


1912  -  1926 

(1923  u.  1924  nicht  ersch. ) 

1918,  Jan.  -  Sept. 
(00-  Nr  50) 

1919,  Nr  40  V.  4.  Jan. 
Nr  45  V.  8.  Febr. 
Nr  50  V.  15.  März 
Nr  52  V.  29.  März 
Apr.  -  Se^t. 

1920,  Apr.  -  1921,  März 

1921,  Nr  1  V.  4.  Apr. 
Nr  8  V.  23.  Mai 
Nr  9  V.  30.  Mai 

1921/2^  Nr  10  V.  6.  Juni 
Nr  20  V.  15.  Aug. 
Nr  30  V.  17.  Okt. 
Nr  40  V.  26.  Dez. 
Nr  42  V.  9.  Jan. 
Nr  43  V.  16.  Jan. 
Nr  46  V.  6.  Febr. 
Nr  47  V.  13.  Febr. 
Nr  49  V.  27.  Febr. 
Nr  51  V.  13.  März 

1922,  Nr  14  V.  3.  Juli 
Nr  26  V.  25.  Sept. 

1923/24,  Nr  8  V.  21.  Mai 
1924/25,  Nr  21  v.  22.  Aug. 
1925/26,  April  -  Jvini 


IZs  161      Die  Grenzboten,  Berlin 

IZs  145      Der  Handsetzer,  Berlin 

d'E  1056     Heimat-Blatt  und  Geschichts- 
chronik für  die  ehemals 
Wied' sehen  und  Nassauischen 
Lande,  Neuwied 

IZs  54/627   Heimatblätter,  Essen-Marga- 
retenhöhe 

IZs  54/317   Heimatblatter  für  Castrop- 
Rauxel  und  Umgegend 

IZs  54/628   Heimatblätter  für  Hohen- 
limburg  u.  Umgegend 

IZs  54/430   Heimatblätter  der  Roten  Erde, 
MUnster 

IZs  53/467   Der  Heimatdi«nst,  Berlin 


IZs  55/28    Die  Hilfe,  Berlin 


IZs  137 
IZs  55/586 

IZs  55/595 

IZs  57/371 
IZs  57/464 


Hochland,  München 

Die  Illustrierte  Beilage, 
Prenzlauer  Zeitung  und  Kreis 
blatt,  Berlin 

Illustrierte  Kölnische  Zei- 
tung 


Illustrierte  Nürnberger  Zei- 
tung, Nürnberg 


1918  -  1922 
1930  -  1931 
1925  -  1936 


1919,  Apr.  -  1929,  Mai 
1930  -  1931 

1921,  Dez.  -  1923,  Dez. 
1926  -  1927 
1929  -  1930 

1929  -  1932 


1919,  Okt.  -  1922,  Dez. 

1925,  Jan.  -  1926,  Dez. 

1927  -  1930 

1931,  Nr  7  -  9,  13, 

16  -  20,  22  -  24 
1932 
1933,  Nr  1  V.  Jan. 

Nr  4  V.  Febr. 

1918 

1920  -  1922 

1923  (00-  Nr  2.  20) 

1924  (00-  Nr  7) 

1925  -  1928 
1930,  März 

1930,  28.  Juni  -  30.  Aug. 
27.  Sept.  -  11.  Okt. 

1931,  13.  Juni  -  25.  Juli 
8.  Aug.  -  19.  Sept. 

1932,  2.  Juli  -  Dez. 
1933  (00-  Nr  1) 

1918  -  1933 

1928,  Nr  1  -  7,  12-14, 
16,19,27,28,32,39, 
41,47,48,50 

1926,  Sept.  -  18.  Dez. 
(00-  Nr  2,  8  ) 

1927  -  1933 

1931 


Inhaltsverzeichnis  des  Handels-  1927  -  1933 
blattes  der  Frankfurter  Zei- 
tung 
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d'E  1001     Die  Internationale,  Berlin 


IZs  56/151   Internationale  Rundschau  der 
Arbeit,  Berlin 

IZs  56/145   Die  Internationale  Zeitschrift 
für  Praxis  und  Theorie  des 
Marxismus,  Berlin 


IZs  43      Junge  Kirche,  Göttingen 
IZs  55/372   Der  Kampf,  Wien 


IZs  55/583   Die  katholische  Welt, 
Limburg 


IZs  119      Der  Kinderfreund,  Berlin 
IZs  54/11    Kladderadatsch,  Berlin 

IZs  53/451   Klimschs  Druckerei-Anzeiger, 
Frankfurt  a.  M. 

IZs  55/258   Kommunistische  Rundschau, 
Berlin 

IZs  57/147   Die  Kreatur,  Berlin 

IZs  53/247   Die  Kriegsschuldfrage, 
Berlin 

IZs  54/333   Krupp' sehe  Mona-6shefte,  Essen 

IZs  53/464   Der  Kurzberichterstatter,  .. 
Berlin   '       - 

IZs  53/476   Lachen  Links,  Berlin 


IZs  55/214   Landwirtschaftliche  Zeitung 
für  Westfalen  und  Lippe, 
MUnster 

IZs  55/600   Das  Leben  im  Bild,  Berlin 

d'E  653      Les  Livres  chez  eux,  Paris 


1924,  Nr  1 

1925,  Nr  4 

1923  -  1932 


1919/20  -  1921/22 

1923,  Jan.  -  Sept. 

1924,  Erg.-H.  Auft,  Jan. 
1924  -  1932,  Okt. 

1933 

1921 

1923,  Jan.,  März,  Apr., 

Juli 
1923,  Sept.  -  1933,  Dez. 

1918,  Okt.  -  1919,  Sept. 
1920,  (Mtt.  -  1922,  März 
1922,  Mai  -  Sept. 

1926  -  1932 

1918  -  1919  (00-  Nr  38) 
1920  -  1933 

1929,  Nr  45  V.  4.  Juni 
Nr  47  V.  11.  Juni 

1920,  1.  Okt.  -  Dez. 


1927,  H.  1 

1924,  Apr.  -  1933,  Dez. 

1920,  Febr.  -  1924,  Dez, 
1933,  Juli  -  Dez. 

1924  (00-  Nr  1,  14,  22) 

1925  (00-  Nr  23,  24) 

1926  (00-  Nr  15,  16) 
1927,  Jan.  -  24.  Juni 

1918  -  1920 

(00-  1919,  Nr  24) 

1932  -  1933 
1930 
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IZs  57/258   Lustige  Blätter,  Berlin 


1918,  Nr  4,29,31.36,37,38, 

46,47,49-52 
1922 
1923 


IZs  54/311   Marx-Engels-Archiv, 
Frankfurt/M. 

IZs  53/483   Meggendorfer-Blätter, 
München  und  Eßlingen 


IZs  55/79    Die  Meister, München 
IZs  55/412   Der  Meister,  Berlin 


(oo-  Nr  1,9,14,17, 

18,27,32,37,38. 
40,41,43,45-49) 

(oo-  Nr  1-3,6,8,11, 
21,22,31-34,41. 
43,45,47,50,51) 

(oo-  Nr  14,15,18-21, 
29-31,33.39,42, 
43,46,48) 
Nr  2-5,9,11,36-42,45 
46,50 

(oo-  Nr  2,3,7-9,12, 
13,15.17,21-23. 
27,29-30,33-36, 
38,39.51) 

(oo-  Nr  7,10-12,17, 
19,21,23-25,28, 
29,31,32,34-40, 
42-46,48-51) 
1931  (oo-  Nr  1,3.6-9, 

11-14,19,20,22, 
25.26,28,32, 
34-36,38-40,44, 
46,47,49) 

(oo-  Nr  2-3.6,10,11, 

17,25,29,32,35.36, 

38,39.41,42,45,48 

-52) 

(oo-  Nr  3-5,7,8,13,15- 
18,20,21,23,25,31, 
35-37,40-45,48) 


1924 
1925 

1926, 
1929 

1930 


1932 


1933 


1926  -  1927 


1918,  Bd  112  -  115 

1920,  Bd  120  -  1921,  Bd  125 

1922,  Bd  128,  129 

1923,  Bd  134,  135 

1925,  H.  2  V.  Febr. 

1925,  Nov. 

1926,  Apr.  -  Aug.,  Nov. 

1927,  Jan.  -  März 
Mai  -  Aug. 
Okt.  -  Dez. 

1928,  Jan.  -  Juli 

Sept . .  Okt . ,  Dez . 

1929,  März 

1930,  Mai 

1931,  März,  Juli-Sept. 

1932,  März  -  Aug.,  Nov. 

1933,  Jan. 


1 
I 


IZs  55/443   Menorah  ,  Wien 


IZs  66      Mercure  de  France,  Paris 

IZs  54/487   Mitropa-Zeitung,  Berlin 

IZs  54/379   Mitteilungen,  Verband  deut- 
scher Kriegssanmlungen  e.  V. 

IZs  53/429   Mitteilungen  des  Niederrhein. 
-Westfälisch«!  Zeitungsver- 
leger-Vereins, Bochum 

IZs  53/427   Mitteilungen  der  Stadt- 
bibliothek Dortmund 

IZs  55/24    Mitteilungen  des  Vereins  für 
Geschichte  und  Landeskunde 
von  Osnabrück 


Zz  195  C     Modenspiegel,  Berlin 


IZs  53/285   Der  «odeme  Buchdrucker, 
Berlin 

IZs  55/310   Der  Morgen,  Berlin 


IZs  53/205   MUnsterland,  Bocholt 
IZs  57/265   Die  Muskete,  Wien 


IZs  53/461   Nachrichten  für  Handel, 

Industrie  und  Landwirtschaft, 
Berlin 

IZs  54/126   Neue  Blätter  für  den  Sozialis- 
mus, Potsdam 


1925 

1928,  Juni /Juli 

1933,  Apr. 

1927,  Nr  268  v.  7./13.  März 

1919,  Nr  1 


1927,  Nr  4  v.  31. Dez. 

1928,  Nr  2  v.  15. Sept. 
1930 

1924  -  1928 

1930  -  1933 

1920,  Bd  42 

1922,  Bd  44 

1925,  Bd  46 

1926,  Bd  47,  48 

1927,  Bd  49 

1928,  Bd  50 

1929,  Bd  51 

1928,  Nr  1-16,18-40,42-46, 
48-50 

1929,  Nr  1-13,15-32,34-51 

1930,  Nr  1-12,14-46,48-50 
1931 

1925,  H.  5 

1931  -  1933 

1925,  Okt. 
1927,  Juni 
1928  -  1933 

1919,  Jvini  -  Dez. 

(oo-  Okt. ) 
1922,  Febr.  -  Apr. 

1918,  4.  Apr.  -  26.  Sept. 

1919,  3.  Apr.  -  1920, 

30.  Sept. 
(oo-  Nr  738,  758) 


1918,  Jan. 

1919,  Jan. 


1930  -  1932 


29.  Juni 
1.  Juli 


IZs  56/178   Die  Neue  Literatur,  Leipzig     1931,  Nov.  (H.  11) 


10  - 
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IZs  53/215  Der  Neue  Merkur,  München 

IZs  55/527  Die  Neue  Welt,  Hamburg 

IZs  55/590  Die  Neue  Zeit,  Chicago 

IZs  108  Die  Neue  Zeit,  Stuttgart 


IZs  55/15    Niederdeutsche  Heimatblätter, 
Hannover 

IZs  142      Nord  und  Süd,  Berlin 


I2s   62       La  Nouvelle  Revue  Fran^aise, 
Paris 


IZs  55/532   österreichische  Rundschau, 
Wien 


IZs  53/208   Ost-Europa,  Berlin 


IZs  57/165   Parole,  Leipzig 


IZs  57/166 
IZs  57/412 

IZs  53/381 
IZs  54/419 
d'E  158 


Pfad  zum  Reich,  Langensalza 

Die  Pflicht,  s.  Die 
Tradition,  Berlin 

Das  Plakat,  Berlin 

De  PlattdUtsche  Welt,  Hameln 

Politische  Wochenschrift, 
Berlin 


1919,  Apr.  -  1921,  Dez. 

1922,  Febr.  -  März 

1924,  März 

1925,  Febr. 

1918,  Nr  1-30,32-39,41,42 

1925  (oo-  Nr  4,5,26,30, 

38,46) 

1926  (oo-  Nr  4,6,7,11,12, 

16,19,23.29,30, 
35,41,51) 

1918  -  1919,  21.  März 

1919,  Nr  20  v.  15.  Aug. 

1919,  3.  Okt.  -  1920,  Sept. 

1920,  31.  D«.  -  1923,  Aug. 

1925  -  1926 


1918  -  1920,  Sept. 
1928 

1924,  Jan.  -  Juni,  Aug. 

1925,  Jan.,  Febr., Juni,  Dez. 

1926,  Febr.  -  Juni,  Dez. 

1927 ,  Febr . , März , Mai , Juni , 
Dez. 

3  928,  Febr. -Juli, Nov., Dez. 

1929,  Jan.,  Febr. 

1930,  Jan.  -  1933,  Dez. 

1918,  1.  Juli  -  1919,  Dez. 

(oo-  1919,  Bd  60,  H.  1) 
1920,  Apr.  -  15.  Juni 

1920,  1.  Okt.  -  Dez. 

1921,  (oo-  H.  1) 
1922  (oo-  H.  15/16) 

1925/26,  H.  11/12 

1931,  Juli  (H.  10) 

1932,  Juni  (H.  9) 

1931,  Febr.  -  Dez. 

1932,  Jan.  -  Aug. 

1933,  H.  1,  2 


1918  -  1921 
1920,  Febr.,  Apr. 

1926 

1929 

1930,  Nr  18,41-45,47,48, 

50-52 
1931, Nr  2-7,9-13,16-27,30, 

32-39 


IZs  54/584 

IZs  53/340 

IZs  54/481 

d'E  1067 

IZs  53/292 
IZs  53/252 
IZs  55/92 
IZs  57/364 

IZs  54/622 
d'E  554 

IZs  54/530 


d'E  35 


d'E  1058 
IZs  57/234 

IZs  80 


Pressekorrespondenz  des 
Deutschen  Ausland-Instituts, 
Stuttgart 

Proletarische  Heimstunden, 
Leipzig 

Protestantische  Rundschau, 
Berlin 

Provinzdrucker  und  Lokalpresse, 
Wattenscheid 

Der  Querschnitt,  Berlin 

Die  Räder,  Berlin 

Der  Ravensberger,  Bielefeld 

Reclams  Universum,  Leipzig 


Das  Reich,  Berlin 

Revue  de  synth^se  historique, 
Paris 

Rheinische  Heimatblätter, 
Koblenz 


Rheinischer  Beobachter, 
Potsdam 


Le  Rire  Paris 


Rote  Revue,  Zürich 


Russische  Korrespondenz, 
Berlin 


1921 


1923 

1925  -  1933,  Apr. 
1933,  Okt. 

1918,  Nr  2,4-6,8,12-16, 
18,20,23 

1921  -  1925 

1920,  März  -  1921,  Nr  36 

1929 

1918,  Okt.  -  1920,  23. Sept. 

1922,  H.  38  V.  17.  Juni 

1928,  Nr  1  V.  Okt. 

1932,  H.  24  V.  10.  März 

1930/31,  H.  1  -  4 

Aug.  -  Dez. 


1924  -  1925 
1927  -  1928 

1929,  H.  3.  4 

1930,  H.  12 
1931  -  1933 

1922,  Nr  25,  38 
1923/1924 
1925,  Hr  10 
1929 

1930,  Hr  7,  13/14 

1931,  Hr  1/2 
1932 

1933 

1929,  Nr  530  v.  30.  März 

1932,  Jan.  -  1933,  Dez. 

1925,  H.  12 

1926,  H.  4 

1933,  H.  4 

1920,  Nr  4  V.  Febr. 
lP?n,  .T,jni  -  Nov. 

1921,  Jan.  -  Mai 
Juli  -  Nov. 

1922,  Jan.  -  Juni 
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IZs  53/500   Saar-Freund,  Berlin 

IZs  5A/422   Das  schöne  Münster 
IZs  54/638   Die  Schweiz,  Zürich 


IZs  57/415   Seidels  Reklame,  Berlin 


IZs  54/468   Der  Sozialdemokrat,  Wien 


IZa  55/305   Soziale  Revue,  München 


IZs  55/373   Der  Sozialist,  Berlin 


d'E  161 

IZs  56/131 
IZs  54/169 
IZs  57/324 

IZs  57/431 
IZs  54/449 


Das  Staatsschiff,  Berlin 

Strix,  Stockholm 
Sturmjugend,  München 
Der  Sturmreiter,  Hamburg 

Sturmschar,  Düsseldorf 

Süddeutsche  Monatshefte, 
Leipzig  u.  München 


IZs  53/213   SUderland,  Altena 


1921,  Nr  10  V.  15.  Mai 

1929,  Nr  11  V.  1.  Juni 

Nr  12/13  V.  15. Juni/ 
1.  Juli 

1930,  Nr  13/14  v.  5.  Juli 

1929,  Mai  -  Dez. 
1930  -  1933 

1931,  Apr.,  Jvmi,  Sept., 
Nov.,  Dez. 

1932,  Nr  3,  5,  9,  11 ^  ^ 

1933,  Nr  3,  6,  9,  11/12 


1925,  Jan.  -  März 

1926,  Febr.,  Apr.,  Mai,  Nov. 

1927,  Febr.-Acr.,  Juni, Aug. 
1929,  Okt.  -  Dez. 

1920 

1924  -  1932,  März 

1932,  Mai  -  1933,  Apr. 

1933,  Sept. 

1920  -  1924 
1928  -  1929 

1931,  H.  1  -  4 

1932,  H.  1  -  4 

1918,  22.  Nov.  -  Dez. 

1919,  Jan.  -  Sept. 

Nr  47  V.  22.  Nov. 

1920,  Nr  3,5,7,11-14/15,25 
1921  -  1922,  15.  Juli 
1922,  12.  Aug.  -  9.  Sept. 

1929/30,  H.  2,6,10,12,18-21, 
24 

1922 

1931,  Okt.  Folge  10 

1920,  Jan.  -  Febr. 
(H.  4/5) 

1933 

1918,  Jan.  -  1933,  Okt. 

1924 


IZs  70 
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Das  Tagebuch,  München 


d'E  987      Die  Tide,  Wilhelmshaven 
IZs  57/412   Die  Tradition,  Berlin 


IZa  141      Der  Türmer,  Stuttgart 


IZs  55/57  Uhu,  Berlin 

IZs  54/8  üna  Sancta,  Stuttgart 

IZs  132  Velhagen  &  Klasings  Monats- 
hefte, Berlin 

IZs  54/65  Der  Verlag,  Berlin 

IZs  54/415  Vestische  Heimat,  Buer 

d'E  29  Vogue,  London 

IZs  57/476  Volk  und  Zeit,  Berlin 


IZs  54/523   Der  Volkswirt,  Berlin 
IZs  103 


Vom  Dritten  Reich, 
Hannover 


IZs  54/206   Die  Wacht  im  Westen,  o.  0. 

I 

\  IZs  57/39    Der  Wahre  Jacob,  Stuttgart 


1920  -  1930 

1931  (oo-  H.  17) 

1932  (oo-  H.  5) 
1933,  Jan.  -  11.  März 
1933,  1.  Juli  -  Dez. 

1921/1922,  H.  4  +  9 

1919,  Apr.  -  1921,  März 

1924,  7.  Sept.  -  7.  Dez. 
(oo-  H.  3,  4) 

1925,  H.  2  V.  25.  Jan. 
H.  3  V.  15.  Febr. 

1918,  Jan.  -  1929,  März 

1929,  Okt.  -  1930,  Sept. 

1931,  Apr.  -  1932,  März 

1932,  Okt.  -  Dez. 

1933,  Apr.  -  Dez. 

1924,  Okt.  -  1933,  Dez. 
1926  -  1927 

1918,  Jan.  -  1925,  Febr. 

1925,  Sept.  -  1929,  Aug. 
1933,  März  -  Aug. 

1925,  Jan.  -  Nov. 
(o6-  H.  4,  8) 

1918,  Mai/ Juni  -  1919,  Dez. 
1925  -  1930 

1919,  6.  Juli  -  1921,  Dez. 

1922  (oo-  Nr  23,  26) 

1923  (oo-  Nr  37,  38,  45) 

1924  -  1930 

1933,  Nr  1  -  9,  13,  29,  33, 
.35,  38,  45 

1929,  Nr  1 

1930,  30.  Jan.  -  11. Dez. 


1918,  Jan.  -  Okt. 
(oo-  Nr  170,  180) 

1919,  Nr  847  -  871 
(oo-  Nr  848) 

1920,  Jan.-  1923.  16.  Febr. 
1923,  Nr  970  v.  12.  Okt. 
1927  -  1931 

1932  (oo-  Nr  1,  6,  20) 
1933,  Jan.  -  25-  Febr. 


-  lU 


IZs  57/499   Das  Weltbild,  Berlin 

IZs  56/120   Weit-Echo,  Berlin 

IZs  53/278   Der  Weitspiegel,  Berlin 


IZs  44      Westdeutsche  Wochen- 
schrift, Köln 


IZs  57/471   Westfalia,  Dortaund 


IZs  160      Westfalenland,  Hagen 


IZs  53/428   Westfälisch-Niederrheinisches 
Institut  für  Zeittingsfor- 
schung  -  Mitteilungen, 
Dortmund 


IZs  54/484   Wir  Kriegsfreiwilligen, 
DarmsLadt 

IZs  53/463   Wirtschaftlicher  Nachrichten- 
dienst, Berlin 


IZs  48 


Die  Wochenschau,  Essen 


1918  -  1919 
1919 


Jan.  -  1919,  29.Jvmi 

Nr  34  V.  31.  Aug. 

Nr  44  V.  19.  Okt. 
1920,  Nr  19,20,26,27,34, 

35,37-39,42,44,48,49, 

51-54 

Nr  28,30 

Nr  47,48,50,51,52 

Nr  34  V.  22.  Aug. 

Nr  43  V.  24.  Okt. 
-  1929 
(oo-  Nr  3,9,10,13,16) 


1918, 
1919, 


1921, 
1925, 
1926, 


1928 
1930 
1931 
1932, 


Nr  19  V.  8.  Mai 

Nr  20  V.  15.  Mai 

Nr  46  V.  13.  Hov. 

1933,  Nr  11  V.  12.  März 
Nr  26  V.  25.  Juni 
Nr  51  V.  17.  Dez. 
Nr  53  V.  31.  Dez. 

1919,  25.  Apr.  Nr  1  -  Dez. 

(oo-  Nr  28) 
1920  (oo-  Nr  45) 

1934,  Nr  3  -  7,  9,  11  -  13 
(-  Jan.  -  März) 

1928 

1931  -  1932 

1928,  Nr  2  V.  Juni 

1930,  Nr  3  V.  Juni 

1931,  Nr  4  V.  Jan. 
Nr  5  V.  Apr. 

1932,  Nr  6,  7 

1933,  1.  Aug.  -  Dez. 
(oo-  Nr  9) 

1918,  Jan.  -  1919,  27. Juni 
(oo-  1919,  Nr  641, 
677,  691) 

1918,  Jan.  -  1919,  21. Juni  ^ 

1920,  (oo-  Nr  5,11,14,27,30) 

1921,  Jan.  -  25. Juni 

1922,  Jan.  -  29.  Juli 
1927 

1929  -  1930 

1932,  Nr  8  V.  21.  Febr. 
Nr  18  V.  1.  Mai 
Nr  19  V.  8.  Mai 

1933 


Zz  2683 
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Wochenspiegel,  Hamburg 


IZs  57/465   The  World  Toaorrow, 
New  York 


IZs  57/395   Zechen-Zeitung  der  Schacht- 
anlagen Minister  Stein  und 
Fürst  Hardenberg,  Gelsen- 
kirchen 

IZs  55/150   Zeitschrift  für  Buchkionde, 
Leipzig 

IZs  54/596  Zeitschrift  des  Deutschen 
Vereins  für  Buchwesen  und 
Schrifttum,  Leipzig 

IZs  55/288   Zeitschrift  für  Politik, 
Berlin 


IZs  53/473   Zeitschrift  des  Preussischen 
Statistischen  Landesamts, 
Berlin 

IZs  99       Zeitschrift  des  Vereins  für 
Thüringische  Geschichte  und 
Alterskunde,  Jena 

IZs  54/200   Der  Zeitspiegel,  Leipzig 

IZs  53/315   Zeitung  des  Vereins  Deutscher 
Eisenbahnverwältung,  Berlin 

Zz  1430      Zeitung  der  10.  Armee,  Wilna 

IZs  46       Zeitungs-Verlag,  Magdeburg 


1930,  Nr  2  -  8,  10  -  12, 
14,  15,  17  -  21 

(-  Jan.  -  Mai) 

1925,  Nr  9  V.  Sept. 
Nr  12  V.  Dez. 

1926,  Jan.  -  Apr. 
1928,  Jan.,  Febr., 

Apr.  -  Juni 

1931,  Febr.  -  Dez. 

1924,  Okt.  -  1926,  Dez. 
(oo-  1926,  Nr  13) 
1927  -  1933 


1925,  Nr  2 
1919,  Nr  1/2 


1922,  H.  4 

1923,  H.  1  -  3,  5 

1924,  H.  3,  4 

1925,  H.  4 

1924,  Jg.  64 


1918 

1932  -  1933 
1919 


1918 

1918, 
1920 
1921 
1923, 

1924, 
1925, 


1926, 
1927, 
1928, 


Nr  34  V.  23.  Aug. 
(oo-  Nr  44,  48) 
(oo-  Nr  2,  40) 

Jan.  -  Okt. 
(oo-  Nr  15,  37,39,40) 

Nr  10  V.  4.  Jan. 

Nr  28  V.  10.  Juli 

Nr  40  V.  2.  Okt. 

Nr  14  V.  2.  Apr. 

Nr  26  V.  25.  Juni 


Festausg.  Nr  24  v 
17.  Juni 

Nr  30  V.  28.  Juli 
Nr  40  V.  6.  Okt. 
Nr  41  V.  18.  Okt. 
1929,  Nr  21  V.  25.  Mai 
Nr  22  V.  1.  Juni 
Nr  32  V.  10.  Aug. 


16  - 


IZs  46       Ztitungs-Verlag,  Magdeburg 
(Fortsetzung) 


IZs  53/386   Zeitungswissenschaft,  Berlin 
IZs  57       Zeitwende,  München 

IZs  53/364   Das  Ziel,  München 


Izs  121 


Der  Zwiebelfisch,  München 


1930, 

Nr  21 

V. 

24. 

Mai 

Nr  34 

V. 

23. 

Aug. 

1931, 

Nr  22 

V. 

30. 

Mai 

Nr  38 

V. 

19. 

Sept 

1932, 

Nr  31 

V. 

30. 

Juli 

Nr  38 

V. 

17. 

Sept 

Nr  52 

V. 

24. 

Dez. 

1933, 

Nr  49 

V. 

9.  : 

Dez. 

Nr  50 

V. 

16. 

Dez. 

Nr  51 

V. 

23. 

Dez. 

Nr  52 

V. 

30. 

Dez. 

1933 

1926 

-  1933 

1925 

-  1926 

1927 

(oo-  März) 

1928 

-  1933 

1918 

-  1920 

1924 

1918, 

Jan.  - 

■  Nov. 

1919, 

Febr. 

- 

1928 

,  Dez 

Erklärung;   VW  (E) ,  bzw.  F  =  Film 

m.gr.L.  =  mit  großen  Lücken 
m.L.  =  mit  Lücken 
00  =  fehlt 
E  =  Einzelnummern 

Wichtiger  Hinweis: 

Zeitungs-  und  Zeitschriftenbände  werden  nicht  entliehen.  Bei  genauer 
Cuellenangabe  kann  von  einzelnen  Artike:.n  aus  Ze'tungen  oder  groß- 
formatigen Zeitschriften  ein  Mikrofilm  (35  mm)  gegen  Kostenerstattung 
hergestellt  werden. 

Eei  allen  Bestellungen  -  in  den  Studiensaai  des  Instituts  oder  bei 
schriftlichen  Anforderungen  von  ausv/ärts  -  werden  das  genaue  Datum 
und  die  Signatur  des  gesuchten  Periodikumr.  gebraucht.  Bei  verfilmten 
Periodika  ist  die  entsprechende  Filmnumnier  dem  alphabetischen  Katalog 
zu  entnehmen  und  auf  dem  Bestellschein  zu  vermerken. 
Mikrofilme  können  in  vielen  Fällen  über  den  auswärtigen  Leihverkehr 
angefordert  werden. 


Institut  für  Zeltungsforschung  der  Stadt  Dortmund 

Wißstraße  4,  4600  Dortmund  1  (Haus  der  Bibliotheken) 
Öffnungszeit:  Montag  -  Freitag,  10.00  -  18.30  Uhr 

Zeitschriften  aus  den  Jahren  1933  -  1945 
Alt-Katalog  (Stand  Januar  1984) 


F  Aktion,  Porto  Alegre 

F  12121      Die  Aktion,  Paris 


IZs  37/192   Die  Amerikanische  Rundschau, 
München 

IZs  36      Die  Anzeige,  Reutlingen 


IZs  53/247   Berliner  Monatshefte 


IZs  55/594   Berlin-Spiegel 

IZs  57/376   Bilder  der  Woche,  Illustrierte 
Beil.  d.  Deutschen  Landwirt- 
schaftszeitung, Berlin 


IZs  55/366   Bilder-Bote  für  das  evan- 
gelische Haus,  Berlin 

IZs  55/224   Börsenblatt  für  den  Deutschen 
Buchhandel,  Leipzig 


V 


IZs  53/283   Die  Brennessel,  München 


1933/1934  -  1936/1937 

1933,  Nr  1,3,6-9,  12-34 

1934,  Nr  1,2,4 

1945 


1933,  H.  1,  3  -  6,  8,  12 

1934,  H.  2,  4,  7,  8,  12 

1935,  H.  4,  7,  10,  11 

1936,  H.  1,  3  -  10,  12 
1937 

1938,  H.  1  -  11 

1933  -  1937 
1938,  Juli  -  1940 

1941,  Febr. 

1942,  Jan.  -  Juni 

1943,  Sept.  -  Okt. 

1944,  Juli  -  Aug. 

1934,  Nr  1  -  4 

1935,  Nr  24,29,36,37, 
39-42,45,47,49-52 

1936,  Nr  1,3-5,7,8,10-18, 
20-43,45-52 

1937,  Nr  1  -  9 

1933-1934 


1933,  Nr  1  zum  100.  Jahr- 
gang 
Nr  48  V.  25.  Febr. 

1936,  Nr  71,74,79,141,197 

1937,  Nr  234,271 

1938,  Nr  72,74,122,179, 
197,223 

1939,  Nr  12 

1933  (00-  Nr  39) 
1935  -  1938 


IZs 

89 

d'E 

82 

F  12129 

IZs 

55/367 

F 

IZs 

140 

IZs  53/299 
F  12123 

F  12126 

F  12123 

IZs  104 

IZs  57/44 
IZs  53/267 


IZs  54/278 
IZs  53/344 


The  Commonweal,  New  York 

Le  Crapouillot,  Paris 

Demokratische  Post,  Mexiko 

Deutsche  Flugillustrierte, 
Berlin 

Deutsche  Republik,  Berlin 

Deutsche  Rundschau,  Berlin 


1943,  Nr  15  v.  29.  Jan. 
1933  -  1939  m.   L. 
1943/44  -  1945 
1934,  Jan.  -  1935,  März 
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1933, 

Jan. 

-  Juni 

1933, 

Jan. 

-  Sept. 

1954, 

Jan. 

-  1935,  Juni 

1935, 

Okt. 

-  1936,  März 

1936, 

Juni 

-  Nov. 

1937, 

Okt. 

-  Dez. 

1938, 

Okt. 

-  Dez. 

1939, 

Apr. 

-  1940,  Sept. 

1940, 

Okt. 

-  1941,  Jan. 

1941, 

Mai, 

Nov.,  Dez. 

Deutsche  Wirtschafts-Zeitung, 
Berlin 

Deutscher  Nachrichtendienst, 
Prag 


Deutsches  Volks-Echo,  Paris 

Deutschland-Information  des 
Zentralkomitees  der  KPD,  Paris 

Deutschlands  Emeuerxing, 
München,  Berlin 

Dortmunder  Nachrichtenblatt 

Druck  und  Werbekunst,  Leipzig 


Düsseldorfer  Heimatblätter 

Echo  aus  Eupen-Malmedy- 
Monschau,  Berlin 


1933-1942 


1935,  Nr  5  -  12 

1936,  Nr  1  -  9,  11,  12 

1937,  Nr  1  -  7 

1938,  Nr  1  -  21,  23,  24, 
26  -  34 

1938,  Nr  10  u.  Sachregister 

1939,  Nr  1/2  -  5/6 

1939,  Mai  -  Nov. 

1940,  März  -  1942,  Dez. 

1945,  Nr  1  V.  14.  März 

1938,  H.  2,  6 

1939,  H.  4,  6,  8  -  10 

1940,  H.  2,  10  -  12 

1941,  H.  1,  3  -  5,  8,  9 

1942,  H.  1,  3/4  -  6,  9,  12 

1943,  H.  1  -  3 

1938  -  1940 

1933,  Juli/Aug.,  Dez. 

1934,  Aug.  -  Okt. 

1935,  Juni,  Juli,  Okt. -Dez. 

1936,  Mai 

1937,  Dez. 

1938,  Jan.  -  1940,  Juni /Juli 
1940,  Nov. 


IZs  53/182   L' Esprit  International,  Paris 

F  12118 

IZs  53/327   Europäische  Revue,  Berlin 


Europe  speaks,  Welwyn  Garden 
City 


d'E  160      Das  Evangelische  Westfalen, 
Witten 

IZs  54/635   Der  Feuerreiter,  Köln 


IZs  55/541   Die  Filmwoche,  Berlin 


IZs  55/131   Die  Frau,  Berlin 

IZs  57/372   Frau  und  Haus,  Nürnberg 

F  12125      Freies  Deutschland,  Santiago 
de  Chile 

F  12124      Freies  Deutschland  im  Bild, 
Moskau 

F  12124      Friendly  Adviser,  Los  Angeles 
F  12128      Front  mondial,  Paris 


Front  mondial  (Weltfront), 
Paris  ' 


F  12128 

IZs  55/278   Front  und  Heimat,  Augsburg 


F  12122 


F  12126 


Der  Funke,  Paris 


Der  Gegenstoß,  Prag 


1933,  Nr  25  v.  Jan. 
Nr  26  v.  Apr. 

1942,  2.  März-1945,  10.  Nov. 


1933,  Jan.  -  Juni 
Aug.  -  Dez. 
1934  -  1941 
1942,  Febr.  -  1944,  Okt. 

1933  -  1936,  Apr. 


1934,  Jan.  -  1935,  Dez. 

1936,  Nr  1,4,5,7,11,12,14, 
15,17,20,29,30,52 

1937,  Nr  5,7,8,16,23-25,27, 
31,34,48-50 

1933 

1934  (00»  Nr  12.13) 

1935  (00-  Nr  17) 

1936  (00-  Nr  4,  45-47,  51) 

1938,  Jan.  -  28.  Sept. 
(00-  Nr  8  -  26) 

1932/1933,  Okt.  -  Sept. 
u.  Register; 
1893/94  -  1942/43 

1935,  Jan.  -  1936,  Dez. 
1944,  Apr. ,  Aug. 

1944,  Jan.  -  1945,  Jan. 

1941,  Dez.  -  1942,  Dez. 


1934,  Nr  3  -  5,  13 

1935,  Nr  1 

1933  -  1935 
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1940,  Jan.  -  1945,  12. März 
(00-  Nr  97) 

1933,  Nr  1  -  3  (illeg.  in 
Deut»chland  ersah. ) 
1933,  Nr  1  -  11 

1933,  Nr  13,  28,  32/33 


d'E  154 


IZs  53/286 
IZs  5V172 
IZs  54/519 
IZs  57/221 
d'E  1056 


IZs  ef-iieo 

IZs  55/28 


IZs  137 

F  12125 

IZs  5V160 

IZs  53/330 
IZs  53/291 

F  12126 
IZs  56/151 


Gelbe  Hefte,  München 


Die  Getreuen,  Köln 

Gewerkschaft,  Berlin 

Gewerkschafts-Zeitung,  Berlin 

Heimat,  Eupen 

Heimat-Blatt  und  Geschichts- 
chronik für  die  ehemals 
Wied' sehen  und  Nassauischen 
Lande,  für  Westerwald,  Eifel 
und  Mittelrhein,  Neuwied 

Heinkel  Werkzeitung,  Berlin 

Die  Hilfe,  Berlin-Schöneberg 


Hochland,  München 


Informationsblatt  des  Deut- 
schen Antifaschistischen 
Komitees,  Montevideo 

Informationsdienst  für  die 
Soziale  Arbeit  der  NS-Volks- 
wohlfahrt,  Berlin 

Die  Innere  Front,  Bochum 

Das  Innere  Reich,  München 

Inpress,  Paris 

Internationale  Rundschau  der 
Arbeit,  Berlin 


1933/34  -  193V35,  H.  1-6 

1935/36,  H.  4  -  12 

1936/37  -  1937/38 

1938/39,  H.  4  -  12 

1939/40 

1940/1941,  H.  1-9,  11,  12 

1941/1942 

1933 

1933,  Nr  24  V.  17.  Juni 

1933,  Jan.  -  29.  Apr. 

1941,  Mai 

1933  -  1936 


1939,  Apr.,  .Uli 

1933  (00-  Nr  1) 
1934,  2.  Juni  -  1937, 

18.  Sept. 
1938 

1939  (00-  Nr  1,5,7,8  15) 

1940  (00-  Nr  4,  7,  10,  14} 

1941  (00-  Nr  7,  9,  10,  21) 

1942  (00-  Nr  18,  19,  21,22) 

1943,  Jan.  -  20.  Nov. 
(00-  Nr  1,3,4,6,7,10, 

11,15,17,19) 

1944,  5.  Febr.  -  23.  Sept. 
(00-  Nr  1,  2,  9,  11) 

1933  -  1939,  Nov. 

1940,  Jan.  -  1941,  März 

1941,  Mai,  Juni 

1944,  Nr  1,  5,  10-14 

1945,  Nr  15  -  17,  19,  20 


1938,  Nov.,  Dez. 

1939,  Febr.,  Apr.,  Mai 


1944,  Nr  230-232,  234 

1934,  Apr.  -  1942,  Sept. 

1943,  Apr.  -  1544,  März 

1936,  Nr  1  -  4,  6  -  15 

1934,  Juli  -  Dez. 

1935,  Juli  -  1939,  Dez. 


5  - 


F  12122 

F  12125 

F  12125 
F  12125 
F  12125 

F 


Internationales  Ärztliches 
Bulletin,  Paris 

The  Jewish  Inquirer,  London 


Jewish  news,  London 

The  Jewish  Tribüne,  Bombay 

The  Jewish  Voice  of  the  Far 
East,  Shanghai 

Jüdische  Wochenschau,  Buenos 
Aires 


IZs  54/166   Die  Jungenschaft,  Berlin 


IZs  43      Junge  Kirche,  Göttingen 


IZs  55/372   Der  Kampf,  Wien 

F  12126      Der  Kämpfende  Antifaschist, 
Cordoba 

IZs  54/11    Kladderadatsch,  Berlin 


IZs  55/595   Kölnische  Illustrierte  Zei- 
tung 


IZs  56/67    Kölnische  Volkszeitung, 

Wochenausg.  f.  Ausland  u. 
Übersee,  Köln 

IZs  53/274   Kolpingsblatt,  Köln 

IZs  53/464   Der  Kurzberichterstatter, 
Berl in-Schöneberg 


1939,  Nr  1/2,  3/4 

1938,  7.  Sept.  -  1939, 

19.  Mai 

1942,  Nr  1  -  1945,  Nr  46 

1936/37,  Nr  6-1939/40,  Nr  2 

1945,  Nr  51  -  61 


1940,  26.  Apr.  -  27.  Dez. 

1941,  25.  Apr.-24.Nov.,'m.L.') 

1942,  Jan.  -  1945,  Dez. 

1936,  Nov. 
1938,  Nov. 

1933 
1934,  Dez. 

1933,  Aug.  -  1934,  Jan. 

1937,  Nr  35,  48,  54, 
56  -  58,  64 

1933  -  1940 

1941,  Nr  20,25,27,32,36, 
38,41,49-51 

1942  -  1943 

1944,  Nr  1  -  7,  10  -  36 

1933  -  1934 
1936  -  1937 
1938  (00-  Nr  4,6,9-11, 

18-21,24-34,41-43, 

46,50) 
1939 

1940  (00-  Nr  22) 

1941  -.1942 

1943  (00-  26,  28,  29,  46) 

1944  (00-  Nr  40,41,44,45,47) 

1945,  Nr  3  V.  18.  Jan. 
Nr  4  V.  25.  Jan. 

1933,  Jan.  -  23.  März 


1936  -  1940 

1933,  Juli  -  1934,  Juni 
1942,  Nr  25/26  v.  27.  Juni 
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IZs  55/600  Das  Leben  im  Bild,  Berlin 

IZs  VllyiQ  Die  Lesestvinde,  Berlin 

IZs  55/226  Die  Literatur,  Stuttgart 

IZs  55/^12  Der  Meister,  Berlin 

IZs  66  Mercure  de  France,  Paris 


IZs  55/198   Mitteilungen  Über  die  Juden- 
frage, Berlin 


IZs  53/285   Der  moderne  Buchdrucker, 
Berlin 

IZs  55/310   Der  Morgen,  Berlin 


IZs  53/^90   Morgenrot,  Essen 
IZs  53/187   MUnchener  Mosaik 

IZs  55/453   MUnsterische  Wochenschau 


IZs  57/354 


IZs  53/492 
IZs  55/12 


Nachrichtenblatt  der  ehe- 
maligen Angehörigen  des 
6.  Rheinischen  Inf.  Regiments, 
Koblenz 


Nationalsozialistisches 
Bildungswesen,  München 

Neue  Internationale  Rund- 
schau der  Arbeit,  Bei-uin 


1933  (oo-  Nr  20.49) 
1938  (oo-  Nr  14) 

1939,  Nr  1  -  14 

1933 

1935  -  1938 

1940,  Jan.  -  Nov. 

1934,  März 
1933,  Jan. 

1933,  Apr. 

1934,  März 

1937,  Nr  12,  18 

1938,  Nr  7,  11,  32/35 
1943,  Nr  21 

1933  -  1934 


1933  -  1935,  März 

1935,  Mai,  Juli,  Sept. /Okt., 
Nov. 

1936,  Jan. 

1938  -  1939 

1940,  Jan.  -  1941.  Aug. 
(oo"  H.  Nov. ) 

1937,  18.  Apr. 
25.  Apr. 

23.  Mai 
19.  Sept. 

1938,  9.  Jan. 

16.  Jan. 
13.  März 
27.  März 

17.  Apr. 

24.  Apr. 

1937,  Nr  4  v.  Okt. 

1938,  Nr  1  V.  Jan. 

1939,  Nr  1  V.  Jan. 
Nr  2  V.  Apr. 
Nr  3  V.  Juli 

1940,  Nr  2  v.  Apr. 

1937  (oo-  H.  10) 
1938,  H.  1  -  3 

1943,  H.  2 


I 
1 


IZs  56/178  Die  Neue  Literatur,  Leipzig 

F  12124  Die  Neue  Presse,  Paris 

IZs  53/288  New  Masses,  New  York 

IZs  53/337  The  New  Republic,  New  York 


F  12124      Noticlas  Alemanas,  Asuncion, 
Paraguay 

IZs  62       La  Nouvelle  Revue  Fran<;aise, 
Paris 


F  12120      Politische  Briefe,  Santiago 
de  Chile 


IZs  57/279   Postzeitungsliste,  Berlin 

IZs  55/193   Der  Pressestenograph, 
Darmstadt 

IZs  55/29    Protestantenblatt,  Berlin, 
Bremen,  Köln 

IZs  54/481   Protestantische  Rundschau, 
Berlin 

IZs  53/292   Der  Querschnitt,  Berlin 


1939,  Juni 

1940,  Mai,  Aug. 

1939,  22.  Jan. 

1934,  27.  Febr. 


2.  Apr. 


1940,  Nr  25  v.  16.  Dez. 

1941,  Nr  1  V.  6.  Jan. 
1944,  Nr  13  v.  27.  März 

1943/44,  Nr  1  -  1945,  Nr  4l 


1933  -  1936,  Aug. 

1936,  Okt.  -  1937,  Sept. 

1937,  Nov.  -  1938,  Dez. 
1939,  März  -  Aug. 


IZs  57/166   Pfad  und  Reich,  Langensalza     1933,  H.  1,  2 


Rapports  d'Allema^gne  du  Parti 
Social-Demokrate  Allemand, 
Paris 

Revue  de  Paris,  Pariff 


IZs  54/530   Rheinische  Heimat-Blätter, 
Koblenz 

Rheinischer  Beobachter,  Pots- 
dam 


IZs  55/393   Die  Rheinprovinz,  Düsseldorf 
d'E  1058     Le  Rire,  Paris 


d'E  1081 

d'E  1092 

1 
1 

IZs  54/5 
d'E  35 

1944,  Nr  1,  2,  4,  7,  11 

1945,  Nr  12  -  14,  Sonder- 
ausg.  März,  18-20 

1940  -  1943 

1942,  H.  2 


1935  -  1941,  30.  Mai 


1933,  Jan.,  Apr.,  Okt. 


1933  -  1934 

1935,  Sept. 

1936,  März  -  Okt. 

1939,  Nr  1 


1938,  Nr  16  v.  15.  Aug. 

1933,  H.  1  -  12 

1933,  Nr  4  -  8 

1934,  Apr.,  Juni  -  Okt. 
1935 

1936  -  1937 

1933,  Jan.  -  Dez. 


8  - 


IZs  55/585   Rostocker  Illustrierte 


IZs  57/25A   Rote  Revue,  Zürich 


F  12125      Die  Rote  Standarte,  Berlin 

F  12125      Rotes  Schupo-Sprachrohr, 
Berlin 

IZs  53/491   Rundschau  des  Reichsbundes 
der  deutschen  Verbraucherge- 
nossenschaften, Hamburg 

IZs  53/500   Saar-Freund,  Berlin 


Zz  2059      Der  SA-Mann,  München 

IZs  54/352   Die  Sammlung,  Göttingen 

F  12125      Die  Schiffahrt,  Berlin 

IZs  54/422   Das  schöne  Münster 

F  12122      Die  Schwarze  Front,  Buenos 
Aires 

F  12122      Der  Schwarze  Sender,  Wien 

IZs  54/638   Die  Schweiz,  Zürich 

F  12120      SEI-Dienst,  Draveil,  Boulogne 

F  12121      Servicio  de  Prensa  y  de 

Informaciön  Alemania  Libre, 
Mexiko 

F  12124      Die  Sonntagspost,  Paris 

IZs  54/468   Der  Sozialdemokrat,  Wien 

IZs  53/358   St.  Paulusblatt,  RecKiing- 
hausen 


1935  (00»  Nr  5,  27  -  30, 
34,  40,  41,  48) 

1933,  Dez.  -  1941,  Aug. 

(00-  1939,  MMrz) 
1942,  Juni 

1942,  Sept.  -  1943,  Jan. 

1943,  März  -  Mai,  Aug.,  Nov. 

1944,  Febr. ,  Mai  -  Nov. 

1945,  Jan.,  Febr.,  Apr.  - 
Juni,  Okt.  -  Dez. 

1935,  Mai 

1935,  Mai 


1935  -  1936 


1934,  Nr  16/17  V.  25/26. Aug. 

1935,  Nr  31  V.  31.  März 

1935  -  1938 

1939,  6.  Jan.  -  24.  Febr. 

1945 

1937,  Nr  3 

1933  -  1941,  Sept. 

1935/36,  Nr  8  V.  15.  Febr. 

1933,  F.  5 

1933,  Nr  3,  6,  9,  11/12 

1935 

1937  -  1938 

1935/36  -  1938  (00-  1935/36. 

Nr  6) 

1943,  Nr  2  -  1945,  Nr  54 


1939,  Nr  6  V.  26.  Febr 
1933,  Jan.  -  Apr 
1937,  12.  Sept. 


IZs  53/326   Straßburger  Monatshefte 


IZs  57/431   Stunischar,  Düsseldorf 

IZs  54/449   Süddeutsche  Monatshefte, 
München 


Iz  1780      Toute  1 "Edition,  Paris 


IZs  141      Der  Türmer,  Berlin 


F  12125      Tschechoalowakische  Nach- 
richten, London 

IZs  53/358   Unser  Kirchenblatt,  Reckling- 
hausen 

IZs  54/524   Unsere  Brücke,  Leipzig 


IZs  54/161   Unsere  Fahne,  Dortmund 


IZs  132      Velhagen  &  Klasings  Monats- 
hefte, Berlin 


1937,  März 
1941,  Jan. 

1933 


1943,  Dez. 


. ,  Sept.      1 

-  1332,  De/i .    ! 


1933,  Jan.  -  Okt. 

1934,  Febr.,  Juni,  Juli, 
Sept. 

1935,  Febr. 

1935,  Nr  298  v.  16.  Febr. 
1937,  Nr  397  V.  4.  Dez. 
1939,  Nr  475  -  477 

(-  1.  -  15.  Juli) 

1933,  Apr.  -  Dez. 

1934,  Apr. -Juli,  Okt. -Dez. 

1936,  Febr.  -  1937,  Jan. 

1937,  Nov.,  Dez. 

1938,  Jan.  -  Mai 

1939,  Aug. 

1940,  Febr. 

1941,  Febr.,  Juli,  Okt. 

1941,  Dez.  -  1942,  Apr. 

1942,  Juni 

1944,  Nr  1,3-13,15-17 

1945,  Nr  18  -  50 

1936,  Jan.  -  1937,  7.  März 


1943,  Nr  2 

1944,  Nr  1,3,5-8,  11 

1945,  Nr  2 

1936,  Nr  12  v.  Dez. 

1939,  Nr  3  V.  März 
Nr  12  V.  Dez. 

1940,  Jan.  -  März  (-  Nr  1-3) 

1933,  März  -  Aug. 

1934,  Sept.,  Okt.,  Dez. 

1935,  Febr.,  Juni,  Aug.  - 

Okt. 

1936,  Jan.,  März,  Mai, 
Juni,  Aug.  -  Dez. 

1937,  Febr.,  Apr. -Juni,  Aug., 
Sept.,  Nov.,  Dez. 

1938,  Jan.  -  1941,  Juli 

1941,  Dez.  -  1942,  Febr. 

1942,  Juni  -  1943,  Aug. 
1944,  Sept. 
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IZs  19       Vestische  Zeitschrift,  Gelsen- 
kirchen 

IZs  55/Z19       Der  Vierjahresplan,  Berlin 


F  12119      Vierte  Internationale, 
Marsaille 


IZs  57/168   Volk  und  Reich,  Berlin 


F  12122 
IZs  57/476 

F  12127 
10715 

F  10715 

IZs  57/39 

IZs  53/338 

F  12122 

IZs  53/278 


F  10715 

IZs  55/126 

IZs  55/215 

IZs  54/5 
IZs  54/484 

1-  j.«Lx24 


Volk  und  Vaterland,  Paris 
Volk  und  Zeit,  Berlin 

Volksfront,  Chicago 

Volksfront,  Paris 

Der  Wahre  Jakob,  Stuttgart 

Weiße  Blätter,  Mylei 

Die  Welt  im  Wort,  Prag 

Der  Weltspiegel,  Berlin 


1935,  Bd  42 

1938,  Bd  45  -  1940,  Bd  47 

1937  -  1944,  Aug. 

(oo-  1944,  Nr  4) 

1941,  Nr  1  -  4 

1942,  Nr  5  -  13 

1943,  Nr  14  -  17 

1938,  H.  6 

1940,  H.  4 

1942,  H.  10 

1943,  H.  1  -  12 

194A/45,  Nr  1,3,5-13,15 

1933,  Nr  1  -  9,  13,  29,  33, 
35,  38,  45 


1935 
1939 


1938 


Weitfront  gegen  imperiali- 
stischen Krieg  und  Faschismus, 
Paris 

Westermanns  Illustrierte  deut- 
sche Zeitschrift,  Berlin 

Westfalen,  Münster 


1939,  7.  Jan.  -  30.  Dez. 
1933,  Jan.  -  25.  Febr. 

1935'^1940,  Jan. 

1940,  Apr.  -  1942,  Febr. 

1933,  5.  Okt.  -  1934, 

11.  Jan. 

1933,  Nr  11  V.  12.  März 
Nr  26  V.  25.  Juni 
Nr  51  V,  17.  Dez. 
Nr  52  V.  24.  Dez. 
Nr  53  V.  31.  Dez. 

1934 

1935,  Nr  52  v.  11.  Aug. 

1936  -  1938,  18.  Dez. 

1939,  Nr  1  -  3 

1933,  Nr  1,  3-4 


1937,  Juni 


1933,  H.  4 
1936,  H.  1,  6 


Westfalen  im  Bild,  Bielefeld    1936  -  1938 


Wir  Kriegsfreiwilligen, 
Frankfurt 


Das  Wochenblatt,  Paris 


1933,  1.  Aug.  -  Dez. 
(oo-  Nr  9) 

1934 


1939,  12. 


19.  Febr. 


IZs  48 


11 


Wochenschau,  Essen 


IZs  55/599 
Zz  2684 
IZs  57/395 

IZs  55/227 

Izs  53/393 

IZs  54/200 
IZs  46 


Wort  und  Bild,  Berlin 

Yank ,  Pari  s 

Zechen-Zeitung,  Gelsen- 
kirchen 

Zeitschrift  für  Deutsch- 
lands Buchdrucker  und  Ver- 
wandte Gewerbe,  Berlin 

Der  Zeitschriften-Verleger, 
Charlottenburg 

Der  Zeitspiegel,  Berlin 

Zeitungs-Verlag,  Berlin 


IZs  53/386   Zeitungswissenschaft,  Berlin 


IZs  57 


IZs  54/337 


Zeitwende,  MUnchen 


Zentralblatt  für  Bibliotheks- 
wesen, Leipzig   ,       .  .. ., 


1933  -  1936 

1937  (oo=  H.  14,15,38,48) 

1938  (oo-  H.  30) 

1939  (oo-  H.  51) 

1940  -  1941,  25.  Mai 
1941,  H.  34  V.  20.  Aug. 
1943,  H.  33  V.  18.  Aug. 

H.  34  V.  25.  Aug. 
H.  38  V,  22.  Sept. 
H.  41  V.  13.  Okt. 

1934,  Nr  21  -  52 

1945,  Nr  23  v.  30.  Dez. 

1933  -  1937 

1938  (oo-  Nr  19) 

1939  (oo-  Nr  17) 


1935,  Nr  46/47  v.  12.  Juni 

1938,  Nr  79  v.  3.  Nov. 

1939,  Nr  11  V.  7,  Febr. 

1936,  H.  5,  6 
1939  -  1942 

1933  -  1941 

1933  -  1939 

1940,  Jan.  -  29.  Juni 
(oo-  Nr  2) 

1941,  Jan.  -  1943,  27. März 
(oo-  1942,  Nr  13) 

1933  -  1944,  Okt. 

(oo-  1940,  H.  3 

1941,  H.  8,  9) 
1926  -  1940,  Inhaltsver- 
zeichnis 

1933 

1935,  Apr.  -  Sept. 

1938,  Nov.  -  1940,  Sept. 

1944,  Apr. /Juni 


12 


Erklärung:  VW  (E),  bzw.  F 

m.gr.L. 

m.L. 

00 

E 
wichtiger  Hinweis: 


=  Film 

=  mit  großen  'i'icicen 

=  mit  Lücken 

=  fehlt 

=  Einzelnummern 


Zeitungs-  und  Zeitschriftenbände  werden  nicht  entliehen.  Bei  ge- 
nauer Quexxenangabe  kann  von  einzelnen  Artikeln  aus  Zeitungen  oder 
großformatigen  Zeitschriften  ein  Mikrofilm  (35  mm)  gegen  Kostener^ 
stattung  hergestellt  werden.  ecgeu  rvu^xener 

^^Lf^if"  Bestellungen  -  in  den  Studiensaa_  des  Instituts  oder  bei 
schriftlichen  Anforderungen  von  auswärt:;  -  werden  das  genaue  Da^um 
Pol-^H^  ^^''f!^^  des  gesuchten  Periodikums  gebraucht.  Bei  verfilmten 
Periodika  ist  die  entsprechende  Filmnummer  dem  alphabetischen  Katal.,« 
zu  entnehmen  und  auf  dem  Bestellschein  zu  vei'merken  ^ci^aj  .,g 

angeSrt'^werden'"  ''"''"  '''"""  ""'"  ""^'  auswärtigen  Leihverkehr 


Institut  für  Zeltungsforschung  der  Stadt  Dortmund 

Wißstraße  4,  4600  Dortumund  1  (Haus  der  Bibliotheken) 
Öffnungszeit:  Montag-Freitag,  10-18.30  Uhr 

Zeitungen  und  ausgewählte  Zeitschriften  aus  den  Jahren 
1933  -  1945  (Stand  Mai  1982)  Splitterbestände 


Dfg  111_2  Abendland,  Prag 

Zz  550  Acht-Uhr- Abendblatt,  Berlin 

Zz  727  Acht-Uhr-Sportblatt,  o.O. 

Zz  1566  Afweerfront,  AMaterda« 

Dfg  45.]^  Alarm,  Porto  Alegre 

-Zz  1255  Alar«,  Zagreb 

Zz  1342  Der  Aleaanne,  Freiburg 

Zz  168  Algeaeen,  o.O. 

Zz  1056  Allensteiner  Zeitung 

Zz  457  Allgemeine  Wattenscheider 

Zeitung 

Zz  172  Altenaer  Kreisblatt 

Zz  168  Afflsterdamsch  Dagblad 

Zz  1507  Amtliches  Mitteilungsblatt 
für  Hagen 

Zz  1054  Angermünder  Tageblatt 

Zz  1284  Der  Anschluß,  Wien 

Dfg  6l_y  Antifaschistische  Front, 
Kopenhagen 

Dfg  150,  Die  Antikriegs-Aktion,  Paris 
-3 

Zz  1565  De  arbeid,  Amsterdam 

Zz  714  Arbeit  und  Recht,  Berlin 

Zz  1410  Arbeitsschlacht,  Berlin 

Zz  1298  Armee-Zeitung,  o.O. 

Zz  1055  Ascher  Zeitung 


B  =  =:  =  s=a 

tHBBBSBaiSC  = 

1938, 

Nr  1 

1934, 

Nr  114 

1933, 

31. Jan. 

1934, 

Hr  11  V.Dez. 

1934, 

Hr  1-4 

1942, 
1943, 

Hr  2  u.  3  (-April-1 
Nr  30 

1945, 

Nr  85  V. 10. April 

1945, 

Nr  38721,  38724 
V.  17.  u. 20. April 

1944, 

Nr  176  V.29./3O.JU 

1934, 

April-Mai 

1945, 

Nr  12  V. 15. Jan. 
Nr  24  V. 2. Febr. 

1945, 

Nr  208  V. 18. Mai 

1945, 

Nr  2-7  («Mai- Juni) 

1944, 

Nr  174  V. 27. Juli 

1933, 

Nr  4 

1933, 

Nr  1  V. 14. Sept. 

1933, 

Nr  1-2 

1934, 
1935, 

Nr  24  V. 24. März 
Nr  22-24 

1933, 

Nr  4  V. 18. Febr. 

1934, 

Nr  1-2 

1942, 

Nr  8  V. 20. April 

1944, 

5./6.Aug. 

-  2  - 

Zz 

129 

Attacke,  Berlin 

1933, 

Nr  12 

Zz 

1121 

Aufwärts,  Bielefeld 

1933, 
1936, 

Nr  191  V. 17. Aug. 
Nr  101  V. 30. April 

Zz 

1209 

Der  Auslandsdeutsche,  Paris 

1939, 

Nr  7 

Zz 

1229 

Azione  Antifascista,  Paris 

1933, 

Nr  1 

Zz 

810 

Badener  Tageblatt, 

1945, 

Nr  43  V.  28. Dez. 

Zz 

1286 

Badische  Presse,  Karlsruhe 

1938, 

Nr  80 

Zz 

1552 

Bayerische  Landes-'Zeitung, 
München 

1945, 

18. Mai 

Zz 

569 

Der  Beantenbund,  Berlin 

1933, 

Nr  29  V.U. April 

Zz 

1425 

Bekanntmachungen  der  Stadt- 
verwaltung, Duisburg 

1945, 

Nr  7  v.l5.Jxini 
Nr  33  v.8.0kt. 

Zz 

1138 

Bekleidungs-Arbeiter,  Berlin 

1933, 

Nr  14/16 

Zz 

1619 

Beobachter  am  Main,  Aschaffen 
bürg 

-1939, 

Nr  193,194 

Zz 

963 

Zz 

1257 

Zz 

1206 

Zz 

612 

Zz 

52 

Dfg  6l_5 

Zz 

889 

Zz 

1703 

Zz 

1203 

Zz 

1279 

Zz 

1734 

Zz  927    Berlin  am  Morgen 


Zz  1010   Berliner  Herold 


Berliner  Morgen-Zeitung 

Die  Bewegung,  München 

Birobidjan  im  Bau,  Biilnn 

Braunschweiger  Bote 

Breslauer  neueste  Nachrichten 

Brüsseler  Zeitung,  Bruxelles 

Der  Bund,  Wien 

Charlottenburger  Zeitung, 
Berlin 

Danziger  Volksstimme 

Danzlger  Vorposten 

Demokratisches  Nachrichten- 
blatt, Verviers 


1933,  Nr  4  v. S.Jan. 

Nr  9  v.u. Jan. 

Nr  10  V. 12. Jan. 

Nr  18  V. 21. Jan. 

1933,  Nr  8  v. 26. Febr. 

Nr  26  V. 4. Juli 

Nr  34  V. 29. Aug. 

Nr  52 

1935,  Nr  224 

1940,  Nr  2  v.9.Jan. 

1935,  Nr  3 
1945,  Nr  1-3 

1933,  Nr  81  v. 22. März 

1936,  H.1-5 

1933,  Nr  4  v. 15. April 
1943,  Nr  273  v.2.0kt. 

1936,  Nr  126  v.2.Jvmi 
Nr  132  V. 8. Juli 

1938,  Nr  24  v. 29. Jan. 

1939,  Nr  204  v.l. Sept. 

1939,  Nr  12  v. 25. März 


-  3  - 

Zz  575    Les  demiferfes  Nouvelles 
d'Alsace,  Strasbourg 

Zz  1302   Deutsche  Adria-Zeitung, 
Tri est 

Dfg  45  2  Das  deutsche  Buch,  Porto 
Alegre 

Zz  1256   Deutsche  Einheit,  Wien 


Zz  965    Der  Deutsche  Eisenbahner, 
Berlin  Ausg.  A  für  Lohn- 
empfänger 
Ausg.  B  für  Gebaltsempfäniger 


Zz  1250   Deutsche  Front,  Saarbrücken 


1945,  Nr  92  v. 20. April 


Zz  353 
Zz  622 

Zz  869 
Zz  620 

Zz  91 


Zz 

1183 

Zz 

1488 

Zz 

69 

Zz 

984 

Zz 

1243 

Zz  913 

Zz  1373 
Zz  1189 


1944, 

Nr  212  V.14.AU«. 
Nr  223  V. 25. Aug. 

1937, 

Nr  1-3 

1933, 
1934, 

Nr  3  V. 31. März 
Nr  10  V. 31. Okt. 
Nr  10  v.31.C»t. 

1933, 

Nr  6  V. 5. Febr. 

Nr  9  V. 26. Febr. 
Nr  17  V. 23. April 

1933,  Nr  8  v, 9. April 
Nr  9  V. 23. April 

1934,  Sondemr.  v.24./25.Nov. 

1935,  Sondemr.  v.5.,12.,u. 
19. Jan. 


Deutsche  Lodzer  Zeitung, 
Berlin 

Der  Deutsche  Sturmtrupp, 
München 


Nr  302  V.6.KOV. 
Mr  313  V. 17. Nov. 


1939, 

1933,  Nr  5  v.l. März 


Deutsche  Tageszeitung,  Berlin  1934,  Nr  119  v. 30. April 
Der  Deutsch«  Weg,  Berlin 


Deutsche  Zeitxing,  New  York 

Deutsches  Christentum,  Weimar 

Deutsches  Handwerk,  München 

Deutschösterreichische  Nach- 
richten, Berlin 

Domovina  Hrratska,  Berlin 

Donaukurier,  Budapest 

Dresdner  Volkszeitung 

Der  Durchbruch,  o.O. 
Durchbruch ,  Stuttgart 


1932,  Nr  3  v. 21. Sept. 

1933,  Nr  3  v. 20. Jan. 

1934,  Nr  32,35-38 
Aug. -Sept. 

1938,  Nr  34,40-44 

1944,  Nr  49/52  v. 22. Dez. 

1936,  Nr  16  v.Nov. 

1943,  12. Juni 

1933/1934,  Nr  1,2,9,12 
1934/1935,  Nr  2 

1933,  Nr  30  v. 4. Febr. 
Nr  51  V.I.März 

1941,  Nr  128  v. 18. März 

1935,  Nr  16,17,19 

1936,  Nr  48  v. 26. Nov. 
Nr  15  V. 9. April 
Nr  16  V. 17. April 
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Zz  1403   Dzieimik  Berlinski 

Dfg  156_,  Die  Einheitsfront,  New  York 
Zz  920    Einigkeit,  Berlin 

Zz  982    enclace,  Berlin 

Dfg  156  _2Europa  Libre,  BogotÄ 

Zz  759    Die  Fanfare,  Köln 

Zz  2609   Feldzeitimg  der  Armee  an 
Scheide,  o.O. 

Zz  2552   Festungs-'PZ;  Stettin 

Zz  1178   Le  Figaro,  Paris 

Zz  968    Fila,  Roa 

Zz  577    Der  Flaaaenwerfer,  München 


Zz  166    Frankfurter  Anzeiger 
Zz  1031   Frankfurter  Nachrichten 
Zz  2565   Frankfurter  Volksblatt 


Zz  1719   Der  Freidenker,  Berlin 

Zz  988    Front-Machrichtenblatt  der 
Araee-Zeitung,  o.O. 

Zz  1287   Frontzeitung  der  Magdeburger 


Zz  912    Gastwirtsgehilfen-Zeitung, 
Berlin 

Zz  1405   Gazeta  Olsztynska 


Zz  1775   Gegen  Engeland,  o.O. 
Zz  1524   Gegen  Engeland,  o.O. 


1937,  Nr  158  v. 13. Juli 

1938,  Nr  216  v. 20. Sept. 

1934,  Nr  1 

1933,  Nr  4  v. 26. Jan. 
Nr  8  V. 23. Febr. 
Nr  12/16  V. 20. April 

1943,  Nr  18/19 

1942,  Nr  1 

1933,  Nr  6 

1934,  Nr  4-6  (-März-Mai) 

1935,  Nr  8 

1940,  Nr  22 

1945,  Nr  18  V. 20. April 

1939,  Nr  197,208,209,228,233 
(-l6.Juli-21,Aug.) 

1942,  Nr  49,50 

1943,  Nr  4,6,7,2^5 

1931,  Nr  2  v.Sept. 

1932,  Nr  7  v. 15. April 

1933,  5. März 

1944,  Nr  25  v. 31. Jan. 

1934,  Nr  118  V. 30. April 

1934,  Hr  223  v. 15. Aug. 

Nr  224,226  v.l8.A»ig. 

1933,  Nr  1-6 

1943,  Nr  63  v. 21. Juni 


1945,  Nr  1-3  v. 13. April-  16. 

April 

1933,  Nr  15  v. 13. April 


1937,  Nr  222  v. 25. Sept.       ! 

1938,  Nr  215  v, 17. Sept. 

1941,  Nr  34,39,45,48,49,5^,109 

1943,  Nr  894  v. 17. Okt. 
Nr  896  V. 20. Okt. 
Nr  906  V. 31. Okt. 
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Zz  1525   Gegen  England,  o.O. 

Zz  89     General-Anzeiger  der  Stadt 
Wuppertal 

Zz  901    Gewerkschaftsblatt,  Prag 

Zz  603    De  Gil,  Den  Haag 

Zz  1271   OlUckstädter  Fortuna 

Dfg  151_-L  Oolus,  Prag 

Zz  1221   Der  Götz  von  Berlichlngen, 
¥ien 

Zz  900  Graphische  Presse,  Berlin 

Zz  70  Der  Grubenarbeiter,  Berlin 

Zz  1134  Grundstein,  Berlin 

Zz  673  Haaburger  Tageblatt 

Zz  1500   Hamburger  Zeitung 

Zz  553    Hannoversches  Tageblatt 

Zz  1377   Hessische  Post,  o.O. 


1944,  Nr  1  V. 30. Jan. 

1944,  Nr  241  T. 13. Okt. 

1945,  Nr  58,73,77 

1933,  Nr  8  v.l5.i^ril 

1944,  Mr  8-14 

1940,  Nr  1  V.I.Jan. 

1933,  Mr  1 

1934,  Nr  6 

1933,  Nr  4  V. 27. Jan. 
1933,  Nr  3  v.Febr. 

1933,  Nr  25 

1958,  Nr  1  v.3.Jan. 

1941,  14. Aug. 

1945,  Nr  51  v.l. März 
Nr  54,56-63 

1934,  Nr  295  v. 25. Okt. 
1938,  Nr  145  v. 27. Mai 
1940,  Nr  135,162,170 

1945,  Hr  1-4  (-28.April-19. 

Mai) 
Nr  9  V. 23. Juni 


Zz  922    Holzarbeiter-Zeitung,  Berlin  1933, 


Nr  5  V. 4. Febr. 
Nr  6  V.U. Febr. 
Nr  8  V. 25. Febr. 
Nr  10  V.  11. März 
Nr  14  V. 8. April 
Nr  24  v.l7.Juni 


Zz  1228   Illustrierte  neue  Welt, 
Berlin 

Zz  1047   Illustrierte  Rote  Post, 
Berlin 

Zz  1151   Illustriertes  Echo  des 
Westens,  Essen 

Zz  1541   In  de  branding,  o.O. 


Zz  293    Le  Journal,  Paris 


1933,  Nr  1 


1933,  Nr  3,5-8 


1935,  Nr  7  v.Febr. 


1939,  Nr  1-^  (- 
19^0,  Nr  1-4  (= 


-Okt. -Nov.) 
Jan. -März) 


1935,  Nr  15431  V. 16. Jan. 
1958,  Nr  16773,16777,16779. 
16781  (=22. -30. Sept.) 
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Zz  h'-,6         Journal  de  Malmedy,  Paris 

Zz  1538   De  jong  gids,  Bolsvvard 

Zz  535    Jüdische  Rundschau,  Berlin 


Das  Jüdische  Volk,  Berlin 

Jüdisch-liberale  Zeitung, 
Berlin 

Der  Kampf,  Berlin 

Kasseler  neueste  Nachrichten 

Kasseler  Post 

Der  Kater,  Paris 

Keramischer  Bund, 
Charlotenburg 

Kieler  Kurier,  o.O. 

Kolmarer  Kurier 

Die  Kommenden,  Flarchheim 
in  Thür. 

Der  Konfektionär,  Berlin 

Langener  Anzeiger 

Der  Legitimist,  Wien 

Leipziger  Volkszeitung 

Lübecker  General -Anzeiger 

Luftflotte  West,  Paris 


Zz 

1428 

Zz 

1439 

Zz 

932 

Zz 

674 

Zz 

355 

m 

-   141_3_ 

Zz  914 

Zz  1142 
Zz  1283 
Zz  2641 

Zz  1133 
Zz  1176 
Zz  1^427 
Zz  3^1 
Zz  373 
Zz  1370 


Zz  909    Liegnitzer  Tageblatt 


Zz  1622   Linksrheinische  Rundschau, 
Krefeld 


Zz  1275   Litzmannstädter  Zeitung 

Zz  1058   Mainfränkische  Zeitung, 
WUrzburg 


1933,  Nr  1  V.4.NOV. 

Nr  2  V. 11, Nov. 
1935,  Nr  33  v. 17. Aug. 

1953/1934,  Nr  2,5-9,13,15,16 

1933,  Nr  66,86,98,99,103 

1934,  Nr  5,6,39 

1957,  Nr  3 
1934,  Nr  18 


1933,  Nr  3 

1940,  Nr  108  V. 10. Mai 

1941,  Nr  207  v. 4. Sept. 

1940,  Nr  129  v. 12. Mai 

1935,  Nr  1  V. 3. Juni 
1933,  Nr  12  v. 22. April 

1945,  Nr  23 

1940,  Nr  105  v. 19. Okt. 

1933,  Nr  2  v.S.Jan. 

1933,  Nr  28 
1937,  Nr  16,21 

1937,  Nr  10 

1933,  Nr  52  v. 2. März 

1938,  Nr  106  v.7.Mai 

19'+0,  Nr  8 

19-1,  Nr  1,2,5,7,8 

1936,  Jub.-Ausg.  V. 4. /5. April 
100  Jahre  Liegnitzer 
Tageblatt 

1933,  Nr  102  v.2.Mai 
Nr  105  v.5.Mai 
Nr  106  V.O.Mai 
Nr  110  V.U. Mai 

1940,  Nr  297  v. 26. Okt. 

1942,  Nr  129  v. 5. Juni 


I 


Zz  1137   Der  Maler,  Hamburg 

Zz  1527   Marlne-Frontzeitung  im 
Ostland,  Piga 


Zz  272 


^^e  Matin,  Paris 


Zz  1402   Mazur,  Szczytno 


Zz  1753   Merseburger  Korrespondent 


Zz  1754   Merseburger  Tageblatt 

Dfg  67_^  Mitteilungen  des  Parteivor- 
standes, Paris 

Dfg  65_,  Mitteilungen  der  Zentral verei- 
nigxing  deutscher  Emigranten, 
Am st et  dam 

Dfg  134_2  Der  Monat,  Paris 

Zz  972    Der  Montag,  Berlin 


1933, 

Nr 

16 

19^3, 

Nr 
Nr 

185  V. 27. Okt. 

187  V. 31. Okt. 

1935, 
1937, 
1938, 

Nr 
Nr 
Nr 

18560,18561,18563 
19392  V. 24. April 
19922  v.9.0kt. 

1937, 

Nr 
Nr 

10  V. 25. Sept. 
78  V. 29. Sept. 

1933, 

Nr 
Nr 

283  v.4,Dez. 
285  v.ö.Dez. 

1933, 

Nr 

283  v.4.Dez. 

1939, 

Juni-1940, April 
Nr  1-4 

1937, 

15. 
Nr 

Febr. -Okt. 

1-5 

1956,  April-Juni  (Nr  1-3) 


Zz  1163 
Zz  49 
Zz  659 
Zz  1281 
Zz  345 


Zz  302 

Zz  919 

1 
• 

Zz  1094 

Zz  1282 

Zz  1359 

Zz  1164 

Der  Montag-Morgen,  Berlin 

Der  Morgen,  Berlin 

Moskauer  Rundschau 

Mülhauser  Tageblatt 

München-Augsburger  Abend- 
zeitung 

Münchner  Abendblatt 

Nachrichtenblatt  des  Verban- 
des der  Nahnungsmittel-und 
Getränk earbeiter,  Berlin 

Nachrichtenblatt  der  Zivil- 
verwaltung fUf  die  links- 
rheinischen Gebiete  der  Stadt 
Düsseldorf 

Nationalblatt,  Koblenz 

Neue  Augsburger  Zeltung 
Neue  Basier  Zeitung 


1934, 

1941, 

Nr  24  V. 2. Juli 
Nr  25  V. 23. Juni 
Nr  26  V. 30. Juni 
Nr  44  V.3.N0V. 

1933, 

Nr  6  V. 6. Febr. 

1945, 

24. Dez. 

193:;, 

Nr  8,9,10,13 

19' 0, 

Nr  192  V. 17. Aug. 

X9.H, 

Jub.-Ausg.  V. 13. Jan. 
325  Jahre  Bayern  u. 
Die  München-Augeburger 
Abendzeitung 

19.7, 

19,0, 


Nr  250  V. 27. Okt. 
Nr  9  V. 21. April 


1945,  Nr  6-8  (=9. -16. Mai) 


1935,  Sonderausg.  V.22./23. 
Juni 

1933,  Nr  67  v.21.MSrz 

1936,  Nr  105  v.6.Mai 
1938,  Nr  218,  v. 17. Sept. 
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Zz  116^    Neue  Basler  Zeltung 
(Forts. ) 


Zz  352     Neue  freie  Presse,  Wien 
Zz  1242    Neue  Hamburger  Presse 

Zz  1259    Neue  Ordnung,  Zagreb 

Zz  155  Das  neue  Volk,  Würz bürg 

Zz  46  Neue  Zeit,  Berlin 

Zz  236  Neues  Wiener  Journal,  Wien 

Zz  987  Neues  Wiener  Tageblatt 

Zz  1621    Neueste  Zeitung,  o.O. 

Dfg  3_2    Newsletter,  London 

Zz  1764    Niederdeutscher  Beobachter, 
0.0. 

Zz  122     Nordland,  Magdeburg 

Zz  985     Novaja  Shlsn,  Berlin 

Zz  549     HS-Pressebrief,  Berlin 

Zz  851     Nürnberger  Nachrichten 
Zz  1301    Die  Oase.oo.O. 

Zz  2205    Der  oberschlesische  Kurier, 
Königshütte,  Kattowitz, 
Hindenburg 

Zz  613     Der  oberschlesische  Wanderer, 
Gleivitz 

Zz  644     Die  Ostfront,  o.O. 

Zz  2524    Ostpreußisches  Tageblatt, 
Insterburg 

Zz  1191    Panzer  Toran,  o.O. 

Zz  168     Het  Parool,  Aasterdam 

Zs  1404    Polska  zachodnia,Katowice 


1938,  Nr  228  v. 29. Sept. 

1939,  Nr  258,259,264 

(-3-10. Nov.) 

1938,  18. Sept. 

1939,  29. Jan. 

1945,  Nr  1  V. 9. Juni 
Nr  3  V. 23. Juni 
Nr  30  V. 10. Okt. 


1942, 
1943, 

Nr  28,29,43,44 
(-Jan. -Mai) 
Nr  84 

1933, 

Nr  11 

1945, 

Nr  1  V. 22. Juli 

1939, 

29. Jan. 

1939, 
1942, 

Nr  29  V. 29. Jan. 
Nr  255  V. 15. Sept. 

1941, 

Nr  103  v.5.Mal 

1941, 

Mai,  Nr  1  -  Aug.,  Nr 

1941, 

Nr  292  ▼.12. Dez. 

1936,  Nr  15  v.l. Aug. 
1941,  Nr  1 

1940,  Sonderausg. 

1941,  Sonderausg. 

1945,  Nr  23  v. 29. Dez. 

1942,  Nr  68  v. 16. April 
Nr  79  V. 2. Juli 

1939,  Nr  210  v.9.Aug. 

Nr  211 


1945,  19- 21. Jan. 
24. -26. Jan. 

1944,  5. Okt. 

1934,  Nr  133,134 

(-  12. u. 13. Juni) 

1944,  Nr  462,463 

1945,  Nr  194,195 

1937,  Nr  264  v. 25. Sept. 
Nr  267  V. 28. Sept. 
Nr  269  ▼.30. Sept. 


Zz  986 
Zz  479 
Zz  124 
Zz  330 
Zz  933 

Zz  260 

22  1157 


Zz 

1750 

Zz 

1568 

Zz 

1226 

Zz 

1560 

Zz 

1804 

Zz 

1708 

Dfg  65^2 

Zz 

649 

Zz 

1633 

Zz 

902 

Zz 

981 

Zz 

873 
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Porket,  Zagreb 

Posener  Tageblatt , Posen 

Potsdaaer  Tageszeitung 

Preußische  Staatszeitung, 
Königsberg 

Proletarischer  Zeitgeist, 
Freital 

Przewodnik  katolicki, 
New  Britain 

Die  religiöse.  RevAlution^ 
Leipzig 

Die  Rheinpfalz,  Neustadt 

De  R(oomsch-)  K(atholieke) 
vredeskrant,  Rotterdam 

Roter  Pfeffer,  Berlin 

Rotterdamsch  weekblad 

Ruf,  o.O. 

SaarbrUcker  Zeitung 


Die  Saar-Ente,  Saarbrücken 

Sächsische  Volkszeitung, 
Dresden 

Sankt  Reinold,  Dortmvmd 

Sattler-,  Tapezierer-und 
Portefeuiller-Zeitung,  Berlin 

Schlesische  Zeitung,  Breslau 


1944,  Nr  1 

1939,  Nr  62 

1933,  Nrc68  v.21.iarz 

1933,  Nr  564 

1933,  Mr  5 

1938,  Nr  5,19,33  (-*pril-Juli) 

1936,  Hr  52,  Mai 

1945,  Nr  3  v.6.0kt. 
1935/36,  Nr  6  v. 24. Juli 

1933,  H.1-5 

1932/33,  Nr  49  V. 3. Juni 
1945,  Sondemr  6 

1934,  Nr  304,306,348 

1935,  Nr  4,11,13,14,59 

1940,  Nr  1 

1935,  6. Jan. 

1945,  Nr  121  V. 12. Dez. 

1933,  Nr  1  Vt12.Nov. 

1933,  Nr  16  v. 21. April 


1937, 
1932, 


Der  Schlüssel  zu«  Eigenheim,   1933, 


Bremen 
Zz  916    Der  Schuhmacher,  Nürnberg 

Zz  616    Die  schwarze  Front,  Berlin 
Zz  74     Der  Seher,  Erfurt 


Nr  56  V. 31. Jan. 
Nr  120  V. 6. März 

Nr  1  V. 10. Jan. 
Nr  3  v.lO.Febr. 
Nr  10  V, 25. Mai 


1933,  Nr  14  V. 4. April 
'  Nr  15  V.U. April 

1933,  Nr  1,3-6 

1933,  Nr  8  V. 16. Okt. 
Nr  13  V. 28. Dez. 

1934,  Nr  1  V. 14. Jan. 
Nr  24  V. 29. Nov. 
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Zz  1297   Der  Sieg,  Belgrad 

Zz  298    Soester  Anzeiger 
Zz  300    Le  soir,  Bruxelles 

Zz  1526   Soldat  aa  Atlantik,  o.O. 


Solidarität,  Berlin 

Sonntag-Morgen,  Köln 

Sonntagsblatt  Staat s-Zeitvmg 
und  Herold,  New  York 

Die  Sonntagspoet,  Paris 

The  Sphere,  London 

Srpski  Rad,  Berlin 

Der  Stoßtrupp,  o.O. 

Stralsunder  Tageblatt 

Straßburger  neueste 
Nachrichten 

Sudeten-Freiheit,  Oslo 

Die  sudfront,  o.O. 

Tagesbote,  BrUnn 

Tecklenburger  Kreisblatt, 
Ibbenbüren 

Tempelhofer  Zeitung,  Berlin 

Teapo,  Bukarest, 

Teapo,  Berlin 

Der  Textil-Arbeiter,  Berlin 

Tr«»a»oV"Ro"* 


19^1,  Nr  2A6  v. 5. Juni 
1942,  Nr  87  v. 6. Sept. 


Zz 

915 

Zz 

718 

Zz 

308 

Zz 

1210 

Zz 

2638 

Zz 

983 

Zz 

1224 

Zz 

1698 

Zz 

10 

Zz 

1605 

Zz 

1185 

Zz 

1205 

Zz 

103 

Zz 

1059 

Zz 

845 

Zz 

843 

Z2 

.  1136 

Zz  1367 

1936,  Nr  114  v. 15. Mai 

1936,  Nr  236  v. 26. Aug. 
1943,  Nr  102,105,139,149,150 

(-5.Mai-29.Juni) 

1943,  Nr  430,431,435,  (Okt.) 

Urbaubsausg,  Nr.  2  (Nov.) 
Nr  491  (D«z.) 

1933,  Mr  8,15. 

1933,  Nr  7  v. 12. Dez. 

1937,  Nr  50  V. 12. Dez. 
Nr  52  V. 26. Dez. 

1939,  Nr  6 

1935,  Nr  1842  v. 11. Mai 
1943,  2. Sept. 

1940,  Nr  101  T.23.Jtini 

1941,  Nr  524  v.3.D«z. 

1934,  Nr  107  v.9.Mai 

1942,  Nr  1  V.I.Jan. 

1943,  Nr  332  V.I.Dez. 

1939,  Nr  4 

1944,  Nr  78  V. 8. April 

1934,  Sonderausg.  v. 30. Juni 

1937,  I.Mai ( Fe stnuMser 
zu»  100  jährigen 
Bestehen} 

1942,  Nr  264  v. 10. Nov. 
1934,  Nr  329  v.S.Aug. 
1933,  Nr  64  v.23.Marz 

1933,  Nr  16 

1943,  Nr  2232,2236,2245,2257 
(31. Jan. -25. Juli) 


Zz  930 


Trierische  Landeszeitung      1935,  Nr  3-5 
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Zz  1515   De  Uitweg,  Aasterdam 

Zz  1160   Der  Umsturz,  Berlin 
Zz  1546   De  Unie,  Den  Haag 


Zz  1201   Union  sozialistischen 

Sowjetrepubliken,  Moskati 

Zz  1366   Uns«r  Heer,  Berlin 

Zz  1426   Unser  Wort,  Wien 
Zz  168    Uet  Volk,  Aasterdaa 


Zz  1567   Volk  v'aii  Nederland,  Utrecht 

Zz  715    Volksblatt  für  Spandau  und 
das  Havelland 


Zz  194    Der  Volksdeutsche,  Berlin 


Zz  1168   Der  Volksfreund,  Aachen 

Zz  1349   Volkskonservative  Stimmen, 
Berlin 

Zz  116    Der  Vorkämpfer,  Krefeld 

Zz  168    Vrije  Katheder,  o.O. 

Zz  1523   De  yryheid,  Amhem 


Zz  1521   De  Vuurslag,  Utrecht 

Zz  1522   De  Vuurslag,  S'Gravenhage 

Zz  1520   De  Waarheid  over  der  Sowjet- 
Unie,  Amsterdam 

Zz  1299   Wacht  am  Kanal,  o.O. 


1936,  Nr  1 

1937,  Nr  3,6,7,10 

1938,  Nr  4,5,10 

1939,  Nr  3,9 

1933,  Nr  1 

1940/1941,  Nr  40  v.22,«ai 
1941/1942,  Nr  1  v. 4. Sept. 


1936,  Nr  1-12 

1944,  Nr  4 

1944,  Sonderausg.  April/Mai 

1933,  Nr  9 

1942,  Nr  17338  v. 3. Juni 

1944,  Nr  18102  v. 25. Nov. 
Nr  18107  V.I.Dez. 

1945,  Nr  I8I54  V. 26. Jan. 

Nr  18221/22  v.l8.ü.l9. 
April 

1941,  Nr  10 

1933,  Nr  30  V. 4. Febr. 
Nr  41  V,  18. Febr. 
Nr  43  V. 21. Febr. 

1934,  Nr  19,20 

1935,  Memel-Sondemr 

1942,  Nr  7/8  (-Juli/Aug. ) 
Nr  9/10  (-Sept. /Okt.) 

1943,  Nr  1/2  (-Jan. /Febr.) 

1933,  Nr  216  V. 16. Sept. 
1933,  Nr  1,2,4,5,7 

1933,  Jan.  (m.L.) 
1943,  29. April 

1936,  Nr  787  V. 23. Sept. 
1937/38,  Nr  819,  871 
1938/39,  Nr  23  v. 11. Jan. 

Nr  39  v.3.Mai 
1939/4G,  Nr  4  v. 23- Aug. 

1934,  Probenr  v. 13 -April 

u.  4. Mai 

1934,  Nr  1  V. 6. Juli 
1934,  I.März 

1942,  Nr  498  V. 2. März 


Zz 

1246 

Zz 

887 

Zz 

1252 

Zz  1562 

Zz 

1533 

Zz 

1A86 

Zz 

222 

Zz  863 

Zz  53 

;;■-  .<i 
Zz  169 

Zz  1093 

Zz  1266 

Zz  1208 

Zz  2605 

Zz  874 
Zz  1019 


-  12  - 

Wacht  ia  Südosten,  o.O. 

Wära  Handelsblatt,  Leipzig 

Weltwacht  der  Deutschen, 
Hellerau  b.DCesden 

Werkende  volk,  Amsterdaa 

Wcrklezen  zorg,  Aasterdaa 

Weser-Bote,  o.O. 

West-Berlin 

Der  Westen,  Berlin 


Westfälischer  Beobachter, 
Herford 

Westland,  Aasterdaa 

Wiener  Kurier 

Die  Wirtschaft,  Prag 

Das  Wochenblatt,  Paris 

Die  Zelt  ia  Bild,  Weraels- 
kirchen,  Wochenbeilage 
der  Weraelskircher 
Zeitung 

Zinslose  Wirtschaft,  Breaen 

Zürcher  Illustrierte,  Zürich, 
Genf 


1941,  Nr  505  v. 29. Juni 

1933,  Nr  7 

1940,  Nr  2 
1943,  Nr  11 

1942,  Nr  24  v. 19. Aug. 
1939,  Nr  64 

1945,  Nr  7  v.4.Aug. 
1945,  Nr  49/50-52,91 

1935,  Nr  15,  Extra-Bl.  v. 

15. Jan. 
1937,  Sondemuaaer  222  v. 

15. Aug. 700  Jahre  Berlin 

1933,  Nr  113  v. 15. Mai 

1943,  Nr  1-3 

1945,  Nr  93  v. 13. Dez. 
1933,  Nr  49  v.2-^Dez.. 
1939,  Nr  1,2, 
1933,  Mr  18,33,36 


1933,  Nr  7  v. 10. April 
1938,  Nr  19  v.6.Mai 


Institut  für  Zeitungsforschiing  der  Stadt  Dortmund 

Wißstraße  4,  4600  Dortmund  1  (Haus  der  Bibliotheken) 
Öffnungszeit:  Montag-Freitag,  10-18.30  Uhr 

Zeitungen  und  ausgewählte  Zeitschriften  aus  den  Jahren 
1933  -  1945  (Stand  Mai  1982) 


Zz  12 
Dfg  111-2 
Zz  472 
Dfg  k')-^ 
Zz  1000 
Zz  463 

Zz  1496 

Zz  1288 

Zz  1699 

Dfg 

Zz  283 

Zz  2078 
u.F. 


Aachener  Nachrichten 
Abendland,  Prag 
Ahauser  Kreis-Zeitiing 
Alarm,  Porto  Alegre 
Allgemeine  Zeitung,  Berlin 
Allgemeiner  Anzeiger,  Rees 


Amtliche  Bekanntmachungen, 
Herne 

Amtliches  Mitteilungsblatt, 
Magdeburg 

Amtliches  Nachrichtenblatt, 
Leipzig 

Das  andere  Deutschland, 
Buenos  Aires 


1945,  Jan. -Dez. 

1938,  Nr  1 

1933,  Jan. -März 

1934,  Nr  1-4 

1945,  Nr  1-41  ( -8. Aug. -9. Nov. ) 

1932,  April- Juni 

1934,  Jan. -Sept. 

1945,  Nr  25,26,28-31,33 
(-20. Okt. -15. Dez.) 

1945,  Nr  1-14  (-4.Mai-19. Juni) 


1945,  Nr  1-35  (oo-  Nr  18,20, 
29,33) 


1939  -  1945 


Das  Andere  Öeutschland,  Hagen  1933,  Nr  1-9 
Der  Angriff,  Berlin 


1933, Jan.  -  1945,  21. April 
1937,  Sonderh.  v. 20. Dez. 


Zz  2Ö78A  Der  Angriff  am  Montag,  Berlin  1939,  März-Dez.  (m.L.) 


Dfg  61 


Dfg  150_ 

•3 

Zz  412 

Dfg   3_4 

Dfg 

Der  Angriff,  Bilderbeilage 
s.  Wir  sind  im  Bilde 

Antifaschistische  Front, 
Kopenhagen 

Die  Antikriegsaktion,  Paris 

Anzeiger  und  Tageblatt,  Bad 
Oeynhausen 

Die  Arbeit,  London 

Arbeiter-Illustrierte  Zeitung 
s. Sowjetrußland  im  Bild 


1933,  Nr  1  V.  14. Sept. 

1933,  Nr  1-2 

1934,  Jan. -März 

1941,  Nr  1-9  (=15.März-15.Nov.) 


-  2  - 
Zz  436    Areler  Volkszeitung 
Zz  1296   Armee-Nachrichtenblatt,  o.O. 

Dfg       Aufbau,  New  York 

Dfg  12_-L  Aufruf,  Prag 

Zz  931    Aufwärts,  Berlin 

Hz  .2269   Barop-Hombrucher  Volksblatt, 
Dortavind-Hörde 


Zz  364    Basler  Nachrichten 


Zz  322    Beckumer  Zeitung 

Zz  2      Bekanntmachxmgen  für 
Groß-Dortmund 

Dfg  135   Bericht  über  die  Lage  in 
Deutschland,  Prag 

Zz  684    Der  Berliner 

VW  15(E)  Berliner  Börsen-Courier 

Zz  903    Berliner  Börsen-Zeitung 


Zz  964    Berliner  illustrierte 
Nachtausgabe 


Zz  450    Berliner  illustrierte 
Zeitung 

VW  19(E)  Berliner  Lokal -Anzeiger 


1941/1942  -  1943/1944 

1941,  21. Nov. -28. Dez.  (m.L.) 

1942,  6. Jan. -20. März  (m.L.) 

1934,  I.Dez.  -  1945 

1933,  15. April  -  1934,  IS.Sept 

1933,  Nr  4-17 

1933,  Jan. -Juni,  Okt. -Dez. 

1934,  April-Dez. 
1936,  Jan. -Dez. 

1938,  Jan. -Juni 

1939,  April- Juni 

1940,  Jan.-Jxini 

1933,  Nr  151,   V. 6. Juni 

1934,  Nr  2,175,205,208,222,280 

1935,  Nr  14,16,51,52,64,81,95, 

113,151 
1940,  Nr  312  V.  13. Nov. 

1932,  Juli-Sept. 

1933,  Juli-Sept. 

1945 

1933  -  1936  (oo«H.l  u.  2) 


1945,  Aug. -Dez. 
1933 

1933,  Nr  525  V.9.N0V. 
1939  -.1940 

1941,  Jan. /Febr.,  Juli-Okt. 

1942,  Jan. /Febr.,  Juli/Aug. 

1943,  Nr  378  u.  501 

1944,  Nr  230  V. 24. Aug. 
Nr  233  V. 27. Aug. 


1933,  Febr. -Dez.  (m.Kr.L 


) 


1934  -  1935  (m.gr.L.) 

1938,  30. März 

1941, Febr.  -  1943, Nov.  (m.gr.L, 

1944,  Jan. -Sept.  (m.gr.L.) 

1945,  Nr  25,34,37,39,41 

1933,  Jan.  -  1945, Febr. 


1933,  i. Febr. -25. April 

1933,  I.Juni  -  1934,  31. Mai 

1934,  I.Juli  -  1937,  31 -Dez. 
1938,  I.April  -  1944,  31. Aug. 


-  3  - 
Zz  962    Berlin«r  Montagspost 


Zz  281    Berliner  Morgenpost 


V¥  2(E)   Berliner  Tageblatt 


Zz  2hl         Berliner  Volks-Zeitung 


Zz  50     Berliner  Zeitung 


Zz  201    B(erliner)  Z(eitung)  am 
Mittag 


1933,  Nr  27 

1938,  Nr  8  V. 21. Febr. 
1941,  Nr  27  V. 7. Juli 
1945,  Nr  7  V. 12. Febr. 
Nr  9  V. 26. Febr. 

1934,  Nr  20  v. 24. Jan. 

1935,  4.Jan.-31.Dez.(«.L.) 

1936,  Nr  11  V. 12. Jan. 

1938,  Nr  84,111,118,188,228, 

236,263,274,283 

1939,  Nr  23,33,49,53,74,127, 

133,145.169,173,175, 
178,205,229.269 

1940,  Nr  48,126 

1941,  Nr  1,86,154,172.233 

1942,  Nr  1,165,208 

1943,  Nr  45,156.287 

1944,  Nr  247 

1945,  Nr  18,49,79 

1933  -  1935,  31. Jan. 
1935,  I.März  -  1939, Jan. 

1933,  Nr  118,143,154,203,205, 
(-3.Marz-2.Mai) 

1935,  Nr  280  v. 15. Juni 
Nr  390  V. 19. Aug. 
Nr  476  v.8.0kt. 
Nr  601  V. 20. Dez. 
Nr  612  V. 28. Dez. 

1936,  Nr  85  v. 19. Febr. 

1937,  Nr  199  v. 28. April 
1940,  Nr  305  v. 26. Juni 
1942,  Nr  370  v.4.Aug. 

1944,  Nr  116  V. 15. Mai 
Nr  174  V. 21. Juli 

1945,  Nr  1,3,5-7,9-14,16-20, 
22,23,26-29.31,33,35-37, 
39,42,43.45,47,48,50-52,! 
54-60,62-68,71-85 
(-21.Mai-22.Aug.) 


Zz  201 


-  4  - 

B(erliner)  Z(eitung)  am 
Mittag  (Forts.) 


1933,  Nr 
Nr 
Nr 
Nr 
Nr 
Nr 
Nr 

1934,  Nr 
Nr 

1935,  Nr 
Nr 
Nr 
Nr 

1936,  Nr 

1937,  Nr 
1940,  Nr 

Nr 
Nr 


19  V. 23. Jan. 
40  V. 16. Febr. 
49  V. 27. Febr. 
55  v.6.Marz 
61  V.  13. März 
246  V. 14. Okt. 
258  V. 28. Okt. 
184  v.2.Aug. 
199  V.  20. Aug. 
13  V.  15. Jan. 
65  V. 16. März 
199  V. 20. Aug. 
242  v.9.0kt. 
58  V. 7. März 
231  V. 27. Sept. 
161  V. 5. Juli 

174  V. 20. Juli 
214  V. 5. Sept. 


Dfg  154   Blätter  für  Sudetendeutsche 
~  Sozialdemokraten.  Malmö 
Stockholm 


Zz  478 


Bochumer  Anzeiger 


Zz  1344   Böhmen  xand  Mähren,  Prag 


Zz  254    Bottroper  Volkszeitung 


1941,   Nr  27  v. 31. Jan. 
Nr  149  V. 23. Juni 
Nr  163  V. 9. Juli 
Nr  169  v.l6.Jxili 
Nr  297  V. 12. Dez. 

1944, Febr.  -  1945 


1934,  April-Sept. 

1935,  Okt. -Dez. 

1943,  Nr  133-172  (m.L.) 
Nr  189-307 

(-  16. Aug. -31. Dez. m.L.) 

1944,  Jan. -April 
Mai-Sept.  (m.gr.L.) 

1945,  Nr  78  v. S.April 
Nr  82  V. 10. April 

1940,  H.l 

1941,  H. 10/11 

1942,  H. 3-11/12 
1944,  H.1/2 

1933,  Okt. -Dez. 

1934,  Juli-Sept. 

1935,  Juli-Sept. 


Zz  1110   Braunschweiger  Tages-Zeitung 


Dfg  6l_5  Brüsseler  Zeitvmg 
Zz  442    Brüsseler  Zeitung 


Dfg  20  2  ß^s  Buch,  Paris 
Zz  319 


Zz  395 


Buersche  Volkszeitung, 
Gelsenkirchen- Euer 

Buersche  Zeitung, 
Gelsenkirchen-Buer 


Zz  1249   Bulgarische  Wochenschau, 
Sofia 

Zz  299    Bünder  Zeitung,  Herford 


1933, April 

1935,  Nr  257-259,261,263-265, 
268 , 269 , 287 , 291 , 292 , 294 , 
303  (-2. Nov. -30. Dez.) 

1944,  Jan. -März,  Juli-Sept. 

1936,  H.1-5 

1940,  Nr  7,8,10 

1941,  Nr  124,340 

1942,  Nr  177,232,233,310 

1943,  Nr  161,181,194,199,314, 

.  315 

1944,  Nr  34,35,199,213 

1938  -  1940 

1933, Jan.  -  1934, Juni 

1934,  Jan. -März,  Juli-Dez. 

1942,  Nr  85,87.89,91,96,110 
(-3,März-25.Aug.) 

1933,  l.April-30.Sept. 
2. Okt.,  14. Nov. 

1934,  2.Juli-29.Sept. 

1939  -  1940  (m.L. ) 


Zz  600 


-  5  - 
The  Camp,  Berlin 


Dfg  51_2  Chug,  Tel-Aviv 

Zz  404    Corriere  della  Sera,  Milano 

Zz  2584   C.V.-Zeitving,  Berlin 


Die  Dame,  Berlin 


Zz 

1484 

Dfg 

68., 

Dfg 

16 

Hz 

2187 

Zz 

2075 

DD.  Mitteilungsblatt  der 
Arbeitsgemeinschaft,  Basel 

Demokratische  Post,  Mexiko    1943  -  1945 


1943,  Nr  128-177 

(=  3. Jan. -19. Dez.) 

1943  -  1945 
1939  -  1941  (E) 

1933,  Nr  1,3-5,8,9,12-16,18-24, 
26-30,34,40,41,43-50 

1934,  Nr  2-4,11,12,18         ; 
1935  (oo=  Nr  16, 23-39, 41, 45, 5C>! 

i 
1933,  Jan. -April 

1945,  Sept. -Dez. 


Zz  660 
VW  7(E) 

Zz  371 

Zz  108 
Dfg 


Demer  Lokal -Anzeiger, 
Dortmund-Deme 

Der  Deutsche,  Berlin 

Der  Deutsche, Wochenbeilage 
S.Zeit  im  Bild 

Deutsche  Akademiker-Zeitung, 
Berlin 

Deutsche  Allgemeine  Zeitung, 
Berlin 


Deutsche  Arbeiter- Presse, 
Wien 

Der  Deutsche  Bergknappe 
s .  GlUckauf 

Deutsche  Bergwerkszeitung, 
Essen/Rvihr 


Deutsche  Blätter, 
Santiago  de  Chile 


Dfg  45  p  Das  deutsche  Buch,  Porto 
Alegre 

Dfg  64_2  Deutsche  Freiheit,  Paris 
Dfg 


Zz  709 


Deutsche  Freiheit,  Saar- 
brücken 

Deutsche  Illustrierte, 
Berlin 


1937,  Jan. -Juni 
1938, Juli  -  1941, Mai 

1933, Nov.  -  1935, Jan. 


1933  -  1936 


1933  -  1937,  28. Febr. 
1937,  I.April  -  1945,  22. April 
(m.kl.L.) 

1933,  Nr  1-12,15,17-20 
(■  7. Jan. -2. Dez. ) 


1933, Jan.  -  1942,  30. Sept. 

Teilw.  als  Film 
1943,  23. Juni 

1943  -  1945 


1937,  Nr  1-3 

1937  -  1939 

1933  -  1935,  17. Jan. 


1933,  Nr  15,40,51 

1934,  Nr  17  v. 24. April 
u.Sondernr  v.2.u.8.Aug. 

1935,  Nr  44-53 


Zz  709 


Dfg 

Zz  1099 

Zz  1646 


Dfg  70 

Dfg 

Zz  1197 

Zz  1278 

Zz  581 

Zz  701 

Dfg 

Dfg 

Zz  2077 


-  6  - 


Deutsche  Illustrierte, 
Berlin  (Forts.) 


Deutsche  Informationen, 
Paris 

Deutsche  Krim-Zeitung,  o.O. 


Deutsche  Nachrichten,  Athen 


Deutsche  Nachrichten, 
Kopenhagen 


Der  Deutsche  in  Polen,  , 
Katowice 

Die  deutsche  Revolution, 
Prag,  Kopenhagen,  Saarbrücken 

Deutsche  Rundschau  in  Polen, 
Bydgoszcz 

Deutsche  Studenten-Zeitung, 
München 

Deutsche  Ukraine -Zeitung, 
Luck 

Deutsche  Volks-Zeitung, 
Saarbrücken 


1936,  Nr  1,2,4-8,10-52 

1937,  Nr  1,2,4-15,19,20, 

22-30,33-52 
1938  m.L. 

1939,  Nr  8,10-22,24.25,27-51 
(■  Febr. -Dez. ) 

1940,  Nr  1-14,19,25,31,41,46 

1941,  Nr  16,20,51 

1942,  Nr  2,8 

1943,  Nr  44,53 

1936,  6. März  -  1940,  7. Mai 


1942, Okt.  -  1943,  29. Sept. 
Nr  1  -  307 

1941,  Nr  1-12,14 

(-  29.April-3.Juni) 
Nr  46-125 
(-  1. Aug. -2. Nov.) 
(oo-  Nr  110,118,121) 
Nr  133  V. 12. Nov. 

1943, Aug.  -  1948,  15. Nov. 
(oo-  1943,  Nr  1,2 

1944,  Nr  1 

1945,  Nr  3) 

1934  -  1939 


1934,  13. Mai  -  1937,  15- Nov. 
Nr  1-16 

1939,  Nr  178,181,197,199-223, 
225, -229, 234, 235, 269, 
297  (-1. Aug. -31. Dez.) 

1933,  Nr  7-9,11,12 

1934,  Nr  4-6,8-14 

1935,  Nr  3,4,7-13,15.17 

1942,  Nr  2  v. 24. Jan. 
10. März-Dez. 

1934,  15. Febr. -31. Dez. 

1936,  22. März  -  1939,  27. Aug. 


Der  Deutsche  Weg.  Oldenzaal   1934,  12. Aug.  -  1940,  5. Mai 


Deutsche  Wochenschau, 
Leipzig 


1933.  Nr  41  v. 14. Okt. 

1934,  Nr  11  V.  17. März-Dez. 
1935, Jan.  -  1936, Dez. 
1937,  Nr  8  v. 24. Febr. 
1941,  Jan. -Dez. 


7  - 


Zz 

1179 

Deutsche  Zeltung,  o.O. 

Zz 

815 

Deutsche  Zeitiuig  in  Kroatien, 
Agram 

Zz 

1080 

Deutsche  Zeitung  in  den 
Niederlanden,  Amsterdaa 

Zz 

1251 

Deutsche  Zeitung  in  Norwegen, 
Oslo 

Zz  699    Deutsche  Zeitung  im  Ostland, 
Riga 


Dfg      Deutsche  Zentral-Zeitung, 
Moskau 


Zz  960    Deutscher  Aufstieg,  Berlin 
Zz  1803   Deutscher  Bergbau,  o.O. 


Dfg  155   Deutscher  Kurierdienst, 
Prag 

Zz  362    Deutsches  Wollen,  Berlin 


Zz  700    Donauzeitung,  Belgrad 


Hz  26     Dortmunder  Wochenblatt 
F 

Zz  107    Dortmunder  Nordwest-Zeitung 


Hz  2266   Dortmunder  Volksblatt 


Dortmljnder  Zeitung 

s.  Dortmunder  Wochenblatt 

Hz  2011   Dortmund-Mengeder 
Lokal-Anzeiger 

Zz  259    Das  dritte  Reich,  Berlin 


1945,  Nr  2  V. 27. Juni 

Nr  15-20  (-12. -24. Aug.) 

1943,  Nr  112-175 

(-  i5.Mai-3O.Juli  m.L.) 

1944,  Nr  53,83 

1940,  S.Juni  -  1944,  31. Aug. 
(00-  1944,  4. April  - 
10. Mai) 

1940,  Nr  187 

1941,  Nr  116  V. 20. Mai 

1943,  Nr  113  V. 18. Mai 

1944,  April- Juni 

1941,  Nr  80  v. 23. Okt. -Dez. 
1942 

1943,  21. Mai- Juni 

1944,  Jan. -März 

Nr  188,191,194,195,203 

1933,  16. Dez.  -  29. Dez. 

1935  -  1939,  12. Juli 

(00-  1933, Nr  298) 

1933,  Nr  1-5,7-10,24-26 

1934,  Nr  44,48,50,51 

1935,  Nr  1,6,7,9,11-14 

1935,  4. Sept.  -  1936,  25. Juni 
(Nr  1-44) 

1935,  Nr  139,  Febr. -Dez. 

1936,  2. Jan. -9. April 

1941,  15. Juli -Dez. 

1942,  Jan. -Dez. 

1933, Jan.  -  1934,  31. Okt. 
1934,  I.Dez.  -  1939,  30. April 

1934,  Nr  13-50,69-78 

1936  -  1941,  Mai 

1932,  16. Dez.  -  1934, März 
1934, Okt.  -  193 5, Juni 
1937, Juli  -  1938 


1930 

1937  -  1941, Mai 

1933,  21. Okt. -24. Dez. 

1934,  2. Jan. -31. März 


-  8  - 
Zz  2597   Düsseldorfer  Nachrichten 

Zz  273    L'Echo  de  Nancy,  Paris 

Zz  1688   Die  Ehrhardt-Zeitiong,  Berlin 
Dfg  62_2  Einheit,  Paris 

Dfg  120  T  Einheit  für  Hilfe  und 
"■"■  Verteidigung,  Paris 

Dfg  156  ,  Die  Einheitsfront,  New  York 

Zz  552    Die  Ente,  Berlin 

Hz  2073   Essener  Allgemeine 
Zeitung 


f  Essener  Anzeiger 

Zz  55  Essener  Volks-Zeitung 

Zz  443  Eupener  Nachrichten 

Zz  447  Eupener  Zeitung 

Dfg  168  Europa,  Paris 

Dfg  156_2  Europa  Libre,  Bogota 

Zz  566    Film-Kurier,  Berlin 

Zz  576    Die  fliegende  Taube,  Aubel 


1933, Jan.  -  1943, Mai 
1944,  Febr. -Sept.  (m.L.) 

1942,  Nr  615,967 

1944,  Nr  1296,1297,1361-1363, 
1386,1396,1407 

1945,  Nr  1421  v.27./28.Jan. 

1933/1934,  Nr  10,12,14-19 

1935,  Febr. -Juli 

1936,  Nr  1  -1938,  Nr  29 

1934,  Nr  1 

1932,  Nr  3  -  1933,  Nr  5,6 

1933  -  1936 

1937,  Nr  86,146 
Juli-Dez . 

1938  -  1939 

1940, April  -  1941, Sept. 
1942,  Nr  7  v. 18. Jan. 
1945,  Nr  26  V. 31. Jan. 

1933,  Jan.-Jtini 

1934,  Juli-Sept. 

1933,  Jan. -März 

1934,  Jan. -März,  Juli-Sept. 
1936,  15. Mai 

1934 

1935,  29. April-Dez. 

1939,  Aug. -Dez. 

1940,  Jan. -14. Juni 

1933  -  1936 

1939, Aug.  -  1940,  9.Mai 

1940,  Juni -Nov. 

1935,  21. Nov.  -  1936,  9. Mai 
(00.  Nr  4) 

1942,  Nr  1 
1935,  Jan. -Aug. 

1933,  Nr  22,25,34,50,54-56, 

64,74,75,82,94 
(=18.März-25.Nov. ) 

1934,  Nr  12,62,71,94, 

(.10. Febr. -24. Nov.) 

1935,  Nr  1  V.I.Jan. 

1936,  Nr  3  v.e.Jan. 

Nr  15  V. 19. Febr. 


-  9  - 


Zz  1146   Frankfurter  Presse 


F        Frankfurter  Rundschau 

VW  1(E)   Frankfurter  Zeitung 

Zz  267    Die  Frau  (Beilage  zum 
Hannoverschen  Kurier) 

Dfg  33  2  Freiheitsbund  deutscher 
Sozialisten,  London 

Zz  893    Der  freie  Arbeiter,  Berlin 

Dfg  118_2  Freie  deutsche  Jugend, 
Troppau 

Dfg  61  r     Freie  Kunst  und  Literatur, 
"°  Paris 

Zz  375    Freie  Presse,  Amsterdam 


Dfg  51_-j^  Das  freie  Wort,  o.O. 

Dfg  134_-,  Freier  deutscher  Kulturbund 
in  Schweden,  Stockholm 


Offf 


Freies  Deutschland,  Mexiko 


Dfg  66    Freies  Deutschland, 
Antwerpen 

Dfg  141_2  Freies  Deutschland,  Moskau 

Dfg  68_2  Freies  Deutschland,  Zürich 

Zz  990    Freude  und  Arbeit,  Berlin 


Zz  252    Fridericus,  Berlin 


Zz.  596    Front  und  Heimat, Berlin 


1945,  Nr  1  V. 21. April 

Nr  lo-l4,  v.21.Juni- 
19. Juli 

1945,  undatierte  Sonderausg. 
V.Mai 

1945,  Aug. -Dez. 

1933  -  1943, Aug. 

1932 

1942  -  .1945  (00-1945,  Nr  10) 

1933 

1937, Juli  -  1939, Jan. /Febr. 
(Nr  1-7) 

1938  -  1939  (Nr  1-9) 


1933/1934,  Nr  1-27 

("Juli- Jan. ) 

1941, Nov.  -  1943,  10. Juli 
(00-  1942,  Nr  26,32) 

1945,  Febr. -Dez. 


1941  -  1946 

1937,  14. Jan.  -  1939,  24. Aug. 

1943,  19. Juli  -  1945,  3. Nov. 

1943,  3. Sept.  -  1946, Jan. 

1936,  H.l 

1937,  H.5-8 

1938,  H.1-12 

1939,  H. 1-5, 6, 7, 8 

1933 

1934,  Nr  1-8,10,12-19,30,32, 

33,39-41,46-52 

1935,  Nr  1,3,4,6-14,18 

1936,  Nr  1,2,5,7,19 

1937,  Nr  33 

1944,  Nr  1-6,10-12,15,17,18, 

59,61,67 

1945,  Nr  74,  Jan. 
Nr  80,  Febr. 
Nr  98,  April 
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Der  Führer,  Karlsmhe 
(Versch.  Ausg. ) 


Dfg      Der  Gegen-Angriff ,  Prag 
Zz  1294   Gegen  Engeland,  Hamburg 

Zzl643    Gegen  Engeland,  Wilhelm- 
haven 

Dfg  l6l_2  Gegen  den  Strom,  New  York 

Dfg  61_,  Gelbe  Post,  Shanghai 

Zz  434    Gelsenkirchener  allgemeine 
Zeitung 

p        General  Anzeiger,  Dortmund 


Zz  335    La  Gerbe,  Paris 


Dfg       The  German  American, 
New  York 

Zz  270    Germania,  Berlin., 

Dfg  64  ,   Germany  to-day,  London 
Dfg  156  ^  Germany  today,  New  York 
Hz  2253   Die  Glocke,  Oelde 


Hz  2105 
Dfg 
Dfg  24 
Zz  423 


Glückauf,  Bochum 
Golus,  Prag 

Grenzland,  Saarbrücken 
Grenzwarte,  Bocholt 


1933, Jan.  -  1935,  26. Sept. 

1935,  i. Okt. -11. Nov. 

1936,  I.Jan.  -  1945,  30. März 

1933, April  -  1936,  14. März 

1943,  Nr  42,43,184,185,187-198 
204-210,212,213 

1940  (00-  Nr  49,55,73) 

1941  (00=  Nr  236) 

1938, März  -  1939, Okt. /Nov. 

1939,  l.Mai-l.Nov.  (Nr  1-7) 

1933,  Jan. -Juni 

1934,  April- Juni,  Okt. -Dez. 
1943,  Okt. -Dez. 

1933  -  1938,  31. Jan. 
1938,  I.März-  31. Mai 
1938,  I.Juli  -  1940,  30. April 

1940,  I.Juni  -  1945,  13. April 

1941,  April-25.Dez. 
(00-  Nr  43-48) 

1942,  Jan. -Dez. 

(oo=Nr  81,102,113,115, 
121,116,119,123,126) 

1943,  7. Jan. -23. Dez. 

(00-  Nr  138,140,142,149, 
157-159,172,174) 

1944,  6. Jan. -29. Juni 

(00-  Nr  183,185,202) 

1942, Mai  -  1945, Dez. 


1933  -  1937, Juni 
1938,  Mai-Dez. 

1938, Jan.  -  1939, Sept. 

1945,  21. Juni -Dez. 

1933, April  -  1934, Sept. 
1955,  Jan. -März,  Juli-Sept. 

1933 

1933 

1934,  2. Dez.  -  1935,  13.Jan. 

1933.  Jan. -März,  Okt. -Dez. 
ig^u,  Jan. -9. Febr.,  Okt. -Dez. 
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Zz  1009   Die  Grüne  Post,  Berlin 


Hz  247 


Hagener  Kreisblatt 


Zz  1668  Halversche  Zeitung 

Zz  669  Hamburger  Anzeiger 

VW  17 (E)  Hamburger  Fremden-Blatt 

Zz  1306  Hamburger  Illustrierte 


Zz  1475   Hamburger  Nachrichten-Blatt 
der  Militärregierung 


Zz  1500   Hamburger  Zeitung 

VW  16(E)  Hamburgischer  Correspondent 
Zz  356    Hannoverscher  Anzeiger 


Zz  267    Hannoverscher  Kurier 


1932  -  1935 

1939,  Nr  15  v. 9. April 

1941,  Nr  38  V, 14. Sept. 
Nr  42  V. 12. Okt. 

1942,  Nr  14  v. 5. April 
Nr  22  V. 31. Mai 

1943,  Nr  9  -20,24-26,29-37, 

42,43,46-48,50-52 
(-28. Febr. -26. Dez. ) 
194^,  Nr  1,2,13,14,17-21, 

26-34  (-2. Jan. -20. 8.) 

1933,  April-6.Juni 
Juli-Sept. 

1934,  Okt. -Dez. 

1935,  11. April-Juni 
Okt. -Dez. 

1933  -  1934, Juni 
1934 

1933,  I.Jan. -31. Okt. 

1933,  I.Dez.  -  1936,  30. Nov. 

1953,  Nr  39 

1934,  Nr  9-12,18 

1939,  Nr  12,37,39,50,36,52 

1940,  Nr  1,4,21 

1941,  Nr  17,19,23,28,29,32,33, 

35,37,45 

1942,  Nr  16 

1943,  Nr  12,13,18,21,24-27, 

32,33,35,36,38-43, 
44,-47,48,50,51 

1944,  Nr  2,5,6,8-19,21-35a,49 

1945,  Nr  9  v.u. Mai 
Nr  11  V. 23. Mai 

Nr  34,38,40,42-45 
(-22.Juni-6.Jvai) 

1945,  Nr  51  v.l. März 

Nr  54,56-63,66-71,73-75, 
77-100,102 
Sonderausg.  v. 22. Mai 

1933  -  1934, März 

1933,  Jan. -2. April, u. 25. Sept. 
1937,  Nr  225, 226a. 227, 232, 297a 

(-Sept. -Dez) 
1938  -  1942  (m.gr.L.) 
1943,  Nr  9,12,17,18,29,31-33, 
36,43,45 

(-Jan. -Febr. ) 

1933  -  1935, Aug. 

1936, März  -  1940,  7. Juni 

1941, April  -  1942, Dez. 


Hz  2060 

Hz  2259 
Zz  1253 

Zz  136 


Dfg 

Zz 

1109 

Zz 

1556 

Hz 

252 

Hz 

2254 

Zz 

2601 

Zz 

480 

Zz 

2624 

-  12  - 


Hellweger  Anzeiger  und  Bote, 
Unna 


Herforder  Kreisblatt 


Hemer  Anzeiger 


Hemer  Zeitung 


Heute  und  Morgen,  Sdvres 
Hildesheimer  Zeitving 
De  Honger-Krant ,  Amsterdam 
Hörder  Volksblatt 
Ibbenbürener  Volkszeitung 

The  illustrated  London  news 

L' Illustration,  Paris 

Das  illustrierte  Blatt, 
Frankfurt 


1933,  Jan. -Juni 

1934,  Juli-Sept. 
1945,  Nr  6,7,10,12-14 

u.  100  Jahre  Hellweger 
Anzeiger 


1933, 
1935, 


Mai-Jvini 
Jan. -Juni 


Zz  608     Illustrierte  Zeitung,  Berlin 


1934,  Nr  83,92,95,98,103,106, 
129,130,137,151,153, 
160,184  (-lO.April- 
9. Aug.) 

1940,  Nr  92  v. 19. April 

1933,  Nr  93,103,195,198,204, 

239 

1934,  Nr  10,24,52,180,212,214, 

215,226,234,236,238, 
240,241,247 

1935,  Nr  13,306 

1936,  Nr  137,138,152,163,233, 

234,240,244,264,276, 

278,280,287 

1937,  Nr  6,8,9,100,217 

1938,  Nr  205 

1939,  Nr  57,76,78,79,182 

1940,  Nr  139,146,147,270 
1944,  Jan. -März  (oo-Nr  20) 

1934,  l.Sept.  -  1936, 3. Okt. 

1944,  April -Juni 

1934,.  Juni/Juli 

1933  -  1941, Mai 

1933, Okt.  -  1934, März 
1934,  Juli-Sept. 

1933  -  1945 

1933  -  1938 

1936  -  1943   ,   ,    ,   ^ 
1944,  Nr  1-35  (-  Jan. -Aug.) 

1933  -  1934 
1936,  Nr  20 

1939,  Nr  3,45 

1940,  Nr  9,26 

1941,  Nr  12,28,36,50 

1942,  Nr  5,26,38 

1943,  Nr  12,22,25 

1944,  Nr  18,21,22 


Zz  449  Illustrirte  Zeitiing,   Leipzig     1933  -  1944 


Zz  2660 


Dfg  157_]^ 
Dfg  61_^ 
Dfg  150_j^ 
Dfg  162_^ 

Dfg  3h_^ 
Zz  165^ 

Dfg  28 

Zz  317 

Zz  1122 

Zz  445 
Dfg  163 
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Illustrierter  Beobachter, 
München 


Sondemumnem 

Information,  Stockholm 

Informatonsblatt,  Paris 

Informatlonsbrief ,  Oslo 

Inslde  Geroany  Reports, 
New  York 

Inside  Nazi  Germany,  London 

L'intransigeant,  Paris 


Der  Internationale  Klassen- 
kampf, Wolflsheim 

Iserlohner  Kreisanzeiger 
und  Zeitung 

Junge  Fi?ont,  Düsseldorf 


1933  -  1943  (oo-  1938,  Nr  40- 

42 
1939,  Nr  36 
1941,  Nr  52) 

1944,  Nr  1-15,17,19-34,38-40, 

44  49 

1945,  Nr  2 
1933,  1936-1940 

1943, März  -  1947, Sept. 

1937,  16. Nov.  -  1939,  29. Aug. 

1939,  22. Sept.  -  1940,  28.MMrz 

1939,  15. April  -  1944, Mai 

1939, Okt.  -  1940, MMrz 

1939  (m.L.) 

1940,  Jan. -22. April 

(oo-  Nr  52029,52033) 

1934, Febr.  -  1939, April 
1933,  Juli-Sept. 


Dfg  161_^ 

F 

Dfg  65_^ 

Dfg  40 

Dfg  41 

Zz  1098 

Dfg  151_3 

Zz  1230 

1932,  17. Juli  -  1935 
1936,  Nr  2,4 

1939,  12. Febr.  -6. Dez. 

1936, Juni  -  1938,  Nr  10/11 

(Okt. /Nov.) 
1938,  Sondemr  Documenta 
Judaica,  Nr  1-3 

Jüdische  Welt-Rundschau,  Paris  1939,  10. März  -  1940,  20. Mai 


Junges  Volk  in  Eupen-Malmedy 
Jüdische  Revue,  Mukacevo 


Jüdisches  Nachrichtenblatt, 
Berlin 

Kameradschaft,  Brüssel  u. 

Amsterdam 

Der  Kampf,  Ausg.  für  das 
Ausland,  Prag 

Der  Kampf,  Ausg.  für  Öster- 
reich, Prag 

Der  Kampf, o.O. 

Kampfbereit,  Paris 

Die  KMmpferin,  Berlin 


Dfg  141_-|^  Der  Kater,  Paris 


1942 

1943,  Nr  1-3 

1937/1938, Nov.  -  1939/1940. 

Febr. 


1934, Mai  -  1938, Sept. 
1934, Juli  -  1938, April 

1942,  Juni-Sept. 
1937,  Febr. -15. Sept. 

1932,  Nr  1-19 

1933,  Nr  1-4 

1953,  Nr  1  V. 3. Juni 


Zz  95 


Zz  1285 


Zz  104 


Zz 

203 

V¥ 

5(E) 

Zz 

8 

Zz 

906 

Zz  1097 
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Der  Katholik,  Mainz 


Kattowitzer  Zeitung 


Zz  2079    Kieler  neueste  Nachrichten 
Zz  772     Das  Kleine  Journal,  Berlin 


Kölner  Stadt-Anzeiger 


Kölnische  Volkszeitung 
Kölnische  Zeitung 

Kölnischer  Kurier 

Korrespondent  für  Deutsch- 
lands Buchdrucker  und 
Schriftgießer,  Stuttgart 

Krakauer  Zeitung 


Dfg  61 _ 2  Krieg  und  Frieden,  Paris 

Zz  602  Der  Kriegsruf,  Berlin 

Dfg  45_/^  Die  Kritik,  Prag 

Zz  2634  Der  Kuckuck,  Wien,  Prag 


1933,  Nr  46  v. 12. Nov. 
Nr  51  v. 17. Dez. 
Nr  53  V. 31. Dez. 

1934,  Sondemr  v. 25. Jan. 
Nr  6  v.u. Febr. 

Nr  17  v. 29. April 
Nr  25  V. 24. Juni 
Nr  51  V. 16. Dez. 

1935,  Nr  5  v. 27. Jan. 
Nr  21 

1939,  Nr  212  v.5.Aug. 
Nr  217,219 
13. Sept. 
29. Sept. -6. Okt. 
8. Okt. -13. Okt. 
17. u. 18. Okt. 
Nr  353  V. 31. Dez 

1934, Nov.  -  1938 

1933,  Nr  1  v.6.Jan. 
Nr  3  v. 20. Jan. 
Nr  50  V. 15. Dez. 

1934,  Nr  43-46  (-26. Okt. -11. 

Nov.) 

1935,  Nr  27  v.lS.Jan. 
Nr  140  V. 17. März 
Nr  257  V. 22. Mai 

1938,  März-Nov.  (m.L.) 

1939,  Juni-Dez.  (m.gr.L.) 
Jub.-Ausg.  Nr  578  v. 
12. Nov. 1936 

1933  -  19?9  (Teilw.auf  Film) 

1933  -  1944,  30. Sept. 

1944,  l.Nov.  -  1945,  31. Jan. 

1945,  April-Dez. 

1933,  Nr  28  v. 19. April 
Nr  29  V. 22. April 

1935,  Nr  8  v. 18, März 

1936,  Nr  12 

1940,  Nr  6,8,10 

1943,  l.Juli-7.0kt.  (m.L.) 

1944,  Sept. -Nov. 

1938,  l.Okt.  -  1939,  4. Sept. 
1937 

1933/1934, Aug.  -  1934/1935, 
Juni /Juli 

1933,  Nr  1-16,18-53 


-  15  - 


-  16  - 


Zz 

2508 

Zz 

47 

Zz  437 

Zz 

459 

Zz 

2172 

Zz 

249 

Zz 

713 

Zz 

2081 

Zz 

138 

Zz 

1111 

Zz 

1514 

Zz 

407 

F 

Vw 

13(E) 

Zz 

439 

Zz 

441 

Zz 

230 

Die  Kunst  Im  Dritten  Reich, 
München 


Der  Kurler,  Berlin 

Der  Landbote,  Malmedy 

Langendreerer  Zeitung, 
Bochum 


Zz  1776    Lappland-Kurier,  o.O. 


II  lavoro  fascista,  Roma 
Leipziger  neueste  Nachrichten 
Letzte  Politik,  Berlin 


Ludendorf fs  Volkswarte , 
München 


LUdenscheider  Nachrichten 

LUneburger  Zeitung 

Het  liberale  weekblad, 
Amsterdam 


Lippstadter  Zeitung 

Die  literarische  Welt,  Berlin 

Magdeburgische  Zeitung 


Malmedyer  Zeitimg  für  Stadt 
und  Land 

Malmedy-St.  Vither 
Volks-Zeitung 

The  Manchester  Guardian 
weekly 


1937,  Febr. -Juni 
1939  -  1943 

1944,  H.1-5 

1945,  12. Nov. -Dez. 

1933  -  1937, Aug. 

1934,  Jan. -März,  Juli-Dez. 
1943,  Okt. -Dez. 

1942,  Nr  237  v.6.0kt. 

1943,  Nr  288,302,306,312, 
338,345,350,377-379, 
381,391,392,394,459 

1938, Juli  -  1942 
1933  -  1939 

1933,  Nr  11,23,27,29-35.48, 

51 

1934,  Nr  1-9 

1933,  Nr  1  v.e.Jan. 

Nr  3-29  (-  22. Jan. -23. 
Juli) 

1934,  Jan.-Jvmi 

1945,  Jan. -16. April 

1938/1939,  Nr  50  v. 14. April 
1939/1940,  Nr  3  "v. 19: Mai 
Nr  8  v.23.Jvini 
Nr  11  V. 14. Juli 
Nr  18  v.l. Sept. 
Nr  33  V. 15. Dez. 
Nr  45  v.a.März 
Nr  50  V. 12. April 
1940/1941,  Nr  8  v. 30. Aug. 
Nr  9  V. 13. Sept. 

1933,  Juli -Sept. 

1933,  2. Juni  -  1934,  30. März 

1933  -  1935,  31. Jan. 
1939, Sept.  -  1944,  31. Aug. 

1937,  8. Sept.  -  1940,  12. Juni 

1936  -  1939 

1940,  14. Mai -19. Juni  (m.L.) 

1933,  Jan. -Dez.  (m.L.) 

1934  -  1936, Juni 


I 


Zz  372    Manchester  Guardian 


Zz  261    Marc 'Aurelio,  Rom 


Zz  2170   Märkische  Volkszeitving, 
Berlin 

Zz  220    Märkisches  Volksblatt, 
Iserlohn 


Dfg  24_-j^  Marxistische  Tribüne,  Paris 

Hz  314  Mescheder  Kreisblatt 

Zz  1642  Metzer  Zeitung 

Zz  897  Minsker  Zeitung 

Zz  276  Der  Mittag,  Düsseldorf 


Dfg  118_,  Mitteilungen  der  Dö^atBchen 
Freiheitsbibliothek,  Paris 

Dfg  67_/^  Mitteilungen  des  Partei- 
vorstandes, Paris 

Zz  1014   Mittelrhein  Kurier,  Bad  Ems 


Dfg  65_,  Mitteilungen  der  Zentral- 
vereinigung deutscher 
Emigranten,  Amsterdam 

Dfg  134_2  Der  Monat,  Paris 

Zz  15     MUlheimer  Zeitung 


Zz  503 


MUnchener  neueste  Nachrichten 


1944, Juli  -  1945, Juni 

1945,  Okt. -Dez. 

1935,  Jub.-Ausg.  v.2.Mai 

1942,  Nr  49,52,53 

1943,  Nr  1,3,4,6,8-10,12 
(-  7. Jan. -25. März) 

1939,  Jan. -März 


1933,  Nr  1-61,63-76 
(-Jan. -März) 

Nr  150-228  (=Juli-Sept. ) 

1934,  Nr  201-204,210-226 
(-1.-30. Sept.) 

1935,  Nr  27-33,35,36,38,40-75 
(-Febr. -29. März) 

1935, Nov.  -  1937, Nov. /Dez. 

1933,  Jan. -März,  Okt. -Dez. 

1940,  Nr  2-127  (-2. Aug. -31. 
Dez.  m.L.) 

1941  (oo-  Nr  5) 

1942  (oo-  Nr  150) 

1942, Juni 

1933  -  1935, Febr. 

1935, Mai  -  1936, Juni 

1937, Mai  -  1941, Sept. 

1942 

1944,  Jan. -Aug.  (oo-  Nr  20-23, 

45-50,74-76,109,126,187, 

191) 

1935, Mai  -  1937, Jan. 
(oo-  Nr  1) 

1939, Juni  -  1940, April 


1945,  Nr  24,33,34,44-46,48,50, 
52,54,56 

1946,  Nr  2,6,61 

1937,  15. Febr. -Okt. 


1936,  April-Juni  (Nr  1-3) 

1933,  Juli-Dez. 

1934,  April-Juni,  Okt. -Dez, 

1933,  Jan-Dez. 
1935 , Aschermittwoch 
1936 , Aschermittwoch 
1939, Sept.  -  1945, 28. April 

1937,  Sonderbeil.  v.  5. März 


-  17  - 


Zz  1551   Mlinchener  Zeitving 
Hz  2261   MUnstersche  Zeitung 


Hz  2072   MUnsterscher  Anzeiger 


Dfg  111  -T   Nachrichten  des  Auslands- 
"■5  bUros,  Karlsbad 

Hz  2199   Nar6d,  Herne 

Zz  1050   Nationalsozialistische 
Landpost,  Berlin 


Zz  886  National-Zeitung,  Basel 

Hz  20A6  Nationalzeitung,  Essen 

Zz  1066  Die  Natter,  Luckenwalde 

Zz  2658  Neue  Berliner  Illustrierte 

Dfg  23_-,  Neue  deutsche  Blätter,  Prag 

Dfg  69  die  neue  front,  Paris 

Zz  2630  Neue  Jugend,  Berlin 


1945,  Nr  1-3,5-1^,16,17 
(=9.Juni-29.Sept.) 

1933,  Jan. -Juni,  Okt. -Dez. 

1934,  April-Sept. 
1943, Okt.  -  1944, März 

1933  -  1939, Juni 

1939,  Aug., Nov.  (E) 

1940,  April,  Juni  (E) 
Juli-Dez. 

1941,  Juli-Dez.  (m.L.) 
1942, Jan.  -  1944, Sept. 

1934  -  1937, April 


1935,  Nr  67  v.20.Marz 
1937, April  -  1939,  l.Sept. 

1938,  Sondemr  v.  15. April 

1942,  Nr  49-52 
1943  (00-  Nr  36) 

1944,  Nr  1-10  (-Jan. -3. März) 

1934,  Juni  (E)   ^  ^ 

1939,  Okt. -Nov.  (E) 
1944, Juli  -  1945, Juni 

1933  -  1942, Dez. 

1943,  Juli-Dez.  (m.L.) 

1944, Sept.  -  1945, März  (m.L.) 

1940,  Juh.-Nr  348  v. 15. Febr. 

1933,  Nr  12-14,17-21,23 
1945 

1933/1934, Sept.  -  1934/1935, 

Aug. 

1933, Juli  -  1959, Aug. 
(00-  1939,  Nr  5) 

1936,  H.14,23 
1937 


VW  6(E)   Neue  preußische  Kreuz-Zeitung  1933  -  1939 

Zz  39     Neue  Rheinische  Zeitung       1945,  18. Juli-Dez. 
für  Düsseldorf 

Dfg      Neue  Volks-Zeitung 

Dfg       Die  neue  WeltbUhne,  Prag 

Zz  40     Neue  Westfälische  Zeitlang, 
Oelde 


1933  -  1945 

1933,  5. Jan.  -  1939,  31. Aug. 

1945,  I.Juni-Dez. 


Zz 

38 

Zz 

258 

Dfg  120_ 

2 

F 

Zz 

1046 

Dfg  68_5 
Zz  1108 


Zz  204 
Zz  1716 

F  8573 
Zz  1398 


Zz 

361 

Zz 

546 

Hz 

304 

Zz 

530 
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Die  Neue  Zeit,  München 
Neue  Zürcher  Zeitung 

Neuer  Weg,  Paris 

Neuer  Vorwärts,  Karlsbad 

Neues  Deutschland,  Dresden 


Neues  Deutschland  im  neuen 
Europa,  Zürich 

Newsletter,  London 

Niedersächsische  Tages- 
zeitung, Hannover 


Nieuwe  Amsterdamsche 
Courant 

Nippon,  Tokyo 


1945 

1933, Jan.  -  1936,  11. Febr. 
1941, Okt.  -  1945, Juni 

1937, März  -  1939, Jan. 

1933,  18. Juni  -  1940,  12. Mai 

1933,  Nr  1-10,12,13 

1954,  Nr  1-4,8,13,14,17,18 

20,21,24 
1938,  Nr  5 

1945,  April-Dez.  (00-  H.9) 

1941,  Mai,  Nr  1  -  Aug.,  Nr  2 

1933,  Nr  1 
1934 

1935  (00=  Mai) 

1936  (00-  Aug. ) 

1937  (00-  Febr.) 

1938  -  1943, März 
1938,  Wahl-Sonderausg. 

1935,  Nr  35179  v, 15. Jan. 
1938  (E)  ll.März-2.0kt. 

1937,  Nr  13  -  1940,  Nr  23 
(00-  1939,  Nr  20) 

1938,  Sonderh. 


Nouvelles  de  France,  Konstanz  1945,  26. Sept. -Dez 
Der  NSKK-Mann,  Berlin 


N.S-Volksblatt  für  West- 
falen, Detmold 

Nürnberger  Zeitung 


Ohligser  Anzeiger 
Olympia-Zeitung,  Berlin 


Zz  973    Neue  Zeit,  Charlottenburg     1933,  3.März-15.Dez.  (m.gr.L.) 


Zz  2541   Oorlog  of  vrede,  Amsterdam 


Dfg  28_4  0^^°'    Paris 


1939,  Nr  2,15,16,19-34 
(■  14. Jan. -26. Aug. ) 

1940,  Nr  21,27-52 

(-25. Febr. -28. Dez.) 

1941,  Nr  1-14,18-21,35-47 
49-52  (-4, Jan. -27. Dez.) 

1942,  Nr  1-27,29-39,42-46 
(»  3. Jan. -14. Nov. ) 

1943,  Mai-Dez. 

1944,  Jan. -März 

1934 

1936  -  1938 

1933  -  1939 

1936,  Nr  1-30  (-21.Juli-19. 

Aug.  ) 

1933,  Nr  1-16,18-52 

1934 

1935,  Nr  2-4,6-37 

1938,  l.April-15.0kt. 
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Dfg  24_2   Orient,  Haifa 

Zz  1280    Ostdeutscher  Beobachter, 
Posen 

Zz  1304    Ost-Front,  o.O.   Ausgabe  A 

Ausgabe  6 

Ausgabe  F 

Zz  1300    Panzerfaust,  Warschau 


Dfg 
Dfg 

Zz  703 

Zz  421 


Zz 

186 

Zz 

2639 

Zz 

1693 

Zz 

420 

Zz 

2618 

Zz  1931 


Zz  29 


Pariaer  Tageblatt 
Pariser  Tageszeitung 

Pariser  Zeitung 

La  Parole  Bulgare,  Sofia 

Der  Patriot,  Lippstadt 

Permanente  Revolution, 
Dortmund 

Pommersche  Zeitung,  Stettin 

Le  Pont,  Berlin 

Prager  Tageblatt 

Preußische  Lehrer-Zeitung, 
Magdeburg 

Preußischer  Staatsanzeiger 


1942,  10. April  -  1943,  7. April 

1940,  Nr  1,23,55,195,298 
(»  Jan. -Okt. ) 

1942,  Nr  284-286  (-4. -6. Juni) 
Nr  295-302  (-15.-22. Juni 

1942,  Nr  315-317,319-323  I 
(-  31. Mai -24. Juni) 

1942,  Nr  303  v. 23- Juni  i 
Nr  304  V. 24. Juni 

1942/1943,  Nr  161,186,187,190, 
197,  199 
(-  Nov. /Aug.) 
1943/1944,  Nr  200,202,205-209, 
211,215,217 
(-  Aug. -April) 
1944 

1933,  12. Dez.  -  1936,  11. Juni 

1936,  12. Juni  -  1940,  18. Febr. 
(oo-  Nr  21,1050,1201, 
1217) 

1941,  1. Febr. -Dez.  (m.L.) 

1942,  Jan. -Dez. 

1943,  29.Aug.-24.Nov.  (m.L.) 

1943,  Nr  772-779,781-810, 

812,813,815-823 
(-  2. Jan. -25. Dez.) 

1943,  Okt. -Dez. 

1944,  Jan.-MMrz 

1933,  Jan. -Febr. 

1938,  Nr  67-75  (-  5. -13« Aug.) 
1943 

1931,  Jan. -Mai 

1931, Juli  -  1938, Dez. 

1933,  Nr  15,61,62,71,72,86,88, 
124,125,127,128 
(-  Febr. -Okt.) 

1933  -  1935, Juni 
1935, Nov.  -  1936, Juni 
1936, Aug.  -  1938, Juli 
1938, Sept.  -  1940, Dez. 

1941,  Sept. -Okt. 

1942,  März-April 
Sept. -Okt. 


Zz  182 

Hz  2255 


-  20  - 
Recklinghäuser  Volks-Zeitung 

ReckllnghMuser  Zeitung 


Zz  269 
Dfg  6l_j^ 
Zz  1057 


Zz  831 
Zz  1158 


Dfg  28_5 

Zz 

440 

Hz 

24 

Vw 

8(E) 

Zz 

833 

Zz  19 

Zz  1550 
Hz  2051 

P 

Zz  543 


Das  Reich,  Berlin 

Das  Reich,  Saarbrücken 

Reichskriegerzeitung,  Berlin 


Reichspost,  Wien 


Relchswart,  Berlin 


Reinhart- Bri  ef e 
Rex,  Sippenaeken 

Rheinisch-Westfälische 
Arbeiter-Zeitung,  Dortmund 

Rheinisch-Westfälische 
Zeltung,  Essen 

RMV.  Rhein-Mainische 
Volkszeitung,  Frankfurt 


Rhein-und  Riihrzeitung, 
Duisburg 

Rode  Jeugd,  Amsterdam 

Rote  Erde,  Bochum 

Rote  Erde.  General- Anzeiger 
s.  General-Anzeiger,  Dortmund 

Die  rote  Fahne,  Berlin 

R.T.A. -Nachrichten,  Berlin 


1933,  Nr  91-178  ( =Aprll- Juni ) 

1934,  Nr  266-353  (-Okt. -Dez.) 

1933,  Jull-Sept. 

1935,  Jan. -Juni 

1939,  27. Aug. 

1940,  13i-l6.Junl  u.  25. Juni 
1944,  Nr  91  v, 2. April 

Nr  181  ▼.4. Juli 

1940,  26. Mal  -  1945, März 
1934/1935,  6. Dez. -5. Jan. 

1939  -  1940  (m.L.) 

1941,  Nr  1,4,5,19,28,30-52 

1942,  Nr  1-12,14-30,32-52 

1943,  Nr  1-19 

1944,  Nr  1-5,7-9 

1934,  Juni 

1935,  April, Juni 

1934,  Nr  5,32,38,43,44,52 

1935,  Nr  9,17,45,50 

1936,  Nr  3,7,9 
1938,  Nr  11  v.l7.Marz 

1933,  Sommer  -  1939, Sept. 

1935,  Nov. -Dez. 
1936  -  1939, März 

1933,  Jan. -27. Febr. 
1933,  8. -24. April 

1933  -  1944,  31. Aug. 


1933,  Nr  69  v. 22. März 
Nr  148  V. 28. Juni 

Nr  230-305  (oo-  Nr  235) 

1934,  Nr  2-248 

(oo-  Nr  101,125,126,146, 
167,181,186,209-213, 
217-220,226,228,236, 
247) 

1933,  April-Juni 


1933,  Nr  1-11  (=  Jan. -Nov.) 
1933,  Jan. -2. Mai 

1933,  Jan, -27. Febr. 

1934  -  1935, Juni 
1936  -  1937 


-  21  - 
Zz  99     Der  Ruhr-Arbeiter,  Essen 

F        Ruhr-Echo,  Essen 
Hz  2267   Ruhrpost,  Schwerte 


Zz  56     Ruhrwacht,  Oberhausener 
Volkszeitung 

Zz  45     Ruhr-Zeitxing,  o.O. 

Zz  391    Ruhrzeitung,  Oberhausen 

Dfg  34,2_35  Rundschau  vom  Illimani, 
La  Paz 

Zz  438    Die  Rundschau  (Malmedy) 
St.Vith 

Dfg  65_2  Die  Saar-Ente,  Saarbrücken 

Dfg  29_-,   Die  Saamlung,  Amsterdam 

Zz  840    Sarja,  Berlin 

Zz  841    Sarja.  Deutsche  übers.,  o.O. 


Zz  589 
Zz  510 


Schlesiche  Tageszeitung, 
Breslau 


Dfg  151  5  Schriften  der  Jungen  Nation, 
"'^  0.0. 

Zz  590    Der  Schuhmarkt,  Frankfurt 

Zz  379    Das  Schwarze  Korps,  Berlin 


1935 

1937  -  1938 

1940  -  1941 

1933,  Jan. -21. Febr. 

1933  t  April- Juni 
1933, Okt.  -  1934, März 
1934, Juli  -  1935, März 
1935, Juli  -  1936, Juni 
1937-  1939, Juni 
1939, Okt.  -  1940 

1933,  April-Sept. 


1945,  12.Mai-Dez.(m.L.) 

1933,  Juli-Dez. 

1939,  4. Juli  -  1945, Dez. 

1936, Dez.  -  1940, Juni 

1935,  6. Jan. 

1933/34, Sept.  -  1934/35, Aug. 

1943,  Nr  62-103  (-8. Aug. -29. 

Dez. ) 

1943,  Nr  63-97 

(oo-  Nr  74,75) 


Schaffendes  Volk,  Kronstadt   1943 


1935,  8. -22. Sept. 
1945,  Nr  1,4,5,19,120 

1937,  H.l  -  1938, H. 5 


1935,  Jan.-J\ini 

1935,  Nr  37  v. 14. Nov. 

1936,  Nr  15-26,30,31,35-39,43 
(-  9.April-22.0kt.) 

1937  (oo-  Nr  33,36,40,44-45, 

50,51) 

1938  -  1942 

1943,  Nr  1,7,8,11-14,19,28, 
32,33,35-38,41,42.45 
(=  7. Jan. -18. Nov. ) 

1944,  13.April-7.Dez.  (m.L.) 

1945,  Nr  1,2,4,6  (-  4.Jan.- 

8. Febr.) 


-  22  - 

Zz  178    Schwelmer  Zeitung 
Hz  223    Schwerter  Zeitung 


Zz  444    Semaine,  Malmedy 


Dfg  l6l_,  Service  de  Presse 

Indfependant,  Strasbourg 

Zz  685    Sie,  Berlin 


Hz  2071  Siegener  Zeitving 

Zz  1124  Signale,  Berlin 

Zz  2671  Sigrune,  Erfurt 

Dfg  ^5_3  Der  Simplicua,  Prag 

Zz  2629  Simplicissimus,  Jfiinchen 

Zz  961  Die  Sirene,  Berlin 


Zz  378    Soester  Kreisblatt 


Zz  1295   Soldat  im  Westen,  o.O. 


Zz  547    Der  Sonntag,  Dresden 


193 J»,  Jan. -Juni 

1933,  Jan. -März 

1936,  Jub.-Nr  z.  500  Jahrfeier 
d. Bürger-Schützen- Ver- 
eins 

1940,  29. Febr. 

1942,  14. Sept.,  29. Sept. 

1943,  Jan. -Sept. 
1945,  9. Jan. 

1933,  Nr  20  v. 20. Mai 
1940,  18.^81-13. Juli 

1934, März  -  1935, März 
1936,  März-Sept.  unvollst. 


1945/46  (oo. 


Nr  4,5,10,17,18, 
24,54) 


1934,  April-Sept. 

1935  -  1942 

1938,  Nr  157  v. 8. Juli 

Westfalentag  in  Siegen 

1933,  März 

1938,  Nr  1-11 

1939,  Nr  1-5 

1940,  Nr  7,10,12 

1941,  Nr  6 

1934,  25. Jan. -13. Sept. 

1933  -  1944, Sept.  (z.T. Film) 

1933,  Nr  1 

1934,  Nr  8-11 

1935,  Nr  1-10, 12t14, 16-24,26 

1936  -  1937 
1938,  Nr  23  (Nov. ) 
1939 

1940,  Nr  19  (Sept.) 

1941,  Nr  14  (Juli) 

1942,  Nr  17  (Aug.) 

1943,  Nr  14  (Juli) 

1933, Jan. -Juni 
1934, April-Sept. 

1941,  Nr  141,142,145, 
(«3.Juni-7.Juni) 
Nr  496,497,511-513,515 

516,522,523 
(-  ll.April-l4.Mai) 

1935,  Jan. -März,  Nr  1-10 
(00-  Nr  6,7) 


Zz  875 


Dfi 

Zz  2598 

Dfg  117 
Dfg31_3 
Dfg  3_5 
Dff 
Hz  256 
Zz  1245 
Zz  390 
Zz  2654 
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Die  Sonntags-Zeitung, 
Stuttgart 


Sowjet-Russland  im  Bild, 
Leipzig,  Berlin 

Sozialdemokrat,  Prag 


Der  Sozialistische  Kampf, 
Paris 

Sozialistische  Nachrichten, 
London 

Sozialistische  Tribüne, 
Mexiko 

Sozialistische  Warte,  Paris 


Der  Sport  vom  Sonntag, 
Dortmund 

The  Stars  »nd  stripes, 
Nürnberg 

Steinfurter  Kreisblatt, 
Burgsteinfurt 

Stormamsche  Zeitung,  Lübeck 


Der  Stürmer,  Nürnberg 


Zz  2626    Stuttgarter  Illustrierte 


1933, 
1934, 

1935, 


1936, 
1937, 

1938 
1939 
1940 
1941 
1942, 


Nr  6,12,13,47,52 

Nr  4,5,20,21,47,49,50, 

52 
Nr  3-6,8-17,19 

22-27,32,37,38,40,41, 
44-52 
Nr  1-50  (oo-  Nr  14,25) 
Nr  2,8-17,19-33,36-39, 

45-52 
foo-  Nr  26,31,33,48) 
00-  Nr  38) 
00-  Nr  12,14-16) 
[oo-  Nr  6,21,49) 
Nr  1-10,12-16,22-26 


1933  -  1938,  12. Okt. 


1933  -  1935  (m.L.) 
1936  -  1937 
1938,  Nrl-264 

1938,    2. Juni  -  1940,   l.Jmi 


1940,  6. Nov.  -  1945,  Juli /Aug. 


1945,  Febr. -15. Nov. 


1934,  9. Mai  -  1938, Mai 
1938, Juni  -  1940,  23. Mai 

1933  -  1939 


1945,  Nr  83  u.84 
1945,  8.Mai-31.Dez. 

1933»  Jan. -Juni 
Okt. -Dez. 

1943,  Nr  317-361 

(oo-  Nr  327,336/37,347, 
356) 
(-  11. Nov. -31. Dez.) 

-  1943 

6. Jan. -30. Nov. 
11. Jan. -22. Febr. 


1933  • 

1944, 

1945, 

1939, 
1941, 
1942 
1943, 

1944, 


Nr  8,25,37,39 
Nr  1-49 

Nr  7,10,19.22,24,34,35, 

37,40 
Nr  25,30,31/32,34 


Zz  1085 


-  24  - 


Stuttgarter  neues 
Tageblatt 


Zz  1086    Stuttgarter  NS-Kurier 


Dfg  154_ 

2 

Zz 

185 

Hz 

m 

2256 

F 

Zz 

607 

VW  12(E) 
Zz  27 
Zz  1329 
Zz  245 
Zz  57 


Zz  2173 
Zz  696 

F 


Sudeten-Freiheit,  Oslo 

Süddeutsche  Zeitung,  München 

SUderländer  Tageblatt, 
Plettenberg 

SUderländer  Volksfreund, 
Werdohl 

Südost-Echo,  Wien 


Der  Tag,  Berlin 

Der  Tagesspiegel,  Berlin 

Tageszeitung  für  Brauerei, 

Berlin 

Tägliche  Rundschau,  Berlin 

Tat,  Zürich 


II  tevere,  Roma 
Times,  London 
Tremonia,  Dortmund 


1938,  Nr  457-466,468-471 
(-  30. Sept. -8. Okt.) 

1939,  Nr  386-527,529-534 
(•=  19. Aug. -Dez. ) 

1940,  Nr  1-138,141-352, 

354-359 

1941,  Nr  1-74,76-358 

1942,  Nr  1-63,65-292,294-357 

1943,  Jan. -März 

1933,  Nr  1-38  (-2. Jan.-15.Feb). 
Nr  113-150 
(»  l6.Mai-30.Juni) 
1943,  I.April-Dez.  (m.L.) 
1944  (m.L.) 
1945,  Jan. -März  (m.L.) 

1939,  Juli-Dez. 

1945 


1933,  April- Juni 

1934,  Juli-Sept. 

1941,  l.Okt.  -  1944,  30. Dez. 
1945  (E) 

1939,  Nr  14-52 
1940  -  1942 

1943  (oo-  Nr  4,28,29,39,40, 
,,  ,       ^3,49) 

1944  (oo-  Nr  14,18,20,24,31, 

46-51) 
1945,  Nr  4 

1933  -  1934,  21. Okt. 

1945,  27. Sept. -Dez. 

1933  -  1935 

1933,  Jan. -8. Juli 

1937  -  1939 

1940,  Juli-Dez. 
1941, Juli  -  1943, Juli 
1943, Okt.  -  1945, März 
1945,  Juli-Dez. 

1938, Nov.  -  1942 

1933  -  1945 

1933,  Jan. -Juni 

1934,  Jan. -März 

1934, Juli  -  1935, April 

1935,  Juli-Okt. 

1936, Jan.  -  1938, April 

1939,  Jan. -Dez. 

1940,  April-21.Nov. 


Zz  856 

Dfg  24_5 
Zz  1212 
Zz  1037 

Zz  702 

Dfg  15_i 

Dfg 
Dfg  63 

Zz  419 
Zz  499 

F 


Hz  215 
u.F. 

Dfg 


Zz 

2579 

Hz 

300 

Zz 

2047 

Zz 

1140 

Zz 

623 

F 

VW 

3(E) 

Zz 

1574 
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Tremonla,  Dortmund  (Forts.) 

Trud,  Berlin 

über  die  Grenzen,  Affoltem 

Übersee,  Prag 

Uckermärki scher  Kurier, 
Prenzlau 

Ukraine  Post,  Luzk 

Union,  Johannisburg 

Unser  Wort,  Prag 

Unsere  Zeit,  Basel, 
Paris,  Prag 

La  Voce  della  Patria,  Berlin 

Das  Volk,  Berlin 

Völkischer  Beobachter, 
München 

Volksblatt  für  den  Wahlkreis 
Bochum 

VI.  Die  Volks-Illustrierte 
Prag  s.  Sowjetrußland  im  Bild 

Volkskampf,  Kiel 

Volksparole,  Solingen 

Volks-Recht-Zeitung,  Leipzig 

Volks-Zeitung,  Halle 

Voran!  Wir  siegen,  Hannover 

Vorwärts,  Berlin 

Vossische  Zeitung 

Vrijheid-arbeid-brood, 
Amsterdam 


1941,  April-Dez. 

1942,  2. Febr.  -  1945 

1943,  Nr  21-52/53 

(oo-  Nr  22-25,31,41) 

1944, Nov.  -  1945, Dez. 
1939,  Nr  1,2,5-10 

1934,  Nr  124,126,130-145 
(-  l.Juni-26.Juni) 

1942,  18. Juli-Dez. 

1939,  27. Okt.  -  1948, Sept. 
(00-  1945,  H.7 
1946) 

1933,  15. März  -  1941, Juli 

1933,  I.April  -  1935, Juli 
(00-  1936,  Nr  5,6) 

1943,  Nr  1-13  (-3. Okt. -27. Dezi 

1945,  7. Juli-Dez. 

(00-  Nr  32,35,36,62,135) 

1933  -  1945,  28. April 


1933,  Jan. -27. Febr. 


1933 

1934, April  -  1944, Aug. 

1933 
1935 

1945,  Nr  3,4,6,8-10,16 

1933, Jan. 

1933,  I.Jan. -28. Febr. 

1933,  l,Jan.  -  1934, März 

1933/1934,  Nr  1,3,6-9,13,21,38 

1934/1935,  Nr  61,71,72,90 

1936/1937,  Nr  2-43  .    ... 

(-  12.Sept.-26.Jun|[ 


Zz 

1540 

Zz 

1227 

Zz 

251 

Zz 

471 

Dfg  67_3 

Dfg  67_2 

Dfg 

Zz 

585 

Zz 

357 

Zz 

307 

Zz  229A 

Zz  1805 

Zz  2067 
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De  waarheid,  o.O. 


Wacht  im  Norden,  o.O. 


Wanne-Eickelcr  Zeitung 


1933,  Nr  2,4,6,8,9 

1934,  Nr  10-16,18-28,30 

1935,  Nr  31,33-39 

1943,  Nr  30,31,33,37 

(-  24.Juli-ll.Sept.) 

1933,  April-Sept. 


Wattenscheider  Morgenzeitung,  1933,  Okt. -Dez. 
Bochum 

Der  Weg  ins  Leben,  Stockholm  1944, Aug.  -  1945, Okt. 


Weg  und  Ziel,  Prag 

Die  Welt',  Stockholm 

Die  Welt  am  Abend,  Berlin 


1936, Aug.  -  1938, Sept. 

1939,  18. Sept.  -  1943,  28. Mai 

1933,  Nr  4-47  (■.gr.L.)jan./Feb. 
Nr  14-25  (m.gr.L.)  Juni 


Die  Welt  am  Montag,  Berlin    1933,  Jan. /Febr. 


Welt  am  Sonnabend,  Winter- 
berg 


Wermel Ski r eher  Zeitvmg, 
Wochenbeilagfe  s.  Die  Zeit 
im  Bild 

Weser-Bote,  Minden 

Westdeutsche  akademische 
Rundschau,  Marburg 


Westdeutscher  Beobachter, 
Köln 


1941,  8. März 

17.  u. 24. Mai 

9., 16., 23., 30. Aug. 

20. Sept. 

25. Okt. 

13. Dez. 

1942 ,  17 . Jan. , 28 . Febr . . 
7.  u.  14. März 

1943,  10. u. 17. April 


1931  -  1934 

1932,  Nr  16,17,19,20 

1933,  Nr  1,3,7,8,10-12,14-17, 

20,21,23,24  (unvolls-0 

1934,  Nr  4,6,11t16,18 

1933,  Nr  62  v.  17. März 

Nr  64  V. 20. März 

Nr  69  V. 25. März 
1934, April  -  1939, Dez. 
1940, April  -  1942, Juni 

1942,  Okt. -Dez. 

1943,  22.Mai-26.Aug.  (m.L.) 
1936,  Sonderausg.  v. 29. März 


Westfälische  Allgemeine  Volks- 
zeitung s.  Rheinisch-Westfälische 
Arbeiter-Zeitung 


Hz  2106 


Hz  2072 

Hz  2069 
Hz  2067 
Hz  2070 


Hz  248 
Hz  2232 
Zz  493 
Zz  96 


27  - 


Westfälische  Landeszeitung 
Rote  Erde  s.  General-Anzeiger, 
Dortmund 

Westfälische  neueste 
Nachrichten,  Bielefeld 


1933,  Nr  1-77  (-2.Jan.-31.Marz] 
(oo-  Nr  33-51,71,72,76) 

1933,  April-Juni 

1933, Okt.  -  1934, Dez. 

1940,  8, April  -  1944 

1945,  2. Jan. -31. März 
Ausg.  D  bzw.  E 

1944,  11. Dez.  -  1945,  4. März 
Ausg.  Halle 


Westfälische  Post, s. Rheinisch- 
Westfälische  Arbeiter-Zeitung 

Westfälische  Tageszeitung, 
Münster,  s.  MUnsterischer 
Anzeiger 

Westfälische  Volkszeitung, 
Bochum 

Westfälische  Zeitung, 
Bielefeld 

Westfälischer  Anzeiger, 
Hamm 


Westfälischer  KÜmpfer, 
Dortmund 

Westfälischer  Kurier,  Hamm 


Westfälisches  Handwerk sblatt, 
Hamm 

Westfälisches  Volksblatt, 
Paderborn 


Zz  1303    West-Front,  o.O. 


Zz  898     Westfront-Illustrierte, 
Paris 

Zz  1195    Westland,  Saarbrücken 


1933, April  -  1934, Juni 


1933,  April-Sept. 


1933  -  1935 
1939,  Juli-Dez. 

1941,  Jan. -Juni 

1942,  Jan. -Juni 
1943  -  1944, Juni 
1944, Okt.  -  1945, April 

1933,  Jan. -Febr. 


1933  -  1938, März 

1938, Juli  -  1941,  31. März 

1933 
1936 

1933,  April- Juni 
Okt. -Dez. 

1934,  Juli-Sept. 
1943,  Okt. -Dez. 
1945,  Nr  9,11,13 

1941,  Nr  528,  v. 14. Mai 

Nr  531-533  (»17. -20. Mai) 

Nr  538  V. 25. Mai 

Nr  543-549 

(=  31. Mai- 7. Juni) 

1940, Okt.  -  1941, Febr. 
(00-  Nr  8) 

1933, Nov.  -  1934,  17. Nov. 
1934,  Nr  6-21,47 


Zz  1225 


-  28  ■ 
Westwall-Bote,  o.O. 


Hz  302 
Zz  1369 


Wiarus  polski,  BochuB 
Wiener  Illustrierte 


Zz  651 
Zz  544 


Wiener  Zeitung 

Wir  sind  im  Bild,  Berlin 
Bilderbeilage  zu  Der  Angriff 


Zz  467    Wittener  Tageblatt 


Wittgensteiner  Kreisblatt, 
Berleburg 

Wittgensteiner  National- 
zeitung, Berleburg 

Wittgensteiner  Zeitung, 
Laasphe 

Das  Wort,  Mulhouse 

ftie  Zeit,  Prag 


Zz 

993 

Zz 

386 

Zz 

1239 

Dfg  65_4 

Zz 

2157 

Zz  1773 


Dfg  23_2 


Zeit. Illustrierte  Wochen- 
schau s.  Zeltspiegel 

Zeit  im  Bild,  Berlin 
Wochenbeilage  zur  Tages- 
zeitung "Der  Deutsche" 

Zeitschrift  für  freie 
deutsche  Forschung,  Paris 


1939,  23., 25/26. Nov. 
2/3. Dez. 

1940,  29. Febr. 
13.-19.,  28. Juni 
2., 4., 10., 12. Juli 
Nr  240-267  («.L. ) 

1939,  Jan. -12. Juli 

1940,  Nr  17  v. 24. April 

1941,  Nr  11,12,29,31,34 

1942,  Nr  30  v. 29. Juli 
Nr  48  v.2.Dez. 

1943,  Nr  11,24-26,34 

1944,  Nr  24,27-29,31,34,35 

1934, Jan.  -  1935, Juli 

1935/1936 
1938 

1943,  Nr  118,120,121,128, 

200-229 

(-22.Mai-30.Sept.) 
1944,.  Nr  l-74(-.3.Jan.-28.März) 

1933,  Jan. -Juni 


1934,  April-Dez. 


1933, Okt,  -  1934, Dez. 


1937/1938  -  1945, Dez. 

1936 

1937, Febr. -April,  Aug. 
1938, Juli  -  1939,  Aug. 
1939, Nov.  -  1940,  März 

1940,  Juli-Dez. 

1941,  April-Dez. 

1942,  April-Dez. 

1943,  Juli-Sept. 

1944,  Jan. -März  u.Nr  249  v. 
13. Sept. 

1945,  Nr  66  v. 18. März 


1933,  Nr  45-52 
1935,  Nr  1-26,29-51 


1938, Juli  -  1939, März 


-  29  - 

Dff       Zeitschrift  für  Sozial- 
forschung, Leipzig 

Dfg  !_■,    Zeitschrift  für  Soziali  saus, 
Karlsbad 

Zz  2157a   Zeitspiegel,  Prag 

Illustriert«  Wochenschau 
der  "Zeit" 

Off       Die  Zeitung,  London 

Zz  232     Zeno-Zeitung,  Ahaus 


Zz  385     Zentral-Volksblatt,  Werl 


Dfg  29_2   ^^^  Zone.  Wien,  Paria, 
London,  New  York 

Off       Die  Zukunft,  Paris 

Zz  881     Zwölf  Uhr  Blatt,  Berlin 


1933  -  1942, März 
1933, Okt.  -  1936, Sept. 


1938,  Nr  38-49,51,52 
(-  Juli-Okt.) 


1941,   12. März  -  1945,   l.Jvini 

1934,  Jan. -März  (oo-  Nr  20) 
1934,  Jan. -April 

Okt . -Dez . 
1934,  April- Jvmi 

1933,  April-Sept. 

1934,  April- Juni 
Okt. -Dez. 

1943,  Mai -Sept. 

1944,  Jan. -März 

1933  -  1934,  31. Juli 


1938,  12. Okt.  -  1940,  10. Mai 


1933, 
1934, 

1935, 
1936, 
1938, 
1939, 


1940, 

1941, 
1942, 
1943, 

1944, 


Erklärung;  VW 


(E),  bzw.  F 
m.gr.L. 
m.L. 

00 

E 


1945, 

-  Film 

■  mit  großen  Lücken 

»  mit  Lücken 

»  fehlt 

>  Einzelnummern 


Nr  50  V. 28. Febr. 
Nr  187  V.U. Aug. 
Nr  194  V. 20. Aug. 
Nr  197  V. 23. Aug. 
Nr  238  V.  9. Nov. 
Nr  219  V, 13. Sept. 
Nr  204  V. 26. Aug. 
Nr  207  V. 30. Aug. 
Nr  209  v.l. Sept. 
Nr  50-235  (m.L.) 
(-  27. Febr. -30. Sept.) 
Nr  121  V. 21. Mai 
Nr  114  V. 13. Mai 
Nr  140-143,154,178. 

187-192,304 
Nr  116  V. 15. Mai 
Nr  179  V. 27. Juli 
Nr  259  V. 28, Okt. 
Nr  24,26,30,51,54,61,93 


Wichtiger  Hinweis; 

Zeitungs-  und  Zeitschriftenbände  werden  nicht  entliehen.  Bei  genauer 
Quellenangabe  kann  von  einzelnen  Artikeln  aus  Zeitungen  oder  groB- 
formatigen  Zeitschriften  ein  Mikrofilm  (35  mm)  gegen  Kostenerstattung 
hergestellt  werden. 

Bei  allen  Bestellungen  -  in  den  Studiensaal  des  Instituts  oder  bei 
schriftlichen  Anforderungen  von  auswärts  -  werden  das  genaue  Datum 
und  die  Signatur  des  gesuchten  Periodikums  gebraucht.  Bei  verfilmten 
Periodika  ist  die  entsprechende  Filmnummer  dem  alphabetischen  Katalog 
zu  entnehmen  und  auf  dem  Bestellschein  zu  vermerken. 
Mikrofilme  könaen  in  vielen  Fällen  über  den  auswärtigen  Leihverkehr 
angefordert  werden. 
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Institut  für  Zeitungsforschung 

Bitte  die  Bestellung  entweder  in  Zimmer  458 
oder  im  Lesesaal  abgeben  I 


Name 


We'b'T^  f^uMi 


n. 


Datum 


t.  m.  r? 


Unter  Anerkennung  der  Benutzungsordnung  bestelle  ich  aus  dem  Magazin  in  den  Lesesaal: 
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Signatur 


Kurztitel 


K^Vi  1*^1  Wi\     l-W  dCA^V 


0 


\X\M. 


lo.  ÖkU 


Zeitraum 


(.f 


l^fli 


-uamezaq  nz  ua^jei  uaßuinß  uap  qoeu  puis  pun  uapjaM  )6!P8|aBue  ua^jm^oai 
uauapaiuosjaA  ui  'uaßB|JOA  wp  waquaHBMOsaa  ^oeu  b\  uauuo))  jazjnuag  iW  uaido»  ■u9\^\^0ie  ui|»oj>i!w 
^ne  pi!M  uaßun»!azuaMOOAA  pun  -saßBi  ua»|aiuujBsa6  »n»U8U|  uii  ßipuB^s  gz   bo  jap  nai  iagojß  ug 

'uapjdM  uauiiuoujaqn  iqoju 
uauuoK  uawaqjBqons  anoiajßuBiiufi  »ßlpaiJa  liauM^s  isqonßouj  uapjaM  'uajiemua  uaqeßuv  aneuaß  aip 
'uaßBJiuw  aqoMUMMOS  uaijaiuua  uanBiaiuqBusnv  uj  uapja«  jaqong  uauJiüOJiiiw  uoa  ßunzinuag  aip  uaqon 
-ßoiuja  a»Bjaßja!do>t  pun  -asan  aujapow  uapjaM  uaqasaßuja  smtjtsui  sap  |B8Sua!pn»s  u».  Jnu  uauuo)« 
uauuqosiiaz  pun  uaßuniiaz  BunßnjjaA  Jnz  so|ua»so)|  uaijBJjjqoBj  uoa  ßun;ia|uv  jaMOMHOBS  jajun 
jaqonsaa  uaviaissajaiU!  gosjßoßEped  japo  qosusiznqnd  'qonwBqosuassiAA  ujapaf  uaqa^s  apuB^sag  a\Q 

-punujvioa  xpeis  -laP 
ßunwouuig  aqoHUBMOSuassiM  aßipuBisqias  auia  in»rtsu|  SBp  tsj  ssßl  VßS  apuBjsaa  Jauras  "/„gg  sa 
joijaA  saßau)t»|a/w  z  sap  puajqcM  »apumßaß  JiaqiOnqiqipBis  JapunuiviOQ  jap  uamqau  uij  ßunqosjo* 
-sßuntiaz  Jn*  ^ntj^sui  sBp  aptnfA  gsei-  1061  »!»s  uo!iBiuauin))opassaJd  aiP  V^piOi  puniuvioa  »pBiS  »IQ 


JMH  OC'81  Sjq  OL  uoa  ßeiiaij  sjq  ßa^uo)^  :ua)j8zsßunuuQ 


N3)l3HXOIiaiS 


WBO  snvH 


ONnv^x^oa  xavxs  ubo 


-ßunpiiqsuaiij/w 
pun  -sßunuiaw  uaqojuuawp  jap  uj  assaJd  «P  uauoj^unj  pun  uaqaßjnv  uap  pun  pBAAuaßaQ  aip  uj  Sjq 
papunqjqBp  91  ujoa  aiqoiqosaßassajd  uaqosjnap  jap  nui  ajun  Jajsja  uj  qojs  uaßiUBqosaq  siniüsui 
sap  uaßunqosjoj  aiQ  »iiBoßBpBd  pun  a!ßo|o^!|Od  'aißojoizos  'aiqojqosao  '^lUsiznqnd  Jap  ua^ajqao 
uap  ^nB  uaipnts  ■•"*  sna  assaJd  aqos»nap  aip  \a\i9iA  pun  ^aujuJBS  ßunqosjoisßunnaz  Jn*  injijsui  sbq 


ONnH3SUOdSONnXI3Z 


sind  xnxixsNi 


^3lTullrirlf  s5filunq. 


Xit  wrnünfiwn 

^ablcrinnen. 

T«i  tritt  etiuf. 


s 


31lu|!rierteprefFe 

41 


L.  J^  fl 


«UMrcatat^.      Sl/v\PLiCiSSi/v\US 


n" 


Cw"  IHT  unb  Pen  f^uud« 


iQidiu'  eiAA 


In  der  Zeitschriftensammlung  sind 
politische  und  kulturelle  Blätter  aus 
zweieinhalb  Jahrhunderten  zu  finden 
sowie  Fachzeitschriften  über  Presse, 
Rundfunk,  Fernsehen,  Film,  Druck  und 
Werbung. 

In  größeren  Reihen  sind  u.a. vorhanden; 

Berliner  lllustrirte 
lllustrated  London  News 
Illustration 
lllustherte  Zeitung 
Illustrierter  Beobachter 
Jugend 
Punch 
Simplicissimus 

Die  konnmunikationswissenschaftliche 
Handbibliothelt  enthält  ältere  und  neue 
Fachliteratur  sowie  Werke  zur  Zeitge- 
schichte. 


r  ILLUSTRATION  : 


ff 

YlvTn/ 

s 

JNC/ 

{ 

>'V  jL 

"'''■^ 

"^  k-'' 

'^  JE^ 

i^  M 

f4f: 

'r?^^ 

Tm 

'»K- 

i 

HbUiM 

1 

AZETTE 


•T^"-* ^»fii"  'nrir'.— 


•-  «Si  tan*  M  nVtTtt« 


SpezialSammlungen 

Zeitungen,  Flugblätter  und  Plakate 
der  Revolution  von  1848. 

Zeitungen  und  Zeitschriften 
zur  Arbeiterbewegung 
aus  der  Zeit  ab  1842. 

Französische  Zeitungen  und 

Zeitschriften 

aus  dem  18.  und  19.  Jahrhundert. 

Politische  Karikaturen 
ab  1830 

Politische  Flugblätter 
der  Weimarer  Republik. 

Politische  Plakate,  großenteils  aus 
dem  3.  Reich,  und  moderne  Wahl- 
plakate. 


MARSCHALL 
'►^MR  GEFREITE 


^>IMLUNC 


KÄMPFEN  M 
FOR  frieden  UNI 
GLEKHBERECHIIGUNI 


)W  u  f  r  u  f 

für  Wf  «»ittndir  hffi  rrpiclaridtö 


's^tn^üSS^' .« ja.  ~."t"?-Ä:i 


..|h*Crtanrt  tlWr  llntin,  «frt<i<t«<<fa#'" 


T  Parole 

Unaufhaltsam 
vorwärts 

bis  lum 

ENDSIEQ! 


flV«  ar»  •l«r.*««f-»tHll   M   ».«1*1  IMT  •«   *   ►"  Vm   •"   ■"■«  ••"M  •»"*   ••«»<   » 


t  nt  f«rui  »>«    B«it«><  an  iti 


"^  .      .     . , .,.    c a.«.^»,.«!    HI  InWl    Hl    *a    IWlt»II*li»  *HM    NU 


■M  ifl  «HffM  ■«■  «Hiillitr»  T9MI.  MI 


|r  ^«MM  ni  •«  !• 


(Idrtnitt  'ÜMilKlm. 


QankbHitilrlii  Tut  tDuM» 


tu  nnmn  I  J<ira  (ln4>rir#in.i!in  (Ul^rT^n. 


der 


Xi(  f4r((fll*«  S>cif*w(rtin(i 
r*t|(a  VeyakHkaacc. 


LAUFENDE  PUBLIKATIONEN 

„Dortmunder  Beiträge  zur  Zeitungsforschung". 
Verlag:  K.G.  Säur  KG,  München. 

Wissenschaftliche  Reihe,  erscheint  in  unregelmäßigen 
Abständen.  In  ihr  werden  wissenschaftliche  Untersuchun- 
gen veröffentlicht,  die  im  Institut  oder  mit  Hilfe  der  Insti- 
tutsbestände entstanden  sind. 

„Dokumentation  für  Presse,  Rundfunk  und  Film".  Viertel- 
jährliche Beilage  zu  „Kirche  und  Rundfunk"  und  „medium", 
Frankfurt.  Weist  in  der  deutschen  und  ausländischen 
Presse  erschienene  Artikel  aus  dem  Fachgebiet  nach. 


Verantworllich  Dr  Hans  Bohrmann. 

Institut  für  Zeitungsforschung  ■  Hansaplatz,  4600  Dortmund  1 

Graphische  Gestaltung  Heinrich  Busse.  Dortmund 

Druck  Fr  Wilh  Ruhfus,  Dortmund  ■  10000    1978 

Lithos  ZVW  Satztechnik  GmbH  Reprotechnik.  Dortmund 


DIE  SAMMLUNG 


Ende  1977  besaß  das  Institut  im  Archiv 
und  in  seiner  Bibliotheit  über  75000  Bän- 
de und  17  000  Mikrofilme.  Die  Samm- 
lung wächst  laufend.  Sie  enthält  neben 
einer  kommunikationswissenschaftli- 
chen Fachbibliothek  Zeitungen  und  Zeit- 
schriften aus  allen  Perioden  der  Presse- 
geschichte vom  Beginn  des  16.  Jahrhun- 
derts an. 


_Jai:l)afftigc\)nt>ßctD(fc 

an/m«  »«.Iull<ri«t«rt«l*/(l4"»>"'""*»^* 


Coi»(*inii|don  HxVtxtin^v  '^tw§ 

«ittlfeifWWBio.fVimil'.  i«i4. 

/^a0ttl(aUflrt 

mpiJl'ild'fn  0(Ti|t(n 
•iflhJtt'ufctKft-fn  ft-'iP'rn  juit  PK 

»ni(rf*W«,  wu<^^'^n■Blll(o,h|i,|Jlnr^»«*'■»''»'^'*''^"''"- 
(teUlfanlfl  »oo,ft»(t*«ivnda^qort<n  '"dj  p<i[iTprt'n'  Vjtvtu 
rigi'&UrdlJ^Mn  MlXtn  U*|i«nft™  "«^l»  '"*>""  Jp'-"»  if* 
fMi^Do  SnMHfitiiM«'  wiPS-Hi'ijiHd  iloüjih  jit  V-rwii«« 
»ntMumiion^iMilKMn'rilxrv  lEi^M  oim  0»  Aifii4Uj 
■Kiit(nBU'6l  jiM)ni'  &r(urDiui(tun^i|t  'fi<  irn »tii  f*dj  rrft  Nff 

^^rä0^t(^)e•itlJl«Ilu^Ol^•Wll»llr•HJ<•0Iff(rl^JlPnMJf^: 
lÜCotJure  j  Comp»,nfii»finJiiJ3rMnpi/>'U(»iii(tr«td(n;4L» 

flSii'ÄFcBa»|I((niwn«1iiritJli«ntM|tii  pnn»aRonift4l 
"Mi^uti  )U  lii<.-CLiii[cn  autf  i.  äVtlld  Mrfuif?!  <rOli(^  mii  ctitcl^ 
iplaKo/c^ttifftiiJ  r(il4Nr«wjmj*ol1itnwi'iifAritaiiiM    (» 

^cii'jü)f<iij(*((l't*J<l>fi'i<inIo't?WB«"cJi(tiTpur.>|iptl?«i*hji« 
gif(M(L ;>ni<(hhiur  icxjo;-DIii^autiiiTUDnili'->-.  Peiif.KtO» 
l(nmifÄuu«i,'*rjl(  :l.bd4^«tJl«^  i'nf**.'l'i»f'i'M"tiW'i>*n»M 
■«m ittxnrubcn «itcrti  l<cr<^>ul^ «Bt  f  4^  fnute  Itttiiv  (  |i mlf 
d>cidfc<cMtt/|eV|bt»VtiiA*nMm)UAffr<ntf<r1Vr(4«l>  «Mifdclrdil 
enSiU  P  jnn  M»  »j(ii>wfli(*<ßu>inKr  dntjnToi/nfctrmM  ocrlu)»' 
«frAtUtt«n/>)U'>l'MOJNlURKV*M"l(t<-     3Ü(oNnM»t<j:.wrui« 


l£na«lUnOf  -  rnö  mit  b<t  ed)U*i  ■">'»"^   ^«^ 


»ontiirflaj-  Nn  3.  3«n«arii  17J4- 


«t<  «rahiMiilBMlnr- -- 
vmpnirHKtnfildn 


Hill  «•»>««,  --.  ,- 
H*MtMW«l  4Ull*«l 


M  «rtlMirirtt 


««>ifnr*mpr«rwii 


Mmnart  IMRiÄB   < 

fna  IttiMM «"     Vn 
rM«,  lU  «iBnliM-    • 


Aus  der  Frühzeit  der  gedruckten  Presse  im  16.  und  17.  Jahrhundert 

besitzt  das  Institut  mehr  als  800  Einzeldrucke  -  Vorläufer  der  späteren  Zeitungen,  besonders  aus  der  Reformationszeit  und 
dem  30jährigen  Krieg  -  und  eine  Anzahl  frühe  Periodika,  wie  Meßrelationen  und  Wochenblätter. 


«iiflcoKUc  Scltuna. 

■  II  .iiitiitrii«  viiiiiMiii- 


Jl5(inif$rr  9Rttfar. 


«(»■cri,   »n  »1-  3^n  '»♦ 


0DMfittDn$-9?latt 
ffl  M  m  a  t  i  f  it  t    3  (  I  t  II  n  «. 

■  >i  »r.M.t «  Ci4ri|«m  TtinHfn 


-jsa.-K.iiSJrssaru.s 


llölnifcljf  '^ij|Mp;3cituiifl. 
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Außer  den  abgebildeten  Titeln  sind  weitere  größere  Reihen  von  Zeitungen  im  Original  oder  auf  Mikrofilm  vorhanden: 
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Aus  dem  19.  Jahrhundert  u.  a. 
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Allgemeine  Zeitung  •  Frankfurter  Oberpostannts-Zeitung  •  Frankfurter  Zeitung 
Hamburgischer  Correspondent  •  Kölnische  Volkszeitung  ■  Kölnische  Zeitung 
National-Zeitung  •  Vossische  Zeitung. 
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Aus  dem  20.  Jahrhundert  u.  a. 
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J^DASREICH         NtäSgJ£,_ 


DER  INVASION  GEWACHSEN 


DepKriei|istaus! 

Bedingungslose  Kapitulation! 


Berliner  Tageblatt      Frankfurter  Zeitung  ■  Hamburgischer  Correspondent  ■  Leipziger  Neueste  Nachrichten   '  ^^^f  J-^^^^^^/^^^^^^ 
Neue  Preußische  (Kreuz-)Zeitung  ■  Neue  Zürcher  Zeitung     Der  Tag  •  Times  •  Vorwärts  •  Welt  am  Montag     Die  wichtigsten  deutschen 
Zeitungen  seit  1945  und  einige  führende  Blätter  aus  England.  Frankreich,  Österreich  und  der  Schweiz. 
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November  1984 


Institut  für  Zeitungsforschung  der  Stadt  Dortmund 
Wißstraße  4   (Haus  der  Bibliotheken) 
4600  Dortmund  1 


Tel.:  0231/542  -  23  21  6  -  19 
Öffnungszeiten:  Montag  bis  Freitag 


10.00  -  18.30  Uhr 


Wir  bitten,  diese  Hinweise  zur  Benutzung  des  Instituts  zu  lesen. 
Für  Rückfragen  stehen  die  Mitarbeiter  bereit. 

1.  Bestand 

Jeweils  über  24  000  Bände  Zeitungen,  26  000  Bände  Zeitschriften, 
35  000  Mikrofilme  von  Zeitungen  (35  mm),  etwa  40  000  Bände  Bücher 
(Thema  Massenkommunikationsmittel).  Sondersammelgebiete:  Presse- 
frühdrucke, Plakate,  Flugblätter,  Karikaturen,  einige  Nachlässe. 

Zu  den  Sondersammelgebieten  gesonderte  Nachweise  in  Spezialkatalogen, 


Keine  Zeitungsausschnittsammlung. 
^       ^Ausschnitte_(Schwerpunkte  Literatur)  in  der  Stadtbücherei ^/ 


2.  Erschließung 

Alphabetischer  Katalog  (auf  dem  Flur):  Mechanische  Wortfolge.  Bücher 
unter  Verfassernamen  oder  Sachtitel,  Zeitungs-  und  Zeitschriften- 
titel. Literatur  zum  jeweiligen  Periodikum  nach  der  Titelkarte. 
Bitte  beachten:  Ein  kleiner  alter  Katalog  nach  den  Preußischen  In- 
struktionen geordnet  (Leitwort  bei  Sachtiteln:  Das  erste  Substantiv) 

Schlagwortkatalog  (auf  dem  Flur):  Bücher,  Sammelwerke,  Periodika 
nach  systematischen,  geographischen,  historischen  Begriffen  er- 
schlossen. Bei  Aufnahmen  von  Periodika  hier  nur  die  1.  Karte,  Ge- 
samtbestand  bitte  dem  Alphabetischen  Katalog  entnehmen.  Aufsätze 
aus  Zeitungen  und  Zeitschriften  eingearbeitet.  Katalogkarten 
•   chronologisch  geordnet  nach  Erscheinungsjahren,  das  Neueste  vorne. 
Zu  den  verschiedenen  Farben  der  Katalogkarten,  bitte  Anschlag  be- 
■  achten. 

b.  w. 
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Personenkatalog  (Zi.  458):  Hinweise  auf  biographische  Veröffent- 
lichungen zu  Persönlichkeiten  der  Publizistik. Für  weitere  Recherchen 
empfohlen;  Auswertung  unserer  bis  1981  erschienenen  vierteljährlichen 
Dokumentation  "Medienforschung"  und  des  " Z ei tungs index" .  Auswahl- 
verzeichnisse des  Periodikabestandes  zu  einzelnen  Epochen  der  Ge- 
schichte (Zi.  458). 


3.  Benutzung 

Kostenfrei.  Keine  Benutzerkarten.  Alle  Materialien  im  Lesesaal 
einzusehen.  Bestellungen  unter  Angabe  der  Signatur  dort  oder  in 
Zi.  458.  Auslieferung  normalerweise  innerhalb  15  Minuten. 
Nicht  verleihbarj.  Zeitungen,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Schrif- 
ten, die  bei  Verlust  nicht  neu  beschafft  werden  können. 
Bvtlj^  verleihbarj_  Bücher  der  Signaturen  I  AK  und  II  AK,  wenn  Nach- 
beschaffung durch  Buchhandel  möglich. 

Auswärtiger  Leihverkehr:  Wir  sind  als  "gebende"  Institution  ange- 
schlossen. Bestellungen  durch  die  zuständige  Bibliothek. 


4.  Kopieren 

Möglich,  sofern  keine  urheberrechtlichen  Bedenken. 
Aus  Büchern  und  kleinformatigen  Zeitschriften  (nicht  aus  der  Zeit 
vor  1850  oder  schlecht  erhaltenen  Bänden):  Schnellkopien  durch  Be- 
nutzer auf  Münzgerät  im  Lesesaal  der  Stadt-  und  Landesbibliothek. 
Beim  kurzfristigen  Ausleihen  zum  Kopieren  bitte  Ausweis  bei  unserer 
Lesesaalaufsicht  hinterlegen!  Aus  großformatigen  Zeitungen  und  Zeit- 
schriften wegen  des  damit  verbundenen  Verschleißes  Kopieren  nicht 
gestattet. 

Von  Mikrofilmen  Kopieren  durch  Benutzer  auf  Reader-Printern  des 
Instituts.  Gebührenzahlung  unter  Vorlage  der  Kopien  im  Studiensaal 
oder  Zi.  458.  Von  Zeitungen  und  großformatigen  Zeitschriften 
(Papieroriginale)  Mikrofilmaufnahmen  in  eigener  Fotostelle.  Mindest- 
bearbeitungszeit  14  Tage.  Gebühren  für  Kopien,  die  versandt  werden, 
sind  durch  Einzahlung  auf  das  in  der  Rechnung  angegebene  Stadtkonto 
zu  begleichen,  Abholer  zahlen  künftig  bar  gegen  Gebührenmarke. 


i  O  KJ 


Institut  für  Zeitungsforschung  der  Stadt  Dortmund 

Wiß Straße  4,  4600  Dortmund  1  (Haus  der  Bibliotheken) 
Öffnungszeit:  Montag-Freitag,  10-18.30  Uhr 

Zeitungen  und  ausgewählte  Zeitschriften  des  Ersten  Weltkrieges 
1914  _  1918  (Stand  Mai  1982)         '* 


Zz 

126 

Zz 

550 

VW 

14(E) 

Zz 

2595 

Zz 

337 

Zz 

1062 

Zz 

1758 

Zz 

336 

F 

Zz 

1069 

Zz  309 

Zz  2522 

VW  15(E) 
Zz  450 
VW  19(E) 
Zz  1375 
VW  2(E) 
VW  9(E) 

Zz  201 


Abend- Express,  Berlin 
Acht-Uhr  Abendblatt,  Berlin 

Allgemeine  Zeitung,  Augsburg 

Anhaltische  Harz-Zeitung, 
Ballenstedt 

Arbeiter-Zeitung  s.  Rheinisch- 
Westfälische  Arbeiter-Zeitung 

Augsburger  Postzeitung 

Aus  Sundgau  und  Wasgenwald, 
0.0. 

Baltische  Zeitung,  Riga 

Bayerische  Staatszeitung, 
München 

Bergarbeiter-Zeitung,  Bochum 

Bergisch-Märkische  Zeitung, 
Elberfeld 

Bergische  Arbeiterstimme, 
Solingen 

Berliner  allgemeine  Zeitung 

Berliner  Börsen-Courier 

Berliner  illustrirte  Zeitung 

Berliner  Ljokal- Anzeiger 

Berliner  neueste  Nachrichten 

Berliner  Tageblatt 

Berliner  Volkszeitung 


BZ. Berliner  Zeitung  am 
Mittag 


1918,  Nr  265  v. 11. Nov. 

1914,  Nr  173,  174 
1918,  Nr  261,  262 

1914  _  1918 

1918,  Nr  10  V. 12. Jan. 


Zz  1531    Blijde  wereld,  Leeuwarden 


1914, Aug.  -  1916, Dez. 

1917  _  1918,  Nr  1-3,6-10, 
13,14,16,17 

I9I8,  Nr  145  V. 10. Okt. 

1914,  Nr  24  V. 30. Jan.  u. 
29. Juni  -  19l6,Dez. 

1914  _  1918 

1917,  Nr  655  V. 28. Dez. 


191 4, April  -  Juni 

1912,  Nr  41  v.u. Febr. 

1914  _  1918 

1914  -  1918 

1914, Juli  -  1918,Dez. 

19I8,  Nr  337 

1914  _  1918 

1914,  I.Jan. -31. März 
I9I6,  1. Okt. -31. Dez- 

1914,  Nr  172  V. 25. Juli 

1915,  Sept. /Nov. 
1918,  Nr  256-280. Nov., 

Nr  286  v.7.Dez.' 

1914/15,  Nr  12  V.I.Jan. 
1916/17,  Nr  24,27 


i    O    1 


Zz  310 


Zz  1440 


Zz 

51 

P 

Zz 

2540 

Zz 

1021 

Zz 

609 

Zz 

1512 
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Braunschweigische  Landes- 
zeitung 


Breslauer  General-Anzeiger 


Zz  1218    Breslauer  Morgen-Zeitung 


Zz  52      Breslauer  neueste  Zeitung 

Zz  527     Breslauer  Zeitung 

Zz  1466    Bug-Zeitung,  Kiew 

Bund ,  Bern 

Bünder  Zeitung,  Herford 

Bunte  Kriegsbilderbogen, 
Berlin 

Canard  enchalnd,  Paris 

Champagne  Kriegszeitung,  o.O, 

Dageraad,  Amsterdam 


Zz  1413    Demokratie,  Berlin 


1914, Aug.  -  1915, Dez. 
1916, Jan. ,Aug,  -  Dez. 
1917, Jan.  -  Juli 

Nov.  -  Dez. 
1918,Jan.  -  Juli 

Nov.  -  Dez. 

1914,  Nr  205  V. 29. Juli 
Sonderausg.  v. 
3 I.Juli  u.  Nr  208, 
209,229  v.  22.  Aug., 
Extra-Bl.v.25.8, 
1.9,8.9,17.12. 

191s,  V. 15. 10, 14. 10, 

29.10  -  1.11,4.11, 

7.11,13.11,14.11, 

23.11,25.11. 

I9I8,  Nr  310,  Extra-Bl. 
Nr  2  V. 23. Juni 

1914,  Extra-Bl.  v. 31. Juli 
u.  29. Aug. 

1917,  Nr  640  V. 17. Sept. 

1918,  12. Nov. 

I9I6,  Okt.  (m.L.) 
1914  _  1918 

1914,  Nr  1  -  52 

I9I6,  Nr  7  V. 18. Aug. 

1915,  14. Aug.-  1917, 31. Dez 

1914,  Nr  44,45  V.I.U.8. 

Aug. 
1915/1916,  Nr  1  v.2.0kt. 

3-52  v.l6.0kt.- 
23. Sept. 
I9I6/I917,  Nr  6  V.4.N0V. 

Nr  9  V. 25. Nov. 

30-31  V.21.U. 

28. April 

33-34  V.12.U. 

19. Mai 

52-53  V.22.U. 

29.  Sept. 
I917/I9I8,  Nr  1-3  V. 

6- 20. Okt. 

19I8,  Nr  1-3 


Deutsche  Allgemeine  Zeitung, 
Berlin  s.  Ncrddt.  Allg.  Ztg. 


Zz  115 
Zz  1295 


Zz 

895 

Zz 

2538 

Zz 

1001 

Zz  353 


Zz  1318 
Zz  869 


Zz  802 


Zz 

868 

Zz 

617 

Zz 

1528 

Zz 

1529 

Zz 

107 
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Deutsche  Arbeitgeber-Zeitung, 
Berlin 

Deutsche  Balkan-Zeitung, 
Berlin 


Deutsche  illustrierte  Zeitung 

Der  deutsche  Kriegsbilderbogen, 
Berlin 

Deutsche  Kriegszeitung,  Berlin 


Deutsche  Lodzer  Zeitung 


1915,  I.Febr. 

1917,  Nr  209-257  V. 
2. Nov. -31. Dez. 

1918,  Nr  136-214  v. 
19. Juni- 23. Sept. 

1914/1915,  Nr  33 

1914,  Nr  1-3 


1914,  Nr  1  V. 

16. Aug.  -  1917, Dez. 
191s,  (oo=Nr  20) 

1915,  Nr  34,36,39,40,43, 
44,47,48,51,56-91, 
93-135,311,316  . 

f März- Juni  u.  DezO 

1916,  Nr  11-15,17-26, 

28-30,30-35,37-39, 
64-90 
f=Jan.-Märzj 


Deutsche  Marine-Zeitung,  Berlin  1916,  Nr  45 
Deutsche  Tageszeitung,  Berlin 


Deutsche  Warschauer  Zeitung 

Deutsche  Zeitung,  Berlin 

Deutsch-Ostafrikanische 
Zeitung,  Daressalam 

Diamandbewerker,  London 

Diamantbewerker,  Amsterdam 

Dortmunder  Nordwest-Zeitung 


1914,  28. Juni- 25. Juli, 
Nr  384, 385a, 386b, 
388,391-398 

(*1.-8.Aug.l 
514  V. 10. Okt. 

1915,  21. Juni,  18. Aug. 
u.  11. Okt. 

1916,  Nr  200  V. 18. Apr. 
Nr  508  v.8.0kt. 
511-515  V.  10-12. Ok- 
591  V. 22. Nov.  u. 
629  V. 13. Dez. 

1917, Aug.  -  1918,Dez. 

1915, Aug.  -  1917, Juni 
191 8, Jan.  -  Juni, 

Juli  -  10. Nov. 

1917, 5. Mai  -  1918,Dez. 

1914,  Nr  50-51  V.Juni 

I9I6,  Nr  2-5 
1916,  Nr  2,3  u.5 
1915  -  I9I8 
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Hz  23 

F 

Zz  2597 


Zz  1588 
Zz  2535 


Zz  1068 
Zz  725 
Zz  1399 


W  1  (E) 
Zz  1002 
Zz  392 
Zz  858 


Zz  655 

Zz  434 


F 

Zz  764 


Dortmunder  Tageblatt 

Dortmunder  Zeitung 
Düsseldorfer  Nachrichten 


Düsseldorfer  Tageblatt 


Elsässer,  Straßburg 


Die  Fackel,  Petersburg 
Falkensteiner  Anzeiger 
Feldzeitung,  Lemberg 


Frankfurter  Zeitung 
Freie  Presse,  Berlin 
Die  Freiheit,  Berlin 

French  Yellow  book, 

1 .  Times  Reviev/  of  the  Year 

2.  The  Times  Japanese  Supplement 

3.  The  Times  Japanese  Section 

4.  The  Times  Russian  Supplement 

5.  War  Poems  from  The  Times 

6.  The  Times  Russian  Supplement 

Der  Galgen,  Berlin 

Gelsenkirchener  allgemeine 
Zeitung 


General- Anzeiger  für  Dortmund 

General-Anzeiger  für  das 
Herzogtum  Gotha,  Gotha 


1914, Jan.  -  1915, Juni 
1917  _  1918 

1914,  12. Juli  -  1918,Dez 

1914,  Nr  78.  178-294 
(m.L. );Okt.-Dez. 

1915,  Jan. -Dez. 

1916,  Jan.  Nr  56-105, 

107-109; 
März-Dez. 
1917  _  1918 

1914, Juli,  Sept. -Nov. 
1915  _  1918 

1914,  Aug.  (m.L.)^ 

Sept. -Dez. 
1915  _  1917 

191 8,  Jan. -Nov.  u. 

2.-4. ,6, 9, 11. Dez. 

1917,  Nr  1  v.6.Dez. 
1914,  Nr  119  V. 14. Aug. 

1917,  Nr  5,7-12,14-20, 
40-66,68-70  v. 
26. Juli  -  29. Dez. 

(nur  Titelblätter; 

1918,  Nr  72-106  v. 

5. Jan.  -  26. März 
(nur  Titelblätter) 

1914  -  1918 

I9I8,  Nr  1  V. 24. Dez. 
I9I8,  Nov. -Dez. 

1915  _  1916 
1916 

I9I6 

1915 

191Z^  _  1915 

I915/19I6 
I9I8/I919,  Nr  1-4,7 

1914,  Juli-Dez. 

1915,  April-Dez. 

191 6,  Jan. -März, 
Okt. -Dez. 

1917,  Jan. -März 

1914, Jan.  -  1918,Dez. 
I9I6,  Nr  22  V.  26. Jan. 
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Zz  2262    General-Anzeiger  für 
Oberhausen 


Zz  308     General- Anzeiger  für  Solingen 

Zz  270     Germania,  Berlin 

Zz  179     Der  Gesellige,  Graudenz 


P 

Zz  639 

Hz  247 

Zz  396 
Zz  1668 
V¥  17(E) 
Zz  1102 


VW  16(E) 
Zz  1107 

Zz  267 


Zz  553 


Hz  252 


Die  Gleichheit,  Stuttgart 
Gütersloher  Zeitung 

Hagener  Kreisblatt 

Hallische  Nachrichten 

Halversche  Zeitung 

Hamburger  Fremden- Blatt 

Hamburger  Nachrichten 
(Ausland- Ausgabe) 
Hamburger  Nachrichten 
illustrierte  Ausland- Aus gäbe 

Hamburgischer  Correspondent 

Hannoversche  Volks-Zeitung , 
Hildesheim 

Hannoverscher  Courier 


Hannoversches  Tageblatt 


Zz  2546    Die  Heimat,  Iserlohn 
Zz  1510    Heraut,  Amsterdam 


Hörder  Volksblatt 


1914,  Nr  179,181,190,191, 

193,196-304 
( =  Aug .  -  Dez . ) 

1915,  Nr  1-49, (Jan. /Febr) 

1914, Jan.  -  Juni 
1914  -  19I8 

1917,  V. 26. Sept.  -  7. Okt. 
Unvollst.  Nr  z. 
70.  Geb.  Hindenburgs 

1914  -  19I8 

1914,  29. Juni  -  19I8, 

29. Juni 

1914 

1917,  7-9. Nov. 

1918,  8- 30. Nov. 
1914  _  1918 

1914  -  1918 

1914,  21. Aug.  -  31. Dez. 

(Nr  32-51J 
I9I8 

1915  -  I9I8 

1914  .  1918 

1915, Jan.  -  1917, März 


1914,  Dez. 

1915, Jan. ,Aug. ,Sept. ,Dez. 

19I6, Jan. , April-Juli^ 

Okt.  -  Dez. 
1917, Jan. , April- Juli^ 

Okt.  -  Dez. 
191 8,  Jan.  -  Juni, 
Sept.  -  Dez. 

1915, Okt.  -  Dez. 
I9I8,    9. Nov. 

19I8 

1914,  Nr  1893  v.3.Mai, 
Nr  1907  v.9.Aug. 

1914,  13. Juni- 19. Sept. 
1915, Juli  -  19l6,Sept. 
1917, Jan.  -  Sept. 
1918, Jan.  -  Sept.,  Nov.(E) 


Zz  480 


Zz  2624 


Zz 

449 

Zz 

1340 

Zz 

643 

Zz 

1511 

Zz 

1045 

Zz 

1721 

Zz 

1072 

Zz 

203 

V¥ 

5  (E) 

Zz 

501 

Zz 

2578 

Zz 

890 

Zz 

326 

Zz 

410 

Zz 

1126 

Zz 

611 

Zz 

536 
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Illustration,  Paris 


Das  Illustrierte  Blatt, 
Frankfurt 

Illustrirte  Zeitung,  Leipzig  . 

Die  Kais er- Zeitung  des 
Ost-Heeres,  Lodz 

Das  Käs  Blatt,  Nürnberg 

Het  Katholieke  Volk,  Hilversum 

Kikeriki!  Wien 

Kirchlicher  Anzeiger  für  die 
evangelischen  Gemeinden  von 
gortmund  und  Umgegend 

Koblenzer  Volks-Zeitung 

Kölnische  Volkszeitung 

Kölnische  Zeitung 

Kownoer  Zeitung 


Zz  249 


Kriegsbilderbogen  Münchner 
Künstler 

Kriegsflugblätter  des  Simpli- 
cissimus,  München 

Kriegs- Vorwärts,  Berlin 

Kriegszeit,  Berlin 


Kriegszeitung  für  das  fünf- 
zehnte Armeekorps,  Menin 

Kriegszeitung  der  siebten 
Armee,  Laon 

Kriegszeitung  der  vierten 
Armee ,  Stuttgart 


Leipziger  neueste  Nachrichten 


1914, Jan.  -  Juni, 
1914, Aug.  -  1917,Nov. 
1918, Jan.  -  Nov. 

1914,  30.Juli-27.Dez. 
1915  -  1918 

1914  -  1918 

1915,  27. Jan. 

1914 

1915,  Nr  263  V.I.Jan. 

1918,Juli  -  Dez. 

1915,  Nr  25  V. 20. Juni 

1917,  Nr  463,464  v.7.Dez. 
1914  _  1918 

1914  -  1918 

1916,  26. Aug.-  Dez. 
1917, Jan. ,Febr. , 

1917, März  -  Dez.  (m.L.) 
1918,Jan.  -  2. Nov.  (m.L.) 

1914,  Mappe  1-3 
1914,  Nr  1-27 

1918,  2  ungez.  El. 

1914,  Nr  6  V.  Okt.  - 

1915,  Nr  36  V.  21. April 

(oo»Nr  24) 
1914,  Nr  3  V. 16. Dez. -1915, 
Nr  49  V.  3. April 

1914,  31. Okt.-  1915,l6.0kt 
1918,  2. Juni  -  20. Okt. 

1916,  Nr  133  V. 27. März. 
Nr  135  V. 6. April 

1918,  V. 25. April  -  3. Nov. 

1914,  Nr  212  V. 22. Aug., 
Kriegsflugblatt^ 
Nr  1  V.  12. Sept. 

19I6,  11. April  -  1917, Juni 

191 8, Jan.  -  April^ 
Aug.  -  Dez. 
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Zz  989     Leipziger  Tageblatt 
Zz  341     Leipziger  Volkszeitung 
Zz  538     Liller  Kriegszeitung 


Zz  485 


Zz 

1482 

F 

Zz  635 

Zz 

352 

VW 

6(E) 

Metallarbeiter-Zeitung, 
Nürnberg/Stuttgart 


Zz 

1757 

Mitausche  Zeitung 

Zz 

345 

München-Augsburger  Abend 
Zeitung 

F 

MUnchener  Beobachter 

Zz 

1354 

Münchener  Post 

1918,  Nr  573  v.9.Nov. 
1914  -1918 

1914/1915,  Nr  2-68,71-75 

1915/19I6,  Nr  1-3,31,32, 

34,35,46,52,84, 
104,105.111,119 

1916/1917,  Nr  22-24,27-32, 
37,39,40,46-49, 
51-57,59,61,66, 
71,72,74-77, 
80-85,87,101, 
104,106-118,121 

I917/I9I8,  Nr  1,69,89-91, 
109,116-121 

I9I8,  Nr  1-5 


Zz  10170 

Lüdinghauser  Zeitung 

1917,  1 

)Jr  2 

Zz  1328 

Lüner  Zeitung 

1914 
19I8 

VW  13(E) 

Magdeburgische  Zeitung 

1914  - 

191 

Zz  1061 

Der  Meldereiter,  o.O. 

1917  - 

191 

70-80,94, 
98-108,111 


1914  _  1918 


Münchener  Zeitung 

Münchner  illustrierte  Zeitung 

Münchner  neueste  Nachrichten 

Nachrichten  für  Stadt  und  Land 
Oldenburg 

Neue  freie  Presse,  Wien 


Neue  preußische  Kreuz- Zeitung, 
Berlin 


19I8,  Nr  45  V. 3. Febr. 
1914, Aug.  -  I9I8 

1915  _  1918 

1916,  Nr  251  V. 27. Okt., 
Nr  254  V. 31. Okt. 

I9I8,  Nr  281 

1914, Mai  -  1915, Mai  (m.L.) 
1915, Aug.-  1916, März  (m.U) 
1916, Juli  -  1918,Dez.(m.L.J 

1914  -  1917 
1914  -  19I8 

1917,  Nr  229  V. 23. Aug. 

1914, Juni  -  1916, Juli 
1918 

1914  -  I9I8 


Zz  258 
Zz  286 
Zz  2263 

Zz  587 

V¥  7(E) 

Zz  2202 

Hz  304 
Hz  307 
Zz  369 
Zz  1379 


Zz  1756 
Zz  111 
Zz  652 

Zz  583 


Zz  29 

Hz  2255 
Zz  610 
Zz  1033 


-  8  - 

Neue  Zürcher  Zeitung 

New  York  Herald,  Paris 

Niederrheinische  Nachrichten, 
Duisburg 

Nieuwe  Amsterdamer 


Norddeutsche  Allgemeine 
Zeitung,  Berlin 

Der  Oberschlesische  Kurier, 
Königshütte 

Ohligser  Anzeiger 
Ohligser  Zeitung 
Ostdeutsche  Presse,  Bromberg 

Ostgalizische  Feldzeitung, 
0.0. 


Pemausche  Zeitung 
Phosphor,  München 
Posener  Zeitung 

Die  Post,  Berlin 


Beilage 

Preußischer  Staatsanzeiger, 
Berlin 

Recklinghäuser  Zeitung 

Die  Republik,  Berlin 

Der  Revoluzzer,  Zürich 


1914, Sept.  -  1918 

1914, Jan.  -  Juli 

1914,  18. Juli  -  1915, 

31 .Jan. 

1914  -  1917,  156  Titel- 
blätter mit 
Karikaturen 

1914  _  1918 

1915, Juni  -  14. Okt. 

1914, Juli  -  1918 
1914  _  1918 

191 5, Juli  -  Sept. 

1917,  Nr  98,110-122,124, 
127-139,141-149 

(=3. Sept.  -  31.Dez>a. 
Nr  12-15  Sonderbei- 
lage z.  70. Geb. 
Hindenburgs 

1918,  Nr  150-187  v.21.Jan.- 

30. März 

1918,  Nr  13  V. 16. Mai 
1918 

1914/1915,  29. Okt.-  24. Jan. 

1916,  1. Aug. -26. Okt. 

1914,  Nr  299,300,345,347, 
348,350-355,358-361, 
377,378,385,488, 
521-523  (=Juni  -  Okt.) 

1915,  Nr  245  V. 15. Mai 

1917,  Nr  9,343 

1918,  Nr  65  V. 5. Febr. 
Nr  517 

1915,  Nr  1-663.  (Jan.  -  Dez.) 
19I8,  Nr  1-329(Jan.  -  Juni) 

1914,  Jan. -Juni 

191 8,  Juni, Juli, Sept. 

I9I8,  Nr  263  V. 12. Nov. 
I9I8,  21.  u.  31. Dez. 
1915 


i»  •   •  • 
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F 
F 

VW  8 

P 

Zz  2668 

Zz  279 
Zz  981 


Zz 

2629 

Zz 

105 

Zz 

1624 

Zz 

1461 

Zz 

1135 

VW 

12(E) 

Zz 

2201 

Zz 

245 

Zz 

696 

F 

Rheinische  Zeitung,  Köln 

Rheinisch-Westfälische  Arbeiter 
Zeitung,  Dortmund 


Rheinisch-Westfäliche 
Zeitung,  Essen 

Die  rote  Fahne,  Berlin 

Die  rote  Fahne,  Hamburg 

Sächsisches  Volksblatt, 
Zwickau 

Schlesische  Zeitung,  Breslau 


Zz  487 


Simplicissimus,  München 
Solinger  Tageblatt 

Der  Stahlwaren- Arbeiter, 
Solingen 

Der  Stosstrupp,  Saarbrücken 

Der  Syndikalist,  Berlin 

Der  Tag,  Berlin 

Das  Tageblatt,  Beuthen 

Tägliche  Rundschau,  Berlin 

The  Times,  London 
Tremonia,  Dortmund 


Über  Land  und  Meer, 
Stuttgart 


1914  -  1918 

1914, Jan.  -  Juli, 
1914, Okt.  -  1917, Sept. 
1917,  5. Okt.  -  1918, Dez. 

1914  -  1918 


1918,    Nr  1  v.9.Nov*-Dez. 

1918,  Nr  1,2,4,6,8-10 

1914,  v.8.Aug.-  18. Dez. 

CNr  182,183,258,261, 
268,277-283  oq) 

1914,  Nr  525,532,536,540, 
548,602  u.  Extrabl. 
Nr  87,90,105,107, 
108,182  V. 

25. Aug.-  17. Dez. 

1915,  Nr  544  v.6.Aug. 
Nr  598  V. 27. Aug. 

1917,  Nr  679  v.31.0kt.^ 
Nr  680 

1918,  V.  23. März- 3 I.Dez. 
(m.L. ) 

1914  -  19I8 

1914  -  19l6,Juni 
1918,Juli.  -  Dez. 

1914,  Nr  10  V. 6. März, 
Nr  29  V. 17. Juli 

1917 

I9I8,  ab  Nr  1  v. 14. Dez. 

1914  -  I9I8 

191 4, April  -  191 5, April 

1914,  Nr*301-355  v. 

26. Juli- 31. Dez. 

1915  -  1918 

1914  -  1918 

1914, Jan. -Dez. 

1915, April  -  1917, Dez. 

191 8  (00=  30. Juni- 19. Juli) 

1914  -  1917  (00=1917, H. 42) 
1918 
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Zz  1395    Ukrainische  Blätter,  Wien 


Volksblatt  für  den  Wahlkreis 
Bochum 

De  Volkseenheid,  Gendringen 

Volksstimme,  Frankfurt  a.M. 

Volksstimme,  Magdeburg 

De  Volkstribuun,  Maastricht 

Volkswacht  für  Schlesien  und 
"Liegnitzer  Volkszeitung" 
Breslau 

Volkszeitung,  Düsseldorf 

Volks-Zeitung,  Saaz 

Vorwärts,  Berlin 

Vossische  Zeitung,  Berlin 

Vossische  Zeitung, Beil.  s. 
Zeitbilder 


Hz 

215 

Zz 

1518 

Zz 

1096 

Zz 

548 

Zz 

1589 

Zz 

1441 

F 

Zz  1463 

F 

VW  3(E) 

Zz  268 


Zz  1516    Vrije  gedachte,  Amsterdam 


Zz  529 


Zz  675 


Hz  306 


Zz  318 
Zz  357 
Zz  1162 

Zz  288 


Die  Wacht  im  Osten,  Wilna 


Die  Wacht,  Magdeburg 


Walder  Zeitung 


Weimarische  Zeitung 
Welt  am  Montag,  Berlin 
Weser-Zeitung,  Bremen 

Westdeutsche  Arbeiter- 
Zeitung,  M.  Gladbach 


I9I8,  Nr  1,3,7-9 

(=  6. Juni- 20. Juli) 

1914,  I.Aug.  -  1918,Dez. 


I9I6/19I8,  Nr  12/13, 

17-24/25 

1914,  Nr  180 

I9I8,  Nr  264  V.9.1VOV. 

1915,  Nr  243  V. 19. Febr. 

1918,  Nr  259,262,270,271, 
272,275,277,304 

1919,  Nr  107  v.9.Mai  u. 
Streikausgabe 

Nr  3  V. 4. Juni 

1914  _  1918 
1914 

1914  -  1918 

1914  _  1918 


1915,  Nr  40  V. 31. Dez. 

1916,  Nr  55  V. 28. Juli 

191 8,  Nr  942-1080 

v.1.Juli-30.Nov. 

1915,  Nr  52 
I9I6 

1914 

191 5, April  -  Dez. 
1916, Juli  -  1917, März 
1917, Juli  -  1918,Juni 
1918,0kt.  -  Dez. 

1914  _  1918 
1914  -  1918 

I9I8,  Nr  788,795,387,903 

V . Nov . -Dez . n. Titelba 

1914,    (oo=Nr  2) 
1916 

1917,  (oo=Nr  26,27,30,36, 

41,50) 

1918,  <oo=Nr  4,10,12,13, 

20-23,27,30-33, 
35,37,43,46,47, 
49-52) 


i    7  K) 
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Zz  497 

Zz  453 


Hz  2067 
Hz  2070 


Hz  287 
Zz  493 

Zz  516 


Zz  1125 
Zz  993 

Zz  1324 


Westdeutsche  Landeszeitung, 
M.  Gladbach 

Westdeutsche  Volkszeitung, 
Hagen 

Westfälische  Allgemeine 
Volkszeitung  s.  Rheinisch  - 
Westfälische  Arbeiter-Zeitung 

Westfälische  Zeitung, 
Bielefeld 

Westfälischer  Anzeiger,  Hamm 


Westfälischer  Merkur,  Münster 

Westfälisches  Handwerksblatt, 
Dortmund 

Westfälisch-Lippische 
Wirte-Zeitung 


Wiarus  polski,  Bochum 


Wilnaer  Zeitung 

Wittgensteiner  Kreisblatt, 
Berleburg 

Wolff's  telegraphisches 
Bureau,  Berlin 


Zz  268B    Zeitbilder.  Beilage  der 
Vossischen  Zeitung 


Erklärung:  m.gr.L. 

m.L. 
F 

00 

E 
VW  (E),  bzw.  F 


=  mit  großen  Lücken 

=  mit  Lücken 

=  auf  Film 

=  fehlt 

=  Einzelnummern 

=  Film 


1914, Juli  -  1918, Dez. 


1915,  Nr  142  v. 23. Juni 


1917, Jan.  -  Juni 

1914, Jan.  -  Juni  u. 
31. Juli  -  Dez. 

1915  -  I9I6 

1917, Jan.  -  Juni  (m.L.) 

Juli  -  Dez. 
1918,Jan.  -  Dez.  (m.gr.L.) 

1914, Aug.  -  1918,Dez. 

1914 

1914,  Nr  2-32,  V. 

1 .Jan. -8. Aug. 
(  oo=Nr  1,6,9,15,16, 
17,22,23) 

1915 

1916  (m.L.) 

1917  (m.L.) 

1917, Mai  -  1918,Juli 
1914  -  I9I8 


1914,  Nr  3382-3384 

1917,  Nr  10,92-3456(m.grD 

1918,  (m.gr.L.) 

1914,  Nr  90-132 
(  =  Aug. -Dez. ) 
1915  -  I9I8 


Wichtiger  Hinweis: 


Zeitungs-  Lind  Zeitschriftenbände  werden  nicht  entliehen.  Bei  genauer 
Quellenangabe  kann  von  einzelnen  Artikeln  aus  Zeitungen  oder  groß- 
formatigen Zeitschriften  ein  Mikrofilm  (  35  mm  )  gegen  Kostenerstat- 
tung hergestellt  werden. 

Bei  allen  Bestellungen  -  in  den  Studiensaal  des  Instituts  oder  bei 
schriftlichen  Anforderungen  von  auswärts  -  werden  das  genaue  Datum 
und  die  Signatur  des  gesuchten  Periodikums  gebraucht.  Bei  verfilmten 
Periodika  ist  die  entsprechende  Filmnummer  dem  alphabetischen  Kata- 
log zu  entnehmen  und  auf  dem  Bestellschein  zu  vermerken. 

Mikrofilme  können  in  vielen  Fällen  über  den  auswärtigen  Leihverkehr 
angefordert  werden. 


i  ? 


Institut  für  Zeltungsforschung  der  Stadt  Dortmund 

Wißstraße  4,  4600  Dortmund  1  (Haus  der  Bibliotheken) 
Öffnungszeit:  Montag-Freitag,  10-18.30  Uhr 

Zeitungen  und  ausgewählte  Zeitschriften  aus  der  Weimarer  Republik 
1918  -  1933  (Stand  Mai  1982) 


Zz  1733   Aachener  Rundschau 
Zz  1361   Der  Abend,  Berlin 


Zz  266    Abendblatt,  Bochum 

Zz  126    Abend-Express,  Berlin 

Zz  550    Acht-Uhr- Abendblatt,  Berlin 


Zz  727 
Zz  472 
VW  14(E) 
Zz  463 
Zz  283 


Acht-Uhr-Sport blatt,  Berlin 
Ahauser  Kreis-Zeitung 
Allgemeine  Zeitung,  Augsburg 
Allgemeiner  Anzeiger,  Rees 
Das  Andere  Deutschland,  Hagen 


Der  Angriff,  Berlin 


1929,  Nr  295  v. 18. Dez. 

1928,  22.3,  12.5,  19.6,  24.8. 

1930,  Nr  78,80,82,90,154,156, 
160,203,320,400,416,432, 
460,544,548,552,554 
(=15. Febr. -26. Nov.) 

1924,  Nr  1  v.9.Jan. 

1918,  Nr  265  v. 11. Nov. 

1918,  Nr  261,262 

1919,  Nr  5,243 

1920,  Nr  63 

1924,  Nr  9 

1925,  Nr  50  v. 28. Febr. 

1928,  Nr  195 

1929,  Nr  193,233,293 

1930,  Nr  162,302 

1931,  Nr  230  u.Sondemr  v. 
17. Jan.:  Sechzig  Jahre 
Reichshauptstadt 


1933,  31. Jan. 
1933,  Jan. -März 
1918  -  1929,  30. Juni 
1932,  April  -  Juni 

1925,  Nr  29  v. 18. Juli 
Nr  41  V. 10. Okt. 

1926,  Nr  25-51  v. 26. Juni- 24. Dez 
Nr  10  V. 13. März 

1927 

1928,  Nr  4  v. 28. Jan. 

Nr  34  V. 25. Aug. 
1930  -  1933 

1927, Juli  -  1932, April 
1932, Mai, Aug.  (m.L.) 
1932, Sept.  -  1933, Dez. 


Zz  2078A  Der  Angriff  am  Montag,  Berlin   1933,  (m.L.) 
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Zz 

558 

Zz 

7V+ 

Zz 

5^2 

Zz 

1497 

Zz  882 
Zz  1325 
Zz  1323 


Zz  129 
Zz  931 


Zz  1159 
Zz  1062 
Zz  1286 


Anhalter  Anzeiger 
Arbeit  und  Recht,  Berlin 

Die  Arbeit,  Eupen 

Arbeiter,  Bauern,  Soldaten, 
Berlin 


1927,  30.Bept.  u.  I.Okt. 

1932,  Nr  29/30,45,46 

1933,  Nr  4  v. 18. Febr. 

1930  -  1932 

1931,  Nr  1  V. 9. April 


AIZ.  Arbeiter- Illustrierte  Zeitung 
s.  Sowjetrussland  im  Bild 


Arbeiterpolitik,  Berlin 
Arbeiter-Zeitung,  Cassel 


1931,  Nr  101,172  v. 26. Juli 
1921,  Nr  203  v. 7. Sept. 


Zz  640    Arbeiter-Zeitung,  Wien 


Zz  694    Der  Arbeitslose,  Berlin 


Arbeiter-Zeitung,  Ludv/igshafen  1924,  Nr  3,4,21,32-34,43,83,95 

1925,  Nr  74,256 

1926,  Nr  154 

1927,  Nr  41,43,47,53,100 

1919,  Nr  84  V. 26. März 

Nr  102  V. 13. April 
1921,  Jan. -22. März 

1926,  Nr  1-4,9 

1927,  Nr  5 

1933,  Nr  12 

1932,  Nr  25  V. 23. Juni 
Nr  26  V. 30. Juni 
Nr  47  V. 24. Nov. 
Nr  50  V. 15. Dez.. 
Nr  52  V. 29. Dez. 

1933,  Nr  4-17  V. 26. Jan. -27. Apr. 

1923,  Nr  61  V.I.Juli 

1933,  Beilage  Nr  26  v.l. Juli 

19I8,  Nr  145  V. 10. Okt. 


Attacke,  Berlin 
Auf wärt  s ,  Ber 1 in 


Aufwärts,  Düsseldorf 


Aus  Sundgau  und  Wasgenwald, 
0.0. 

Badische  Presse,  Karlsruhe 


Hz  2260   Barop-Hombrucher  Volksblatt 


Zz  1154   Die  Bastion,  Düsseldorf 
Zz  328    Bautzener  Nachrichten 


1929,  7. Juni- 21. Dez.  (m.L.) 
1930, Jan.  -  1931,  31. März 

(m.L. ) 

1929,  April- Juni 
1929, Okt.  -  1930, April 
1930, Juli  -  1931, März 
1933, Jan. -Juni,  Okt. -Dez. 

1931,  Nr  345 

1931,  Nr  303  V. 31. Dez. 
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Zz  336    Bayerische  Staatszeitung, 
München 

Zz  1687   Bayrische  Post,  o.O. 

Zz  569    Der  Beamtenbund,  Berlin 

Zz  322    Beckumer  Zeitung 


Zz  1138   Bekleidungs- Arbeiter,  Berlin 

Zz  491    Bergische  Volksstimme, 
Remscheid 

Zz  504    Der  Bergknappe,  Essen 


Zz  927    Berlin  am  Morgen 


Zz  1392   Berliner  Arbeiter-Zeitung 
V¥  15(E)  Berliner  Börsen-Courier 

Zz  903         Berliner  Börsen-Zeit\ing 


Zz  964    Berliner  illustrierte 
Nachtausgabe 


Zz  450    Berliner  illustrirte  Zeitung 


VW  19(E)  Berliner  Lokal-Anzeiger 


1924,  Nr  139  V. 12. Juni 
Nr  160  V. 12. Juli 

1923,  Nr  V. 24. Nov. 

1931 

1933,  Nr  29  V.U. April 

1932,  Juli-Sept. 

1933,  Juli-Sept. 

1933,  Nr  14/16 

1928,  Nr  264  v.9.Nov. 


1922,  21. Jan. 

1925,  Nr  28  v.1 I.Juli 

1926,  4. Sept. -25. Dez. 

1927,  10. u. 17. Dez. 

1929,  23. März  u.  20. Juli 
1930 

1933,  Nr  4  v.5.Jan. 
Nr  9  v.1 I.Jan. 
Nr  10  V. 12. Jan. 
Nr  18  V. 21. Jan. 

1930,  Nr  V. 21. Sept. 


1918  • 

-  1922,  30. Juni 

1922, 

12. Juli  -  1933 

1925, 

Nr  63  V. 7. Febr. 

1927, 

21. Nov.  (Beilage) 

1927, 

Nr  185  V. 10. Aug. 

1928, 

Nr  87  v.1 3. April 

1929, 

Nr  102  v.3.Mai 

Nr  217  V. 17. Sept. 

1930, 

Nr  252  V. 28. Okt. 

1931, 

Nr  244  V. 19. Okt. 

Nr  245  V. 20. Okt. 

1932, 

Nr  87  V. 14. April 

Nr  96  V. 25. April 

Nr  185  v.9.Aug. 

Nr  189  V. 13. Aug. 

1933, 

Febr. -Dez.  (m.gr.L.) 

1918  -  1929 

1930,  (oo=Nr  30,35,37,43,44, 

50-52) 
1931  -  1933 

I9I8  -  1919,  30. Nov. 
1920  -  1926, Dez. 
1927,  1. Febr. -31. März 
1927,  I.Mai  -  1930,  31. Juli 
1930,  LSept.  -  1932,  31. Mai 

1932,  1.Aug.  -  1932, Dez. 

1933,  LFebr.    -   1933,    25. April 
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Zz  962    Berliner  Montagspost 
Zz  281    Berliner  Morgenpost 


Zz  963    Berliner  Morgen-Zeitung 


Zz  1375  Berliner  neueste  Nachrichten 

VW  2(E)  Berliner  Tageblatt 

Zz  223  Berliner  Volksblatt 

VW  9(E)  Berliner  Volkszeitung 

Zz  1182  Berliner  Westen 

Zz  201  Berliner  Zeitung  am  Mittag 


1924,  Nr  47  v.8.Dez. 

1920,  18. März 

1924,  Nr  73  v. 25. März 

1926,  Nr  253,256,259,261,280, 

282-285,289,291-293 
(=22. Okt. -8. Dez.) 
1928,  Nr  1-33,52-138,192, 

194-202  (=Jan.-24.Aug) 
Nr  174  V. 21. Juli 
20  V. 24. Jan. 


1932, 
1934, 


Nr 


1926,  Nr  7  v.7.Jan. 

Nr  34  V. 3. Febr. 
Nr  55  V. 24. Febr. 
Nr  59  V. 28. Febr. 

1918,  Nr  337 
1918  -  1933 

1930,  Wahlaufruf  z. 14. Sept. 

1919,  1. Okt. -31. Dez. 

1920,  I.April  -  1920,  30. Juni 

1926,  Nr  268,303 

1927,  Nr  121 

1918,  Nr  256-280,286 

1919,  Nr  2,4,6,7,10,52,53 

1920,  Nr  62-72,130 

1921,  Nr  90  v. 19. April 
Nr  253  V. 28. Okt. 

1922,  Nr  271  v. 24. Juni 

1925,  Nr  58  v. 28. Febr. 

1926,  Nr  322  v. 26. Nov. 
Nr  325  V. 29. Nov. 

1927,  Nr  125,208,211,212,221, 

223,257, 

1928,  Nr  101,102,104-108 

1929,  Nr  271  v.4.0kt. 
Nr  316  V. 18. Nov. 

1930,  Nr  137  v. 21 .Mai 
Nr  252  V. 15. Sept. 
Nr  273  v.6.0kt. 

1931,  Nr  20  v. 24. Jan. 

1932,  Nr  66  v. 18. März 
Nr  86  v.u. April 
Nr  98  V. 25. April 
Nr  182  v.l. Aug. 
Nr  266  V.7.N0V. 

1933,  Nr  19  v. 23. Jan. 
Nr  40  V. 16. Febr. 
Nr  49  V. 27. Febr. 
Nr  55  V. 6. März 
Nr  61  V. 13. März 


Zz  1003   Berlin- Wilmersdorf er  Zeitung    1920,  Nr  62  v. 13. März 
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Zz  1204   Das  Bild  der  Zeit,  Berlin 


Zz  2023A  Bilderbeilage  der  Kreuz- 
Zeitung,  Berlin 


Zz  525    Bilder- Chronik,  Berlin 
Beilage  zur  Deutschen 
Allgemeinen  Zeitung 


Zz  245A   Bilder-Rundschau,  Berlin 
Beilage  zur  Täglichen 
Rundschau 

Zz  1383   Bilder  vom  Tage,  Berlin 

Illustriertes  Unterhaltungs- 
blatt zum  "Tag" 


Zz  1531   De  blijde  wereld,  Leeuwarden 
Zz  478    Bochumer  Anzeiger 


Hz  251 

Zz  254    Bottroper  Volkszeitung 


Bochumer  Zeitung, 
Märkischer  Sprecher 


Zz  664    Braune  Post,  Düsseldorf 

Zz  312    Braunschweiger  allgemeiner 
Anzeiger 

Zz  310    Braunschv/eigische  Landes- 
zeitung 


Zz  1260  Bremer  Anzeiger 

Zz  1262  Bremer  Arbeiter-Zeitung 

Zz  1261  Bremer  Zeitung 

Zz  1218  Breslauer  Morgen- Zeitung 


1924,  Nr  1-4 

1925,  Nr  1-12,20-27 

1929,  4. Aug. -20. Okt.,  3. Nov., 
17. Nov. -8. Dez. 

1931,  4. Jan. -25. Dez. 

1932,  3. Jan. -3. Juli 

1921,  Nr  1-74  v.l. Jan. -30. Dez. 
u.Sonderausg.  v. 20. April 

1922,  Nr  1-10,12,13,15-74 

(=1. Jan. -3. Dez. ) 

1928,  Nr  2-9,11-14,16-23 
(=8. Jan. -10. Juni) 


1930,  9. April,  9. -16. Juli 
8. Okt.  u.  26. Nov. 

1931,  25.Febr  -3. Juni 
24.Juni-23.Sept. 

7. Okt. -9. Dez. 
23. Dez. -30. Dez. 

1919/1920,  Nr  18,46/47 


1927 
1931 
1932 

192^ 
1925 

1931 
1933 

1932 

1919 
1920 

I9I8 
1919 

1920 

1931 

1922 

1922 


Okt. -Dez. 
April- Juni 
Okt. -Dez. 

Nr  1  V. 22. März 
Okt.  -  1930, Febr. 

Juli-Sept. 
Okt. -Dez. 

Nr  20,27,29-31 

8.März-31.Dez.(m.L.) 
31. Jan. -27. Mai  (m.L.) 

Jan. -Juli,  Nov. -Dez. 
Jan. -Juli  (m.L. ) 
Aug. -Dez 
Jan. -Mai  (m.L.) 

Nr  1  V. 17. März 

Nr  210  V. 7. Sept. 

Ni'  330  V. 5. Sept. 


1918.  1.-25. Nov.  (m.L.) 


1  y  I- 


Zz  52 
Zz  527 

Zz  319 

Zz  1466 

Zz  1277 

Zz  299 
u.F. 
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Breslauer  neueste  Nachrichten 

Breslauer  Zeitung 

Buersche  Volkszeitung, 
Gelsenkirchen 

Bug- Zeitung,  Kiew 

Der  Bund,  Beuthen 

BUnder  Zeitung,  Herford 


Zz  633    Die  Burg,  Horde 

Zz  325    Castrop-Rauxeler  Volkszeitung, 

Dortmund 
Zz  240    The  Christian  Science  Monitor, 

Boston 

Zz  1676   Christlicher  Volksdienst, 
Komtal-Stuttgart 

Zz  1371   Correspondenz  gelb,  Berlin 

Zz  2584   e.V. -Zeitung,  Berlin 


Zz  1512   De  Dageraad,  Amsterdam 


Zz  264    The  Daily  Telegraph,  London 


Zz  1203   Danziger  Volksstimme 


191 8,  Extra- Bl.  Nr  2  v. 23. Juni 
1933,  Nr  81  V. 22. März 

1920,  Beilage  der  Festnr  v. 
1 .Jan. 

1922,  Nr  41  V. 18. Febr. 
1932, Okt.  -  1933, Dez. 

I9I8,  12. Nov. 

1920,  Nr  32  V. 24. Okt. 

I9I8  -  1924 

1932,  I.Juli- 30. Sept. 

1933,  1.April-30.Sept. 
2. Okt., 14. Nov. 

1925,  Nr  1-9,10-12 

1926,  Nr  1-3 

1932,  Nr  1-90  (=1. Jan. -31. März) 


1929 

1930  -  1931 

1919,  Nr  10  V. 14. Jan. 

1926,  Nr  31,43 

1927,  Nr  31/32 

1928,  (oo=Nr  1  u.Monatsausg. 

Juli  u.  Sept. ) 

1931,  (oo=Nr  11,13,18,19) 

1932,  Nr  1,3-6,9-13,15-17,19-21, 

23-35  u.Monatsausg. 
Aug.,  Sept.,  Okt. 

1933,  Nr  1,3-5,8,9.12-16,18-24, 

26-30,34,40,41,43-50 

I917/I9I8,  Nr  1-3  V. 6-20. Okt. 
1919/1920,  Nr  2  V. 20. Okt. 
Nr  6  V. 30. Nov. 
Nr  29-32  v. 

20. Juli- 20. Aug. 
1920/1921,  Nr  19  V. 10. April 
Nr  35,36  v.20.u. 
30. Sept. 
1922/1923,  Nr  1,2,5,7,8,10,11, 

13-24,26-36 
(=0kt.-Sept.) 
1923/1924,  Nr  1-9  V. 

10. Okt. -31 .Dez. 

1930,  Nr  23552  V.8.N0V. 
1930/1931,  H. 14-16  (=Apr.-Sept.) 
1932/1933,  H.1-5  (=Okt. -April) 

1931,  Nr  304  V. 31. Dez. 


i:  :  :  : 


Zz 

1413 

F 

Zz 

1773 

Zz 

660 

VW 

7(E) 

Zz  1380 


Zz  525 
Zz  371 


Zz  108 


Zz  618 
Zz  1674 
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Demokratie,  Berlin 

Der  Deutsche,  Berlin 

Der  Deutsche,  Wochenbeilage 
s.  Zeit  im  Bild 

Deutsche  Akademiker-Zeitung, 
Berlin 

Deutsche  Allgemeine  Zeitung, 
Berlin 


Deutsche  Allgemeine  Zeitung 
im  Bilde,  Berlin 


1918,  Nr  1-3 
1921  -  1933 


1927,  Nr  18/19  v. 30. April 
1931  -  1933 

1918,  Nr  577  v. 12. Nov. -27. Dez. 

1919  -  1925, 30. Juni 

1925, Sept.  -  1933,Dez.(z.T.m.L.] 

1924,  Nr  1-3,5-8,10-26 
(=6. Juli- 25. Dez.) 

1925,  Nr  27-57,59-78 

(=4. Jan. -25. Dez.) 

1926,  Nr  79-104,112-130 

(=3. Jan. -25. Dez. ) 

1927,  Nr  131-156(=1.Jan.-26.Jun) 


Deutsche  Allgemeine  Zeitung, 
Beilage  s.  Bilder- Chronik 

Deutsche  Arbeiter- Presse,  Wien 


Deutsche  Bergwerkszeitung, 
Essen 


Die  Deutsche  Gegenliste, 
Berlin 

Deutsche  Gewerkschaft,  Berlin 


Zz  709    Deutsche  Illustrierte,  Berlin 


1928,  Nr  31-52 

(=28.Juli-22.Dez.) 

1929 

1930,  Nr  1-8,10-50 

(=4. Jan. -31 .Dez. ) 

1931,  Nr  1-27,29-31 

(=10. Jan. -28. Dez.) 
1933,  Nr  1-12,15,17-20 
(=7. Jan. -2. Dez. ) 

1922,  Jan. -März 

1923,  Jan-Dez. (m.L. ) 
1924 

1926  -  1933, Dez. 

1921 


1923  (oo=  Nr  4) 

1924  (00=  Nr  7,13,23,24) 

1925  (oo=  Nr  11) 
1927  -  1928 

1929  (oo=  Nr  11,14) 

1930  (oo=  Nr  5,19) 

1925,  Nr  26,29 

1926,  Nr  10,17,18,23,26,39, 

47,50 

1927,  Nr  9 

1928,  Nr  46,48 
1929  -  1930 

1931,  Nr  28 

1932,  Nr  4 

1933,  Nr  15  v.u. April 
Nr  40  U.51 


Zz  1001   Deutsche  Kriegszeitung,  Berlin  1918  (oo=  Nr  20) 
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Zz  1432   Deutsche  Nachrichten,  Berlin 


Das  deutsche  Recht,  Halle 

Deutsche  Soldaten-Zeitung, 
Berlin 

Deutsche  Studenten- Zeitung, 
München 

Der  Deutsche  Sturmtrupp, 
München 

Das  deutsche  Tageblatt, 
Berlin 


Zz 

1682 

Zz 

1600 

Zz 

581 

Zz 

622 

Zz 

1314 

Zz  869    Deutsche  Tageszeitung,  Berlin 


Zz  1234 
Zz  289 


Zz 

1034 

Zz 

802 

Zz 

620 

Zz 

158 

Zz 

2077 

Zz 

868 

Zz  1065 
Zz  960 


Des  Deutschen  Vaterland, 
Berlin 

Das  deutsche  Volk,  Berlin 


Der  Deutsche  Vorwärts,  Berlin 
Deutsche  Warschauer  Zeitung 
Der  Deutsche  Weg,  Berlin 

Deutsche  Wochenschau,  Berlin 

Deutsche  Wochenschau,  Leipzig 

Deutsche  Zeitung,  Berlin 


Deutscher  Arbeiter,  München 
Deutscher  Aufstieg,  Berlin 


1932,  Nr  16,17,19-27,31-34, 

38-49,51,52 

1923,  Nr  1 

1921,  Nr  11  v.4.Mai 

1933,  Nr  7-11 
1933,  Nr  5  v.l. März 


1923,  Nr  34-36,39-43,45,51, 
92-101,108,109,115,116, 
118,121 

1924,  Nr  173,293 

1925,  Nr  5-8,25,56,72 
1928,  Nr  111 

1918 

1919,  Jan.,  i\ir  261 

1920,  Nr  54,423,428,575 

1928,  H.2 


1926, April  -  1927, Dez. 

1928,  Nr  4  v. 22. Jan. 

11  V.U. März 

1929,  Jan. -Juni 

1925,  Nr  1-35  (oo=  Nr  19  u.  20) 
1918,  Juli-Nov. 

1932,  Nr  3  v. 21. Sept. 

1933,  Nr  3  v. 20. Jan. 

1927,  Nr  33-52  (=l4.Aug.-Dez. ) 
1928  -  1929,  21. Sept. 

1932,  Nr  44  v. 29. Okt. 

1933,  Nr  41  v. 14. Okt. 

1918  -  1919,  18. Nov. 

1920,  Nr  103,123,402,405,410, 

412-414,476 

1921,  Nr  26/27 

1922,  Nr  461 

1923,  Nr  148,231,338 

1924,  Nr  167 

1930,  Nr  62  v. 14. März 
1932,  Nr  177  v. 30. Juli 

1932,  Nr  4 

1931,  Nr  2-5,10,12,13,15-17 
(=  Sept. -Dez. ) 

1932 

1933,  Nr  1-5,7-10,24-26 


Kl    K! 
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Zz  1739   Deutscher  Sozialist,  Nürnberg 

Zz  400    Deutscher  Volksbote,  Dortmund 
Zz  1175   Deutsches  Wochenblatt,  Berlin 


Zz  1321   Deutschvölkische  Blätter, 
Hamburg 


Zz  1243   Donaukurier,  Budapest 


Hz  2011   Dortmund-Mengeder 
Lokal- Anzeiger 

Zz  107    Dortmund  Nordwest-Zeitung 


Hz  23 


Dortmunder  Tageblatt 


Hz  2266   Dortmunder  Volksblatt 
F        Dortmunder  Zeitung 


Zz  2567   Dresdner  neueste  Nachrichten 
Zz  913    Dresdner  Volkszeitung 


Zz  239    Duisburger  General-Anzeiger 


Zz  2597   Düsseldorfer  Nachrichten 


Zz  1588   Düsseldorfer  Tageblatt 

Zz  1049   Echo  vom  Niederrhein, 
Duisburg 

Zz  920    Einigkeit,  Berlin 


1920,  Nr  1-4  V. 4. -25. Juni 
Nr  6  V.  9. Juli 

1921,  Nr  21  V. 28. Mai 

1925,  Nr  20  V. 31. Mai 

1919/1920,  Nr  36 
1922/1923,  Nr  46  V. 17. Juli 
Nr  51  V. 29. Juli 

1920,  Nr  29 

1921,  Nr  5,43 

1922,  Nr  3,27,29 

1923,  Nr  4 

1933/1934,  Nr  1,2,9,12 
1934/1935,  Nr  2 

1930 


I9I8  -  1920 

1922  -  1923 

1925  -  1926 
1928 

I9I8  -  1919 
1920,  Juli-Sept. 
1921  -  1922, Juli 

1932,  Nr  29  V. 16. Dez.  -  1933 

I9I8  -  1923, März 
1923, Okt.  -  1926, Aug. 
1926, Okt.  -  1931, Okt. 
1931, Dez.  -  1933 

1919,  April- Juni 

1923,  Nr  181  v.6.Aug. 

Nr  182  v.7.Aug. 

Nr  212  V. 11. Sept. 
1928,  Nr  194  V. 20. Aug. 

1925,  Nr  249  U.263  v.6.  u. 
15. Juni 

19I8  -  1922, Sept.  (00=  1919) 
1923,  März- Juli 
1923, Sept.  -  1924, Okt. 
1924, Dez.  -  1933 

I9I8  -  1919, Aug. 

1922,  Nr  74  V. 16. März 


1933,  Nr  4  V. 26. Jan. 
Nr  8  V. 23. Febr. 
Nr  12/16  V.  20. April 
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Zz  1311  Der  Eisenhammer,  Pirmasens 

Zz  156  Eiserne  Front,  Berlin 

Zz  2535  Elsässer,  Straßburg 

Hz  218  Die  Ems,  Rietberg 

Zz  552  Die  Ente,  Berlin 

Hz  2073  Essener  Allgemeine  Zeitung 

Zz  81  Essener  Anzeiger 

Zz  55  Essener  Volks-Zeitung 

Zz  1198  Eulenspiegel,  Berlin 

Zz  447  Eupener  Zeitung 

Zz  1685  European  Press,  Muni oh 

Zz  1258  Evangelischer  Volksdienst, 
Karlsruhe 

Zz  2211  Express  Poranny,  Warszawa  ■ 


Zz  216  Die  Fackel,  Berlin 

Zz  992  Die  Fackel,  Leipzig 

Zz  759  Die  Fanfare,  Köln 

Zz  1385  Das  Feld,  Dortmund 

Zz  2592  Die  Flamme,  Nürnberg 

Zz  577  Der  Flammenwerfer,  München 


1926,  Nr  2,4-6,11,12,15-17,25, 

30-32,34,35 

1927,  Nr  4,40 

1932,  Nr  1  u. Extra- Bl.v. 5. Febr. 

1918,  Jan. -Nov. u.  2-4,6.,9,  :Ur. 
11. Dez. 

1922,  Nr  1-78  (=1. Apr. -2. Sept.) 

1932,  Nr  3  -  1933,  Nr  6 

1933,  Jan. -Dez. 

1933,  Jan. -Juni 

1919,  Nr  127  V.S.Mai 
1933,  Jan;-  März 

1928,  Panzerkreuzer  Sondemr 

1929,  Nr  4,8,10 
1931,  Nr  2,8 

1933 

1923,  Nr  9  V. 3. März 

1930,  Nr  26  V. 28. Juni 


1926,  Nr  59-72,74-77,129,138-14^ 
146-148,150-167, 
169-182,306,308-354, 
356-358,360-362 


Zz  894    Flammenzeichen,  Berlin 


1927, 

Nr  1-20,22-40,42-60 

1931, 

Nr  1  V. 4. Sept. 

1921, 

Nr  7  U.9 

1933, 

Nr  6 

1921, 

Okt. -Dez. 

1928, 

Nr  30 

1931, 
1932, 

1933, 

Nr  2 

Nr  7  V. 15. April 

Ausg.  z.  5. März  u.d.T 

Bild-Flammenwerfer 

1932, 
1932, 
1925, 
1926, 

I.Mai 
Nr  5 
Nr  1 
Nr  1 

-  11  - 


Zz  576    Die  fliegende  Taube,  Aubel 


VW  1  (E)  Frankfurter  Zeitung 

Zz  1356  Fränkische  Tagespost,  Nürnberg 

Zz  267  Die  Frau,  Hannover 

Zz  1719  Der  Freidenker,  Berlin 

Zz  893  Der  freie  Arbeiter,  Berlin 


Zz  735 

Zz  1270 
Zz  1002 


Zz  770 
Zz  363 
Zz  392 

Zz  1067 
Zz  262 


1928,  Nr  73  v. 15. Sept. 

1931,  Nr  50,72,73,76,78,79,85, 

86,90,92,101 

1932,  Nr  1,7,10-12,17,19,20,23, 

26-30,48,50,55,57-61, 
63,66,67,78,79,82,98 

1933,  Nr  22,25,34,50,54-56,64, 

74,75,82,94 

I9I8  -  1933 


Freie  Arbeiter-Union, 
Gelsenkirchen 

Die  freie  Hansa,  Bremen 

Freie  Presse,  Berlin 


Die  freie  Welt, Berlin 


Das  freie  Wort,  Essen 


Die  Freiheit,  Berlin 


Freiheit,  Mülheim 

Freiwirtschaftliche  Zeitung, 
Hamburg 


Zz  252    Fridericus,  Berlin 


1927, 
1929, 

1932 

1931, 
1933, 


Nr  351 
Nr  50 


Nr  18  v.l. Nov. 
Nr  1-6 


1919, 

1921, 

1924 

1927 

1929  -  1933 


Nr  3,5-9,12 
Nr  5,26 


1920 
1921 

1924 

1918 
1920 
1921 

1922 


1919 
1920 

1919 
1920 

19I8 
1922 
1929 

1919 

1927 
1929 

1923 
1924 


1925 

1926 
1927 


Nr  28  V. 30. Okt. 
Nr  35  V. 15. Sept. 

Nr  1  V. 14. März 

Nr  1  v.2A.Dez. 

Nr  27,36,38-40,42-53 

Nr  1-3,6-19,21,23-28, 

30-45,47-52 
Nr  1-5,7-12,15,17,21,24, 

29-31,33,34 

H.1  u.  2 
H.I5 

Nr  1  v.8.Jan. 
-  1922 

15. Nov.  -  1921 

1 .Jan. -6. Sept. (m.L. ) 


Nr  24  v. 30. Jan. 

6. Juni  -  1928,  19. Febr. (e) 


Nr  11,32 

Nr  7,9,10,15,18,19,22,25, 

26,30-36,38,42,44-48, 

50-52 
Nr  1,5,7-14,16-22,28,29,31, 

32,34-42,44-52 
Nr  1-19,21-37,39-52 
-  1933 


.-'  M  '< 
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Zz  1759   Der  Funke,  Berlin 


Zz  1422   Der  Führer,  Karlsruhe 


Zz  655    Der  Galgen,  Berlin 


Dfg  25    Der  Gegen- Angriff,  Prag 

Zz  434    Gelsenkirchener  allgemeine 
Zeitung 


Zz  1165   General- Anzeiger,  Berlin 

F        General-Anzeiger  für  Dortmund 
und  Umgegend 


Zz  271    General-Anzeiger  für  Wesel 

Zz  270  u.F  Germania,  Berlin 

Zz  1319   Gewerkschaftlicher  Nachrichten- 
dienst, Berlin 

Zz  901    Gewerkschaftsblatt,  Prag 

Zz  1684   Gewissen,  Berlin 

F        Die  Gleichheit,  Stuttgart 
Hz  2253   Die  Glocke,  Oelde 


1932,  Nr  1-31,33-48,50-58 

60,62-76,78-284 
(= Jan. -Dez) 

1927,  5. Nov. -29. Dez. 

1930,  4. Jan. -28. Dez. 
1931  -  1933 

I9I8/1919,  Nr  1-4,7 

1919,  Nr  1 

1933,  April-Dez. 

1931,  April- Juni 

1932,  April- Juni 

1933,  Jan. -Juni 

1922,  Nr  171  V. 17. Aug. 

19I8  -  1924, Juni 
1924, Aug.  -  1926, Aug. 
1926, Okt.  -  1926  Dez. 
1927, Febr.  -  1930, Nov. 
1931, Jan.  -  1932, Okt. 
1932, Dez.  -  1933 

1925,  Nr  251  V. 13. Sept. 

1918  -  1933 

1920,  Nr  135 


1933,  Nr  8  V. 15. April 

1922,  Nr  29  V.  17. Juli 

1923,  Nr  33  V. 20. Aug. 
Nr  36  V. 10. Sept. 

19I8  -  1922 


1927, 
1929, 
1930, 
1931, 
1932, 
1932, 
1933, 


Juli-Sept. 
Jan. -Sept. 
April-Juni 
April-Dez . 
Jan. -März 
Juli-Dez . 
April-Dez. 


Hz  2105   Glückauf,  Zwickau,  ab  1890 
u.  F  Bochum 

Zz  900    Graphische  Presse,  Berlin 


Zz  1327   Gräfrather  Zeitung,  Solingen 
Zz  280    Grenz -Echo,  Eupen 


I9I8  -  1933 

1933,  Nr  5  V. 27. Jan. 
Nr  6  V. 10. Febr. 

1920  -  1921, Juni 

1928  -  1932  (E) 
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Zz  ^423    Grenzwarte,  Bocholt 


Zz  2574  Großdeutsche  Zeitung, 
München 

Zz  70  Grubenarbeiter,  Berlin 

Zz  1134  Grundstein,  Berlin 

Zz  929  Der  Grundstein,  Hamburg 

Zz  1009  Die  GrUne  Post,  Berlin 

Zz  1535  Gummersbacher  Zeitung 

Hz  247  Hagener  Kreisblatt 

Zz  1312  Der  Hakenkreuzler,  Berlin 

Zz  396  Hallische  Nachrichten 

Zz  1668  Halversche  Zeitung 


Zz  1355   Hamburger  Echo 


VW  17(E)  Hamburger  Fremdenblatt 


Zz  1306   Hamburger  Illustrierte 


VW  10  (E)  Hamburger  Nachrichten 

VW  16  (E)  Hamburgischer  Correspondent 

Zz  1223   Hanauer  Volksstimme,  Frankfurt 


1927,  Jan. -März,  Juli-Dez. 

1929,  Jan. -März 

1930,  25. Febr. -29. April 

1931,  Jan. -März 

1932,  April- Juni 

1933,  Jan. -März,  Okt. -Dez. 

1924,  27. Febr. -13. Mai 

(00=  Nr  52,64,78,79,81-85) 

1933,  Nr  3 

1933,  Nr  25 

1922,  Nr  9  V. 4. März 

Nr  11  V. 18. März 

1932  -  1933 

1929,  Nr  151  V.I.Juli 

1929,  April- Juni 
1933,  April-6.Juni 
Juli-Sept. 

1925,  Nr  31,35,36,38,42,44,45 

1926,  Nr  3,5,9-11,17,19,24-28, 

34,35 

1927,  Nr  2 

1918,  8. Nov. -30. Nov. 

I9I8  -  1923 
1926  -  1928 
1929,  Jan. -Juni 
1931,  Jan. -Juni 
1932  -  1933 

1919,  Nr  114  V. 10. März 

1928,  Nr  198(Titelbl.') 

19I8  -  1923,  31. März 
1926  -  1931, Dez. 
1933 

1925,  Nr  35 

1927,  Nr  7,42,52 

1928,  Nr  52 

1929,  Nr  41 
1931,  Nr  34 
1933,  Nr  39 

1918,Dez.  -  1928, Dez. 
1918  -  1933 

1930,  Nr  87  V. 12. April 


-  14  - 


Zz  1107    Hannoversche  Volks-Zeitung^ 
Hildesheim 


Zz  358     Hannoverscher  Anzeiger 
Zz  267     Hannoverscher  Kurier 


Zz  553     Hannoversches  Tageblatt 
Zz  2546    Heimat,  Iserlohn 


Hz  210 


Zz  136 

Zz  2612 
Zz  1666 
Zz  922 


Die  Heimat,  Dortmund 


Zz  1676    Heimatland,  München 
Hz  2259    Herforder  Kreisblatt 


Zz  1241    Hemer  Volkszeitung 


Hemer  Zeitung 


1925,  Juli-Sept. 
1926  -  1928,  Juni 
1928, Okt.  -  1933, März 

1933,  Jan. -2. April 

191 8,  Jan. -Juni 
1918, Sept.  -  1919, Febr. 
1925, Juli  -  1927, Dez. 
1928, Mai  -  1933  , 

I9I8,  9. Nov. 

I9I8  -  1919 
1921  -  1932 

1928,  Nr  5-7  (  =  11  .März- 22. April) 

1929,  Nr  1-4,14-23 

(=13. Jan. -15. Dez. ) 

1930,  Nr  3-7  (1. Febr. -13. Apr.) 

1923,  Nr  26-28  u.31 

1927 

1929  -  1931, Juni 

1932,  Okt. -Dez. 

1933,  Mai- Juni 

1924,  Nr  29,30,35,38,40,41, 

43-45,49 

1925,  Nr  1-3,11,51-55,58,59,65, 

68-70,72-78,81,96,97, 
100,106,114,115,133, 
175,215  (=Jan.-Sept.) 

1926,  Nr  96,97,100,131,135, 

(= April- Juni) 

1927,  Nr  100,101  (=April) 
1930,  Nr  45,50,61,73,100,153, 

159,165,166,175,176, 
210,214,240  (=FebE- 

Okt.) 

1922,  Nr  78  V.I.April 

1925,  Nr  226  V. 26. Sept. 

1933,  Nr  93,103,195,198,204,239 


Hessische  Freiheitsblätter,     1919,  31 .März  -  1920, Dez. 


Cassel-Niederzwehren 

Hessischer  Volksfreund, 
Darmstadt 

Holzarbeiter-Zeitung,  Berlin 


1926,  Nr  285  v.6.Dez. 


1928,  Nr  32  v. 11. Aug. 

1932,  Nr  27  V. 2. Juli 
Nr  48  V. 26. Nov. 
Nr  49  v.3.Dez. 
Nr  51  V. 17. Dez. 

1933,  Nr  5  V. 4. Febr. 
Nr  6  v.u. Febr. 
Nr  8  V. 25. Febr. 
Nr  10  v.u. März 
Nr  14  V. 8. April 
Nr  24  V. 17. Juni 


15  - 


Zz  252 


Hörder  Volksblatt 


Hz  225^ 
Zz  2601 
Zz  480 

Zz  2660 
Zz  2624 


Zz 

195 

Zz 

1228 

Zz 

1047 

Zz 

608 

Zz 

449 

Zz 

285 

Zz 

317 

Zz 

1032 

Zz 

1534 

Zz 

1561 

Zz 

1538 

Ibbenbürener  Volkszeitung 


The  illustrated  London  news 


Illustration,  Paris 


Illustrierter  Beobachter, 
München 

Das  illustrierte  Blatt, 
Frankfurt 


Illustrierte  Film-Zeitung, 
Berlin 

Illustrierte  neue  Welt,  Berlin 


Illustrierte  Rote  Post,  Berlin 

Illustrierte  Zeitung,  Berlin 

Illustrirte  Zeitung,  Leipzig 

Industrie-  und  Handels-Zeitung, 
Berlin 

Iserlohner  Kreisanzeiger 

Jedermann  sein  eigener 
Fußball,  Berlin 

Jenaer  Jugend 

Jeugdiger  werker,  Amsterdam 

De  jonge  gids,  Bolsward 


1918,  Juli-Sept.,Nov.E 
1919  -  1922, Juni 
1923  -  1926, Sept. 
1927,  Jan. -März 
1927, Juli  -  1932, Juni 
1933 

1932,  Jan. -Juni,  Okt. -Dez, 

1933,  Okt. -Dez. 

1921 

1922, Juli  -  1933 

1918,  Jan. -Nov. 
1919  -  1922, Juni 
1923  -  1933 

1926  -  1933 


1918 
1923 

1926,  Nr  2,16,20,31,39 

1927,  Nr  35 

1928,  Nr  33,44 

1929,  Nr  16,  21 
1930  -  1932 

1928  -  1929 


1932,  Nr  1-8 

1933,  Nr  1 

1932,  Nr  40  v. 9. April 

1933,  Nr  3,5-8 

1931  -  1933 

1918  -  1933 

1922,  Jan. -Sept. 

1926, April  -  1928, Juni 

1928, Aug.  -  1930, Dez. 

1933,  Juli-Sept. 

1919,  Nr  1  V. 15. Febr. 

1922,  Nr  7  V. 22. März 

1919,  Nr  9 

1927/1928,  Nr  1  U.I5 

1930/1931,  Nr  5 

1932/1933,  Nr  4,7,8,16 

1933/1934,  Nr  2,5-9,13,15  U.16 


-  16  - 


Zz  500  Journal  des  debats,  Paris 

Zz  446  Journal  Malmedy,  Paris 

F  Jungbom,  Bochum 

Zz  535  Jüdische  Rundschau,  Berlin 

Zz  1181  Der  Jungdeutsche,  Berlin 

Zz  1122  Junge  Front,  Düsseldorf 

Zz  1048  Die  Junge  Garde,  Berlin 


Zz  1272 
Zz  389 


Zz  2547 
Zz  1230 
Zz  932 

Zz  95 


Zz  914 

Zz  1045 
Zz  1365 

Zz  883 

Zz  772 


Die  junge  Nation,  Berlin 

Der  junge  Sturmtrupp, 
Linz  a.  Donau 

Der  Kampf,  Amsterdam 


Der  Kämpfer,  Chemnitz 
Die  Kämpferin,  Berlin 
Der  Kampfruf,  Berlin 

Der  Katholik,  Mainz 


Keramischer  Bund,  Charlotten- 
burg 

Kikeriki,  Wien 

Kirchlicher  Anzeiger,  Herne 

Klassenkampf,  Berlin 

Das  Kleine  Journal,  Berlin 


1928 

1933,  Nr  1  V.4.N0V. 
Nr  2  V.U. Nov. 

1920,  15. Jan.  -  1922 

1933,  Nr  66,86,98,99,102, 
103/104 

1926,  Nr  262  v.7.Nov. 

1932,  17. Juli  -  1933, Dez. 

1918/1919,  Nr  3-6,9,10,13-15,17, 

19,20,22-26,30,31 
1919/1920 
1923/1924,  Nr  1 
1925/1926,  Nr  15 


1928 
1932 

1917 

1922 

1932 

1926 
1927 
1933 

1932 
1933 


1929 
1933 

19I8 

1931 
1932 


1922 
1926 
1928 

1932 
1933 


Nr  1 

Nr  9,12-22 


28. April  -  I9I8,  13. Nov. 
(m.kl.L. ) 

Nr  30-35,49,55,56,57 

Nr  1-19 

Nr  31,35 
Nr  7 
Nr  3 

Nr  49 

Nr  46  V. 12. Nov. 
Nr  51  V. 17. Dez. 
Nr  53  V. 31. Dez. 

Nr  9  V. 2. März 
Nr  12  V. 22. April 

Juli  -  1920 

Nr  8  V. 22. Febr. 
Nr  43  V. 23. Okt. 
Nr  47  V. 20. Nov. 

Nr  1  v.4.0kt. 

Nr  40  v.l. Okt. 

Nr  34/35  V. 15. Sept. 

Nr  21  V. 20. Mai 
Nr  1  v.6.Jan. 
Nr  3  V. 30. Jan. 
Nr  50  V.  15. Dez. 


-  17  - 


Zz  1008 
Zz  1508 


Zz  1082 
Zz  1052 


Zz  1083 


Die  Kommenden,  Flarchhein 
in  Thür. 

De  Kommunist,  Haarlera 


Der  Kommunist,  Bremen 


1933,  Nr  2  v.8.Jan. 


1924/1925,  Nr  1-20,22,23,26, 

27,29,31,32,35,37, 

40,43,50 
1925/1926,  Nr  2,12,19,26/27-52 
1926/1927,  Nr  1-38 

1919,  Nr  15  V. 18. Jan. 


Kommunistische  Arbeiter-Zeitung, 1920,  Nr  90-156  (=23. Apr. -Dez. 
Berlin  m.L.) 

1921,  Nr  160-258  (oo=  Nr  176, 

182,230,242) 

1922,  Nr  1-91  (oo=  Nr  25,43,69, 

70,81,87) 

1923,  Nr  64,66,68 

1926,  Nr  1-3,7,9/10  (=Nov./Dez.: 

1927,  Nr  1,2,4-6,9-11 

1928,  Nr  2/3 

1929,  Nr  1/2,  3/4 

Kommunistische  Arbeiter-Zeitung,1919,  Nr  30  (=Juni) 

Hamburg  Nr  149-151  (=0kt.) 


Zz  1133    Der  Konfektionär,  Berlin 
Zz  203+  F  Kölnische  Volkszeitung 


1933,  Nr  28 
1918  -  1933 


W  5(E)    Kölnische  Zeitung 
Zz  501     Kovmoer  Zeitung 
Zz  2634    Der  Kuckuck,  Wien 


Zz  437 


Der  Landbote,  Malmedy 


Zz  1393    D'Latem,  Karlsruhe 

Zz  1452    Lehniner  Zeitung 

Zz  1219    Leipziger  Extrablatt 


1918  -  1933 

1918,  Jan. -2. Nov.  (m.L.) 

1929,  Nr  1-39 
1930 

1931,  Nr  1-34,36-52 

1932,  Nr  1-27,32-52 

1933,  Nr  1-16,18-53 


1921, 

Nr  33  V. 23. April 

1922, 

Nr  3  V.11 .Jan. 

Nr  31  V. 19. April 

1927, 

Nr  69  V. 3. Sept. 

1928, 

Nr  12  v.11. Febr. 

1929, 

Nr  49  V. 26. Juni 

Nr  61  V. 10. Aug. 

1930, 

März-Dez.  (m.L.) 

1931 

1932 

(m.L.) 

1933 

1919, 

Nr  8  V. 15. Juni 

Nr  9 

1927,  Nr  64  v. 2. Juni 
1921,  Nr  1-3 


-  18  - 


Zz  249     Leipziger  neueste  Nachrichten 


Zz  341 


Zz  713 


Zz  994 


Zz 

598 

Zz 

909 

Zz 

407 

Zz 

1081 

Zz  1202 
Zz  465 
Zz  2081 
Zz  373 
Zz  1070 
Zz  451 
Zz  1328 


Leipziger  Volkszeitung 


Letzte  Politik,  Berlin 


Der  Leuchtturm,  Rohm 


Liboriusblatt,  Hamm 
Liegnitzer  Tageblatt 
Lipp Städter  Zeitung 

Die  literarische  Welt,  Berlin 


Lodzer  Volkszeitung 

Lokal- Anzeiger,  Bad  Oeynhausen 

Ludendorf fs  Volkswarte,  München 

Lübecker  General-Anzeiger 

Lüdinghauser  Zeitung 

Lüner  Volksblatt 

Lüner  Zeitung 


1918, Aug.  -  1919, Dez 
1920, Mai  -  1926, Dez. 
1927, März  -  1933, Dez. 

1918  -  1927, März 

1928,  Nr  194  v.20.Aup:. 

1929,  Nr  261  v.8./9.Nov. 
Nr  268  V. 18. Nov. 
Nr  44  V. 21. Febr. 

1932 

1933,  Nr  52  v.  2. März 

1925,  Nr  52 

1926,  Jan.-Dez. (m.gr.L. ) 

1927,  Jan.-Dez. (m.L. ) 

1928,  Jan. -Sept. (m.gr.L. ) 

1932,  Mai-Nov. (m.gr.L.) 

1933,  Nr  11  V. 18/24. März 
Nr  23,27,29-35,48,51 

(=23.Dez-6.Jan. ) 

1920,  Nr  12  (Juni) 
1920/1921,  Nr  3,5-8,12 
1921/1922,  Nr  2,6-12 
1922/1923,  Nr  1-13 
1923/1924,  Nr  1,2,4-13 

1929,  Nr  10  V. 10. März 

1930,  Nr  234  v.5.0kt. 

1931,  Jan. -März 

1932,  Jan. -März 

1933,  Juli-Sept. 

1925,  9. Okt.  -  1929 

1930,  Nr  14,16/17,28,48,51/52 
1931  -  1932 

1933,  2. Juni  -  Dez. 

1927,  Nr  163  V. 16. Juni 
1932,  April 
1929  -  1933, Juli 

1931,  15.  Juli 

1932,  Okt. -Dez. 

1932,  April- Juni 

I9I8  -  1919 

1920, Juli  -  1922, Juni 

1922, Aug.  -  1923 

1925,  Jan. -Juni 

1926,  Jan. -Juni,  Okt. -Dez. 

1927,  Mai-Dez. 

1928, Juli  -  1929, März 

1929,  Juli-Sept. 

1930,  Jan. -März 

1 931 ,  April- Juni , Okt . -Dez . 

1932,  Juni- Dez. 


•  :  •: 


-  19  - 


W  13 (E)   Magdeburgische  Zeitung 


Zz  1137 
Zz  441 
Zz  230 


Zz  1689 

Zz  1394 
Zz  370 
Zz  150 

Zz  220 


Zz 

1571 

Zz 

1360 

Zz 

1661 

Hz 

314 

Zz 

2581 

F 

Zz 

227 

Zz 

1677 

Zz 

276 

Zz 

2507 

Zz 

21 

Der  Maler,  Hamburg 

Malmedy  -  St.  Vither  Volks- 
Zeitung 
The  Manchester  Guardian 


The  Manchester  Guardian 
Commercial 


1918  -  1925,  8. Nov. 

1926,  11. Jan,  -  1926,  31. Okt. 

1927,  I.Jan.  -  1930,  31. Mai 

1930,  I.Sept.  -  1931,  20. Mai 

1931,  21. Juni  -  1933 

1933,  Nr  16 
1932 

1921,  25. Febr. -I.April 

1922,  7. Juli- 24. Nov. 
1925,  Jan. -20. März 
1927, April  -  1929, Dez. 
1930,  Juli  -  1932, Dez. 
1933  (m.L.) 

1923,  Nr  9  -  11,19,20 

1922,  Sonderh.1-12 

1923,  Sonderh.1,2,13-15 


Zz  621 


D'Mannemer  Ladern, Mannheim 
Martener  Zeitung 
Der  Marxist,  Berlin 

Märkisches  Volksblatt,  Iserlohn 

De  Meiklok,  Amsterdam 
Menschen,  Dresden 
Menschheit,  Bern 
Mescheder  Kreisblatt 

Metallarbeiter,  Prag 
Metallarbeiter-Zeitung,  Berlin 
Der  Metallblock,  Berlin 
Miesbacher  Anzeiger 
Der  Mittag,  Düsseldorf 

Mitteilungs-Blatt,  Wien 

Mode  und  Kultur,  Beil. 
zur  Kölnischen  Zeitung 

Die  Monarchie,  Berlin 


1919,  Nr  1  V. 26. Juli 
1929, März  -  1931, Mai 

1919,  Nr  5  (Juli) 

Nr  9  (Aug.)u.9. 

1920,  Nr  30 


Nov. 


1931,  Juli-Dez. (m.L. ) 

1932,  April- Juni 

1933,  Jan. -März,  Juli-Sept. 

1920,  Nr  1  (März) 
1919,  Nr  2  V. 13. Jan. 
1919,  Nr  22  V. 16. März 

1932,  Juli,  Okti-Dez. 

1933,  Jan. -März,  Okt. -Dez. 

1922 

19I8  -  1933 

1932 

1923,  Nr  177,179  V.3.  u.  5. Aug. 

1926, April  -  1928, Okt. 
1929, Jan.  -  1930, Juni 
1930, Sept.  -1933, Dez. 

1927,  Nr  1-4  (=  16. -18. Juli) 

1932,  Jan. -Juli,  Sept. -Dez. 

1933,  Jan.,  März-Mai,  Juli-Sept. 

1932,  Nr  4  (17. -23. Sept.) 


-  20  - 
Zz  972     Der  Montag,  Berlin 
Zz  1163    Der  Montag-Morgen,  Berlin 

Zz  142     Die  Montags-Zeitung,  Berlin 

Zz  1345    Die  Montags-Zeitung  der 
Werktätigen,  Berlin 

Zz  659     Moskauer  Rundschau,  Moskau 


Zz  461     Mülheiraer  General-Anzeiger 


Zz  15      Mülheimer  Zeitung 


Zz  345     München-Augsburger 
Abendzeitung 


Münchener  Beobachter  s. 
Völkischer  Beobachter 

Zz  1353    Münchener  Morgenpost 


F         Münchener  neueste  Nachrichten 
Zz  1354    Münchener  Post 

Zz  485     Münchener  Zeitung 

Zz  433     Münsterländische  Volkszeitung, 
Rheine 

Hz  2261    Münstersche  Zeitung 


Zz  635 
Zz  1341 


Nachrichten  für  Stadt  und 
Land ,  Oldenburg 

Nachrichtenblatt,  Coblenz 


1931,  Nr  39  v. 12. Okt. 

1923,  Nr  4  v. 25. Juni 

1933,  Nr  6  V. 6. Febr. 

1930,  Nr  2  v.S.Aug. 

1929,  Nr  9  u.11 


1930,  Nr  13,40 

1931,  Nr  8,9,14,15,17 

1932,  Nr  10,11,12,13,14,15,17, 
18,30,33,35,38,46,47,48 

1933,  Nr  4,8,9,10,13 

1932,  Juli-Dez. 

1933,  April-Sept. 

1931,  Jan. -März 

1932,  Jan. -März 

1933,  Juli-Dez. 


1918 

1919,  25. Febr. 

1923,  14. Mai 

1929,  11. Juli 


-  1920, März 


Zz  1246 


Nachrichtenblatt  der  Zentral- 
streikleitung, Berlin 


1921,  Nr  36,37,38,42 

1922,  Nr  37,43,126 

1918  -  1933 

1918,  Nr  281 

1923,  Nr  176-180  (1.-6. Aug.) 

1918, Jan.  -  1919,  23. Juli  (m.L.) 
1932,  Jan. -Juni,  Okt. -Dez. 


1932,  Jan. -März 
1932, Okt.  -  1933, Juni 

1933,  Okt. -Dez. 

1929,  Nr  140  v. 27. Mai 


1922,  Nr  15-20  (=22.5.-3.6.) 
Nr  22,25,28,30 

1923,  Nr  55  v.30.Mai 
Nr  68  V. 17. Juni 

1920,  Nr  1  V. 19. März 


V    1 


-  21  - 
Zz  1220   Nachrichtendienst,  Düsseldorf 


Zz  888    Der  nationale  Sozialist, 
Berlin 


Zz  231    Nationalpost,  Berlin 

Zz  1326   Nationalsozialist,  Leipzig 

Zz  1316   Der  Nationalsozialist,  Weimar 


Hz  2046   Nationalzeitung,  Essen 

Zz  1066   Die  Natter,  Luckenwalde 

Zz  1519   Nederlandsch  weekblad, 
Rotterdam 


Zz  601 


Zz 

352 

Zz 

608 

Zz 

879 

Zz 

1274 

Zz 

1433 

Vw 

6(E) 

Zz 

2023A 

Zz 

1180 

Zz 

1683 

Zz 

155 

Neue  Automobil-Zeitung, 
Stuttgart 

Neue  freie  Presse,  Wien 

Neue  Illustrierte  Zeitung, 
Berlin  s.  Illustrierte 
Zeitung 

Neue  Kampffront,  Berlin 

Neue  Lodzer  Zeitung,  Lodz 

Neue  National-Zeitung, 
Augsburg 

Neue  Preußische  Kreuz- 
Zeitung,  Berlin 

Neue  Preußische  Kreuz-Zeitung 
s.  auch  Bilderbeilage 

Neue  Reichs-Zeitung,  Berlin 

Neue  Spartakusbriefe , Chemnitz 

Das  neue  Volk,  Würz bürg 


1923,  Nr  260  V. 14. Dez. 
Nr  269  V. 25. Dez. 

1924,  Nr  44  v. 21. Febr. 
Nr  111  V. 10. Mai 
Nr  112  V.U. Mai 
Nr  147  V. 24. Juni 

1926,  Nr  30,36 

1927,  Nr  14-17,20,36,38,40,42, 

43,45-53 

1928,  Nr  16,17,19 
1930,  Nr  133  V. 29. Juli 

1924,  Nr  34  V. 24. Aug. 

1924,  Nr  29  V. 17. Aug. 

1925,  Nr  11,26,30,32,35,37,38, 

40-42,44-47,51 

1926,  Nr  1-3,5-7,10,13,20,25,26, 

30,32,33,38,39,41,42,48, 
51/52 

1927,  Nr  5,8,18,23,41,48,51 

1930,  Nr  1 
1931  -  1933 

1933,  Nr  12-14,17-21,23 

1929/1930,  Nr  1  V. 6. Juli 
1930/1931,  Nr  33  V. 14. Febr. 
Nr  36  V. 7. März 

1924 


I9I8  -  1919 

1923,  Nr  21097  v. 5. Juni 


1932,  Nr  1  V. 8. Juni 
1922,  Nr  124  V. 26. Mai 
1931,  Nr  136  V. 13. Juli 

191 8  -  1933 


1929,  4. Febr. 

1923,  Nr  1,3 

1929,  Nr  25,26 

1933,  Nr  11 


-  22  - 


Zz  120    Neue  Wiesbadener  Zeitung 
Zz  973    Neue  Zeit,  Charlottenburg 


Zz  402    Neue  Zeitung,  München 


Zz  258    Neue  Zürcher  Zeitung 


Zz  1004   Neues  Berliner  Tageblatt 

Zz  1046   Neues  Deutschland,  Dresden 

Neues  Radeberger  Echo 

Neues  Wiener  Journal 

Neueste  Nachrichten, 
Braunschweig 

Niedersächsische  Tages- 
zeitung, Hannover 

Nieuwe  Amsterdamsche  Courant 

Nordwestdeutscher  Freiheits- 
kämpfer, Oldenburg 
Notruf,  Stuttgart 

N-Z  der  Arbeit,  Berlin 

Oberhausener  Zeitung 

Ohligser  Anzeiger 

Hz  307    Ohligser  Zeitung 

Zz  2541   Oorlog  of  vrede,  Amsterdam 


Zz  1352   Ostthüringer  Tribüne,  Gera 
Zz  464    Paderbomer  Anzeiger 


Zz 

724 

Zz 

236 

Zz 

311 

Zz 

1108 

Zz 

204 

Zz 

1932 

Zz 

624 

Zz 

717 

Zz 

506 

Hz 

304 

1924,  Nr  108,  v. 23. April 

1921,  Nr  93  v. 21. Febr. 

1925,  8. Febr. -23. April  (m.gr.L.) 

1926,  15. April 

1928,  1.Jan.,  11. Mai,  21. Okt. 

1929,  16. Jan. -24. Dez.  (m.gr.L.) 

1930,  31. Jan. -4. Dez.  (m.gr.L.) 

1931,  2. Febr. 

1932,  24. März,  29. Juli 

1933,  3.März-15.Dez.  (m.gr.L.) 

1919,  Nr  52,65-67,72-75,77,78, 
81-83,  (=22. Febr. -31. 

März) 

1918  -  1919, Juni 
1925, Juli  -  1929, Sept. 

1929,  Nov. 

1930,  Febr. -Juni 
1930, Aug.  -  1931, Febr. 

1931,  Mai-Aug. 

1931, Nov.  -1932, Febr. 
1932, April  -  1933, Dez. 


1919 

1932 
1933 

1925 

1925 

1919 
1920 

1931 
1933 

1927 

1932 

1931 

1925 

1925 

I9I8 
1925 


10. Jan. 
11 .Jan. 

Nr  4-7,9-11,13-19,21,24 
Nr  1-10 

Nr  196  V. 24. Aug. 

März- Aug . , Nov . -Dez . 

9. März- 25. Dez.  (ra.L. ) 
Jan. -Mai  (m.L. ) 

Febr.  -  1932, Dez. 
Mai 

April  -  1928, Sept. 

Nr  33  V. 10. April 

Nr  1 

Nr  1,15-18,20,26,28  (Juli) 

Jan. -März 

-  1925, April 
Sept.  -  1933 


191 8 -1920 

1931,  Nr  1,26 

1932,  Nr  27,39,47,48,50-52 

1933,  Nr  1-16,18-52 

1929,  Nr  44 
1932,  Okt. -Dez. 


-  23  - 


Zz  1268  Pariser  deutsche  Zeitung 

Zz  186  Der  Patriot,  Lippstadt 

Zz  2639  Permanente  Revolution, 
Dortmund 

Zz  111  Phosphor,  München 

Zz  ^1032  Die  Pleite,  Berlin 

Zz  583  Die  Post,  Berlin 

Zz  124  Potsdamer  Tageszeitung 

Zz  826  Prager  Presse 


Zz  2618   Prager  Tageblatt 


Zz  347    Preußische  Landeszeitung, 
Berlin 

Zz  1391   Preußische  Lehr er- Zeitung, 
Magdeburg 


Zz  330    Preußische  Staatszeitungen, 
Königsberg 

Zz  29     Preußischer  Staatsanzeiger, 
Berlin 


Zz  490    Der  Proletarier,  Hannover 


Zz  1305   Proletarische  Freidenker- 
stimme, Berlin 

Zz  877    Proletarische  Revolution, 
Frankfurt 


1926,  Nr  2 

1932,  Okt. -Dez.  (E) 
1931, Juli  -  1933, Febr. 

I9I8/I919 
1920,  Nr  1-19 

1919  -  1924, Juni 

1918,  Nr  65  V. 5. Febr. 
Nr  517 

1919,  Nr  381  v.6.Aug. 

1933,  Nr  68  V. 21. März 

1922,  21. Mai 

1923,  25. April 

1930,  Nr  65,66,122,126,129,269, 

351,353 

1931,  Nr  28,75,81,82,84-88 

1932,  Nr  328  V.I.Dez. 

1931,  Jan. "Mai 

1931, Juli  -  1933, Dez. 

1926,  Nr  41 

1933,  Nr  25,26 

1925, April  -  1926, April  (ra.L.) 

1927,  April-Okt.  (m.L.) 

1928,  Mai- Juli  (m.L.) 
1931,  Nr  76 

1933,  Febr. -Okt.  (m.L.) 

1933,  Nr  564  V.I.Dez. 


191 8,  Juni,  Juli,  Sept. 

1919,  Jan.,  Nov. 
1920  -  1922, Aug. 
1922, Okt.  -  1923, Aug. 
1924, März  -  1925, Jan. , Mai 
1925, Juli  -  1930, April 
1930, Juni  -  1932, Sept. 
1933 

1922,  Nr  40 

1923,  Nr  21  V. 26. Mai 
1927,  Nr  47 

1930,  Nr  26  V. 28. Juni 

1930,  Nr  11  (Nov.) 


1927,  Nr  7  (April) 


-  24  - 


Zz  933    Proletarischer  Zeitgeist, 
Freital 


Zz  182    Recklinghäuser  Volks-Zeitung 


Hz  2255   Recklinghäuser  Zeitung 


Zz  1022   Das  Reichsbanner,  Magdeburg 


Zz  1487 
Zz  1105 


Zz  828 
Zz  831 

Zz  1315 


Der  Reichsbote,  Berlin 
Reichs-Flagge,  Nürnberg 


Reichsgewerkschaft,  Berlin 
Reichspost,  Wien 


Die  Reichs-Sturmfahne, 
Hamburg 


Zz  1158   Reichswart,  Berlin 


Zz  610  Die  Republik,  Berlin 

Zz  218  Die  Republik,  Berlin 

Zz  911  Revolutionäre  Arbeiter,  Berlin 

Zz  1637  Die  Rheinbrücke,  Duisburg 


1926,  Nr  20,37 

1931,  Nr  39 
1933,  Nr  5 

1932,  Nr  1-89  (=J an. -März) 

Nr  180-271  ^Juli-Sept. ) 

1933,  Nr  91-178  (=April-Juni) 

1918,  Nr  263  v. 12. Nov. 

1932,  Juli-Sept. 

1933,  Juli-Sept. 

1924,  Nr  4 

1925,  Nr  17 

1931,  Nr  43,51 

1932,  Nr  1-6,8-15,17 

1919,  Nr  580,625 

1924,  März-Dez.  (oo=  Nr  11  ) 

1925  (oo=  Nr  21,23,44  ff) 

1926  (00=  Nr  49  ff) 

1927  (00=  Nr  10,26,49  ff) 

1928  (oo=  Nr  23,29-43) 

1929  (oo=  Nr  12,13,15,36,37,48) 
1930 

1931,  Nr  1-35 

1923,  Nr  2  v. 15. Febr. 

1930,  Nr  262  v. 22. Sept. 

1931,  Okt. 

1932,  Febr.,  Sept. 

1924,  Nr  11,31,32,34 

1925,  Nr  10,31,32,42,49,50 

1926,  Nr  8,18,22,26,31,42,43, 

49,51 

1927,  Nr  1,3, 4, 16a, 34, 48, 51 

1920,  Nr  1  v.l. Okt. 

1921,  Nr  5  V. 29. Jan. 
Nr  18  V. 30. April 
Nr  27  V. 2. Juli 
Nr  28  V. 9. Juli 

1922,  Nr  15 

1923,  Nr  29  v. 21. Juli 
Nr  32  V.11 .Aug. 

1931,  Nr  47  v. 21. Nov. 

1934,  Nr  5,32,38,43,44,52 

1918,  31. Dez.  u.  Nr  19  v. 21. Dez, 

1919,  Jan. -Juni 

1924,  30. Okt. -Dez. 

1919  -  1920,  Nr  1-14  (00=  Nr  5, 

8,9) 

1921/1922,  Nr  50/51  V. 17. Sept. 


i.  «-.' 


F 
F 


W  8(E) 

Zz  1638 
Zz  833 


-  25  - 


Rheinische  Zeitung,  Köln 

Rheinisch-Westfälische 
Arbeiter-Zeitung,  Dortmund 


Rheinisch-Westfälische 
Zeitung,  Essen 

Rheinische  Zukunft,  Siegburg    1922,  Nr  1 


Rhein-Mainische  Volkszeitung, 
Frankfurt 


Zz  1307   Rhein-Ruhr-Fackel,  Berlin 

Zz  19     Rhein-  und  Ruhrzeitung, 
Duisburg 


Zz  995    Ringendes  Deutschtum,  Berlin 


Zz  1550  Rode  jeugd,  Amsterdam 

Zz  152  Das  rote  Blatt,  Köln 

Zz  661  Rote  Erde,  Peckeloh 

Hz  2215  Die  Rote  Erde,  Barop-Dortmund 

Hz  2051  Rote  Erde,  Bochum 

Zz  125  Rote  Erde  am  Sonntag,  Bochum 


Zz  1175   Die  Rote  Fackel,  Charlotten- 
burg 

Zz  327    Die  rote  Fahne,  Bremen 


1918  -  1933,  27. Febr. 

1918  -  1919 

1921, Juli  -  1922, Juni 

1923,  16. Juni,  23. Aug. ,14. Nov. 

1924,  5. Aug. -12. Dez.  u.  19. Dez. 

1925,  Jan. -März 

1926, Jan.  -  1933,  27. Febr. 

8. -27. April 

I9I8  -  1933 


1931,  Nr  15  V. 20. Jan. 

1932,  Nr  263  V. 10. Nov. 

1933,  Jan. -Mai 

1932,  Nr  9,19,37,42-44 

1925,  Nr  250-265  (=6.Juni-15.Junj 

1926,  Nr  99-152  (=3.März-31.März) 
(00=  Nr  136) 

1929,  Nr  306 

1932,  April-Sept. 

1933,  April- Juni 

1922,  Jan. -5. Dez. 

1923,  Jan. -Nov. 

1924,  Jan. -Dez. 

1925,  Jan. -Febr. 

1932,  Nr  1-12  (=l4.Juli-30.Dez.) 

1933,  Nr  1-11  (=Jan.-Nov.) 

1929  -  1930 

1923,  Nr  91  V. 18. April 

1919  -  1922,  27. Aug. 

1931,  2.Febr-Dez.  (00=  Nr  3,19) 
1932, Jan.  -  1933,  2. Mai 

1932,  Nr  21,23,24,26-28 
(=12. Juni- 31. Juli) 

1923,  Nr  7,8 


1920,  Nr  1  V.I.Dez. 


p  Die  rote  Fahne,  Berlin 

Zz  2668  Die  rote  Fahne,  Ham.burg 

Zz  1681  Rote  Fahne,  Cottbus 

Zz  1233  Die  Rote  Front,  Berlin 

Zz  1263  Rote  Hand,  München 


1918  -  1933 

19I6,  Nr  1,2,4,8-10 
1923,  Nr  182  V. 14. Aug. 
1924  -  1929 

1919  _  1921  (00=--  Nr  94  V.Dez.) 


-  26  - 


Zz  496  Der  rote  Knüppel,  Berlin 

Zz  1232  Der  Rote  Wähler,  Berlin 

Zz  921  Roter  Adler,  Berlin 

Zz  1560  Rotterdamsch  weekblad 

Zz  832  Ruhr-Echo,  Essen 


Hz  2062   Ruhrländische  Presse,  Essen 
Zz  56     Ruhrv/acht,  Oberhausen 

Zz  391    Ruhr-  und  Ems eher- Zeitung, 
Oberhausen 

Zz  1680   Sächsische  Volkszeitung, 

Dresden 
Zz  902    Sattler-Zeitung,  Berlin 

Zz  1372   Satyr,  Berlin 

Zz  961    Schlesische  Zeitung,  Breslau 

Zz  1618   Schlesischer  i-jS-beobachter, 
Breslau 

Zz  884    Die  schwarze  Fahne,  Berlin 

Zz  616    Die  schwarze  Front,  Berlin 

Zz  178    Schwelmer  Zeitung 

Hz  223    Schwerter  Zeitung 
Zz  74     Der  Seher,  Erfurt 

Hz  2071   Siegener  Zeitung 


1924,  Nr  1-8  (= Juni-Dez.) 

1925,  Nr  1-13  (=Jan.-Nov.) 

1926,  Nr  1-7  (Juli) 

1932,  Nr  2 

1932,  S.Juni, 14. Juni  u.  7. Juli 

1932,  H.2-12 

1933,  H.1-5 

1932/1933,  Nr  49  V. 3. Juni 

1921,  4. Jan. -25. Juni 

1923,  17.Febr.-7.Sept.(m.gr.L.) 

1926,  Nr  134 
1928,  Nr  264 

1929, Jan.  -  1933,  21. Febr. 

1931,  17. Okt.  -  1932. Dez. 

1927,  Jan. -März 
1933,  April-Sept. 

1932,  Okt. -Dez. 

1933,  Juli-Dez. 

1923,  Nr  169  V. 2. Sept. 

1933,  Nr  16  V. 21. April 

1919,  Nr  25 

1918,  21.März-31.Dez.  (ra.L.) 

1919,  Nr  9,29,37,38,233,235 
1923,  Nr  492  494,495,526-529 

1932,  Nr  10  V. 5. März 


1929,  Nr  3 

1932,  Nr  27,32,34,37-45, 

1933,  Nr  1,3-6 

1932,  Jan. -Mai 

1933,  Jan. -Juni 

1919,  25. Aug. 

1933,  Nr  8  V. 16. Okt. 
Nr  13  V. 28. Dez. 

1923,  Jub.Ausg.  V. 10. Jan. 

1924,  Jub.Ausg.  V. 4. Sept. 
Nr  208-212 

1927,  Jan., Febr. 

1932,  30. Juli- 29. Sept. 


-  27  - 


Zz  2629   Simplicissimus,  München 


Zz  1547 
Zz  378 
Zz  915 
Zz  105 


Hz  311 
Zz  547 


Zz 

2554 

Zz 

917 

Zz 

918 

Zz 

977 

Zz 

880 

Zz 

1264 

De  sociaal-anarchist, 
Amsterdam 

Soester  Kreisblatt 


Solidarität,  Berlin 


Solinger  Tageblatt 


Solinger  Volksblatt 


Der  Sonntag,  Dresden 


Zz  718    Sonntag-Morgen,  Köln 


I917/I9I8 
19I8/1919 

1919/1920  -  1930/1931 
1931/1932  (00=  Nr  4,6,13,40-48, 

50-52) 

1932/1933 
1933/1934 

1923/1924,  Nr  11  V. 15. Jan. 
Nr  13  V. 15. Febr. 

1930,  Jan. -März,  Juli-Sept. 
1932, Okt.  -  1933, Juni 

1932,  Nr  37-39  (=10.Sept.-24.Sep; 

1933,  Nr  8,15 

1918,  Juli-Dez. 
1920, Jan.  -  1921, Juni 

1927,  April-Sept. 

1928,  Jan. -März 

1929,  April-Sept. 

1919,  Nr  1-11,13-37,41,45-68, 

71-82  (  =  15. Sept. -19. Dez.] 

1932,  Juni-Dez . C=Nr  4-33) 
(00=  Nr  24,26) 

1933,  Jan. -März r=  Nr  1-10} 

(00=  Nr  6,7) 

1932,  Nr  34,38,49,50 

(=  21. Aug. -11. Dez.) 

1933,  Nr  7  V. 12. Dez. 


Zz  875    Die  Sonntags-Zeitung,  Stuttgart  1931,  Nr  30  v. 26. Juli 

1921  -  1933  (m.kl.L.) 


Zz  885    Sowjet-Russland  im  Bild, 
u.F      Leipzig 

Zz  2598   Sozialdemokrat,  Prag 


Sozialdemokratie  voran, 
Berlin 

Die  Sozialistische  Aktion, 
Berlin 

Sozialistische  Arbeiter- 
Zeitung,  Berlin 


Sp  artakus ,  Sp  andau 

Die  Spaten-Revolution, 
Berlin 

Speyerer  Zeitung 


1921,  Sept. -Dez. 

1922,  Juli-  Dez. 

1925,  Nov.  -  1933  (m.L.) 

1928,  Nr  1,2 


1931,  I.Dez. 


1931,  21. Okt.  -  1933,  28. Febr. 


1926,  Nr  1  (Nov. )^ Nr  2  (Dez.) 
1931,  Sept. 


1930,  Nr  150  V.I.Juli 


I    •: 


-  28  - 


Hz  256    Der  Sport  vom  Sonntag, 
Dortmund 

Zz  1313   Der  Stahlhelm,  Magdeburg 


Zz  ^55    Stadtanzeiger  für  Castrop- 
Rauxel  und  Umgebung 


Zz  390    Steinfurter  Kreisblatt, 
Burgsteinfurt 


Zz  876    Das  Stichwort,  Berlin 

Zz  1231   Stroim,  Moskva 

Zz  1086   Stuttgarter  NS -Kurier 


Zz  522 
Zz  1720 

Zz  2557 

Hz  2256 


Der  Stürmer,  Nürnberg 


Sudetendeutsche  Tageszeitung, 

Tetschen 

Süddeutsche  Arbeiter-Zeitung, 

Stuttgart 


1920  -  1922 
1924  -  1933 

1924,  Nr  25,26,30,35,41,46 

1925,  Nr  5,19 

1926,  Nr  4,41,^i2 

1928,  Nr  12 

1929,  Nr  8,11,12,16-18,20-24, 

26,28-52 

1930,  Nr  29  V. 20. Juli 

1929,  Nr  266-353   (  =  1  .Okt. -31  .Dez.] 
1933,   Nr  175-355 

(  =  1.Juli-31.Dez.) 

1927,  Okt. -Dez. 
1931, Okt.  -  1932, Juni 
1932, Okt.  -  1933, Juni 
1933,  Okt. -Dez. 

1930,  Sept. 
1932,  Juli 

1932,  Nr  231-269  (=1./2.0kt.- 

15. Nov.) 

1933,  Nr  1-38  (=2. Jan. -15. Febr.) 
Nr  113-150  (l6.Mai-3O.Juni) 

1923,  Mai-Nov. 

1924, März  -  1933, Dez. 

1932,  Nr  227-250  (Okt.) 

1932 


Süddeutsche  Freiheit,  München   1919,  Nr  15/16-21  (=3.3.-7.4.) 


Süderländer  Tageblatt, 
Plettenberg 


Zz  1135   Der  Syndikalist,  Berlin 


VW  12(E)   Der  Tag,  Berlin 

Zz  1383   Der  Tag,  Beilage  s.  Bilder 
vom  Tage 

Zz  1578   Tagesbericht,  Den  Haag 


Zz  1329   Tageszeitung  für  Brauerei, 
Berlin 


Zz  245    Tägliche  Rundschau,  Berlin 


1932,  Jan. -März,  Juli-Sept. 

1933,  April- Juni 

19I8  -  1927 
1931,  Nr  ^,10 

1918,Jan.  -  1933, Dez. 


1919,  Nr  23  V. 27. Mai 

Nr  27-29  (=2. -4. Juni) 

I9I8  -  1923 
1925  -  1926 
1928  -  1933 

I9I8  -  1919, Dez. 

1920,  Juli-Dez. 

1921,  Nr  243 

1922,  Nr  333 

1925, Juli  -  1928, Juni 
1932, März  -  1933,  8. Juli 


-  29  - 


Zz  245A   Täglische  Rundschau,  Beilage 
£.  Bilder-Rundschau 

Zz  489    Die  technische  Welt,  Berlin 

Zz  'IÜ3    Tecklenburger  Kreisblatt, 
Ibbenbüren 

Zz  843    Tempo,  Berlin 


Zz  233 
Zz  1136 
Zz  696 
F 


Zz  1518 
Hz  242 

Zz  487 
Zz  1160 
Zz  1426 
Zz  1267 

Zz  1742 


Zz 

1320 

Zz 

2545 

Zz 

1244 

F 

Zz 

996 

Zz 

1104 

Le  Teraps,  Paris 
Der  Textil-Arbeiter,  Berlin 
The  Times,  London 
Tremonia,  Dortmund 


De  Tribüne,  Amsterdam 
Der  Turm,  Bielefeld 

Über  Land  und  Meer,  Stuttgart 

Der  Umsturz,  Berlin 

Unser  Wort,  Wien 

Der  Urwaldsbote,  Sta. 
Catharina 

Vestische  Landeszeitung, 
Recklinghausen 

Der  Vivisekteur,  Cassel 

Volk  und  Wehr,  Bertiin 

Völkische  Rundschau,  Frankfurt 


1927 

1932,  Jan. -März 

1928,  Nr  52  v.9.Nov. 

1929,  Nr  235  v.S.Okt. 

1933,  Nr  64  v. 23. März 

1926, Juni  -  1927, Dez. 
1933,  Nr  16 
1918  -  1933 

1918,  20. Juli  -  1922,  30. Sept. 

1923,  13.Juli-29.Sept. 
1924, Jan.  -  1925,  30. Sept. 
1926, Jan.  -  1928, Febr. 

1928,  13.April-31.Dez. 

1929,  I.März- 29. Juni 
1930  -  1933,  30. Juni 

1924,  Nr  237  v.1 I.Juli 

1926  -  1928 

1930  (oo=  Nr  52) 

1931  (oo=  Nr  4) 

19IS/1919,  Nr  27-52 
1933,  Nr  1 
1933,  Nr  9 

1920,  Nr  74  V.  9. März 

1929,  Nr  60  V. 30. Nov. 

1924,  Nr  1  u.  3 

1922,  Nr  13  v.l. Febr. 
Nr  14,16 

1921,  Nr  1-25 

1922,  Nr  1-29,31-35 


Völkischer  Beobachter,  München  1918  -  1933 
Völkischer  Herold,  Lorch 


Völkischer  Kurier,  Ebersberg 


1924  -  1927  (m.L.) 
192s  -  1930 


1924  (E 

1925  (E 


-  30  - 


Zz 

1675 

Zz 

715 

F 

Zz 

408 

Zz  2579 
Zz  1349 

Zz  1664 
Zz  1648 
Zz  2047 
Zz  1559 
Zz  1096 


Zz  632 
Zz  548 


Volksblatt,  Dresden 


Volksblatt  für  Spandau  und 
das  Havelland 


Volksblatt  für  den  Wahlkreis 
Bochum 

Volksfreund,  Recklinghausen 


1923  Nr  181,182,210,212 

(=6. Aug. -11. Sept.) 

1933,  Nr  30  v. 4. Febr. 
Nr  41  V. 18. Febr. 
Nr  43  V. 21. Febr. 

1918  -  1919, Dez. 

1920, Okt.  -  1933,  27. Febr. 

1920,  Nr  66  V. 18. März 

1929,  Jan. -März 

1930,  Okt. -Dez. 
1932,  Sondernr. 


Zz  401    Die  Volksgemeinschaft,  Dortmund 


Zz  1358 
Zz  1539 


Volks-Illustrierte  s. 
Sowjetrussland  im  Bild 

Volkskampf,  Kiel 

Volkskonservative  Stimmen, 
Berlin 


Volksrecht,  Frank fürt /Main 
Volksrecht,  Zürich 
Volksrechtzeitung,  Leipzig 
De  volksstem,  Amsterdam 
Volksstimme,  Frankfurt 


1924,  Nr  1  V. 2. April 
1 h . Aug . 


-  Nr  109  V. 


Volks stimme  für  Dortmund  und 
Umgegend 

Volksstimme,  Magdeburg 


Volks stimme,  Mannheim 


De  volksstrijd,  Middelburg 


1933 

1930,  Nr  30,31,33 

1931  -  1932 

1933,  Nr  1,2,4,5,7 

1919,  I.Febr.  -  1922,  30. Sept. 
1930,  Nr  238  V. 10. Okt. 

1930  -  1933 

1927,  Nr  3  V.I.März 

1926,  Nr  282 

1927,  Nr  126 

1930,  Nr  40 

1931,  Nr  100,118,119 

1932,  Nr  60,207 

1920,  Nr  75  V. 29. März 


19I8,  Nr  264  V.9.N0V. 
1927,  Nr  161  V. 13. Juli 

1929,  Nr  120  V. 26. Mai  u. 
Sonderausg.  Nr  3  v. 29. Mai 
Nr  123  V. 30. Mai 

1930,  Nr  155  V, 6. Juli  u. 

Jub.  -  Nr  40  Jahre  Volks- 
stimme 

1927,  Nr  208 

1928,  Nr  233,234,239 

1927,  Nr  3  V. 20. April 
Nr  4  V. 14. Mai 


-  31  - 


Zz  406    Volkswacht,  Bielefeld 


Zz  1441   Volkswacht  für  Schlesien  und 
Liegnitzer  Volkszeitung, 
Breslau 


Zz  1350   Volkswacht,  Luckenwalde 
Zz  926    Volkswille,  Berlin 

Hz  2104   Volkswille,  Gelsenkirchen 


Zz  1118  Volkswille,  Hannover 

Zz  1039  Volksv/ille,  Kattowitz 

Hz  2103  Volkswille,  Münster 

Zz  859  Volkszeitung,  Aschaffenburg 

F  Volkszeitung,  Düsseldorf 

Zz  1348  Volkszeitung,  Mainz 

Zz  1569  Voorwaarts,  Rotterdam 

Zz  623  Voran,  Hannover 

Zz  116  Der  Vorkämpfer,  Krefeld 

F  Vorwärts,  Berlin 

Zz  565  Die  Voss,  Berlin 

VW  3(E)  Vossische  Zeitung,  Berlin 

Zz  1523  De  vryheid,  Arnhem 

Zz  1540  De  waarheid,  o.O. 

Zz  529  Die  Wacht  im  Osten,  o.O. 


1919,  Nr  12  V. 15. Jan. 

1928,  Jan. -Sept. 

1929,  Jan. -März,  Juli-Sept. 

1930,  Jan. -Sept. 

1931,  Jan. -März,  Juli-Sept. 

1932,  Jan. -Dez. 

1918,  Nr  259,262,270,271,272, 

275,277,304 

(=4. Nov. -30. Dez.) 

1919,  Nr  107  v.9.Mai 

Nr  3  V. 4. Juni  Streikausg. 

1929,  Nr  47 

1928,  22. Okt. 
1932,  2. Dez. 

1927,  Nr  230-306  (=Okt.-Dez.) 

m.L.  (00=  Nr  242,243, 
287) 

1928,  Okt. -Dez. 

1931,  Juni-Okt.  (m.L.) 

1926,  Nr  121  V. 28. Mai 
1931, Juli  -  1932, Juni 

1930,  Jan. -Juni  (m.L.) 

1931,  Jan. -Okt.  (m.L.) 

1932,  Juli-Sept.  (m.L.) 

1932,  Nr  173  V. 30. Juli 
I9I8  -  1933,  27. Febr. 
1925,  Nr  45 

1930,  Nr  3004  V. 13. Mai 

1933,  Jan. 

1930  -  1933, Jan.  (m.L.) 
19I8  -  1933 

1921,  Nr  1-48  (=5. Febr. -31. Dez.) 

1922,  Nr  1-52  (=7. Jan. -30. Dez.) 

I9I8  -  1933 

1921,  Nr  1  V. 7. Sept. 
1925,  Nr  192  v.6.Mai 

1933,  Nr  2,4,6,8,9 

1918,  Nr  942-1080 

(=1.Juli-30.Nov.) 


Zz  1128   Die  Waffen  nieder,  Berlin 


1922,  Nr  11/12 


Zz  1011 
Hz  306 
Zz  251 


Zz  471 
Zz  1678 

Zz  515 

Zz  1265 
Zz  318 
Zz  167 
Zz  545 


Zz 

357 

Zz 

716 

Zz 

719 

Zz 

1539 

Zz  229 

Zz  288 


-  32  - 

Die  Wahrheit,  Berlin 

Walder  Zeitung 
Wanne-Eickeler  Zeitung 


Wattenscheider  Morgenzeitung 
Weckruf,  Berlin 

Weekblad  van  het  Recht, 
fe-Gravenhage 

Weg  und  Ziel,  Hanburg 

Weimarische  Zeitung 

Der  Weiße  Berg,  Berlin 

Die  weite  Welt,  Berlin 


Zz  585    Die  Welt  am  Abend,  Berlin 

Die  Welt  am  Montag,  Berlin 
Die  Welt  am  Morgen,  Berlin 

Die  Weltrevolution,  Berlin 

De  werkloosheid,  Amsterdam 

Wermelskircher  Zeitung,  Wochen- 
beilage s.  Zeit  im  Bild 

Weser- Bote,  Minden 

Westdeutsche  Arbeiter-Zeitung, 
M' Gladbach 


1922,  Nr  37  V. 19. Sept. 
1925,  Nr  11  V. 14. März 

1918,  Jan. -Juni,  Okt. -Dez. 

1919,  Jan. -Sept. 

1927,  Jan. -März 

1930,  April- Juni 

1931,  April-Dez. 
1933,  April-Sept. 

1933,  Okt. -Dez. 

1923,  Nr  114,134,147,166,168, 

171-175,183,199 

1924 


1923,  Nr  1  V. 18. Sept. 

I9I8 

1929,  Nr  21  V. 26. Mai 

1925  -  1926 

1927,  Nr  40  v.2.0kt. 

1927,  25. Mai  -  1933,  24. Juni 

(m.gr.L. ) 

19I8  -  1933, Febr. 

1929,  Nr  1  V. 15. März,  Nr  2  v. 
16. März 

1919,  Nr  7,12  (Juli) 

1928,  Nr  2,3 


Zz  1237   Westdeutsche  illustrierte 
Zeitung,  Essen 

Hz  317    Das  Westdeutsche  kleine  Blatt, 
Dortmund 


1931  -  1933 

1918  (00=  Nr  4,10,12,13,20-23, 

27,30-33,35,37,43,46,47, 
49-52) 

1919  (00=  Nr  34,42,48.49) 
1922  (00=  Nr  1,2,7,48) 

1925,  Nr  21 

1926,  Nr  14 
1930,  Nr  35 
1932,  Nr  11,29,47 

1924,  Nr  39,40 

1925,  Nr  1-4,13-15,31-40 

1931  -  1932 


-  33 


Zz  -^97 
Zz  453 
Zz  2067 

Hz  260 
Zz  852 

Hz  241 

Zz  2109 

Hz  2059 

Zz  1748 
Zz  1448 


Hz  212 
Hz  2106 

Zz  509 
Hz  2069 


Hz  2067 
Hz  2070 


Westdeutsche  Landeszeitung, 
M.Gladbach 

Westdeutsche  Volkszeitung, 
Hagen 


1918  -  1919, Juni 
1926,  Nr  295  V. 18. Dez. 

1931,  Jan. -März 

1932,  April-Juni 


Westdeutscher  Beobachter,  Köln  1933,  Nr  62  v. 17. März 

Nr  64  V. 20. März 


Westdeutscher  Scheinwerfer, 
Essen 

Westdeutsches  Handelsblatt, 
Dortmund 

Westdeutschland  in  Wort  und 
Bild,  Dortmund 

Der  Westen,  Köln 

Der  Westfale,  Münster 


Westfalen,  Dortmund 
Westfalenland,  Herford 


Nr  69  V. 25. März 
1928,  Nr  1  V. 28. Jan. -25. Aug. 

1923,  27. März- 13. April  (m.L.) 


1924,  10. Febr. -24. Dez. 

1925,  Jan. -Okt. 

1928,  Nr  1-22  (=15.Mai-10.0kt. ) 

1920,  Nr  1-95  (=2. März- 30. Juni) 
Okt. -Dez. 

1921,  Jan. -März 

1931,  Nr  6  v.8.Mai 

1923,  Nr  66  V. 19. März 


Westfälische  Allgemeine  Volks- 
zeitung s.  Rheinisch-Westfälische 
Arbeiter- Zeitung 


Westfälische  Arbeiterzeitung, 
Dortmund 

Westfälische  neueste  Nachrich- 
ten, Bielefeld 


Westfälische  Post,  Dortmund 

Westfälische  Volkszeitung, 
Bochum 


1922, Jan.  -  1923, Sept. 

(00=  Nr  96,138,139,156,193) 


Westfälische  Zeitung, 
Bielefeld 

Westfälischer  Anzeiger,  Hamm 


1919 
1932 
1933 

1923 

1922 
1929 
1930 
1931 
1932 

1933 

1929 
1933 

I9I8 
1919 
1920 

1922 
1926 


Nr  10,11,13  (Jan.) 

Nr  273-307  (=Juli-Sept.) 

April- Juni,  Okt. -Dez. 

12. -23. März 

Nr  168  V.I.Juli 
Jan. -März 
Okt. -Dez. 
Okt:  -  1932, März 
Juli-Sept. 
April-Dez . 

April-Juni 
April-Sept. 

Jan. -Dez.  (m.gr.L.) 
20 . Jan . -Dez .  ( m . gr . L . ) 
Jan. -Juni  (m.L.) 
Juli-Sept. 
Jan. -Juni 
Jan. -Dez. 


Zz  53 


Westfälischer  Beobachter, 
Herford 


1927  -  1933 

1933,  Nr  113  V. 15. Mai 


.  34  - 


Zz  248    Westfälischer  Kämpfer, 
Essen 


Hz  287    Westfälischer  Merkur,  Münster 


Zz  1322   Westfälischer  Vorwärts,  Hagen 


Zz  493 


Zz  710 


Zz  96 
Hz  302 


Zz  541 
Zz  1276 
Zz  1447 
Zz  467 
Zz  993 


Zz 

1381 

Zz 

224 

Zz 

212 

Zz 

1324 

Zz 

207 

Zz 

1406 

Westfälisches  Handwerksblatt, 
Hamm 


Westfälisches  Tageblatt, 
Hagen 


Westfälisches  Volksblatt, 
Paderborn 

Wiarus  polski,  Bochum 


Wieland,  Berlin 

Wiesbadener  Tageblatt 

Der  Wille,  Dortmund 

Wittener  Tageblatt 

Wittgensteiner  Kreisblatt, 
Berleburg 


Zz  1239   Wittgensteiner  Zeitung,  Laasphe 


Wochen-Bilder,  Oelde 

Wochenblatt  der  Frankfurter 
Zeitung 


1925, Febr.  -  1928, März 
1928, Juli  -  1930, Okt. 
1932, April  -  1933, Febr. 

1918,  1. Okt. -Dez. 

1920,  Juli-Sept. 

1921,  Okt. -Dez. 

1921,  Nr  41-44,50 

1923,  Nr  10 

1924,  Nr  7,41,42,45,48,49 

1925,  Nr  1,18,28 

1925  -  1930 

1931  (oo=  Nr  6,18,24,31,35,36,41) 

1932  -  1933 

1929,  Juli-Sept. 

1930,  Jan. -März 

1931,  Okt. -Dez. 

1932,  April- Juni 

1932,  Okt. -Dez. 

1933, April  -  Juni,  Okt. -Dez. 

1924,  Jan. -Sept. 
1925  (m.L.) 

1926,  Jan. -Dez. 
1927  -  1928 

1918  -  1920 

1927,  Jub.-Ausg.  v.l. Okt. 

1925,  Nr  1  V. 21. Febr. 

1923,  Nr  88-113  (=14. Apr. -16. Mai] 

1918 

1932, Mai  -  1933, Juni 

1930,  Nr  267,268 

1932,  Okt. -Dez. 

1933,  Okt. -Dez. 

1925,  Nr  30-41 

1921, Jan.  -  1922, Nov. 


Wohin?  Stimmen  zur  Zeit,  Berlin  1930,  Nr  2  (Sept.) 


Wolff's  Telegraphisches  Bureau, 
Berlin 


The  World,  New  York 

Das  Wurschtblatt,  Reckling- 
hausen 


1918   (m.gr.L.) 
1921,   Nr  1314-1316 
1923,    Nr  1292-1293 

1926,  23. Juli-Sept. 

1920,  Nr  3 


Zz  1005   Wurstblatt,  Berlin 


1919,  Nr  1-13 


Zz  734 
Zz  1773 

Zz  2605 


Zz  1174 
Zz  268 


-  35  - 

Zehlendorfer  Anzeiger 

Zeit  im  Bild,  Wochenbeilage 
zu  "Der  Deutsche",  Berlin 

Die  Zeit  im  Bild,  Wochen- 
beilage der  Wermelskircher  Ztg, 


Die  Zeit  mit  Industrie-und 
Handelsblatt,  Berlin 

Zeitbilder,  Berlin 


Zz  1679   Zeitgeist,  München 


Zz  42     Zentral -Archiv  für  Politik 
und  Wirtschaft,  München 

Zz  385    Zentral-Volksblatt  für  die 

Kreise  Soest,  Arnsberg,  Iser- 
lohn und  Hamm,  V/erl 

Zz  874    Zinslose  Wirtschaft,  Bremen 


Zz  121    Zukunfts-Kurier,  Dresden 
Zz  881    Zwölf  Uhr  Blatt,  Berlin 


1920,  Nr  243  v. 25. Okt. 

1924,  Nr  23 
1926,  Nr  43 

1926,  Nr  14,16-21,25,27,28,32, 

37,38,40,46,48,49 

1927,  Nr  2,4,8,10,13,14,22,25, 

29-31,33,35 
1933,  Nr  18,33,36 

1925,  Nr  38 


00=  Nr  4,34) 
,00=  Nr  11) 
26) 


.00=  Nr 


1918 

1919 

1920 

1921 

1922 

1924  (00=  Nr  18,39) 

1925 

1927  -  1933 

1923,  Nr  1  V. 27. Juli 
Nr  2  V.  3. Aug. 
Nr  4  V. 17. Aug. 

1926, Juli  -  1931, Dez, 


1919,  April-Sept. 

1932,  April- Juni 

1933,  April-Sept. 

1932,  Nr  1  V. 10. Okt. 
Nr  2  V. 25. Okt. 

1933,  Nr  7  V. 10. April 

1932,  Nr  19  v.7.Dez. 

1923,  Nr  17  V. 20. Jan. 


Erklärung;  m.gr.L. 

m.L. 

00 

F 

E 

VW   (E),  bzw.  F 


=  mit  großen  Lücken 

=  mit  Lücken 

=  fehlt 

=  auf  Film 

=  Einzelnummern 

=  Film 


Wichtiger  Hinweis: 


Zeitungs-  und  Zeitschriftenbände  werden  nicht  entliehen.  Bei  genauer 
Quellenangabe  kann  von  einzelnen  Artikeln  aus  Zeitungen  oder  groß- 
formatigen Zeitschriften  ein  Mikrofilm  (35  mm)  gegen  Kostenerstattung 
hergestellt  werden. 

Bei  allen  Bestellungen  -  in  den  Studiensaal  des  Instituts  oder  bei 
schriftlichen  Anforderungen  von  auswärts  -  werden  das  genaue  Datum 
und  die  Signatur  des  gesuchten  Periodikums  gebraucht.  Bei  verfilmten 
Periodika  ist  die  entsprechende  Filmnummer  dem  alphabetischen  Katalog 
zu  entnehmen  und  auf  dem  Bestellschein  zu  vermerken. 
Mikrofilme  können  in  vielen  Fällen  über  den  auswärtigen  Leihverkehr 
angefordert  werden. 
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Einladung  zur  Subskription  und 
Eintrag  in  die  Tabula  gratulatoria 


Weltbürger  -  Textwelten 

Helmut  Kreuzer  zum  Dank 

Herausgegeben  von  Leslie  Bodi,  Günter  Helmes, 

Egon  Schwarz  und  Friedrich  Voit 

1995.  Gebunden.  Ca.  300  Seiten 

ISBN  3-631-48201-9 

Subskriptionspreis  bis  31.  August  1995  ca.  DM  108,-* 

(danach  ca.  DM  128,-*) 


Mit  meiner  Bestellung  bitte  ich 

um  Eintragung  in  die  Tabula  gratulatoria 


Bitte  informieren  Sie  mich  über  Neuerscheinungen  im  Fachgebiet: 


Adresse: 


Datum  /  Unterschrift 


*  Unsere  Prci.sc  sind  unverbindliche  Prei.semptehlungcn  und  verstehen  sich  inkl.  Mehrwertsteuer 
sowie  zzgl.  Versandspe.sen.  Preisänderungen  blcit)en  vort>ehalten.  Die  Auslieferung  erfolgt  dun;h 
die  Peter  Lang  AG.  Bern/Schweiz. 


PETER  LANG 

Europäischer  Verlag  der  Wissenschaften 

Abt.  WP,  Postfach  940  225,  D  -  60460  Frankfurt/M. 


Weltbürger  -  Textwelten 

Helmut  Kreuzer  zum  Dank 


Herausgegeben  von  Leslie  Bodi, 
Günter  Helmes,  Egon  Schwarz 
und  Friedrich  Voit 


PETER  LANG 


Der  Literatur-  und  Medienwissenschaftler  Prof.  Dr.  Dr.  h.  c.  Helmut  Kreuzer  wurde  am 
1 .  November  1 927  in  FeldstettenAVürttemberg  geboren.  Nach  seiner  Assistentenzeit 
in  Stuttgart  (1960/65)  lehrte  er  an  zahlreichen  in-  und  ausländischen  Universitäten,  u.  a.  in 
Houston  { 1 965),  New  York  ( 1 966),  Saarbrücken  ( 1 967-70),  St.  Louis  ( 1 970),  Bonn  ( 1 970- 
72),  Stanford  (1971),  Siegen  (1972-1993),  Madison  (1974),  Kairo  (1976),  Melbourne 
(1976),  Osaka  (1982)  und  Irvine  (1989).  Von  1977  bis  1985  nahm  Helmut  Kreuzer  die  M. 
D.  Anderson-Professur  an  der  University  of  Houston  wahr.  Im  Jahre  1992  erhielt  er  die 
Ehrendoktorwürde  der  Universität  Szeged. 

Helmut  Kreuzer  hat  in  den  letzten  drei  Jahrzehnten  durch  zahlreiche  Einzelveröffent- 
lichungen, Sammelbände  und  Herausgeberschaften  die  Entwicklung  der  Germanistik,  der 
Medienwissenschaft  und  der  Kulturwissenschaften  mit  gestaltet  und  geprägt.  Titel  wie 
Mathematik  und  Dichtung  ( 1 965, 1 97 1"',  Die  Boheme  ( 1 968, 1 97  P),  Gestaltungsgeschichte 
und  Gesellschaftsgeschichte  ( 1 969),  Literarische  und  naturwissenschaftliche  Intelligenz 
(1969,  1987^),  Veränderungen  des  Literaturbegriffs  (1975),  Literatur  für  viele  (Bd.  2; 
1976),  Literaturwissenschaft  -  Medienwissenschaft  (1977),  Fernsehsendungen  und  ihre 
Formen  (1979)  und  Fernsehforschung  -  Femsehkritik  (1980)  sowie  die  Zeitschrift  für 
Literaturwissenschaft  und  Linguistik  (LiLi),  die  Reihe  Q.  Quellentexte  zur  Literatur-  und 
Kulturgeschichte  und  die  Reihe  Siegen.  Beiträge  zur  Literatur-  und  Sprachwissenschaft 
sind  ein  fester  Bestandteil  der  Fächergeschichte  und  der  aktuellen  Fachdiskurse.  Im  Verlag 
Peter  Lang  ist  Helmut  Kreuzer,  zusammen  mit  Karl  Riha,  Herausgeber  der  Reihen 
Trouvaillen  -  Editionen  zur  Literatur-  und  Kulturgeschichte  sowie  Forschungen  zur 
Literatur-  und  Kulturgeschichte. 


Beiträge 

Leslie  Bodi,  Günter  Helmes,  Egon  Schwarz,  Friedrich  Voit 

Vorwort 

Reinhold  Grimm 

Neun  Prosagedichte  von  Walter  Helmut  Fritz  in  englischer  Übertragung 

Claudio  Magris 

Lückenhafte  Biographien 

Rosemarie  Elliott 

Goethe  and  the  Image  of  Wilhelm  Heinse 

Egon  Schwarz 

Raimunds  Der  Diamant  des  Geisterkönigs  und  Hofmannsihals  Phantasie  über  ein 
Raimundsches  Tliema 

Gertrud  Bauer  Pickar 

Die  >Bauernhochzeit<  in  Droste's  Die  Judenbuche.  A  contemporary  reading 

Viktor  Zmegal6 

"In  Ketten  tanzen".  Nietzsches  literarhistorische  Perspektiven 


Peter  Por 

Die  verwandelte  Pietä:  Rilke  und  Jänos  Pilinszky 


Käroly  Csüri 

Theorie  und  Modell.  Erklärung  und  Textwelt.  Über  Trakls  Ruh  und  Schweigen 

Wolfgang  Wittkowski 

Feigenblatt  des  Zynismus  oder  der  Moral?  Brechts  Im  Dickicht  der  Städte  und 
das  Meßbuch 

Paul  Michael  Lützeler 

Brochs  Schlafwandler  im  Kontext  der  Europa-Schriften  der  Zwischenkriegszeit 

Philip  Thomson 

The  Tui  and  the  Wise  Teacher:  Brecht  and  Intellectuals 

Sabine  Gramer 

Max  Frisch's  Blaubart  -  the  Art  of  Erasure 

Arpäd  Bernäth 

Der  strukturelle  Ort  des  Themas  'Gewalt'  in  Bölls  Erzählungen  Die  verlorene  Ehre  der 
Katharina  Blum  und  Ende  einer  Dienstfahrt  und  die  Erweiterung  des  Kunstbegriffs 

Walter  H.  Sokel 

Das  Apokalyptische  und  dessen  Vermeidung.  Zum  Zeitbegriff  im 
Erzählwerk  Handkes 

Jean  Paul  Bier 

Zum  frühen  terminologischen  Gebrauch  des  literarischen  "Modernismus  "-Begriffs 
aus  komparatisti scher  Sicht 

Herbert  Lehnert 

Bildungsbürger  als  Leser  der  deutschen  Literatur  am  Anfang 
des  20.  Jahrhunderts 

Jost  Hermand 

Neue  Sachlichkeit.  Stil,  Wirtschaftsform  oder  Lebenspraxis? 

Bernd  HUppauf 

Unscharfe.  Vorläufige  Gedanken  über  Abbildung  und  Blickkontakte 
in  einem  historischen  Foto 

David  Roberts 

Boheme  and  Avantgarde.  Historical  Reflexions  on  Helmut  Kreuzer's 
Die  Boheme 

Anton  Kaes 

German  Cultural  History  and  the  Study  of  Film:  Ten  Theses  and  a  Postscript 

Ivan  Fonagy 

A  Hidden  Presence:  Verbal  Magic 


Leslie  Bodi 

Von  Siegen  lernen.  Ein  Dankesbrief 


L.s  Work  ist  nur  schmal;  1913  erscliicn  in  Ber- 


lin bei  A.  R.  Meyer  ein  lyrisches  Flugblatt 
lind  scJ;önc  Raubtlerßecken  . . .  mir  zwölf 
Gedichten,  danacli  posthurn  der  Gedicluband 
W olkenübcr flaggt  in  der  Reihe  »Der  jüngste 
Tag«  (Band  36,  1917)  mit  vierzig  Gediditen. 
In  der  Anthologie  Mensdiheitsdämmenmg 
von  Kurt  Pinthus  (1920,  ersch.  1919)  ist  er 
mit  sechs  Gedichten  vertreten.  Nadi  den  Wor- 
ten Ludwig  -^  Meidners,  der  Im  Frühjahr  und 
Sommer  1914  mit  ihm  in  Dresden  zusammen- 
lebte, war  er  ein  »Schwärmer,  Romantiker, 
verliebt  in  Wolken  und  Wind.  Sclimal  und 
lang,  mit  weiten  Schritten  durchs  Gewühl  der 
Straßen  flammend.  Immer  straßenfroh  und 
händehoch  und  besdiwingter  Besinger  des 
Städtemeers.  Immer  Tänzer,  Schwimmer, 
Segler  durch  die  blauen  Gassen«  (in  Hymnen 
und  Lästerungen,  1959).  L.  gehört  zu  den 
Frühexpressionisten  wie  Boldt  und  Stadler, 
deren  Gedichte  ein  hoffnungsvoller,  ekstati- 
scher Atem  durchweht,  das  Gefühl,  einer  in 
eine  freiere,  bessere  Zukunft  aufbrechenden 
Jugend  anzugehören;  nicht  zufällig  wurde  sein 
Gediclit  »Aufbruch  der  Jugend«  als  für  ihn 
besonders  typisch  immer  wieder  in  Zeitschrif- 
ten und  Anthologien  des  Expressionismus  ab- 
gedruckt. Das  besondere  Kennzeidien  seiner 
Gedichte  ist  eine  heitere,  kraftvolle,  ganz  un- 
verkrampfte Unruhe;  sie  haben  die  große, 
dodi  bei  ihm  zum  Graziösen  gemilderte  Ge- 
bärde, wie  sie  audi  die  Lyrik  Johannes  R.  -»■ 
Bechers  in  jenen  Jahren  zeigte,  von  dem  er  - 
wie  audi  von  Ernst  Stadler  -  wohl  am  mei- 
sten beeinflußt  war.  Die  vielen  Verben  der 
Bewegung,  die  Häufigkeit  von  Wörtern,  wie 
Wind,  Sturm,  Fahnen,  Himmel,  die  ofl:  sehr 
langen,  nur  zum  Teil  gereimten  Verszeilen, 
der  jugendlich-hymnische  Duktus  der  Sprache 
verleihen  seinen  Gedichten  ein  frisches,  unbe- 
kümmertes Pathos;  seine  Prosaskizzen  und 
erzählerischen  Versuche  (zum  Teil  veröffent- 
licht in  dem  Band  Prosaversuche  und  Feld- 
postbriefe, m.  Anm.  hg.  v.  H.  Draws-Tychsen 
1955)  ähneln  den  ekstatischen  Prosahymnen 
Meidners,  sind  aber  leichter  ,verspielter,  weni- 
ger aufgewühlt.  Kurt  Hiller,  der  mit  L.  be- 
freundet war,  hat  in  seiner  Gedenkrede  (N. 
Rdsch.  z6,  19 15)  die  Vermutung  geäußert, 


L.  hätte,  wäre  er  nidit  gefallen,  eine  Wen- 
dung zum  Politischen  vollzogen,  und  in  der 
Tat  deuten  mandie  Gedichte  diese  Möglidi- 
keit  schon  an.  Kurz  vor  Kriegsausbruch  trug 
sid:  L.  mit  dem  Plan  der  Gründung  einer  li- 
terarisdien  Zeitsdirifl  und  der  Niedersdirifl 
eines  auf  mehrere  Bände  projektierten  po- 
litisdi-utopisdien  Romans.  L.  war  eine  der 
vielversprechendsten  Begabungen  des  Früh- 
expressionismus. Jörg  Drews 

Werke:  siehe  Text.  -  Eine  vollst.  Werk-  u. 
Briefausg.  ist  in  Vorbereitung.  Der  nodi  un- 
veröff.  Nadilaß  enthält  ca.  60  Gediduc,  eine 
Anzahl  Prosaskizzen  und  Briefe  an  die  Eltern, 
an  Ludwig  Meidner  u.  a.  Vgl.  H.  H.  W.  Mül- 
ler: Die  Briefe  von  und  an  E.  W.  L.  Ein  Verzeidi- 
nis  mit  'oiogrnpliisdicm  Abriß  und  einem  crstver- 
öffcntlidncn  Brief.  In:  Jhb.  d.  dt.  Sdiillergesell- 
sdiaft  XI,  1567. 


Ludwig,  Emil,  geb.  am  25.  i.  1881  in  Breslau 
als  Sohn  des  Augenarztes  Hermann  Cohn, 
erhält  1883  durch  Kabinettsorder  den  Nach- 
namen Ludwig.  Studium  in  Heidelberg,  Lau- 
sanne, Breslau,  Berlin  bei  F.  v.  Liszt,  Simmel, 
Breysig,  Muther,  Sombart.  Dr.  jur.  Trat  1902 
zum  Christentum  über.  1904-1905  Tätigkeit 
in  einem  Handelshaus.  Seit  1906  als  freier 
Schriftsteller  in  Moscia  (Ascona).  1914  lon- 
doner Korrespondent  des  »Berliner  Tage- 
blatts«, während  des  Krieges  in  Konstanti- 
nopel und  Wien.  Beginn  einer  steilen  Kar- 
riere als  politischer  Journalist  und  Intervie- 
wer. 1920  mit  Goethe.  Geschichte  eines  Men- 
schen Durchbruch  zu  weltweitem  Erfolg  als 
Biograph  und  »literarischer  Porträtist«.  1922 
gab  er  nach  der  Ermordung  -*  Rathenaus  das 
Christentum  demonstrativ  auf.  1932  schwei- 
zer Bürger.  Seine  Bücher  wurden  1933  in 
Deutschland  öffentlich  verbrannt.  L.  emi- 
grierte 1940  in  die  USA;  Sonderbeauftragter 
Roosevelts.  Am  17.  9.  1948  starb  er  in  Moscia 
(Ascona). 

L.,  einer  der  erfolgreichsten  Autoren  der  er- 
sten Jahrhunderthälfte,  arbeitete  mit  eminen- 
tem Fleiß  in  vielen  literarischen  Gattungen 
(Drama,  Roman,  Essay,  Verserzählung,  Ly- 
rik, Reportage,  Filmtext,  Übersetzungen),  er- 
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langte  jedoch  eine  führende  Rolle  nur  auf  dem 
Felde  der  belletristischen  Biographie  -  dem 
Individualistischen  Gegenstück  zur  sozialisti- 
schen Reportage  der  Zwischenkriegszeit.  We- 
niger am  unwiederholbar  Fiistorischen  Inter- 
essiert als  an  der  psychologischen  Durchdrin- 
gung des  »menschlichen  Herzens«,  das  er  In 
allen  »Epochen,  Sprachen,  Völkern«  identisch 
glaubte,  verlieh  ei  seinen  zahlreichen,  In  Ins- 
gesamt 27  Sprachen  verbreiteten  Lebensge- 
schichten Anziehungskraft  für  Leser  aller 
Schichten  durdi  Nutzung  von  moderner  Psy- 
chologie, humanitärem  Pathos,  romanhafter 
Vergegenwärtigung  von  Einzelszenen,  bril- 
lierendem Stil  und  dramatischem  Gepräge  (er 
pflegte  sie  in  j  »Akte«  zu  gliedern).  —  L.s 
hlstorlsdi-blographisdie  Arbeiten  waren  hef- 
tig umstritten,  da  Fachhistoriker  u.  a.  die  Ein- 
beziehung fiktionalisierender  Methoden  an- 
griffen, »linke«  Kritiker  den  »Personenkult« 
seiner  individualistischen  Geschichtsauffas- 
sung, »rechte«  u.  a.  seine  Sicht  der  deutsclien 
Gescliichte  als  einer  verhängnisreichen  Folge 
von  Triumphen  unpolitischen  Geistes  und 
geistloser  Macht.  L.  kam  durch  seine  litera- 
risch-politische Tätigkeit  In  persönlichen  oder 
brieflichen  Kontakt  mit  zahlreichen  Persön- 
lichkelten des  Internationalen  literarisch- 
künstlerischen,  wissensdiaftlichcn  und  politi- 
schen Lebens.  L.s  spätere  Arbeiten  sind  teil- 
weise nur  in  Übersetzungen  erschienen. 

Helmut  Kreuzer 

Weitere  Werke:  Ein  Friedloser,  Dr.  1903; 
Kapoleon,  Dr.  1906;  Der  Spiegel  von  Shalott,  Dr. 
1907;  Manfred  und  Helena,  R.  191 1;  Richard 
Dehmel,  B.  1913;  Diana,  R.  191 8;  Rembrandts 
Schicksal,  B.  1923;  Genie  und  Charakter,  biogr. 
Porträts  1924;  Napoleon,  B.  19:5;  Wilhelm  der 
Zweite,  B.  1926;  Bismarck,  B.  1926;  Kunst  und 
Schicksal,  1927;  Der  Menschensohn.  Gesdiichte  ei- 
nes Proplietcn,  1928;  Tom  und  Sylvester,  Vers- 
rom.-in  1928;  Juli  14,  Ber.  1929;  Michelangelo,  B. 
1930;  Lincoln,  B.  1930;  Geschenke  des  Lebens, 
Aut.  1931;  Historische  Dramen,  1931;  Schlie- 
mann,  B.  1932;  Dr.ur.atisdie  Dichttrjgen,  1932; 
Gespräche  mit  Mussolini,  1932;  Führer  Europas, 
bio-r.  Essr-ys  1934;  Gespräche  mit  Masaryk,  193$; 
Hir.dcubitrg,  B.  1935;  Der  Nil,  193J-1937;  Der 
Mord  in  Davos,  \^\(i;  Cleopatra,  B.  1937;  Roose- 
veh,  B.  1938;  Gedichte,  1938  (zus.  m.  Elja  L.); 


LUDWIG,  E. 

Bolivar,  B.  1939;  Das  Schicksal  König  Edwards 
VUL,  1939;  Drei  Diktatoren,  1939;  Über  das 
Glück  und  die  Liebe,  1940;  The  Mediterranean. 
Saga  of  a  Sea,  1942;  Beethoven.  Life  of  a  Con- 
queror,  B.  1943;  Stalin,  B.  1945;  Der  entzauberte 
Freud,  biogr.  Essay  1946;  0:/7e//o,  R.  1947  (eng!.); 
Autobiografia  da  un  Biografo,  1^$}. -Gesammel- 
te Werke,  5  Bde.,  1945/6  (unvollst.  Sig.  von  Ein- 
zelausg.). 

Nachtrag:   Oedipus,  Tr.    1901;   Em   Unter- 
gang, Dr.   1904;  Die  Borgia,  Sdi.   1907;  Tristan 
und  Isolde,   dram.  Rhapsodie   1909;  Der  Papst 
und  die   Abenteurer,  K.    1910;   Atlanta,  Tr.  - 
Ariadne  auf  Naxos,  Ballett  191 1;  Bismarck.  Ein 
psychologischer   Versuch,    191 2;   Die   Reise   nach 
Afrika,  1913;  Der  verlorene  Sohn,K.  191 3;  Wag- 
ner oder  Die  Entzauberten,  191 3;  A.  Brillat-Sa- 
varin:  Physiologie  des  Geschmads,   Obs.    1913; 
Der  Künstler,  Ess.  1914;  fWei/ric/7.  Kronprinz  von 
Preußen,   hist.   Seh.    1914;   Kaiser   Friedricl)   der 
Zweite,  Seh.  191 5;  Die  Fahrten  der  Emden  und 
der  Ayesha,  191 5;  Die  Fahrten  der  Goeben  und 
der  Breslau,  1916;  Der  Kampf  auf  dem  Balkan, 
Ber.  1916;  Bismarck,  erw.  Ausg.  des  »psydiologi- 
sdien    Versuchs«    von    1912,    19 17;    Diplomaten, 
K.  1919;  An  die  Laterne.'  Bilder  aus  der  Revo- 
lution, 1919;  Die  Rolle  der  Arbeiterräte  in  der 
deutschen    Revolution,    1919    (von    demselben?); 
Galatea.  Ein  Akt  in  Versen,   19 19;  Meeresstille 
und  glücklidie  Fahrt,  R.  1921;  Vom  unbekannten 
Goethe,  Anth.,  hg.  v.  L.  1922;  Bismarck,  Dr.-Tri- 
logie:  I.  Volk  und  Krone,  1924,  2.  1870,  1924, 
3.  Die  Entlassung,  1922;  Am  Mittelmeer,  1923; 
Shakespeare  über  unsere  Zeit.  Eine  Anthologie 
auf  das  letzte  Jahrzehnt,  hg.  v.  L.  1923;  Shake- 
speare: Sonette,  Übs.  1923;  Meeresstille.  Roman 
eines  deutschen  Prinzen,  1925;  Cecile,  SA.  1930; 
Versailles,    Seh.    1931;    Goethe:    Lebensweisheit, 
Anth.,  hg.  v.  L.  193 1;  Goethe.  Kämpfer  und  Füh- 
rer, 1932;  Die  Kunst  der  Biographie,  1936;  H.  v. 
Gcrladi:  Von  Reclits  nach  Links,  hg.  v.  L.  1937; 
Die  neue  heilige  Allianz.  Über  Gründe  und  Ab- 
wehr des  drohenden  Krieges,  193  8;  Quartett,  R. 
193S;    Tommy    in    Weimar,    Th.-M.ann-Parodie 
1939   (Privatdrud^);   Barbares  et  miisiciens.   Les 
Allcmands  tcls  qu'ils  sont,  1940  (dr.  Privardruck 
1939);  "^^'^  Germans.  Double  History  of  a  Na- 
tion, 194 1,  dt.  u.  d.  T.  GcschicJjte  der  Deutschen, 
2  Bde.   iS.\'ilj,G;HowtoTreattheGcrmans,ic)^^; 
Mackenzie  King.  A  Portrait  Sketch,   1944;  The 
Moral  Conquest  of  Germany,  1945;  David  und 
Goliath.  Gcsdiidite  eines  poiitischci,  Moidfs,  19^5; 
Doctor  Freud,  1947;  Le  retour  d'Ulysse,  K.  1947. 
-Außerdem  weitere  Privatdrudce Moscia  1937/3S. 
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Sehr  geehrter  Herr  Kollege  West, 

mit  Interesse  habe  ich  Ihren  Aufsatz  über  Ludwig  bzw.  über  Helmut  Scheuers 
Position  in  seinem  Biographie-Buch  in  den  "Monatsheften"  gelesen.  Wie 
Sie  dem  Band  wohl  entnehmen  konnten,  habe  ich  selbst  die  Arbeit  angeregt 
und  auch  als  Habilitationsschrift  angenommen,  respektierend,  daß  akademische 
'Schüler'  das  Recht  und  die  Neigung  haben,  sich  von  ihrem  akademischen 
Ziehvater  zu  emanzipieren.  Da  ich  selber  aber  die  Thesen  Scheuers  zu  Ludwig 
und  Zweig  nicht  teile,  habe  ich  sie  in  einem  Aufsatz  kritisiert,  der  in  der 
Festschrift  für  Walter  Sokel  erschienen  ist  (der  Band  wird  in  einer  Nummer 
der  "Monatshefte"  desselben  Jahrgangs  besprochen).  Ich  bedaure,  daß  er 
Ihnen  offenbar  entgangen  ist.  Auch  eine  frühere  Ludwig-Arbeit  von  mir 
(in  den  Rice  University  Studies,  im  Literaturverzeichnis  Scheuers  angegeben) 
hätte  Ihre  Argumentation  unterstützen  können,  da  sie  das  intellektuelle 
Beziehungsgeflecht  dokumentiert,  in  dem  Ludwig  stand. 

Vielleicht  darf  ich  Sie  in  diesem  Zusammenhang  auch  auf  die  Neuausgabe 

von  Ludwigs  "Der  Mord  in  Davos"  hinweisen,  die  ich  im  März  Verlag,  Herbstein, 

1986  mit  breiter  publizistischer  Resonanz  herausgegeben  habe. 

Ihre  Hinweise  auf  die  fehlende  Bibliographie  der  Aufsätze  Ludwigs  läßt 
mich  vermuten,  daß  Sie  in  diesem  Bereich  weiterarbeiten  wollen.  Gordon  Ludwig, 
der  letzte  lebende  Sohn  Ludwigs,  hatte  für  mich  ein  Verzeichnis  auf  der  Basis 
der  in  seinem  Besitz  befindlichen  Unterlagen  zusammengestellt.  Es  ist  leider 
noch  in  unausgepackten  Umzugskisten,  so  daß  ich  Ihnen  keine  Kopie  schicken 
kann.  Er  hat  aber  zweifellos  ein  Duplikat  und  wird  es  Ihnen  vermutlich 
übersenden,  wenn  Sie  sich  auf  mich  berufen.  Ich  selber  stehe  unter  zu  vielen 
Belastungen,  als  daß  ich  sicher  sein  könnte,  selber  eine  Edition,  evtl.  mit 
überprüfter  Bibliographie,  herausbringen  zu  können.  Für  einen  Historiker  könnte 
dies  aber  sicherlich  ein  interessantes  Projekt  sein,  und  ich  würde  eine  der 
von  mir  herausgegebenen  Buchreihen  (bei  Lang  in  Frankfurt  oder  bei  Winter  in 
Heidelberg)  dafür  zur  Verfügung  stellen,  wenn  Sie  keine  andere  und  bessere 
Publikationsmöglichkeit  finden  sollten. 

Ein  Exemplar  Ihres  Aufsatzes  werde  ich  an  Gordon  Ludwig  schicken.  Seine 
Adresse:  Via  Pisone,  24,  CH-6616  Losone/Schweiz 


-  2  - 


Universität -Gesamthochschule -Siegen,  Adolf-Rcichwein-Straße,  Postfach  101240,  D-5900  Siegen,  Tel.  0271/740-1,  Telex  872337 


-  2  - 


Ein  letzter  bibliographischer  Hinwe 
Biografien"  des  Börsenblatts  für  de 
42.  Jg.,  11.  März  1986.  Sie  finden 
selber  sowie  einen  chinesischen  Bei 
Kulturrevolution  in  China  zu  den  me 
Autoren  zählt).  Ein  chinesischer  St 
bei  mir  über  die  Rezeption  Kafkas  u 
Ich  mußte  ihn  leider  an  eine  andere 
Chinesisch  kann  und  auch  keine  Sino 

Mit  freundlichem  Gruß 
(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 


is:  das  Thesenheft  zu  "Geschichte  und 
n  deutschen  Buchhandel,  Nr.  2o. 
darin  Beiträge  von  Scheuer  und  mir 
trag  über  Stefan  Zweig  (der  seit  der 
istbeachteten  deutschsprachigen 
ipendiat  der  Pekinger  Akademie  wollte 
nd  Stefan  Zweigs  in  China  promovieren, 
Universität  verweisen,  da  ich  kein 
logie  in  Siegen  vorhanden  ist. 
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FACHBEREICH  3 
Sprach—  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer 


Siegen,  9.  Dezember  1987/Fa 
Tel. 0271/740-  4575 


Lieber  Herr  Kollege  West, 

besten  Dank  für  Ihren  Brief  und  den  sehr  interessanten  Sonderdruck, 
der  leider  mir  bis  jetzt  entgangen  war  und  in  dem  Sie  so  wohlwollend 
auch  auf  mich  verweisen.  Heute  nur  rasch,  in  Eile  und  Kürze,  zwei  Punkte. 
In  dem  Band  von  Thomas  Koebner  et  al .  (Hrsg.):  Deutschland  nach  Hitler. 
Zukunftspläne  im  Exil  und  aus  der  Besatzungszeit  1939-1949.  Westdeutscher 
Verlag,  Opladen  1987,  hat  Wulf  Koepke  (ein  sehr  produktiver  Germanistik- 
Professor  deutscher  Herkunft  an  der  Texas  A  &  M  Universität)  einen  Aufsatz 
über  Emil  Ludwigs  Vorstellung  über  Deutschland  und  die  deutsche  Nachkriegs- 
zeit während  seines  amerikanischen  Exils  veröffentlicht,  der  leider  ganz 
ohne  Sekundärliteratur  auskommt  (wenn  man  von  einer  Erwähnung  Mommsens  und 
Hansens  zum  Ludwig  der  2oer  Jahre  absieht).  Er  hat  auch  einen  sachlichen 
Fehler  und  datiert  Ludwigs  schweizerische  Staatsbürgerschaft  auf  die  Zeit 
vor  dem  Ersten  Weltkrieg,  ist  aber  um  Sachlichkeit  und  Fairness  bemüht. 

Ein  zweiter  Punkt:  Falls  Sie  jetzt  oder  in  absehbarer  Zeit  genug  Material 
haben,  um  einen  vorläufigen  Auswahl  band  von  politischen  Artikeln   Ludwigs 
(wie  etwa  seinem  frühen  "Was  in  Weimar  nicht  gesagt  wurde")  zu  planen, 
könnte  man  durchaus  an  eine  kleinere  Auswahlausgabe  schon  denken,  auch  wenn 
Sie  Ihre  bibliographische  Erschließung  des  gesamten  Materials  noch  nicht 
abgeschlossen  haben,  von  der  Sie  ja  sagen,  daß  sie  viel  Zeit  in  Anspruch 
nehme,  weil  Sie  dafür  an  andere  Universitäten  mit  Großbibliotheken  reisen 
müssen.  Eine  begrenzte  schmale  Ausgabe  wichtiger,  von  Ihnen  aber  bereits 
ermittelter  und  kopierter  Aufsätze  wäre  m.E.  durchaus  legitim  und  könnte, 
wie  gesagt,  in  einer  meiner  Buchreihen  erscheinen  (falls  Sie  keine  bessere 
Publikationschance  hätten).  Wie  lange  ich  diese  Buchreihe  noch  herausgeben 
werde,  ist  unsicher,  da  ich  nun  immerhin  schon  6o  bin. 


Mit  besten  Wünschen  und  Grüßen 
(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 


X. 


P.S.  Ich  vermute,  daß  Sie  inzwischen  die  Kopien  zweier  einschlägiger  Publikationen 
von  mir  erhalten  haben. 
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De^r    t^rofessor   /j:euzer: 

Tnank  you  foi   youi    recent   letter    Miid    .^Iso   foj.    tne 
photocopits    ofyyour    introaaction   to   Ler   '^^ora  _in  D   vos 
r..ad    your   conLxibatxon   to    tne    bokel  Pests'cni'ii t ,'  v.  licn 


irrived    e   xlier 


It 


tlieee 


iec«ts 


i£    ver^'    kinO    ol    ,/üu  to    s^ria    aie 


jrtical-rl^    iike    tne    vvij?   ,you   Jl:.  ce 


Ladwit^ 'e  ,literar^    production   in   u    wiaer   context    of  con- 

tempor-'rj'   deielopments — p:^-r-^&i«uln  -ij'     js   .p  .xt    of      n  emer-i- 

ing  nev'.'gtjle    of    Diogr.'pny    Mno    repurtinj^^ — and   joir  cle;ir, 
brief    afst^etsment    of    ms    .  orks ,      j 


y 


'..a  are 


ire 


too 


y 


iin  con-^inced    tlji.t   ijudvvii^-,  des«rve 
tJann  he   haS'  ^neryllj/    received. 


more     -ü^. itive   tr .. .ituient 


May  /l  .iiy'  tü^-'^t    I 


V» .;  i  t" 


suroiised    ind   very   ple    sed    by 


,your   su;^^©sti.on,  tn  i'c    I   com  ile   <■    Short    selecti  n  of 
Ladvvi^Vs    j.oiitical    .-.rticles    foi       abiiCGiun   in   une    of 


tne    £  ex  ie  s  ''  j'  o  u  eo.  j.  t 


I   n 


ve    checked    t.iroUhJ,n   tne   niciteri   Is 


J.a-ve,  ,and    txiink.   tn^  t    tiiere    li    enoU;,h   to   m.jke    a   good 

*"nd    interettin.i,-   ,£electi-n.       (There      re    roiae   nev.spaper    articles 

tu -t    I  do  not   nove    ±n   1 xil   for 


m, 


Dut   c-in   be   obtäined   fro'a 


micröfilm    thro^e^h   Interlibra.rj   Lo -n-- .ret^um.-Diy    witaout 
too   iiiacu  aifii'culty 


th. 
to 


^le^-se   inforiü  nie   i..ux^   1  '-liy    '^bv-ui 


adticipaüed    length   of    tne     ,  .cü.ixcati-n, 


üi     Li 


_cle; 


ino;l 
urnc^listic 


Uue   a.no   fro. 


;t    ti-e 


erioü  , 


•  litings    L-till    ui:der   co   yl 


etc 
i:i.,nt 


xe   ijiü.  ig 


'if^±n^ 


ume   Goidon;  La-ov^i..  • 


^ex   ■.:iSSi..i.l     1: 


needfc 


L     .agJ    c    te, 
I  n  ve    bee.: 


rnoetly^   f.io  :    C 


relimin    r.y    litt 


I  h 


^.      WU.X 


y   lifct    Ol    V rticlei 
he   \(V«ira,-ir     >exi.L;. 


la 


0  o 


il.alL     De 


It 


».nexi  C.TisLuias    it    over 


-G 


e     Ui,  .e 


.jiC 


rticit;? 


♦       X 

conie 


. ilx    ...iite   .V'->x 


ce.s\;  I  X 


ino    !D.  in   taemeii>« 


witn  my   v.armet't    thar.ks 


bincexelj , 


Pi/v.i,^iin  G.    -est 


/' 


/ 


UNIVERSITÄT 

GESAMTHOCHSCHULE 

SIEGEN 

Universität-üesamthochschule-Siegen  ■  Postfach  101240  ■  D-5900  Siegen 


Professor 
Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
P.O.  Box  751 

USA-Portland  OR  972o7 


FACHBEREICH  3 
Sprach—  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer 


Siegen,  1.  Februar  1988/Fa 
Tel.  0271/740-  4575 


Lieber  Herr  Kollege  West, 

besten  Dank  für  Ihren  Brie 
Liste  der  Ludwig-Artikel, 
der  Schwerpunkt  auf  der  Ze 
Liste  könnten  Sie  dann  ank 
Auswahl  zu  berücksichtigen 
Kopien  dieser  angekreuzten 
in  zwei  verschiedenen  Umso 
ausgewählten  zum  Vergleich 
könnten,  wieviele  Manuskri 
ä  6o  Anschlägen),  falls  di 
Mich  würde  auch  interessie 
geschrieben  werden  könnte 
einem  Schrei bmaschinenmanu 


f  vom  21.  Dezember.  Ich  warte  nun  auf  Ihre 
die  in  Frage  kämen.  Ich  finde  es  gut,  wenn 
it  der  Weimarer  Republik  liegt.  Auf  der 
reuzen,  was  Ihrer  Meinung  nach  für  die 
ist.  Ich  stelle  Ihnen  anheim,  ob  Sie  mir 
Sendungen  schicken  oder  Kopien  aller  Sendungen 
hlägen,  die  ausgewählten  und  die  nicht 
.  Es  wäre  gut,  wenn  Sie  schon  ausrechnen 
ptseiten  sich  ergäben  (z.B.  bei  3o  Zeilen 
e  Artikel  sich  für  einen  Reprint  nicht  eignen, 
ren,  ob  an  Ihrer  Universität  das  Manuskript 
(evtl.  auf  Diskette)  oder  ob  das  Buch  nach 
Skript  von  Ihnen  gesetzt  werden  müßte. 


Zum  Umfang  möchte  ich  mich  lieber  erst  äußern,  wenn  ich  das  von  Ihnen 
ausgewählte  Material  gesehen  habe.  Vorerst  sollten  Sie  eine  Auswahl 
einzig  und  allein  nach  dem  Gesichtspunkt  des  fachlichen  (historisch- 
politischen und  literarischen)  Interesses  festzulegen  versuchen.  Sollte 
sich  dann  wider  Erwarten  ein  Verlagsproblem  ergeben  (etwa  wegen  zu  großen 
Umfangs  oder  zu  hohen  Preisen),  würde  ich  notfalls  einen  Gegenvorschlag 
machen. 

Sobald  eine  Verlagskalkulation  vorliegt,  wende  ich  mich  noch  einmal  wegen 
der  Rechte  an  Gordon  Ludwig.  Mit  gleicher  Post  schreibe  ich  heute  schon  an 
ihn,  um  seine  Einstellung  zu  einem  solchen  Verfahren  zu  sondieren. 

In  Frage  kämen  unter  meinen  Buchreihen  am  ehesten  die  Reihe  "Editionen 
zur  Literatur-  und  Kulturgeschichte",  hrsg.  v.  H.K.  und  Karl  Riha  im  Lang 
Verlag,  Frankfurt,  oder  die  "Reihe  Siegen.  Editionen"  des  Carl  Winter 
Verlags,  Heidelberg.  Ob  ein  anderer  (nicht  nur  akademischer)  Verlag  in 
Frage  kommt,  kann  ich  erst  beurteilen,  wenn  ich  das  Material  gesehen  habe. 

Mit  freundlichen  Grüßen 
(Professor  Dr.  Helmut  Kreüier) 
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2  Febiaaiy    liöü 

Prolest;ür   Dr.    Heimat    Kreuzer 
li'acinbereicii   $ 

Jniversität-Ciesaiütnociiscnaie   i^iegen 
PüstXach   10   12   40 
D-b900  biegen 
\/;est    Gerraany 

Itear    Proleseor    Kreuzer: 

I  hope  Lnat  ^'ou  received  my  letter  agreemg  to^our 
suggeetion  tliat  it  would  oe  possiole  tu  make  a  coliectiün 
of  Emil  Lad'Aig's  puiitical  articles.  (I  mailea  tne  letter 
shortl^  üel'ore  Cnxistmas  and  it  is  aniort onately  pos^iDle 
in  tnis  coauhry  f  or  mail  to  be  ioet  in  tiiat  Dusy  season.  ; 
In  an^  cat'e,  I  am  very  mucn  mterei^ted  m  follov^mg  up 
on  yoar    proposai. 

I   am  enclosing   a    iiet    of    articles    v^itn   a   predominantl^ 
political   content    puDlisneo    betvveen   l:;?iö   ana    1::^:>2.       (    I  de- 
cided    to    limit    tne    list    to    cne    «eimar   ^ears    Decause    thac    is 
the    period    I   nave    workea    with  most    mtensel^.      The   eventaal 
collection   neea    not    oe    restricted    to    those   years,    bat    tnese 
are    tne    materials    I   iiave    isasx   liumeaiately    at    üana .  )      The 
articles   vary    m   st^le    ana    form  as    well    as    in   content;    any 
reaaer   will   gain   a    clear    sense    oi    Ludwig 's    mtellectual 
ana    political   commitmeiits .      i'nere   ma^    be    more    on   tne    list 
tnan  yoa  nad    m   mmd    ior    lue   collection.       Obviüusly    some 
can   be    cut.    riowever ,    I   tnougnt    it    better    to   make    tnis 
prelimmary    list    too    long^  ratner   tJian   too    saort. 

I   loük   ior ward    to   yoar    comments    ana    sugoestions. 


bmcerely  , 
i'ranklm   0.    west 


lüelectea    Articles    üy   üifnil   Ludwig,    i^lö-l^y^ 


"Zwiscnen  aen  Kevolationeri, "      Die    Zukunft      103    (21/^:^0  L>ec.,    1:^1ö): 
315-3IH.         comparison   of    tne    revolutions    m  Vienna   ana   Berlin 

"Was    in  ;, eimar    nicnt    gesagt    wurde,"      hie    Zukunit      IJb    (12   Jily, 

1919):    '?7-<^0.      a    rejection   of    false   nationalis  tic    attituoes, 
written   in    tne    form   of    a    speecn   on    tue    Versailles   Treaty 

"rieloen,    ivlut    und    Alirde,"      Neue    Zlircner    Zeitung,      ö  Feü.    1-^23 

(Nr.    221;.      criticism   of    militaristic    values    and    posturing 
as    ' Jaeros  ' 


"Deutscher    Geist    m  Trauer,"      Neue    z.l!ircner    Zeitung,      IJp  ieP.    l':;;2J 
(Nr.    2^6).      on   "cne   refusal    of    Uerrnany's    wartime    leaaers    to 
let    tneraselves    be    examined    on   charges    of    war   crimes 

"Geist    und    ötaat    bei   aen  Deutscnen,"    .b'euer      2,1    {l-j2d/ dl ):    ^^- 

62.      essay   describmg   tne    historical    Separation   of    mtellectual 
and    artistic    talent    from   political   power    m   Gerjiany 

"Der   neue   Atlas,"      Neue    Z 'Arener    Zeit  mg,    19   June    1^21    (Nr.    ö:)^;. 
opposed    teacnmg  war    ana    revenge    to   young   people 

"fiiin   weltgescliicntlicnes    Jrteil,"      Die    weltbtihne      1'/,    2i    (21    July 
1921):    b2-6b.      reflections    on   political    muraer    occasioned 
by    tne    assasma Lion   of    Talaat    Pascna    b;/    an  Araienian 

"boll    'und    Haben  nach   sieben   Janren,"      Die    ni/elt Dünne    1'/,  5t)    (lö 

August    1921;:    167-1'/J   ana    1'/,    3^   r2b   August    1:^21):  lö^-l:^2. 

comments    on    tne    transf ormations    Drought    by    the    v,ar  and 
def eat 


V.  issen    und    Leben      1^:;,    12    (Ib   April    l:^22j, 

ympathy    for    modern 


"Goethe    als   DeraokraL," 

b46-55ö.       argues    tnat    Goethe    showed 
values 

"Persönlicne   Eindrücke    von  Katnenau,"    Neue    .c'reie   Presse,    ^   July 
1922    (i/iorgenblatt ).      assessment    of    Katnenau's   personality 
and    accomplishments .      üIso    on    tne    same    subject:    "Erinnerung 
an  kathenaus   Tod,"    Neue   l'reie    Presse,    29   June    1924    (wlorgen- 
blatt)    and    "JSur   Ernennung  xtatnenaus,"    Neue    Zlircner    Zeitung, 
1    June    1921    (Ni  .    'H-^j)' 

"Entwurf    eines    Manifests,"      Die    >. eltbü.hne      19»    32    (9  AUgust 

l-;;23 ) :    IJJ—^.      an   appeal    to    Lhe    aeraian   people    for    measures 
neeaed    to   meet    the    economic    and    political   crisis. 

"Deuts  cne  Note  an  aen  Volke  round,"  Die  v^eltPÜhne  l>i,  3'/  (15 
bept.  1^23),  25?^-2oJ.  a  mock  aiplomatic  note  re-^uesting 
Germany's    admission    to    the    League    of    Nacions. 


Ladwig  Articles,    i:iiö-i';)jj2 
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"Zerlall,"  Lue  .v e  1 1 b tinne  19,  ^0  (4  Octuber  1-jZ'^):  $^^-26. 
on  the  neea  for  strong  Steps  to  preserve  tne  onity  ui' 
Germany,  agamet  ijavaxian  sepaiatism.  Liivewise,  "Uie 
Unverscnämten,"    Die  jj^eltbünne  ,      1:^,    ^4    (i   i^ov      i^^'^)- 

"Germania    Jnita,"    Neae   Kaiioschaa      :5A-,    2    (Kov.,    1:)23):    ^bl-b^j. 
rhetorical   aiticle    appealmg   for    tne   preservatiun   of 
Ger man    unity. 

"Unterscniede,"      Die    v>eltb[inne      20,    y^    (14  Augast    1^24):    271. 
a   Short,    pomted    comparison   ol    style    and    tone    ol    twu 
ollicial    letters,    one   üritisn,    one    German 

"Genf,"      Die    Weltbünne      22,    11    (16  iviarcn   1^26):    402-4J4.    on 
tne    snortsignted    mtrigaes    tnat    occaried    waen  Geimany 
was    adraitted    to    tne    Leagae   of    Nations 

"Union  oer   Hepabliüen.    Zum  Ersten  Panearopa-Kongress  ,  "    Vü<^  =  i  =  che 

Zeitong,      2    October    1926    (i\r.    Z^b).      expresses    nope   for^ 

the    Union   of    the  European   states. 

"Emil    Ladvvig    (iber   das   neue    politiscne   i'neater,"      Die    Literarische 

"^'^^^      ^'    ^    (2/    Janaary    1^2ö;:    1.       important    £catement~üf 

his   Views    on   poiitical    and    social    eaacaticn. 

"Der   Ellrst    LichnowsKy , "      Die    V«elto[inne      24,    12    (20  xwarcn   1^28): 
4^0-^3.      defense    of    tne    diplomat    vvno   nac    tried    co   avert 
the   war. 

"Der   Eisbiecner,"      Die    v.eltbünne      ^4,    ^0    i:24   Jaly    1:^20;:    11:;(-12J. 
appeal   for    international    understanomg   anc    co-operation. 

"Politik  Linu  Literatur  xn  Deutscnlano  ,  "  Die  Literariscne  ..elt 
5,  Ib  (19  April  1^2:^;.-  5».  snort  Statement  on  tne~pewer- 
lessness    of    tne    xntellect    m   ui^iaiany. 

"Zum   50.    Geburtstag.    Einstein,"      Berliner   Tageblatt,      14  Jiarcn 

1929    (Nr.    124).      appraisal    of    ms    character    and    accomplisn- 
raents . 

"Krieg   und    Erieden,"    Noro    und    ^lid      51,12    (December    1928;.-    1073- 
1091.      refutation   of    traoitional    arguments    for   war 

"l'rotzki  auf  der  Insel,"  berliner  Tageblatt,  1  January  193O 
(Nr.    1).      interview   witn  l'rotSKy    m   exile. 

"Der    Kampf    um   Palästina,"    Neue    Freie   Presse ,      Ib  Eebruary    1930 
(Morgenblatt;    and    I9  Eebruary    1930    (Mt^rgenblatt ).      report 
on   ms    trip    to   Palestme,    urged    reconciliatiun   between 
Jews   anu    Arabs. 


Laawig  Articles  ,  i-jiö-i:)yd 


"Besuch  Dei  iviastala  Keraal,"  tieae   i''reie  Prei-se,   :;^  ivlarch  l-:)yj 
(iviorgenblatt  ;  ana  11  klaren  1:^:^0   Xi^'ioigenDlatt  ) .   two-part 
article  on  visit  to  TarKe^,  discasL^ion  ol  aictatorsnip 
ano  relorms. 

"belbstanzeige, "   Las  Tagebacn   12,  b  (^1  Jan.  l^ir^l):  1:^0-^1. 

Ludwig  reviews  nis  own  autobiügraphy ,  Geschenke  des  Lebens, 
in  the  style  of  ms  racist  critics. 

"Briand .  l>±e    Karriere  eines  grossen  Staatsmannes,"   i^^eue  l'reie 
Presse,   2ö  i^'eDruary  l^p2  (ivlorgenülat  L )  ano  "Briand  and 
der  l'riede,"  IMeue  .b'reie  Presse,  o  iwarch  1:;^^2  (xtorgenblatt ; . 
interview  with  Briand,  very  sympatnetic  to  ms  efforts 
for  peace. 

"Der  Herr  des  Kreml.  Begegnungen  mit  btalm,"  l^eue  Freie  Presse 
19  August  li'^2    (MorgenDlatt ).   a  cnaracterization  of       ' 
btalin  based  on  his  meetmg  with  nim,  basically  favorable 
appraisal. 

"Mein  Schweizer  B'lrgerrecnt , "   Neue  ZJIrcner  Zeitung;,   19  August 
1932  (Nr.  1^'j)^).         ön  the  political  cnanges  in  Germany 
tnat  led  Luowig  to  give  up  ais  ueiman  cxtizensnip 

"Warum  die  weit  nach  i^'lihrern  ruft,"   i\eue  Pre±e  Presse,  ^J 
October  1:;($2  (wlurgenolatt  J .   on  reasons  for  tne  wioe- 
spread  support  for  aictators  and  otner  strong  leaders 


All  of  tnese  arcicles  I  have  reaa  and  ta^en  notes  on ;  I  nave 
phütocopies  of  most  of  them.   In  adaition  I  have  references 
to  some  furtner  newspaper  articles  tnat  I  nave  not  seen.  i'here 
is  an  article  on  stresemann  tnat  would  probably  fit  in  nicely, 
as  well  as  several  Interviews  with  prominent  persons.   Also, 
I  did  not  mclude  an^'  pieces  m  this  list  tnat  were  later 
publisned  in  Dook  form — his  "Lenin,"  lor  example,  tnat  appeared 
in  Neue  Kund  sc  hau  in  1:^23  but  was  mclucea  in  Genie  und 
Charakter  a  few  years  later.   l'he  same  witn  newspaper  excerpts 
from  his  talks  witn  wiussolini. 
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i^.r..^ 


Lieber  Herr  Kollege  West, 

Gordon  Ludwig  ist  mit  dem  Druck  einverstanden,  erwartet  auch  kein  Honorar, 
legt  allerdings  Wert  darauf,  daß  er  in  keiner  Weise  für  Honoraransprüche 
der  Zeitungen  haftbar  gemacht  werden  kann.  Ich  sehe  da  kein  Problem,  aber 
faktisch  ist  dies  eine  Angelegenheit  des  Verlags. 


Ich  würde  mich  freuen,  wenn 
schicken  könnten,  damit  der 
Hinblick  auf  Umfang,  Auflage 
den  ich  mich  notfalls  bemühe 
notfalls  einen  Druckkostenzu 
es  mich  bitte  wissen.  Ich  ne 
schreiben  wollen,  und  bitte 
veranschlagen  und  bis  wann  S 
ganz  bei  Ihnen  liegen.  Darf 
forderungen  stellen? 


Sie  III 'r  nun 
Verlag  eine 
,  Ladenpreis 
n  würde.  Sol 
Schuß  Ihrer 
hme  an,  daß 
Sie,  mich  wi 
ie  den  Text 
ich  davon  au 


Kopien  der  Aufsätze  als  Druckvorlage 
Kalkulation  aufstellen  kann,  im 
und  ggf.  Druckkostenzuschuß,  um 
Ite  es  für  Sie  kein  Problem  sein, 
Universität  zu  erhalten,  lassen  Sie 
Sie  ein^Nachwort  und  u.U.  Anmerkungen 
ssen  zulassen,  wieviele  Seiten  Sie 
schicken  könnten.  Der  Termin  soll 
sgehen,  daß  auch  Sie  keine  Honorar- 


Ich  bin  sicher,  daß  der  Band  interessant  wird,  und  freue  mich  auf  sein 
Erscheinen.  Ich  bin  auch  auf  die  Resonanz  gespannt. 

Mit  freundlichen  Grüßen,  Ihr 
(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 
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Lieber  Herr  Kollege  West, 

noch  kurz  ein  Nachtrag  zu  meinem  letzten  Brief: 

Da  es  sich  um  deutsche  Artikel  Emil  Ludwigs  handelt,  aus  der  Zeit  der 
Weimarer  Republik,  fände  ich  es  gut,  wenn  auch  Ihr  Nachwort  auf  deutsch 
erschiene.  Wenn  Sie  wollen,  können  Sie  es  aber  gern  auf  englisch  schreiben, 
und  ich  übersetze  es  dann  oder  soroR  für  eine  Übersetzung.  Sollte  sich 
für  Sie  je  die  Möglichkeit  einer  englischsprachigen  amerikanischen  Ausgabe 
des  Bandes  ergeben,  hätte  ich  von  meiner  Seite  aus  keine  Einwände.  Mit  dem 
Verlag  müßte  man  sich  dann  ggf.  einigen. 


In  Eile  und  Kürze  -  und  in  Erwartung  der  Artikel -Kopien 
(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 


Ihr 
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zer 


Lieber  Kollege  West, 

da  meine  Sekretärin  in  Kur  ist,  bin  ich  nicht  ganz  sicher, 
ob  ich  Ihren  Brief  vom  5.  April  beantwortet  habe.  Ich  hoffe, 
daß  Sie  inzwischen  die  Zeitungsartikel  Emil  Ludwigs  durch  Ihre 
Fernleihe  (In— ^rv^ibrary  Loan)  erhalten  haben.  Ich  bin  mit  allen 
Punkten  einverstanden,  die  Sie  in  Ihrem  Brief  erwähnen. 
Was  den  Zuschuß  betrifft,  so  können  Sie  DM  3, —  (max.  DM  5,-) 
pro  Seite   ausgehen,  wenn  Sie  ein  reprofähiges  Typoskript  bzw. 
Disketten  schicken  können.  Falls  der  Verlag  die  Druckvorlage 
selber  auf  Computer  schreiben  läßt,  erhöht  sich  der  Betrag  ent- 
sprechend. Ich  werde  versuchen,  den  Band  ohne   Zuschuß  heraus- 
zubringen, kann  aber  nicht  von  vornherein  garantieren,  daß  das 
gelingt.  Je  höher  der  Zuschuß  ist,  desto  mehr  können  wir  den  Ver- 
kaufspreis drücken.  Für  eine  Verlagskalkulation  brauche  ich  aber 
das  Manuskript.  Vom  1.  1.  89  bis  zum  31,  3.  89  hin  ich   an  der 
University  of  Irvine  (German  Department)  als  Gastprofessor. 


Mi 


t  besten  Grüßen  und  mit  #e^  guten  Wünschen  zum  Jahreswechsel 


Ihr 


iM^I    [\f{Mlli 


i 
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12  January  1939 


Professor  Helmut  Kreuzer 
Visiting  Professor 
Departrrent  of  üem^an 
University  of  California,  Irvine 
Irvine,  CA  92717 


Dear  Professor  Kreuzer: 

Thank  you  for  your  letter  of  f;.12.88.   I  have  learned  that  it  rray 
be  possible  to  obtain  a  grant  from  the  university  here  to  help  with  the 
publication  oosts  of  t.he  Ludwig  articles,  however  nothing  is  def.r.ite 
at  this  ti-e.  But  I  w.nt  to  reassure  you  I  an  doing  whnt  I  can  to  f ^  nd 
such  fViUds. 

I  hfive  oeen  very  frugtr;ated  by  the  very  slow  pace  Interlii-rary 
Loan  Service  has  operated^tne Vicrof  :ir.:  of  various  Ger--r,  l-ingu-.ge 
newsparers.   In  particular,  cbtaining  the  :'il:r.s  of  Neue  Freie  Presse 
has  been  ver./  tire-consu^ii  ..g.   Cnly  the  Library  of  Gonrress  in 
Vaphington  D.O.  has  the  fil-.s  for  tbe  1920s  and'  it  has  take  u-  to  tu-c- 
and-a-half  :pont!iS  to  get  a  single  order  from  thein,and  I  war.ted  -ore  ^,l;--in 
could  ce  ordered  at  one  tiü'e.  Fortunately,  the  Situation  is  i-r.rovinET. 
I  reoeived  -y  last  order  of  fürs  yesterday  and  if  the  film  printa 
cor.-e  out  clearly  so  I  can  typ_e  frpin  the--,  all  will  be  do.-e  i.efo:-e    tcc 
v'U':r.  longer. 

I  do  not.  iiäve  a  word-processer  er  know  how  to  use  one,  so  I  have 
been  typing  ttie  texts  of  the  Ludwig  articles  I  think  r.ost  suit-d  for 
the  collection.  Wh^en  your  have  seen  this  selection  and  nade  vour 
recoimendations  re-ardi.ig  t:,e  iters  f:nally  to  appear  in  the  b-ok  itself, 
v;e  shall  liavo  to  discuss  whether  I  should  have  sorieone  here  transnri--e 
trie  text  to  diskettes  or  you  will  see  it  done  in  Germany.   I  estl-ate 
that  the  tirped   pages  will  ne  betv;een  -250-300  pages,  or  acout  150  'ri-ited 
pages . 


_I  'ope^th  ,t  vou  y.rv   on;oying  your  stay  in  California,  not  -^erely 
acader-dcally,  u-ul  that  you  will  l)e  able  to  see  much  of  the  beautiful 
scenery.   I  will,  of  course,  Ict  you  know  as  soon  as  the  t^'f  inr  of 
the  seleote.i  texts  is  done. 


With  all  best  wishes, 


Sincerely  yours, 


Dr.  Franklin  C.  West 


(]()llc{;c  of  Liberal  Arts  and  Sciences     Department  of  History  503/464-3917 


Portland  State  Universitv 
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Febr^ary  4,  1909 


Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer 

Fachoereicn  3:  Spracn-  und  Literaturwissenscnaf t 

Jniversirät-^esamtnocüscnule  oiegen 

PostfacQ  iJ  12  ^0 

D-5900  Siegen 

Vi* est  (iermany 

I>ear  Professor  .Kreuzer: 

I  am  sending  separacely  tne  tyoed  copies  o£  37  articles 
Ludwig  puolisned  oetween  1:?18  ana  1^32  sc  you  can  aecide  if 
tney  make  a  suitable  selection  for  puolication.   I  aDoreciated 
your  telephone  call  last  weeic,  out  fear  I  nave  Deen  sbmewnat 
negligent  in  Keepmg  you  informed  about  my  orogress,  wnicii 
certainly  was  mach  slower  tnan  I  had  nooec  it  woala  De.  ßat 
all 's  weil  tnat  enas  weil,  I  trust  — tne  tyoing  of  tnese  pieces 
is  fmally  compieted. 

I  tnmk  you  will  fma  tne  articles  mterestxng  reaaing; 
I  nave  tried  to  assemole  a  selection  tnat,  wniie  organized 
cnronologically,  reveals  Ludwig 's  active  mterest'^^oiitical 
ana  social  cnange  and  ms  commitments  to  international  re- 
conciliation,  repuolicanism,  ecc.   I  aave  also  triea  to  select 
a  variety  of  articles  to  reveal  ä.L. 's  aoility  ro  emoloy 
aifferent  styles  ana  f orms— straignt  reüortmg,  commentary 
on  events  or  persons  m  tne  news ,  snort  oiogrannicai  pro- 
flies,  n'umor  ana  sanre ,  formal  essays,  ana  even  iictional 
proclamations  ana  speecnes.   (I'don't  oelieve  Ludwig 's 
stylistic  ränge  aas  oeen  norea  oy  scaoiars  m  tne  psst, 
smce  tney  have  concentratec  on  ms  iarsrer-scaie  oloörrapmes 
I  aecided  agamst  mcluamg  articles  tnät  Luawig  mmself 
repuDlisnea  m  nard-cover,  as,  for  exampie,  m  ^enie  und 
CnaraKter ,  even  tnougn  some  wouia  fit  nlcely  mto  t;ie  oresent 
coilectiun. 


; 


day    I  sug^est  tnat  "Gei 
title  for  tnis ■ selection  01 
tne  title  of  tne  article  ne 
formuiatea  ms  oasic  viewpoi 
of  mteilect  ana  creativity 
long  CGurse  of  aerman  nistor 
elaoorate  on,  in  varyinu,-  way 
Tne  tneme  certainly  r uns  tnr 

dowever,  if  you  or  boraon  Lj 
I  will  not  ooject.  ^I  will  0 
tne  seiectea  articles  sir.ce 


st  una  otaat "  oe  used  as  tne 
articleiT   It  is  ta^en  from 
puoiisnea  m  1^23 — 1:1  it  E.L. 
nt  aoout  tne  fateful  Separation 
from  political  power  over  tne 
y,  a  pomt  of  view  ne  wouid 
s,  for  tne  rest  of  ms  iife. 
ougn  inany  of  tne  otner  pieces. 

.ewig  favor  some  otner  title, 
e  sencmg  aoraon  L.  copies  of 
ms  permission  is  nceaec  i-cH?-^ 


(lollci^c  of  [jJKTal  Arts  aniJ  .Sciences     Department  of  Mistory  503/464-3^17 


for  pablication  and  I 
nim. 


am 


sare  you  will  oe  in  touca  witn 


Regarding  tne  typeü  copies:   tney  are  tyoed  as  accorately 
as  I,  a  non-professional  typist,  couid  ao.  Tney  nave  oeen 
proofreaa  twice,  once  Dy  myself  ana  once  by  an  intelligent 
young  native  Uerman  staaent  I  ^now.   I  noce  most  typographical 
errors  nave  oeen  correctea ,  out  yoa  may  find  aiore.  Äost   of 
tne  correctsons  were  of  mistaKes  niace  m  my  typmg,  bat  saaie 
ODvious  mistakes  m  tne  px.ntea  origmals  were  aiso  corrected 
r4y  uerman-speaKing  nelper  wanteo  to  lüocernize. Ü.L. 's  soellinff* 


two  exceptions  I  nave  left 


usage,  etc.,  however ,  -^itn  one  or 
tne  texts  as  Laawig  wrote  Eaem. 

If  yoa  wish  I  can  sena  yoa  a  list  of  f  artner  articles 
witü  a  political  or  nistorical  content  lor  possiole  mcla- 
sion  in  tne,  corrent  seiection,  or  saostitation  for  some 
of  tne  selected  items.   dowever,  smce  aiany  were  newspaper 
articles  ano  it  nas  oeen  very  time-consaming  to  try  to   Öbtain 
microlilms  tnroagn  Interlibrary  Loan,  I  woala  ratner  avoia 
new  aelays  and  move  anead  witn  waat  we  nave.   Be  that  as  it 
aiay,  I  am  lookmg  forward  to  tne  paolication  of  Ladwig's 
articles  and  am  very  carioas  wnat  response  it  will  elicit. 
Tne  yoong  German  wno  nelpea  witn  tne  pro6ireaaing  nac  never 
neard  of  Ämil  Laawig,  oat  was  very  püsitive  m  ms  com.üents 
after  readmg  tne  articles  and  saia  tnat  tnem  seemed  relevant 
even  today. 


AS  I  told 
wnat  I  want  to 
notes  to  worK  freu. 


yoa  on  tne  pnone ,  I  nave  alreaay  tnoagnt  aoaat 
ao  m  tne  i'jacnwort  and  nave  written  oat  some 
I  expect  to  Start  tne  writmg  soon  and 
do  not  tnink  it  will  taKe  long  to  complete;  after  tnat  I  will 
tarn  to  tne  notes  iaentifymg  Dersons  mentionea  m  tne  articles, 
etc. — agam  not  a  tong  task. 

I  am  very  nappy  to  De  senamg  ofi  tnis  material;  I  nope 
yoa  fma  it  to  yoar  satisf action. 


Smcerely  yoars. 


Prof.  Dr.  He'mut  Kreuzer 

F-KChbe^üicn  3 

Universitiir  -GH-  Sieben 

Adwf-F^eic^'wetn  Sti  iiiJe 

5S00  S\ecm\  21 

!•(.  0271-7404*75 
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Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer 
(diktiert  am  1.'  Mai  1989) 

Siegen,  n^    ^^^    19  89/Fa 

Adolf-Reichwein-Straße 
Tel. 0271/740-  4575 


Lieber  Herr  West, 

ich  habe  die  übersandten  Artikel  überflogen  und  dabei  noch 
eine  Reihe  von  Schreibfehlern  festgestellt.  Ich  warte  nun  auf 
Ihre  Kommentare.  Heute  nur  rasch  die  Anregung  zu  überlegen, 
ob  nicht  der  erste  und  der  letzte  Aufsatz  besser  entfallen 
sollten.  Der  erste  enthält  nur  Impressionen,  die  einem  vorge- 
gebenen Berlin-  und  Wien-Bild  entsprechen,  der  letzte  Aufsatz 
wiederholt  nur,  was  in  anderen  Aufsätzen  zu  den  besprochenen 
•Führern  Europas'  schon  gesagt  wurde.  Ich  fände  den  Beginn  mit 
dem  eindrucksvollen  Artikel  "Was  in  Versailles  nicht  gesagt  wurde" 
und  den  Schluß  mit  der  Begründung  des  Staatsbürgerschaftswechsels 
viel  wirkungsvoller.   Das  sind  wirklich  Artikel,  mit  denen  etwas 
anfängt  bzw.  etwas  abschließt.  Auf  die  Masse  kommt  es  auch  nicht 
an,  zumal  wenn  der  Nachlaß  komplett  in  der  Landesbibliohtek  in 
Bern  gesammelt  wird,  wohin  man  auch  eine  Kopie  der  Aufsätze 
geben  könnte,  die  nicht  im  Druck  erscheinen  sollen. 

Ein  besserer  Obertitel  als  "Geist  und  Staat"  ist  mir  bislang 
auch  noch  nicht  eingefallen.  Wir  müssen  uns  aber  auch  noch  einen 
informativeren  Untertitel  überlegen.  Später  mehr.  Heute  anbei  nur 
noch  die  Kopie  eines  Briefes  an  Gordon  Ludwig  zur  Kenntnisnahme. 

Mit  besten  Grüßen    , 


^(wm!   '^-^t 


(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 

P.S.  Ein  Nachtrag  zum  Titel  folgt. 
Anlage 
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Lieber  Herr  Ludwig, 

nach  meiner  Erinnerung  haben  Herrn  West  und  ich  Sie  über  unser 
gemeinsames  Projekt  auf  dem  laufenden  gehalten.  Ich  will  das 
aber  gern  überprüfen,  sobald  meine  Sekretärin  zurück  ist,  die 
für  die  Ablage  meiner  Korrespondenz  zuständig  ist.  Selbstver- 
ständlich respektiere  ich  Ihre  Rechte  und  Interessen. 

Herr  West  hat  die  Druckvorlage  hergestellt,  weil  er  selber 
der  Bandherausgeber  sein  wird  und  aus  eigener  wissenschaftlicher 
Kompetenz  heraus  seine  Auswahl  getroffen  hat.  Ich  würde  mich 
aber  über  Kopien  unpublizierter  Artikel  natürlich  freuen  und 
sie  auch  an  Herrn  West  zur  Kenntnisnahme  übermitteln.  Die  von 
ihm  vorgeschlagene  Auswahl  bezieht  sich  auf  die  Jahre  1919-1932, 
also  auf  die  ^it  der  Weimarer  Republik.  Sie  soll  Emil  Ludwigs 
publizistisch-politisches  Engagement  in  dieser  Zeit  dokumentieren 
und  die  Gedanken  verdeutlichen,  aus  denen  es  sich  speist. 

Der  Band  ist  vorgesehen  für  eine  der  beiden  akademischen 
Editionsreihen,  die  ich  in  Fachverlagen  herausgebe.  Der  eine 
dieser  Verlage  ist  der  Universitätsverlag  Carl  Winter  in  Heidelberg, 
der  andere  der  Verlag  Peter  Lang  in  Frankfurt/Bern/New  York. 
Die  Winter-Reihe  heißt  "Reihe  Siegen.  Editionen",  eine  Parallelreihe 
zu  der  "Reihe  Siegen.  Beiträge  zur  Sprach-  und  Literaturgeschichte", 
die  andere  "Trouvaillen.  Editionen  zur  Literatur-  und  Kulturgeschichte", 
eine  Parallelreihe  zu  meiner  Lang-Reihe  "Forschungen  zur  Literatur- 
und  Kulturgeschichte".  Beide  Reihen  erscheinen  in  kleinen  Auflagen 
(zwischen  mindestens  200  und  höchstens  800  Exemplaren)  und  sind,  wie 
das  heute  üblich  ist,  auf  Zuschüsse  angewiesen,  die  entweder  der 
Autor  oder  eine  Institution  zur  Verfügung  stellt.  Honorare  werden 
im  Regelfall  nicht  gezahlt,  es  sei  denn,  daß  die  bezuschussende 
Institution  auch  eine  Honorarzahlung  übernimmt.  Entsprechendes  gilt 
für  die  Rechte*  Ihre  Zustimmung  zu  dem  Druck  der  Aufsätze  in 
Buchform  (es  sind  nur  solche  ausgewählt  worden,  die  bisher  nicht  in 
Buchform  erschienen  waren)  braucht  sich  nur  auf  diese  einmalige 
akademische  Kleinauflage  zu  beziehen;  die  Rechte  verbleiben  im 
übrigen  bei  Ihnen  für  den  (z.Zt.  wohl  unwahrscheinlichen)  Fall,  daß 
ein  Publikumsverlag,  durch  unsere  Ausgabe  aufmerksam  geworden, 
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später  eine  größere  Auflage  herausbringen  möchte.  Für  ein 
solches  Vorhaben  wäre  unsere  Edition,  die  sich  an  wissenschaftliche 
Bibliotheken  und  Rezensenten  wendet,  allenfalls  eine  hilfreiche 
Vorbereitung,  aber  keine  nennenswerte  Einbuße. 

An  zuschußgebende  Institutionen  kann  ich  mich,  falls  nötig,  erst 
wenden,  wenn  die  Kalkulationen  der  Verlacp  vorliegen.  In  diese 
Kalkulation  ist  ggf.  auch  der  Betrag  einzusetzen,  den  Sie  evtl. 
für  die  Zustimmung  zur  Edition  der  Artikel  verlangen.  Da  ich 
selbst  ebenso  auf  ein  Honorar  verzichte  wie  -  nach  meinem  bisherigen 
Eindruck  -  Herr  West,  kann  ich  den  Verlagen  vorschlagen,  Alternativ- 
kalkulationen zu  erstellen,  in  denen  im  einen  Fall  ein  Honoraranteil 
für  Sie  berücksichtigt  ist,  im  anderen  Fall  nicht.  Man  kann  dann 
sehen,  wie  sich  u.U.  der  Zuschuß  oder  der  Verkaufspreis  erhöht, 
ob  ein  entsprechender  Zuschuß  beschafft  werden  kann  bzw.  ob  Sie 
die  Kalkulation  ohne  Honoraranteil  aus  Gründen  ideeller  Art  vorziehen, 
über  die  Entscheidung  können  wir  uns  nach  dem  Vorliegen  der 
Kalkulationen  noch  brieflich  austauschen.  Einen  etwaigen  Zuschuß 
kann  ich  bei  irgendwelchen  Stiftungen  erst  beantragen  (ohne  Gewähr 
des  Erfolgs)  ,  wenn  das  Gesamtmanuskript  vorliegt  (im  Moment  fehlt 
noch  der  Kommentar  von  Herrn  West) ,  ebenso  die  Kalkulationen  der 
Verlage,  so  daß  man  absehen  kann,  wie  die  Auflage  und  die  Verkaufs- 
preise aussehen,  ob  ein  Zuschuß  notwendig  ist  oder  nicht,  in  welcher 
Höhe  er  sich  bewegt  und  ob  die  Universität  von  Herrn  West  ihn  geben 
kann.  Sowohl  Sie  wie  Herr  West  werden  von  allen  Unterlagen  Kopien 
bekommen. 

Lieber  Herr  Ludwig, 

Sie  kennen  meine  guten  Absichten  und  können  auch  weiterhin  darauf 
zählen.  Ich  weiß  auch  recht  gut,  welche  finanziellen  Verluste 
Ihre  Eltern  und  Sie  selbst  seit  dem  Rowohlt-Bankrott,  nicht  zuletzt 
auch  bei  dem  Verkauf  des  Moscia-Anwesens  zu  ungünstiger  Zeit  nach 
dem  Krieg,  hinnehmen  mußten. 


Mit  allen  guten  Wünschen,  Ihr 
(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 


c.c. :  Prof.  F.  West 
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P.S.  zum  letzten  Brief: 

Können  Sie  die  Stelle  noch  identifizieren,  wo  Sie  die  ursprüngliche 
Schreibweise  Ludwigs  geändert  haben?  Falls  es  sich  nicht  um  Druck- 
fehler handelt,  wäre  ich  für  konsequente  Beibehaltung.  Die  Alternative 
wäre  eine  generelle  Modernisierung.  Aber  diese  würde  relativ  viel 
Arbeit  machen  und  erscheint  mir  unnötig,  da  die  Lesbarkeit  durch 
die  hist-ori  ;=rhf^  Cchmibweise  nie'  t  boGintr'r^'chtifjt  Vvird.  So  v/cit 
entfernt  sind  die  20er  Jahre  noch  nicht  ... 


P.P.S. 

Doch  noch  ein  Wort  zum  Titel: 

Vielleicht  "Geist  und  Staat.  Ausgewählte  Zeitungs-  und  Zeitschriften- 
artikel (1919-32)  von  E.L.,  hg.  7.    F.C.W. ";  oder  :  "Schreiben  für  die 
Republik.  Zeitungs-  und  Zeitschriftenartikel  zum  Verhältnis  von 
Geist  und  Staat  (1919-32)  etc."  (Der  zweite  Titel  ist  eine  Parallel- 
bildung zu  einem  anderen  bekannten  Buchtitel:  "Theater  für  die  Repu- 
blik"). 


7L    HUauA^I  Its^h 


(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 
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Portland  State  University 


P.O.  Box  751,  Portland.  ()R972()7-()7.S1 


.Aay   dj^    i:?o^ 


frofeesor   Dr.    flelmat   Kreuzer 
Fiicnuereicü  3 

Jriiverfcit'-'t-uefarütriüciriscuaie- 
fostlöcri   iJi24J 
D-^>'üO  Liefen 
*  est   Ger'ian;^ 


öie^en 


Dear    irofesFor    Kreuzer: 

Tills   .viix    De    Dut   ö    saort   answer   to   yoii    recexit    ietters  — 
tae   eiid    ol    ter;ii  ano    final   exaais    are    a,.on   lae.      hei<fixd  id;,    tne 
tiMe  •      I  preler   "Cieist    jnio   otaat.    nos^ev.äalte   Zeitari£;s-   lao 
-LeitscnriftencirtiKei    il-jlj''l:f'j>c  )  von  ü.    L."   to   tue   otner 
Suggestion   "oc  »reiben  1" 'Ir  cifc   iie,;ablik.. .  . .  "  vnica  see-s   to 
:Qe   to   üe   soQewnyt  v.oroy.      aüv»evfer,    I  recog,nize    cnat  ,  oa     re 
;nacü  better   able   to   Jadge   v^hat   v^ill   attract   tue   interett   and 
-ttfntion   üf    ^  otential   reaaers    tnen    I  bh,      bo   if   yoa.  tninK 
tiist   tne   secono    title   v.ill  co   tiiis   oeltei    tn-n   tne    firct,    I 
'Aill  not   üb.ject. 

Ia.keuise  ret^aromg  dropi^int,  tne  iirtt  ^  no  l:;st  ;.'rticles 
in  tue  selectii^n  I  niöde.  I  agree  v-itn  j^uu  eatirely  ti-ittt  L*s 
renoncic  tion  of  üis  uermyn   citi.ensni:.;   is   a   ver.v    stion,-.   s t-  te- 


I  cjGv.eü 
,    ;>je 

tne    "i.;.isc,ieu  cen 
liAe    zne    li   at 


covex'!£,e 


ment  0210   a   tjood   enoint%  lor    tue  collect j-on. 

die  v.elt  nacn  i'larein  ralt"    uosti^    to   üri  , 

closer   to    tne  end    of    l:^y2»      I  tainx    I  liKe 

r.evolaLiOüen"    better   tnan  ^oa  co — I  ryLüer 

Ln.  ressionistic   st^le   ol    tne    :.iece.       .ov.ever,    I  leali^ea   re- 

centl;y   tu.-,  t    L-aoAi^,  re  -iintea    it    ai.:)eelf    in   ^n  üie   L-^ateine  . 

(1:?1:^).      öince    I   ueiieve   yoa  anc    I  a  ,ree    in   waritm^    tne    ..e>. 

collection  to   be   .:i?-;de   Ui;   oi    proVa.oasl,y    incoliecteo    ?^nci   ren-rmtea 

articles,    tneie   is   no  reason  to   r.eep   it   1.    fene    selectiofi. 

I  9eea:ae    taat    tae   reec    oi    zue   arLicles    •  re    o.tc.    Aita   „01. 


1  did  not  Aeep  o  list  ol  tne  ,  l-ces  ^vaere  I  coriectea  t 
spellmt,  in  tne  trticles,  t:.oar,n  1  ;.roü-Dlv  ^noalo  oi .  1  c- 
esj ,  iioAevex ,  t.ii  t  I  aio  so  oni;y  in  ceses  ol  obviwat-  tj^^o^jic 
errors.  1  cio  not  try  to  mooernize  Ji.L. 's  e^eilia^  ji  isv  .e. 
(l'ne  yoon,:;  oerman  I  nad  neip  witn  tne  /.loofie.aiar?,  "i  i'.j.,ettec 
many  cnH.icies   oi    tait    Kino,    bat    I  cio    not   :i,:5Ke    tne.a.  J  'lue   te^ts 


]e 


nie  vi 


oii,p,i:i 


I  sent  yoa  are  as   close   to   tae 

1  certaxnly   00  not    o.j.nK   tae    s-eilmti; 

.i.oaernizec . 


1   as    I  coalo    (nry,  ,     cüeii^ 
ano    it  aatse  neec    to    De 


I  tnmk  yoa.  v.ill   be    pleased    to   le'nrn  tnrit   my    oniveisity 
ivese  "rcii  ai.c    .  aoia.c.  iions   Comaiittee   ass    «rprovea    a   (^lant   of 
§5)JJ,  )J  lor   8    ^aulxCrtio-.   .vaoticy    ior    tais    pioject.    (IX    oae 
dollar   sta;ys   nign   tnet   v^ill    c<e    aeailj^    1    JJ  b...  j      ine   fands 
vi»ill   be   övailciDJe   r-fter    1   Jily.      I  nooe   tn-t   t.  is   is   h    aseial 
Cüntrib.i   lon   tov-arc    paolication   costs. 

College  of  Liberal  Arts  and  Sciences     Department  of  Historv'  503/464-3917 


I  am  m-^^king   proj^rees   witu   tne    Maca   ort ,    oit   it   le  not  .^^et 
firiisried.      I  ii;  ve   a.-ic   t.   ver^   basy   terLiu      Once   mjr   e:;ü    oi    terai 
sr?-iOing  is   äcne,    I  will  n  ve   soae    .inoivideü    ti.ie   to  ,,et   it 
into  final   sJis;.e.      I  Kno.,   yoa  wxit   it    r<s   toon  as   possiuie. 
,<.aite   aonesti^   tnis    project   n&s    tatten   iünj=,er    Caan    X  eivuectec  . 

Jl^  Detft   v.isnirs, 


i'rankiin  G.    .est 


Portland  State  University 


l'onkiiKl.Orc-roii  '>7207-()7.Si 


J^ly    ^,     l^rs-j 


Froiessor    Dr.    HtHmut    Kre  i/.er 

xachDereich    ? 

Jn  1 V e r s  i t y  t -üe s ri rn t noc  n.« c  1::  a  1  e    die g-e n 

Popttacn    101^4  ) 

D-59  30   oiegen 


Dear    rrofessor    Kreaz^r: 

F  a  na  lly  I  am  aole  t.  o  ^enn 
articlep.  I  hope  yoa  fmc  i 
I  h-id  tnoat^ht  of  inclaciiit^  s 
artacles,  it  turned  o.it  diff 
a  Sketch  of  E.L. 's  life  jp  t 
of  his  literary  aevelopmerjt 
tjrn  to  political  en-fageraeiit 
directly  tied  to  nis  activit 
contribator.  I  al.rO  try  to 
Ism  anc  his  large-scale  oiog 
attempted  to  snov.'  conte:;rpora 
write  in  tne  difiering  forms 
Dasic    values   were. 


yoA   ruy    Nachwort    for    tne   Lud v.  ig 
t    satisf actory  .       Altnough    initial ly 
ome    Kind    ol    coraraentary    on    tne    varioas 
eiently.       .'.hat    I   have   done    is   gJve 

0  ]  yj)?    intertwmec    witn   a   aiscassion 

1  nie  a    political  ly,  enga ged   ^r^t      H i  s 
as    a   wr.lter    was,    m   -ny    opinlon, 

ies    as    a    newspaper    corresponc^nt    or 
sriow    tne    linkage    üetv.een   nis    Joarna]- 
rapnies,    etc.       hstenti-lly,    I   nave 
ry    reaceis    wny    L-icwig   cnose    to 
and    genres    he    did    ano    w.jat    nis 


'he    text    IS   slight.ly    over    r'^    oa^^es    long. 


IT 


he 


copy 


IS   not 


perfectly    clean,    oat/is,     I   believe,    legiDle    tnro.ighout .     (I  cid 
not    tic^ve    a    secretary    retype    jt    m   order    to    avoid    a    t"  artner 
delay,    wnich  did    not    seem    jastiiied    since    tne    prmter    v.ill 
De    worKing  i  rora  yoar    translation,    not    my    English  draft.) 
In    caiculating    iengtn    l'or    rne    dook  ,    l   will    also   neea    oernaps 
a    nalf    pnge    or    so    for    acKnowledgements  .^    ..lOSt    of    tne    ^aotations 
m    üeiinsn   were    typec    tro;:;    tne   original,    nowever    a    cojple    were 
typea    frora   handwrit^en   notes    taKen   without    c.pying    tne    entne 
originaJ  —  I  am   going   to    try    get    pnotocopies    of'  thes»-    excerpts 
m    Order    to    de    s  ire    of    an    ac-carate    transcript lon.       Inere    is 
more    ol   a    problera  witn    tne    mterescmg   bteian   />weig   aopraisal 
of    E.L.    as    a    jojrnalist    o  irin.,    cne   war    (p.ll;.       I   nave' nac    to 
j.se    the   English    translation,    not    navmg    tne    Neae    ^reie    Fresse 
for    j-m.    2^,    1951,    easiiy    accessiDle,      Obviojsly   we    snoala 
jse    Zweig's   Gerinan    ratner    tnan   tne    translation.      Can  yoa   oDtain 
3    copy    of    tne    text?      It   cjes    not    appear    to    have    oeen    re:'^rintea 


m    the   collections    of    o.^.'r    essays    tnat    nave    coine    oat 
nesitate    to    try    Inter  J.  loerary    J/;an — past^experience    has 
:ne    tnat    it    takes    oetween    t'Ao    --.nc    tnree    months    to     'et    N; 
1  .  im. 

'i  nank   you    lor   yoir    natience    and    encoara,:ement . 


I 

ta  .ignt 

'F    '".ICTO- 


^    Qj^k     4üM     fU     l/'vßUo 


iincerely   yojrs, 


College  of  Liberal  Arts  and  Sciences     Department  of  History  50.^229-391  7 


~-v  <, 


Prof.  Dr.  Helrnu^TCreuzer 

Universität  -Gri-  Sic-rcjen 


'^  Siegen 


LUFTPOST 


«-CrrposT    ; 


!Bl 


'}2kO 


J 


UNIVERSITÄT  GESAMTHOCHSCHULE  ^^  SIEGEN 


Universität  -  Gesamthochschule  -  SicKcn    Postfach  101240   5900  Siegen 

Professor 
Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
P.O.  Box  751 

USA-Portland,  OR  97207 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer 

Siegen,     13.    Juli    1989/Fa 

Adolf-Reich  wein-S  traße 
Tel.  0271/740-       457  5 


Lieber  Herr  Kollege  West, 

die  Wartezeit  bis  zum  Eintreffen  Ihres  Kommentars  habe  ich 
dazu  genutzt,  die  Aufsätze  Ludwigs  von  einem  Studenten  lesen 
zu  lassen,  um  zu  testen,  wie  seine  Generation  (und  ein  Literatur- 
leser, Nichthistoriker,  von  heute)  auf  &e4^  Texte  reagiert. 
Der  Leser  hatte  keine  Ahnung  von  dem  Autor  Ludwig. 

Eine  Kopie  seiner  schriftlichen  Stellungnahmen  anbei,  für  den 
Fall  Ihres  Interesses. 

Ich  bin  übrigens  gern  bereit,  mein  kritisches  Urteil  zu  dem 
ersten  Aufsatz  zu  relativieren.  Ich  hätte  es  sicher  weniger 
scharf  formuliert,  wenn  ich  nicht  den  zweiten  Aufsatz  als 
Anfang  irgendwie  'wuchtiger'  gefunden  hätte  und  daher  für  diesen 
Anfang  argumentieren  wollte. 

Mit  freundlichen  Grüßen 


^fc^^A^^  (fV^(y^ 


(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 


Anlage 

J.Georg:  E.L.:  Selected  Articles 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen,  Postfach  101240.  D-5900  Siegen,  Telefon  0271/740-1,  Teletex  271383 


Kommentar  zu  Emil  Ludwid  "Selected  Articles  1918-1932** 

Von  meinem  ersten  Leseeindruck  her,  muß  ich  sagen,  daß  der  Text  mir 
gut  verständlich  war.  Das  äußerte  sich  darin,  daß  ich  den  Text  relativ 
schnell  lesen  konnte.  Wenn  ich  den  Text  mehrmals  lesen  mußte,  dann  lag 
es  nicht  am  Stil  Ludwigs,  sondern  am  Inhalt  der  Artikel.  Trotz  teilweise 
sehr  langer  Sätze  ist  der  Ausdruck  Ludwigs  präzise,  was  den  satirisch- 
ironischen Textstellen  einen  besonderen  Effekt  verleiht,  wie  z.B.  in 
'Der  fafd"  und  "S 


1 


Positiv  aufgefallen  sind  mir  die  Artikel  mit  epocheübergreifenden 
Inhalten.  Die  Darstellungen  größerer  geschichtlicher  Zusammenhänge  in 
deren  Mittelpunkt  ein  Motiv  steht,  an  dem  Ludwig  den  Sachverheüt 
erklärt,  waren  meiner  Meinung  nach  gut  zu  lesen.   Folgende  Artikel 
stachen  hierbei  heraus: "Geilt  nd  Sivt  hei  det  DeriKkei",  "bieg  id  Medei"  und  "fa 
■filfrJiirMirkf  Drtdl". 

Bei  einigen  Artikel  verwendet  Ludwig  interessante  Ereignisse,  Bilder 
bzw.  Motive,  um  seine  Thesen  darzulegen  oder,  um  größere 
geschichtliche  Hintergründe  aufzureißen.  Die  interessantesten 
"Aufhänger"   haben  die  Artikel  "Der  Unekr"  und  "Her  Me  Itk".   Andere  Artikel 
bestechen  durch  die  scharfe  Analyse  des  damals  herrschenden 
Zeitgeistes  und  der  Tendenzen,  die  daraus  zu  erkennen  waren,  z.B.  in 


'lehlei,  M  ud  iänie' 


'IMB"  und 


die  iel  Hdi  Kkn  nft" 


Ludwig  erschöpft  sich  aber  nicht  nur  in  Analysen  des  Zeitgeist  oder 
geschichtlicher  Phänomene,  sondern  entwirft  auch  selbst  Utopien,  Pläne 
für  die  Zukunft,  Vorschläge  für  die  Regelung  von  Konflikten  und 
Gegenpositionen  zu  damals  bestehenden  Meinungen.   Dabei  fällt  auf,  daß 
er  immer  ein  Ziel  propagiert:  ein  geeintes  Europa.   Beispiele  dafür  sind 
vorhanden  in:   "Mnrf  ma  NmM",   "Mb  der  leFÜfln.  Um  abi  fmeum-tatm",  "Qnmk 
wätk"  und  "Der  Uncks".  Besonders  deutlich  wird  seine  Meinung, bezüglich 
eines  geeinten  Europas,  in  dem  Artikel  "leii  SckMiar  BB|emM",  indem  er  ein 
Vergleich  zwischen  Deutschland  und  der  Schweiz  anstellt,  um  dann  auf 
der  Basis  des  Vergleichs  ein  Modell  für  ein  geeintes  Europa  nach 
Schweizer  Vorbild  aufstellt. 

Weiterhin  ist  mir  aufgefallen,  daß  Ludwig  sich  besonders  gerne  mit 
einzelnen,  herrausragenden  Persönlichkeiten  seiner  und  vergangener 
Zeiten  beschäftigt  hat. Eindeutige  Vorlieben  hatte  wohl  er  für  Bisraarck, 
Rathenau,  Goethe  und  Shaw.  Interessant  für  mich  waren  aber  auch  die 
Abhandlungen  über  mir  weniger  bekannte  Persönlichkeiten,  wie  Briand 
und  Mustafa  Kemal,  oder  die  Abhandlungen  über  die 
Naturwissenschaftler  Edison  und  Einstein.  Allerdings  muß  ich  hier 
anmerken,  daß  ich  einige  der  Abhandlungen  über  Einzelpersonen  zu  lang 
fand.  Als  weiterer  Kritikpunkt  ist  die  Geschichtsspezifik  zu  nennen. 
Einige  der  Artikel  sind  so  geschicl^pezifisch,  daß  es  mir  als 


"historischem  Laien"  fast  unmöglich  war  den  Inhalt  der  Artikel  zu 
verstehen,  ohne  ständig  in  einem  Geschichtslexikon  nachzuschlagen.  Ich 
halte  daher  einige  Artikel,  z.B.   "Sd  wi  Uet",  "Die  Dncnckiäei" ,  "Dv  Hnt  UchHNky" 
und  "Q(rf",  nur  für  Historiker  und  speziell  an  der  Epoche  Interessierte 
für  wichtig.  Der  "normale  Leser"  wird  diese  Artikel  wahrscheinlich  schon 
nach  wenigen  Zeilen  weglegen.  Außerdem  habe  ich  das  Gefühl,  daß  in 
den  Artikeln  noch  so  viele  Anspielungen  stecken,  die  einfach  von  einem 
heutigen  Leser  nicht  mehr  erkannt  werden  können.  Ich  denke  daher, 
daß  mir  und  auch  anderen  Lesern  der  heutigen  Zeit  einiges  von  dem 
Text  verloren  geht. 


1 


\^^( 


'~^ 


■l>^- 


UNIVERSITÄT  GESAMTHOCHSCHULE  ^j^  SIEGEN 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Steeen   Postfach  101240   5900  Siegen 

Prof.  Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
Portland,  Oregon  97207-0751 

USA 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Prof.    H.    Kreuzer 

Siegen.    ^^^    ^  ^    j^^^^    ^989 

Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.  0271/740-    4575 


Lieber  Herr  Kollege  West, 

vielen  Dank  für  Ihren  Brief  vom  5.  Juli  und  das  Manuskript  des 
Nachworts,  mit  dem  ich  gern  einverstanden  bin  .  Sobald  die  Über- 
setzung vorliegt,  behalten  Sie  sie  zur  kritischen  Stellungnahme. 
Um  den  Zweig-Text  aus  der"Neuen  Freien  Presse"  werde  ich  mich  be- 
mühen. Nun  warte  ich  noch  auf  Ihre  Anmerkungen.  Mittlerweile  hole 
ich  Kalkulationen  von  zwei  Verlegern  ein,  bei  denen  ich  je  eine 
Reihe  von  Quellentexten  herausgebe.  Schöne  Grüße 


Ihre, 


ff^^kf  ksui^i^ 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen,  Postfach  101240,  D-5900  Siegen.  Telefon  0271/740-1,  Teletex  271383 


Portland  State  University 


l'.O.  Box  751,  l'ottJand.  OK 97207-0751 


Aagust    30,    190:^ 


Professor   Dr.    Heimat   Kreuzer 

Fachbereich   $ 

Universität -Gesamt hochSQhul   biegen 

Postfach   1012^0 

5900  Siegen 

Vvest  Germany 

Dear  Professor  Kreuzer: 

I  have  finally  fmisned  with  the  notes  for  che  Ludwig  articles  — 
they  are  ratner  more  extensive  than  I  estimatec  at  tne  beginning. 
Perhaps  you  will  think  I  have  overannotated ;  if  so,  feel  free  to  cut  as 
you  think  necessary.  (Or  if  yo\i   thmk  some  further  notes  are  needed, 
let  me  know  tne  topics  and  I  will  assemDle  the  Information. )   In 
general  I  have  tried  to  supply  Information  tnat  a  reader  wno  is 
not  a  nistorian  will  need  to  unoerstand  the  context  in  wnicn  many 
of  the  articles  were  written  anc ,  of  course,  identify  specific 
individuals  or  events  mentioned  oy  E.L.   I  did  not  usually  identify 
persons  known  to  tne  generally  educated — Goethe,  ücniller,  etc.-- 
this  is  particularly  true  with  the  essay  "Geist  und  Stayt  be.^ 
den  Deutschen','  where  E.L.  named  many  artists  and  intellectuals  wno 
are  well-known.  (Again,  if  you  thinÄ  some  of  those  na;nes  need  Identi- 
fication, let  me  know. )   I  nave  supplied  the  notes  for  each  of 
the  articles  on  separate  sheets  anc  nave  not  tried  to  number  them 
consecutively  at  tnis  time.   Likewise ,  I  identified  particular 
names  or  events  only  once,  so  a  name  like  'Clemenceau' ,  for  example , 
has  an  identifying  note  witn  the  first  article  in  whicn  he  was 
mentioned,  but  not  witn  later  mentions.   As  you  will  see,  for  some 
articles  I  nave  supplied  a  general  introouctory  note  as  well  as 
the  specific  annotations — the  introductory  notes  usually  descrioe 
the  contemporary  Situation  that  mspired  E.L.  to  write  the  particu- 
lar piece--inf ormaticn  tnat  contempurary  rtaders  were  well  aware  of 
but  present-day  readers  are  unliKely  to  know. 

I  don't  think  you  will  nave  too  much  trouüle  translating 
the  notes;  I  have  tried  to  oe  as  clear  as  possible  and  huve  used 
Standard  reference  worKS  for  tne  aates  ana  otner  specific  Infor- 
mation.  Tne  transliteration  of  kussian  and  Turkish  names  will 
have  to  oe  adapted  to  Lrerman  usage.   Thertwas  one  reference  in 
"Soll  und  Haben"  I  tnought  needeo  esplanation  out  am  not  sure 
myself  exactly  what  was  meant — on  p.  3  there  is  mention  of  "ounte 
Tuch','  presumably  the  flags  or  oanners  put  up  in  honor  of  the 
German  rulers  during  tne  munarchy ;  oo  you  know? 

There  have  oeen  frustrating  aspects  of  this  project,  as 
you  know,  but  I  am  feelmg  pl-eased  to  see  it  approaching  final 
shape.   I  was  particularly  interested  in  reading  tne  comments 


(over  ) 


(College  ofLibcnil  Ans  and  Sciences     Dcpartinciu  ofHistory  503/464-3917 


of  your  stadent  J.  Georg,  wno  is  oDviously  an  intelligent  and 
attentive  reader.   His  reaction  encourages  cie  to  nope  tnat 
reviving  the  "forgotten"  JEinil  Ludwig  is  not"vain  academic 
exercise.   Glearly  E.L.    did  address  issues  tnat  are  again  of 
mterest  to  many   people.   Uoraon  Ludwig  is  also  pleased  witn 
tne  Nachwort  and  tne  project  as  a  wJiole. 

Regarding  the  Nachwort:   Jntil  I  looked  up  newspaper  reprts 
regarding  the  arctic  rescue  by   the  Kr  assin  (Der  Eisbrecher " )/" 
I  thougnt  tnat  the  Italia  was  a  ship.   It  was,  however,  a 
dirigible.   bo  on  p.  20   it  snould  not  read  "seamen"  out  "rescue 
of  the  crew  of  an  Italian  i^'ascist  airsnip  in  tne  Arctic..." 

My   very  Dest  wisnes, 


bincerely , 


UNIVERSITÄT  GESAMTHOCHSCHULE  ^j^  SIEGEN 


UniversiUt  -  Gesamthochschule  -  Siegen    Postfach  101240   5900  Siegen 

Professor  Dr. 

Franklin  C.  West 

Department  of  History 
Portland  State  University 

P.  0.  Box  751 

Portland   OR   97207    -o751 

"USA 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Prof.    Dr.    H.    Kreuzer 


Siegen, 


14.    9.    89 


Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.  027 1/740- 


Lieber  Herr  Kollege  West, 

schönen  Dank  für  Ihren  Brief  vom  30.  August  und  die  Anmerkungen, 
die  wir  hier  durchsehen  und  übersetzen  werden.  Das  Nachwort 
ist  schon  übersetzt;  die  deutsche  Fassung  geht  Ihnen  dieser  Tage 
mit  gesonderter  Post  zu. 


Was  die  Reaktion  der  Schriftsteller  auf  die  Episode  zwischen 
"Krassin"  und  "Italia"  betrifft,  so  könnten  Sie  auch  andere 
Zeugnisse  außer  E.  L.  interessieren:  z.  B.  Friedrich  Wolfs  er- 
folgreiches und  als  linkes  Zeugnis  der  neuen  Sachlichkeit  hör- 
spielgeschichtlich nicht  unwichtiges  Hörspiel  "SOS.  Krassin  rettet 
Italia" (Friedrich  Wolf  wurde  nach  dem  2.  Weltkrieg^ DDR  Botschafter 
in  Polen ^und   er  ist  der  Vater  eines  berühmten  DDR-^Regisseurs 
und  des  vor  kurzem  zurückgetretenen  und  als  Autor  dafür  hervor- 
getretene^ Geheimdienstchef  s  Marcus  Wolf).  Ein  anderes  Beispiel 
ist  das  Buch  von  Arno  Schirokauer,  das  gerade  in  meiner "Reihe 
Siegen"  bei  ^rl  Winter  Heidelberg  erschienen  ist  und  das  Sie 
auch  als  Ganzes  Interessieren  könnte: "Der  Weg  zum  Pol".  Es  ist 
ein  literarisches  Sachbuchmanuskript  über  die  Geschichte  der 
Nordpol_jBxpeditionen  aus  der  Feder  eines  wichtigen  Schriftstellers 
und  Publizisten  a«s  der  Weimarer  Republik,  der  in  den  dreißiger 
Jahren  vorübergehend  nach  Dachau  und  Buchenwald  kam  und  dann  in 
die  USA  emigrierte,  wo  er  Professor  für  Deutsche  Literatur  des 
Mittelalters  an  John^ Hopkins  wurde.  Ich  habe  seinen  literarischen 
Nachlass  hier  in  Siegen. 
Vorerst  schön  Grüße  und  gute  Wünsche   Ihife,  '^rtllkicJ^     IxT^  [f^ 

Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen.  Postfach  101240.  D-5900  Siegen.  Telefon  0271/740-1.  Telctex  271383 


/    ' 


Portland  State  University 


l>.().  Box  751.  l>(»rtJ;ii>cl.  ()R<>72()7-()7.S1 


January    2^),    l^^J 


Pioiessür   Dr.    delinut    Kreazer 

i'acüoereich   3:      ^picicii    juiö    Literat  arv^issenschsf  ten 

Jnivereität-üesamtnücnscnal-oietjen 

Poftiacn   lJ12^ü 


b9JJ 


üie^en 


^/•c£t  :jer  :.any 

Dear  r-'roiessor    Kreuzer; 

isncioseä    are    m^'    corrections    ol    tne    "Nacnwort"    anü    "Anineii^.m^en". 

1   am  sorry    it    tias    taKen   so    iung,    to   ^^ez    taem   döck    to   you,    ontoi  t onateij- 

witn  tne    start    oi    tae    new    -Mnter    tera    I    b.iso   caae    gov.ti   witri   a    oaa 

case  üi    tne    flu,    as   cia    aij'    wile    anc    cauF-f.ter.       .. orr.    ol    all    /.mas 

ca;ne  to   a    halt;    I   am  now   leeimg   at    leait    so.iievvnat    oetter    ana    nave 


tieen   aole    to    linisn  cnecKing    rne    transiations 


r  ± 


ease    teil 


'u  J.T 


asFistant,    ivls   Nicolai,    tnat    I   nave    oeen   mucn   impressed    oy    tne    care 

^n   particular,    m  doucle- 


srie    nas    ta^en   witn    tne    transiation   anc 


neckmg   the    accuracy    oi    tne    notes.       It    is    clear    tnat    sne    \^orKSG 
very    hard    on    tne    assignnent.       I   nave    resc    tne    tr; 


:ibtion   againt't 
my    ovm   Version  witn  some    care    anc    I   nave    also   employed    a   yoan.g&~ 
German-Dorn   gracuate    stucent    m    tne    -^'oreign   Langiages    Department 
to   read    it    over    as    well.      »'.e    nave    lounc    very   iew    places    wnere    i.i.- 
prcvements    are    neeaed    (or    recommenüeo  ; .       ine    sugt.e£ted    cnange£--if 
minor — were   made    on   tne    text    ol    the   pnotocopies    oemg   returnec    to 
you;    more    signiiicant    cnanges    are    listec — I   ncpe    cleariy —   on    aitacned 
sneets.       I  nave   agreed    witn__^ut^_  com.:.ent    to    tne   corrections   mace    oy 


ivls .    Nicolai    m   her    letter    oi    11.    l^r .    c 
several    errors    m   catmg 


arii. 


ner    lor    cazcaii 


1  Vvisn  you  the  vcry  oest  for  tne  lortncommg  year  anc  tnanK 
you  once  agam  for  ali  tne  care  and  encciragcment  yci  nave  given 
tnis    project. 

ciincerely, 


'^x^.UU  C  (juJu^ 


College  of  Liberal  Arts  and  Sciences     Department  of  l  list()r>  503/464-3917 


CORRECTIONS 

vi    1.  Von  überregionaler  Bedeutung  aber  waren  die  Leistungen  seines 
Vaters,  seines  Grossvaters  mütterlicherseits,  und  seines 
Onkels. 


\- 


l 


2.  Das  junge  Paar  brannte  durch  und  flüchtete  sich  in  das  stille, 
an  den  Ufern  des  Lago  Maggiore  gelegene  Moscia  in  der  Nähe 
Asconas . 


,,  \1   3 Entwicklung  berühmter  Persönlichkeiten  .... 

\7^   4.  Es  ist  verständlich,  dass  er  während  der  Weimarer  Jahre  mit 
I        In-  wie  mit  Auslandslesern  in  Kontakt  bleiben,  vermittelnd 

über  die  Landesgrenzen  hinausgehen,  und  vorgefasste  Meinungen 
in  Frage  stellen  wollte. 


.  auf  der  rechten  Seite  des  politischen  Spektrums 


A 


fh 


Ia'-' 


\  r 


r 


^:.c.  ^S^<^     -^-"^ 


J  (^^■'      '^ 


■'  \U.c     ^   VC' 


'-'  ■\ 


Anaierk-Lrie,en 


Needed    adcitions    or    corrections.       (minor    corrections    of    typograpnicai 
errors ,    etc.    v^ere   rnade   oii   tne    text    axid    aie   not    listea    nere.; 

"rielden,    I,iat    and    V.tirde" 

Tne    entrj/-    1  or    beneral    Ladend orl'I    is    not    complete;      so.ie  v.oras 
appear    to   nave   dropped    oat    from    tne    trai.sl.- tiua. 


"Zar    iiirnennang  itatnenaus" 

In    che   entry    loi    Lavio    Lloy^  ueorge    "Verteidigangsainister "    is 
not    tue   correct    translation   for    wlanitions    Minister  —  I   üelieve    th-,. 
proper    term   is    "klistongsuiinister "  . 

"CiOetne    als   Demokrat"    anc    "Geriuania    onita" 

Tiie    spellmg   ol'    tne   JiJniperor    Josef    II 's    name    snoala    oe    consiscent, 
eitner    Josef   or    Josepn.      Jsage    appears    to   var^. 

"iiatnenaus    ocnicKsai"    aaa    "i?'irst    Licnnovvsky " 

Again   a    ^aest^on   of    consistency:       In    tne    lirst    i>isräeii's    title 
IS    translated    "Graf    von  r>eaconsf  leld "    oat    m    tne  ^cona    Asqaitn's    is 
gxven    in  English    "Earl    of    Oxforc    ano    ^s^aitn".      wij    own  preierence    is 
for    Cne   hnglisn,    oat    ase    tne    "i£raf"    if    .yoa    iike. 

" Jnion  aer   nepauliken" 

Is  it  necessary  to  icentily  ^ortscna^of f  as  a"xrinz"  ana  as 
"i'"irst"    at    the    saaie    ti.ie? 

"uiot    es    neate    grosi^-e    jlörj.erV" 

Tne  wording  of  tne  entries  for  ..laxv.'ell  and  Herrz  are  alxost 
identitical.  wly  Lrerman  assistant  nas  saggested  a  cnsnge  or  two, 
per/naps    otner    pnrasmg   will    occor    to   ^'oa. 

"Ler   i' lirst    LicnnowsKy" 

ine    entry   1  or    i'remerr    von   wangenneira   is    mcomplete.      oee    lay 
hnglisn   original. 

"Ler   hisurecner" 

Kaatsky    criticized    inilitarism,    not    jast    "aer    ueatscnen   kriegs- 
ziele"  . 

"Krieg    and    i^rieden" 

entry    for    jLercy :      tne   siege    of   Hheinfelden   lasted   five   inontns 
(not   fünf    Jahre ) 

Tnomas   Pame's   name    is    spelleo    Paine,    not    Payne    as    iii.    L. 
gave    it ,    ana    I  copied.      j.-lease    correct. 

Wasn't   Targot    ..iOre    tnan  a    "PolitiKer"?      "btaatsmann"    pernaps. 

"Trotzki   aaf    der    Insel" 

seines   Bacnes:      Information  miesing,    see   my   note. 

"Ler   Kampf    am  Palästina" 

iSir   Wj^ndnam  Leedes,    not   Leeds,    is    the    correct    spelling  of 
the   man 's  name   according   to   the   Lictionary    of    JNiational   -riiography. 


"üesach   Dei   mastafa   iCeinal" 

aer    Partei:      Tne   i^ncyciopaedia   r^ntannica    gives    tne   name    oi    tne 
party    as   Hepaolican  Peoples    Part^    and    hrockhaas    corresponcmgly 
gjives   Hepaoliicaniscrie   VolKspartei,    not    Konservative   Volkspartei. 

"üriand" 

Tne    phrase    usually    applied    to    tne    rCeliogg-rJriand    Pact   was    tnat 
it    woild    "oatiaw   wör,"      for    wnicü    tne    ueiinan   v.ora  "clcnten"    is,    I   ^eiieve, 
usaally    ased  . 

liilierand    dia    move    to    tne   night    as    tie    grew    oleer,    bat    I   tnj.nic 
it    woald    Die    inore    correct    to   say    "nationalist "    raluer    tnan    "Künservativ" 


Portland  State  University 


P.O.  Box  751. 1'oriand,  OR 97207-0751 


13  February  1990 


Pr«fess«r  Dr.  Helmut  Kreuzer 

Fachbereich  3:  Sprach-  und  Literaturwissenschaften 

UniversitäLt-Gesamth»chschule-Siegen 

P«stfach  1012^0 

5900  Siegen 

West  Germany 

Dear  Pr»fess«r  Kreuzer: 

I  h»]ie  that  y»u  received  the  c«rrecte«l  ph«t«c»]ieies  «f  the  translati«n 
•f  the  Wachvrt  and  Anmerkungen  and  that  it  meets  with  y«ur  satisfacti«n. 
I  am  encl«sing  »ne  final,  but  necessary,  additi«n—- ackK«wledgements  t»  vari»us 
IK«s«ns  and  instituti»ns.  It  will  need  t«  be  translated,  but  that  sh«uld  n«t  be 
v^ry  difficult  t«  d«.  It  aerhaas  can  be  added  at  the  end  «f  the  Nachwrt  but 
I  leave  it  t«  y«ur  edit«rial  judg^ent  where  it  is  t«  be  placed.  Thank  y«u. 

I  als«  have  t«  remind  y«u  that  the  publicati»n  subsidy  I  was  granted 
by  PSU  has  t»  be  ex»ended  by  April  15— «therwise  the  grant  reverts  t«  the 
university.  As  s«on  as  y«u  can  please  let  me  kn«w  h«w  and  t«  wh»m  the  funds 
are  t»  be  transfered,  I  h«»e  the  paperw»rk  here  will  n«t  be  t»»  difficult. 


G«rd«n  Ludwig  has  se«\jrine  a  c»py  «f  the  index  »f  E.  Ludwig  articles 
g»ing  t«  the  Swiss  State  Library;  many  «f  the  items  are  familiär  t«  me,  but 
there  was  als«  much  that  is  new.  The  pr«ductivity  «f  the  man  is  still 
ast«nishing. 


Best  wishos, 


Sincerely, 


College  of  Liberal  Ans  and  Sciences     Department  of  History     503/725-3917 


UNIVERSITÄT  GESAMTHOCHSCHULE  ^j^  SIEGEN 


Universiiäi  -  Gesaniih(x;hschule  -  Siegen    Postfach  101240    5900  Siegen 

Professor 
Franklin  C.  West 
Department  of  History 
PO  Box  751 

USA-Portland,  OR  97207 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  LheraturwlssenschaFten 
Germanistik 

Professor  Dr.   Helmut  Kreuzer 


Siegen,    9.   April    1990/Fa 


Adolf-Rcichwein-Straßc 
Tel.  0271/740-     4575 


Lieber  Herr  West, 

ich  hoffe,  daß  Sie  meinen  letzten  Brief  erhalten  haben  und  das  Manuskript 

mittlerweile  unterwegs  ist.  Ich  hoffe  gleichfalls,  daß  Ihre  Tel. -Nr. 

in  Ihrem  Brief  an  mich  angegeben  ist,  mit  der  Zeit,  wo  man  Sie  am  besten 

erreichen  kann.  Ich  habe  es  in  den  letzten  Wochen  nicht  mehr  versucht, 

da  ich  im  Krankenhaus  war.  Aber  soeben  hat  man  mich  wieder  springen  lassen. 

Übrigens  hat  ein  junger  Historiker,  Christoph  Gradmann,  in  der  Zeitschrift 
"BIOS"  Nr.  1/1990  einen  Aufsatz  über  die  "Historische  Belletristik"  Ludwigs 
und  Hegemanns  veröffentlicht,  in  dem  auch  Ihre  Arbeiten  zitiert  sind,  auf 
die  ich  Gradmann  hingewiesen  hatte. 


Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer 

(nach  Diktat  verreist;  diktiert  vor  Eintreffen  Ihres  letzten  Briefes) 


Universiiäi    «esamihochschule  -  Siegen.  Posifach  101240,  D-5900  Siegen,  Telefon  027 1 /740- 1 .  Teleiex  271383 


Portland  State  University 


P.O.  Box  7.S1,  I\)itland,  ()R<;72()7-()7S1 

a.s.A 


June  13,  1990 


Professor  Dr.  Heimat  Kreuzer 
i'acnbereich  3 

Universität-üesamtnocnschul-üiegen 
Postfach  101240 
5900  Siegen 
Vi* est  Germany 


Dear  Professor  Kreuzer: 


tnat 
not 
tne 
rne  end 


I  iiave  not  nearo  from  ^ou  m  some  time  and  I  nope 
it  means  that  you  nave  been  busj'  with  other  tnmgs  ana 
that  you  have  been   ill  agam.   I  trust  yoa   did  receive 
daplicate  cop^  of  the  articles,  etc.  tnat 
of  ijiarcii.   In  tJiis  case  not  havmg  neard  from  yoa   is  good 
grounds  for  believing  tney   arrived. 

I  had  a  bad  moment  of  alarm  a  few  days 
ceived  a  notice  from  Verlag  Peter  Lang  tnat 
received  payment  of  tne  publication  subsidy 
they  had  received  the  check  and  casned  it  a 
after  the  warning  notice  was  sent,  so  I 


ago 


waen  I  re- 
tiiey   had  not 

It  turned  out 
coaple  of  days 


to  tne  Verlag. ; 
once  this  pro- 


- ,  -  -  _  assume  everytning  is 
o.k.  now.(I  am  enclosing  a  copy  of  my    letter 

You  asked  me  regarding  my   furtner  plans 
ject  is  compieted.   I'm  not  quite  sure,  but  it  will  probaoly 
have  something  to  do  witn  Laawig  airectly  or  indirectly.   a 
few  years  ago  I  tnougnt  of  writing  a  full-scale  biography 
of  him,  something  like  i^iichael  riolroyd'ö  life  of  lytton 
strachey.   j5ut  since  tnere  appear  to  be  suostantial  gaps  m 
Ludwig 's  corresponoence  at  tne  DLk   and  elsewhere  and  such 
a  project  would  be  very   time-consummg  I've  decided  agamst 
lt.   I  am  tainking  of  two  or  tnree  more  articles  on  different 
aspects  of  ms  political-literary  engagement  and  tnen  collect 
them  witn  what  I've  already  publisned  as  a  small  oook.   If 
tnere  is  enough  variety  in  the  topics,  I  think  it  would  make 
interestmg  reading.   I  have  soj.e  otner  iceas,  tco,  tnat  nave 
notning  to  do  with  E.L.  ,  so  now  tnat  summer  is  heire  I  hope 
to  have  time  to  tiy   to  oecide  on  some  prioiities. 

tJly   very  best  wisnes. 


bincerely , 


%h.ku.  ^u^^'^ 


(]()llcf;c  ofl-ihcral  Arts  aiul  Sciences     Dopa rt inen t  of  Histon.  .S0.V464-.V)I7 


UNIVERSITÄT  GESAMTHOCHSCHULE  ^j^  SIEGEN 


Universiiäl  -  Gesamlh<x;hschule  -  Siegen    Postfach  101240    5900  Siegen 

Professor 

Dr.    Franklin  C.   West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
P.O.Box  751 

USA-Portland, OR     97207-0751 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenscharten 
Germanistik 

Professor  Dr.   Helmut  Kreuzer 

Siegen.    21.   Juni   1990/ Fa 

Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.  0271/740-        4575 


Lieber  Herr  West, 

vielen  Dank  für  Ihren  Brief  vom  13.6.90.  Ich  freue  mich,  daß  sich  alle 
Probleme  aufgelöst  haben.  Der  Druck  hat  sich  verzögert,  weil  Lang  einen 
Computer-Ausdruck  als  Druckvorlage  braucht.  Dann  braucht  der  Verlag  keinen 
weiteren  Zuschuß.  Da  Frau  Faber  in  meinem  Sekretariat  nicht  mehr  als  zwei 
Stunden  täglich  vor  dem  Bildschirm  sitzen  darf  (auch  wegen  des  Gesundheits- 
ribiküs),  ist  erst  ca.  3/4  des  nanuskripts  yesc}irieben.  Aber  wenn  es  komplett 
abgeschrieben  und  ausgedruckt  ist,  geht  die  Vervielfältigung  und  das  Binden 
in  der  Regel  rasch  (ca.  3  Monate). 

Mit  eiligen  Grüßen 
Ihr 


(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 


Univcrsitäi  -  Gcsamihochschule  -  Siegen,  Postfach  101240,  D-590()  Siegen,  Telefon  027 1 /740- 1 ,  Telclex  271383 


Prol  ür.  Heimut  Kreuzer 

5900  Siegen  21 


%t 


Universität 

resomthochschuie-SierH 
Postfoch  10  12  40 

59  0  0'  Siegen 


C  .    , 
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Professor 
Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
P.O.Box  751 

USA-Portland,  OR  97207 


a  UNIVERSITÄT 
GESA  MTHOCHSCHULE 

SIEGEN 
Mit  der  Bitte  um: 

O  Kenntnisnahme       O   Anruf                       O  Stellungnahme 
O   Erledigung                O  Prüfung                     O   Rücksprache 
O   Rückgabe  O  Weiterleitung  an 


5900   Siegen,    26.9.90 
Hölderlinstraße  3 
Postfach  10  12  40 
Telefon  (0271)  7401 
Durchwahl  740-    4575 

Sekr.  Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer 


Universität-Gesamthochschule-Siegen  ■  Postfach  101240  ■  .SgOO  Siegen 

Professor 
Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
P.O.Box  751 

USA-Portland,  OR  97207 


Anlage:      O  Schreiben 
O  


O   Fotokopie  O   Rechnung 


Anbei  in  Kopie  die  Vordrucke  zu  dem 
E. Ludwig-Band.  (Die  Originale  sind  an 
den  Verlag  gegangen). 


Grüße  von  H.K. 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 


Reichen  Sie  bitte  sämtliche  Vordrucke  komplett  ausgefüllt  zusammen  mit  dem  Manuskript  bei  uns  ein.  Das  Einsenden  einzelner 
Vordrucke  verzögert  die  Herstellung  Ihres  Buches! 


Name 


der  AütoidH^fexauxgebicnR: 
des  AMtÄis/Herausgebers: 


.»est,    Franklin 


n 


Datum:  k.    8.    1:^9 J 


Vordruck  II  —  4.  Umschlagseite  und  Werbetext 

Erläuterungen 

Vermeiden  Sie  bitte  Abkürzungen,  da  diese  die  Lesbarkeit  eines  Textes  erschweren. 

Wenn  Ihr  Buch  in  einer  Fremdsprache  verfaßt  wurde,  so  verwenden  Sie  diese  Sprache  bitte  auch  in  diesem 

Vordruck. 

zu(l):    Der  Text  zur  Themenstellung  erscheint  auf  der  4.  Umschlagseite  des  Buches  und  ist  zugleich  für  die 

Werbung  bestimmt.  Bitte  umreißen  Sie  in  wenigen  Sätzen  Zielsetzung,  angewandte  Methodik  und  Ergeb- 
nis Ihrer  Arbeit.  Verwenden  Sie  bitte  keine  Schachtelsätze  -  die  Werbewirksamkeit  des  Textes  leidet 
darunter. 

—  zu  (2):    Dieser  Text  ist  nur  für  die  Werbung  bestimmt.  Er  sollte  stichwortartig  die  Schwerpunkte  Ihrer  Arbeit 

zusammenfassen.  Sie  können  hier  auch  die  Hauptkapitel  Ihres  Buches  angeben. 

—  zu  (3):    Der  Lebensabriß  erscheint  u.a.  auf  der  4.  Umschlagseite  des  Buches. 


(1) Themenstellung:  und  Biographie  des  Autors 


Emil  Ludwig,  1881  in  Breslau  geboren,  ..  , 

erlangte  in  den  20er  Jahren  Weltruhm 

mit  populären  Biographien  über  Goethe,  Napoleon,  Wilhelm  II.,  Bismarck  u.a. 
1932  nahm  er  die  Schweizer  Staatsbürgerschaft  an.  Nach  1933  zählte  er  zu  den 
entschiedensten  literarisch-publizistischen  Gegnern  des  Dritten  Reiches;. 
1940  emigrierte  er  in  die  USA,  1948  starb  er  in  Moscia  bei  Ascona/Schweiz. 
Dieser  Band  vereinigt  ausgewählte  Zeitungs-  und  Zeitschriftenartikel  Ludwigs 
aus  der  Zeit  der  Weimarer  Republik.  Sie  zeigen  sein  Engagement  für  die 
Republik,  gegen  Nationalismus,  Militarismus  und  Monarchismus  in  Deutschland, 
für  demokratische  Reformen,  internationale  Verständigung  und  pan-europäische 
Ideen.  Obgleich  er  vor  allem  als  Biograph  bekannt  war,  nutzte  er  auch  die 
Vielfalt  journalistischer  Formen  wie  Zeitungsbericht,  Kommentar,  Interview 
und  Glosse,  um  die  öffentliche  Meinung  zu  beeinflussen.  Fast  alle 

Artikel  beziehen  sich  auf  damals  aktuelle  Geschehnisse  und  spiegeln  in  der 


Zusammenschau  deutsche 
(2)  Aus  dem  Inhalt: 


und  internationale  Entwicklungen  zwischen 

(s.  umse 


itig) 


Deutsche  und  europäische  Zeitgeschichte  1919-1932.  Impressionen  und 
engagierte  Kommentare  Ludwigs.  Interviews  mit  führenden  Politikern  wie 
Mussolini,  Atatürk,  Trotzki  und  Briand.  Kritik  der  antirepublikanischen 
Tendenzen  in  Deutschland,  Engagement  für  internationale  Verständigung,  , 
demokratische  Werte,  pan-europäische  Orientterung  und  Pazifismus. 


(3)  Lebensabriß  des  A?m»l^/Herausgebers  («l«J(A?üt»J<i*öM»MfU®gefciife*Jtt^: 


Franklin  C.  West  wurde  1934  in  Portland,  Oregon  (USA)  geboren.  Promotioh 
1970  in  Geschichte  an  der  University  of  California  in  Berkeley.  Er  ist 
Professor  für  Geschichte  an  der  Portland  State  University.  Seine  Forschungs- 
interessen konzentrieren  sich  auf  die  Weimarer  Republik,  nicht  zuletzt  puf 
Werk  und  Person  Emil  Ludwigs. 


Fortsetzung  (1)  Themenstellung  und  Biographie  des  Autors 

Novemberrevolution  und  Drittem  Reich.  -  Historiker  und  Literaturwissenschaftler 
haben  bisher  den  journalistischen  Arbeiten  Ludwigs  keine  Aufmerksamkeit  gewidmet. 
Dieser  Band  bietet  erstmals  die  Möglichkeit,  sein  langjähriges  publizistisch- 
politisches Engagement  für  die  Weimarer  RepuBlik  und  Europa        adäquat 
zu  erkennen. 


(Den  Schlußsatz  bitte  nicht  auf  den  Umschlag,  aber  möglichst  mit  auf  die 
Werbekarte.  Bei  Kürzungen  durch  den  Verlag  bitte  ich  um  eine  Kopie  vor  der 
Drucklegung.)  H.K. 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 


Reichen  Sie  bitte  sämtliche  Vordrucke  komplett  ausgefüllt  zusammen  mit  dem  Manuskript  bei  uns  ein.  Das  Einsenden  einzelner 
Vordrucke  verzögert  die  Herstellung  Ihres  Buches! 


iName      H/»dotevflMf/H<-raiis(Tpirf^rs:       * 


des3?*lK»Ä/Herausgebers:      West,    Franklin  G. 


Datum:  2,    8.    1990 


Vordruck  III  —  VLB-Schlagwortregister 

Ihr  Buch  wird  von  uns  beim  Verzeichnis  Lieferbarer  Bücher  gemeldet.  Dieses  Verzeichnis  wird  durch  ein  Schlag- 
wortregister ergänzt  -  für  den  Buchhandel  und  die  Bibliotheken  ein  wichtiges  zusätzliches  bibliographisches  Hilfsmit- 
tel. Da  Sie  mit  dem  Text  Ihres  Buches  am  besten  vertraut  sind,  bitten  wir  Sie,  die  Schlagworts  zu  definieren  und  sie  in 
diesen  Vordruck  einzutragen. 

Bei  der  Schlagwortansetzung  können  Sie  angeben: 

a)  ein  Schlagwort  -  ein  möglichst  eng  gefaßter  Begriff,  der  knapp  und  prägnant  den  individuellen  Inhalt  des  Buches 
wiedergibt 

oder  , 

b)  mehrere  Schlagwörter  -  mehrere  eng  gefaßte  Begriffe,  die  im  einzelnen  nur  jeweils  einen  in  sich  geschlossenen 
Teilaspekt  des  Inhalts  beleuchten,  gemeinsam  aber  den  gesamten  hihalt  des  Buches  wiedergeben. 

Diese  Schlagwortvorschläge  tragen  Sie  bitte  in  die  mit  den  römischen  Ziffern  I-VI  gekennzeichneten  Felder  ein. 

Zur  Unterscheidung  von  gleichlautenden  Schlagwörtern,  die  verschiedene  Inhalte  wiedergeben,  sind  diese  Begriffe  mit 
erläuternden  Begriffen  in  Klammem  zu  versehen.  Zum  Beispiel: 

Filter  :  Filter  (Elektrotechn.)  -  Filter  (Math.)  -  Filter  (Statistik) 


\^    Schlagwort 

Bitte  unbedingt  ausfüllen  bei  Sach-,  Fach-  und  Lehrbüchern 

1.    Namen/Vornamen  der 
behandelten  Personen, 
literarischen  Gestalten, 
Fabelwesen  usw. 

1. 

LuüwiK,    Jiimil 

II.  Behandelte  Zeiträume: 

2. 

Altertum                  D      Mittelalter 

G 

3. 

Jahrhundertangat>en 

4. 

v.  Ohr 

n 

Ohr 

III.  Behandelte  Lander, 
Orte.  Völker, 
Stamme, Sprachen  usw. 

1. 

jjeatscQiana 

1. 

l.^ü. 

2. 

üiUropa 

2. 

2. 

3. 

3. 

3. 

4. 



V.  Sonstige  Vorschläge  der  Verlage: 

5. 

6. 

IV.  Behandelte  Inhalte, 
Sachgebiete,  Gegen- 
stande, Begriffe  usw. 

1. 

Vveimarer   Republik; 

?. 

politische  und  kul 

turelle  Entwic 
literarische  P 

k- 

.3. 

lungen  1919-1932; 

or- 

4. 

träts  führender  europäischer  Politik 

er; 

5. 

Interviews 

6. 

Vi  Art  der  Darstellung  -  nur  falls  zutreffend  ankreuzen 

10  Festschrift               G 

14   Id  Musik                   G 

18  LexiKon.  Wonerb    G 

22 

Unlerrichtsm. 

1   AulgatjensammlungQ 

4  Bildband 

D 

7.  Comics                     G 

11   Humofist  Oarstell   G 

15  im  Film                      G 

19  Magnetband          G 

23 

Videokassett 

2   Beslimmungsbuch  ■" 

5  Biographie 

D 

8  Dia                            D 

12  id  Bildend  Kunst  G 

16  Jugendbuch            G 

20  Reisetuhrer             G 

24 

3  BibiiograpMie            Z2 

6  CD  ROM 

t — \ 

9  DisKette                    G 

13  id  Literatur              G 

17   Karte                         G 

21    Tonträger                 G 

25 

Verlag  Peter  Lang  GmbH 


Reichen  Sie  bitte  sämtliche  Vordrucke  kon^lett  .  jsgcfüllt  zusammen  mit  dem  Manuskript  bei  uns  ein.  Das  Einsenden  einzelner 
Vordiuckc  verzögert  die  Herstellung  Dircs  Buches! 


^'"^      da^Äöbxs/Herausgebers:       ^eet,    Franülm  0. 


Datum:  2.    8.    1990 


Vordruck  V  —  Fachklassifikation 


Ihr  Budi  wild  in  unseien  vierteljährlich  o^heinenden  Neuerscheinungsverzeidinisscn  angezeigt  Die  Anzeige  erfolgt 
in  dem  Fachgebiet,  dem  das  Thema  Ihres  Buches  entstanmiL  Bei  Büchern  mit  interdisziplinären  Bezügen  sind  Anzei- 
gen in  bis  zu  zwei  weiteren  Disziplinen  möglich. 

Wu  bitten  Sie  um  IhrMi  Vorschlag,  in  welchem  Fachgebiet  wir  den  Haupteintrag  (=H)  vornehmen  sollen  und  für 
welche  Diszipünen  Sie  einen  Nebeneintrag  (=N)  empfehlen.  Beachten  Sie  bitte,  daß  wir  uns  vorbehalten  müssen,  in 
welchem  Umfang  wir  Nebeneintragswünsche  berücksichtigen. 

D  Theologie 

Q  nülosophie 

LJ  Psychologie 

LJ  Pädagogik 

[B  Kommunikatioiiswissenschaft  und  Publizistik 

n  Klassische  Philologie 

S  Germanistik 

I    I  Anglistik 

EU  Romanistik 

D  Slavistik  und  Baltistik,  Balkanistik 

G  Außereuropäische  Sprach-  und  Kulturwissenschaften 

D  Ethnologie  und  Volkskunde 

ö  Archäologie 

LH  Geschichtswissenschaft 

n  Musikwissenschaft  und  Musikpraxis 

\Z\  Kunstwissenschaft  und  Kunstpraxis 

G  Theater-,  Film-  imd  Femsehwissenschaft 

G  Rechtswissenschaft 

G  Verwaltimgswissenschaft 

G  Volkswirtschaftslehre 

G  Betriebswirtschaftslehre 

G  Soziologie 

G  Politikwissenschaft 

G  Informatik 

G  Medizin 

G  Ökologie,  Umwelt  und  Landespflege 

Q  Sonstige  (bitte  Fachgebiet  angeben): 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 


^i^ 


Reichen  Sie  bitte  sämtliche  Vordrucke  komplett  ausgefüllt  zusammen  i-it  dem  Manuskript  bei  uns  ein.  Das  Einsenden  einzelner 
Vordrucke  verzögert  die  Herstellung  Ihres  Buches! 


Vordruck  I  —  1.  Umschlagseite,  Titelseiten,  Rückenzeile 


Datum:    2.    8.    1990 


Erläuterungen 
—  zu  (2)  und  (3): 


—  zu  (4): 

—  zu  (5): 


Geben  Sie  bitte  den  vollständigen  und  endgültigen  Haupt-  und  Untertitel  an.  Aus  typographi- 
schen Gründen  wird  in  der  Regel  auf  eine  Wiedergabe  des  Untertitels  auf  der  1.  Umschlagseite 
verzichtet.  Sollten  Sie  den  Abdruck  für  unerläßlich  halten,  so  vermerken  Sie  bitte  unter  (3) 
"auch  1.  Umschlagseite". 

Schreiben  Sie  Ihren  Vorschlag  für  die  Rückenzeile  bitte  in  das  Kästchen  und  verwenden  Sie 
hierfür  nur  den  vorgesehenen  Platz. 
Die  Angabe  der  Interessenten  für  Ihr  Buch  hilft  unserer  Werbeabteilung  bei  ihrer  Arbeit. 


(1)  Name, Vorname:      Ludwig,    Emil 


(2)  Haupttitel:      Die   Weimarer   kepubiik   and   Europa 


(3)  Untertitel:       Ausgewählte    Zeitongs-    und    Zeitschrif tenartikel   1919- 
1932.      Herausgegeben   von  i-'ranklm  C.    ^est 


(4)  Zeile  für  Buchrücken 

(Vor-  und  Nachname,  ggf.  mit  Zusaiz   (Hrsg.)";  Titel,  ggf.  Kurztitel): 


Eiüii    Ludwig.      Die  ^»eiuiarer   nepuDliK   uno    Europa 


(5)  Interessenten: 

(6)  Nur  bei  Dissertationen: 


Historiker,      ueroianisten,    Friedens! orscder, 
Publizistikwissenschaftler,  auch  historisch-interessierte  Leser 
außerhalb  der  Fachwissenschaften 


Universität: 

Fakultät/Fachbereich: 

Erstgutachter: 

Abschluß  des  Promotionsverfahrens  am: 

Benotung  der  Dissertation  (dient  nur  zu  verlagsintemen  Zwecken): 


UNIVERSITÄT  GESAMTHOCHSCHULE  |f  SIEGEN 


Universität  -  Gesatnthochschule  -  Siegen    Postfach  101240    5900  Siegen 

Luftpost 
Herrn 

Franklin  C.  West 
Portland  State  University 
P.O.Box  751 

Portland,  OR  97207-0751 
College  of  Liberal  Arts  and  Sciences 
Department  of  History 
■U.S.A. 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Prof.    Dr.    Helmut   Kreuzer 


Siegen, 


2.8.90 


Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.  0271/ 740- 


Lieber  Herr  West, 

mittlerweile  werden  Sie  den  Vertrag  vom  Lang-Verlag  erhalten  und 
unterschrieben  haben.  Ich  möchte  Sie  noch  extra  auf  §  7.3  hinweisen. 
Die  dort  erbetenen  Texte  des  Herausgebers  für  den  Verlag  sollten 
über  mich  als  Reihenherausgeber  an  den  Verlag  gehen,  damit  ich 
gegebenenfalls  noch  redigieren  kann.  Sie  können  die  Texte  englisch 
schreiben;  wir  werden  sie  dann  hier  gegebenenfalls  übersetzen. 

Der  Verlag  wird  Ihnen  voraussichtlich  auch  Adressenaufkleber  schicken, 
auf  die  Sie  Namen  und  Adressen  der  Leute  oder  Institutionen  oder  Zeit- 
schriften eintragen  können,  an  die  eine  Werbekarte  mit  der  Beschrei- 
bung des  Bandes  auf  deutsch  oder  englisch  geschickt  werden  sollet. 


Mit  freundlichen  Grüßen 


Ihr 


HlLulI  l\nu//v 


P.S.  Ich  könnte  mir  übrigens  denken,  daß  auch  die  zweite  Autobiogrpahie 
"Geschenke  des  Abends",  die  ich  im  Manuskript  bei  Jfffiflga  Ludwig  gesehen 
habe,  sowie  Auszüge  aus  den  Tagebüchern  und  vielleicht  so  etwas  wie  ein 
Emil  Ludwig-Reader  mit  ausgewählten  Textteilen  aus  den  Bänden,  die 
zwischen  '33  und  45'  auf  Deutsch  noch  nicht  erschienen  oder  in  Deutsch- 
land nicht  bekannt  geworden  sind,  irgendwann  herausgegeben  werden  könn- 
ten. Was  meinen  Sie? 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen.  Postfach  101240.  D-5900  Siegen,  Telefon  0271/740-1.  Teletex  271383 


Portland  State  University 


P.O.  Box  751,  Poitiand,  OR 97207-0751 


7  August  1990 


Prafesser  Dr.  Helmut  Kreuzer 
Fachberdich  3 

TJniversitÄt-Gesamthechschule-S  legen 
Postfach  101240 
5900  Siegen 
West  Germany 


Dear  Professtr  Kreuzer: 


The  Ludwig  project  dees  anrear  to  be  Coming  to  an  end  and  I  am  iefinately 
looking  forward  t«  seeing  the  bock  in  my  hands.  I  find  I  must  asUne 
further  service  from  y«u,  however.  The  publisher  sent  me  a  numer  «f  f»rms 
t»  be  filled  out  with  Information  needed  for  publication  and  adVertising. 
Most  I  have  filled  out  myself  but  have  stumbled  over  the  form  Vordruck  II, 
I  d«  not  feel  c«nfident  about  filling  out  this  form  in  German  and  the  young 
man  who  has  done  translation  for  me  is  out  of  town.  I  hope  you  vdll  not 
mind  if  I  turn  to  you.   I  am  sending  you  the  form  and  draft  statements 
in  English  for  the  various  sections  of  the  form,  which  I  hope  can  be  rather 
easily  translated  into  German.   Pleasfcfeel  free  to  make  changes  that  you 
think  are  needed.  You  will  notice  that  I  have  supplied  biograohical  In- 
formation on  both  E.  Ludwig  (as  author)  and  myself  (as  editor),  assuming 
that  the  press  will  want  that  Information  for  jacket  copy, 

My  very  best  wishes, 


Sincerely, 
Franklin  C.  West 


^^cv\M  ^-rt  cAA 


^.ii.   K^^y^ 


^   ^%^  -Wa^     r^^   "^"^ 


Y 


IAv«: 


(lollc^c  of"  I  liberal  Arts  anci  Sciences     Department  of  Histon.      5(),V725-.V)17 


Portland  State  University 


P.O.  Box  751,  Portland,  OR 97207-0751 


2ü  Augast  1:^90 


Professor  Heimat  Kreuzer 
Fachoereich  3 
JniverEitSt-üesamtnochschule-üiegen 

Postfach  1J1240 
590 J  biegen 
Vrfest  Germany 

Dear  Professor  Kreuzer: 

Your  letter  crossed  miiie  in  the  mail.   I  hope  what  I 
sent  you  was  usef  al  and  can  at  ieast  serve  as  tJie  basis 
for  the  Statements  needed  by   tne  press.   I  also  filled  out 
a  number  of  tne  "Adressenauf Kleber "  witn  tue  names  of  some 
scholars  and  researcn  institations  in  tne  J.b.A. ;  I  did  not 
try  to  supply  Information  for  Germany,  assummg  tnst  you  ana/or 
the  press  already  have  it  on  hand . 

I  found  your  ideas  for  further  E.L.  publications  very 
interesting;   I  was  unaware  he  haa  written  a  second  auto- 
biographical  volume — It  would  certainly  be  very  interesting 
to  me  and,  depending  on  the  contents  and  time  span,  oaght 
to  interest  some  general  readers,  not  j^t  scholars,  as  well. 
The  Ludwig-iieader  for  tne  period  l'^'j)^-!-;^^^   would  certainly 
serve  a  useful  purpose  and  as  you  well  know  interest  m 
Exil-Literatur  has  been  strong  m  recent  years .   It  would 
also  clarify  his  attitude  toward  the  Germans  over  time — 
most  people  Know  of  hi s  strongly  expressed  views  in  tne 
1940s,  Dut  it  would  be  interesting  to  see  how  he  ceme  to 
the  Virtual  laentif ication  of  the  i^jazis  and  tne  Germans. 
There  is  certainly  scnoiarly  justiiication  for  eitncr  of 
these  projects.   I  nope  tne  receptiun  oi  our  selection  ol 
articles  irom  the  twenties  snows  signs  of  vvider  interest 
as  well. 

iiy   very  best  wishes. 


oincerely , 


•WlLCAv^^^ 


College-  ofl-ibcial  Arts  and  Sciences     Department  ol"  1  iistory     50.y725-.VM7 


UNIVERSITÄT  GESAMTHOCHSCHULE  ^j^  SIEGEN 


Universiiäi  -  Gesamlhochschule  -  Siegen    Postfach  101240    5900  Siegen 

Professor 
Franklin  C.   West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
P.O.Box  751 

USA-Portland,  OR  97207-0751 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Professor  Dr.   Helmut  Kreuzer 

Siegen.      23.   August  1990/ Fa 

Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.  0271/ 740-     4575 


Lieber  Herr  West, 

schönen  Dank  für  die  Texte,  die  für  den  Buchumschlag  und  die  Werbung 
des  Lang  Verlags  benutzt  werden.  Wir  werden  hier  deutsche  Fassungen  herstellen 
und  an  den  Verlag  schicken.  Sie  bekommen  eine  Kopie.  Der  Titel  ist  bereits 
in  einem  Reihenprospekt  mit  enthalten,  den  ich  Ihnen  mitsende*  Das  Manuskript 
ist  aber  noch  nicht  im  Druck,  weil  e<^   ja  auf  Computer  neu  geschrieben 
werden  mußte  und  gerade  korrigiert  wird.  Doch  wird  das  Buch  Sie  noch  in 
diesem  Jahr  erreichen. 

Ich  bin  im  Moment  vorübergehend  im  Krankenhaus  und  habe  keine  Gelegenheit 
nachzusehen,  wie  wir  seinerzeit  den  Titel  verabredet  hatten.  Nach  meiner 
Erinnerung  sollte  es  heißen  "Für  die  Weimarer  Republik  und  Europa";  der 
Verlag  hat  versehentlich  daraus  gemacht:  "Die  Weimarer  Republik  und  Europa". 
Ich  bin  damit  einverstanden,  daß  wir  den  Titel  so  akzeptieren,  wie  der 
Verlag  ihn  formuliert  hat.  Und  da  Sie  den  Vertrag  mit  diesem  Titel  unter- 
schrieben haben,  nehme  ich  an,  daß  auch  Sie  so  denken.  Wenn  Sie  aber  den 
Titel  "Für  die..."  dezidiert  vorziehen,  kann  er  noch  korrigiert  werden. 

Wenn  Sie  einmal  einen  Vorschlag  dazu  haben,  ob  man  einen  Auszug  der  Tagebücher 
drucken  könnte,  oder  die  unveröffentlichten  "Geschenke  des  Abends"  oder 
einen  der  Texet,  die  nur  im  Ausland  zwischen'33  und'46  erschienen  sind, 
lassen  Sie  mich's  bitte  wissen. 

*folgt  demnächst 
Für  heute  die  besten  Grüße 
Ihres 


/* 


(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 


Universiiäi  -  Gesamlhochschule  -  Siegen,  Poslfach  101240.  D-5900  Siegen.  Telefon  027 1 /740- 1 ,  Telciex  271383 
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Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen    Postfach  101240    5900  Siegen 

Professor 
Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
P.O.Box  751 

USA-Portland,  OR  97207-0751 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Professor  Dr.   Helmut  Kreuzer 


Siegen,     15.   Januar  1991/Fa 

Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.  0271/ 740-      4575 


Lieber  Herr  Kollege  West, 

schönen  Dank  für  Ihren  Brief  vom  13 
Mitteilungen  über  Ihre  Lehrveransta 
und  Ihre  Publikationspläne.  Zum  ers 
eine  Gehaltserhöhung  mit  dem  Ersehe 
weitere  Verzögerung  Sie  buchstäblic 
sicher  den  Brief  von  Kordula  Lindne 
Rückfragen  zu  dem  Computertext,  den 
neben  ihrer  anderen  Arbeit  hergeste 
unter  diesen  Umständen  für  Sie  gelo 
gegen  Bezahlung  durch  ein  professio 
Aber  darüber  jetzt  noch  zu  spekulie 
um  möglichst  rasche  Klärung  der  Kor 
daß  ich  dann  dafür  sorgen  will,  daß 
arbeitet  und  das  Buch  innerhalb  von 
noch  per  Luftpost  zu  Ihnen  reisen. 


.  Dezember  mit  Ihren  interessanten 
Itungen  zur  deutschen  Wiedervereinigung 
ten  Mal  höre  ich  auch  von  Ihnen,  daß 
inen  des  Buches  eintritt,  so  daß  jede 
h  Geld  kostet.  Inzwischen  haben  Sie 
r  erhalten,  mit  einigen  Korrektur- 
Frau  Faber  nach  Ihrem  Manuskript 
11t  hat.  Vielleicht  hätte  es  sich 
hnt,  eine  reprofähige  Druckvorlage 
nelles  Schreibbüro  anfertigen  zu  lassen, 
ren,  ist  überflüssig.  Ich  bitte  Sie 
rekturpunkte  und  verspreche  Ihnen, 
der  Verlag  so  rasch  wie  möglich 
ca.  3  Monaten  vorliegt.  Dann  muß  es 


Wir  haben  gelegentlich  auch  über  die 
des  Abends"  gesprochen.  Nach  meiner  E 
schon  vor.  Falls  Sie  also  zufällig  au 
einen  ersten  Eindruck  bilden,  auch  oh 
Gordon  Ludwig  oder  in  dem  schweizeris 
Interessant  könnte  vor  allem  auch  sei 
um  ggf.  entweder  darüber  zu  berichten 
publizieren.  Allerdings  wäre  die  Entz 
da  er  m.W.  eine  nicht  mehr  gebräuchli 
modifizierte  Kurzschrift  benutzt  hat. 


zweite  Biographie  Ludwigs,  "Geschenke 
rinnerung  liegt  eine  spanische  Ausgabe 
ch  spanisch  lesen,  könnten  Sie  sich  dort 
ne  das  deutsche  Original, das  noch  bei 
chen  Ludwig-Archiv  liegen  dürfte, 
n,  die  Tagebücher  Ludwigs  zu  lesen, 
oder  interessante  Partien  daraus  zu 
ifferung  wahrscheinlich  auch  schwierig, 
che  und  von  ihm  auch  wohl  individuell 


Ein  hier  in  Siegen  gerade  erschienener  Band  über  das  DDR-Fernsehen  vor  und 
in  der  Zeit  der"Wende"  könnte  für  Ihre  Lehrveranstaltungen  oder  für  Forschungs- 
projekte zum  Problem  der  "Wiedervereinigung"  für  Sie  von  Interesse  sein: 
Peter  Ludes  (Hrsg.):  DDR-Fernsehen  intern.  Von  der  Honecker-Ära  bis  "Deutschland 
einig  Fernsehland".  Wissenschaftsverlag  Volker  Spiess,  Berlin  1990.  Das  Buch 
ist  im  Rahmen  des  großen  Fernseh-Forschungsprojekts  entstanden,  das  ich  hier 
in  Selj^gen  initiiert  habe.  -  Wir  haben  zwei  DDR-Wissenschaftler  gerade  als 
Gastprofessoren  hier  an  der  Universität  und  kooperieren  auch  im  übrigen  mit 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen.  Postfach  101240.  D-5900  Siegen.  Telefon  0271/740-1.  Teletex  271383 


DDR-Kollegen,  die  früher  keine  Kontakte  mit  BRD-Wissenschaftlern 
aufnehmen  konnten.  Die  Schwierigkeiten,  die  sich  durch  die  Vereinigung 
für  akademische  Institutionen  und  auch  für  Zeitschriften  der  DDR 
ergeben  haben  und  noch  weiter  ergeben  werden,  sind  in  der  Tat  enorm. 
Ich  teile  Ihre  Besorgnis  über  den  zu  erwartenden  Kahlschlag  und  hoffe 
nur,  daß  nicht  alle  Befürchtungen  eintreffen. 

Mit  guten  Wünschen  für  Sie  (und  in  der  Hoffnung,  daß  die  USA  sich  nicht 
im  Krieg  befinden,  wenn  dieser  Brief  eintrifft), 


'^d 


(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 
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Professor 
Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
P.O.   Box  751 
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Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen    Postfach  101240    5900  Siegen 

Professor 
Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
P.O.  Box  751 

USA-Portland,  OR  97207 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Professor  Dr.   Helmut  Kreuzer 


Siegen,       4.   April    1991/ Fa 

Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.  0271/ 740-     4575 


Lieber  Herr  West, 

nur  rasch  die  Nachricht,  daß  der  Ludwig-Band  noch  vor  Ostern  definitiv 
an  den  Verlag  zum  Druck  gegangen  ist  und  nach  meinen  bisherigen  Erfahrungen 
mit  dem  Lang  Verlag  in  spätestens  drei  Monaten  mit  dem  Erscheinen  zu 
rechnen  ist.  Wir  hatten  doch  noch  viel  Mühe  mit  den  Korrekturen,  zumal 
der  Computer  zeitweilig  streikte,  meuterte  und  kapitulierte. 

Mit  besten  Grüßen 
Ihr 


kLmI  fnt/fo 


(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen.  Postfadi  101240,  D-5900  Siegen,  Telefon  0271/740-1,  Teletex  271383 


UNIVERSITÄT  GESAMTHOCHSCHULE  ^j^  SIEGEN 

c.c.  Prof.  West  (confidential/merely  for  your  Information) 


Univenität  -  Gesamthochschule  -  Siegen    Postfach  101240    5900  Siegen 

Dr.  William  Paudler,  Dean 

College  of  Liberal  Arts  and  Sciences  . 

Portland  State  University 

F.  O.  Box  751 

Portland,  OR  97207 

USA 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer 


Siegen,  17  April  1991 

Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.  0271/ 740- 4574 


Dear  Deaji  Paudler, 

In  my  series  "Editionen  zur  Literatur-  und  Kulturgeschichte"  (Editions  on  Literature 
and  Cultural  History)  a  book  by  Emil  Ludwig  will  be  icoming  out  which  was  edited  by 
Franklin  C.  West  of  your  university.  It  is  currently  being  printed  and  will  be  available  in 
about  three  to  four  months.  I  am  using  this  as  an  opportunity  to  inform  you  of  how  much 
I  have  come  to  appreciate  the  quality  of  Professor  West 's  research  and  his  Cooperation. 
We  have  been  in  professional  contact  for  several  years  resulting  from  his  writing  a.s  a 
historian  about  an  author  to  whom  I  too  as  Hterary  historian  have  personally  dedicated 
a  number  of  publications:  Emil  Ludwig,  one  of  the  internationally  most  successful  and — 
in  Germany — most  controversial  authors  of  books  on  history  during  the  first  half  of  the 
twentieth  Century. 

I  am  enclosing  for  your  information  two  lexicon  axticles  about  him,  one  of  which  I  wrote 
for  a  German  reference  book  a  decade  ago.  In  1933  Ludwig's  books  were  burned  and 
banned  in  Germany.  During  the  second  half  of  the  Century  they  feil  into  obHvion.  They 
are  actually  works  of  historical  interest,  in  the  field  of  historiographical  Hterature  and  in 
view  of  the  pohtical  role  of  literature  more  than  in  the  field  of  heiles  lettres  with  their  pre- 
dominant  aesthetical  claims.  This  neccessitates  further  research  on  him.  Such  research  is 
made  especially  difficult,  however,  by  the  very  different  histories  of  printing  and  reception 
of  his  books  in  various  countries  eind  languages  (as  can  be  seen  readily  by  comparing 
German,  Enghsh,  and  Spanish  editions),  and  by  the  neccessity  of  aji  interdisciphnary 
approach  since  his  exact  position  among  the  fields  of  hterature,  history,  and  pohtics 
is  disputed.  All  this  makes  Professor  West's  contributions  to  Emil  Ludwig  research  so 
relevant  representing  an  American  historical  approach. 

The  book  edited  by  Professor  West,  Für  die  Weimarer  Republik  und  Europa.  Gesammelte 
Aufsätze  Emil  Ludwigs  1919-1932  {For  the  Weimar  Republic  and  Europe:  Collected  Es- 
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says  by  Emil  Ludwig  from  1919  to  1932),  will  be  taking  on  a  pioneering  role.  Until  now  it 
was  certainly  known  that  Ludwig  had  published — aside  from  his  best-sellers — numerous 
political  auid  historico-biographical  articles  in  important  papers,  articles  which  aroused 
considerable  attention  from  readers  of  all  social  classes,  including  leading  politicians  of 
Europe,  many  of  whom  Ludwig  knew  personally.  But,  these  articles  were  never  collected 
and  edited  so  that  historians,  until  now,  have  never  been  able  to  acquaint  themselves 
with  them.  (Because  of  this,  they  are  not  mentioned  in  my  lexicon  article  which  will 
therefore  need  to  be  updated.)  Professor  West  took  great  pains  upon  himself  to  search 
for  Ludwig's  articles  from  the  Weipiaj  period  in  archives,  and  to  collect  and  critically  eva- 
luate  them.  He  gathered  together  those  articles  which  are  especially  historio-politically 
relevant  and  which  have  importance  for  scholars  and  critics  of  today  and  tomorrow. 
These  essays  originally  appeared  in  newspapers  and  periodicals  of  several  countries  so 
that  neither  contemporary  readers  nor  scholars  were  able  to  gain  an  overview  of  them. 
Professor  West 's  edition  has  brought  an  end  to  this  unsatisfactory  condition.  For  the 
better  understanding  of  toda^  reader  he  has  provided  detailed  comments  for  all  articles 
selected  in  his  edition,  along  with  an  epilogue  of  great  significance  about  the  personality, 
biography,  and  historio- political  role  of  the  author.  The  great  amount  of  trouble  that 
went  into  such  an  edition  can  only  be  appreciated  by  a  professional.  The  usefulness  of 
such  editions  is  considerable  provided  that  they  have  been  compiled  with  historical  com- 
petence  and  exactness  of  details,  and  provided  that  they  follow  the  scholarly  Standards 
of  historical,  poUtical,  and  literary  academic  discipHnes,  as  is  the  ca^e  of  the  Ludwig 
edition  by  Professor  West. 

In  many  cases  the  rcputation  of  a  good  edition  therefoire  surpasses  those  of  other  book 
publications.  An  edition  will  less  easily  be  overtaken  by  new  trends  within  the  realm 
of  historical  discussion.  I  hope.  that  the  Cooperation  with  Professor  West  continues  and 
leads  to  further  editions  of  international  academic  and  pubhc  interest. 


Sincerely, 

(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 
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Prof.  Dr.  Helmut  Kreuzer 
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Franklin  C.  West 
Department  of  History 
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Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer 


Siegen,    den  17.4.91 
(diktiert  am  13.4.) 
Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.  0271/740-4575 


Lieber  Herr  West, 

der  Brief  an  Ihren  Dean  wird  in  einigen  Tagen  abgeschickt.  Sie  bekommen  eine 
Kopie.  Ich  hoffe,  daß  es  mit  Ihrer  Gehaltserhöhung  klappt. 

Die  Lang-Verlagsleute  haben  dieser  Tage  bei  mir  angerufen,  weil  die  endgültige 
Druckvorlage  270  Seiten  umfaßt,  während  ca.  210  kalkuliert  worden  waren.  Da- 
durch sind  weitere  374.-  DM  Zuschuß  nötig,  und  der  Preis  wird  sich  von  63  DM 
auf  77  DM  erhöhen.  Ich  habe  dem  Verlag  gesagt,  daß  er  keinesfalls  mit  dem 
Druck  warten,  sondern  ihn  vielmehr  beschleunigen  soll,  auch  im  Interesse  Ihrer 
Gehaltserhöhung.  Falls  ich  den  Zuschuß  nicht  anderswoher  bekomme!«',  werde  ich 
das  Geld  persönlich  vorschießen.  Wenn  Sie  wollen,  können  wir  uns  dann  den 
Betrag  teilen,  falls  Sie  eine  substantielle  Gehaltserhöhung  bekommen.  Diesen 
persönlichen  Zuschuß  werde  ich  (oder  gegebenenfalls  wir)  dann  mit  dem  Verlag 
verrechnen,  sofern  er,  was  man  ja  nicht  ausschließen  kann,  mehr  Exemplare  von 
dem  Buch  verkauft,  als  er  gemäß  seinen  Kalkulationsberechnungen  erwartet. 
Lassen  Sie  es  mich  bitte  wissen,  falls  Sie  weitere  Editionspläne  zu  Ludwig 
verfolgen.  Ich  kann  verstehen,  daß  Gordon  Ludwig  andere  Projekte  vorschlägt 
als  ich.  Er  denkt  natürlich  an  andere  Leserkreise  als  ich  bei  meinen  Buch- 
reihen. Sie  müssen  aber  Ratüi lieh  Ihre  Entscheidung  selber  treffen,  am  besten 
auf  der  Basis  der  Manuskript-Lektüre.  Vielleicht  kann  Ihnen  Gordon  Ludwig 
Kopien  schicken?  Das  meiste,  das  nicht  auf  deutsch  vorliegt,  können  Sie  in  der 
englischen  bzw.  in  einer  spanisch-südamerikanischen  Fassung  kennenlernen  (falls 
Sie  ausreichend  spanisch  lesen  können). 

Von  dem  "Hohenzollernartikel "  in  der  "Britannica"  wußte  auch  ich  nichts.  Ich  habe 
t'(f(i| -&+e  mit  Interesse  gelesen.  Als  Gegengabe  ein  Aufsatz  von  mir  über  Ostfrontdramen, 
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der  vielleicht  auch  für  einen  Historiker  von  Interesse  ist. 


^  ÜiImamI  /vjto/i/ 


P.S.  Ich  lege  Ihnen  die  Kalkulation  des  Verlags  zur  Kenntnisnahme  bei.  Sie 
brauchen  aber  den  dort  angegebenen  Zuschuß  von  374  DM  (1230  -  856  bzw.  500  $ 
=  374)  nicht  zu  überweisen,  da  ich  das,  wie  oben  erwähnt^ auf  mich  nehme. 


^ 


P.P.S.  Lieber  Herr  West, 

soeben  kommt  mir  noch  die  Idee,  daß  Sie  einen  Antrag  an  das  Leo-B^k-Institut 
in  New  York  schicken  könnten,  500$  oder  weniger  als  Druckkostenzuschuß  für  den 
Band  zu  bewilligen.  Ich  nehme  an,  daß  Sie  noch  ein  Exemplar  des  Textes  vor- 
liegen haben  und  dem  Antrag  beilegen  können.  Falls  der  Antrag  auf  500  $  be- 
willigt wird,  können  wir  den  Preis  senken.  ^  imnnnn  fiir-ripn  Antrag 


beigelegte  Kalkulation  benutzen  unjl.-erl<läreTrrdäF  der  "Betrag,  der  über  den 
von  der  Stiftung  zu  bewilligenden  Zuschuß  hinausgehe,  von  Ihnen  bzw.  mir 
getragen  werden  würda-^_wie-^s-^^fh-auch  den  ^Ta-lbdLheii  enLb[n-4€äJi^_.  (  WV/lo  (yU 


"^i 


Anlagen 


Ludwig,  Emil  £Cohn;  Namensänderung  §:»*— eSwi^H-fll  seit  188:^: 
Schriftsteller,  25.1.1881  Breslau  -  17.9.1948  Moscia/Ascona, 
Promotion  zum  Dr.  jur.  1902  Konversion,  die  1922  nach  der 
Ermordung  Rathenaus  uieder  revidiert  uird.  L.s  literarische 


Laufbahn  beginnt  mit  neuromantischen  Orame 


n 


seit  1914  schreibt 


er  für  Zeitungen  u.  Zeitschriften, 


u.a, 


'Berliner  Tageblatt' 


"Vossische  Zeitung",  "Ueltbühne".  International  berühmt  uird  er 
jedoch  erst  nach  dem  Ersten  Ueltkrieg  mit  seinen  populären  Biogra- 
phien u.a.  über  Goethe  (1920),  Uilhelm  II.  (1925),  Bismarck  (1927); 
hinzu  kommen  Intervieus  mit  Stalin,  Atatürk,  Mussolini,  Trotzki 
u.a.  Ende  der  20er  Jahre  bezieht  L.  Stellung  zum  Palästinakonflikt: 
er  wirbt  einerseits  um  l/erständnis  für  die  jüd,  uie  die  arab.  Seite. 


hält  aber  eine  Heimstätte  für  die  3ude 


n  wegen  des  erstarkenden 


Antisemitismus  für  unabdingbar.  Nach  Erscheinen  seiner  Neuinterpreta- 
tion der  Kriegsschuldfrage  ('Juli  1914',  1929)  wird  L.  schon  seit  1925 
offen  als  Jude  diffamiert,  1930  in  einem  antisemitischen  Pamphlet  zum 
'Fall'  stilisiert.  So  entscheidet  sich  der  bereits  seit  1905  im  Tessin 
lebende  Autor  1932  dafür,  Schweizer  Staatsbürger  zu  werden.  1935 
erscheint  im  Amsterdamer  Querido-Uerlag  ein  kritisches  Buch  über  'Hinden- 
burg  und  die  Sage  von  der  Deutschen  Republik'  (in  Deutschland  erst  1962) 
1936  ebenfalls  dort  'Der  Mord  in  Davos'  (in  Deutschland  1986),  eine 
ethisch-juristische  l/erteidigung  des  jüd.  Studenten  Frankfurter,  der 
auf  den  schweizerischen  Nazi  Gustloff  ein  Attentat  verübt  hatte,  Uon 
den  USA  aus  agitiert  L.  seit  1940  gegen  das  Dritte  Reich;  1945  kehrt 
er  in  die  Schweiz  zurück,  kann  aber  an  seine  früheren  Erfolge  nicht 
mehr  anknüpfen.  Sein  Nachlaß  ist  bisher  unveröffentlicht.  Elke  Nicolai 
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Der  Ludwig-Artikel  einer  meiner  Dokorandinnen  für  ein  Nachschlagewerk.  Vielleicht 
legen  Sie  diesen  ARtikel  Ihrem  Antrag  bei? 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 

Postfach  9402  25 
Eschborner  Landstr.  42-50 
6000  Frankfurt/Main  90 
Telefon  (069)  7  893041 
Telefax  (069)  785893 


2.   Offerte 


mäWHerrn     Prof.    Dr.    Franklin  C.    West 
Publikationsangebot  für  Ihr  Manuskript  Emil  Ludwig 


Verl(aufsexemplare 

Rezensions-,  Werbe-  und  Belegexemplare 
Freiexemplare  für  die  Autorin  /  den  Autor 
zusätzlich  vereinbarte  Autorenexemplare 


200 


29 


20 


Format 

14,8x21 ,0  cm 

Einband 

Broschur 

Papier 

80  g/Offset 

(gilt  nur  vor  Drucklegung) 


Herstellungsformen 

M  -  Druck  ab  Manuskript  -  Autor(in)  liefert  komplett  reprofertiges  Typoskript 

A-  Druck  ab  Manuskript  -  Autor(in)  liefert  Diskette;  Verlag  stellt  Typoskript  (Laserausdruck)  her 

D-  Druck  ab  Lasersatz*  -  Autor(in)  liefert  Diskette;  Verlag  konvertiert  den  Text  und  formatiert  ihn  neu 

L-  Druck  ab  Lasersatz*  -  Autor(in)  liefert  Manuskript;  Verlag  fertigt  kompletten  Neusatz  an 


Herstellungsform 

M 

A 

D 

L 

Originalmanuskript  /  Lasersatz 

Seiten 

270 

ca. 

ca. 

Verkaufspreis  (unverbindL  Preisempfehlung) 

DM 

77,— 

Produktionszeit 

ca. 

10-12    Wo. 

Mon. 

Mon. 

Mon. 

zusätzl.  Autorenexpl.  (nach  Vereinb.)  je  Stck. 

DM 

8,— 

Finanzierung  -  Modell  1 

erforderlicher  Druckkostenzuschuß 

DM 

2310,— 

Ihr  Pauschalhonorar  für  die  1 .  Auflage 

DM 

1080,— 

Von  Ihnen  zu  leistender  Zuschuß 

DM 

1230,— 

Finanzierung  -  Modell  2 

Von  Ihnen  zu  leistender  Zuschuß 


Ihr  Honorar  -  jährliche  Abrechnung 

.  -  .  Expl. 

.  -  .  Expl.     ._ 

.  -  .   Expl.    


Honorar  bei 


% 
% 
% 


verkauften  Exemplaren 


DM 


DM 
DM 
DM 


DM 


entfällt 


Tasersatz:  Textteil  -  ca.  Zeichen  je  Seite;  Anmerkungen  und  Zitate  in  petit  -  ca.  Zeichen  je  Seite.  Die  Anmer- 

kungen erscheinen  als  Fußnoten  /  am  Ende  jedes  Beitrags  /  am  Schluß  des  Buches.  Wenn  die  Anmerkungen  als  Fußnoten  (Zählung 
durchgehend  je  Kapitel  /  je  Beitrag)  erscheinen  sollen,  wird  ein  Aufpreis  von  DM  je  Seite  berechnet. 

Inklusive  Versand  (USA)  der  Autorenexemplare 


Mehrwertsteuer  entfällt,  da  die  Finanzbehörden  die  von  uns  geforderten  Druckkostenbeiträge  als  nicht  umsatzsteuerpflichtig  anerkennen. 
Bitte  beachten  Sie  im  übrigen  auch  unsere  Lieferbedingungen  auf  der  Rückseite  des  Angebotes. 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 


Frankfurt  a.  M.,  den      Qg  o4.91 


Portland  State  Univcrsity 


I'.O.  liox  7,S1.  PortlaiHl,  OK  ^^7207-0751 


2  May  1991 


Professor  Dr.  Heimat  Kreuzer 
FackbereicÄ  3 

Universität-Gesamtkocksckale -Siegen 
Postfack  10124J 
5900  biegen 
Germany 

Dear  Professor  Kreuzer: 


I  kave  received  yoar   letter  regarding  tke  cnanges  in 
cost  for  the  Ludwig  volume  and  tJae  pubiisner's  request  for 
a  furtker  subsidy.   Please  let  me  say  tkat  I  am  quite  willing 
ta  paj  all  or  part  •fTtequested  DM57^   (aDout  $216.00  accord- 
ing  to  the  curreÄt  exckange  rate.)   Thits  ie  not  an  unmanage- 
able  sua.   Tke  ^500.00  sent  earlier  was  not  my  own  mone j , 
but  a  special  researcia  and  publications  grant  from  tke  Univer-  ■ 
sity.   fc>©  I  am  willing  to  undertake  this  commitinent  myself  ,(o'<'y^ 
especially  if  you  arrange  for  tke  publisker  to  vvait  and 
see  if  tke  book's  sales  Justify  tue  additional  subsidy. 
Tkougk  I  know  little  about  tke  details  of  publisking,  tke 
first  printmg  of  200  copies  seems  ratker  small — I  skould 
tkink  tkat  university  lioraries  alone  would  buy  that  many. 
I  certainly  kope  so.   I  am  somewkat  rtluctant  to  approack 
tke  Leo  Baeck  Institut  for  a  grant  at  tnis  stage  of  a  pBOject 
m  which  thej  nave  not  been  'jir.ctly  involved  ,  and  m  part, 
too,  Decause  I  ao  longer  aave  tne  personal  contaccs  tnere 
wno  migkt  kave  kelped  saootk  tke  proposal's  way — tney  kave 
moved  elsewnere.  If  you  definitely  tnink  tne  Leo  Baeck 
skould  be  approacned ,  I  will  do  so,  but  I  tkink  it  *o„^ld 
be  simpler  if  I  (or  tne  two  of  us ,  if  you  wisk)  c©ver^''DM$74. 
It  would  ÄOt  De  bürden  ana ,  given  tke  U.S.  tax  laws ,  my 
expense  can  De  deducted  from  my  income  taxes.  Needless  to 
say,  I  will  do  nutnmg  witn  tke  puDlisner  directly  until 
I  kear  from  you. 

I  tkink  I  wrote  tnat  I  am  planning  to  write  two  or 
tnree  articles  about  Ludwig  and,  oi  ceurse,  continue  to 
collect  DiDliograpnic  Information  on  nis  articles.   Beyond 
tkat  I  kave  no  aefinite  plans  at  present.   Certainly  a 
selection  from  kis  articles,  1933-19^8,  would  De  wortn- 
wnile  and  a  kind  of  companion  volume  to  tke  one  tkat  is 
aboit  to  come  out.   However ,  it  would  De  more  work  tnak 
tke  1919-1952  collection  smce  I  kave  not  been  collectmg 
exile  years  inaterials  systematically  ss  I  did  witnthe 
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Weimar  publications .   Thas  I  would  kave  to  Iccate  and 
xerox  manj  articles  before  a  good  selection  couiü  oe 
made.   Tkis  is  not  impossible  biit  I  kave  to  decide  wnetner 
I  am  tke  person  to  d&  it.   As  for  ibpanisn  langaage  materials, 
I  do  not  read  üpanisk  mjrself ,  bat  v»e  Jaave  a  new  joung 
Latin  Americaa  Jaistorian  wtio  might  be  interest^-^in  a  jomt 
publication.   Actuallj  I  täink  a  collection  ot   letters 
by  and  to  Emil  Ludwig  woald  be  of  great  general,as  well 
as  scJiolarljr,  intereet.   However,  it  is  an  impoasible 
undertaking — Gordon  Ludwig 's  permission  would  be  essential 
and  Jae  kas  written  several  times  tüat  Jais  father  did  not 
want  kis  letters  publisked.   It's  a  shame.   Anywajr ,  I  am 
not  tke  person  to  do  it ;  Ludwig 's  kandwriting  can  be  very 
difficult  ano  decipkering  it  for  publication  is  more  tkan 
I  would  care  to  undertake.   I  will  staj  in  toucn  with 
jQu.   regarding  mjr  plans. 

hHj   best  wiskes, 


Simcerelj, 


Portland  State  University 


P.O.  Box  751,  Poitland,  OR  97207-0751 


May  8,    1991 


Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer 
Fachbereich  3 

Universität-Gesamthachschule-Siegen 
5900  Siegen  21 
Gerrany 


Dear  Professor  Kreuzer: 

The  c«i»y  «f  your  letter  t«  Dean  Paudler  came  yesteriay.  Your 
thoughtfulness  ani  care  in  «lescribing  my  w«rki^  Ludv/ig  makes  me  praui 
ani  üleaseÄ,  Thank  you  very  much.   I  am  quiteLhat  the  Dean  v;ill  give 
it  Äue  attention. 

I  am  sending  you  the  latest  Classification  forms  frem  Verlag  Peter 
Lang.   I  have  marke*  some  Äisciplines  f«r  their  use,  but  you  majf  want 
to  adä   others.  Journalist iK,  for  example?  In  any  case,  I  am  sure  you 
want  to  see  them  before  they  go  to  the  press, 

This  is  only  a  short  note,  but  let  me  ss.y  again  how  meaningful 
anÄ  su]i]Bortive  your  letter  was,  Working  on  an  exten*ei  project  ©ne 
sonetimes  begins  to  wonier  whether  it  is  worthwhile.  Your  letter 
certainly  removei  any  such  doubts.  Thank  you  ©nr^e  again. 


^ 


u\  <l£y\/ 


"^\Jil_    (J^ 


(College  ofLibcral  Arts  and  Sciciitcs     Department  of  HistotA      3().y72S-,^917 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 


Katalogsystematik  -  Geschichtswissenschaft 


Name    ^^^ -^"toiiniäieimBq^bKiiia:  Emil  T.udwlg 

des?9^l9e§/Herausgebers:      Franklin  C.  West 


Datum:  8-5-91 


Kreuzen  Sie  bitte  die  Teildisziplinen  an,  in  denen  Ihr  Buch  verzeichnet  werden  soll.  Beachten  Sie  bitte,  daß  für  alle  Disziplinen  zu- 
sammen maximal  fünf  Einträge  möglich  sind. 


D 

1 

Theorie,  Philosophie,  Methode 

D 

2 

Vor-,  Ur-  und  Frühgeschichte, 
Archäologie 

3 

Alte  Geschichte,  Archäologie 

D 

3.1 

Geschichte  des  alten  Orients, 
Mittelmeer 

D 

3.2 

Griechische  Geschichte 

n 

3.3 

Römische  Geschichte,  Etruske 

4 

Europäische  Geschichte 

4.1 

Gesamteuropa 

D 

4.1.1 

Mittelalter 

D 

4.1.2 

Neuere  Geschichte 

Kl 

4.1.3 

Neueste  Geschichte 

D 

4.1.4 

Zeitgeschichte 

D 

4.1.5 

Gesamtdarstellungen 

4.2 

Deutschland 

D 

4.2.1 

Mittelalter 

D 

4.2.2 

Neuere  Geschichte 

H 

4.2.3 

Neueste  Geschichte 

D 

4.2.4 

Zeitgeschichte 

D 

4.2.5 

Gesamtdarstellungen 

4.3. 

Schweiz 

□ 

4.3.1 

Mittelalter 

G 

4.3.2 

Neuere  Geschichte 

D 

4.3.3 

Neueste  Geschichte 

D 

4.3.4 

Zeitgeschichte 

D 

4.3.5 

Gesamtdarstellungen 

4.4 

Frankreich 

D 

4.4.1 

Mittelalter 

□ 

4.4.2 

Neuere  Geschichte 

n 

4.4.3 

Neueste  Geschichte 

D 

4.4.4 

Zeitgeschichte 

D 

4.4.5 

Gesamtdarstellungen 

4.5 

Großbritannien,  Irland 

G 

4.5.1 

Mittelalter 

G 
G 
G 
G 

G 
G 

G 

G 
G 
G 
G 
G 
G 

G 

G 
G 
G 


G 
G 
G 
G 

G 
G 
G 
G 

G 

G 
G 


4.5.2 

4.5.3 

4.5.4 

4.5.5 

4.6 

4.6.1 

4.6.2 

4.6.3 

4.7 

4.7.1 

4.7.2 

4.7.3 

4.8 

4.9 

4.10 

4.11 

4.11.1 

4.11.2 

4.11.3 

4.11.4 

5 

5.1 

5.1.1 

5.1.2 

5.1.3 

5.2 

5.3 

5.4 

5.5 

5.6 


7 
8 


Neuere  Geschichte 

Neueste  Geschichte 

Zeitgeschichte 

Gesamtdarstellungen 

Österreich 

Neuere  Geschichte 

Neueste  Geschichte 

Zeitgeschichte 

Iberien 

Mittelalter 

Neuere  Geschichte 

Zeitgeschichte 

Italien 

Nordeuropa 

Südosteuropa 

Osteuropa,  Sowjetunion 

Mittelalter 

Neuere  Geschichte 

Neueste  Geschichte 

Zeitgeschichte 

Außereuropäische  Geschichte 

USA 

Neuere,  neueste  Geschichte 

Zeitgeschichte 

Gesam  tdarsteUungen 

Dritte  Welt,  Koloni algeschichte 

Asiatische  Geschichte 

Naher  Osten 

Afrika 

Südamerika 

Geschichte  der  Wissenschaften 

Kirche,  Religion,  Theologie 

Universitäts-  und  Bildungs- 
geschichte 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 


Katalogsystematik  -  Kommunikationswissenschaft  und  Publizistik 


Name    ^^^  AutoriBS/fl^«ffi5g«b?!nM:   Eir^il  Ludwig 

des^'3aff@f§/Herausgebers:       Franklin  C.  West 


Datum:   8-5-91 


Kreuzen  Sie  bitte  die  TeUdisziplinen  an,  in  denen  Dir  Buch  verzeichnet  werden  soU.  Beachten  Sie  bitte,  daß  für  alle  Diszipli 
sammen  maximal  fünf  Einträge  möglich  sind.  • 


men  zu- 


1 

n 

1.1 

D 

1.2 

D 

1.3 

D 

2 

3 

D 

3.1 

D 

3.2 

S 

4 

5 

D 

5.1 

D 

5.2 

D 

5.3 

D 

5.4 

6 

D 

6.1 

D 

6.2 

G 

6.3 

G 

6.4 

G 

6.5 

G 

6.6 

G 

6.7 

G 


Grundlagen  der  Kommunikationswissenschaft 

Linguistik 

Medientheorie  und  Medienkunde 

Kommunikationstheorie 

Kommunikationspsychologie 

Kommunikationssoziologie 
Soziologie 
Medienpädagogik,  -rezeption 

Mediengeschichte,  Biographik 

Kommunikationsmethodologie 
Inhaltsanalyse,  Aussageforschung 
Umfrageforschung 

Kommunikatorforschung  (Berufsforschung) 
Werbung,  Konsumenten 

Kommunikationspraxis 

Joumalistik 

Kommunikationstechnik 

Kommunikationsökonomie 

Kommunikationsm  arketing 

Kommunikationspolitik,  -ethik,  -recht,  Medienpolitik 

Medien  im  Unterricht,  in  der  Ausbildung 

Publizistik  von  Behörden,  Verbänden,  Kirchen,  Parteien  etc. 

Medien  und  Kultur,  Literatur,  Kunst,  Musik 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 


Katalogsystematik  -  Germanistik 


Name    der  Autorkv^taasgeberanx    Emil  Luiwig 

desWö!öf$/Herausgebers:        tJ'-^-i-t^-  ^     i-^- 


Franklin  C.   West 


Datum:     8-5-91 


Kreuzen  Sie  bitte  die  Teildisziplinen  an,  in  denen  Dir  Buch  verzeichnet  werden  soll.  Beachten  Sie  bitte,  daß  für  alle  Disziplinen  zu- 
sammen maximal  fünf  Einträge  möglich  sind. 


D 

1 
1.1 

D 

12 

1.3 

D 

1.3.1 

D 

1.3.2 

D 

1.3.3 

D 

1.3.4 

D 

1.3.5 

D 

1.3.6 

G 

1.3.7 

D 

1.3.8 

D 

1.3.9 

S 

1.3.10 

D 

1.3.11 

D 

1.4 

D 

1.5 

D 

1.6 

D 

1.7 

D 

1.9 

D 

1.10 

D 

1.11 

D 

1.12 

2 

D 

2.1 

D 

22 

D 

2.3 

D 

2.4 

D 

2.5 

D 

2.6 

D 

2.7 

D 

2.8 

D 

2.9 

G 

2.10 

G 

2.11 

Literaturwissenschaft 

Nachdrucke,  Texteditionen 

Allgemeine  Literaturwissenschaft,  Theorie,  Kritik,  Ästhetik 

Literaturgeschichte 

Allgemeines 

Mittelalter 

Renaissance,  Reformation,  Humanismus 

Mittlere  deutsche  Literatur,  Barock 

Aufklärung,  Empfindsamkeit 

Sturm  und  Drang,  Klassik 

Romantik 

19.  Jahrhundert:  Biedenneier,  Vormärz,  Realismus,  Naturalismus 

Jahihundertwende 

Zwischen  den  Weltkriegen,  Expressionismus,  Exil 

Nach  1945 

Stoff-  und  Motivforschung 

Literaturrezeption,  Literatursoziologie 

Literaturpsychologie 

Dramatische  Dichtung,  Theater 

Vergleichende  Literaturwissenschaft 

Literaturdidaktik 

Skandinavistik 

Nederlandistik 

Sprachwissenschaft 

Sprachtheorie,  Sprachgeschichte 

Semantik,  Lexikographie 

Textwissenschaft 

Kommunikationswissenschaft 

Sprachphilosophie 

Psycholinguistik,  Soziolinguistik 

Dialektologie 

Stilistik 

Sprachdidaktik 

Grammatik,  Orthographie 

Übersetzungswissenschaft 


O  U  -J 


UNIVERSITÄT  GESAMTHOCHSCHULE  ^j^  SIEGEN 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen  Postfach  101240  5900  Siege« 

Professor 
Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  Universiy 
P.O.Box  751 

USA-Portland  OR  97207 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Professor  Dr.   Helmut  Kreuzer 


Siegen,    14,   August  1991/ Fa 

Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.  0271/ 740-     4575 


Lieber  Herr  West, 

soeben  erreicht  mich  der  von  Ihnen  herausgegebene  Emil  Ludwig-Band. 
Ich  will  Sie  rasch  informieren,  da  ich  für  möglich  halte,  daß  Ihre 
Belegexemplare  per  Schiffspost  reisen.  Ich  werde  ein  Exemplar  Christoph 
Gradmann  schicken,  der  gerade  mit  einer  Dissertation  über  die  "Historische 
Belletristik  und  den  Historikerstreit  am  Ende  der  Weimarer  Republik" 
promoviert  hat.  Ich  erinnere  mich  nicht,  wieviele  Exemplare  Ihnen  vertraglich 
zustehen,  möchte  aber  rasch  fragen,  ob  Sje  an  Gordon  Ludwig  selber  ein 
Belegexemplar  schicken  werden. 

Mit  guten  Wünschen  für  Ihre  weitere  Arbeit  [  LjiiLlM     i)}'    LKju^f    Lr  JLj 


H^^umI  i\nu[/V 


"'«"'^  oy  ^u  Lb^podj^ 


) 


(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen.  Postfach  10  12  40.  D-5900  Siegen.  Telefon  0271/740-1.  Teletex  271383.  Telefax:  0271/740-2310 


UNIVERSITÄT  GESAMTHOCHSCHULE  ^j^  SIEGEN 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen  Postfach  101240  5900  Siegen 

Professor 
Franklin  C.  West 
Department  of  Histoy 
Portland  State  University 
P.O.   Box  751 

USA-Potland,  OR  97207 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Professor  Dr.   Helmut  Kreuzer 


Siegen,     23.    September  1991/Fa 

Adolf-Reichwein-Straße 
Tel. 0271/ 740-  4575 


Lieber  Herr  West, 

vom  Verlag  habe  ich  mir  eine  Anzahl  Werbekarten  für 
lassen.  Ich  weiß  nicht,  ob  Sie  das  auch  getan  haben 
ein  Exemplar  bei.  Sie  können  weitere  von  mir  oder  v 
wenn  Sie  Adressaten  kennen,  denen  Sie  die  Nachricht 
zukommen  lassen  wollen  und  die  es  vielleicht  rezens 
Die  Notiz  des  Verlags:  "Hrsg.  v.  Franklin  C.  West  u 
Herausgeber  sind  allein  Sie.  Ich  weiß  nicht,  wie  de 
Formulierung  kommt.  Vielleicht  wollte  er  meine  Mita 
besänftigen,  die  die  äußere  Gestalt  und  die  Herstel 
kritisiert  haben.  Haben  Sie  eigentlich  dem  Verlag  e 
und  Zeitungen  geschickt,  die  für  eine  Rezension  in 
können  Sie  mir  eine  solche  Liste  schicken,  damit  ic 
weitergebe.  Sie  können  aber  natürlich  auch  einfach 
^Karte  kopieren  und  Ihren  etwaigen  Interessenten  seh 


den  Ludwig-Band  kommen 
und  lege  Ihnen  deshalb 
om  Verlag  anfordern, 

über  das  Erscheinen 
ieren  oder  anschaffen.^-  ' 
.a."  ist  natürlich  falsch, 
r  Verlag  zu  dieser 
rbeiter  auf  diese  Weise 
lung  durch  den  Verlag 
ine  Liste  der  Zeitschriften 
Frage  kommen?  Falls  nicht, 
h  sie  an  den  Verlag 
die  Textseite  der  beigelegten  "x 
icken. 


Für  heute  die  besten  Grüße 


^'^^^  l\Aui 


u 


(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 


Anlage 
Werbekarte  Ludwig 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen.  Postfach  10  12  40.  D-5900  Siegen.  Telefon  0271/740-1.  Teletex  271383.  Telefax:  0271/740-2310 


Portland  State  University 


P.O.  Box  7.S1,  I>ortand,  ()R972()7-07.SI 


3   October   1991 


Professor  Dr.    -clelmat  Kreuzer 

FachbereicJa  5 

Universität-GesarntJaockscnule-biegen 

PöstfacÄ  101240 

5900  Siegen 

Germanj 

Dear  Professor  Kreuzer: 

I  kave  juEt  receivei  tne  advertizing  caris  fro«  tue  press 
and  will  be  scnding  tiaea  out  verj  600&  to  individualE  ani 
iepartnenta  tkat  najr  be  inter««te4  in  tue  Ludwig  volune.   I 
AßiuJi  A^-^-ij^l^^^*  *-  ^^*^   diflerent  list»  I  can  U8e.   Alio,  I  *id 


thc  i>re«e^a  liet  of  Americam  »cholarly  jourmal«  f*r  review 
purpoaec ;  1  4i4  mot  trj  to  nane  Gernan  Journals,  assuming  tJaat 
jrou  (»r  th.ej)   waul*  Jcaoiin  better  tkan  I  wkicü  ones  t«  comtact. 

I  kave  sent  «ut  eeveral  copies  of  tk«  book  to  friejtAs  and 
to  otkert  to  «üom  1  am  indebted  for  past  supjport.   Responsea 
are  begiiming  to  co&e  in  and  aro  verj  positive.   Of  ceurse,  froa 
friends  one  doos  mot  expect  negative  reaarks,  bat  tkoj  eapkasizo 
kow  interesting  Ludwig'«  ceamente  on  kis  own  conteaporarieo  aro 
and  tke  usefulnees  of  tke  notes  and  Nackwort  1  cupplied.   I 
kope  tkat  reviewors  agroo.   I  aasuae  tnat  Gerdon  Ludwig  wrote 
jou  aftor  ke  received  a  copj  of  tke  book.   I  aa  encloeing  a  copj 
of  tko  letter  ke  sent — 'I  was  quite  toucked  bjr  kis  streng  «pproval. 

Tkis  naj  be  a  Dit  preaatüre,  but  if  tkere  snould  be  a  new 
printing  »f  tke  book,  tkere  are  a  kaatful  of  tjpograpkic  errors 
in  tne  Anmerkungen.  Porkaps  thej  can  be  corrected  if  it  goes 
into  a  new  printing.   In  anj  caee,  tnese  are  tke  ones  i've  f ound : 

p.  21$   hindenburg  was  born  in  1Ö47  (not  1Ö74). 

p.  217  Tke  datcs  of  Franz  Joeepk's  reign  are  given,  not 
tkose  of  kis  lifc^  elsewnere  witk  rulers  betk  are  given.   Tke 
aotc  skould  tkerefore  read:   Franz  Josepk  (1830-1916;,  1848-1916 
Kaiser  von  Osterreick  und  Kttnig  von  Ungarn. 


m 


p.  226 

1928). 


Genf,  line  9  Stresonann  died  in  1929   (mot 


p.  252   Pajne   Tk«  title  of  kis  boois.  is  Tke  Rigkts  of 
Man  (not  Tke  Rigkt  »f  Man). 

Tkeee  are  verj  ainor  flaws  and  so  far  I  kaven't  founa  otkers. 
I  an  certainlj  verj  pleasea  witk  tke  booK.  as  well  as  witk  tke 
streng,  friendlj  encoarageaent  jou  kave  given  ae . 
Uj   verj  best  wiskes. 

Sincerelj,     ^ 


College  of  LilKTiil  Arts  and  Sciences     Department  of  History     .S().V72.S-,W17 


Prot.  Dr.  Helmut  Kreuzer 

Univarsität  -GH-  Siege« 
Adoli-Reichwein-Straß» 

5900  Siegen  21 

Tel.  0271-7404575 


1kl    Universität - 

Gesamthochschule-Siegen 
Postfach  10  12  40 

5900   Siegen 


iSUiNDESPCvST 

1   £150 


~^^ 


v\^^^^ 


ost 


Professor 
Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
P.O.Box  751 


USA-Portland,  OR  97207 


UNIVERSITÄT  GESAMTHOCHSCHULE  |f  SIEGEN 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen  Postfach  101240  5900  Siegen 

Professor 
Helmut  Scheuer 

Professor 
Franklin  C.  West 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer 


Siegen,  22.   November  1991/ Fa 

Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.  0271/ 740-   4575 


Liebe  Kollegen, 

nur  rasch  ein  Literaturhinweis  zu  Emil  Ludwig:  Ein  Erinnerungsessay  von 
Albrecht  Joseph  ist  erschienen  in  der  Festschrift  für  Marta  Mierendorff:  Wenn 
wir  von  gestern  reden,  sprechen  wir  über  heute  und  morgen.  Hrsg.  von 
Helmut  G.  Asper.  Edition  Sigma  Rainer  Bohn,  Berlin  1991. 

Mit  Grüßen 

H.K. 


UniversiUl  -  Gesamthochschule  -  Siegen,  Postfach  10  12  40,  D-5900  Siegen.  Telefon  0271/740-1.  Teletex  271383.  Telefax:  0271/740-2310 


»■ .  •  •  • 

•M  «S»  M« 


UNIVERSITÄT  GESAMTHOCHSCHULE  ^j^  SIEGEN 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen  Postfach  101240  5900  Siegen 

LUFTPOST 

Herrn 

Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
P.O.Box  751 

USA-Portland  OR  97207 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Prof.   Dr.   Helmut  Kreuzer 


Siegen,  30.   4.    92/ Sc 

Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.  0271/ 740-4575 


Lieber  Herr  West, 

da  ich  nicht  weiß,  ob  Lang  Ihnen  die  Absatzzahlen  mitgeteilt  hat,  nur  rasch  die 
folgende  Information:  Verkauft  55,  Bestand  145.  Bisher  also  enttäuschend. 

Mit  besten  Grüßen  und  Wünschen 


Ihr 


fieAauf  [\-ici^/ 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen,  Postfach  10  12  40,  D-5900  Siegen,  Telefon  0271/740-1,  Teletex  271383.  Telefax:  0271/740-2310 


UNIVERSITÄT  GESAMTHOCHSCHULE 


if  SIEGEN 


Universität  -  Gesamthoclischule  -  Siegen  Postfach  101240  5900  Siegen 

Luftpost 

Herrn  Professor 
Dr.  Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
P.O.Box  751 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 


Prof .Dr. Dr. h. C.Helmut  Kreuzer 


Siegen,  (di  kt. 23. 12.92)8. 1 .93/Sc 

Adolf-Reichwein-S  traße 
Tel.  0271/740-  4575 


bie  efteicnen  die 
Universiläls- 
veiwallung  in  dia 
Gehminulen  vom 
Bahnhof  Siegen  la 
denfachteeehenund 
Inslilolen  aül  dem 
Hochschulgelande 
llaardler  Betg" 
gelangt  man  vom 
HaupiMhnhol  mil 
Bysfmie  33  diieM 
"  "  dui 


Kraltlahtzeug- 
veiketir  BAB-Aus- 
lahil  Siegen  (A  45) 
IUI  Sladimille  von 
dort  iti  gut  beschildeit 


Lieber  Herr  Kollege  West, 

haben  Sie  schon  bemerkt,  daß  in  d^  Festschrift  für  Erich  Angermannj  Liberal  itas. 
Hrsg.  von  Norbert  Finzsch  u.a.,  Franz  Steiner  Verlag  Stuttgart  1992,  ein  neuer 
Aufsatz  von  Eberhard  Kolb  über  den  Streit  um  die  "Historische  Belletristik"  er- 
schienen ist?  Leider  kannte  der  Autor  zum  Zeitpunkt  der  Drucklegung  Ihre  Ludwig- 
Edition  noch  nicht. 

Was  gibt  es  neues  bei  Ihnen?  Gute  Wünsche  für  1993  sendet  Ihnen 

gez.  Helmut  Kreuzer 
(nach  Diktat  verreist) 

f.   d.   R.     Ar^oÄjL    IdxJU^-tljw 
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Universität  -  Gesamtliochscliule  -  Siegen,  Postfach  101240,  D-5900  Siegen,  Telefon  0271/740-1,  Teletex  271383,  Telefax:  (0271)  740  2310 


Portland  State  University 


l'.O.  Box  751,  l'ortland,  C)R  97207-0751 


A-^ra  29,   1993 


Professor  Helmut  Kreuzer 

Fachbereich  3 
UnivorrJtät-GesamthochschulG-Sj.esen 

Postfach   10124-0 
5900  Sieben 

Dear  Profespor  Kreuzer: 


tut  I  havö  h-d  ^.ittle 


I  roMlly  riUot  apolo^ize  for  ^.ot  wr^ing  jou  sooner, 
to  report.   I  tobk  sor^.ething  of  a  break^work  rel;=ted  to  Eril  Ludwig  after  the 
nublication  of  the  collection  of  articles  and  h':ve  been  very  busy  with  ordinaler 
acadenic  cluties  in  recent  months.   Oregon,  like  many  other  states,  has  decided 
that  Higher  Education  is  too  exrensive  and  ha-,  br^er  cutting  br.ck  funding  sharply. 
It  is  an  ill^onsidered  nolicv  in  light  of  the  ircreasing  der^nd  for  university 
education,  but  for  the  tir^ebTng  v;e  hnve  to  ?ut  u-^  -.vith  3t  and,  as  the  saying 
goes,  do  nore  for  less! 

Fortunaiely,  next  year  I  will  be  away  on  sabbaticn.l  leave.   I  plan  to 
travel  to  seine  of  the  large  research  libraries  on  the  West  Coast,  but  I  want 
to  spend  nost  of  the  tirae  writing.   I  ha\^e  t^-^ree  or  four  articles  in  rdnd— tvo 
of  them  alreacy  outlined— so  basically  I  just  need  ^.he  chancc  to  sit  down 
with  my  notes  and  get  to  work.   One  article  will  be  based  on  a  talk  I  gav-e 
here  on  reasons  why  E.L, 's  writings  and  activites  are  so  nuch  ignored  while 
other  authors  of  the  tiir^e  wlio  enjoyee  much  more  limited  -ublic  interest  now 
have  quite  a^it  written  about  them— in  other  words  an  exardnation  of  mental 
attifiudes  that  affect  scholarly  research  and  discussion.  Entrenched  intellectual 
snobbishness  being  one  such  reason, 

Lately  I've  been  c'oing  sone  interesting  snadework  for  another  article, 
namely  on  Leo  Lowenthal's  piece,  "Gernan  Populär  Piographies:  Cultura's  Bargain 
Counter,"  which  IV  sure  you  know.  Uhen  I  first  read  it  I  was  hardly  surxjris^'d 
that  a  member  of  the  Frankfort  School  would  find  tho  writings  of  Ludwig,  Sefan 
Zweig,  etc  unsatisfactory.  But  w}ien  I  decided  to  check  the  evidence  he  drew 
upon  to  Show  the  inherent  triviality  of  thought  and  historical  underst-mding 
in  populär  biographies,  it  turnea  out  not  well  researchen  at  all.   To  give  just 
one  examole  he  cited  37  worki  by  a  variety  of  different  writers  but  only  29 
were  in  fact  biographies--^.  were  historical  novels.  Likewise,  he  quoted  54 
Bassages  from  various  books  to  Ulustrate  his  main  poirtsj  38  of  those  54  were  ^ 
taken  from  books  by  S.Zweig  and  another  6  from  Ludwig.  Kardly  as  broadly  based 
an  examination  as  Lowenthal  clai-ed.   Many  other  noints  can  be  marie,  but  I^ 
won't  trouble  you  with  thm  now.   I  am  not  narticularly  interested  in  attackmg 
Lowenthal's  renutation;  I  am  interested  in  trying  to  encourage  scholnrs  to 
look  at  the  subject  without  presudjositions.   'Jith  these  anf'  other  topics  I 
hone  to  keep  busy  next  ye.-ir. 

I  would  Mke  to  thank  you  for  sending  me  the  Eberhard  Kolb  reference  on 
Historische  Belletristik.  l'  a-^.  he  ving  tho  library  track  down  the  volume  it 
appeared  in.   Also  I  note  tliat  a  "Dr.  h.c."  has  been  bee--  added  to  your 
title.  May  I  add  my  congratulationn ! 

Very  s-ircer-ly 

Franklin  C.West 
Collcj^c  of  1  .ibcral  Arts  and  Sciences     Department  of  HistoiA'     50.V725-3  ^17 
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Prof.  Frankl/n  C.  West 
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Prof.  Dr.  Dr.  h.  c, 
Helmut  Kreuzer 


Siegen,  ^j^^  14.05.1993 

Adolf- Reichwein-S  traße 

Tel.  0271/ 740-  4575/we 


Lieber  Herr  West, 

schönen  Dank  für  Ihren  Brief  vom  29.  April.  Ich  antworte  postwendend, 
weil  ich  gerade  eine  Magisterarbeit  über  Ludwig  gelesen  habe,  die  von 
Eberhard  Kolb  angeregt  wurde  und  zu  einer  Würdigung  des  "späten  Ludwig" 
in  Amerika  kommen  wollte.  Das  Resultat  ist  -  nicht  unerwartet  für  mich  - 
eine  scharfe  Kritik  am  "amerikanischen"  Ludwig.  Da  auch  Sie  des  öfteren 
zitiert  werden,  habe  ich  die  Magistrandin  gefragt,  ob  ich  ihre  Arbeit 
an  Sie  weiterleiten  könne.  Wenn  sie  positiv  reagiert,  erhalten  Sie  das 
Manuskript  ohne  weiteren  Kommentar. 

Mit  Interesse  habe  ich  Ihren  Hinweis  auf  Ihr  Löwenthal -Projekt  gelesen. 
Ich  kenne  den  betreffenden  Band  in  der  Tat;  ich  habe  *«€-h  Löwenthal/  der 
unlängst  verstorben  ist)  auch  persönlich  gekannt,  mehr  noch:  ich  haoe 
ihn  für  ein  Siegener  Ehrendoktorat  vorgeschlagen.  Ich  stehe  auch  nach 
wie  vor  dazu,  ungeachtet  dessen,  daß  wir  in  wichtigen  Punkten  natürlich 
nicht  übereinstimmen  konnten.  Er  hat  auf  einem  emphatischen  Kunstbegriff 
in  der  Tradition  der  Frankfurter  Schule  b^harrt  und  meinen  Aufsatz  über 
"Trivialliteratur  als  Forschungsproblem"  (jn  dem  Band  "Veränderungen  des 
Literaturbegriffs",  1975)  öffentlich  angegriffen.  Ich  halte  ihn  für  eine 
Persönlichkeit,  die  durch  ihr  Schicksal  und  ihre  Lebensleistung  eine  sol- 
che Auszeichnung  verdient  hat,  ungeachtet  der  Mängel  und  Grenzen  auch 
seiner  Arbeit  -  wie  sie  sich  gerade  im  Zuge  ihrer  Recherchen  zeigen.  Und 
natürlich  darf  man  diese  Grenzen  aufzeigen,  nicht  zuletzt  im  Hinblick 
auf  die  Zielsetzung,  die  Sie  in  Ihrem  Brief  beschreiben. 

Mit  guten  Wünschen  für  Ihre  Arbeit 
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Siegen,     jen  07.06.1993 

Adolf-Reichwein-Straße 

Tel.  0271/740-  4575/^^ 


Lieber  Herr  West, 

anbei  eine  Magisterarbeit,  die  bei  Eberhard  Kolb  in  Köln  angefertigt  wurde 
und  die  Sie  vielleicht  interessieren  könnte.  Die  Autorin  weiß,  daß  ich  das 
Manuskript  Ihnen  zur  Ansicht  zusende.  Mit  der  Bitte  um  gelegentliche  Rück- 
sendung und  schönen  Grüßen 

P.S.  Falls  Sie  je  der  Autorin  schreiben  wollen:  Frau  Lydia-Schreiber,  Land- 
grafenstraße 2,  5000  Köln  41 


bie  eiteicfien  die 
Universiiais- 
vervfällung  m  drei 
Gehminulen  vom 
Bahnhol  Siegen  Zu 
denFacMiereictienund 
inslilulen  aul  dem 
Hochschulgeiande 
"Haaidlef  Berg" 
gelanoi  man  vom 
HauplOahntiol  mil 
Bus(mieJ3  direM 
(ml  durcfi  einranes 
x^iTCIeigen  von «  ' 

Uinel  juldB/' 

\  t 


Kiatllahrzeug- 
veikeht  BAB-Aus- 
lafiM  Siegen  (A  45) 
IUI  Sladimille  von 
don  a>  gm  btschiUkn 


Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen.  Postfach  101240,  D-59X)  Siegen.  Telefon  0271/740-1.  Teletex  271383.  Telefax:  (0271)  740  2310 


Portland  State  Univcrsity 


P.O.  Box  7.S1,  l'ortlatKl,  ()R*J72()7-()75I 


August  2,  1993 

Professor  Helmut  Kreuzer 

Fachbereich  5:  Sprach-  und  Literaturwissenscnaf ten 

Universität-Üesamthochschule-Siegen 

Postfach  101240 

5900  Siegen 

Germany 

Dear  Professor  Kreuzer: 

Thank  you.  very   much  for  sending  me  a  copv  of  Frau  Lvdia 
Schreiber 's  Magisterarbeit,  wnich  I  am  now  returnmg.   I  read 
it  with  great  interest  and  consideraole  disagreement .   I  tnoueht 
she  did  a  good  Job  of  research,  but,  liice  othtrs,  finds  it  hard 
to  See  anythmg  very  positive  in  waat  he  advofcated.   (I  am  en- 
closmg  a  copj^  of  my   letter  to  her,  so  I  won't  repeat  my  obiec- 
tions  here.)   Ludwig  coulü  be  contraaictory ,  even  outright  wrong 
at  times,  he  frequently  simplified  arguments  m  a  provocative 

T^^A  ?H  t^^'^^i''!.^.''^''^   ^^    ^^   irritated  his  Opponent^.   Howe^er , 
1  do  thmk  he  had  basic  commitments  that  were  commenable,  and 
he  tried  to  put  his  belief  s  into  action.   I  did  not 'say  this 
to  Frau  bchreiber,  but  I  will  to  you,   Ludwig  did  not  give  in 
to  despair  durmg  the  Nazi  years  and  commit  suicide  as  did  S 
Zweig  and  others.   Hi^  literary-political  activism  remained 
aliye.   To  me  this  ismore  important  than  the  content  o±    style 
of  his  writings  m  ttfe  forties,  which  I  thmk  did  not  maintain 
the  level  of  his  work  in  the  twenties  and  early  thirties. 
üut  there  were  many  reasons  for  that. 

As  you  can  see  I  was  stimulated  by  reading  Frau  Schreiber 's 
work  and  must  thank  you  for  calling  it  to  my  attention.  My 
sabbatical  leave  Starts  very  shortly  and  it  has  helped  get  me 
in  the  mood  to  get  back  to  my  own  projects.  I  was  especially 
pleased  she  made  use  of  material  in  Fär  die  Weimarer  HepuDlik 
und  Europa.  If  she  has  used  it  perhaps  otaers  are  as  well. — 
And  that  should  give  us  both  satisf aCtion. 

%  very  best  wishes. 


Sincerely , 

FranKlin  C.    West 


ClolIcKc  of  l,ihcral  Arts  aiul  Sciences     Department  of  Histon,'     .S().V725-.^yi7 


Portland  State  Univcrsity 


l'.O.  Box  751.  Portland,  ()R972()7-()7.S1 


Jtil;y  30,  1993 


Frau  Iiydia  Schreiber 
Landgraf enstrasse  2 
5000  Köln  41 
Germany 

Dear  Frau  Schreiber: 


I  have  read  with  great  interest  yoai   MagisterarDeit , 
Emil  Ladwig  ohü  das  Nationalsozialistische  Deo-tschland ,  which 
Professor  Kreazer  veiy   kinoly  forwarded  to  me.   Althoagh  I  do 
not  always  agree  with  yoar   line^  of  Interpretation,  it  repre- 
sents  a  vevy   serious  effort  on  yo\ii   part  to  eliic^idate  political 
controversies  tnat  occarred  a  half-centar-.y  ago^  in  which  Emil 
Ludwig  played  a  key  r^le.   The  detail  of  your  research  parti- 
£ularly  impressed  me ,  smce  I  am  well  aware  how  diffiault  it 
is  to  track  down  his  multitudlnous  articles  and  his  surviving 
correspondence,   (loa  have  gone  well  beyond  wt^t  Johanna  Hoden 
undertook  to  do.)   I  was  also  pleased  to  see  that  you  used  my 
contributions  on  the  ^ubject  of  .Emil  Ludwig  profitable — tnough 
not  always  m  complete  agreement^  as  your  last  page  shows. 
That  is  not  so  important  as  your  agr.eement  in  recognizing  E.  L. 
as  a  worthwhile  topic  for  historical  investigation.  Your  work 
will  be  useful  to  others  interested  in  the  man  or  the  period 
and  that  is  an  accomplishment  to  be  proud  of . 

I  do  have  some  reservat  lons  ,•  however ,  ^in  terms  of  Inter- 
pretation and  Organization  of  eviaence.   I  admit  that  I  have 
not  studied  E.L.'s  World  War  II  writings  as  closely  as  those 
of  the  Weimar  years,  but  even  so  I  am  inclined  to  regard  what 
he  did  post-53  in  a  positive  light,  ratner  tnan  the  negative 
and  sharply  critical  views  you  insist  on.  Certainly  a  work 
such  as  you  have  prepared  must  haue  ^  thesis,  but  not  to  the 
.  extent  of  overarguing  the  case.  ,  ^uaite  ^frankly,,  I  think  you 
Jiave  written  a  study  that  ,l3    "politically  correct."   I  don't 
know  if  you  recognize  this  phrase ;  it  is  very  current  in 
American  academic  and  iiktellectual  discourse.  ßemg  politicaliy 
correct  means  not  praising  Thomas  Jefferson  since,  after  all, 
he  owned  slaves,  or  not  saying  that  aiative  American  Indians 
committed  atrocities  on  tne  whites  since  the  «hites  committed 
atrocities  on  the  Indians  and.  robbed  them  as  wello   In  ^other 
words,  to  denounce  tne  wrongs  and  mi^takes  of  the  past  with- 
out  consideration  of  the  circum«stances  of  the  time  or  .cnanges 
in  political  values.   I  tnmk  you  have  <ione  something  like 
this  with  Ludwig. 
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For  example,  you  qaote  very   frequently  and  with  apparent 
approval  many   hostiie  contemporar;y  critics  of  Ludv^ig  and  give 
reietively  few  positive  Statements  from  friends  or  associates. 
Yes,  E.L.  did  anger  some__people  and  make  enemies,  bat  tüere  is 
no|l|  soiind  i:^ifi«fc«3aee-l  c^Jslsi  methödoiogicalj^  for  jadging 
opponentsJ  testimonji  TTisTorically  more  varid  than  the  views 
of  friends.   If  critics  in  tue  l'::*40s  denouinced  E.L.  's 
in  World  War  I  or  in  interviewing  Massolini  more  trian 


behavior 
a  decade 
than 
needs 


earlier,  this  does  not  necessarily  mean  anytning  more 
tb.ey   wanted  to  discredit  Ludwig 's  current  viess.   One 
better  sour^^^s,  than  these  to  prove  he  acted'^  inconsistently 
or  opportan)niy .  (öimilarly  with  intellectual  influences:  you 
discaas  Nietzsche  as  a  source  of  E.L. 's  elitism  and  mural 
relectivism,  bat  you  do  not  "elaborate  on  JNietzsche's  Sharp 
criticism  of  the  Germans  which  may^  also  haVe  inf laenced  Lad- 
"wrig's  writings.) 

X     You  qaite  f  reqaently  pomt  oat  that  Ludwig  4)ablished 
Statements  that  were  not  consistent  with  what  he  had  written 
^earlier  or  would  write  later.   I  am  not  sure  I  consider  this 
^s  great  a  flaw  as  y.oa  do.  .^.f|^  wasn't  an.  academic,  philosopher, 
after  all — in  a  nomber  o^^ways  he  was  no  .Heideggerl   Consistency 
in  thought  and  beliefs  is  more  likely  to  be  found  in  normal 
times  of  considerable  stabiiity  Jthan  in  a  period  such  as  1935 
to  1945,  when  unexpected  changes  often  took  place  with  baffling 
speed.   Of  course,  E.L.  altered  his  opmions,  interpretations 
of  events  and  reconunendati^uns  for  action.   Was  there  any  other 
p^olitical  or  literary  ^igure  who  .did  not?  x 

You  fault  "E.L.  for  his  negative  and  simplifieti  view  of  the 
Germans  and  their  history.   Katner  anachronistically  you  assign 
him  a  role  in  the  Sonderweg  controversy.   (Another  very  minor 
anachronism  is  your  statement  that  Hitler "s  armies  invaöed  the 
"Beneluxstaaten"  in  19^-0.  )   Ludwig 's  attempt  to  define  German 
national  character  (or  p^yciiologyj  jwas  by  no  means  idiosyn- 
cratic.   It  was  a  .widely  accepted  line  of  .argumentation  used 
to  influence  public  opinion  ^  in  the  official  ^ar  Department 
film  series,  "Why  We  Fight , ".  as  well  as  in  works  by  professional 
historians  such^s  A.J.Po  Taylor.,  JThe  Course  of  German  History 
(19^5).  Although  you  discuss  "Vansittartismus','  the  breadth  of 
acceptance  for  the  discussion  of  historically-conditioned  national 
characteristics  does  not  come  through  very  clearly  m  your 
account  of  the  Aufbau  controversy,  etc.   Ludwig  attempted  to 
convince  the  Germans  in  the  1920s  to  change  their  political 
attitudea  and  behavior — what.  is  now  called  politicad  culture« 
He  continued  to  do  so  in  his  writings  during  the  Secünd  World 
War,  although  he  no  longer  thought  persuasion  and  good  examples 
would  be  sufficient.   To  cnange  the  Gerjnans  he,  and  many  other s, 
recommended  drastic  measures.   I,  for  one ,  can  not  say  they 
were  unwarranted.   The  Allied  Governments  certainly  thought 
so  for  äfcime.   Looking  over  Ludwig 's  recommendations  and  com- 
paring  them  with  what  the  Allies  did  in  19^5,  it  is  clear 
that  E.L.  did  not  stand  far  outside  mainlme  thmking  on 
the  German  question,  some  personal  vagaries  aside. 


It  IS  true  that  E.L.  moved  from  his  earlier  division 
of  the  Germans  along  ,^ines  of  "Geist  and  Staat,"   to  a  simpli- 
fied  mass  subservient  to  force  and  aggression.   This  radical 
Identification  of  tue  Germans  witn  tiie  worst  featares  of 
German  Jaistory  v^/as  m-ide  aar  mg  the  coarse  of  an  anprecedented 
total  war  involving  massive  violations  of  international 
law  and  common  haman  decenc^.   V^hat,  for  example,  did  E.L. 
know  of  the  progressing  extermianation  of  the  Jews?  Pid'tnis 
inflaence  the  radicalization  of  his  views,  wnetner  or  not  he 
explicitly  mentioned  it?   (Incidentally ,  regarding  his  decision 
to  leave  üwitzerland  in  19^0,  Ladwig  knew  how  Theodor  Lessing 
had  been  mardered,  thoagh  yoa   pla^  down  his  concern  for  seca- 
rity.)  Even  thoagh  the  discassion  of  the  character  of  the 
Germans  and  how  to  treat  them  once  the  war  was  over  may    seem 
to  relate  tp  the  internal  conditions  of  Germany,  one  mast  not 
lose  sightAthe  fact  that  the  predominant  reason  for  the  dis- 
cassion was  to  preserve  the  peace.  He  said  in  The  Moral  Gongaest, 
"...I  frankly  admit  that  world  peace  seems  to  me  to  be  a  greater 
issae  than  German  prosperity."  (p.  ö)   I  think  the  name  of  tne 
Society  for  the  Prevention  of  World  War  III  mast  De  taken  serioasly, 
ie.  it  aimed  to  create  the  basis  for  a  lasting  peace.  (hy   the 
way,  Rex  Stoat  was  more  than  a  saccessfal  mystery   writer,  he 
was  raised  as  ä   v^aaker  and  became  a  strong  World  Federalist 
and  was  active  in  the  caase  of  naclear  disarmament,  in  other 
words,  caases  identified  with  peace.)    I  think  that  a  stronger 
recognition  of  Ladwig 's  integraty  and  a  commitment  to  an 
international  order  basea  on  civilized  valaes  woald  help  yoa 
clarify  the  condact  of  a  "pacifist"  who  sapportö^war  and  the 
diplomatic  alliances  necessary  to  win  it^  and  a  lifelong  admirer 
of  German  caltore  who  knew  that  that  caltore  had  been  wretchedly 
debased,  so  mach  so  that  foreign  Intervention  and  "re-edacation" 
was  essential. 

As  yo\i   can  see  I  evalaate  Ladwig  rather  diflerently  than 
yoa  do.   Bat  I  trast  yoa  recognize  that  my  criticisms  are 
meant  in  a  positive  way ,  which  the  qaality  of  yoar  work  de- 
serves.  My  best  wishes  for  yoor  fatare  career. 

Sincerely  yoars,    ■ 

Dr.  Franklin  C.  Wes,t 
Professor  of  History 
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Luftpost 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 


em.Prof .Dr.Dr.h.c.   Helmut  Kreuzer 


Siegen.  30. 8. 93/ cat 

Adolf- Reichwein-S  traße 
Tel.  0271/740-4575 


Lieber  Herr  West, 


anbei  die  Kopie  eines  Briefes  von  Herrn  Gradmann  sowie  der  Entwurf  eines  Sammel- 
bandes,  den  er  in  einer  meiner  Buchreihen  herausgeben  will.  Ich  habe  die  Mehrheit 
der  Texte  vor  Jahrzehnten  selber  einmal  in  der  Hand  gehabt  und  bin  nach  meiner  Er- 
innerung nicht  sicher,  ob  der  Neudruck  jeweils  lohnt.  Sicher  nicht  für  den  Leser, 
aber  vielleicht  für  die  Forschung?  Die  Literaturwissenschaftler  werden  sich  kaum 
für  diese  Texte  interessieren,  aber  vielleicht  ausreichend  viele  Historiker  bzw. 
historische  Bibliotheken? 

Ich  will  Sie  nicht  nötigen,  aber  falls  Sie  an  der  Frage  interessiert  sind  und 
Zeit  und  Lust  haben,  zu  der  Liste  und  dem  Gliederungsvorschlag  irgendwie  Stellung 
zu  nehmen,  ist  mir  das  natürlich  sehr  willkommen. 
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Inzwischen  haben  Sie  eine  Kopie  meines  Leserbriefes  an  die  Frankfurter  Allgemeine^' 
bekommen.  Ich  könnte  mancherlei  Detail kritik  an  Gradmanns  Buch  üben,  halte  aber 
die  Kritik  und  ihre  Überschriften  nicht  für  angemessen  und  habe  mich  deshalb 
auf  die  Seite  des  'Opfers'  gestellt.  Kennen  Sie  den  Rezensenten?  Ich  kenne  nur  einen 
DDR-Germanisten  dieses  Namens,  und  der  kommt  m.E.  nicht  in  Betracht. 

Mit  besten  Grüßen, 
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Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen,  Postfach  101240,  D-5900  Siegen,  Telefon  0271/740-1,  Teletex  271383,  Telefax:  (0271)  740  2310 


Anlage:   Kopie  des  Gradmann-Entwurfs  (  ß^/  ff^u/j 


Prof.  Dr.  Helmut  Kreuzer 

Fadiber6»ich  3 

Universität  -GH-  Siegen 

Adolf-Reichwein-Straße 

%-iVt>lS     ^.0271-7404575 
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Herrn 

Prof.  Dr.  Franklin  C.  West 
Dept.  of  History 
Portland  State  University 
P.O.  Box  751 

USA-Portland  OR  97207 
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Herrn 

Prof.  Dr.  Franklin  C.  West 
Dept.  of  History 
Portland  State  University 
P.O.  Box  751 

USA-Portland  OR  97207 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 


em.   Prof.   Dr.   Dr.   h.   c, 
Helmut  Kreuzer 


Siegen,     den  07.09.1993 

Adolf- Reichwein-S  traiJe 

Tel.  0271/740  -   4575/mw 


Lieber  Herr  West, 

anbei  die  Kopie  des  Leserbriefes  aus  der  FAZ.  Die  Überschrift  stammt  nicht 
von  mir.  Die  Korrektur  "verzeichnet"  wurde  nicht  berücksichtigt. 

Mit  besten  Grüßen 


gez.  Helmut  Kreuzer 
(nach  Diktat  verreist) 


f.   d.   R. 
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Universität  -  Gesamthochschule  -  Siegen,  57068  Siegen,  Telefon  0271^40-1,  Telefax.  (0271)  740  2330 
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Emil  Ludwigs  wiclitige  Bücher 
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In  der  F.A.Z.  vom  12.  August  verreißt 
Ludwig  Richter  die  Hannoveraner  Disser- 
tation von  Christoph  Gradmann  über 
„Historische  Belletristik.  Populäre  tRÄfV 
gtwptiijLt^  Biographien  in  der  Weimarer 
Republik"  mit  undifferenzierter  Schärfe. 
Richter  übergeht  mit  Stillschweigen  den 
zentralen  Ansatz  (und  das  Hauptkapitel 
der  Arbeit)  über  den  kollektiven  Angriff 
einer  relativ  prominenten  Historikergrup- 
pe der  Weimarer  Republik,  in  ihrer  Mehr- 
heit Antirepüblikaner,  auf  die  (von  diesen 
so  genannte)  „historische  Belletristik", 
eine  Aktion,  die  es  so  nur  in  Deutschland 
gegeben  hat  (obwohl  die  „histf^rische  Bel- 
letristik" internationalen  Erfolg  hatte)  und 
in  der  sich  -  nicht  nur,  aber  auch  und 
nicht  zuletzt  -  der  Geist  des  Dritten  Rei- 
ches vorankündigte.  Darauf  hat  Grad- 
mann den  Finger  gelegt. 

Während  die  aggressivsten  unter  diesen 
Historikern  sich  1933  politisch  bestätigt 
sahen,  wurden  die  Bücher  der  am  schärf- 
sten Angegriffenen  auf  den  ersten  Schei- 
terhaufen des  Dritten  Reiches  verbrannt. 
Gradmann  konzentriert  sich  bei  den  „Bel- 


letristen" auf  Emil  Ludwigs  „Wilhelm  der 
Zweite".  Werner  Hegemanns  „Fridericus". 
Hermann  Wendeis  „Danton"  und  Hege- 
manns „Das  steinerne  Berlin".  Daß  die 
Überschrift  des  Artikels  diese  Bücher  als 
„Trivialliteratur"  abtut,  ist  allzu  billig.  Am 
sachlichsten  klingt  der  Vorwurf  des  Re- 
zensenten, daß  Gradmann  die  einschlägi- 
gen Arbeiten  von  Franklin  C.  W^t  und  j 
von  Eberhard  Kolb  nicht  teaulilJhabeX 
Diese  Arbeiten  sind  1991  beziehungsweise 
1992  erschienen,  während  die  Dissertation  \ 
Gradmanns  laut  Nachwort  zwischen  1988 
und  1990  entstanden  und  nur  verspätet  ge- 
druckt worden  ist.  Übrigens  hielten  Fritz  i 
Fischer   und    Immanuel    Geiss   Ludwigs 
„juii  14"  und  „Wilhelm  der  Zweite"  in  den 
sechziger  Jahren  für  wichtig  genug,  um  sie  ) 
neu   herauszugeben.   Wendeis   „Danton" 
wurde  von  Helmut  Scheuer  1978  eiert,! 
und  die  Neuausgabe  von  „Das  steinern 
Berlin"  wurde  nach  meiner  Erinnerun 
auch  in  Ihrer  2^itung  mit  Respekt  bespr 
chen. 

Professor  Dr.  Dr.  h.  c.  Helmut  Kreuzer^ 

Siegen 
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Vom  öffentlichen  Gebrauch  der  Historie  isX^tVf.  h'.i'i'^ 

Zeitgeistreise  ohne  Wiederkehr:  Christoph  Gradmanns  triviale  Studie  der  historischen  Trivialliteratur  r    '  - 


Die  Weimarer  Republik  erlebte  eine 
Blütezeit  populärer  historischer  Biogra- 
phien. Heute  nahezu  vergessene  Schrift- 
steller wie  Werner  Hegemann  und  Emil 
Ludwig,  aber  auch  Herbert  Eulenberg  und 
Paul  Wiegler  spielten  im  literarischen  Le- 
ben der  Republik  eine  bedeutende  Rolle, 
die  von  ihnen  veröffentlichten  Werke  fan- 
den einen  gewaltigen  Käufer-  und  Leser- 
kreis -  allein  die  deutschsprachigen  Aus- 
gaben von  Ludwigs  Werken  hatten  1931 
eine  Auflage  von  800000.  die  Übersetzun- 
gen in  25  Sprachen  eine  Gesamtauflage 
von  1,2  Millionen  E.xemplaren. 

Wer  nun  von  Christoph  Gradmanns 
Hannoveraner  Dissertation  eine  fundierte 
und  quellennahe  Analyse  des  Phänomens 
historische  Belletristik  erwartet,  sieht  sich 
herb  enttäuscht.  Der  Leser  erfahrt  wenig 
über  die  eigentlichen  gesellschaftlichen 
und  politischen  Grunde  und  Motive  für 
die   1925  einsetzende  enorme  Popularität 


.^^'^^^»t 


historischer  Biographien  -  abgesehen  von 
der  leeren  Phrase:  „Der  Boom  der  Biogra- 
phien war  (. . .]  eine  Flucht  aus  der  sinnlos 
gewordenen  Nationalgeschichte  in  die 
Schwundstufe  völliger  Individualisierung". 
Vielmehr  verficht  er  an  zahlreichen  Stellen 
der  Arbeit  seine  ofTensichtlich  auf  den 
Überlegungen  von  Peter  Gay  fußende  Lieb- 
lingsthese, daß  die  „politische  Avantgarde 
des  Kaiserreiches  in  der  Weimarer  Repu- 
blik die  Chance  einer  umfassenden  Moder- 
nisierung von  Gesellschaft.  Staat  und  Kul- 
tur erhielt,  jedoch  an  dem  zunächst  hinhal- 
tenden und  später  zunehmend  aggressiven 
Widerstand  der  Mehrheit  der  Bevölkerung 
scheiterte".  Die  Projektion  dieser  Annahme 
auf  die  „historischen  Belletristen"  übersieht 
jedoch  völlig,  daß  weder  Ludwig  noch  He- 
gemann zur  ..politischen  Avantgarde"  des 
Kaiserreichs  gehörten  und  daß  sie  in  der 
Weimarer  Republik  mitnichten  an  den 
Schalthebeln  der  Macht  saßen. 


Zudem  neigt  Gradmann  in  geradezu  fa- 
taler Weise  zu  plakativen  Vereinfachun- 
gen, besonders  dann,  wenn  ein  differen- 
ziertes Urteil  am  Platz  wäre.  Schlagwort 
folgt  auf  Schlagwort:  „Entliberalisierung 
des  Liberalismus",  „Erosion  der  Demo- 
kratie".   Begriffliche    Exaktheit    ist    nur 
Schein,  so  im  Fall  der  „Massendemokra- 
tie": Welche  Demokratie  hätte  es  nicht  mit 
einer  Masse  zu  tun?  Der  Effekt  ist  teilweise 
sogar  unfreiwillig  komisch:  „Politisch  wur- 
den  links  der  liberalen   Mitte,  etwa  der 
SPD  nahestehende  oder  ihr  angehörende 
Wissenschaftler    nicht    nur    intellektuell, 
sondern  auch  physisch  ausgegrenzt."  Auf 
der  mit  Klischees  gepflasterten  Heerstraße 
marschiert  der  Autor  dann  geradewegs  bis 
zu  dem  Punkt,  an  dem  er  zu  dem  Schluß 
gelangt,  daß  „weniger  innere  Widersprü- 
che als  äußere  Faktoren      der  Zerfall  der 
demokratischen  öffentlichkeil  (den  er  „als 
Vorbereitung  der   Diktatur   schon   lange 
vor  der  Machtergreifung"  als  vollendet  an- 
sieht), die  Angriffe  der  Hugen bergpresse 
und  Nationalsozialisten"  -  das  „Unterneh- 
men historische  Belletristik"  zum  Schei- 
tern gebracht  haben.  Besonders  kläglich 
wird  dieser  Rekurs  auf  die  „Hugenberg- 
presse",  wenn  in  Betracht  gezogen  wird, 
daß  kein  einziges  Organ  der  Rechtspresse 
untersucht  wurde. 

Auch  der  großzügige  Umgang  mit  ein- 
schlägiger    Forschungsliteratur     ist     be- 
fremdlich: Obwohl  Gradmann  offensicht- 
lich   die    eindringliche    Studie    Eberhard 
Kolbs  über  historische  Belletristik  genutzt 
hat,  taucht  sie  weder  im  Forschungsüber- 
blick noch  im  Literaturverzeichnis  auf  - 
ähnlich  ergeht  es  der  von  Franklin  West 
herausgegebenen   Artikelsammlung   Lud- 
wigs. Darüber  hinaus  zitiert  der  Autor  nur 
sehr  kursorisch  aus  den  von  ihm  herange- 
zogenen Werken  und  ordnet  diese  auch 
nicht  in  einen  allgemeinen  zeitgeschichtli- 
chen  oder   literaturhistorischen    Kontext 
ein.  Statt  dessen  widmet  er  sich  mit  großer 
Hingabe  seiner  These,  daß  Hegemann  und 
Ludwig  nicht  nur  „ungleichzeilig  zur  ge- 
sellschaftlichen und  politischen  Moderni- 
tät Weimars"  gewesen  seien,  sondern  daß 
es  beiden  auch  „am  Verständnis  für  mo- 
derne Massendemokratien,  zum   Beispiel 
für  deren  ökonomische  Grundlagen",  ge- 
fehlt habe.  Letztlich  gerät  Gradmann  die 
beabsichtigte  „Reise  in  den  Zeitgeist"  zu 
einer  Reise  ohne  Wiederkehr,  handelt  es 
sich  bei  seinem  Buch  um  eine  beliebige  Mi- 
schung aus  wohlklingenden  Phrasen      be- 
sonders pikant  ist  hier  der  Schlußsatz,  der 
die  gesamte  Debatte  in  schiefer  Metapho- 
rik  mit  einer  „Saalschlacht  auf  der  Tita- 
nic" vergleicht      und  verquaster  Sonder- 
wegsthese. Weder  Ideenwelt  noch  Motive 
der   historischen    Belletristen   werden   er- 
hellt: hier  fallt  Gradmann  nur  ein.  daß  ein 
..zeittypisches  Geschichtsinteresse  auf  zeit- 
typische Weise"  befriedigt  worden  sei.  Ein 
vielversprechendes     Thema     wurde     ver- 
schenkt. l.UDWKi  RICHTHR 

Christoph  Gradmaim:  ..  Historische  Bel- 
letristik".   Die  Debatte  um  populäre  hi- 
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Die  Weimarer  Republik  erlebte  eine 
Blütezeit  populärer  historischer  Biogra- 
phien. Heute  nahezu  vergessene  Schrift- 
steller wie  Werner  Hegemunn  und  Emil 
Ludwig,  aber  auch  Herbert  Eulenberg  und 
Paul  Wiegler  spielten  im  literarischen  Le- 
ben der  Republik  eine  bedeutende  Rolle, 
die  von  ihnen  veröffentlichten  Werke  fan- 
den einen  gewaltigen  Käufer-  und  Leser- 
kreis -  allein  die  deutschsprachigen  Aus- 
gaben von  Ludwigs  Werken  hatten  1931 
eine  Auflage  von  800000.  die  Übersetzun- 
gen in  25  Sprachen  eine  Gesamtauflage 
von  1,2  Millionen  Exemplaren. 

Wer  nun  von  Christoph  Gradmanns 
Hannoveraner  Dissertation  eine  fundierte 
und  quellennahe  Analyse  des  Phänomens 
historische  Belletristik  erwartet,  sieht  sich 
herb  enttäuscht.  Der  Leser  erfahrt  wenig 
über  die  eigentlichen  gesellschaftlichen 
und  politischen  Gründe  und  Motive  für 
die  1925  einsetzende  enorme  Popularität 


historischer  Biographien  abgesehen  von 
der  leeren  Phrase:  „Der  Boom  der  Biogra- 
phien war  [.  .  .]  eine  Flucht  aus  der  sinnlos 
gewordenen  Nationalgeschichte  in  die 
Schwundstufe  völliger  Individualisierung". 
Vielmehr  verficht  er  an  zahlreichen  Stellen 
der  Arbeit  seine  offensichtlich  auf  den 
Überlegungen  von  Peter  Gay  fußende  Lieb- 
lingsthese, daß  die  „politische  Avantgarde 
des  Kaiserreiches  in  der  Weimarer  Repu- 
blik die  Chance  einer  umfassenden  Moder- 
nisierung von  Gesellschaft,  Staat  und  Kul- 
tur erhielt,  jedoch  an  dem  zunächst  hinhal- 
tenden und  später  zunehmend  aggressiven 
Widerstand  der  Mehrheit  der  Bevölkerung 
scheiterte".  Die  Projektion  dieser  Annahme 
auf  die  „historischen  Belletristen"  übersieht 
jedoch  völlig,  daß  weder  Ludwig  noch  He- 
gemann zur  „politischen  Avantgarde"  des 
Kaiserreichs  gehörten  und  daß  sie  in  der 
Weimarer  Republik  mitnichten  an  den 
Schalthebeln  der  Macht  saßen. 


^•^•^'^■"'wx 


Zudem  neigt  Gradmann  in  geradezu  fa- 
taler Weise  zu  plakativen  Vereinfachun- 
gen, besonders  dann,  wenn  ein  differen- 
ziertes Urteil  am  Platz  wäre.  Schlagwort 
folgt  auf  Schlagwort:  „Entliberalisierung 
des  Liberalismus",  „Erosion  der  Demo- 
kratie". Begriffliche  Exaktheit  ist  nur 
Schein,  so  im  Fall  der  „Massendemokra- 
tie": Welche  Demokratie  hätte  es  nicht  mit 
einer  Masse  zu  tun?  Der  Effekt  ist  teilweise 
sogar  unfreiwillig  komisch:  „Politisch  wur- 
den links  der  liberalen  Mitte,  etwa  der 
SPD  nahestehende  oder  ihr  angehörende 
Wissenschaftler  nicht  nur  intellektuell, 
sondern  auch  physisch  ausgegrenzt."  Auf 
der  mit  Klischees  gepflasterten  Heerstraße 
marschiert  der  Autor  dann  geradewegs  bis 
zu  dem  Punkt,  an  dem  er  zu  dem  Schluß 
gelangt,  daß  „weniger  innere  Widersprü- 
che als  äußere  Faktoren  -  der  Zerfall  der 
demokratischen  Öffentlichkeit  (den  er  „als 
Vorbereitung  der  Diktatur  schon  lange 
vor  der  Machtergreifung"  als  vollendet  an- 
sieht), die  Angriffe  der  Hugenbergpresse 
und  Nationalsozialisten"  -  das  „Unterneh- 
men historische  Belletristik"  zum  Schei- 
tern gebracht  haben.  Besonders  kläglich 
wird  dieser  Rekurs  auf  die  „Hugenberg- 
presse", wenn  in  Betracht  gezogen  wird, 
daß  kein  einziges  Organ  der  Rechtspresse 
untersucht  wurde. 

Auch  der  großzügige  Umgang  mit  ein- 
schlägiger Forschungsliteratur  ist  be- 
fremdlich: Obwohl  Gradmann  offensicht- 
lich die  eindringliche  Studie  Eberhard 
Kolbs  über  historische  Belletristik  genutzt 
hat,  taucht  sie  weder  im  Forschungsüber- 
blick noch  im  Literaturverzeichnis  auf  - 
ähnlich  ergeht  es  der  von  Franklin  West 
herausgegebenen  Artikelsammlung  Lud- 
wigs. Darüber  hinaus  zitiert  der  Autor  nur 
sehr  kursorisch  aus  den  von  ihm  herange- 
zogenen Werken  und  ordnet  diese  auch 
nicht  in  einen  allgemeinen  zeitgeschichtli- 
chen oder  literaturhistorischen  Kontext 
ein.  Statt  dessen  widmet  er  sich  mit  großer 
Hingabe  seiner  These,  daß  Hegemann  und 
Ludwig  nicht  nur  „ungleichzeitig  zur  ge- 
sellschaftlichen und  politischen  Moderni- 
tät Weimars"  gewesen  seien,  sondern  daß 
es  beiden  auch  ..am  Verständnis  für  mo- 
derne Massendemokratien,  zum  Beispiel 
für  deren  ökonomische  Grundlagen",  ge- 
fehlt habe  Letztlich  gerät  Gradmann  die 
beabsichtigte  „Reise  in  den  Zeitgeist"  zu 
einer  Reise  ohne  Wiederkehr,  handelt  es 
sich  bei  seinem  Buch  um  emc  beliebige  Mi- 
schung aus  wohlklingenden  Phrasen  be- 
sonders pikant  ist  hier  der  Schlußsatz,  der 
die  gesamte  Debatte  in  schiefer  Metapho- 
rik  mit  einer  „Saalschlacht  auf  der  Tita- 
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70  POLITISCHES  BUCH 


Der  Streit  um  die  „historische  Belletristik"  enthüllte 
die  Schwäche  der  politischen  Kultur  von  Weimar 

Der  Fall 
Ernil  Ludwii 


Von  Volker  Ullrich 


Im  Jahre  1928  veröffentlichte  die  Historische 
Zeitschrift  ein  Sonderheft  unter  dem  Titd  „Hi- 
storische Belletristik".  Darin  führte  das  Zen- 
tralorgan der  Zunft  einen  Generalangriff  gegen 
populäre  Geschichtsschreibung:  „Unsere  Wissen- 
schaft erlebt  es",  idagte  Herausgeber  Wilhelm 
Schüßler,  „daß  Dilettanten  einbrechen  und  ihre 
Limonade  als  edlen  Firnewein  anpreisen." 

Gemeint  waren  Schriftsteiler  wie  Emil  Ludwig, 
Werner  Hegemann,  Herbert  Eulenburg,  Valeriu 
Marcu,  Hermann  Wendel  oder  Paul  Wiegler  - 
Autoren,  die  heute  kaum  noch  bekannt  sind,  die 
damals  aber  mit  ihren  historischen  Biographien 
großen  Erfolg  hatten. 

An  das  Verdikt  der  Historischen  Zeitschrift 
schloß  sich  eine  jahrelange  öffentliche  Kontro- 
verse an,  die  ftio  Schlagücht  wirft  auf  das  poütisch- 
intellektueile  Klima  der  ausgehenden  Weimarer 
Republik.  Chr&toph  Gradmann,  ein  junger  Hei- 
delberger Historiker,  hat  diese  Debatte  jetzt  erst- 
mals in  all  ihren  Verästelungen  erforscht.  Er  zeigt, 
daß  es  in  der  Auseinandersetzimg  um  die  „histori- 
sche Belletristik"  um  mehr  ging  als  um  den  Primat 
von  akademischer  oder  populärer  Geschichts- 
schreibung, nämlich  um  einen  Streit  zwischen 
Gegnern  und  Anhingem  der  Demokratie  von 
Weimar,  um  kulturelle  Hegemonie. 

Die  konservativen  Vertreter  der  Zunft  vertei- 
digten nicht  nur  ihr  fachwissenschaftUches  Deu- 
tungsmonopol, sondern  auch  ein  bestimmtes,  aus 
vordemokratischen  Zeiten  stammendes  Ge- 
schichtsbild, das  im  Kaiserreich  den  strahlenden 
Höhepunkt,  in  der  Weimarer  Republik  hingegen 
nur  eine  schUnmie  Verfallszeit  deutscher  Ge- 
schichte erkennen  konnte.  Umgekehrt  waren  sich 
die  „Belletristen"  bei  allen  Unterschieden  einig  in 
ihrer  Parteinahme  für  die  Republik.  Sie  wollten 
Geschichtsrevision  im  Dienste  der  ersten  deut- 
schen Demokratie  betreiben. 


Mit  Vorliebe  gingen  sie  daran,  die  vermeintlich 
großen  Figuren  preußisch-deutscher  Geschichte 
von  ihrem  Denkmalssockel  zu  stürzen.  In  seinem 
Buch  „Fridericus  oder  das  Königsopfer"  (1924) 
schilderte  Werner  Hegemann  den  Preußenkönig 
Friedrich  den  Großen  nicht  als  aufgeklärten  Mon- 
archen, als  den  ihn  manche  heute  noch  gern  se- 
hen, sondern  als  Ignoranten  Despoten  und  zügel- 
losen Gewaltpolitiker. 

Noch  stärker  an  den  Zentralnerv  des  konserva- 
tiv-monarchistischen Geschichtsverständnisses 
rührte  Emil  Ludwig  mit  seiner  im  Herbst  1925 
veröffentlichten  Biographie  Wilhehns  II.,  von  wel- 
cher der  Rowohlt  Verlag  innerhalb  kurzer  Zeit 
200000  Exemplare  verkaufte.  Der  letzte  Hohen- 
zoUemherrscher  erschien  hier  als  Prototyp  eines 
„zur  ewigen  Uniform  verdammten  Zivilisten",  der 
durch  eine  Kombination  aus  Reaütätsflucht  und 
Selbstherrüchkeit  das  Kaiserreich  in  Krieg  und 
Untergang  geführt  hatte. 

Kein  Wunder,  daß  nicht  nur  das  „geistige  Leib- 
regiment" der  HohenzoUem,  die  Historiker,  son- 
dern auch  die  gesamte  deutschnationale  Hugen- 
berg-Presse  vor  Wut  schäumte.  Ein  ehemaliger 
Flügeladjutant  Wilhelms  IL,  Generaloberst  a.D. 
von  Plessen,  forderte  Emil  Ludwig  gar  zum  Pisto- 
lenduell, erklärte  ihn  allerdings  gleichzeitig  für 
nicht  satisfaktionsfähig,  womit  er  auf  dessen  jüdi- 
sche Herkunft  anspielte.  Selbst  angesehene  Pro- 
fessoren wie  Fritz  Härtung  und  Hans  Delbrück 
scheuten  nicht  davor  zurück,  den  Namen  Ludwigs 
mit  dem  diskrinünierenden  Zusatz  „Cohn"  zu  ver- 
sehen. (Wie  nicht  wenige  Juden  im  Kaiserreich 
hatte  Emil  Ludwigs  Vater,  der  Augenarzt  Her- 
mann Cohn,  den  Nachnamen  seiner  Kinder  än- 
dern lassen,  um  sie  vor  antisemitischen  Angriffen 
zu  bewahren.) 

Der  Autor  geht  kritisch  auch  auf  die  Rolle  der 
wenigen  „Vemunftrepublikaner"  unter  den  Wei- 
marer Historikern  ein.  Wilhelm  Mommsen  zum 
Beispiel,  ein  Mitglied  der  liberalen  DDP,  steuerte 
einen  Beitrag  für  die  Kampagne  der  Historischen 
Zeitschrift  bei;  die  üble  Nachbarschaft,  in  die  er 


Emil  Ludwig  (1881-1948) 


sich  da  begab,  störte  ihn  offenbar 
genteil:  Das  Buhlen  um  Anerken 
rechten  Häuptern  der  Zuiiii  war  ;> 
wissenschaftliche  Vernunft. 

Unterstützung  fanden  die  „Bellet 
einigen  Uberalen  Zeitungen,  dem 
blatt  und  der  Vossischen  Zeitung,  so 
intellektuellen  im  Umkreis  der 
einem  brillanten  Artikel  aus  dem  J. 
lysierte  Carl  von  Ossietzky  die  Vei 
amteten  Historiker,  ihre  poUtischer 
gen  als  fachliche  Kritik  zu  be 
Objektivität,  auf  die  sie  sich  beriefe 
immer  „nur  dort  finden,  wo  die  K; 
melt  wird". 

Emil  Ludwig  selbst  verwahrte  sit 
widerung  auf  Wilhelm  Mommsen 
maßung    verstaubt-professoraler    ( 
„Wo  es  nicht  nach  Anmerkungen 
ein  solcher  Professor  Journalismus. 

Gradmanns  Studie  vermittelt  Ei 
desolate  Verfassung  des  Weimarei 
gertums,  als  dessen  intellektuelle  \ 


Is  sein  letztes  großes  Werk  hat  Charles 
Bloch  1986  eine  Gesamtdarstellung  natio- 
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Populäre  Biographien  und  Politik  in  der  Weimarer  Republik 
Ein  Lesebuch  (Arbeitstitel) 
Hg.  V.  Christoph  Gradmann 
Zur  Gliederung: 


Vor  einer  Konzeption  steht  zunächst  eine  Reihe  von  Fragen,  aus  deren  Beantwor- 
tung sich  dann  ein  Entwurf  ergibt. 

1.  Wie  ist  die  Grobgliederung  vorzunehmen?  SoUten  Texte  der  politischen  Debatte 
über  die  "historische  Belletristik"  (P)  und  solche,  die  mehr  die 
historiographischen  bzw.  poetologischen  Aspekte  betreffen  (H),  gemeinsam 
oder  getrennt  stehen?  Eine  Trennung  ist  hier,  so  denke  ich,  die  beste  Lösung. 
Wenn  nicht,  würden  die  in  geringerer  Anzahl  vorhandenen  Texte  der  Gruppe  H 
untergehen. 

2.  Daran  schließt  sich  die  Frage  der  Reihenfolge  an.  Hier  wäre  ich  dafür,  die  Texte 
der  Gruppe  H  voranzustellen.  Erstens  erscheinen  sie  dann  nicht  als  Nachschlag 
zu  den  übrigen,  was  sie  keineswegs  sind.  Zweitens  ist  der  thematische  Zusam- 
menhang der  "modernen"  Biographie,  auf  den  in  der  Einleitung  besonders  hin- 
zuweisen wäre,  ein  so  weiter,  daß  er  sich  gut  als  Einstieg  eignet. 

3.  Was  die  Gewichtung  betrifft,  so  halte  ich  ein  Verhältnis  von  1/3  zu  2/3  für  an- 
gemessen. 

4.  Welchen  Umfang  sollten  die  aufgenommenen  Texte  bzw.  Textauszüge  haben? 
Hier  möchte  ich  allzu  viele  kurze  Texte,  bzw.  Auszüge  vermeiden.  Die  Texte 
sollten  geeigneterweise  zwischen  2  und  10  Seiten  lang  und  wenn  möglich  nur 
leicht  gekürzt  sein.  Meiner  Ansicht  nach  ergibt  sich  auch  so  ein  gutes  Bild  des 
Gegenstandes. 

5.  Die  letzte  Frage  ist  die  der  Abgrenzung  besonders  gegenüber  dem  von  Franklin 
West  herausgegebenen  Band.  Dieser  guten  Auswahl  von  Ludwigs  politischer 
Essayistik  irgend  etwas  hinzuzufügen,  ist  nicht  nötig.  Das  bedingt  eine  relativ 
enge  Anlehnung  an  das  Thema  Biographien,  was  der  Geschlossenheit  der  Aus- 
wahl nur  nützen  kann. 

Was  die  Einleitung  betrifft,  so  wäre  ich  entschieden  dafür,  die  beiden  Textgruppen 
gemeinsam  auf  ca.  15  -  20  S.  einzuleiten.  Neben  den  Texten  und  der  Einleitung 
sollte  der  Band  noch  einen  (den  Texten  nachgestellten)  Anmerkungsapparat,  ein 
Namensregister  sowie  eine  Bibliographie  der  wichtigsten  Arbeiten  zum  Thema  ent- 
halten. 


Entwurf  einer  Gliederung: 


I.  Einleitung 

II.  Quellen 


15  S. 


II.  1.  Gruppe  H 

Als  erste  stehen  der  grundlegende  Text  Kracauers  und  der  sich  direkt  auf  ihn  beziehende  Text 
Burschells 

1.  Kracauer,  Siegfried,  Die  Biographie  als  neubürgerliche  Kunstform,  1930. 

2.  Burschen,  Friedrich,  Zum  Problem  der  Biographie,  1931. 
Es  folgen  Texte  dreier  Biographen: 

4.  Ludwig,  Emil,  Historie  und  Dichtung,  1929. 

5.  Marcu,  Valeriu,  Biographie  und  Biographen.  1929. 

6.  Hegemann,  Werner,  Das  Jugendbuch  vom  Großen  König  oder  Kronprinz  Fried- 
richs Kampf  um  die  Freiheit,  1930.  (Vorwort) 

Als  nächstes  Texte,  die  interessante  Einschätzungen  einzelner  Biographen  liefern: 

7.  Benjamin,  Walter,  Ein  Jakobiner  von  heute.  Zu  Werner  Hegemanns  "Das  stei- 
nerne Berlin",  1930. 

8.  Marcuse,  Ludwig,  Der  Legenden-Töter,  1931. 

9.  Valentin,  Veit,  Der  Kampf  um  Friedrich  den  Großen,  1927. 

10.  Mommsen,  Wilhelm,  "Legitime"  und  "illegitime"  Geschichtsschreibung,  1930. 

11.  Marcuse,  Ludwig,  Die  Emil  Ludwig-Front ,  1 93 1 . 

12.  Waas,  Adolf,  "Historische  Belletristik".  Eine  kritische  Auseinandersetzung  mit 
Emil  Ludwig,  1931. 

13.  Marcuse,  Ludwig,  Skeptische  Geschichtsschreibung,  1930. 

Zuletzt  Texte,  die  weniger  auf  Personen,  als  auf  die  spezifische  Art  von  Biographik  eingehen: 

14.  Kehr,  Eckart,  Der  neue  Plutarch.  Die  "Historische  Belletristik",  die  Universität 
und  die  Demokratie,  1930. 

15.  Julian  Hirsch,  Rez.  zu:  Historische  Belletristik  1928  u.  Ludwig,  Historie  und 
Dichtung,  1929,  1931. 

16.  Heinrich  Regius  (d.i.  Max  Horkheimer),  ,  Kategorien  der  Bestattung,  in: 
Dämmerung,  1934 

ca.  75  S. 


II.2.  Gruppe  P 

Hier  sollen  zunächst  Texte  stehen,  die  den  biographischen  Boom  der  Mitte  der  Zwanziger 
Jahre  als  Geschichtsrevision  interpretieren.  Den  Anfang  machen  zwei  Rezensionen 

1.  Kurt  Tucholsky,  Das  Buch  vom  Kaiser,  1925. 

2.  Veit  Valentin,  Rez.  zu:  Ludwig,  Wilhelm  IL,  1925. 

3.  Goetz,  Walter,  Rez.  zu:  Ludwig,  Wilhelm  IL,  1925,  Hannoverscher  Anzeiger 
8.1.1926. 

4.  Fritz  Schotthöfer,  Napoleon,  seine  Verehrer  und  Verächter  und  Hegemann.  Zum 
"Napoleon"  von  Werner  Hegemann,  1927 

5.  Ossietzky,  Carl  von,  Gottes  Stimme  in  Berlin,  1930. 

Es  folgen  Texte,  die  auf  die  prinzipielle  Frage  des  Verhältnisses  von  Geschichtsschreibung 
und  neuem  Staat  zielen: 

6. Willy  Hellpach,  Fridericus  Rex,  1926 
T.Rudolf  Olden,  Emil  Ludwigs  Bismarck,  1926. 

8.  Julius  Elbau,  Geschichtsschreiber,  1928 

Nun  eine  Gruppe  von  Texten,  die  in  den  näheren  Zusammenhang  der  Broschüre  der  HZ 
gehören,  bzw.  sich  kritisch  auf  konkrete  Biographien  und  Biographen  beziehen: 

9.  Schüßler,  Wilhelm,  Einleitung  zu:  Historische  Belletristik.  Ein  kritischer  Litera- 
turbericht, München  und  Beriin  1928. 

10.  Ossietzky,  Carl  von.  Die  Historiker  sind  ernstlich  böse,  1928. 

11.  Neumann,  Siegmund,  Historische  Belletristik,  1929. 

12.  Frank,  Walter,  Den  Untertanen  gewidmet,  1929 

10.  Wertheimer,  Oskar  von.  Der  Schriftsteller  Emil  Ludwig,  1928. 

11.  Lettenbaur,  Joseph  Aquilin,  Fridericus.  Heldenverehrung  und  Heldenzerstö- 
rung, 1929. 

Drei  Texte  zum  sehr  wichtigen  Zusammenhang  von  "Juli  14" 

14.  Schüßler,  Wilhelm,  Verantwortungslose  Belletristik.  Emil  Ludwigs  "Juli  14", 
1929. 

15.  Tucholsky,  Kurt,  Juli  1914,  1929. 

16.  Bauer,  Ludwig;  Ludwig,  Emil,  Briefwechsel  zwischen  Ludwig  Bauer  und  Emil 
Ludwig,  1929. 

Texte  aus  der  Phase,  in  der  die  Debatte  zur  fast  ausschließlichen  Diffamierung  tendiert: 

17.  Hegemann,  Werner,  Emil  Ludwig  zum  fünfzigsten  Geburtstag,  193 1. 

18.  Wagner,  Albert  Malte,  Der  Sieg  des  Literaten.  1930. 

19.  Mertel,   Hans  Richard,  Geschichtsklitterer  und  Charakterverfälscher.   Eine 
Abrechnung  mit  Emil  Ludwig-Cohn  und  Remarque,  1930. 

20.  Hansen,  Nils,  Der  Fall  Emil  Ludwig,  Oldenburg  1930. 

21.  Straub,  Willy,  Werner  Hegemann  als  "kleiner  Cohn",  1932. 

22.  Mamoreck,  Schiller,  Der  Fall  Emil  Ludwig  von  links  betrachtet,  1932. 

23.  Ludwig,  Emil,  Anleitung  zur  völkischen  Kritik,  1931. 


Den  Abschluß  bilden  Auszüge  von  Texten,  die  aus  dem  Begriff  "Historische  Belletristik"  kul- 
turkritische Gegenwartsdiagnosen  entwickeln. 

24.  Kantorowicz,  Ernst  Hartwig,  Geschichtsforschung  und  Geschichtsschreibung, 
1930. 

25.  Westphal,  Otto,  Feinde  Bismarks.  Geistige  Grundlagen  der  deutschen  Opposi- 
tion 1848-1918,  1930. 

26.  Forst  de  Battaglia,  Otto,  Der  Kampf  mit  dem  Drachen.  Eine  Abrechnung  mit 
den  falschen  Größen  der  Zeit.  Zehn  Kapitel  von  der  Gegenwart  des  deutschen 
Schrifttums  und  von  der  Krise  des  deutschen  Geisteslebens,  193 1. 


III.  Anmerkungen 

IV.  Bibliographie 
Personenregister 


ca. 

150  S 

ca. 

20  S 

ca. 

5S. 

ca. 

5S. 

Macht  zusammen: 


ca.  250  S. 


Das  Erfassen  der  Texte  und  den  Satz  könnte  ich  hier  gut  machen.  Wir  haben  seit 
einiger  Zeit  einen  Scanner  und  eine  sehr  gute  Texterkennungsoftware,  die  diese 
Arbeit  auf  ein  erträgliches  Maß  reduziert.  Ein  nettes  Stück  Arbeit  dürfte  allerdings 
das  Klären  der  Autorenrechte  sein. 
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Lieber  Herr  West, 


anbei  eine  Rezension  des  Ludwig-Bandes  zur  Ansicht,  für  den  unwahrscheinlichen 
Fall,  daß  Sie  sie  nicht  selber  schon  bekommen  haben.  Bitte  schicken  Sie  sie 
mir  gelegentlich  für  meine  Unterlagen  zurück. 
Wie  weit  sind  Ihre  neuen  Pläne  gediehen? 


Mit  besten  Grüßen  und  Wünschen 
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licil  wild,  cilicischt  Kcspcki,  ilcmi  man  spiiil 
auf  jeder  Seile  die  Aibcil  und  den  Willen  ziiin 
Versliindnis  der  hislorischen  Konslellalion.  Iis 
isl  auch  klar,  daß  bei  einem  solchen  Theina, 
das  für  sich  gcnoninien  sciion  genug  l'robleme 
siclll,  nicht  alle  denkbaren  Überlegungen  aus- 
geschtipfl  werden  koiuien;  aber  eine  kleine 
Schwache  liegt  eben  doch  darin,  daß  die  Au- 
torin sich  von  der  libenc  der  Herrschenden 
kaum  jemals  trennt,  um  hier  und  da  in  die 
Niedenmgen  der  alltaglichen  Frustrationen 
der  Bevölkerung  hinabzusteigen.  Die  Fordc- 
nmg  einer  Sozialgcschichtc  Petrograds  "von 
unten"  erfüllt  McAuley  kaum.  Oinc  wenig- 
stens lastende  und  punktuelle  Überwindung 
des  Treppenabsatzes  zwischen  Herrschenden 
und  Ueiierrsclilen  hatte  den  Blick  crwcilein 
können  auf  die  Frage,  wie  denn  die  Aibeiter, 
Akademiker,  Beamten  und  andere  Sladibc- 
wohncr  auf  die  Politik  der  neuen  Machlliaber 
reagiert  haben  und  wie  ihre  Alllagswclt  im 
Gegensalz  zu  den  Projektionen  der  Paitei  tat- 
sächlich ausgesehen  hat.  Dieses  Problem  ist 
genaugenommen  Gegenstand  einer  eigenen 
Arbeit.  Aber  einige  Hinweise  und  Thesen  hier 
und  da  hallen  die  Anstrengungen  künftiger 
Forscher  doch  erleichtern  können.  McAuley 
gibt  der  Politik-  und  Instilulionengeschichic 
gegenüber  der  Sozialgeschichte  den  Vorzug. 

So  bleibt  die  vorliegende  Studie  eine  zwar 
abgerundete,  damit  aber  auch  geschlossene 
und  nur  schwer  für  Nachbargebiele  fruchtbar 
zu  machende  Arbeit  über  das  politische  Petro- 
grad im  Übergang  vom  alten  zum  neuen  Kegi- 
mc.  Wer  sich  mit  dieser  Perspektive  zufiic- 
dcngibt,  dem  sei  McAulcys  Buch  trotzdem 
nachdiilcklich  empfohlen.  Außer  der  poiilik- 
geschichllichen  Tendenz  kann  man  McAuley 
mclhodischc  Saubeikcit,  faktische  Kompetenz 
und  Ausfillirlichkeil  »iclit  absprechen.  Und 
das  ist  vielleicht  nicht  das  Schlimmste,  was 
man  über  ein  gut  recherchiertes  Buch  sagen 
kann. 


Heidelberg 


Ralph  Tuchtenhagen 


EMIL  LUDWIG 

Emil  Ludwig:  E'ür  die  Weimarer  Republik 
und  Europa.  Ausgewählte  Zeitungs-  und  Zeil- 
schriftcnartikel,  hg.  v.  Franklin  C.  West. 
270  S..  Cäng,  Frankfurt/Bern/New  YorkyParis 
,99,      t-     U 

Der  Schriftsteller  F.mil  Ludwig  (1881-1947), 
heutzutage  fast  vergessen,  war  in  den  Zwanzi- 
ger und  Dicißigcr  Jahren  einer  der  meistgele- 


scMSicn     dcuisclispiaclugen     Autoren     seiner      y 
Zeil.  Vergleichbare  Veikaulsei folge  -  allein 
in  der  Zwanziger  Jahren  konnten  über  zwei       / 
Millionen  Bücher  abgesetzt  weiden  -  koniilen       '^ 
seinerzeit  nur  Thomas  Mann  oder  Frich  Maria 
Remar(|uc  verbuchen. 

Berühmt  wurde  Ludwig  vor  allem  durch 
seine  häufig  bildcrsiiirmerischen  Biographien, 
allen  voran  sein  "Wilhelm  der  Zweite"  von 
1925.  Die  Persönlichkeit  des  letzten  Kaisers 
inicrprelieric  er  in  beziehungsreicher  Analogie 
zum  Schcilern  des  Kaiserreiches.  Begeiste- 
rungsstürme seitens  der  libcral-demokrali- 
schen  Presse  und  eine  Hetzkampangne  der 
Rechten  waren  die  Folge. 

Von  Zeitgenossen  und  Nachwelt  wurde 
häufig  die  Trivialilät  der  Lebensbeschreibun- 
gen Ludwigs  moniert  -  ein  Finwand,  der  nur 
bedingt  slichhaliig  isl.  Schließlich  ging  es  dem 
Biographen  weniger  um  Geschichtsscliicibung 
im  SiiHie  von  I-otschung,  als  darum,  antirepu- 
blikanischen Geschichlslegeiiden  vom  "Alten 
Fritz"  bis  zum  "Eisernen  Kanzlet"  das  Wasser 
abzugraben. 

Unbestreitbar  war  Ludwig  in  den  Zwanzi- 
ger Jahren  einer  der  führenden  Repräsentanten 
des  "neuen",  demokratischen  Deutschland. 
Das  verdankte  sich  auch  einer  regen  politi- 
schen Publizistik,  die  sein  schriftstellerisches 
Werk  Siels  begleitete.  Ludwig,  der  schon  vor 
dem  Ersten  Wellkrieg  als  Auslandskorrespon- 
dent journalistische  Erfahrungen  gesammelt 
halle,  schrieb  in  den  Zwanziger  Jahren  regel- 
mäßig für  große  linksliberale  Tageszeitungen 
und  Zeilschiiften.  Dazu  unternahm  er  zahlrei- 
che Vorlragsrciscn  in  alle  Welt. 

Über  den  politischen  Publizisten  Emil  Lud- 
wig iidörmiert  eine  Anthologie  einiger  wichti- 
ger seiner  Zeitungs-  und  Zeitschriflenarlikcl. 
Der  von  dem  amerikanischen  Historiker  Fran- 
klin C.  West  herausgegebene  und  mit  einem 
Nachwort  und  Lilcraturhinweisen  versehene 
Band  weist  bereits  in  seinem  Titel  "Für  die 
Weimarer  Republik  und  Europa"  auf  die  lei- 
tenden Ideen  von  Ludwigs  lagespolitischcin 
Engagement  hin:  liberales  Demokralievcr- 
siandnis,  Pazinsmus  und  kosmopolitisches 
Denken  keruizeichneten  es. 

Solche  Ideale  waren  dem  Biographen  nicht 
in  die  Wiege  gelegt  worden.  Der  aus  der  neu- 
romantisch  ästhctizislischcn  Lileraturszene 
des  Kaiserreiches  kormnende  Dichter  Luilwig 
wurde  erst  durch  den  Schock  von  Weltkrieg 
und  Revolution  zum  politisch  denkenden 
Menschen  -  ganz  ähidich  wie  sein  Freund  und 
Altersgenosse  Stefan  Zweig. 


Insofern  war  es  für  Ludwig  als  politischen 
Publizisten  chaiaktei istisch,  daß  er  stets  ver- 
suchte, aus  dem  19.  Jahrhundert  stammende 
bildungsbürgerlich-liberale  Traditionen  den 
Elfordernissen  des  neuen  Staates  anzupassen. 
Wenn  er  etwa  1922  über  "Goethe  als  Demo- 
krat" schrieb,  so  fragte  er  "an  dieser  Zeilen- 
wende, ...  was  er  uns  lehrt,  da  er  selbst  an  ei- 
ner gestanden".  Die  Antwort,  die  Ludwig  gab, 
ist  typisch  für  einen  Republikaner,  den  gleich- 
zeitig eine  geheime  Liebe  zum  untergegange- 
nen Kaiserreich  und  seiner  Kultur  urntrieb: 

"Geistig  ein  Politiker,  der  inuiier  für  Evolu- 
tionen, nie  für  Revolutionen  ...  eintrat.  Aus- 
gleich der  Klassen  und  Ausgleich  der  Rassen: 
diesen  beiden  Idealen  unserer  Zeit  galt  Goe- 
thes llesticben". 

"Geist  und  Staat  bei  den  Deulschcn"  (1920/ 
21),  "Politik  und  Literatur  in  Deutschland" 
(1929)  oder  die  Frage  "Gibt  es  heute  noch 
große  Männer?"  1928  in  der  "Vossischen 
Zeitung"  gestellt;  solche  Themen  zeigen,  daß 
Ludwigs  Publizistik  von  dem  Willen  zur 
Neudcnnition  bildungsbürgerlichen  Selbst- 
verständnisses angetrieben  wurde.  Das  war 
nicht  unproblematisch,  waren  doch  die  in  der 
Massendemokratie  Weimars  gegenüber  dem 
19.  Jahrhundert  gewandelten  Konstellationen 
von  Individuum  und  Gesellschaft  zum  Bei- 
spiel mit  dem  Geniegedanken,  dem  Ludwig 
anhing,  nur  unzureichend  /.u  erfassen.  Auch 
wenn  Ludwig  in  Männern  wie  Raihenau  oder 
Einslein  zeiigcriiäße  große  Männer  zu  sehen 
glaubte,  so  frappiert  doch  sein  Mussolini- 
Porträt  von  1929  durch  seinen  naiven  Idea- 
lismus, der  Ludwig  zu  einem  verharndoscn- 
den  Bild  des  Diktators  und  Demagogen  verlei- 
tete. 

Auch  wenn  Ludwig,  der  Ungleichzeiligkeit 
seines  Wellbildes  wegen,  die  in  der  Auswahl 
des  Herausgebers  sehr  gut  deuilich  wird,  wohl 
kein  Vordenker  der  Weimarer  Demokratie 
war,  so  war  er  denniKh  einer  ihrer  Vorkämp- 
fer. Wo  mentale  Vetspüluni;  das  geistige  Pro- 
fil einer  ganzen  Republik  prägte,  konnte  ein 
|)opulärcr  Schriftsteller  und  Publizist  wie  Lud- 
wig dies  wie  kein  zweiter  lusdrückcn.  Geisti- 
ge Verwandtschaft  von  Lesern  und  Autor  war 
sein  Schlüssel  zum  Erfolg.  Als  Ziel  seiner  Ar- 
beit formulicite  er  einmal,  es  gehe  danim.  "ei- 
nen Slrich  zwischen  dem  alten  und  dem  neuen 
System  zu  ziehen". 

Krasse  Mißverständnisse,  wie  bei  Mussoli- 
ni, waren  ohnedies  eher  die  Ausnahme.  Viel- 
mehr war  Ludwig,  wie  Franklin  West  zu 
Recht  betont,  ein  wacher  Beobachter  der  poli- 


tischen Szene  und  schon  liüli  ein  entschiede 
ner  Gegner  der  Nationalsozialisten. 

Ludwig  ging  bereits  1932  in  eine  Art  vor- 
zeitige Emigralion  -  er  nahm  die  Staatsbür- 
gerschaft der  Schweiz  an,  in  der  er  bereits  seit 
längerem  lebte.  Diesen  Schritt  begründete  er 
in  der  "Neuen  Zürcher  Zeitung"  in  einer  Wei- 
se, die  neben  der  vom  Herausgeber  West  her- 
ausgestellten "Konsistenz  des  Standpunktes 
und  der  gnindlegendcn  Werte"  auch  politi- 
schen Weitblick  und  schonungslosen  Reali- 
tälssinn  verrät: 

"Erst  die  HeraufVunft  eines  Geistes,  der  all 
unserem  Streben  als  Europäer  und  Pazinstcn 
entgegenwirkt  ...  hat  in  mir  den  Entschluß  zur 
Reife  gebracht,  einen  Slaatsverband  zu  verlas- 
sen, dessen  Blhger  in  beständig  wachsender 
Mehiheit  den  Idealen  des  Untertanen  wietler 
nachstreben  ...  wir  sind  geschlagen.  Europa 
steht  vor  einem  neuen  Kriege". 

Einen  so  vielseitigen  und  produktiven  Geist 
wie  Ludwig  auf  250  Buchseiten  zu  präsentie- 
ren, isl  nicht  leicht.  Der  Herausgeber  war  da- 
her gut  beraten,  es  bei  der  Politik  und  prak- 
tisch nur  bei  dieser  zu  belassen.  Dabei  kom- 
men andere,  interessante  Seilen  des  Essayisten 
Ludwig,  auf  die  auch  im  Nachwort  kaum  ein- 
gegangen wird,  zu  kurz  -  so  etwa  die  mit  dem 
Begriff  "historische  Belleirislik"  verbundene 
publizistische  Fehde,  die  der  Biograph  von 
1928  bis  1931  mit  prominenten  Historikern 
führte.  Das  mindert  den  Werl  des  vorliegen- 
den Bandes  nicht,  gibt  vielmehr  den  Hinweis 
darauf,  daß  eine  umfassende  Würdigung  Emil 
Ludwigs  noch  immer  aussteht. 


Heidelberg 


Chriitoph  Gradniawi 


STADTÜESCHICHTE:  KONSTANZ 

Lothar  Ourchardi/Dieler  ScholiAVerner 
Trapp:  Konstanz  im  20.  Jahrhundert.  Die  Jah- 
re 1914  bis  1945  (=  Geschichte  der  Stadt  Kon- 
stanz, Band  5).  454  S..  Stadler.  Konslaiu 
1990. 

Der  fünfte  Band  der  insgesamt  auf  sechs  Bän- 
de angelegten  Konstanzer  Siadtgeschichtc  be- 
handelt die  Zeit  vom  Juli  1914  bis  zum 
Kriegsende  1945.  Die  Entwicklung  von  Kon- 
stanz war  stets  von  seiner  besonderen  Lage 
am  See,  duich  die  enge  wirtschaftliche  Ver- 
llcchtung  mit  der  Schweizer  Grenzregion  und 
seil  dem  19.  Jahrhundert  durch  die  hohe  Be- 
deutung des  Fremdenverkehrs  geprägt.  Diese 
Slrukiurincrkmalc    führten    zu    charaktcristi- 
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Lieber  Herr  West, 


ich  gratuliere  Ihnen  zum  Abschluß  Ihrer  Arbeit  über  Leo  Löwenthals  kritische 
Essays  über  populäre  deutsche  Biographien.  Ich  habe  die  Arbeit  sofort  überflogen 
und  kann  Ihnen  durchweg  nur  zustimmen  (ungeachtet  meiner  persönlichen 
Beziehungen  zu  Löwenthal,  von  denen  Sie  ja  wissen). 
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Die  Arbeit  ist  länger  als  ein  Zeitschriftenartikel  und  kürzer,  als  es  Bücher 
gewöhnlich  sind.  Wie  und  wo  werden  Sie  sie  publizieren?  (Sollten  Sie  wider 
Erwarten  und  gegen  meine  Wünsche  in  Amerika  oder  im  Fach  Geschichte  keine 
bessere  Publikationsmöglichkeit  finden,  die  Ihnen  breitere  fachliche  und 
internationale  Resonanz  sichert,  stehen  Ihnen  meine  Buchreihen  wieder  offen, 
z.B.  die  "Forschungen  zur  Literatur-  und  Kulturgeschichte"  des  Peter  Lang 
Verlags  in  Frankfurt/Main;  dort  sind  schon  eine  Reihe  von  amerikanischen 
Dissertationen  in  englischer  Sprache  erschienen.) 

Sie  schreiben  zwar,  daß  Sie  die  Schreibfehler  selber  noch  korrigieren  wollen. 
Ich  notiere  dennoch  einige,  die  mir  zufällig  aufgefallen  sind,  um  Ihnen  meine 
Lektüre  zu  dokumentieren  und  vielleicht  sogar  bei  der  Korrektur  zu  helfen: 

^S.  17,  Zeile  1  uncertainty;  S.26:  enthüllt.  Ist  Ihnen  die  unkommentierte^ 
Differenz  zwischen  Periode,  Zeile  4  und  Epoche  Zeile  13  bewußt?  Seite  3&,  Zeile 
6  Einsamkeit;  Seite  45^  Zeile  4  müßte  es  grammatisch  korrekt  "einem"  heißen; 
weiter  unten:  Comparisons;  S.  65:  Ist  der  Name  von  Kosellek  bei  Ihnen  oder  hier 
korrekt  geschrieben?  S.  66,  Anm.  144:  Auch  die  Mutter  von  Klaus  Mann  war  Judin; 
Anm.  146:  Heißt  es  Gerraanness? 

Valeriu  Marcu  betritt  gegenwärtig  wieder  die  literarische  Bühne.  Sein 
Macchiavelli-Buch  ist  wieder  auf  dem  Markt  und  wurde  von  dem  einflußreichen 
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Historiker-Publizisten  Eberhard  Straub  in  der  "Frankfurter  Allgemeinen  Zeitung" 
vor  einigen  Tagen  sehr  positiv  besprochen,  übrigens  in  dem  Sinne,  daß  auch  Marcu 
mit  diesem  Buch  doppelsinnig  aktualisierend  auf  seine  Gegenwart  angespielt  habe, 
was  Sie  anscheindend  anders  sehen,  wenn  ich  Sie  recht  verstehe. 

Ich  vermisse  eigentlich  nur  einen  Punkt  in  Ihrer  Argumentation,  den  ich  Ihnen 
nicht  aufnötigen  will,  da  Sie  von  den  USA  aus  schreiben,  den  ich  aber  im 
deutschen  Umfeld  betonen  würde,  während  Sie  nur  in  einer  einzigen  Anmerkung 
darauf  anspielen. 

In  der  intellektuellen  deutschen  Tradition  des  19.  und  20.  Jahrhunderts  gibt  es 

einen  einflußreichen  Strang,  der  grundsätzlich  zur  Dichotomisierung  der 

kulturellen  Produkte  tendiert,  d.h.  sie  entweder  einer  positiven  Hochkultur  (E- 

Kultur  für  elitäre,  ernsthafte  und  ernstzunehraende'Kultur)  und  einer 

verächtlichen  Trivialkultur  (U-Kultur  für  Unterhaltungszwecke  und 

Unterschichten)  unterscheidet.  Eine  Parallele  ist  die  strikte  Entgegensetzung 

V.on.  Dichtung  als  Kunst  und  Trivialliteratur  als  Kitsch,  »*.»•  (^cifiiLi    i>vV  ,  Lfki?&J  lL, 


ft(>u<^^ 


Diese  Dichotomisierung  knüpft  nicht  selten  an  an  die  begriffliche  ^^ 
Entgegensetzung  von  (deutscher)  Kultur  vs.  (westliche)  Zivil isation<^Das  spielt 
auch  bei  Löwenthal  eine  Rolle,  denn  die  Ware  wird  dem  zivilisatorischen  Bereich 
zugerechnet,  Kunst  und  Wissenschaft  dem  kulturellen. fufie  Gegensätze  von  Höhe  und 
Tuctivf   TiefeTwerden  nicht  selten  damit  verbunden;  bei  den  Antisemiten  gilt  das  Jüdische 
\^f     ji   natürlich  als  Teil  der  Zivilisation,  nicht  der  'tiefen'  Kultur.  Die  Frankfurter 
t^L^^"   Schule,  insbesondere  Adorno,  schließt  sich  trotz  ihrer  Verbindungen  mit  dem 
\jjj{         Marxismus  dieser  fragwürdigen  Tradition  des  deutschen  kulturellen  Lebens  an. 

Daher  Adornos  heftige  'Kulturkritik'  gegenüber  allen  technischen  "Massenmedien", 
insbesondere  das  Fernsehen. 

Meine  eigene  Kritik  dieser  Tradition  finden  Sie  u.a.  in  dem  Band  "Veränderungen 
des  Literaturbegriffs",  Vandenhoeck  &  Ruprecht,  Göttingen  1975  (z.B.  in  dem 
Aufsatz  "Trivialliteratur  als  Forschungsproblem"  aus  der  Deutschen 
Vierteljahrsschrift  für  Literaturwissenschaft  und  Geistesgeschichte  1967).  Einer 
meiner  früheren  akademischen  'Schüler',  Prof.  Georg  Bollenbeck,  hat  in  diesem 
Jahr  ein  Buch  über  "Bildung  und  Kultur"  veröffentlicht,  wo  die  Geschichte  dieser 
Begriffe  historisch  entwickelt  wird.  Ich  bin  leider  bis  jetzt  nur  zur  Lektüre 
des  Schlußkapitels  gekommen,  das  in  meinem  Sinne  argumentiert.  Ob  das  auch  für 
die  vorangehenden  Kapitel  gilt,  kann  ich  im  Moment  nur  vermuten.  (Georg   ^ 
Bollenbeck  kommt  stärker  von  Lukacs  her  als  ich  selber;  und  der  frühe  Lukacs 
gehört  zu  den  intellektuellen  'Vätern'  der  Frankfurter  Schule.)  Bollenbecks 
Buch,  erschienen  im  Insel  Verlag  1994,  steht  z.Zt.  auf  der  'Bestenliste'  der 
Süddeutschen  Zeitung. 

Diese  Dichotomisierung  spielt  in  den  westlichen  Ländern  eine  geringere  Rolle  als 
in  Deutschland.  Sie  wurde  als  Kampfmittel  auch  gegen  die  Biographien  der  20er 
Jahre  eingesetzt,  leider  auch  von  Löwenthal. 

Ich  bin  gespannt  darauf,  wie  es  nun  mit  Ihrem  Buch  weitergeht,  und  sende  Ihnen 
die  besten  Grüße  und  Wünsche  als  Ihr 

xMm/i 
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P.S.  Spuren  dieser  Dichotomisierung  zeigt  auch  noch  das  Buch  von  Helmut  Scheuer, 
das  Sie  ja  gut  kennen,  weil  es  unter  dem  Einfluß  der  linken  Studentenbewegung 
entstand,  die  ihrerseits  die  kulturelle  Dichotomisierung  von  der  Frankfurter 
Schule  übernommen  hat.  Allerdings  dfirfte  die  U-Kultur  und  Trivialliteratur  nicht 
dem  Proletariat  zugeschrieben  werden,  wohl  aber  dem  Kleinbürgertum,  wahrend  man 


die  E-Kultur  und  die  Dichtung  mit  der  Bildungstradition  des  Bürgertums 
zusammenbrachte . 
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Lieber  Herr  West, 


noch  ein  winziger  Nachtrag  zu  meinem  Brief.  Wenn  ich  mich  recht  erinnere,  sind 
Sie  auf  den  Löwenthal-Titel  nicht  eingegangen.  Hätte  er  gelautet:  "Die  Kunst  der 
Biographie",  wäre  (entsprechend  den  von  mir  in  meinem  Brief  beschriebenen 
Dichotomisierungen)  von  vornherein  eine  positive  Perspektive  für  die  Lektüre 
gegeben  gewesen.  Der  Begriff  "Mode"  legt  von  vornherein  eine  negative 
Perspektive  auf  den  Gegenstand  fest.  'Kunst'  wird  dem  'Kultur'-Bereich 
zugeordnet  (E-Kultur),  'Mode',  bezogen  auf  Kleider  -  und  Frisurenmode,  auf 
'Zivilisation'.  Bezieht  man  den  Begriff  nicht  auf  Kleidung  und  Frisur  und 
dergleichen,  sondern  auf  Bücher,  assoziiert  man  nicht  einmal  mehr  den 
Zivilisationsbegriff  in  seiner  positiven  Form  sondern  nur  eine  negative  Form  von 
'Kultur',  eine  Art  von  Kulturverfall.  Dieselben  Phänomene  können  von 
Fürsprechern  mit  dem  Adjektiv  'modern'  innerhalb  der  'Kultur' -Sparte 
ausgezeichnet  werden,  von  Gegnern  mit  dem  Adjektiv  'modisch*  verdammt  werden. 

Natürlich  meine  ich  nicht,  daß  Sie  darauf  unbedingt  eingehen  müßten.  Ich  wollte 
als  Ihr  anteilnehmender  Leser  nur  den  Hinweis  auf  den  Titel  und  seine  Folgen 
erwähnen. 


jie  erreicrien  die 
Univeisiiais- 
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Kialllahizeug- 
veikehr  BAB-Aus- 
lahil  Siegen  (A  45) 
zur  Sladtmille  von 
dort  ab  gut  beschildert 


Mit  besten  Grüßen, 


Ihr 


{kfiMMf   f^^^L 
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Professor  Dr.  Heimat  Kreuzer 
Fachbereich  3 

Jniversität-Ciesamthochschale  Siegen 
Adolf -ßeichwein-Strasse  2 
57068  biegen 
Germany 

Dear  Professor  Kreazer:         .    ^  .  l^  ^ 

I  am  very  pleased  tnat  yod  liKea  my  piece  on  Leo  Lowenthal 
and  pot^ular  biograpny.   I  did  not  intend  it  to  be  so  long  when 
I  Started,  uut  it  grew  as  I  wrote.   It  seemed  necessary  to  show 
in  some  detail  how  Lowenthal 's  metnod ~of  excerptxng  words  or  snort 
pnrases  was  done,  änd  even  more  important  to  illustrate  how  the 
popalar  biographers,  by  and  large ,  were  not  as  superficial  as  he 
claimed.   Hence  the  many  long  qiiotations,  whicn  seemed  to  me  neces- 
sary since  so  very  few  of  the  books  are  still  read  and  thus  woula 
not  oe  familiär  to  readers  of  my  critique  of  Lowenthal.   I  hope 
that  'I  can  publisn  it  without  drastic  cuts.   I  am  planning  to  sub- 
mit  it  to  The  German  btadies  Review, first  oecaase  the  ^Journal  is 
directed  to  historians  as  well  as  to  scnolars  of  German  literatare 
and  I  woald  like  to  interest  ooth  groups,  nnd  secondly  oecause  tne 
editors  do  occasionally  paolish  articiäs  that  are  longer  tnan 
normal.   I  appreciate  your  off er  to  put  it  in  one  of  tne  series  ■ 
you  edit.   It  is  certainly  kind  of  you,  bat  I  wrote  tne  piece 
with  an  American  scholarly  audience  primarily  in  mind .   It  seems 
to  me  that  scholars  m  this  coantry  are  lagging  behina  Germans 
in  recognizing  tne  populär  oiographies  of  the  1^2Js  and  $0s  as 
worthwhile  subjects  for  serioas  research.   By  addressmg  tne  mis- 
conceptions  fartnered  oy  a  prominent  memoer  of  tne  FranKlurt 
ijcnool  I  hope  to  arouse  a  wiaer  mterest.   In  any  case,  I  want 
to  try  some  LT.b.  puülications ,  uiit  will  certainly  keep  your  off  er 
in  mind . 

Thank  you  for  mentioning  the  PAZ  article  on  Valeriu  Marcu; 
I  will  want  to  read  it.   I  fear  I  diu  not  recognize  his  con- 
temporary  parallels  as  clearly  as  I  snould  have ,  certainly  given 
the  date  of  publication  (1-^57)»   B'-^t  i^arcu  wrote  a  rather  dry 
factual  style,  and,  as  I  recall,  did  not  make  explicit  comparisons 

•  -     ■      ^  ■         ^'      that 

I  will 


the  way   Stefan   Zweig  did    in  Erasmus    or    Castellio.    I'm  sure 


tnis    is    the    reason    I  dian't  do 
definitely    take    another    look. 


more   with  his   Machiavelli. 


(üver ) 
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^K^  ,-t-  ^-ho  Hif-hotomy   Detween  elitist   ciitiie 
and   lower  class   entertainment   in  t-e^«^^^^,,^   ,,y,„g  ,„   express 
interesting.      I  tum«  «^^    i  ";„;„.„,   of   the   pieoe  where   I  con- 

trafted    tue   Sionors    given  ^tra^nty   ^^°    ""^^   interesting   proDlem 

rejection   Ludwig  eic»^"*^"^^^-    „"„^'i^t^ily   or   cultarally 
Ol   wnat   IS   acoepted   as    '^orthwniie     ^;^*^^^f  ^^^.laered    serioas 
and  wtiat   is  not,   or   ^»^  .*"^*   ""J^^^eaf  tnat  li    tne IJs^TBö^TBSi 

enousa  ior   «<=f  7".f„f/-    "tion  very    streng  feelings    ca'n   De     _ 

acoepted   wi|hoatqae.tionvery   ^^^^  g^^    ^^^^  ^   signifioant 

tnis    ixne,    I   oe^^   ^   ^^^^    ^^^   ^^^  favoraole 

,    Britam  and    tne    U.b.A. 
19tn   and   eariy    20th  centory 


-UiWtl 


are   not 

aruased.      Aiong 

Focial   difference   tnat   may  ,vonce 

reception   ffi£  popalar   oiograptiy   m  iJrance 

tnan   in   Gerraa^.    Namely,    tnat    -^    t...    19t 


iM.duicxj,    ^"""        .^^1^    rp«d    historians   were   not 
^ny   of   tue    .ost    i.portant   and   ^^^fj^jf  l^^^d    Icton,    ParKman, 
university  prolessors;   °^lllXlSlt        In\ex!a3ny  the   most   famoas 

Motley   and   «^^  T'^^°^°"f  ,f  ?^ter   g;nerations ,    were    all   professors: 
nistorians      the   modeis   lorlatergene        ^^^^^        ^^^ _      ^o  when 

Ranke,   Traitschlce,    ^y^«-^'   ^i^^^^"   täey  represented   not   just 
the   populär   piographers  came  ^^io^g  they        P  ^(^„,   ^3^  ^o 


a  threat   to  tne    'S^^f , '    "^^.ucated  meS  without   acadeiaic   ties 
estabiishea    preoeaent   ^"'^"«^^^^tea   me  oommon   in  England, 

writins  ioT  a   brsadgenBEal   audience.      ihis  ^aven't 


,.ance    and  the    a...A,    ^^^/-^LiousirtS^-'wLTtAere   were   a   number 

etttt  caased    such  oatrage,    tjat    I   tninK 


worked    out 
of   reasons 
they  were 
of    biograplii 
wnere . 


the 
why 


details 
E.    Ludwig, 


why  E.    Ludwig,    ei.««.   ^c^^^^v.    "^;"   -.^^^^ii„   or    in   terms 
^   l^^^^k^^e^^^l^^^  enougn  eise- 


'ihank  you  f or   yöor   ^^^^^'^iZLlf   'Sy''verrw ahmest 
all,    for   yoar  continaed    encoaragement .      i^  very  wdx 

Öincerely 


And  aoove 
wisries , 


ITT. 


) 


Pri^f.   ur.   t-rdnk1in  West 
r'en?rt!T9nt  of  History 
Portland  State 
University 
P.O.  Büx  751 
Portland  OR  97207 
U.S.A. 
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Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 


Prof .eni.Dr.Dr.hc.  Helmut  Kreuzer 


Siegen,  25.1.95/lr  (dikt.  12.1.) 

Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.  0271/740-  4575 


Lieber  Herr  West, 

zunächst  gute  Wünsche  zum  neuen  Jahr,  sodann  die  Frage,  ob  Sie  Ihre  Löw'nthal- 
Arbeit  gut  abgeschlossen  und  untergebracht  haben.  Falls  nicht,  belialten  Sie 
bitte  im  Bewußtsein,  daß  sie  notfalls  immer  in  einer  meiner  Reihen  erscheinen 
kann,  auch  wenn  ich  es  mit  Ihnen  für  besser  hielte,  wenn  -S'ie  eine  bgos^reAA^ 
Publikationsmöglichkeit  im  amerikanischen  Wissenschaftsbereich  finden  würc^en. 
Falls  ja,  sollten  Sie  trotzdem  erwägen,  ob  Sie  nicht  vielleicht  für  meine  LiLi- 
Zeitschrift  ("Zeitschrift  für  Literaturwissenschaft  und  Linguistik")  einen 
Labor-Beitrag  im  Umfang  bis  zu  10  Seiten  schreiben  möchten,  in  dem  Sie 
konzentriert  und  pointiert  die  Argumente  gegen  Löwenthal  zusammenfassen  und  dem 
deutschen  literaturwissenschaftlichen  Leser  auf  diese  Weise  zugänglich  machen. 

Mit  besten  Grüßen 


Ihr 
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April  26,  1^95 


rrofessor  rieliaat  Kreuzer 
i"acliDereicii  5 

JniversitMt-GesamtiiOGtiscnule  bieeen 
5y068  oiegen 
Germany 

Dear  Professor  Kreazer: 

Thank  you  lor  your  kind  note  ol  Jan.  2^.   I  lüast  apologize 
for  tue  aeiay  m  replymg.   One  ol  my  s isters  went  mto  a  declme 
seveial  montns  ago  and  tnen  died  recently.   Tnis  nas  been  a  con- 
cern  and  a  worry;   needless  to  say  it  nas  distracted  my  attention 
from  otner  matters. 

Ttie  Lowentnal  piece  is  clearly  too  long  for  paolicqtion  m 
its  present  form,  at  least  as  a  Joarnal  article.   I  naa  t'ioiignt 
it  desiraole  to  aemonstrate  tne  methoüs  Lowentüal  ased  in  some 
length  bat  inclmaed  too  micn  lor  a  Standard  joarnal  article,  nere 
or  elsewnere.   I  am  thmkmg  of  asmg  it  m  a  snort  collection 
Ol  essays  on  £mil  Laawig,  popalar  biograpny,  ana  political-cultaral 
disputes  of  tne  1920s  ana  jtJs  —  some  parts  of  wHicn  are  written, 
otner  parts  still  neea  to  oe.   In  tne  meanwnile,  I  find  yoar 
offer  to  pablish  a  compressed  version  of  the  Lowenthal  critique 
m  tne  Zeitschrift  f 'Ir  Literaturwissenscnaf  t  ^ina  Linj^uistik:  a 
very  ^^ttractive  and  generoas  one .   I  woald  hope  to  tarn  my  attention 
to  tue  task  very  soon,  oat  it  m^y  oe   early  tnis  sammer  belore  I 
Gyn  give  it  aqc  concentratea  effort.   Gertamly  it  suoula  not  ta^e 
long  once  I  am  able  to  tarn  to  it. 

Thank  yoa  once  agaui  ana  my  very  oest  wishes. 

iSincerely  yuars. 


(  .'(iIIl'uc  (if  I  ,il)(.r:il  Arts  ;irul  St  iciux-s      Department  ol"  I  listciiA      ,S().V7i5-,iOI7 
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Universität   -  Gesamthochschule  Siegen     •    57068  Siegen 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 


An 

Prof.  Franklin  C.  West 

History 

Portland  State  University 

POBox  751 

Port/land,    Oregon 

97207    -    0751    USA 


Prof .era.Dr.Dr. hc.    Helmut  Kreuzer 

Siegen,  6.   Oktober   1995/ao 

(dikt.S.lO.) 
Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.:  (02  7!  )/7  404  5  75 


Lieber  Herr  Kollege  West, 

schönen  Dank  für  Ihren  Brief  vom  28.  September  und  Ihren  Aufsatz 
über  Leo  Löwenthal,  den  ich  gern  in  die  Laborrubrik  der 
"Zeitschrift  für  Literaturwissenschaft  und  Linguistik"  (LiLi) 
aufnehmen  werde.  Allerdings  kann  ich  im  Moment  noch  nicht 
v^oraussagen ,  in  welcher  Nummer  der  Aufsatz  erscheinen  wird.  Sie 
werden  zu  gegebener  Zeit  Korrekturfahnen  bekommen. 

Wie  geht  es  Ihnen  sonst?  Und  was  sind  Ihre  nächsten  Projekte? 

Ich  selber  bin  seit  fast  drei  Jahren  eremitiert,  habe  aber  immer 
noch  keinen  Nachfolger  (da  sich  die  Universität  und  das 
Ministerium  bisher  nicht  einigen  konnten,  nicht  zuletzt,  weil  die 
sogenannte  Frauenbeauftragte  der  Universität  mit  dem  Verfahren  und 
seinem  Ergebnis  nicht  einverstanden  ist). 

Ihr  Brief  veranlaßt  mich,  Ihnen  als  persönlichen  Gruß  mit  gleicher 
Post  einen  Sonderdruck  über  einen  Amerikaner  zu  schicken,  den  ich 
von  meinen  früheren  Boheme-Studien  kenne.  Herzlich,  Ihr 


f^md, 


A/Ov 


lA- 


Universität  -  Gesamthochschule  Siegen,  57068  Siegen,  Telefon  (  02  71  )  7  40  -  I,  Telefax  (  02  71  )  7  40  -  23  30 


II  ^i 


PS.:  Ich  habe  Ihre  Liste  von  Juden  bzw.  Nicht 
Löwenthal  aufgelisteten  Autoren  nicht  übe 
aufgefallen,  daß  Sie  auch  Klaus  Mann  unte 
aufführen,  dessen  Vater  Nicht Jude  war.  Si 
by  NAZI-Standards,  aber  gerade  die  NAZIs 
zwischen  'Juden',  'fi-e^f^^f  Juden '  etc.  Das 
Sprache,  aber  sie  wurde  gebraucht  und  hat 
Konsequenzen  im  Hinblick  auf  Gefährung  od 
überlegen  Sie,  ob  Sie  diese  Formulierung 
ändern  wollen.  Eine  Möglichkeit  wäre  zu  s 
oder  hatten  eine  jüdische  Mutter  bzw.  ein 


Juden  unter  den  von 
r prüft.  Aber  mir  ist 
r  den  Juden 
e  sprechen  von  Jews 
unterschieden  strikt 

ist  eine  groteske 
te  juristische 
er  Tolerierung.  Bitte 
so  belassen  oder 
chreiben:  Waren  Juden 
en  jüdischen  Vater. 


Ich  habe  bemerkt,  dai3  Sie  nicht  nur  meinen  alten  Aufsatz  über 
Trivialliteratur,  sondern  auch  das  jüngste  Buch  Georg 
Bollenbecks,  eines  meiner  akademischen  'Schüler',  anführen. 
Wie  bringen  Sie  es  in  Portland  nur  fertig,  der  deutschen 
Germanistik  und  speziell  der  Siegener  Literaturwissenschaft  so 
auf  der  Spur  zu  bleiben? 


Anlage:  -  Kopie  Sadakichi-Hartmann-Auf satz 


^AO^  ^i'  fdVf- 
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Universität   -  Gesamthochschule  Siegen     •    57068  Siegen 

An 

Prof.  Dr.  Franklin  C.  West 

Dept .  of  Hi Story 

Portland  State  University 

P.O.  Box  751 

Portland  OR  97207  -  0751 

USA 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Pt>of .em.Dr.Dr.hc.    Helmut  Kreuzer 

«jipa.n     ^^'    Januar  1996/mich 
Siegen,     (rijkt.) 

Adolf-Reichwein-Straße  „  ^ 
Tel.:  (02  71  )/7  40-     ' 


Lieber  Herr  West, 

schönen  Dank  für  Ihren  Brief  vom  05.  Januar  und  Ihre  Ankündigung 
eines  neuen  LiLi-Manuskripts . 


Bitte  beachten 
nur  im  Rahmen  d 
geplanten  Heftt 
angezeigt.  Auße 
deren  Umfang  au 

Zu  Ihrem  zweite 
Jew" ;  Thomas  Ma 
waren  eine  (ass 
Mann  war  der  So 
er  heiratete  di 
und  einer  Brasi 


Sie  ,  da/3  LiLi  Themenhefte  hat  und  längere  Aufsätze 
es  Themenhefts  gedruckt  werden  können.  Die 
hemen  sind  jeweils  in  den  vorrangehenden  Heften 
rhalb  des  Heftthemas  stehen  nur  die  Laborbeiträge, 
f  zehn  Seiten  begrenzt  ist. 

n  Punkt;  nach  NS-Standar^  war  Klaus  Mann  "part 
nn  heiratete  Katja  Pringsheim;  die  Pringsheims 
imilierte)  jüdische  Familie;  der  Vater  von  Thomas 
hn  eines  Lübecker  Kaufmanns  und  einer  Schweize-rin ; 
e  Tochter  eines  Plantagenbesitzers  aus  Deutschland 
lianerin,  die  in  Brasilien  geboren  wurde. 


Wie  geht  es  Ihnen  persönlich' 
Arbeit  im  neuen  Jahr 


Mit  guten  Wünschen  für  Sie  und  Ihre 


IL 


\^luxu( 


{rlMlü- 


Universität  -  Gesamthochschule  Siegen,  57068  Siegen,  Telefon  (  02  71  )  7  40  -  I,  Telefax  (  02  71  )  7  40  -  23  30 
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Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 


An 

Prof.  Dr.  Franklin  C.  West 

Dep.  of  History 

Portland  State  University 

POBox  751 

USA-Portland   OR    97207-0751 


Prof .em.Dr.Dr.hc.    Helmut  Kreuzer 


Siegen,      17.    September   1996/ao 
(dikt.27.8.) 

Adolf-Reichwein-Straße 
Tel.:(0271  )/740-   4575 


Lieber  Herr  West, 


\\ 


'J 


beim  Aufräumen  alter  Papierstöße,  wie  es  bei  einem  Emeritus 
phasenweise  immer  wieder  geschieht,  stoj3e  ich  auch  auf  ein  altes 
Manuskript  von  Ihnen:  "'World   historical    Chatter'.    Leo    Löwenthal's 
Critique    of   German    Populär   Biographies ."    Ich  kann  leider  in  meiner 
alten  Korrespondenz  nicht  nachsehen,  ob  ich  das  Manuskript  nur  zur 
Ansicht  bekommen  habe  oder  ob  ich  etwas  damit  machen  sollte,  da 
diese  Korrespondenz  bereits!  in  Marbach  liegt.  Könnte'^Sie  mich  mit 
einer  Zeile  wissen  lassen,  "ob  das  Manuskript  längst  gedruckt  ist 


kO  ^y "    oder  noch  gedruckt  werden  soll  und  ob  ich  dafür  etwas  tun  sollte. 


Ich  hoffe, 
Grüj3e  , 


daß  es  Ihnen  gut  geht,  und  sende  Ihnen  die  besten 


H 


C\y 


I 
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Universität   -  Gesamthochschule  Siegen     -    57068  Siegen 

An 

Prof. Dr.  Franklin  C.  West 

Dept.  of  History 
rPrtland  State  University 

P.O.  Box  751 

Portland  OR  97207-0751 
USA 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Prof.em.Dr.Dr.hc.  Helmut  Kreuzer 


Sieben     28.    Oktober   1996/ak 
^'^^^"'     (dikt.24.10.) 


Adolf- Reichwein-Straßi 
Tel.:  (02  71  )/740 


ibe 

457 


Lieber  Herr  Kollege  West, 

die  Kurzfassung  Ihres  Löwental-Aufsatzes  liegt  bereits  beim  LiLi- 
Verlag.  Was  ich  gefunden  habe,  ist  offensichtlich  die  längere 
Fassung,  die  ich  Ihnen  per  Schiffspost  wieder  zuschicke. 

Mit  den  besten  Wünschen  für  eine  produktive  Arbeit  im  vorzeitigen 
Ruhestand  Ihr 


/ 


'\^%p' 


PS;  Ich  selber  bin  69  und  habe  noch  keinen  Nachfolger,  weil  sich 
seit  Jahren  Universität  und  Ministerium  nicht  einigen  können. 
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Siegen,  den  12.12.1990 

Prof.  Dr.  Franklin  C.  West 

Department  of  History 

Portland" State  Univers f ty 
Portland/Oregon  97207 


Sehr  geehrter  Herr  Prof.  West, 

für  die  endgültige  Fertigstellung  der  Lud>^^g-Publikation,  die  ich  im  Auftrag  von 
Prof.  Kreuzer  redaktionell  bearbeite,  sind  noch  einige  Fragen  und  Probleme  mit  Ihrer 
Hilfe  zu  klaren.  A"i«r 

1.  Bitte  teilen  Sie  uns  mit,  inwieweit  wir  die  deutsche  Schreibweise  ss  =  0  in  den 
Artikeln  duchfiihren  dürfen,  bzw.  muß  überall  das  Doppel-s  beibehalten  werden.  Oder 
divr-r       «+  cJie  Schreibweise  vielleicht  sogar  bei  Ludwig  selbst?  ** 

'kelverzeichnis   fehlt    der    Artikel    "Die    neue    Türkei.    Besuch    bei    Mustafa 
Kema.     iies.^w   bibHographischen   Angaben.    Soll    der  Artikel  ergänzt    werden;   wenn  ja, 

Pnblemii  in  folgenden  Artikeln: 

-Deutscher  Geist  in  Trauer  (Manuskript  S.  6):  "...,  wie  dieser  Roland  in  (?) 
Femdeslande  ...  ' 

foC    ^u^""''  '^    """^  ?'**      ^^^    '^^^    Dr^^utschen  (S,   3);   "...    niemals  ein  kostbares   Ganze 
(?)  ''rhweisse-.  ... 

-  S,   15):   "und   (?)  er  ihn  im  Kölner  Dome  sieht  ..." 

-  S.  18):  "...  formbildenden  Dichter  kommen  fast  (?)  aus  dem  Norden,  ..." 

^7  jS^F   ?^"^  Atlas  (S.    3):   "denn   an  solchen   zehnjährige  militarisierte    Pfadfinder, 
...     (Satz!!)  ' 

-  Die  Unverschämten  (S.  4).  "Und  noch  den  Todeskandidaten  hörte  die  TÖc.hter 
laut  ..."  (oder     Tochter"?) 

-  /"^„  ^0,  Geburtstag.  Einstein  (3.  5):  "Newton  hatte  mit  (?)  seine  erste 
Arbeit  ... 

-  Die  drei  Männer  in  Rom  (S.l):  "Ein  TeÜ  der  Geistlichkeit  ist  gegen  (?) 
gestimmt,  ..."  »  »  / 

(S.   11);  "...,  der  seine  Macht  von  innen   heraus  (?),  ..." 

-  Selbstanzeige  (S.  2):   "    .  fortgelaufene  Berichte  ..." 

-  Der  Herr  des  Kreml  (S.  7):  "...  alle  Leidenschaft  (?)  verraten  ..." 

Bitte  überprüfen  Sie  die  genannten  Stellen  und  geben  Sie  uns  (evtl.  auch  über 
Telefax)  Nachricht. 

Für  Ihre  Bemühungen  recht  herzlichen  Dank. 

Mit  den  besten  Wünschen  für  ein  geruhsames  Weihnachtsfest  und  für  das  neue 
Jahr 

**  Zu  1.   Gegebenenfalls  könnten  diesbezügliche  umfang- 
l^  reiche  Recherchen  durch  den  Vorsat? 

n^rsl     ß  i    ^      I         y       "Orthographie  wurde  der 

'^^WVkXA^         Wu,  0(/Vv\/  heutigen  Rechtschreibung 

behutsam  angeglichen" 
Fax  No.  University  of  Siegen  271-740  2330  vermieden  werden. 


I 


Prof.  Dr.  Hefmut  Kreuzer 

Faod^iBreich  3 

pniversität  -GH-  Siegen 

Äöolf-ReJchwein-Straße 

5900  Siegen  21 

Tel.  0271-7404575 
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Professor 
Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  University 
P.O.  Box  751 

USA-Portland,  DR  97207 


Siegen,  den  12.12.1990 

Prof.  Dr.  Franklin  C.  West 

Department  of  History 

Portland  State  University 
Portland/Oregon  97207 


Wir  versuchen  seit  dem  12.  Dezember, 
diesen  Text  als  Fax  zu  senden,  kommen 
aber  unter  der  Nr.  001-503-464-3248 
nicht  durch.  Eine  andere  Fax-Nr. 
können  wir  nicht  ermitteln. 

17  Dec  90 


Sehr  geehrter  Herr  Prof.  West, 

für  die  endgültige  Fertigstellung  der  Ludwig-Publikation,  die  ich  im  Auftrag  von 
Prof.  Kreuzer  redaktionell  bearbeite,  sind  noch  einige  Fragen  und  Probleme  mit  Ihrer 
Hilfe  zu  klären. 

1.  Bitte  teilen  Sie  uns  mit,  inwieweit  wir  die  deutsche  Schreibweise  ss  =  ß  in  den 
Artikeln  duchführen  dürfen,  bzw.  muß  überall  das  Doppel-s  beibehalten  werden.  Oder 
divergiert  die  Schreibweise  vielleicht  sogar  bei  Ludwig   selbst?  ** 

2.  Im  Artikelverzeichnis  fehlt  der  Artikel  "Die  neue  Türkei.  Besuch  bei  Mustafa 
Kemal"  nebst  bibliographischen  Angaben.  Soll  der  Artikel  ergänzt  werden;  wenn  ja, 
wo? 


Probleme  in  folgenden  Artikeln: 

-  Deutscher    Geist    in    Trauer   (Manuskript   S.   6):    "...,   wie    dieser  Roland   in    (?) 
Feindeslande  ..." 

-  Geist    und   Staat    bei    den    Deutschen  (S.   3):   "...    niemals  ein  kostbares   Ganze 
(?)  schweissen  ..." 

(S.   15):   "und   (?)  er  ihn  im  Kölner  Dome  sieht  ..." 

(S.   18):   "...   formbildenden  Dichter  kommen  fast  (?)  aus  dem  Norden,  ..." 

-  Der   neue  Atlas  (S.    3):   "denn   an  solchen   zehnjährige  militarisierte   Pfadfinder, 
..."   (Satz!!) 

-  Die    Unverschämten  (S.    4):    "Und    noch  den   Todeskandidaten    hörte  die    Töchter 
laut  ..."   (oder  "Tochter"?) 

-  Zum     50.     Geburtstag.     Einstein    (S.     5):    "Newton    hatte    mit    (?)    seine    erste 
Arbeit  ..." 

-  Die     drei    Männer     in     Rom    (S.l):    "Ein    Teil    der    Geistlichkeit    ist    gegen    (?) 
gestimmt,  ..." 

(S.   11):   "...,  der  seine  Macht  von  innen  heraus   (?),  ..." 

-  Selbstanzeige  (S.  2):   "...   fortgelaufene  Berichte  ..." 

-  Der  Herr   des   Kreml   (S.   7):    "...  alle  Leidenschaft  (?)  verraten  ..." 

Bitte    überprüfen    Sie    die    genannten    Stellen    und    geben    Sie    uns    (evtl.    auch    über 
Telefax)  Nachricht. 

Für  Ihre  Bemühungen  recht  herzlichen  Dank. 

Mit    den    besten   Wünschen    für    ein    geruhsames    Weihnachtsfest    und    für    das    neue 
Jahr 

**  Zu  1.   Gegebenenfalls   könnten  diesbezügl  iche  umfang- 
reiche Recherchen  durch  den  Vorsatz 
,  '    ^  -        "Orthographie  wurde  der 

.Ay         WV  C>(A^A/''^  heutigen  Rechtschreibung 

behutsam  angeglichen" 
Fax  No.   University  of  Siegen  271-740  2330  vermieden  werden. 
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Lear   jr'rofeESor   Kreuzer: 

In  repl^    to   tne    laxed    viuettions    1   received    last   weeK,    I 
can  sappiy    tne  loliowmg   miormation: 

1)  -iy   t^pev.riter   nas    only    tae    usuai  English   letters    so    I 
could   not   copy    tne   special   uerman   Joined    s    and    so   regularly 
tj-ped    a   cüuble    s.      a   c^aicK   cnecK   oi    rne    pnotocopies    oi    tiie 
original   articles    shovys    Dotü   t^pograptiical   foras    used,    out 
tne    Jomed    s   v\/as   Qore    coanLon  tnan   tne  double    s.      I   tn^nk  a 
stateaient,    as    suggested,    aoout    ortnogiapny    is    a   gooc    idea. 

2)  Ladwig  wrote    two   articles   aoout    his   visit    to   TurKej': 
"besucn   bei   ^ViUStala    Kemal.      Lie  neue   l''lrkei,"      Neue   i^'reie 
Presse,    :),    wlärz   l-^^O    (i'^orgenolatt ) . 

and 


'Deutscher   Geist    in  Trauer"    (p.b).    ine    text   reads    as    ^^iven 
'(jeist    und   6taat   oei  den  Deutschen'*  (p.    ^).      Tne    text    is   as 


'm' 


given 


'Ganze 


(1^^:  Gorrect  reaaing  is  "wie 


rather   tnan    "und 


(p.    Id;:      'ine    text    is   as   given:    "fast".       (Is    "nur "miseing?) 
'Der   neue   Atlas,"    (p.    j> ) .      üoine   words   were   dropped    m   t^'pmg. 


The    original   reaos    as    iollov\,s 


'denn  an   solcnen 


zehnjährigen  i^cnalkrieger    scnliesst    sicn  gleich  aer 
vierzehnjänrige   militarisierte   Pf aaf mder , . . . " 
'Die    Jnverschämten,"    (p.    ^).      No    uuilaut    in   text.    "Tocnter 


is   correct. 
'Zum   ^0.    Geburtstag.      Einstein','    (p.^) 


a/kivi  b 


er    o  *VM 


ilgj       TeyflreAji 


"Die  drei  .^länner  m  riom,"  (p.i;.   bome  woros  'Aere  diopped. 
The  text  reads:   "Em  Teil  aer  höcnsten  Geistlicnkeit 
ist  gegen  die  Entscheicung  gestiauat , .  .  .  " 
(p.  11;.   A  snort  Word  was  omittea  oecause  the  pnoto- 
copy  IS  unclear.   I  will  sent  pnotocopy  by    airmail — 
pernaps  you  can  aecipher  the  word  better  than  I  have  done. 


Collcf^c  of  l-ibcral  Arts  and  Sciences     Department  of  HistoiA-     50.V725-3917 


West,  26.12.^0 


. . .fort^eiaalene  üericnte . . . " 
asBi  I  aiG  not  nave  a  photo- 
ty .e   from  eince  tne  poor 
not  per  mit  xeioxmg.  Tnas 
itten  cop^,  nüwever^  I  do 
ace  in  tne  copying.   Tiie 

Laavvig,  delioerately  in 
of  tne  woras  "f oi tgelaaf ene" 

taggeste  tnis  possiDility  , 

reads  as  given:  "...alle 


"Selbstanzeige,"  (p.^).   'i'ne  phrase  " 

is  as  m  ai^  cüpj'.   In  tnis  one  c 

copy   of    tne    oiigmal   article    to 

condition   ol    the    periodical   did 

the   text    I  nave    is   ny    o.vn   nancwr 

not    Delieve    tnat    a   mistaKe   was    va 

wording  wias   prooably   antended    üy 

this    paredy   mixing   the   ineanings 

anc    "f  ortlaalenae"  .      i'ne    context 

quite    strongl^. 
"Der   Herr   aes    Kreml"    (p.7)«      I'ne   text 

Leiaenscnalt" . 

I  nope    tnat    tiiis    Information   is    ol    nelp,  anc    tnat    speed^ 
pro^ss   with   tne    oook's   piolication   taK.es    place.      jiy   veiy   best 
wisnes   to   ever^one    mvolved    m   tnis    project.      day    tne   New 
lear    oe   peacelal   and    nappj' . 

bincerely , 

FranKlm   G.    «.est 
Prolessor    of    xixstory 
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Gordon  Ludwig 

Via  Pisone  24 

CH-6616  Losone  (Switzerland) 

April  28th,  1993 

To  Professor  Franklin  C.West  -  Dept.History  -  State  University 
POB  751  -  Portland  -  OR  97207    USA 

Dear  Dr.  West, 

^  in'^u''°^^S"'''  ^^^P  thinking  smilingly  of  you  as  I  found  in  Emil  Ludwig 's  diarv 
of  lOth  of  February  1937:  ^ 

"Alte  Aufsätze  von  mir  aus  der  Republik  gefunden,  die  eine  grade  Linie  zeigen 
Viel  gedacht  und  gearbeitet,  damals."  * 

I  absolutely  don't  want  you  to  answer  this  note  of  mine  -  it's  only  to  show 
you  that  your  retrospect  article  collection  steered  in  the  direction  of  the  thoughts 
£-.L.  had  at  a  time  when  the  spectre  of  a  new  war  was  quite  clearly  discernable 
by  him,  as  quite  a  few  remarks  and  conversations  marked  in  the  diary  show. 

As  always  I  wish  you  all  the  best,  -  in  these  rather  questionable  times! 

Yours  with  go^d  thoughts. 
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Gordon  LUD.7IG 
Via  PiBone  ,      24 
L   0   e    0   n  e      ( Switzerland ) , 
1/iarch   19,      1987 


Dear  Mr.    ^eet, 

Your   letter 
thing   I   muet   let 
paper   "Succees    .  , 
eent  me    there    ie 


of  IJarch  9th  did   reach  me ,    and    the    firet 
you   know   ie  my  great   appreciation  of    the 
. '•    you  encloBed.    To   my  eyes   whit  you  have 
the    firet   eucceee    of  Kmil   ludwig   for  many 


/ 


yeare   paet,    except   one    othor   one ,    and    that   ie    the    fact   thati 
in   Spain,    of   all   countriee,    there   hae   never  been    (if  v/e 
dieregard    a  diminution   in  v;ar   time  )   a  pauee    in   the   publica-] 
tion  of  hie   hocke.    The   puhlieher   there    etarte   new  editione 
from   time    to    time,    of  which   at   the   preeent    time    fifteen 
are    running!    Eleewhere,    ae   you  have    eo   clearly   etated, 
"nothing  going"    except   a  few  illhred   and   half-grown   atteiuiie 
i  n  (ie  rmany    .  . . 

Ae   you   riddre^eed    ynurself    to  me    I   owe    you    the    Infor- 
mation  that  ahout   the   year   1970,    more    or   leee    definitely 
recovered    from   an   illneee   which  etarted    during  my  etay   in 
the    Statee  with  my  parente    during    the    LaBt   «i^ar ,    I   decided 
to    etart   life    anew    (my  mother  wae    on    the   point   of  dying 
and    our   financee   were    practically  ^t   point  O),    and    eince 
then   I  have  managed    to    live    as   an  office   employee  with  n 
much   time    or  energy   left   to    concern  myeelf  ahout  Emil  Lu 
wig.    However,   whe never   there    is   a  moment   to    spare,    the   o 
enthueiaem   comee   over  me    again   and    I   runmage    in  £«.L.    thi 

Üne    of   the    thinge    that   aeto^nd   me    again   and    again   ie    th<^ 
Bize   of   the   card-file    I   etarted    ehortly   after  K.fc.    e   dea- 
containing   all   the    tranelatione    and   editione   known   to   me 
and  which    I   continued    to   conDlete    all    through   the   yeare 
I   ought  not    to   eay   "card"    -    they  are   little   papere   of  2x3 
inchee   with    title,    lanp;uage ,    tranelator.   puhlieher,    year, 
etc.    and    I   have    never   cone    to    the    point   of   counting    them 
or   imagining    to  what  extent   the   energy  of   a  man    (for   that 
^6  what   radiated   fro»^  him)    could   pene träte    the   whole   raaJ 
of  people    of   our   globe ,    About   1969   I    etarted    a  real    campaij 
of   lottere    to   all    the   national   librariee    that   I   could    imi 
out,    to   aek   for   liete    of  E.L.    publicatione  iai,    and    I  waqi 


my   file 
eeem   to 


more    complete    (the    only 
want    to    ans wer   ie   Koumania  - 


promptly  able  to  make 
country  which  doeen't 
funny,    ien't   it?). 

*/ell,    thie    ie    one    of    the    thinge    I    could    contribute    to 
an   eventuel  biography  on  -^rr-il  Ludwig.    To    teil  you  the    truth, 
two   yeare    ago   a  high   echool   teacher   (or   College    teacher) 
from  the   ^anburg  region  called  me ,   who    ir  hie   preparatione 
for  hie   doctor  paper  about    the   economic   and    other  relatione 
between  Ge rmany  and   Rueeia  between    the   two   V/are    (he    is    a 
Dr.    of  hietoryj    ^ame    acroee   Ludwig  writings    and    caught   fire 
at   once    and    eeerae    to   have   becorae    a  eort  of  fanatic   for   the 
fi-ure    and    epirit   of   Ludwig.    He,    töi ,   hae    a  biograjhy   in 
mind,   but   for  hir;,    too,    the   queetion  of   time,   energy  and 
health   ie    important,    although  'n^    ip    a  wellbuilt  young  man. 


agam 


My 


the    future 


mo  the  r 

hie   booke 


ii  lould  E.L.  etart  being  populä.r' 
ueed  to  eay  ehe  wae  eure  eome  time  in 
would    be    read    again. 

1   Bhould   certainly  like    to   teil   you  a  lot  more,  but 
ae    tomorrow   ie   another  working  day,    I   ehaH  leave    it   at   that, 
glad    to   have    thanked   you,    at   least,    for   your  letter   (which 
wae    announced    to  me   by  phone    to  my  office   ae   eoon   ae    it   ar- 
rived,   by  my  wife ,   who    ie    aleo   very  amazed    that  ludwig   le   eo 
unknown  nowadaye,    and    ie   glad   when   eomeone    appreciatee   him;. 
There   are   aieo    a  few   thinge    about  your  paper   that   I    ehould 
like    to   eay  my  opinion   a;  out    (e.g.the   Rowohlt   aeeertii)n^i . 
But  enough   for   today  and  beet  greetinge!    /'    , 
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Frofeeeor 
5'ranklin  C   Weet 


Box   023 


U.    3.    A.  Sag        Hartor        11963 


I 


Gordon  IT.TDJIG 

Via  licone ,      24 

CK-   6616      L   o    e    o   n  e      ( Switzerland ) , 

May  31,      1987 


Profeeeor 
Franklin  C.    iVeet 
Box   823 
Sag        Tlarbor 


V    V 


11963        USA 


Dear  l-rofecsor   >Veet, 

Thank  you  for  ynur  letter  of  April  24. 

I   am  very  glad    that  E.    I.udwif^'e   work  continuee    to    in- 
Bpire   you. 

You   compare   him  with  "^euchtwanper,    ^Teinrich  Mann   and 
D'öblin    (and    one   mifxht   ae   well   add    the    other  Vann ,    Vapeermann, 
Zweig  etc.)    and   marvel    at    the    comparative    oblivion. 

Emil  Luawig   stood    up   practically  and    not    theoretical- 
ly   only  for  hie   human   and    therefore   political   ideae ,   eepecial- 
ly   in  hi8    "fourth  and    fifth  acte"    of   life    (an  exaraple    i8 
hie    etrenuous   writing   and    lecturing   all   ovsr   the    otatee   dur- 
ing   the    Jecond    .i/ar   in   view  of   the    "education  of   the   üenüane"). 
That  automatically  expoeed   him   to   much  harder  criticism  by 
pereone    fearing  hie    force    of   impact.    A  partly  unconeciouB 
united    front  was    eet  up   agalnst  him  by  Gernian  emigrante    as 
well   ae   uerman-iimericanB  who   longed    for   a  fraternization 
with   the    "home    land"    '-hich    they   imagined   rauet  becorae    auto- 
matically  truly  democratic   after    the    defeat   of    the    nazie^ 
and    give    thera  moral    (and   material! )    eatiefaction   again   after 
the    uncomfor table   war   yeare.    They   eomehow    (ece    article   by 
iart.    Hoden)    etanped   him  ae    a  German-hater   slthoufrh  he    loved 
Gerraan   culture  raor  e    then  mo^'t  of   them. 

And   when    they  did    return    to    -fermany   they  eaw   to    it    that 
the    name   of  E.    I. ,    forgotten   ae    it   forcibly  was    then,    ehould 
not  pop    to    the    eurface    again.    Tliu6   nuch   for  Germany.    Ab    to 
Switzerland,    the    reaeon    ip   riifferent    (thie   would    lead    ue 
too   far)   but   the    reeult    tbe    eame.    I    don't  heeitate    in  repeat- 
ing  what  E.L. ,    and   my  nofher    too,    eaid,    namely   that    it  was 
(and   remaine )   a  boycot.    A  Bort   of  epite    for   the   weakened 
etrong  maji  plays    a  big  role ,    too.   Envy  liberated.    He  who 
puehed   me    aeide   shall  now  be   puehed    aeide  himeelf. 

Your   "ouccese   without   Influence"    ip    the   moet   eolidly 
baeed   eBßay   about  Ludwig   I   have    read    (I   read   little,   however). 
The    only   thing   I   was    aetoninhed    about  was    your   deccription 
of    the    Separation   from  Rowohlt.    Your   Information    there    ie 
partial    ( tr,   eay   the    leaet).    The   biggeet  material  loes  my 
father  ever  underwent  wae    inflicted    on  him  by   the    fraudulent 
bankrupcy  of   the   publicher  whom  he   had   granted   every  poßeible 
rights    in   contract   and    financial  "^attere.    If   the    rniblieher* 
friend    eaye    that   two  bookß    "gone   wrong"   made  him   flounder, 
it   iß   only  becauee   he   does   not  want    to    say   that   the   money 
(and    the   publißher)    landed    in   South   America  before    the   nazie 
could   caper  both. 

There    iß   ohly  one   more    thing   I   want   to   eay,    namely   in 
anewer   to  your  queßtion  about  quoting   letters.    I   have   no 
reaeon   to    eay   anything  again^t    it   if   I   am    told   what    it   ßhall 
be.    Only  x-emeraber   that  E.L.    eaid    that  hiß   lettere   were   not 
mQ>nt   for  publication.    And   an    to    the    lettere  written  by  otherß, 
you  mußt   of   coir  se    aßk   the   heire   of   theße. 


Pleaße    receive   my 
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Mr.    üordon   Ludwig 
Via    Pisone ,    24 
UH-bbib   L  o   s    o   n   e 
üwitzeriand 

Dear   wir.    Ladwig, 


Jone    'db  ^    i:^ö/ 


Thank  you   for    ^oui    lecerit    ietter;    it    is    üeciaedi^ 
encujiaging    to    leod    .yoar    approvinj';    and    inturmative    coin- 
ments.       I    luund    a    consiueiabie    amoant    ul    intereL-ting 
rnaterial   dar  mg    m^    visit    to   üerman,y    Dat    not    lail   enoagh 
to    permit    writing   a    stanaara    lall-scaie    oiograpn^    at    tn±s 
time.       I   am   thiriKing    ol    a    Fociter    etad^    mtei  vveaving   e^xampies 
of   ,yoiir    fattier's    literar.y    activism    (liiastiateü    in    JtßiÄÄ   iiian,y 
ot    his    major    boük.8  )   and    tiis    ctirect    per^unai    enp'agement-- 
at    tho    Deutsches    Literat  ar  arcn  iv  ,    loi    exara|;ie|   I    iojna    seveiai 
letterp    reveaimg    njs    active    roie    in    iiiobii  1/ m^-;   (i  ipluüiat  ic 
pres'sare    on    tne    Nazis    in    oioer     to    oütain    ttie    leiease    ol 


itaoui    A  iiernheimer    t  r  cmii 
theie    aie    otnei     inf  t, an c et- 


wa r    .yeart" 


CH.y 


ari': 


i 


j ; 


concenLi  a  t  I  on    CHoip    m    i;>:3ö.     L    Krio, 
s    ;ell,    par  t,  1  c  jiar  i.y    0  ir  mt;    lue 
I    ri;i  V  <-'rj  '  t    1  (/.v  r-a  t  ciiucJ    in.''i  v  .1  1  ;>      ni 


tuis    f)fMi(Ki    [)ecaase    1    ktiov.    oi    Jorianna    kiioüen':-    wOIk,    u  it 
it    IS    clear    tiiat    i    misL    1  •■.i;iM  iia  rize    iii.vs'_it     .,\Xa\    j,iOVvit', 's 


a  c  1 1 V I  t  1  e  s 


n  ;i  r'  I  ri  ^■': 


t  f)e 


f>ai  s     in    u 


t  c)  e  I     t  o    1    1  1  I  v 


tao- 


ish    nir    corif- i.  s  tone  v    ai 


lU 


va 


I  i' 


li  iS    OLytiLac  li:  v/.i  t.  n 


/ils    tnal. 


i''Dh    IS    an    ]  rite t  est  1  n^:    to(   vr. 

\    v\MS    vei,y    .i.ri  t(.  I  es  tf:a    t.'.v    ,y(;  ir     coiiü 
oL     inlojtna]     t)o^cüt    ol     h.L.'s    üuok.'-    v-as    prt;jt)i 
(t    '1  i  s--'f^pi  c)va  I    of    riis    viev.s    on    ,10/.     to    lEeat    tt 
l-Jon't    vi.j    tmnk    tn^t    tn---    tacL    ne    ha' 
so  \l    VM  Ul    a    par  tic  'i  I  nr 


i(.M    oefaaso 


le.i  !f!''.  n 


IC 


1  f  .1 


cmJ 


pa 


rieve  i 
V    o  r 


oc  I 
I  .'i  r 


'1    n  1  m- 
,1  o  Jt  1  ri! 


1  s  t  --f!ia 


no 


ari  i.hO    nim 


• o    yv*\ 
1  Ol  , -ot  t<^Mr 


ccMi  ♦..  \  10  it  ^^ 


I  I  le 


vv a s  a .1  w a  v s  an  i n d  1  v  i 
tnt-  süccess  ot  tnose 
agree    tnat    [>o  L  t.y    env.y    ritei.-.     (javco    a    lole,    tnen    as    eai  Ittoi 

Tnank   .yoa    toi    ,yoii     i  mc  t  li  ic  a  l,iun    ler.ajcling    tu-.,    uo/.onit 
bankrapc,y.       I    hao    onlj     t 
|;.L,9vpes 


ne    acco 


mts    cn    toi  mer 


tovvon  I  t    ofii- 


giv  ing  ]<,  .L. 


'O    go    on,    not    \\. 


n\s', 


'  onie    ac  i  oi 


?inv    p  iDl  jsriecl    so  iices 


to    give    lue    to   a 


sidf-"    ot     L  n( 


t  o  ]:  ,y 


ijO 


r  1  y     to    liave    cont  unieO 


articie    e 


n    t]  1  s  toi  icai    misr 


I e sen ta  t 1 on ;    ^ 


,no  .1 1(1    tne 


V e  r    üe    i  e  p  1.  .1  n  t  o d  ,     tnat    \;  a  s s  a ge    w  i  i  1    oe    c  na  n  ^voo 


iett^ 
it 's 


The    list    oi    E.L, 


ai 


ticles    I    mentionod    m   la.y    Ia£-:t 


!r    ano    m    which   ,yua    are    intoiested    1 


s    not    exactl.y    a     'list    -- 


carcj    lue 


when    I   retoin   ti 


bo    .1    can  '  t    dii  ec 


t  i  ,y    s  o  nd    .yoa    ■■  i    c  o  p.y  .     do'  w  e  v  o  r 


the    information   ont 


ome    t,o    i-ortiand     I    plan 


tu    1 ind    üu 


t    abuiL    put  L mg 


th 
entries 


ere    will    be   no    piooi 


o    a    Computer    oisc    and    v-nen 


em    pimLing 


out    copies    o 


wordprocessoi s    lor 


bome    Ol    ]xi^    coileagies    njave    ueen    usm 


=everal   ^eai 


I've    oeen 


tnat    IS    oone 
1     tne    bibiiogi apnic 
g   Computers    and/ 01 
elüv\    to    üü    so. 


letters 
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%txta\\!rt^tx  IHO.         iJtücumÖCä 
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2>cr  ^rojefe  ^Ifr^e».*) 

^    E.  U 2>er  ©hrixni toet  IRec^^t^iwfftnft^  Ä  a I*  ^ « t  U  t| (ft 

xfl  iötä«!  SoWf<l^ftä  3U  10  3a^cn  3ucf)i^,iä  Derutt^W  toctbtn. 

if"        D«  ©tunb,  •Jmitum  biffer  iJaß  niAt  Mofe  ^ie  übfiti^  S<»fation?* 

-^        ÜifttinSctt  iök  olle  ßwbeSmiorD«,     fonuerti  t'm«  gro^t    innere 

2!)erUuil^  rocdt.  «|l  itH>^t  ibet,  ba§  eJS  ix(i^  m<!^,  iu«  ^ttfig,  eltca 

3TH  liie  etmotfwng  einer  JHrn«  Dun^  *r«ri  OJclürtten,  fonbeni  am 

«t  5fyii  eineä  90ienf(^n  bon  ^TiieT  gefft^gct  M'bURg  unb  WDiJ^m* 

ticl^  oojt  tief  JxttnnttUc^t  Siatut  Rubelt. 

.  *]Jtan  rotib  on  ©er^art  ^uplmannS  Sraofö  ftroatet  gc-pc^ut, 

"    ^     Reöt  öon  i^  aber  m«5<n  feinet  ^ftIi(!^U  betfd^ä^  unb  USI^alb 
äiv  fo^tr  SGBut^  entfWftitnt  wirö,  ?o|  et  öfn  Sßeiwb«  auf  i^« 

"         gt  tratet 

it"  «£  b)c» 
•  Crufcenkä:  5i|^.  iTj^i^twiWÄ«»." "  %  ■;      -  ".-'•    r'^      ,.     "^ 
^>'        JSQSit  ifLÄw  3fif<^?    SHt  erfaßten  übjp:  «ftn  nw^  atiS  wm 
t^  '  Ü3*e}l  fiftgfaUiMn,  Ittbe&ottcn  ßJukdittn  D«§  !ttü^l<n  %\<^i\ti% 
" -H,  ^mlTOüiSgerf«  Ol*  «uä  besn  SBrr^t  bei  ^rapbentcn.  tweiw>^I  W.r 
d^ffcl^rtc  «tfdTt,  hiXft  ftfiun  in  20  3a^«n  ein^n  fo  fd^ierigen  ?5a2 
0U5  b<n  Skenggebieten  ungeh>i5^ilt(^,  aber  no*  gefnnbet  unb  fifyjn 
paiMogifd^r  ^Wl^e^jfcimg    gefe^n  ^n    liiü-bcn.      ^uxifel'.o^  ift 
gifc^  ecMid^  bttofiet,  öon  ©eiteit  !ber  c}>atT»iif*cn  SORulier  aafe  ucnt 
?}ater  ^    «S^jät  lernte  «  ge^n  imb  f|j!«i^n.      ©in  ^^lc!^r 
3Kenfi>  m*  ein«ni  unfämrigen  ^o(>f,    Iw    ifen  <bett  Sboit    cm 
Cd^ütern  ünü  Selbem  (!)  einita^.    @^j  <?onaid^  bui^  fjjld^ 
Sernit^^irMpmg  jfel^  n  ft^  frOl^  in  ft(^  filbft  jatirf.    gu  rcÄKT 
£e&es3frei<b<  Icamm*  er  nid|4.    Qn  ber  tolilen  6iM>d|e  b<§  ^IB- 
iDÜc^gen  te»trb  er  <ä^  t>om  arfberen  ©eFfie^^  im§a^^,  %\ix\\&' 
■     aeftofea.    »So  öettieft  er  ficft  traurig- in  bis  Süd^T  betet,  ifte  i^ 
tjrebigetJ,  twtS  er  fetBff  esr4)finbel.    „ein  ietiet  lie^  ioaä  t'  im 
iQitm  Iräat"    "©dbiJ^n^öuerS  93crn«inttMjbe§  ffiiUcn»  crfäHJ  i6n. 
y&cr  Üßic^f^,  "mit  feinem  übermäAtig^iSitfen  jum  CiÄn.  Iü§t 
iön  "bmin  feown^fböHt  eine  «JuiüKre,  "^^j^tiitngert  Jugertb  ^bet* 
ft'^tn.    <5r  toitfe  ^Milent^fhrbnit.    5>o<ä^  aad^  ^  oermag  fic^  b«t 
•  ft*^  einfome  ui*  ftdä  felb^  fein  ^ötAeln  S^imneBbe  ..nicöt  ju 
deficit:  tt  unteflpirft  ftd^  nS<i^  beij,  ^rö^iben,  et  toitb  thntttitt. 
*     Ut«)  Mefer  ^aU  Sutüdgefe^  oerßrft  fid^f  In  ein  ttuiitmgtJ. 
Sn&fd^*  JRn».    at  fti^ft  er  fÖ),  wn  r^  üwibeBgeiie&t,  3um  etfien 
3JtC&  o^B  flleiibbm^gtet,  ganzer  HJhnfd^»    Gx  ik^  nt^  JwS  et 
■f 5  mU  «lii»  öott  Soufe«fb  f^u  K^n  ^i,  etr«;  'ßeli&tfetitö«,  ja  fiet*£» 
r-nnr^t.   '  €t"wit%  -«^  ftcÜDuiur  ^,,Gngenc!;j«»t  Untex^Uet",. 
Käb^fvib  fk  wn  i^  ju  etWoS  50tortber*jiji»iiii..  <^i?,is*!i   er^oWl»'^ 
:>Mt}fvtt  «cftÄ).    Öt  tttefl  nit^,  fit^  Bnä^a.    '25s2  rt-liTJ^ 
fr.M^^  ^|r  in  f»  ^n<ing»U<tt    (?t  oel^  nc4  ^Setii«,  T<*a{>^  iW 
^vtM      -H-if  »ritten,  fiü^ift  t^  ftemie  «d^  *f«tnt  (&eoii^^  ,|      1> 
^loutE^,  ftc  «9et$e  \a  ea^fin^»' {OLtta.  uab  beglSdt'^.  er, 


SBodftn  ciit: 
*:u  in  einer  ': 
utfrli'i)ie  Q.y:. 
Viiltr  av.ö>  f:\cr  i^äU  i^n  t-.e 

fiuc  ■Srciu  inii  ^yorfteköcn 
K  '"xt:  fefcö  auf  iOhrttfur  ciinjiT'] 
f:  cicr  ^üatv,  i^re  gan.'e  Uia;in- 
Cnufru;  ciüfS  v:äi  t>etii  feinen  t: 
trVetl>änüf  fci;vr;  'Spiei^yi.  !;■: 
|fl.-.£tn  Unallidf  trä?>,  nidit  j^u 
;;  ilTT,  fi?  ilifct  ii>n  fl^^n.     15: 
i:t?nb;  er,  ^er  -y«*r>Jiene,  «.cji 
f.#ati  .;tii  t^-.iTcrcn.    ©&^  !i"- 
•|?:i'e  Gücrf^c^{  wtfn'.  iri«r  rir- 

"'"Vv. 


i?f  I" 


?wt 


"t  ^>i*  u»*wra  Seferftelfe  tinftefmtttjr 


IUI     Ulkv,     UilV^L-l^i'  Ilt,     tOk^    k^     ■ 

f;n.  er  fe'i&ft  nxrbe  i^r  fo; 
M-enfrfx-:i  auf  bUfer  53ilb-..näf' 
0>vüt1)"lv!i..    'St  tör-ict  er  fte  i> 
jif',  oraut  iijm  tot  bcm  %v,M'd  : 
[.H  fcin?m  S^tnte.    St>  uerfaLi! 

"(^ie-id^.    S)i?  ©cfcl;id)tc  ift  fo 

'^llf)  fie  jct'^'r.  riiö^:n  mj^. 

Ulf:  bor  iTv-r  -^  r  c  U  b'  el 
rcn  G  SDicnatcsi  Do!kr^§  ?,nx'\ 
;.:?f!ar.Ha  cor  i£fn  ftebt,  "ber  afM 

,  Kliff,  cfrn>OTtci:  „C^sj  ir.ir  5Ji-| 
rrJiicu  i^n  'bici  cuf  bie  ©efitw^l 

.rräritfti  cj^.minirt  ber  »^väftbc. 
Sic  !i':^'>;r  bos  bt^llnni  paHi-- 
iihxi  uni  Dl^itfe'iK  (^'.f  'ber  ^"o : 
'3.bT::i!f  m  bcnn  aiicf?  eine  -miii-: 
'rcrtlpr  enbs'cjeuntTimt!      \V\ 
fi3f?i[cf:<>  Xi-fcr  aelff«"-  ^^tf^ 
^iV.nien  iRer.an  un^  Strau-ß  i: 
Z:i-  5?f!ianteii  ?).Acffimi5mi.'a  bi| 
iea'M'..t?t:'.>.T.    fdilerf.ten  'i^tmib 
t'iu'rr  acrei^tw',  feirfCuid«  Sor, 

Unit'  rxS  na.!  'r^r  .^vrr  ^s-; 
ber  tr  bie  C'^iähricc:  DJUiher  '^^ 
"..tvi-.'n  .^riintbe-tünVrbJttn  ii.'j 

-i-.c-er  tfirrv  ti-;'.ti:;«r,  --ttMi 
-.•■■t-ktc  GeHiljUfv^itc,  bif  it>ni. 
l'irf-  {tcriwn  bnite  al§  „iHie  ^'^' 
?i;r.n;it  'Sie'  fj  rtica?  nun  tr,'' 
fini.T*  J^T'rM  «nb  fo  tre^i»: 

■'  :;-".r  r.':ft':r,  b:--5i  r"r;i[  tirl 


"^::. 


lr*tj^  jr7»v»MP»*!». 


/    -r 


'*'*'~.''*''"*v'\'**:*'.V*iwi'  I 


ßc^Uloi^r-    t'      J* 


> 


Stitn 


fe«ti.1:«:  <>«m«fhaSt  fb    «0.    «njttbem  iientt^m«  oflt  »eft. 
pidmal.  an  »«  utrige»  tagt»  »iTeimal  et((fctlBt. 


igftct  3clörflattß. 


»fnrfDtedjet  8171. 


Breitag,  kn6^S)cäemkrl90L 


mit  t^r,    ^it'i  giel  gu  etrei^n, 

i'irungen  auf. 

|afeltd^fcit  feitwä  5Icu|eren  ton  bc: 
.'i;:r  ©Iüc!«  fern:  er  erfcfvf,  tsB 
'  anlixrcn  „fdjneibigen  Ketl§,  b:* 
leinen  Umganiif  |jff«gt,  bec,  i>ie  ftt^ 
liiie  5&e(i€i^rlidEvT[€it  coifDeit  asib  jt.'< 
l.nwl-fdjen  tS-nTpfti^benS  auSf^Iüf^. 
HiA,  fein  SCeuf^ewS,  baä  ©cf üb  cn 
Jei/^n.  ©(i^tü  l^tmgcte^rt,  filt  er 
lf)tfi&l  t^r,  Tü^renb  um  5her,;t'4uuö 
Ipon  beim  fiel'.er^flen  Sßunjdif,  nur  ' 
In'.  CS  gu  crneirten  Sccnen.  'ßS  ifi 
lern  ?J?cnf^  um  fein  (tmagnöre?) 

1.  i:«eite>iöeit  ftnefeä  @uif4i'jfi<= 

[.Scrt  et:  i>ann  muffe  ftc  baSjDjrft 

2«fet<TT§  ifl  feie  ^rtoöflun?  \iUh 

ifi,  einfad^  ou&  firafreriiCiitii 
In;  a'ber,  burdVaut  Sleftl^t,  poit  er 
Itt)  ibeit-K^banlen,  eBenfo  bauUeqf:: 
|t6m  *€r  IT^üt^.  (5r  fdimtit  Sn 
Icnshieigen.    5>ann  ficßl  et  üti^  t<m 

nfacl^,  fo  erllürltcb  unl)  fo  ^ccurig, 

ri?      35icfen    J^e^MutcrtDen,     ?n 

tiefen  5(ngcflagtcn,  ber  b.i  coCiur 

nie  Sfrage,  h>ofür  er  feine  .^unbli-np. 

|b",  n>i€tTPf)I  er  tocife,  io'.i  V.IaR;r.i- 

[cnen  ttrirlen  mufe,  —  biefeu  Stn^c- 

toie  ftnen  Cc^ulfungon!     i&äiten 

|m  gelefenl"  —  2l3a§  Sii^|.-:n!jaaer 

■ent  (ifttrifi  nit  in  ^  ^"»anb  g^^o  M)  ? 

total  Derlt&rte  ^Tfftlrort  ereilt  un^ 

al§  er  erfa&rt,  bü^  S^ifcfvr  .nii 

r:  5)aa  ift  fliit!,  um  bann  >ei  bcn 

feiner  <gc'ttcSfur&  gu  erfff^i'.trnl 

brU  er  mit  fciiur,  titele  3faf>r'  ftata 

[mg    gufamrnen.      2)er  g.an,e  3cn, 

In  "bem  er  töte  mit  einem  lO.ä^r-^ei 

[n^nt  feie  Jlü^nfjeit  ]^i?rncl)rr?r,  mit 

TOäbc^enS  wrtiljrtie,  bie  ^vi)tx  alt 

«er  flern  gemi>c^t  imb  bie  i^.-n,  ber, 

■^fn  iW'b    -n?  ^ängnife    Wi-" 

■:t  tjrau  gu  fraqfn,  t'b\\z  ^i£  n:± 

[.•ü:&mt^it  ton  Ptienar!)!"  —  .SO):- 
btnfen,"  erir-iberte  i^m  t>te  Iflul.a 
<bafe  t>em  '•^IröTtbent-en  feine  f^tag- 
ier^eib  flfn>jtben  ift. 


2Xii  U  t  n  e  i  I  ^t  auf  gcl^  ^a^e  Suc^t^ug  gelautet.  S  213 
f*rtibt  £ü§  ©träfe  für  oorfäfelic^  STöbtung  Jud^t&aul  ntd&l 
u  n  t  e  r  5  3  a  ^ T  e  n  öot.  f5?i|£^er  Ifi  gut  bopj^elkn  -Suc^tbauSittaff 
DfTurt^tlt  tnoTben.. 

SKtftS  1)0^  ^trofmafe  erüärt  fxif  ml^l  bataul,  tafe  äöft« 
tl^c^^^g^;r,  ©tcrcitSamDah  unb  ©erid&}§^f  üie  an  We  öefc^nwreneB 
crndirets  Unterfrcgc,  od  nicfiS  gfiorb,  fonbern  nur  Sobtfc^lag  oot* 
It?Äe,  für  fa(^t(^  gans  unmoglid;  trieften,  un^  bafe  bet  ©cridjtä^of 
ta^r  ben  tro^bem  eijolgten  miib«en  Spxn<i)  ibcr  ©efc^motenen  bur* 
ein  möglii/ft  fy>Jft^  Strafmaß  gu  (orrl.qiten  fu(^te. 

l 


.'^ 


1 


Franklin  C.  West 

1237  se  53rd  avenue 

portland,  oregon    97215 


vir.   Goraon  Lodvvig 
•Cjx~oü1ö   Lot:    ü  n  e 


^   Oc   über   ljt>'/ 


Deal    .aX.    LuL><^;i.g: 


I  la.jve   ret  jxned    to   .  üxoi   nc .      I   ^.  ve    üetn   üae^-     .a- 
pcicfcxnij,  aiia   prepaxxng  iüx    toe   stoxt   üi   clcifc-fc?6fc   wriich 
3xe    :;ovv    indcxv-o^,    so   xt    wa.s    a    ..iers.nt   s-oiiXXft    to 
recfcxve  yoixr.    loüf/^   letlex   ol    coa  ents      on    r-j-   i,,  •  . 
rxtxcie.      I*iü  ii  M- py   "O'^'    to   oe      ;>le   to  send  y-a    ■ 
CO  y   oi    c'noLa  r   FiriorL    ax  -icle    t      i:   hat   appeoxec 
xecentl^.      It   xf    aore   uii  hoi^  i'..  .L»*t:    bo.  kt   wexe 

.     ,.Xc'Xrit:0    iU    Cüfc     1:^^:  Jf     0/     Conte/QpwXcdil^     xeVX     ..cXfc 

tü-aXi   O'i   i...ü«   ixünseli,    b  it ,    as  ^üx  vvili   ^ecü,_,nj  ze , 
mükfcfc   cleüx    laet   tae   wiües.vxecid   texiaenc.,'    to  x   .oxe 
hxe   Vvxitxngs   xs   entxroi.v    unjixstilxed . 

I  iindexttand   ^t-ax   ub.jcctxonb-    to  :üy   Cü.'u;aentK 
on  E.L. 's  attit.ioe   tov.cjxo    Lh,    l^li    A^r.      I  tnxnk 
it   mö,y   be  a   oxobieai  oi.   cii^xce   of   v»oxül   xatüex   t  inn 
one   Ol    b.jfcxc   a^.vXüxsül.       In  ^ay   o.  xaion   t  »e    '..xo-  rx' 
VvXxtxngs  he   i;abiitjrieci   xx,  üt   mL    tiae   start   oX    tue   „ar 
axe  not   very   siir/iii'xcünt  i      wtu.t   xs   iiat^üxt:int   xs   tn  t 
be  dxa   not   Jcee;,    wxxtinj^,   t.  at    Kxno    .lotexsol  ot    so 
/uany   üexiuan   »rxLexs    ;nc    inueixcct ^.Ifc-   uxd.      i  tivve 
xefto    tue   t'.o    .  ar    bookf.      i^nen   I  cnlled    t-eiü   "   atxxotu.' 
I  cix6   not  mean  tn^t   tuey    uze   JxntjOxsLic   xn  any    .«ay  j 
t.iey  cio  ^i±ve   oCCüuntr   of      ne   ciarxnts    ;^ao    ..exoxt;n  ojt 
bex^  n  iraxior  — xn  a-jxiy  xes^ects    ..ney   :,xe    'r-ovent  xe ' 
storiee  xaüiiex   t..;n    '..ax'   t  toxxet,    ox    i-o   xt   tee-at--    to 
e.      l'hat   iixi-^   üatxc  vf'lxes   Aeie   üxa'uie     xio      oixLxve, 
Ixie-enriMncine:. ,    xt   cle  x.      oo.-euxiüe   xt   ►oxla    oe   xn- 
texfci;txu^   to   invetüXtv^  *  e  h.^,. 't    actxvxLxee   at    , 
j\/axKalx5:t  cuxnf^   tue   Wc^x,    *aat       .i;    Liie  content   uX 
tue    f'XüxCies   he    <r»as   aoie    to    ..xblxfc-a,    v,tiat   oiei    cxc 
not   p'iL'fc^    tae   cenf;ox£?ai;,,    tae    xin.wxtc.at     >f  o  -le    ue 
estauixsh^d  close   cont-i-cu    .vxin,    etc.       U   te^  üs    iikel.y 
thr/t   hx£   exyexxencee  daxin^,    1.11     v.   x    v^exe    1:1  ■  xtnnt 


in  cncouiaf.xa^    ..iim   to    /xve 
'topiC:i'   chMxactex    to   .iiif    uuOi-vf    tiian 
pabixcc-tionL-    t  irjt    »exe    batxcaxl.y    Mitti 
xn   contentr^vCLÄ. 


moxe    V)vjiibxc   i 

i\y 


ax£ 


ox 
e   xiicx 


^•x    •fe.-tne.Gxc 


ThanK  ^oa  very  aiiich  for  senaing  tne  pnotocop^ 
of  the  Breslauer  Zeitim^-^  article.   I  Knew'ol  ite 
existence — it's  mentiüned  ±n   uescnenKe  des  Lebens, 
i  believe;  bat  I  never  expected  tu  t^ee  it.  x;iüny~^' 
older  (jerman  newspapers  are  now  availabie  on  niicro- 
film,  bat  provincial  papers  are  uiuich  less  likely 
to  have  been  kept  than  che  oig  metropolitan  ones. 
It's  lack^  tnat  tne  clippmg  was  kepti   It  .s  an 
iJitexestxng  piece — Lhe  succinct  uescription  of 
tue  joung  maxj's  personalit^  ana  Lne  developoient 
of  his  relationsnip  v«ith  tne  giri,  w«fei  tne 
emphasi-s  on  the  compläcations  wnicn  appear  co  have 
oeen  mevitabie,  tue  combinat^ün  of  psycnolOf2:±cal 
msignt  and  sympatny  for  the  tiibject,  are  very 
weil  Qone  and  in  keepmg  with  what  E.L.  would  De 
domg  years  l-.ter...  Tnami  yoa,    once  again,  for 
snaring  tnis  piece  witn  me . 

bincerely  yoors, 


->' 


BY  AIR   MAIL 
PAR  AVION    ^ 


tr.  s.  A. 


Ion f.qno  v?  dili  .'t:i  f.<i,"cfr-r 03 


Prof.    Franklin   C.    V^est 
1237,    S.-E.    53^^   Avenue 

Fortland.    Orep:on     97215 


G-ordon  Ludwig 
via  pisone,    24 

CH-6616   Losone    (Switzerland) 


st 


21    October,  198? 


To  Prof.  Franklin  C.  West 
1237  S.-E.  53^^Ave. 

Portland,  Oregon  97215 


Dear  Professor  West, 

thank  you  for  your  kind  letter  of  3^^  October. 

The  article  on  "Modern" Biography  was  forwarded  to  me  by 
Prof.  Dr.  Helmut  Kreuzwr  already,  and  I  find  it  excellent, 
indeed.  As  to  those  parts  relating  to  Emil  Ludwig  I  might  add 
a  few  words; 

Fischer  did  not  want  E.L.  any  more^because  he  v/as  gettig  too 
political.  Ludwig  hoped  that  Gotta  would  publish  his  "Goethe" 
since  Cotta  was^egarded  as  "the"  Ooethe  publisher. 

In  your  exposition  about  learned,  middleclass  and  populär 
readers  I  cannot  fall  to  underline  that,  it  seems  to  me.one  of 
the  basic  ideas  that  permeated  Ludwig  was  to  show  to  any  human 
being  how  certain  human  beings  (of  whom  many  documents  exir^ted) 
lived  and  acted  and  how  v/ell  their  hopes,  actions  and  reactions 
could  be  set  as  paragon  to  the  hopes,  strivings,  etc.  of  the 
reader.  And  if  I  say  any  reader,  I  think  of  the  fact  that  it 
thrilled  him  to  know  that  the  man  in  the  street  (however 
deprecating  it  raay  sound  where  toooks  are  concerned)  could  read 
his  books.  I  supr-ose  you  know  that  in  a  hotel  a  lift  boy  asked 
him  if  he  was  the  author  Ludwig  v;ho  wrote  "Napoleon".  When  he 
affirmed  this,  the  boy  said:  "I  feel  just  like  him?"  - 

What  you  say  about  the  war  articles  ia  very  interesting  and 
would  merit  to  be  followed  up. 


G-ood  wishes  for  your  teaching  activity  and,  please, 
forget  that  I  am  interested  in  a  list"  of  articles. 


do 


not 


Yours  very  sincerely 


y^n^*^ 


i^f 


D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 


Scotch  Post-ii  No.  7664 

NOTIZIA  D'ACCOMPAGNAMENTO 

a   ]^rof.     .i'eet: 


I  8  o  n  e 


per  informazione 
da  sbrigare 
da  approvare 
da  trasmettere  a 
da  ritornare  a 
per  i  vs.  atti 
da  trattare  con 


iruar 

1988 


Data  ^ai^.ci, 1968         rnitt 


du    fcrgive  me    fnr   nnt 
■dLuä inß   any  por^^-nal    com- 
morit    to   yuurPF.'lf. — T>: i h 
lettcr   copy  'xiolainp    it- 
Felf .    1   hope,    when   I 'm 
thru  with  P!v   repinpive       , 
eocial    peciirity  loureau- 

"he    a- 


cracy    (l 'm   65) ,    tn 
idU2 — to   vjrite   m-'.rel 


.e 


''tt<^/uA. 


^ 


the    :  e  p  t !  !  !  !  ! 


3ehr  geehrter 


Herr 


rofereor« 


Ich  danke    ihnen  für  Ihren  Brief  vom  1.    d.   u,   mit  -i.la- 
ge   des   ochreihcno   von  irofeüsor  l-'ranklin  C.    ..eot  vom  ül. 
Dezeinhcr,   betreffeiid  von   ihm  bbioher  geeamnielte   -iieitungear- 
tikel.    :.8   iat  eehr  cchön,   daeo   Gie   ar  eine    ierautgalje  einer 
AuDwahl  von  Folchen  der ken. 

Sie  wipcen  natürlich,   daec  manche  T  .-L. -Artikel  nur 
auf  deutoch,   andere   nur  auf  englicch  oder  franzöei«|eh  und 
eo   weiter,    andere   wieder   in  mehreren    Sprachen    (und   in  der- 
celhei.    Sprache  manchmal   auch  in  vere^  hiedenen  Zeitun  ei;   oder 
-Schriften) veröffentlicht  wurden. 

(..eit,trt;t.  ;  hricben  aia  a.ij,:)  Ich  wieder  ole ,  daL't   ich 
B(  hrd;a.von  ai  getan  bin,  dat»e      le      it    'ill^e   von  'leri-n    leet 
den  Limen  Ei:iil  Luuv,iß  wicdtr  ine   fachliche     ewuteteein  fcrin- 
t.-en  v,oljen.   ob  die  akadcRie  he  .leocnanz  dann  bei  eer  tein 
wird«   aljj  tie  zu  ucmü!    eii-rnf^n  oelten  war,    ü  t  v  Ltie  aride- 
re  i^ra^e.      »    der  .iiinalii'ie,  dup«-   Ih  e  anfraten  1ti  '  ri^f  vo! 
1.    i'<^fcr\iar  den  Vati^achen  u:  er  ftiifla^  und     Inrtellung  dee 
/trlaee  ger;enübr  r     or:orar   {welcVier    «erli»«  hat  eine   andere 
i-iUi  lx,llmh:'f)   ^il^'4^  entsprechen,   wnrde   ich  wich  von 

tileeer  einen  -utli^e ,  yntv  die  -(  chte  betrifft,   zurückziehen, 
abt;r  auch  keine    ^  runtwortunf^  für  eventuelle     orderun^  en 
von  A-eituiii;«-  oder  Bittschriften  vorlagen  oder  -^ynoakatt;!! 
UD  -tnc)B.«:n. 


wovon  ich  nlch  aber  rieht  zurückaiehe.   int    a-xu    v«. 
«u  wif?i  en,  welche     exte  oder     eile   von    Txten  abgedruckt 
werden,   in  wt^cher    -echtelboziehung  und  rnlt  welchen     oi^iL-.tru  „ui 
^ch  hoiiii,      icj    ..erden  rieh  M   rübrr  in  der  nächsten  .,eit  ein« 
lüül  ..ir  gt^(:enub<.r  aui'fern. 


ein    vnppruch, 
:kt 

oiiiL-.en  tarcn. 


Ach  hatte  Iierrn  .ptt  zu  v<>rp^ehen  gerebon,  dapr  ir  h  sehr 
.Vtt  .♦?>''"','-,*"'  "*'"  '  "i*''^^  ^-iß  ''exte  eo  mimie^tc  mp  dae  Vitel 
pr  »  i^  Jl^'i  Ifcnneiiz  Irrnen.  die  er  gefunden  hätte.  ...zu  wird 
t?r  ai.eropßt  nachrtene   kntrjen,   denn  er   iFt  rehr  l  epanhäi'tigt. 


./■< 
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treffe 
beendet 


mur  ^^^^^^^^""'^^hi^rfur  iet.  daer-  Ich  Ir^  Rahmen  rnei  er  eei  ^ 
,mp  -5!  ^l'"'^  laufenden  larhforrchun,  en  ül)or  alle  u^-atti 
une   ytereetzun^ren  der    .rfke  ..-il    Jurtv^ige    (wae   ich   ieidpr 

aeLen^  e^It^nl^  "«0^^^^"  'T*^^'   welihe^iS'   ''^'^' 
r,4^!i        ^•t^^"'^*-"   -^^^  -uch-,  j  rocehuren-   und   Ueftl" 

*eit  BB  ,„lr  lufiel     ml  t  iTtl  ^  "^^  *^i  zeigen,  mich  auch,   eo- 

ntel   u„d'i'r.c'einS„,%ted"i:rbe?rl7Yr  ioh*hnff«''  '•%^   ^^ 
mphr  ^elt  zu  hiVi^n     *«^^^.     ^   i'«-    riiii.    ich  hoffe  nun  tald 

ne/j^hiffeü  2u  br  *,  "i??i'"'7?^r;^-"J*  1*'""  "•*  ^'"'  '''■ 
ni*t  u.d  hoffe   aleo.,rehr!?it^u  l''.Cn)VT"."''*-^'"'"'- 
iu  den  letzte».   ,  oh  en  eoL^tn  hL   r     °^*    ^''?.   '"**'^  ''■"^  »"=»> 
von  ..onn   ^nd  ^Se^piLJ?       "   '•'"'i'ercitateblbliotheicen 

auch  von  .n"erer  ircm  dllrten     ^f^P^^'v?^  ^"^     ^=''  natürlich 
beraten  Ia..en  Ir^'^l^l^noti^!'^^'^  j^^f^n. 

due.  ■ich1™"'e^.l1ze   ^o"^  ^i':^*^ -^Lri^r   ^"•^^''-ht  auch. 
■Tagebüchern  bin        r  hat  Tt!«!    f        '^S^'   ?  "  ™"  "'"^  luduißB 

ä.-Si:f  ^Li:  ^f^ --^ -^""-r^^n.^^ 


von  der  3tol«e.chen  ^r  -eu-^tolzerr^  rf'  ^^^*;.^'^  ^i« 
ochrey  kaia  noch  Bo-'ter)  h^t  "^^^^f ''^'•®»  .."^-  r;ung  Jtolze- 
fur  fcich   ^«i-euatet     r.mrir       ^  ^^'^^  persönlich  zieLilich 

i  rezent  l^en'^onnt.^ar  ?ra"pll^  {IZ"^'  '^^  ^^«  "^"^«^^ 
▼on  der  raan  aLer    letzt   nfni.f       »li^''-t^eth    opertini./olicart, 

Bowohl   noch   voi4  ^er/z^Pi^r    •    ':;i,  ^^liclierweiee   hat.-.^. 
meiner  ]  utter  Wd  m  V  nÜf ''  ^.'^^*''^^*^«^   ^^^    ^i^ch   in  iUcrilca 
von  •^^^nerro.^/r  Lch  m^oh  n,  ;\*""'^^   '^"^   ^•f"^  ^"^"^-^  "^»^  Regier, 
iet  un  lücUichc  ;^ei4   vPr     L^^    vorhanden   .ind    (Das  lJ\Au^ 
eß   aucn  war,    eo   lUlfroiJh  »""^h"  ^<*^^f^  ^n»    '^"«^   ^o    verlottert 
den  let   ten   -ochen  Ifrb^  wurde  eo  jetzt  eeinl    .    ich  habe   in 
^ahrgän;,en  bcpchlftf^f u^\::2i*  =^^  ^^i*  in  eneiv  ,.it  ,.    i.een 
stellen,   dacD    i<  h  „Irh    .^t  i  "^^  ^^^^  meiner  groroen  .'leude  fett- 
Hbun,.  derto  bcreer     ich   «^^^"'K''?^'^^^"   ^^"»      i*  J«  -ehr 
dee   Ihnen  Mit4   lln  wn^!^''^'^^   '''^^    cecondere   aue   öeu.  .runde 
väe     enau  ?r  neVen  d^n  i     '•*•   ?f^^   ^^^  fert^e. teilt  hate. 
^rlebnioB   n  auch   den     orif;"^^"^^"     °^'*   ^^^^   intere:  eantcn) 
hat  und  nit  decSaJb  auch  er?   'Ciher    arbeiten  kurz   notiert 

fen  ie?"  dlBe'ich'aucTdle'^Zt?^    '""*  ^^^^l^icht  nie   t  wie- 
tetitze,   die   mei" .en  Lhl    v.7?^- ""^I?  manchen  -rtikeln  hier 
dace   dae   i^rdnen  vonVi    J',?'^^'^^':'^^*-    "^^^    <iedeinol(?;    aleo. 
Texten  ,air  noch  bevorPtehJ'^"    ''*^^"   ""^   '^"  erhLUtlichen 
aber  sind   bei  ralr  erhllt^  V   ?""     '''"^   "*^^*  reicht.    Die   ü  tel 

n»ir  erhciltUch    (von  den    rexten,   die   ich  h..bey. 

./3 
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nntzuJrh''lte''I^t''''SL'L'  ^'^   1^"^  zu  erwähnen  für  vielleicht 
nuxzxicn  n.ite    ii^t,  dacF   ja  f^lne    i^Pi/vic   von  I'..rpave  uew     in 

•x^  yie  KO.  litfn  Eroxltcri.  (.  ;inche  von  den  darin  e};th<±lterien 
HufB:xL:.en  rund  vorher  -  odc-r  nahh.er  vielleicht  hu  ^!In 
^eltun.,en  o.er  ^eite  hriften   auch  publiziert  wordenv 


191Ü 
1914 
1915 
1915 
191t 
19i;^ 


*'juie 
**  y.H'  p 

"Die 
«Die 
*'Jer 


1913 


"uenie   und   Charakter" 
..riedrich   II.    .»tein. 


1923 
1927 


a^it^e   nach    .frika"    -iHcher 
Künstler"     'ir  chr^r  1914 

i*;ahrten  der  Imden  und   der  Ayer^hal  7if-cher  1915 
-aWiten  der  JoeUn  und   der  i  rosa  au"    Pierht  r  io*6 
iVÄ.pf  auf  dera     nlkan'*  j^'iecher  1916 

";-wan2i(;  raäiifjlicnc      ildi  iLse** 

Lenin        i^rr.r,       .   ♦!,'     ^^'''^^^^    Stanley,  .etcre,     /aoGCD, 
--enin,    .il&on,    ^athenau,  lionurdo,    Jhakeepeare, 
/oltaire,   .yron  und  latsalle,    .oethe    und    .,:Hill 

■i.^\.:^f^^  l^^'^^'  '^"izi'^^re    (Juiidler)   Ho^/ohlt 

„f^     ittelmeer*  :iowohlt  1927 

'^:unpt  um    Jctiickeal'    Rernbrandt,  Beet>ioven, 

vJ-n  oen    Jtv  ruetzun^en  enthält  "'Hiree 
^emcrfindt,   -cetaDvcn)    ^owoiilt  1927 


^.ejutir-Jicit, 
r ,  i>€  ii^^t  1 , 
1927 


.efcert  -  alzuc 
Vitane*  "  ichelangelo. 


19:^3   ••:''ührer  --uropae'«   J  tmrcn. 


1959 
1940 
1940 
1946 
1947 


.  ,„„.     ,  •      ,      . '   -  acaryk,  Iriroid,   Rath  nau,   .  otta, 

-iSrP^    .?!^JÜ;      r-'.^.^i?^'    ^urpolini,    .'Haiin   -     .uerido   1934 
yhreo  ^ictatore-  TTitler,   'urp-lini,    .>fiiin  -    aiiance   ic>40 


'Hber  da©  ulück 
if  uc  :  ildniree"* 


die 


nd 

(nic})t 


ie  be  '• 
alE 


pidiBht  lv40 


'|}iildergalerle"    franzöt^iceh  Payard   1 
^«j'unfzii-    -ildhitee"    it-.aienit'ch  öp.  r 


Folchee  errchienen) 
1948 


,    -L'lin^?  <     Zupitr  1949    (ziele 

1Q47   -ri'J^!"''^''  V^    "^^^  *"   -ftet-henke   des  ..itere  •   Ci.tn-xlLeA; 
1947     iulniaturen"   ppai  iPch  Ju/entud  1960 


•-•o,   für     aute 


di  BCß  j.r uffee 
nlt . 


.Ute   iet  ee  r«?"««    -'hv ätzerei   -  e 
freride   ich  aJrer  Herrn  .  rofet  eor   -. 


-  eine     oyie 

et  zur  i^ei.ut- 


iit   vielen  guten  «ünprhen  für  1988  und   die   ^.ukunit  ihr 


/•■^ 


^ 


/i//  / 


ien    i?i?!r"J^4.^^^«  i^^ückübereetzung  von     nder^pracbi. 
einen   Pi^!i?  ^"^  I^utr-che.     .enn    Jie   zur    /^>roffentlichung 
^r?!ke!  f   r    .«''^^«"^ar  .-eren,   können   Sie   ja  Cber   eolcti? 

Wichtig  erp^f'^""^"*   BerchKlbung  beifügen,      enn  *ie   Ihnen 
wicnxig  erc ehernen. 


Portland  State  University 


Portland,  Oregon  97207-0751 


20  October   1968 


Mr.    ürordon  Ludwig  „  . 

Via  Pißone,   24  , 

CH-6616   Losone 
Switzerland 

Dear  Mr.    Ludwig, 

Tiiank  you  very  mucii  for  sending  me  tne  long  newspaper 
article  about  your  father.  -I  do  not  read  Italian  bat  could 
make  out  the  general  tenor  of  the  piece  and  will  have  an 
Italian  etudent  help  me  read  it  correctly.   It  must  have 
been  very  satisfymg  to  you  to  see  some  renewed  public 
appreciation  of  E.L. 's  accompliehaients  after  euch  a  long 
period  of  unjustified  neglect.   I  üope  the  trend  continues. 
Certainly  Professor  Helmut  Kreuzer,  as  you  know,  tninks  a 
revival  of  interest  in  Ludwig  is  timely,  and  there  seem 
to  be  eigns  of  interest  elsewnere.   Have  you  iaaa  a  Chance 
to  look  up  the  entry  on  E.L.  in  the  latest  volume  of  the 
Neue  Deutacne  Biographie?   It  is  basically  factaal,  Dat 
reäsonably  Sympathie  to  yoar  father 's  literary-political 
activism. 

I  have  not  written  in  some  time,  waiting  ontil  i  could 
discuss  the  more  or  less  completed  work  on  my  current  pro- 
nect..  As  you  know,  Professor  Kreuzer  has  engcuraged  me  to 
make  a  selection  of  E.Lis  newspaper  and  periodical  articles 
written  during  the  Weimar  years  and  based  on  the  material 
I  collected  for  my  Leo  Baeck  Year  Book  article.   It  has  taken 
longer  than  I  expected  to  put  tne  selection  together.   I  have 
xeraxes  of  most  of  the  periodical  articles,  out  I  used  bouna 
volumes  of  the  newspapers  in  various  research  libraries  aroand 
the  country  wnen  I  tracked  down  his  journalistic  writings. 
For  my  current  propect  I  need  pnotocopies  and  thas  must^borrow 
microfilm  of  the  newspapers  througn  Interliorary  Loan--very 
slow  and  inconvenient  process.   However,  I  have  neaily 
finished  gettmg  what  I  need  and  typing  out  copies  of  tne 
selected  articles.   Once  finished,  I  will  send  my  proposed 
selection  to  Professor  Kreuzer  and,  of  coarse,  send  them 
to  you  for  your  approval,as  well  as  for  your  Information. 
I  tnink  you  will  liice  the  selection;  If've  tried  to  pick  a 
variety  of  E.L's  writing  styles—from  serious  essay  to  hamor 
to  straight  newsreporting— and  to  show  the  consistency  of 
his  political  commitments.   More  ana  more  I  am  convinced 
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that  much  of  the  rigiit-wing  and  nationalist  criticism  of  üis 
main  biograpiiies  was  inspired  at  least  as  mach  by  üis  pro- 
republican  and  anti-militaristic  journalisni  (tiio'f?  they 
never  mentioned  it  in  tbeir  review  articles)  as  by  tbe 
books  themselves. 

My  apologies  for  not  baving  written  sooner  and  my 
iiope  that  before  too  long  I  can  report  compl^tion  of  .at 
least  the  first  stage  of  this  project. 


With  my  sincere  best  wishes, 


Yours  truly, 


Portland  State  University 


wo.  Box  751,  PonJaiKi,  OU 97207-0751 


ixlr.    Goraon   Laa wig 
Via    Pisone ,    2^ 
CH-ü616   L  o   s   o  n  e 
öwitzeriand 

Dear    i\/Lr .    Ludwig: 


b  Aprjl  1:^0:^ 


I  nave  not  writteri  to  you  for  quite  some  time — mostly 
because  I  seemed  to  be  mai^ing  such  slow  progress  m  putting 
together  tne  selection  of  Emil  Ludwig 's  articles  for  tne 
book  Professor  Kreuzer  wants  to  see  puolisned.   i'inding 
microfilms  ol  some  of  tne  newspapers  m  which  E.L. 's  articles 
appeared  was  mucn  more  time-consaming  tnan  I  nad  assumed  at 
tne  Start  of  the  project.   riowever,  that  task  has  oeen  accom- 
plished  ;  I've  finished  typmg  copies  of  a  selected  :$7  articles 
and  yesterday  sent  a  set  of  tne  copies  to  Professor  Kreuzer 
in  Siegen.   Today^  I  am  sendmg,  separately,  tne  same  material 
to  you.   You  may  oe  aware  of  tnese  articles  already,  out 
perhaps  tnere  are  some  tnat  you  have  not  previously  seen. 
In  any  case  your  permission  is  neeaea  for  puDiicati^n  ana 
I  am  sure  Professor  Kreuzer  will  oe  in  contact  with  you 
about  tnat  and  otner  matters. 

The  selection  constitutes  only  part  of  E.L. 's  extensive 
journalistic  writings  auring  tne  weimar  period.   On  Proiessor 
Kreuzer 's  recoramenaation  I  selectea  articles  with  more  of 
a  political  content  than  a  literary  emphasis,  revealmg  E.L. 's 
internationalism,  antirailit  =.rism,  repaolicanism,  etc.   The 
articles  are  arranged  cm omlogQcally  and  give  a  ciear  picture 
of  his  response  to  comtemporary  events.   nut  as  also  easy 
to  identify  his  cnief  Ü^co^ncerns ,  smce  certam  tnemes  rpappear 
regularly.   I  have  suggestea  to  Professor  Kreuzer  tnat  tne 
fortncoramg  oook  be  titled,  üeist  und  dtaat,  smce  tne  ideas 
develepea  m  the  1^23   article  of  tnat  name  'inaerlay  mucn  of 
nis  later  work.   In  selecting  the  articles  for  tnis  coilection 
I  triea  to  give  a  variety  of  E.L.  's  styles — from  formal  essay 
to  reporting  and  commentary  to  snort  numorous  pieces —  nn s 
ränge,  as  well  as  Output, were  very  impressive.   Put  togetner 
lirce  tnis  nis  journalistic  writings  snow  a  consistency  of 
concern  about  political  ana  social  uevelopments  taat  is 
much  to  his  credit,  anc;  is  still  oi  some  relevence.  (I  nac 
a  n^^tive-oorn  Oerman  Student  nelp  rae  witn  proof  reacm:;^  zne 
typed  manuscript.   He  n^iO  never  heara  of  Ludwig  oelore,  out 
was  decicedly  imoresseo  by ,  ana  liKea ,  wnat  he  reaa.^   I 
hope  this  will  oe  true  of  otner  reaoers  m   the  future. 

I  celieve  cnis  orinr^s  you  ap  to  cate.  I  have  promisea 
Professor  ureuzer  a  snort  l\acnwort  loi  tne  selection  anc 
plan  to  Start  Vvritinf^,  it  as  soon  as  .ossiole.   I  nope  tnat 
tne  selection  looks  good  to  you;  I,  of  course,  will  appre- 
ciate  any  comments  or  sugr^estions  you  may  have. 

.vly  very  oest   *a.<-nes,   :^-,^^(^  /^  ^y^^y 

)cpartincnt  ot  IfiStorv  503/464-,' 


(lollcgc  of  Liberal  Arts  and  Sciences     Dep 


■3917 


i 


BY  AIR  MAIL 
PAR  AVION   > 


IM^-A. 


LOCARNQ    m:^ 

IN  VITA     M'/ 


Professor  "PraTiklin  G.   UTEST 

HiBtory   503/464-5917 

State   Univereity  -  Liberal   Arts   Golleg« 

PoBt  Office  Box  751 


USA-     Portland,      OR     97207-0751 


i   '^' 


Gordon  ITJDIVIG 

Via  lieone  ,      24 

GH-  6616  L  0  B  0  n  e   (Switzerland ) , 

April  26 th,   1989 


To  Prof.    Franklin  C.    vVest 

Department  of  Ilistory  503/464-3917 

College   of  Liberal   Arte    and    Sciences 

State   UniverBity 

B.    0.    Box  751 

USA     Portland,    OR     97207-0751 


Ludwig  articlee  for  Prof.  Kreuzer 


Ui2i£iai 


Dear  Profeeeor   klTeet, 

I  wae ,    ae   you   can   imagine,    impreesed,   "by   the   long   and 
trying  work  you  have   had    to   go    through   in  putting   together 
the  Emil  Ludwig  articlee    I   received    from  you  only  one   day  af*er 
your   letter   carne.    My  eyrapathy  ie   etill  more   aroused   by  the 
fact   of  your   eeeing  E.    L.    ae   you   do ,    that   ie    to    say    (putting 
aeide   for  once    the   literary  value )    ae   a  man  deeply   concerned 
with  ^he    development   of  mankind ,    eepeoi^ally  in   the    sphere 
of  peace   and    undere  tand  ing,    and    conceming   the    ill-fated  Ger- 
man  peojle. 


The    copy  of  my  letter   to   Dr.    Prof.    Kreuzer  which    I   enclose 
herein  will   ehow  you  other   eideß   of  my  view  of    thie   Publishing 
project    (for    instante :    I   dont  quite    underetand    why 
to   mndergo    the    taek  of  havingall    theee    articlee 


...^  you  had 
type  d  ) . 


me  to  the 
etill  have 


Swiee 
kept 


It  would   be   w  nderful    to    eee    thie    "Geibt  und    Staat"   pub- 
lißhed,   with  a   "Machwort"    by  your  penl 

It  will   intereet  you   to  hear   that   finally   the    "Emil-Lud- 
wig^Archiv"    (ae   iny  mother   called   it),   with  many  additions   pract- 
iced   by  myself ,   Ijae    now   formally  been  eent   by 
National  Library   in  Berne.    '^he   only   thinge    I 
here   and   have    tojß'-end    later  are    The    articlee 

The   poeme 

The   diariee. 

I   ajn  in   the   proceee   of  putting 
ie,    that   I  poseeee   ae    texte) 
omplete  my  very  compreheneive 
1  Ludwige   worke    in  älll   their 
ad ding   all   the    titlee    of    the 
I  have    etill    to    complete  my  eearch 
itlee,    and   was   hoping   that  eome- 


Ae    to   the   T*"r»TT   articlee, 
them  into   order,    (those,    that 
and   on   top   of   that   I  want    to   c 
file   of   tiny  carde   lieting  i«mi 
editions    and    träne latione ,   by 
articlee    I  have   knowledge    of. 
in  German  librariee    for   euch   t 
one   would   eearch   for  Englieh    ( 
in   an  ■'^raerican  library,    Tloweve 
in  -^urope . 


American)    titlee   with   datee   et«. 
r,   perhapE   even   this    can  be    done 


,^/v»u^ 


Dear  Profeeeor  «veet  -  all  my  beet 
for  your  workl     Yours 


W 


iehee    and  my  admiration 


^j/T-zic^    Ia^cOaj^ 


Gordon  ITTD'^irr 

Via  :  Ipone,     24 

GH-  6616     Li  o  e   o  n  e      (Schweiz), 


den  26.   "pril     1989 


Su^-v^    (,C'-\.£-, 'O-'d-v^ 


An  Herrn  Prof. 

Helmut  KI^a>U;iER 

ij'ach'be reich  3  üermaiiietik  ^ 

üeetuathochBchule   Univereitat 

ioetfach  10  12   40 

D"  59ÜÜ     o  i  e  g  e  n 


Artikel  lud- i ff  Dr.    .;eet 


oehr  geehrter  Herr  Dt,   Kreuzer, 

j-rofeecor   ..eet  hat  mir  Kopien  der  i^tikel   geeandt,   die 
er  auch  Ihnen  für   ihre   i:.weclce  hat  zukonLien  lat-teo.    6  -fon  die- 
een  kannteich  ochojj  auf  deutecht  einen  auf  deut!^;ch  und   engliech, 
2   andere   auf  englioch,   und  9  hat  mit  freundlicherweiee   echon 
letztee   Jahr   (mit  anderen  unpolitischer  i  atur)   Herr  i^r.   -ler- 
rey  aus    j^'orddeutP«  bland   ale    '^otokopien  aue   der   " /eltbuhne" 
gei:chickt.   l'T  gedenkt  wohl,   auch  noch  solche   aue   anderen  «Zeit- 
schriften zu  senden. 


La  ward  mich  wundern,  wenr  Dr.     ^est  die   grotee   -^^rbeit  dee 
Abt  ehre  ibene   der  deuttchB^rachigen  ..rtikel  in  '^«lerika  nicht 
einfach  aue   rationellen  .o:"beiteteilungegründen  hat  uuef Uhren 
laeeen,   denn  in  deutschen  .  ibliotheken  Bind   eolche    -texte  ja 
erhältlich.    .%uch  ich  h  xhe   e eiber  bei  zwei   Be Buchen  in  Deutsch- 
land  von  vielen  solchen    .rtikeln  weiiigetene   die    x'itel  heraue- 
Reaucht,   und   unter  diesen  befinden  eich  diejenipren     der  meis- 
ten der  von  J  rof .     /est  erwähnten. 

Übri^^ene  mache   ich   -ie   darauf  aufmerke aw,   dase   auch  ich 
eine   oaiujlung  von  iwrtikeln  "t^eeitze,  manche    auch  unpubliziert, 
von  welchen  einige   vielleicht  sehr  gut  in  den  I  erdich  Ihrer 
gegenwärti,;en  i^rbeit  paeeen  würden  und   die    ich   für  -üe   foto- 
kopieren kann   (sie   sind   {gleichzeitig  auch  für  die   j-andeebiülio- 
thek  in  Lern  bestimmt,   sobald   ich  sie   fertig  geordnet  hubej. 
Ich  müsete  nur  durch  ein  paar  v/orte  von  Ihnen  erfahren,  wel- 
cher dieser  xereich   ist,   der  Ihre   Anthologie   umfaest. 

**uch  bin  ich  lair  gamicht  bcvueet,   in  welcher  ^*xt  ^^ie 
eigentlich  diese   .^rtikel  publizieren  wolleni   if't  es  ein  3:and , 
welcher  nur  -^rnil  Ludwig  umfa^Kt,  gehört  ee   in  eine   -eihe,  wer- 
den die   otüoke  mit  denen  anderer  <>^utoren  verAriecht  -  oder  waö? 

Ich  wäre  sehr  dankbar  für  eine  Benachrichtigung  in  die- 


-   2    - 


een   Jachen,    ^ie  mupeen  auch  i  icht  vorgeteen,   daft   zwar  lueum 
Ilauptfrcude   die  j.rwartimg  irt,    ..ieder  einmal   Texte   von  ii..*.. 
auf  deutrch  {-ledruclct   zu   eeheli,   daee   ich   über  a-nderereeite  gera- 
de  deehal"b  zu  einer  Gruppe   von  J.eru-chen  gehöre,   die   :•  icht  ein- 
fach nur  dae   akzeptieren,   war    Ihnen  die   moderne    (Buch- )lndue- 
trie   rn   reichlich  vorlebt.    ^Ind  lenpchen,   die   tn  unteren  xan-^ 
dem  die    induntrie  nicht  als  den  wahren    i'ortschritt,   die    .ecn- 
nik  und  tXM.  r"ck8ichtsloee    »'irBenPchaft  nicht  alP  einen  wei- 
teren  ochritt  zur  Verf^öttllchuwT  des  lenrchen  ansehen,   wurden 
am  liebeten  auf  die     '.eite   gefefrt,  denn  eie   zweifeln  an  tjewi-- 
een     acheiicchaft  n,   die   ontetehen,   v^enn  die      oral(iiiffit  r  lüc-Ur) 
ale   daß   definiert  värd,  waß   '>eld  bringt.    Und   nicht  der  i-.er.ii;ch 
(^ie   ich  ohen  ßniKcdeutet  habe)   wird   göttlich,   eondern  dae  ueld. 
Lan  hat  die   ^urcht  -  oder  icli  ;'iue8  klarer  ea^;en,  ich  habe   die 
x''urcht  -  d.i,BB   alinählich  nur  noch  dae    ield   für  die  uienbchll- 
chen  :a.nti?cheidun,j:er.   »/ert  hat.    Und    die    Induetrie    iet  der  hauyt- 
Bäc>illohe    Treiber   in  dieper  Hlchtunp:. 

Venn   ich  ein  Tleilirer  wäre,  m'Jrde   Ich   ntch  ge rr.   von  den 
vielen  kentchen,   die   d leren    icirt  inrehaben,   auf  die     eite 
t'cjiieben  lateen,   ^vie    obc^    ßerafi:t.    3chr  rtcrn   -  denn  wenn     lai» 
eine   gerade  ji^inttcllunc  hat,  hat  dae   auch  eine    »irkung  -  kei- 
ne materielle   oder  finanzielle,    .vie   die,   die   die    .»irtbcaaf tt5- 
gaunerkönige  hervorbringen   ... 

^her  leider  bin  ich  noch  nicht  geietig  unabhän   in;  von 
lreldfra,;en.    Ich  war  rieht    imPtande,   nich   durch   kleine   oder 
gropee    »* Schlauheiten"    in  der   'T/eFen Schaft"   hochzuaroeiten, 
und   ein  auereichendee ,   brennendee    Talent  hatte   ich   auch  licht. 
^aeo  vjurde    ich  ein   "Ancce  teilte r"  ,   den  nan  eii^entlich  verachtete, 
weil  er  ehrlich  war  und  lae  nn  che  nfre  und  lieh,   und   dem  man  det- 
halü  auch  dae    .  irnier t-oalär  belaf^Bcn   konnte,    auch  -.venn  seine 
uref  chickthtiit   in  -^i-r  *chen  und   anderen  ■-in^;en  i-emem   ..rbeiti^eüer 
viel  einbrachte.    Und   nun  bin  ich  auch  noch  pensioniert  und 
muPB  nich  oofj:ar  f raffen,   ob  wir  t;icht  bald  ßezwunf^en  cein  wer- 
den,  uneer  Haue   zu  verkaufen,  denn  mit  der  .atersverticlicrunf^, 
die   ebenfalle    "mindert"    iFt,   kann  man  vielleicht  gar  i.icht 
die   vorproKrarri'-'lerten  und    auch  noch  die    anfallenden  •».upgaben 
für  ein  'Taue   erledigen. 

Alle»?   diee    ihnen  höchPt  ^peinliche    und   Uninterepe  tt-- ,    um 
nur  zu  tat^en,   daec    ic>)    ja  in  faet   allen    /erken  -^«nil   lu-lwige 
die   Urheberrechte  habe   und   auf  jeden  zusätzlichen   •'ranken   achten 
mues   (auch    wenn  eie   von  .Artikeln  koifiiiien,   die   echon  in  d^^r    'eit- 
bühn»^   UBw  en-chienen  ifind   -  deren  Urheberrecht  aber  nat**r-ich 
zurückgekehrt  iet). 

Ich  wiederhole:   DK   IIJL  SAG'IE    I3T^  DA.^,3  Ell  LUD-IÖ    VIED^R 
EHGGimillT,   aber    ... 

ilt  freundlichen  'irnpeen  und   der  ^>rwartun^,   einige  Letchei- 
de  über   ihre   ei  eher  eehr  Rute   .Arbeit  zu  leeen. 

Ich  würde  iiich  nicht  eOiämen,   ein  ^iettler  zu  eein,   aber 
diee   itst  kein  ]:>etteln.    Klare    /erhältnit?8e   tun  jedeiJi  der  j^tei- 
lif^ten  fjut. 


Ich  hoffe,   es   wird   eine   TJOPltlve    ^ache  werden!      y^r 
Kopie   an  TTerrn  1">r.     .ePt   und    an  "^Terrn   "^r,   Jerr^-y. 


^r 
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iiehr  geehrter  Herr  ^rofeeeort 

•Jie  l;rauchen  rieht  die   i.blage    Ihrer  Korrecpondenz  durch- 
suchen laceen.    Ich    i in  eicher,   daee   ee    allee   in  urdnung  ist. 
Ich  habe   auch  nicht  mehr  im  3in>:   gehabt,   dat^e  J  rof .     /est  al8 
Tlerauegeber  fungiert  und  bei   Ihnen  die  _Ve r  1  a^g ve rb i nd un/^  liegt. 

3elbf5tveretändlich  verlange   tch   Iceine   ^Tonorare    fi'h    <iieee 
xiupfcjabe  wenn   eie    zwischen  2C0   und    800  Exemplare   zählt,    -.'enn 
aber   auf   irgend   eine    ./eipe  dieee   Za>a   überechritten  wird,   dann 
mupete   cofort  eine   ..bmachung  getroffen  werden.   Bitte   cehen  ^ie 
Uiee    alü  ueine  -Einwilligung  an. 

/leilcicht  koiruTje    ich  auch  noch  dazu,   ihnen  oder  Herrn 
.^eet  einige   .^rtikel  herauozuf mden,   die   bei  mir  lic<;cn  und 
lur  die   .luegabe   eventuell   inter«ceant  fc.'ein  könnten,    im  ..ut.fln- 
ül.cK  umd  hier  zienlich  viel  Dinge  mit  unperera  Haue   und  den 
Finanzen   zu   r^^geln,    aber  hoffentlich   iet  diee   bald   überwunden 
und   da  konnte    ich   die   Artikel   durchpehen. 

Inzwitr-chen  dahfee   ich   Ihnen  no'^hmalp   für  das   Int^reeee, 
dasB    oic   .  cnon  zu  Lebzeiten  neiner  --utter  dem    (beponders   po- 
litir.chcn;  Lmil  Ludwig  geweiht  haben,   und   verbleibe  mit  al- 
len g.  ten    'unrchen  Ihr 


.^^ 

7^^^ 


/ 


^Cf^ 


H-Cf 


?r\,i.      lA/<i^ 


;Q  ,'■  U-.-  U  k. 


Portland  State  University 


.,:r.    ^crcon    I/adwiij; 
\' ip.    Pisone,    ^'-^ 
Ch-bolb    L  0    £:    0   n    e 
ovvi  t  zerlynri 


l'oitLiiKl.Oic-oii  <J72()7-()7.S; 


ii  n  ■'    1  ;'^.  ;^ 


Dear    :/Ir.    Ladvvig: 


nMV 


e    f  i  n  • 


. ly    finiFned    v 


Kreuzer    re.vdi-steci    z 


znat    I  V; 


Licwig 


artnclp?.      Professor 


to   0  0    tne   Gerrasn    translstion 


•  1 1  n    t;  n o    Nh  c  nw  o  r  t    v;  ü :.  c  n    Pr  o  t"  e  s  s 
;e    to    -jy   yTTtn    tr.e   selectiion    ot' 
Kreazer    nas    very    kind ly    offered 
r   '^m    sencmp:   ,you   a    copy    for 


vojr    in.forma 


1 1  o n    a nc    no  op   y  o  j    1:  i  no 
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I   relie^ 


to 

Di- 


'Om( 
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ments on  nis 
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)ro,1ec 


tncre  nave  oeen  more 
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f^  c  c 
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■Tl'Üc^VdA-v-    ^  •  v-*^^  "^ 
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February   15,    1990 

äi.   üordon  Ladwig 

V la   Pie  one ,    24 

GH-  6616      L  o   s   o  n  e 

iSwitzerlanü 

Bear   Mr.    Ladwig, 

I  am  sorry   to  nave   been  slow   in   tnanKing  yoa  for   sendmg 
me   tne  detailed    index  that  yoa  ciaae   of   Emil   Ludwig 's  articles. 
I  came  down  witn  tbe  flu — so   oid  my  wife   ano   daagnter — aoout 
a  montii  ago  and    it   bas    taicen  a   long   time    to   get   back  into 
reatonaoly   gooc    nealtb.      hut    I  most   certainly   to  not   want  your 
kindness   in  senamg  tbis  index   to  go   unacknowleKed .      I  can  re- 
conize   üow  mucb  work  yoa  iwent   to   in  assemb^mg 'it — anü    tnen 
marking   it   especially  for   me.      Tbank  yoix  veiy  mach.      I  know   it 
will   De   nelplal  witb  my  i artner  work.      (Incidentally ,    I  am 
going   to   tiy   soon  to  s,ompare    tbis   iist   witn  tue   carü   nie   of 
t,.    L.   articles   tnat   I  nave   anc   will   let  yoa 
any   titles  not   an  yoar  coliection. ) 

I  baven't  neard   anytbmg  airectly   from 
eitber   for   some   tijie,    bat   I  bave   beard   from 
book  is  making  progress ,    thoagb  somewbat   slower   tnan   I  bad  boped. 
I  believe    I  sent  you  a  copy   of   tne    "Nacbwort"   I  wrote   last   sum- 
mer ;    it   and   tbe    "Anmerkangen"  needed   to  explain  references   in 
tne   articles   tbat  won't  be   obvioas   to   a  present-day  reader  bave 
now   been  translated   into  German,   double-cnecked   Dy   me  and   a 
yoang  native-born  German  teacbing  in  oar   ij'orelgn  Langaages  oepart- 


know  if   tbere   are 

Profestfor  Kreuzer 
ins  assistant.      -^be 


ment ,    and   üave   been  retarned 


to  Kreuzer,      öo'/^part 
(Tbe   translation,    oy 


of    tbe   wbole 
project   is   Just   aoout  done .      (Tbe   translation,    oy   tne   way , 
IS   a  good   one — Professor  Areuzer's  assistant   obviously   worked 
very   carefully   at    it.      And    if    I  may   say   so,    1  tnink  my    "Nacb- 
wort" does   put  your   latber's   journalistic   writings   into   a 
clear  personal   and   bistorical  context. 

Tbank  you  once   again  for   sending   tne   very   useful   index  and 
I  strongly  return  your   best  wisbes   for   tbis  new  year! 


ömcerely , 
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Ludwig  (Emil,  J881-J948,  btographer  and  dramattst)  Collection  of  papers 
DERiviNG  PROM  THE  ESTATE  OF  Emil  Ludwig,  comprising  much  originä  rcselrch 
matenal  contnbuting  to  published  works  from  throughout  his  wfhing  care^^^^^ 

ibou  Pe  "erScri  "  ^'ii^^b-g-P^-  -^  travel  Loks,  sketcLs  dr  works 
norexecuteH  ri?H   H  "'"°'  ^"'^ '"  "'"^^^«''  ^^«^«'  ^nd Form  and  others 

not  executed  (includmg    ranscnpts  of  Interviews  with  Strindberg,  and  others 

Motow  [nTq^s'^'ü^fo^n^  P"^"'"'  ^^''"•"'  ^^^^arin,  Radek,  and  othersTn 
one  hZhJh  7  ^^^^'  '"''■'  ^y  '^^^"^^^  ^^""'  D^hmel  and  others,  over 
one  hundred  and  seventy    mainly  unpublished)  poems,  manuscripts  öf  his 

o^.TT'J'  ^J^^he  and  on  Die  Braut  vor.  Mesnna;  together  with  pho  ograph 
bv^is  wil  F^r"^"'  f^^  ""^  °'h^^^'  ^^^--g^  f-  his  book  Z)' M/fl935 
cSOoZl^.  fA'^'""""  "^"'.'^"^  ^°''  h'^  "Römische  Sonette",  and  horoscopes 
c.öUU  Pages    with  diagrams,  drawings  andjurther  noles  made  by  his  wife    various  sizes 

Irnt^dl:  '  '';"  f '"'"  'i?''''  ^"^  '"^^  oiherfolders,  iriclLng  soLe  ZesZldeon 
^MiT  "^1^  Jf'""  '  "^""y  "^'"fi'  "^""'"  '"^  P'""^'^  ''"^P^P^  Hearing  his  address 
atMoscia,  near  Ascona  (Swüzerland),  some  in  shorthand,  ajew  type-written,  1901  to  1946 

(continued) 


T-^'X-yTt'  .TTiWJ.«fr 


W 
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Emil  Ludwig  was  a  versatile  writer  whose  many  books  Cover  a  wide  variety 
of  subjects.  He  became  particularly  well-known  in  the  inter-war  years  for  bis 
biographies  romancks  of  such  diverse  characters  as  Goethe,  Napoleon,  Beethoven, 
Michelangelo,  Bismarck,  Bolivar,  Lincoln,  Schliemann,  Roosevelt  and  Stalin. 
Although  these  books  were  written  in  a  populär  style,  considerable  original 
research  lay  behind  them,  involving  visits  to  Mussolini,  Russian  politicians  in 
Moscow,  Masaryk  and  other  men  of  importance.  The  present  collection  contains 
the  transcripts  of  some  of  these  Interviews.  Ludwig  also  wrote  books  about  the 
Nile  and  the  Mediterranean,  plays  and  noveJs,  compiled  anthologies  of  poems 
by  Goethe  and  Shakespeare,  and  wrote  much  original  poetry,  all  of  which  is 
represented  here. 

£3,000-4,000 
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Ludwig  II  (King  of  Bavaria)  Letter  signed,  to  Dr  Billroth,  thanking  him  for 
his  book  about  the  transport  of  the  wounded  in  the  field  and  expressing  bis 
apporval  of  the  fact  so  eminent  a  medical  specialist  has  turned  his  attention  to 
thesubject,  1  page,  4to  integral  blank  with  recipient's  endorsement,  Schloss  BerP,  17 
August  1874  ^ 


Dr  Billroth,  a  surgeon,  was  a  close  friend  of  Brahms. 


£500-600 
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Ludwig  II  (King  of  Bavaria)  Letter  signed  ("Ludwig"),  to  Freiherr  von 
Wolzogen,  thanking  him  warmly  for  the  copies  of  the  plays  Blanche  and  Sophia 
Dorothea  written  in  collaboration  with  Winterfeld,  1  page,  4to,  Munich,  31January 
1866 

The  recipient  of  this  letter  is  Alfred  von  Wolzogen,  intendant  of  the  Schwerin 
court  theatre.  His  son  Hans  was  a  musicologist  who  championed  the  work  of 
Wagner  and  coined  the  term  leitmotiv.  '  £500-600 


460  Malraux  (Andre)  Seventeen  autograph  and  typed  letters  signed,  to  Ekrem 
Rechid  Bey,  discussing  his  correspondent's  book  Barberousse,  accepting  with 
pleasure  the  dedication  of  the  volume  to  himself,  elucidating  a  number  of  practical 
points  regarding  proofs,  covers  and  translation  rights,  correcting  his 
correspondent's  mistaken  impression  that  Gallimard  has  been  taken  over  by 
Hachette,  encouraging  him  to  begin  a  new  book  (".  .  .lä  est  le  sens  de  votre 
vie,  avec  ou  sans  succes  immediate.  .  ."),  promising  to  show  one  of  his  pieces 
to  Paulhan,  chiding  him  for  his  "complaints  about  his  poor  financial  returns 
(".  .  .l'expression  litteraire  ne  pcut  etre  consideree  autrement  que  comme  une 
roul^ette  oü  l'on  perd  longtemps.  .  . "),  and  introducing  Paul  Bringuier,  a  friend 
of  Gaston  Gallimard,  who  is  writing  a  series  of  articles  about  Constantinople, 
together  with  an  autograph  letter  by  Clara  Malraux,  19  pages,  folio  and  8vo,  on 
the  headed  paper  of  the  N.R.F  or  of  Gallimard,  Paris,  c.  1929  to  1932        £600-700 


BY  AIR  MAIL 
PAR  AVION    . 


Froin 


üordoii  LüjJ.i/Iu 
Via  X  ieone  ,    <^4 

CII-    6616     Los 
(  J.vitzerland  ) 


0   n   e 


H  E  I.VET  I  Ä 

■1809    1^89 


ü.  3.  A. 


Tp  Prof.    ]?raiikli]i   «/>:]3T 
Jjexjartraent   of  ''•ieAory 
otate  University 

]     0    r   t   1    a  n  ri,    OR     97  207-0751 


ll.l..l...i..Mll...l...l.l.f.f 


Cjorfion  LUDwTG 

Via  1 isone ,      24 

GII-    6616     1   o    s   0   n    e      (  Jwitzerland)  , 

20  Deceiiiber     1990 


Prof.    ffxaiiklin    ./EoT 

DeiDartraent   of  Iliatory 

otate  Univereity 

}■.    ö.    Box  751 

U.3A     ]:'    0    r    c   1    a   n   d , 


japuy  i.ev;   lear 
aijo   i'utiLre! 


OH      97 ?0 7 -0751 


Bear  Profepgor    /est, 


al 


]jof   i 


late   for 
too  mociern, 


Your   letter   of    the   14th    arrived    yeeterday   -   rather 
cur  iioHorn    'Vaye    of    coriiunication !      Is    it    etarting    to   "be 
it    -    tliat    ie  v/hat   i    am   asking  riyself. 

aS   lor   t'ne    ap^jearaiice    oi"    the    articles,    a.    Buuulon't    tamk   it'a 
the  wail    tliat '  s   responsilJle    for  y)  ur  not  having  received    coüiee. 
ProlDaloly  nothing  has   been   fione    about    it   yet.    1  raay   write    to   ijr. 
Kreuzer   xo^ay   an^i    a^k  him  ho  v    the    thing    ptands.    an^^    alf?o    teil   hira 
1    oucht   to   have    two    cooies    of   the      n  r...ication.    If    1    receive   no 
all s wer   in  <iue   time,    ^vhich  with  ]  rof .    Kreuzer    Beeiis    ineVlLable    fUie 
to   hie  naiiy   dutiee,    I    can    also    aek    the   x.ang   pu'blieher,    wnose   Jerne 
a'idreee    I    can   f  ^n^i    int  l:c   f^irectoriee.  . 

It  may   be    that,    ae   ynv    eay,    a  rene^^jal   of    inlerest   in   xiuii  i-ud- 
wig  hae    oegun.    I,    too,    have  ha^5   more    en.juiries   in   the   last   few 
years    than   before    -   not    too  raany,   hovvever.    Ueually   in   siDe   connect- 
ion  with   other    authore    or  pereonalities.    1    am  not    a  Propaganda  type, 
so    .L   probably    ehall   not   be    able    to   pueh    the    developing  momenlum, 
aß   you    call    it. 

The    tranecription   of    the    shorthand    diaries   hae   gone    on.    xn ^ 
the    last  weekf?    i   have  na^e    a  i^auee,    but   hope    to    carry   on  now.    J-    /ti 
arrived    at   the    20th   oi    a  o'/ember   191^:7,    and    at    the   rate   x ' /e    ü^en 
doing    it,    ii    nothing   bari   happens    in    th^-ie^'^J^^   time,    1  may  luanage 
it   ir     tv/o   years  indre.    Your    idea  that   theee   diaries   vvhould    be   puD- 
lished,  of    course,    is   only  partially   true.    ^o   cultural   historian 
ahould   want   to   know  when   ^.L.    bought   a  hat   or  how  many   times   ne 
noted    do'vvn  how    "reizend"  his    son  was,    but   on    th«»   other  ^and   1   nun 
it  very    interesting    to   note   how  nany  personalities  he  met,    how 
he   described    them  for  hinself ,   what  he   jotted   dovm   about   current 
events    .uot    too  imch,    hovvever),    eto. 

i-'rom   time   to    time   x    am   trying   to    coripleiie  '^^^ ^l^-^^^^'J,  .^It^'^lV 
too,    to    Supplement  my   li.t   of    -editione    ^^/^^-^^^"^^^t^^f/^f  ,tuio 
in   itself    an   extraordinary  proof    of   how  much-read    -    .^f  ^^^^^'^^^^-^ 
i^erhaps    say  nuch-bought    -   Jiail  Ludwig  was    in    the   ^'^^"^^J^J^^'^i^i^. 
don't   believe   I   have    a   sufficient    a;noi^   of    titles   "^  .  ^^'J^^^  ?^' 
liFhed    in   .uierican   iiewa^japers   and   periodicals,    is   ppite   oi    nocvuix  £s 

consulted    ,juite   9  few  idexee    etc.    that   ^--^^^e^  '  ^  °f  ^^^i^^^^!;^,^,,^! 
however.     Vould   you  have   an   idea  where   euch    arti cle- titles  might 
be   li?ted?     In   the   diary,    of    course,    atticles   are  noted    rather 
diligently    cy   their   tlievies,    but  not   necepsarily   their   titles   nor 
vury'  'ftun  where    they  v/ere  bound   for. 


■'•he    iotheby-auction  hasn't   gone 


as   far   ae    1   hoped.    .laanu^-r 


-    2  - 


price  at  the  Bocall 
find  out  who  "bought 
18  the  Archive  at  i 
speculator  who  then 
xiches  hiiaeelf  wätft 
places  that  night  u 
ever,  1  couldn't  go 
of  an  age  "/hen  one 
and  there  ie  no  one 
perf-^^onally. 


ed    eetinate    and    not    a   cent  more.    X    oouldn't 

the   lot,    either.    I   hope,    as   yo.^   do ,    that    it'' 
arbach   or   sone    euch   Institute,    and   not   eome 

seile    the    things    uit   by   bit    and  poesiüly   en- 
out   enriching   the  public   libraries   or  other 
ee   the  raanuscripts   with  positive  proi'it.    iiow- 

on   keepin^'    theee    thinge,   ny   wiie    and    1    oemg 
gftar-fe  thin.king   of   what   happens    ''af terwards", 

who   would    have    an    intereet,    in  peoole   \ve   kno\'V 


1    am  very  haopy,    ho'A'ever,    that    the    ■i-.yise   ...ational   LiEcary    at 
Berne  hae    the    "i].  i?l . -ijrchiv"  ray  motner   "be-jueathed    thea    (togetner 
with   the   diaries    that   I   have    etill   got   here    at   home),    a^d    .juite 
a  lot   of    other  Lud-i/ig    things   I    gave    them.    i.ovi   -mat    "cie   rather   weil- 
known    -Jw-isB   writer  Dürrenraatt,    who    died    a  few   days    ago ,    had   pre- 
eented    them  with   hie    literary   eetate,    the^A   have   decided    to    found 
a    owise   j:ational    Archive   for   literature    (that  was    the    condition 
he  put    öovm   for  hie    donation,    and    the   .-irchive  has    already   been 
inaugurated    -   though    there    ie   very   littii    epace    available   for   the 
collectione   yet).    Siil   Ludwig  will   figure    in   that   Archive    too , 
an.;     w  hope    the    etill  prevailing   aecret    (and    totally  unibunded) 
disapprobation   of   the    author,    enpecially   created    by   enuous    writ- 
ers,    shall   not   bani&h  him   äinto    a  epot    too   dark    to    be   noüiced. 

Pleaee   receive  riy  bect   wiehee. 


V 


BY  AIR  MAIL 
PAR  AVION    . 


Gorf^on  Lufiwig 
Via  Pieone,    <i4 
r;il-66T6  Losone 
3ivitzerlani 


ELVKTI^'^JO'^  Hll^iBi 


o 


Profeeeor  15'ranVlin   C.    ','fept 
Department   of  ITietory 
State   Univereity 
E.O.B.    751 
Portland , 
OR  97207   USA 


Gordön  i-^udwig 

Via  1 isone    24 

011-6616  Loeone, 

Switzerland 

February  8th,      1991 


To  Profeeeor  ITranklin   C.    ViTewt 

Departraent   of  IliBtory 

otate  University 

P.Ü.B.    751 

Portland , 

OR  97207  USA 


Dear  Professor   ./est, 

Having  found    a  note  written   on  üö tober   3l8t,    1939   on  blue 
paper  with   letterhead  IIOSCIA  Äscona   Suieee,    in  pencil   longhand 
by  ^nil  Ludwig,   which   in  part    corroboratee  your   idea  of   the  pub- 
lication   in  view  for  M^y,    I   dare   address   you   agein   quoting    it 
here: 

Eei  Leetüre  gewisser  IJusikerbrief e  fällt  mir   ein   zu  beto- 
nen,   daes   jede   üusgabe   von  meinen  Briefen   unsinnig   wäre,    denn 
sie   sind   nicht   characteristisch.     Sammlungen  von   u^ gesammelten 
Essays,    wie   ich   solche   als    "lleue  Portraits"   einmal    anf^elegt  ha- 
be, sollten   dagef2;en,   natürlich   in   anderer  Auswahl,    folgen,    sowohl 
zeitgeschichtliche  wie  platonische;    wofür  denn,    vor   ein   oder 
zwei   Bänden,    ein  Lebensbild   gezeichnet  werden   könnte,    li^inen  bes- 
seren xiutor  als  meine  Frau  wüsste   ich  dafür  nicht   zu  nennen, 

Ludwig 

Jithout   further   ado   I   greet  you  with  best  wishes   in   spite 
of    thetoad    times   our  globe   is   traversing. 

Yours   sinderely 


'•u^ 


^' 


{<^^i 


Gopy  to  Prof.    Dr.    Kreuzer 
Dr.    Perrey 


BY  AIR   MAIL 
PAR  AVION   ^ 


Gordon  Luf^wig 
Via  Pisone   24 
CJH-6616  Lo3one 
(Switzerland) 


^SIC^ 

HELVETIA 

CONVtrfflQN         W^ 
DE  MBNE  POU«,^ 
lA  P»0TtCIK3t^T  -_.■ 
DES  aUVBES     '  ___L. 
LIITERAIRES       :»^^  1 
ETARTISriOÜES       ^J 
1886  1996                ^TI 

■"^^t  .j^Jaj  (:i*K*A>AM 


^ 


Prof.    Franklin  <3.    West 
Departinent   of  Ilistory 
State   University 
P.O.Box  751 


\ 


Portlarif! 

ORegon   97207  USA 


^   -^ 


Gordon  Ludwig 

Via  Pieone  24 

GH-6616  LoBone, 

2   SeptemlDer     1991 


To 

Professor  Franklin   G  West 

Department   of  Iiistory 

otate   Uriversity 

Post  Office   Box  751 

Portland 

ORegon   97207   USA 


Dear  Professor   V/est, 

^he  fifgt    cäpy   of    *Pür  die   Weimarer  RepuTali«   und  iluropa* 
I   received/was  your  very  kindly  dedicated    one ,    and    it    arrived 
this  raorning   after   only   10   days*   joumey. 

I   am  very  grateful   to   you  for  having   taken   the    initiative 
towarde   thie   publication,    and    I   am   sure  Smil  Ludwig  wouid   have 
feit   the   same   gratefulness.    The   book   is    clean,   well  presented 
and   printed    in  very  readable    characters.    (I  hate    the  modejn    way 
of  binding   the  pages   by  mereley  gluing   them   to   :^he   cover,    because 
they  fall   asunder  very   soon   if  you  reaily   read   them  -    but  one 
can't  do    anything   against   this    "planned   obsoletion") . 


is4  f\ 

atN.h( 


'Vhat   I   iramensely   appreciate   ie/jT  the   way   this    colle  ction 
is    presented    in   the   comment  part   atN.he   end   of   the   book  and 
in  your  euilogue.    The    cornrnents    are   extremely  usef  ul   to  'persona 
of   the  present  generatitfns    to   whora  many  of    the  personal ities 
and   ewents  mentioned    (as   evidently  und  erst and able    at   the.time 
and   in  the  publications^ttjiey  firet  were   thus    stated)  must   seeia 
rather  extraneous.    ^'teen    I,   never  very   interested    in  histo-y  past 
or  present,    can  see    these   articles    in   a  much  raore   accurate   way 
through   them. 

^^nd    for  your    'ICachwort"  I  must   again   thank  you.    It  gives 
me   real   ^oy   to   feel   that   eoraeone   out    in   the  world  reaily   appre- 
ciated   one   of    the    iraportant   traits   of  E.    L. ,   naraely  his'urge 
towards   a  realization   of    "peace   among  men   of  good   will",   ^^hich 
his  -^urope-   and    vlfeiraar-id  eas   reaily  were. 

May  ^o_u_r  urge    towards    coraprehension,    unfo  Ided   among  young 
people,    display    itself   further    in   thie   direction! 

I  hope   I4ll   get   a  few  more   copies   of  your   book   eithex  from 
Dr.    Kreuzer   or  from   the  publishers.    It's   a  good   book. 


Yours  very  sincerely 
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IJmll  Ludwig:    T^'ür  die    ;eiraarer  P.epublik  und   u^urona" 


j^jlir  geehrte  aerreni 

Ich  habe  den    lerren  j  rofefseoren    »est  und   -reuzer  die  ^iö- 
rauegabe  der  Artikel    in   Ihrera  obengenannten  jjanrt  ohne  \v«;iti=re 
liechtsansprüche  jjqpsjtksDK  üueriaesen,  weil  besagt  wart   eine  ^"us- 
gabe  wäre  S' nut  g;iiTiicht  denkbar,    im  Brief  von  Herrn  .  rofessor 
Kreuzer  Yora  11.5,11989   steht,   da«e  «te  «wischen  200  u>Mi   aoo   ^i^- 
xei:iyl  ire  urifaeeen  würde,   i^eine  :<iusti;rriunß  vom  16.5,1939  bezieht 
sich   also   nur  auf   diese    "akaderiipche   .rieinauflage*. 

Ich  weise  nicht,  wa»  lie  anderweitig  für  /ibraachun,::en  ge- 
troffen haben,  yehe  nur  in  ^^n  "jigaben  hinter  dem  Titelllatt» 
die  Verwertung   ohne  ;jU8tini'iunß  de«  Verlaijea  eei   unzuläesigj 

-»ie  beanspruchen  auch  da«g),    .jiee  raug  der  --ifachheit  nd  ber 


mid 
für 
der 
die 


etwaikie  -4if  ragen  bei  Ihnen  "wegen    vbdi-ucks  gut   «ein.    .^a  aber 


Inhaber   vrait  gerin^jen  Au«nahraen}   aller  urheberrxechte  aul' 
-.erke  ^nil  Ludwig«  ich  bin,  rau5s  vor  jeglicher  J.euauf  läge 
oder  eben    "Verwertung"  anderer  hx\,  eine  -».bniachung  dafür  mit 
rair  vorausgehen.    "jS  wird   Ja  sowieeo  neuerrUnc':«   außeerhalb  der 
Verlage    ich ind luder  rait  Kopien  getrieben. 

>jen  iierren  i  rofeeeoren  ilreuzer  und    /est  habe    Ich  schon 
raetne  .reude  über  den  Jjruck  und   die  .Aufmachung  des  -  i>!chee  lait- 
geteilt    (unter  uns»    es  ärgert  :aich  die  moderne    .jrt  des  .^xeoe- 
binden«,   die   der  hassenswerten   idee  de»    "geplanten    /eraltene" 
entspricht  -  die  erete   Jeite   Ihre«  Buche«  fällt  öchon  h«jrai  «i 
bei  neineu   j^ieni^lar,  !*elches  mir  Herr  ^  rofeeeor^  »est  freui.dlichet 
sandte),     iuch   Ihnen  raache   ic^i  mein  Jlomijliment  f"*r  das  in  lue  ineri 
iXxmt  eehr  gelui^jene  .  uch. 

^ie  oben  envä}H;ten  I^edingnnfren   sind   jedoch   urupig/in  lieh. 


Ich  verbleibe 


rait  freundlichen  Orüeeen 


>r.  o.   Lrof.    Kreuzer  erwähnte,    Üe  würden  rair    "Autoren  V^xeia^.lpe 


Ihr.T 


BChicken  . . . 


'uo\ji^u  dieoee  Jiriefee  gehen   an  die  j  rof/    /e«t  uüd   .."reuzer. 
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/ia  i  iPüiie   24 
'Xi-6H1(5  Lopone, 

April   17,      1901 


Irofeesor  Franklin   C.     /ep'i 
DeTjartnent   of  lÜEtory 
lortlanf^    -3tate  Univer^ity 
üR  97207-0751 


Dear  Irofessor    .i/'est, 

Thank  you  very  rauch   for  your   letter  of   April   4. 
I  'm  looking   fo  rwarfl    to    the   "book. 

1    a-ü   al!?o   glad    that  you   are  working   on   an    "Ignorance 
aoout   ^il  Ludwig"   article    (!). 

I   knew   alDout    the  T-ohenzollern    article   becauee    I    am 
etill   in  possesoion   of   the   still    •olr^er"  edition   of   the 
Britannica  which  wae  my  father'e   ani   which   1  had   "bounf? 
an-Q^v  seine  years    ago    by    some    aequaintance   of    ours    (and    was 
horrified    at    the    orice  which    I    alnoet   wasn '  t    able    t^;   payj. 
The   interesting    fning   is    that  yours,   which  you   state    is 
of   the  year   1941,   »lust   he   a   f?ort   of    reprint   of   the   one    x 
have,    for   the    latter   is   also    a  14th   editioü,    and    the  pa.e,? 
you   cojied    are   exactly   the    saine    as  aine    laiso    tne   '^^^G^ 
nuricers    are    the    S3..ie}.    -he    only   dirference   ou   xhese   pj^es 
is    a   xi-ctle    Giian-e   iu   the   hiäglio^^ra^hy   uuder   t..e    -^J^^;- 
xMe   edition   is   dated   1?^.    The    article  j|is  -.vriüten    on    -u.^n^t 
2Qth,    1928    (you   see    that  my  diary-trajiscribing   nas    soiue 
c^pnse    -   I  have  now   arrived    at  Deöe,  iTcer   4th,    1929  j. 


of   an   article  written 


on  ii-vern- 

^  l30 


I    aTi   also    in  po'^se'-Fion    .__  n      «..-t-    ^^. 

her   7th,    1946   for   a   sort    of   Britannica-suppleraent    Cca. 
'-?en  'v;nt?^YearB"   (ic:v;-1946).    I   ^  — t   know  whether   i 
was   actua-Lly   included,    but    .    suppose    ^°  •    ;^^,  ^^,^^^f /^,,o 
nsn    (and    t    caii    see    oy   the   unorderiy  W    ^'l^^^   '^o  .vfioAQ - 
tv.^ed    it)    aaid    the   title    is    "-.er.iaii   1^  ^«J^*!^^%i,^',^^:t:tually 
I    read    il    aloud    to  ny  wife   yesterday   an'^    it    eee.is   ^  ^f  ^^^^ 

quite  solid,  altbdugh  the  state  of  '-«^l^J^,^^  .^- J;;  ^'Js' 
c^reat  difficulty  in  gettint  at  data  m  1946  let  rie  eu  pose 
that   there   are   a  few  ,:aps    in   it.    Te   doesn ' t  mention    .rieh 

Kä'^cner    (who    adviittedly  was   forced    to    be    silent;    ^tc. 
üere    too   you   can  perhaps   find    one    of   the  r^any  r  eason 
5.L.    wae    igiored:    sone   remarks    [rnT    iir  tance 
kanu^    are   very    Sharp.    I    a-i   enclosi^u*    a   copy. 

I    see    in   the  l.b")./I(},    "I  IL   article   on  page   472   of 
Yolur,ie   14   of   the    britannica  that   they  naiie   two   worKS 


why 
i'h  'nae 


-    2    - 


that   I    a^oeolutely   don't   knov/,    arifi    I 'm    convincef^    these   are 
rii!?noners:     "An   f^ie  LäirteTeT"   ei.irel^/'    ptanfli?   for    **/iJi   6ie  Laterne!" 
(do   you   know   if?      It    ie    an   80   page   "bnoklet   'vith   the    eiibhead 
".oilder   aus   der    '<'ev   lution"   and    pulDlif-hed    in   1919   by   -''eliz: 
Lehraann ,    -^l-a  rlottenburg.  )    and    the    scond    is    "I-.eda"    ^^never  heard 
about   it,   perhape    it    eliould    be    "G-alatea") . 


I,    too,    eend    luy   beet   wiehee! 


oincerely  youre. 


J4r\i^i>-    A^^^-^ 


L'ncQlsed      literature   article 


,• 


■  fr. 


r.' 


a- 


German  Literature  19c7  -  45  ^ 


>:./ 


■/' 


In  diesen  Jahren  »ft?«»*«*  war  es  die  moralische  Aufgabe  des 
deutschen  Autors,  sein  ^olk  vor  den  -arbaren  zu  warnen,  die  es 
regierten,  i  Je  grösser  die  biege  *iti$#*=^*S?*efif  Kitlers,  Je 
strenger  die  Grenzen  abgeschlossen  woarden,  umso  schwieriger  wurde 
diese  Aufgabe  drinnen  und  draussen.  Die  -raigranten  hatten  Frei- 
heit,aber  wenig  Einfluss,  die  in  DeutscrJand  lebenden  -utoren  Trat- 
ten enormen  i:>influss,  unterlagen  aber  fast  säm^tlich,  teils  der 
Suggestion,  teils  der  Furcht. 

So  ist  die  deutsche  Literatur  zunächst  in  Nazi-und  Antinazi- 
-Literatur  zu  teilen;  aber  diese  Scheidung  ist  nicht  scharf,  denn 
«  auf  beiden  Seiten  sind  viele  Gestalten  schwankend,  und  ihre 
Stellungen  sind  verschärft  oder  abgeschwächt  worden,  je  nach  ihj?eni 
Charakter.  Deshalb  teilen  wir  i-  dieser  Skizze  die  Autoren  t»  in 
solche,  die  in  Deutscr^land  gelebt  und  geschrieben  haben,  und  in  E- 

migranten. 

Ll  Der  grösste  Teil  der  in  Deutschland  erschienenen  Bücl.er  ist 
nicht  Wert,  genannt  zu  werden,  viele  sind  gegenwärtig  gaijhicht  auf- 
zufinden. Von  den  reinen  Kazi-Auöoren  war  vielleicht  der  bekanntes- 
te Hanns  Heinz  Ewers,  der  ein  buch  z-on  Preise  Horst  'A'essels  schon 
19ö2  schj-ieb,  dessen  spätere  Bücher  aber  nicht  sicher  festzustellen 
sind.  Ferner  Dietrich  Eckart  und  Hans  Johst.  der  i^räsident  der 
i«e§9^*±se^j##  neichs-Schj:'ifttunis-Kam;r.er  »erf  war;  eoenso  Richard 
Eminger.  Grosne  Verbreitung  fanden  auch  die  Schjriften  von  Friedrich 
^|^j^^i|e-^s|r^jii*^8gS  rlunck  (geboren  1338):  "Die  Nordische  V.elt-Ge- 
schichte",  "Wecken  und  Bedeutung  der  I>!ordischen  Völker",  'o7,  "Freuen 
im  Garten",  'o9.  Die  niesen--uf lagen  dieser  Eücher  vNcisen  ?^  sowol^-l 
auf  die  -"nterstützung  der  Nazi-Partei.^als  t-uf  die  rtistige  ciirü-r-üng 

der  Loser. 

;,eit    -efährlichür   wtren  und    sind   nocn   r.eutL    die  Iruc-r   J-.n;:er, 


-  '^.  - 


weil  sie  auf  geschickte  Art  ihren  Kazismus  in  iT-ystischera  dtile  ver- 
hüllten, wodurcn  -^  sie  die  Begeisterung  ihirer  Leser  auf  deutsche  Art 
steigerten. 


Der  jüngere,  Friedrich  Georg  Jünger,  scheint  der 


V,  ^ 


;ein,  der  in  den  Büchern  "Der  Krieg",  '06,  "Griechis 


c 


oessere  gewesen  zu 
he  Götter",  '4b. 


'Die  Titanen",  '44,  si^ 


ch  von  den  Barbaren  z 


u  distüncieren  suchte,  i 


Viel  bekannter  und  einflussreicher  war  und  i 


st  ^rnst  Jünger  (geb.  1835) 


der  seine  ^jor.   Anfang  an  entschieden  nazistischen  GefühJ.e  du 
deutige  Formulierungen  und  schwüle  Ver^^lei 


rch  zvi'ei- 


che  zu  sänftigen  verstand 


sodass  es  die  deutschen  A'.achthaber  noch  erlaubt 


oten,  die  deutschen  ^gsi=p 


i"  Nazi -Leser 


no( 


■^k 


cn  a^tieptierten,    S9ö5Äs*5J»#?=r*it,fc  wobei    sich  all< 


.'eile  i«»**^.^^**  gerechtferti 


gt  verkamen.  Fr  schj-leb  "Afrikanische  Soie- 


T  o  "       I ;~ 


OD,    "Auf  den  ilarraor-Kliü 


Pen 


ti      f 


>9-40 


In  diesem  Bruche  entschul- 


digt  er   in  der   ~-?7Efe:i=   symboI 


iöchen  Figur   eines 
Anfragen 


"'örsters  alles,    w&s   dama. 


m  x^eutschland   geschsh,    und  gac   auf  i-.HHiUH  wie  er  e 
lieh  zweideutigen  i:escheld.   Ähnlich 


s  meinte,    öffent- 


t^p 


und  "Gärten  und  Strassen",  '4; 


in  den  Büchern  "Blätter  und  Steine" 
;,  wo  er  als  "Eroberer"  von  der  Schön- 


heit der 


französischen  Landschaft  sprach.  Gleich  nach  der 


iaecerlafe 


stellte  er  in  einer  illegal  ^irfculiere 


nden  Brojchure  "Der  Friede"  die- 


selbe hochimütige  und  unschuldige  ^-ebi 


irde  der,  auf  die  das  deutsche  Volk 


wartete, 


ler  sprach  er  zwar  von  «4«  deut; 


;chen  Schandtaten  in  *^p0i5*t 


Europa,  klagte  aber  zugleich  die  Bnglär 


nder  unr.  r  ranz  ose 


n  an,  sie  rotten 


die  gleichen  *$?ff3j'**^.*J^^t)>S'«*¥gfte4:**  Verbre 


chen  begangen 


T1 


Unter  den  Opponenten  in  -L.'eutsch 


land  selbst  haben  si 


ch  cehr  i*<stho- 


liken  als  rfF3%c«%^jc***  Protestante 


n  hervorgetan,  heinhold  Bcrjjcnaer  (gei 


Oo)  flüchtete  sich  i 


n  geschJ-chtliche  Vergleiche,  oesoncers  in  seil 


lem 


uche  "Las 


o  c  b  d  o   \ 


^arl  V.",  'o&,  wo  er  dem  berühim: 


round e  der  In 


cia: 


ler,  der  gecen  die  Versklavung  auftrat,  eine: 


leeren  6  Domini 


)tc-ne 


•-r  T  ■-  c   " 


egenstellte 


I  e  n   o  ■ 


,Ö.     L- 


iöher 


zu   schätzen 


c;-ie: 


I    C        /-'!  ^    c 


ev.'j.  re 


.tc 


ei 


■£.  tz  .  der   vo; 


V: 


le-  en   ^^^   ve: 


^ 


er  rln  rorm  von  Hand-Zetreln,  und  '45  andere  Gedichte,  "Die  feet***!* 
Letzten  Tage"  aus  einer  Klinik  heraus  und  soll  inzwischen  gestorben 
sein. 

fe'Ä*  unter  den  "bekehirten  ^-utoren"  ist  V.erner  ^fercenerün  4$«ä 
(geb.  189S)  zu  «fpftRenf  nennen.  Dieser  hatte  1940  mit  dex  Nazi-Buch 
"Än  M^ife***  Himicel  und  auf  £rden"  einen  Riesen-hrf olg,  da  er  dort  ge- 
wisse astrologische  Berechnungen  eines  -'^urfürsten  von  Brandenburg  so 
schilderte,  dass  sie  die  deutschen  Lgser  auf  ihre  Zeit  bezogen.  Auch 
in  den  Büchern  "Der  Tod  von  Reval",  'o9,  "Der  Spanische  fiosen-btock", 
'41,  blieb  er  Nazi.  Doch  muss  er  sich  von  der  Bntwicklung  erschüttert 
gefühlt  haben,  denn  er  publizierte  ^edichte  unter  dem  ^itel  "Dies 
irae",  '46,  die  dem  *««*»ffte*A  Deutschen  Reue-und  ochuldgefühl  leben- 
digen -^-u Sdruck  gaben. 

Ricarda  *i^ »»'.»'  Huch  (geb.  1864),  allen  genannten  und  den  meisten 
folgenden  an  Genie  v;eit  ^fe^Fi«=»e«f *iB'»^*i^^eft**af  überlegen,  die  sicher 
keine  Nazi  war,  «=»=  aber  die  nationalen  Interessen  immer  verherrlicht 
hat,  hiat  in  ihj-en  Büchern  "Das  Zeitalter  der  Glaubens-i:)paltung",  'ö7, 
und  "Weisse  Nächte",  '4ö,  keine  Kampfstellung  gegen  die  Barbaren  be- 
zogen. Dass  sie  gegen  £Txde  des  ■^^ieges  von  der  philosophischen  Fa- 
kultät in  Zürich  eingeladen  und  gefeiert  wurde,  beweist  dies  aufs 
neue;  sonst  wäre  sie  weder  aus  Deutschland  herausgelassen  noch  von 
den  -Schweizern  eingeladen  worden.  Bin  Jahr  nach  der  Niederlage,  '46, 
hat  sie  in  dem  Buch  "Urphänomene"  für  die  humanistischen  Ideale  ge- 
schrieben. 

Der  tapferste,  wenn  auch  der  ^icarda  Buch  an  -alent  cei  weitem 
«  nicht  vergleichbar,  v\ar  offenbar  ^rnst  Wicchert  (geb.  1887),  *  der 
im  April  'o5  in  der  ^üncrjier  Universität  eine  ^^^.-e  x-'c-de  hielt,  die 
ihj-i  bei  den  ^achth^bern  in  Ungnade  fallen  liess.  Trotzdem  schrieb  er 
£0  vorsichtig,  dass  seine  Bücher  "Atii"  und  "Tocias",  *«!»***•  'oö, 
und  "Das  Binfacne  Leben",  »oB,  von  cen   Nazis  erlaubt  v.urcen.  Kach  der 


4  - 


Niederlage^K^:!^^  hat  er  sich  aber  in  einer  "Rede  an  die  deutsche 
Jugend",  '45,  zur  Schuld  des  deutschen  Volkes  vollauf  bekannt.  '46 
publizierte  er  "Märchen"  und  hat  in  dem  Buch  "Der  Totenwald"  einen 
Bericht  *»  über  seinen  ^-uf enthalt  in  -Buchenwald  gegeben,  wo  er  im 
Jahj?e  'li?  auf  kurze  Zeit  und  unter  weit  günstigeren  Bedingungen  als 
die  anderen  gefangen  gehalten  wurde. 

2.  Unter  den  -Emigranten  sind  die  lange  vor  Bitler  in  der  Welt 
bekannten  Autoren  als  Anti-Nazi  aufgetreten  oder  mindestens  niemals 
für  die  Nazi  eingetreten.  Dutzende,  Juden  und  "wiristen,  sind  kämpfen- 
de «Journalisten  geblieben  und  haben  die  -»-^iteratur  unter  Bitler  nicht 
bereichert. 

Als  neue  »«*«fr  Namen  erhoben  sich  v;ährend  **  der  Emigration  in 
die  ernst  zu  nehiEende  Literatur:  Anna  Seghers,  die  in  Jr'aris  gegen 
Preussen  schrieb  und  in  dem  tvDman  "Die  Bettung"  den  Streik  der  Berg- 
-Arbeiter  darstellte.  Ferner  J^an  Gebser,  ein  halber  Oesterreicher, 
in  den  ^edicht-Bänden  **  "Das  Winter-Gedicht"  und  "Das  *>*««  Ariadne- 
-Gedicht",  '45,  erst  in  Spanien,  dann  in  der  Schweiz  lebend,  i^benso 
Max  Eerrmann-Neisse  in  den  ^edicht-i^änden  "Um  uns  die  ¥  Fremde",  'o6, 
und  "Erinnerung  und  Bxil",  '46. 

Der  begabteste  aus  dieser  neuen  ^'ruppe  ist  -r-rthur  Koestler  4**^ 

(geb.  1905  in  Ungarn  als  Deutscher),  früher  ^   Journalist,  der  ein  gros- 

und 
ses  Talent  e  entwickelte  ^)ii  eine  streng  «ä***  anti-nazistische,  aller- 
dings auch  anti-feommunistische  fUchtung  t«t#9*|ft  verfolgt.  Am  bekann- 
testen vmrde  sein  im  Gefängnis  geschriebenes  "Spanisches  Testament", 
'b7.  i^mem^f-**^   Ihm  folgten  die  Bücher  "Gladiatoren",  '40,  "Darkness 
at  Noon",  '41,  "Scam  of  the  ^arth",  '41,  "Arrival  and  Departure",  '45, 
"Ein  Mgnn  springt  in  die  ^iefe",  *4fe*  '45. 

Von  den  vor  dem  Kriege  in  Deutschland  bekannten  -^-utoren  r.at  die 
IZel'JTzahJ-  an  platonischen  Büchern  weitergearbeitet  .ohne  zu  der.  -i-reig- 
ni.'^. .  en  der  -^eit  leidenschaftlich  Stellung  zu  nehjnen. 


Unter  diesen  Ist  -rieh  Karl^  Remargue  (geb.  1898)  scr.on  nach 
seine,  ersten  bekannten  Buche  vor  Hitler  in  Deutschland  .*.  verleum- 
det worden.  o^*i  £r  ^l^n  Leben  lang  ^ti::.ilitarist.«,  In  ^.ei 
brillanten  Ro.anen,  ..Drel/^««^.«.T  -oS,  und  "Liebe  Leinen  Kächsten",j 
.41,  hat  er  die  seinem  Wesen  naheliegenden  Vhemen  fortgeführt,  und 
später  in  dem  -46  erschienenen  "Are  de  Triomphe"  sich  als  Vorkämpfer 
für  die  «-reihelt  Be^ssSHf***!^  erwiesen. 

Else  T...v.r-.chüler  ^grtt**»  (1876-1944)  hat  ebenfalls  ih^e  frü- 
heren Themen,  meist  in  Palaestina  selbst,  fortgeführt,^  dem  Buche 
)    «Das  Eebräer-Land" ,  'i7,  und  "Neue  Gedichte",  '43. 

Auch  Ihomas  Mann,  der  als  Gatte  einer  Jüdin  und  Vater  halb-jü- 
discher Kinder  Deutschland  verlassen  musste,  ist  nicht  als  Vorkämpfer 
gegen  die  Barbaren  aufzufassen.  Preussisch  und  konservativ  gesinnt, 
hatte  er  früher  (November  1914)  die  grösste  ti*#*#t**s#M8«i«*  "1°"- 
fifclerung  und  »fct*»******«fe*  philosophische  Fundierung  des  preussi- 
schen  {iilitsrismus  geschrieben,  die  je  von  einem  begabten  deutschen 
.«  Autor  ausging,  und  ist  erst  seho.  spät,  mit  Mitte  &0,  in  die  Reihe 
der  rreihelts-Kämpfer  getreten,  ■natürlich  war  er  imn-.er  >^^nti-Hazi  und 
hat  dies  in  rt«e*-BJ.*«#*  einem  "Briefwechsel  mit  der,  Dekan  der  -niver: 
tätÄ"im  Jah^e  -37  bekannt.  In  seinen  Radio-^eden,  erschienenJ4^, 
hat  er  mit  der  Abnahj=e  der  deutschen  Siege  seine  Kritik  an  den  Na^= 
*  verscharf tjj  und  noch  im  April  -45  ♦•«**  vermieden,  das  deutsche  Vo 

anzuklagen. 

Währenddessen  setzte  er  seine  platonischen  Arbeiten  fort,  indem 
seinem  Josef-Roman  zwei  Bände  Mnzufügte,  "Josef  in  Aegypten",  '06,  J 
rjosef  der  ^rnär^er",  '4o.  Ferner  sc^-rieb  er  "Die  vertauschten  Köpfe'j 
.41,  "Das  Gesetz",  '44,  und  Hess  im  Jahre  '  o9  unter  dem  Titel  "Lott* 
in  ♦  Weimar"  eine  Parodie  auf  den  alten  Goethe  erscheinen,  in  der  au: 
irreführende  -eise^itate  von  Goethe  ohne  ..nftrrjungs zeichen  lit  rVor 


W'  i/Tt*^'' 


vor 


r,   U 


oethe.cie  (:er  ^'utor  erfunden  hc.t^, verbunden  .und  d.-:.-  -üc  ces  rr^ 
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ten  Deutschen  verzerrt  .ird.  In  Deutschland  haben  nach  der  ^/ic.derlage 
fast  alle  Parteien  gegen  ih^n  Stellung  genomir.en. 

Stefan_Z-el^>  ^ein  Leben  lang  Anti-Militarist,  und  gegen  jede  Ge- 
walt, als  Jude  sofort  L^igrant,  hat  vertraulich  melancholische  ^*»  Vor- 
ahnungen geäussert,  dass  seine  feinde  dennoch  den  jetzt  fälligen  Typus 
darstellten.  S»*»'^»  Deshalb  sch:rieb  er  nur  indire^it  gegen  sie  und  ver- 
kleidete sich  als  erasmus,  dessen  Leben  er  in  hervorragender  Weise  .e^ 
schieb,  der  ja  aber  auch  vieles  sch>.eigend  geschehen  liess  was  die  ßar 
baren  seiner  ^eit  anrichteten.  Sein  Selbstmord  im  fe^Jahre  ^2  hat  mit 
den  Nazis  nur  indirekt  zu  tun.  Es  ging  *^*   dem  60  ^«*^****  läh^igen  ii 
seiner  Gesundheit,  seiner  -he,  seinen  frfolgen  während  eise*  einer  Be- 
rufung nach  ßpasilien  in  jeder  nichtung  gut;  aber  er  war  seit  der  Kind- 
heit vom  Schicksal  derart  verwöhnt  worden,  dass  er  es  schon  als  uner- 
träglich bezeichnete,  auf  dem  ♦•*  Konsulat  eine  Stunde  für  ein  Visum 
warten  zu  müssen.  D^irch  seinen  Tod  hat  die  deutsche  Literatur  i**«%* 
*»  kostbare  Dinge  t*»t  verloren. 

Er  schrieb  "Begegnungen  mit  Menschen,  Büchern,  Städten'',  'o7; 
"iiagellan",  'o8;  "Ungeduld  des  Herzens",  'Ö9,  "Brasilien",  '41,  "Die 
V;elt  von  Gestern"  (Autobiographie),  '42,  "Schach-Novelle",  4*  '4Ö,  unc 

ein  unvollendetes  ^'»'erk  über  Balzac. 

Lion  Feuchtwanger  beschäftigte  sich  meist  mit  den  feomiiiunistJ 


sehen  und  jüdischen  Problemen  seiner  früheren  ^omane  und  liess  die  de 
sehe  Frage?l^-Hintergrunde.  Er  sc^^rieb  #M».1.***^4  "Moskau",  '57,  "Der 
Falsche  Nero",  '39,  "Paris  Gazette",  '40,  *»  "The  Devil  in  France",  *| 
.41,  "The  Day  will  «*«*  Come",  ^ft    '42,  "Double  Toil  and  Trouble",  «40 

"Simone",  '44 

Auch  rranz  ^prfel,  zweifellos  die  grösste  Begabung  unter  den  ^*h| 
deutschen  ^-utoren  der  letzten  zwanzig  Jahre,  gänzlich  gegen  Ge.alt  un 
Nazi  gesinnt,  als  Jude  geboren  und  gestorben  (1890-1945),  r.at  sich 
den  k  Kämpfen  zurückgehalten,  fr  scrj^ieb:  "In  einer  N:.cht%  o^hauspld 
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.   .         „      Rr^,T.-n      'o7      "Der   V'eruntreute   himrael",    Aomc^n 
t57,    "Höret   die   otimcie",    Romein,      of,      uex 

K.rr^      t -,Q      "Dac   Lied  von  Bernadette" ,    *»«i     ^-^j 
einer  MagG,    'oa,      i>'<i-' 

n>.      o^r      ^nmoedie      '44,    "Stern  der   ungeborenen",    eine  -rt 
und   der   Oberst",    gprooeaifc,      ^^^y 

spiritistischen  -^omanes,  '45. 


3  i^runo  Frank  (1887-1S45) 


5cL-üi 


^^in  seinem  ^oman  ''Der  heise- 
.pass",  -oT,  das  -e^en  eines  b„lgranten^,c.3Ulr:n^t^  ,«^nl-cht  in  den 

Kampf  eingegriffen. 

Dagegen  sind  entschieden  kämpfend  hervorgetreten: 
p^ijj^i,,h_a^  (geb.  1871),  der  in  einer  grossartigen  Sa».lung, 
.Der  Hass"  die  grössten  deutschen  und  fremden  Autoren  britisch  über 
Peutscaand  sprechen  liess,  aus  alter  und  neuer  Zeit,  und  **«  dies 
sogar  mitten  in  der  ^ch.eiz,  «o  man  *»***•*  dergleichen  damals  4*» 
ungern  hörte;  ähnlich  gesinnt  in  seinem  -uche  "Liöice". 

8»»«  Ebenso  hat  ,,rnold_2w£i£  von  PBlaes.ina  aus  gewirkt  in  oen 
g,,,„„  „„.i***  ninsulted  and  Exiled",  'o7,  "Ihe  Coming  of  **.  a 
King",  '38,  "Csliban"  und  "Spielzeug  zur  *  Zeit". 

Efeik^^at  ^il  Lud-i£  in  ---^  "Geschichte  der  I^eutschen",  '4( 
den  ersten  yersu:h  gemacht,  die  Schuld  des  deutschen  Volkes  und  die 
Gründe  der  n,raufk-unft  HiUers  fünfhundert  ^ahre  zurückzuverfolgen 
und  in  diesem  Buch,  das  -nglisch  "The  Germans"  ******  helsst,  die 
erste  Europäische  "escr.ichte  der  Deutschen  seit  der  »*.««*  Bismarc, 
-zeit  geschrieben.  £r  ist  der  einzige  deutsche  .utor, gegen  den  aie  >.! 
.i.  ein  ..ch  *  publiziert  haben,  "Der  Fall  ^il  Ludwig",  Oldenburg, 
und  .ar  auch  der  erste^der  wegen  seiner  in  der  Schweiz  publizierten 
tikel  1920  von  den  Nazis  ,.#*«»**«^."  öffentlich  .it  den,  lode  beer, 
.arce.  Ausserdem  sc^.ieb  er  "Beethoven,  Deben  eines  Eroberers",  Mlj 
„Stalin",  das  von  der  bürgerlichen  Welt-Presse  ebenso  wie  von  den  M 
.en  als  zu  unoarteilsch  abgelehnt  .urde;  f.rner  "Das  .ittel.eer",  .'. 
eine  .-rt  -eschachte  Europas  bis  zu  Kolumbus,  und  ein  .uch  "Der  tnt." 
berte  ^"reud". 
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Bertold  Brecht  (geb.  1898)  kämpfte  im  gleichen  Sinne  in  den 
Büchern  "Der  Gute  Mensch  von  i^ri^^n.  (?)       ,  '.42,  dem  Schauspiel 
"Galilei",  '42,  "Furcht  und  ^lend  «**  des  Dritten  ^"^eiches",  "Die  Müt- 
ter',' ^'eschichten  aus  der  ^^evolution.  ,  c^^^i  -.r-   - 

Eine  einzigartige  Stellung  hatV^iedricTT^ilhelm  *  fogrster  ein- 
genommen (geboren  1869),  weil  er  der  einzige  überlebende  deutsche  Au- 
tor ist,  der  fünfzig  Jahre  lang  in  ungebrochener  i**  Linie  Preussen 
und /^Militarismus,  und  während  des  letzten  Jahjrzehnts  von  ^erifea  aus 
die  Nazis, BübliiListisch  auf  grossartige  '»''eise  bekämpft  hat. 
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Lieber  Herr  West, 

ich  nehme  an,  daß  die  Rechnung  des  Lang  Verlags  über    Dollar  500,-- 
Sie  inzwischen  erreicht  hat.  Der  Verlag  hat  mir  versichert,  daß  sie 
per  Luftpost  unterwegs  sei.  Der  Verlagsvertrag  setzt  die  definitive 
Kalkulation  voraus,  die  der  Verlag  erst  abschließen  kann,  wenn  alle 
Materialien  bei  ihm  vorliegen  und  in  die  Berechnung  einbezogen  sind. 
Ich  lege  hier  die  übersetzten  "Acknowledgments"  bei,  schlage  aber  vor,       / 
daß  Sie  entgegen  der  amerikanischen  Sitte  nicht  an  den  Anfang,  sondern 
_,       an  den  Schluß  des  Bandes  kommen.  Solche  Danksagungen  stehen  auch  in  deutschen 
]  fft*^      Vorworten, -T beschränken  sich  aber  nicht  darauf,  sondern  sagen  schon  etwas 
über  das  Ziel  und  den  Inhalt  des  Bandes. 

Der  Titel  ist  nicht  definitiv,  der  in  der  Rechnung  steht;  es  mußte  nur 
ein  Titel  hinein.  Ich  habe  meinen  eigenen  Titel  Vorschlag  gewählt,  weil 
ich  vermute,  daß  der  Epochenhinweis  (Weimarer  Republik  bzw.  1919-1932) 
für  die  Interessenten  attraktiver  ist  als  das  Problem  "Geist  und  Staat"; 
/     d.h.  man  wird  den  Band  entweder  um  des  Autors  willen  oder  um  der  Epochen- 
dokumente willen  anschaffen,  aber  kaum  als  Beitrag  zum  theoretischen  Problem, 
das  Ihr  Titel  Vorschlag  anspricht.  Wie  wenig  der  Verleger  dem  Autornamen  an 
Attraktivität  noch  zutraut,  werden  Sie  aus  dem  Verlagskontrakt  (Auflagenhöhe) 
ersehen;  der  Zuschuß  von  %   500,--  reicht  daher  auch  nicht  aus,  so  daß  ich 
selber  -  ausnahmsweise,  in  diesem  einen  Fall  -  den  fehlenden  Zuschußbetrag 
persönlich  aufbringe,  den  der  Verlag  (wie  Sie  aus  dem  Vertragsentwurf  ersehen 
werden)  je  nach  Verkaufszahl  sukzessive  zurückzahlt.  Ich  selber  rechne  damit, 
daß  die  erste  Auflage  ganz  abgesetzt  und  möglicherweise  ein  Nachdruck  nötig 
werden  wird.  Aber  sicher  voraussagen  läßt  sich  heute  auf  dem  wissenschaftlichen 
Buchmarkt  nichts;  der  Erfolg  wird  auch  davon  abhängen,  ob  die  großen  Zeitungen 
und  Zeitschriften  Rezensionen  bringen  werden.  (Beim  "Mord  in  Davos"  war  das 
der  Fall;  der  Absatz  war  in  der  Schweiz  hervorragend,  bis  der  Verlag,  wegen 
anderer  Bände,  trotzdem  Konkurs  machte);  aber  ich  fürchte,  daß  unsere  Auswahl  ifUif 
auf  das  Interesse  der  wissenschafl tichen  Bibliotheken  stößt,  während  die 
Kombination  Ludwig/Chotjewi tz,  der  Kriminalfall  und  der  Zusammenhang  mit 
dem  50.  Jahrestag  ein  größeres  Publikum  zu  finden  vermochte. y 

Haben  Sie  schon  neue  Projekte  im  Auge?  Lassen  Sie  mich  doch  vielleicht  gelegentlich 
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wissen,  was  alles  Ihre  Spezialgebiete  sind.  Vielleicht  ergibt  sich  die 
Gelegenheit  einer  weiteren  Zusammenarbeit. 

Mit  freundlichen  Grüßen 
Ihr 


^Aowf    ktli 


h 


(Professor  Dr.   Helmut  Kreuzer) 
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USA 


Peter  Lang 
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Frankfurt  a,M,  den 
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Unser  Zeichen 

/  ika 


Sehr  geehrter  Herr  Professor  West, 

von  Herrn  Professor  Kreuzer,    Siegen,   habe  ich  die  Nachricht  erhalten,    daß 
der  von  Ihnen  und  Herrn  Kreuzer  herausgegebenen  Band  "Ausgewählte  Zei- 
tungsartikel von  EmU  Ludwig"    (Arbeitstitel)   in  unserer  Reihe  TROUVAILLEN 
-   EDITIONEN  ZUR  LITERATUR-   UND  KULTURGESCHICHTE  erscheinen  soU. 

Da  Herstellungsart  und  Umfang  des   Bandes  noch  nicht  feststehen,    lassen 
ik'li   diii  1  a'oiikaLioiiCTUiödtiiliäleii  trlveiiraas  injcli  iiicäit  festltsgeii.    Eiueii   Ver- 
tragsentwurf werde  ich  Ihnen  also  nach  Erhalt  des  gesamten  Manuskriptes 
und  nach  Rücksprache  mit  Herrn  Kreuzer  zukommen  lassen. 

In  der  Anlage  finden  Sie  nun  unsere  vorzeitig  avisgesteUte  Rechnung  über 
US$  500.00,    die  Sie  mit  dem  Antrag  für  einen  Druckkostenzuschuß  einreichen 
wollten   (in  deutscher  und  englischer  Fassung)  . 

Sollten  sich  Ihrerseits   Fragen  ergeben,    so  stehe  ich  Ihnen  natürlich  jeder- 
zeit gerne  zur  Verfügung.    Ich  freue  mich  auf  die  weitere  Zusammenarbeit 
und  verbleibe. 


mit  freundlichen  Grüßen, 
VERLAG  PETER  LANG  GMBH 
-  Autorenbetreuung  - 

Iris  Kramer -Alcorn 
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Peter  Lang 
Rainer  Jurischka 
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Universiiäi  -  Gesamih(x;hschule  -  Siegen    Postfach  101240    5900  Siegen 

Professor 
Franklin  C.  West 
Department  of  History 
Portland  State  University 

USA-Portland,  OR  97207 


Fachbereich  3 

Sprach-  und  Literaturwissenschaften 
Germanistik 

Professor  Dr.   Helmut  Kreuzer 


Siegen.     20.   März  1990/Fa 

Adolf-Rcichwcin-Straßc 
Tel.  0271/ 740-  4575 


Lieber  Herr  West, 

heute  noch  ein  unangenehme^ Nachtrag  zu  meinem  letzten  Brief.  Wie  Sie  vielleicht 
wissen,  gebe  ich  bei  jeweils  anderen  Verlagen  mehrere  Buchreihen  und  eine 
Zeitschrift  heraus.  Deshalb  habe  ich  das  Manuskript  der  Ludwig-Artikel  nicht 
nur  an  den  Lang  Verlag  geschickt,  dem  ich  jetzt  die  ZuscTge  gegeben  habe,  weil 
die  Zuschußforderung  anderswo  noch  höher  gewesen  wäre.  Vor  ein  paar  Wochen 
(seither  war  ich  im  Krankenhaus)  habe  ich  an  den  Carl  Winter  Verlag,  Heidelberg, 
geschrieben  und  um  Rücksendung  des  Manuskripts  gebeten,  damit  es  nun  bei  Lang 
als  Vertragsgrundlage  vorliegt  und  in  die  Herstellung  gehen  kann.  Ich  höre  nun 
von  Winter,  er  habe  das  Manuskript  zurückgeschickt;  es  ist  aber  m.W.  hier  nie 
angekommen.  Leider  -  und  gegen  alle  unsere  Regeln  -  scheint  das  Original  ver- 
schickt worden  zu  sein,  ohne  daß  eine  Kopie  angefertigt  worden  wäre  (vielleicht 
weil  vor  mir  Frau  Faber,  die  Lehrstuhlsekretärin,  krank  war  und  studentische 
Hilfskräfte  aushalfen). 

Ich  hoffe,  daß  das  Manuskript  doch  noch  auftaucht,  bitte  Sie  aber  vorsorglich 
trotzdem  um  eine  weitere  Kopie  per  Luftpost  (allerding  bitte  nicht  Ihre  letzte 
und  einzige! ) . 

um  ilCAJii^u. 

Gleichzeitig  bitte  ichVZustimmung  zu  dem^ext  der  "acknowledgments" ,  damit 
tatsächlich  der  Vertrag  jetzt  aufgesetzt  werden  und  die  Herstellung  beginnen  kann, 

So  sorry  -  it  never  happened  before.  Mit  besten  Grüßen  und  Wünschen, 
Ihr 


(Professor  Dr.  Helmut  Kreuzer) 


P.S. 

Ein  anderer  möglicher  Ludwig-Titel:  Die  Weimarer  Republik  und  Europa.  Ausgewählte 
Zeitungs-  und  Zeitschriftenartikel  1918-1932  von  Emil  Ludwig.  Hrsg.  v.  Franklin  C, 
West. Hier  wäre  der  aktuelle  Europa-Gesichtspunkt  berücksichtigt,  was  vom  Inhalt 
der  Artikel  her  doch  wohl  auch  berechtigt  ist.  Was  meinen  Sie? 


Universiiäi  -  (ksamünKhschule  -  Siegen,  Posifach  101240.  D-590()  Siegen.  Telefon  0271/740-1.  Teleicx  271383 


"T   5-.' 


2  - 


P.P.S. 

Ich  habe  Sie  wegen  der  leidigen  Manuskript-Angelegenheit  unter  den  Tel. -Nr. 
(lt.  Tel. -Auskunft) 

001  503  464  3917 

001  503  725  3917 

001  503  229  3979 

001  503  287  3752 

anzurufen  versucht,  aber  bisher  niemanden  erreicht.  Welches  sind  tatsächlich 
Ihre  Büro-  und  Privat-Nummern?  Statt  des  Anrufs  nun  vorsichtshalber  den  obigen 
Brief. 


Portland  State  Universit\^ 


P.O.  Box  751,  l'oitland,  ()K<^72()7-()7.S1 


i/iarch   2:^,    im 


Professor    Heimat   Kreuzer 
i^'achbereicn    5 

Jniversität-besamtnocnsciiale -biegen 
Postlacn   10124J 
5900  biegen 
West   (jerman^ 


Dear    Proiestor    Kreuzer: 

I   am   sorry    to    learn   iiom  yoar    letter    tnat   yoa   nove    oeen   ill 
ana    were    in   tiie    nospital.    I   traet    tnat    yoj.   are    now   vveii-re''overea . 
worrj-ing   aoout    manuscripts    tnat    nave    gone    astray    can  not    oe   neipiul. 
I  am   returning    tne    copies    ol    tne    srticles    tnat    vvere    sent    oacK    to 
me    a    couple    oi    montlis    ago,  as    well    as    copies    oi    tne   accampanying 
notes,    etc.,    just    to   De   on    tnt    safe    siae.    (1   a-ve   kept   copies,    too.J 
Tne    translation    ol    my    "AcKnowledgments"    is    n±cely   oone--!    nave    no 
suggestea    cnanges.      Ihank  you,    and    please    place    it    seems    mcst 
suitaole    accorcmg,   to   Lrerman   Conventions.  "t^nl  il 

As   lor    tne   title,    I  nac    suggestea    "üeist    unc    otaat"    oecause    it 
inoicated    E.L. 's   persistent    mterest    m    me    lelati^n   oi    creative 
intellects    to    tne   exercise    ol    political    ^^ower,    novvever    il    Ludwig 's 
name    is   not    going   to   attract    readers    anc    revieviers  '    attention,    the 
title    of    one    ol    nis   aore    important    articles    isn't    going    to   so    eatner 
I   liKe   your    latest    suggested    title    very    much    (I>ie    /veimarer    Kepuiik 

unc   Europa ;.    It    is    ootn  descriptive    ol    tne    Düok's    contents '^ 

and    likely    to    attract    potential    reaaers.       I   tnink   we    snoilo    use 
lt. 


Iris  Kramer-Alcorn  of  the  Verlag  Petor 
ofiically  requestmg  payment  of  tne  puoli 
have  made  arrangements  for  the  Ö^OO. JJ  to 
Tlie  paperwork  is  oemg  aone  ana  I  expect 
witnm  a  weeK.  büe  nas  not  yet  sent  me  a 
contract  Dut  saia  sne  woula  do  so  as  soon 
plete  manuscript.  I  was  surprisea  to  lea 
tne  puülication  suosiay  —  I  aope  tnat  puol 
tne  büOK  will  hardly  seil  prcve  false  anc 
your    costs    oack. 


Lang   nas    written   to    nie 
cation    suDSicy    ana    I 

De    sent    to    tiie    press. 
tnat    xt    will    oe    sent 

cupy    oi    tne    puolication 

as    taey    nave    tne   coai- 
rn  yuu   naa    to    acd    to 
isners'    calculations    tliat 

you  CO,    mceec,    get 


pnone  numoeis  Jiave  oeen  cnangea  twice 
at  xoitland  btatej   l'nus  your  trouole  in 
last  week  was  "bpr^ng  break"  so  I  and  nea 
away.   The  correct  cunrent  numbeis  are: 

JOl  503  7^5  ^^^7        personal  o 

001  503  725  39V 9 

001  503  23b  5ö82 
borry  for  tne  inconvenience . 
develop. 

uiy  very  oest  wisnes. 


distory  De 
home 
üut  I  also 


m  tne  last  tnree  years 
trymg  to  reacn  me  —  also 
rly  everyone  eise  was 

f  f  ice 

partment    ofiice 

hope    no    furtner    crises 


öincerely , 


i\r.<^{iL^  C ■  U/5^'>^ 


(  'oI1c,l;c  ot  I  .ibciiil  .\rt^  jiul  SticiKCs      I  )cp.irtmcnt  of  I  listorN      S(),i'7-!5-.VM 


Portland  State  University 


P.O.  Box  751,  Portland,  OR 97207-0751 


$0  Maren   1990 


Ms   Iris   Kramer-Alcorn 
Verlag   Peter   Lang  GiViüH 
Post lach   9^   Od   35 
D-6000  Franklurt   a.M.    90 
West   (aermany 

Dear   Ms  Kramer-Alcorn:  ^ 

Thank  you  lor  your  letter  of  15  March.  I  am  delighted 
with  the  progress  that  is  being  made  toward  the  paolication 
of  the  collection  of  articles  by  Emil  Ludwig  and  am  pleased 
that   the  book  will  bear   the   Peter   Lang   imprint. 

You  will  find   enclosed   the   check  for   $500.00  from  Portland 
State    University   for    the  publication  subsidy   as   reqaested.    I 
trust   that  you  will   soon  send   me   a  copy   of    the   puDlishing  con- 
tract,    the  details   of  wnich,    of   coarse,   you  are   working  out 
with  Professor   Kreuzer. 


Sincerely  yours, 

ij'ranklin  U.    West 
Professor   of   History 


(College  of  Liberal  Arts  and  Sciences     Department  of  History     503/725-3917 
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Nach  Durchsicht  unserer  Buchhaltungsunterlagen  gelangen  wir 
zu  der  Vermutung,  daß  Sie  die  Begleichung  der  unten  aufge- 
führten Rechnung  übersehen  haben  könnten. 

Vielleicht  wurde  Ihre  Zahlung  fehlgeleitet.  Bitte  prüfen  Sie 
doch  einmal  Ihre  Unterlagen.  Gegebenenfalls  bitten  wir  um 
Ihre  Mitteilung  beziehungsweise  um  Überweisung  des  Betrages 
auf  eines  unserer  Konten. 

Für  Ihre  Bemühungen  danken  wir  Ihnen  im  voraus  und 
verbleiben  für  heute 


mit  freundlichen  Grüßen 
VERLAG  PETER  LANG  GMBH 

Barb^Va  Jurischka 
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Postgiroamt  Ffm 
BLZ  50010060 
Kto.  330092-603 


Portland  State  University 
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J.S.A. 


Jone    15,    19:)0 


Ms    Iris   Kramer-Alcorn 
Verlag  Peter   Lang  GmbH 
Poetfach   9^  02  25 
D-6000  Franicfurt   a.M.    90 
West   Cjermany 

Dear   Ms  Kramer-Alcorn: 

May    I  re^uest   Information   on   tne   current    statas    of    tne 
project   to   pablish  a   eelection   of    articles    oy   Smil   Ludwig 
on  whicb.  Professor   Heimat    Kreuzer   and    I  have    Deen  woriiing. 
At   the  end    of   last   week   I  was    alaraed    to   receive    a   notice 
that   tue  pablication  saDsidj^   for   ö^bM   (S500»JJ)   bad   not    been 
received   by   your   business    Office.      For    some    reason   tne   notice 
dated   24-.    04.    90   (BJ/   10^21^7)  bad   not    been   sent    axrmail   and 
took  -a   montn-ana-a-balf    to   arrive.      I,    of    coorse,    feared    tbat 
tbe    cneck   I   bad   mailed   :>.    4.    90   bad    oeen   lost.      iJ'ortonately , 
wnen   I   inqiired   witb  tbe    Portland   State    Jniversity   Business 
Office    I  found   tnat   tbe    cneck  nad    oeen  received    ana  deposited 
in  your   firms   account   two   or    tneee   aays   after    tbe   notice 
bad    been  sent. 

I  assume    tbat   everytbing   is    satisfactory  now   concernmg 
tue    pablication   subsidy   ana    tnat   progress    is    being   made   witb 
printing   arrangements ,    etc.      However,    I  woala    greatly   appre- 
ciate   a   note   from  you  concerning   tnis    matter. 

Tbank  you  for  your   time    ana    attention. 

öincerely   yours, 

Professor   Dr.    Franklin   G. 


West 


(College  ot'  Liberal  Arts  aiui  SciciKcs     Department  of"  I  listory  503/464-3917 
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Verlag  Peter  Lang  GmbH,  Postfach  9402  25.  D-6000  Frankfurt  a.  M,  90 


Herrn 

Prof. Dr.    Franklin  C.    West 

Department  of  History 

Portland  State  University 

PO  Box  751 

Portland,    OR  97207 


Peter  Lang 

Frankfurt  a  M.  /  Bern  /  New  York  /  Paris 


"tJSÄ 

Frankfurt  a.M,  den 

18.   Juli   1990 


Unser  Zeichen 

/  ika 


Sehr   geehrter  Herr  Professor  West, 

ich   danke   Ihnen  für  Ihr  freundliches   Sclireiben   vom   13.    Juni  und  darf  Ihnen 
hiermit  nochmals  versichern,    daß   der   Scheck   über  US$   500.00  am   17.    April 
wohlbehalten  hier  angekommen   ist.    Es  tut  mir  sehr  leid,    daß   die  Eingangsbe- 
stätigung Sie  erst  im  Juni  erreicht  hat! 

Wie  ich  von  Herrn  Kreuzers  Sekretariat  erfahren  habe,    ist  Ihr  Band  nun 
fast  komplett  abgeschrieben  und  muß   nur  noch  umformatiert  werden.    Ich 
rechne  also  damit,    das  druckreife  Manuskript  im  August  für  die  Produktion 
hier  in  Händen  zu  halten. 

In  der  Anlage  finden  Sie  nun   die  kompletten   vertraglichen  Vereinbarungen 
zur  Veröffentlichung.    Ich  möchte  Sie  bitten,    zum  Zeichen   Ihres  Einverständ- 
nisses das  Original  des  Vertrages   unterzeichnet  zurückzureichen.    Ferner 
benötigen  wir  für  die  Herstellung   die  ausgefüllten  Vordrucke  I  bis   III  und 
V.    Außerdem  haben  Sie  die  Möglichkeit,    verschiedene  Adressen   von  potentiel- 
len Käufern  oder  Fachzeitschriften  anzugeben,    die  wir  dann  mit  einer  Werbe- 
karte bedienen.    Dies  ist  eine  zusätzliche  V/erbemaßnahme  und  erfolgt  über 
den  Versand  unserer  Kataloge  hinaus. 

Bitte  lassen   Sie  es  mich    wisse:),    sollten    sich   bei   Ihnen    noch    Fragen  ergeben. 
Gerne  erwarte  ich  Ihre   Nachricht   und   verbleibe 


mit  freundlichen  Grüßen 
VERLAG  PETER  LANG  GMBH 
-    Autorenbetreuiing   - 


) 


Iris   Krämer- Alcoirj 


Anlagen 


Geschäftsfijhrer: 
Peter  Lang 
Rainer  Jurischka 


Registergericht 
Frankfurt  a,(^ 
HRB  11528 


Dresdner  Bank  Frankfu'1 
BLZ  50080000 
Kto.  4  407222  00 


Postgiroamt  Ffm 
BLZ  50010060 
Kto  330092-603 


Verlagsvertrag 


zwischen 


Herrn  Prof. Dr.  Franklin  C.  West,  Department  of  Hlstory,  Portland  State  University, 

PO  Box  751,  Portland,  OR  97207,  USA 

(nachstehend:  Herausgeber) 
und 
Verlag  Peter  Lang  GmbH,  Eschborner  Landstr.  42-50,  6000  Frankfurt  am  Main  90  (nachstehend:  Verlag) 

2.  Der  Herausgeber  behält  eine  Kopie  des  Manuskriptes 
bei  sich. 


§  1  Vertragsgegenstand 


Gegenstand  dieses  Vertrages  ist  das  vorliegende  Werk 
des  Herausgebers  mit  dem  Titel 

EMIL  LUDWIG 

Die  Weimarer  Republik  und  Europa 

Ausgewählte  Zeitungsr  und  Zeitschriften- 
artikel 1918-1932 

Das  Werk  erscheint  in  der  Reihe 

TROUVAILLEN 

Editionen  zur  Kultur-  und  Literatur- 

una  entnalt  Beiträge  folgender  Autoren 


§  2  Rechtseinräumungan 


1.  Der  Herausgeber  übernimmt  von  den  Autoren  alle 
Rechte  an  den  einzelnen  Beiträgen  und  räumt  dem  Verlag, 
räumlich  und  inhaltlich  unbeschränkt  sowie  für  die  Dauer 
des  gesetzlichen  Urheberrechtsschutzes,  das  aus- 
schließliche Recht  zur  Vervielfältigung  und  Verbreitung  in 
Buchform  für  alle  Auflagen  und  Ausgaben  sowie  für  alle 
Sprachen  ein.  Der  Autor  erklärt  und  steht  dafür  ein,  daß 
weder  die  Herausgabe  des  Werkes  Rechte  und  Ansprüche 
Dritter  oder  das  Gesetz  verletzt  noch  daß  über  Nutzungs- 
rechte an  dem  Werk  ganz  oder  teilweise  anden/veitig  ver- 
fügt worden  ist. 

2.  Der  Herausgeber  überträgt  dem  Verlag  insbesondere 
das  Recht  zur  Herstellung  im  fotomechanischen  Nach- 
druck, Fotokopie,  Xerographie,  Mikrofiche,  Mikroprint  und 
Mikrofilm. 

3.  Werden  dem  Werk  Abbildungen  beigegeben,  so  steht 
der  Herausgeber  dafür  ein,  daß  er  über  die  Rechte  an  den 
Vorlagen  verfügen  kann,  und  er  räumt  diese  Rechte  dem 
Verlag  zu  den  obengenannten  Bedingungen  ein. 

4.  Der  Verlag  wird  die  Verwaltung  des  Verlagsrechts  nicht 
restriktiv  handhaben,  um  so  den  Autoren  die  Verbreitung 
ihrer  Thesen  auch  anderweitig  zu  ermöglichen.  So  bleibt 
es  beispielsweise  den  Autoren  unbenommen,  unter  An- 
gabe der  Quelle  Teile  ihres  Werkes  in  Aufsätzen  zu  ver- 
wenden. 


§  3  Das  Manuskript 


1.  Der  Herausgeber  legt  dem  Verlag  ein  satz-  bzw. 
druckreifes  Manuskript  vor.  Als  Ablieferungstermin  wird 
vereinbart: 

August  1990 
Dieser  Termin  kann,  wenn  erforderlich,  im  Einvernehmen 
mit  dem  Verlag  überschritten  werden. 


3.  Wird  nichts  anderes  vereinbart,  so  geht  das  Manuskript 
(einschließlich  sonstiger  Druckvorlagen)  mit  der  Abliefe- 
rung in  das  Eigentum  des  Verlages  über. 

§  4  Druckkostenzuschuß 

1.  Die  Herstellung  des  Werkes  erfolgt  auf  Rechnung  des 
Verlages.  Verlangt  der  Verlag  einen  Druckkostenzu- 
schuß, so  unterbreitet  er  dem  Herausgeber  eine  entspre- 
chende Offerte,  die  die  Lieferbedingungen  enthält.  Die 
Offerte  sowie  alle  schriftlich  zwischen  Herausgeber  und 
Verlag  vereinbarten  Änderungen  oder  Ergänzungen  sind 
Bestandteil  des  vorliegenden  Vertrages.  Die  Leistung 
eines  Druckkostenzuschusses  begründet  kein  Eigen- 
tumsrecht an  der  gedruckten  Auflage. 

2.  Bei  weiteren  Auflagen  braucht  der  Herausgeber  keinen 
Druckkostenzuschuß  zu  leisten. 

§  5  Herstellung 

1.  Die  Herstellung  erfolgt  im  Offsetverfahren.  Das  Werk 
wird  gedruckt  ab 

Manuskript  des  Herausgebers 

Nichtzutreffendes  bitte  streichen. 

2.  Bei  den  drei  letztgenannten  Herstellungsformen  obliegt 
die  Typoskript-  bzw.  Satzherstellung  dem  Verlag.  Der  Her- 
ausgeber verpflichtet  sich  zur  Korrektur.  Der  Herausgeber 
ist  verpflichtet,  die  Korrekturen  in  angemessener  Frist 
durchzuführen  und  die  Druckreiferklärung  abzugeben. 

§  6  Auflage 

1.  Die  Auflage  setzt  sich  wie  folgt  zusammen: 

200         Exemplare  für  den  Verkauf 
29         Exemplare  für  Rezension  und  Werbung 

sowie  als  Belege 
20         Exemplare  für  den  Herausgeber  sowie  zur 

Weitergabe  an  die  einzelnen  Autoren 

2.  Der  Herausgeber  kann  weitere  Exemplare  seines 
Buches  und  andere  Titel  des  Verlages  mit  30  %  Rabatt  auf 
den  Verkaufspreis  vom  Verlag  beziehen. 

3.  Bei  weiteren  Auflagen  erhält  der  Herausgeber  jeweils 
fünf  Freiexemplare. 

4.  Der  Verlag  ist  berechtigt,  die  Rezensions-,  Werbe-  und 
Belegexemplare  auszugeben,  ohne  daß  der  Herausgeber 
einen  Einzelnachweis  dafür  verlangt. 

§  7  Werbung 

1.  Der  Herausgeber  ist  orientiert  darüber,  daß  die  Werbung 
von  der  Peter  Lang  AG,  Bern/Schweiz,  durchgeführt  wird. 

2.  Der  Verlag  bestimmt  die  zur  Verbreitung  erforderlichen 
Werbemaßnahmen  sowie  den  zeitlichen  Ablauf  der  Wer- 


bung.  Der  Verlag  sorgt  für  eine  weltweite  Anzeige,  für  eine 
Aufnahme  in  die  wichtigsten  nationalen  Bibliographien  und 
bemüht  sich  um  eine  Besprechung  in  der  Fachpresse.  Der 
Verlag  nimmt  Anregungen  des  Herausgebers  hinsichtlich 
der  Werbung  gern  entgegen. 

3.  Der  Herausgeber  unterstützt  den  Verlag  bei  seinen  Wer- 
bemaßnahmen, indem  er  dem  Verlag  einen  Kurzwerbetext, 
eine  Kurzinhaltsangabe  sowie  einige  autobiographische 
Angaben  liefert.  Entsprechende  Hinweise  des  Verlages  er- 
hält der  Herausgeber  sofort  nach  Vertragsabschluß. 

§  8  Vertrieb 


1 .  Der  Verlag  bestimmt  die  einzuschlagenden  Vertriebswe- 
ge. Der  Herausgeber  ist  orientiert  darüber,  daß  die  Aus- 
lieferung des  Werkes  durch  die  Peter  Lang  AG,  Bern/ 
Schweiz,  erfolgt,  die  das  Buch  zum  entsprechenden  Preis 
in  Schweizer  Franken  anzeigt  und  vertreibt.  Änderungen 
des  Verkaufspreises  behält  sich  der  Verlag  vor.  Bei 
Wechselkursschwankungen  ist  der  Verlag  jedoch  nicht 
verpflichtet,  den  Preis  zu  korrigieren. 

2.  Der  Herausgeber  verpflichtet  sich,  seine  Belegexem- 
plare nicht  weiterzuveräußern. 

§  9  Herausgeberhonorar 


1.  Der  Herausgeber  erhält  ein  Pauschalhonorar  für  die 
erste  Auflage  gemäß  Verlagsofferte  vom  in  5  90  ■  ^^^ 
Pauschalhonorar  wird  mit  dem  Druckkostenltiscnuß  des 
Herausgebers  verrechnet. 

2.  Der  Herausgeber  wird  am  Verkauf  seines  Werkes 
nach  Maßgabe  des  Absatzes  beteiligt  und  erhält  folgende 
Honorarsätze: 


.Expl. 

% 

.Expl. 

% 

.  Expl. 

% 

entfällt 


Streichen  Sie  bitte  Absatz  1  oder  2,  je  nachdem,  für  wel- 
che der  beiden  Möglichl<eiten  Sie  sich  entschieden  ha- 
ben. 

Die  Abrechnung  des  Verlages  erfolgt  erstmals  ein  Jahr 
nach  Erscheinen  des  Buches.  Der  Verlag  ist  jedoch  er- 
mächtigt, die  Zahlung  erst  innerhalb  von  2  Monaten  nach 
Fälligkeit  vorzunehmen.  Die  Abrechnung  erfolgt  auf  der  Ba- 
sis des  Sfr.-Preises  des  Buches.  Sie  wird  per  Computer 
durchgeführt;  die  Auszahlung  des  Honorars  wird  mit  Ver- 
rechnungsscheck vorgenommen. 

Der  Herausgeber  unterrichtet  den  Verlag  über  den  Wechsel 
seines  Wohnsitzes. 


2.  Der  Verlag  wird  dem  Herausgeber  rechtzeitig  mitteilen, 
wann  er  eine  neue  Auflage  zu  publizieren  beabsichtigt,  da- 
mit der  Herausgeber  ggf.  Änderungen  oder  Ergänzungen 
an  seinem  Manuskript  anbringen  kann. 

§  11  Sonder-  und  Ausverkauf 


Ist  nach  pflichtgemäßem  Ermessen  des  Verlages  ein  nen- 
nenswerter Absatz  der  laufenden  Auflage  nicht  mehr  zu 
erzielen  (in  der  Regel  nach  Ablauf  von  fünf  Jahren),  so  ist 
der  Verlag  ermächtigt,  den  Verkaufspreis  herabzusetzen, 
um  ggf.  auf  diese  Weise  die  Restauflage  zu  veräußern. 

Nach  fünf  Jahren  ist  der  Verlag  aber  auch  zur  Lagerräu- 
mung berechtigt.  Zur  Befriedigung  eventuell  noch  vorhan- 
dener Nachfrage  bzw.  um  die  Verbreitung  des  Werkes 
auch  weiterhin  sicherzustellen,  erklärt  der  Verlag  sich  be- 
reit, einen  Restbestand  von  maximal  20  Exemplaren  am 
Lager  zu  halten.  Der  Herausgeber  akzeptiert,  daß  der  Ver- 
waltungsaufwand keine  Honorarzahlung  für  den  Restbe- 
stand zuläßt. 

Der  Verlag  wird  den  Herausgeber  rechtzeitig  durch  einge- 
schriebenen Brief  von  einer  Lagerräumung  unterrichten. 
Der  Herausgeber  muß  innerhalb  von  sechs  Wochen  nach 
Zustellung  des  Briefes  erklären,  ob  er  Restexemplare  (mit 
einem  Rabatt  von  80  %  auf  den  Verkaufspreis  zuzüglich 
Versandspesen,  ohne  Honoraranspruch)  erwerben 
möchte.  Erweist  der  eingeschriebene  Brief  sich  als  unzu- 
stellbar,  kann  der  Verlag  die  Lagerräumung  weiterführen. 

§  12  Optionsabrede 


Der  Herausgeber  legt  seine  nächsten  beiden  Werke  dem 
Verlag  zur  Veröffentlichung  vor.  Der  Verlag  verpflichtet 
sich,  diese  Werke  innerhalb  einer  Frist  von  längstens  zwei 
Monaten  zu  prüfen  und  dem  Herausgeber  ggf.  einen  Ver- 
lagsvertrag vorzulegen.  Der  Herausgeber  ist  dabei  frei, 
seine  Manuskripte  auch  anderen  Verlegern  anzubieten 
und  mit  diesen  einen  Verlagsvertrag  abzuschließen. 

§  13  Schlußbestimmungen 

1.  Für  Verstöße  gegen  die  Vertragsbestimmungen,  soweit 
sie  durch  höhere  Gewalt  oder  durch  außerhalb  ihrer  Ver- 
antwortung liegende  Umstände  verursacht  werden,  brau- 
chen die  Vertragschließenden  nicht  einzustehen. 

2.  Dieses  Vertragsverhältnis  untersteht  dem  Recht  der 
Bundesrepublik  Deutschland.  Ergänzend  gelten  die  Re- 
geln des  Urheber-  und  Verlagsrechtes. 


3.  Bei  weiteren  Auflagen  erhält  der  Herausgeber  ein  Ho- 
norar von  von  jedem  verkauften  Exemplar. 

10% 

4.  Honorare,  die  sich  aus  der  Verwertung  der  Neben- 
rechte ergeben,  werden  zwischen  Herausgeber  und  Verlag 
hälftig  geteilt. 


Frankfurt  a.M 


.den  18-7.90 


§  10  Weitere  Auflagen 


1.  Ist  eine  Auflage  ausverkauft,  so  kann  der  Herausgeber 
den  Verlag  auffordern,  eine  neue  Auflage  herzustellen  und 
zu  verbreiten.  Entschließt  sich  der  Verlag  nicht  dazu,  eine 
neue  Auflage  herauszugeben,  fallen  die  Veröffentlichungs- 
rechte an  die  Autoren  zurück. 


^vkfA-^   C  ii'i^t 


(Franklin  C.  West) 


(Herausgeber) 


J:^ 


.<^ 


L 


(Iris  Kramer-Alcorn) 


(Verlag) 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 

Postfach  940225 
Eschbomer  Landstr.  42-50 
6000  Frankfurt/Main  90 
Telefon  (069)  7893041 
Telefax  (069)  785893 


fiau/Herrn                 Prof.   flelmul  Kreuzer 
Publikationsangebot  für  Ihr  Manuskript 


Druck  ab  {Manuskript  des  Autors 

210 
Originalmanuskript: Seiten 

Verkaufsexemplare 

Rezensions-,  Werbe-  und  Belegexemplare 

Freiexemplare  für  den  Autor 

zusätzliche  Autorenexemplare  nach  Vereinb. 


200 


29 


20 


Format 
Einband 
Papier 
Verkaufspreis 


14,8  X  21,0  cm 

Broschur 

80  g/Offset  ^( '" 


sFr. 


/  ca.  DIVI 


63,— 


(unverbindliche  Preisempfehlung) 

Produktionszeit  insgesamt  ca.         8~12       Wochen 


Finanzierung  •  wahlweise: 


Modell  A 


erforderlicher  Druckkostenzuschuß 
Ihr  Pauschaihonorar  (1.  Auflage) 
von  Ihnen  zu  leistender  Beitrag 


Hs4  a:ö,öo 


Besonderheiten:  Zusätzliche  Autorenexemplare  je  Stück  DM     8, —        (gilt  nur  vor  Drucklegung). 


Mehrwertsteuer  entfällt,  da  die  Finanzbehörden  die  von   uns  geforderten   Druckkostenbeiträge  als  nicht  umsatzsteüerpflichtig  aner- 
kennen. Bitte  beachten  Sie  im  übrigen  auch  unsere  Lieferbedingungen  auf  der  Rückseite  des  Angebotes. 

Verlag  Peter  Lang  GmbH 


Frankfurt  a.  M.,  den 

10.05.1090 


Iris  Kramer  Alcorn 


Lieferbedingungen 

1. 

Das  Angebot,  das  zunächst  drei  Monate  gilt,  erlangt  mit  der  Unterzeichnung  des  Vertrages  durch  den  Verlag  Verbindlichkeit. 
Es  gilt  aber  vorbehaltlich  einer  Einsichtnahnne  in  das  Originalmanuskript  des  Autors.  Das  Angebot  ist  Bestandteil  des  Ver- 
lagsvertrages. 

Zieht  sich  die  Herstellung  des  Buches  durch  Verschulden  des  Autors  (z.B.  verspätetes  Abliefern  des  Manuskriptes)  über  drei 
Monate  nach  Vertragsabschluß  hinaus,  so  behält  sich  der  Verlag  vor,  zwischenzeitlich  eingetretene  Preiserhöhungen  des 
graphischen  Gewerbes  weiterzubelasten. 

2. 

Nach  Ablieferung  des  druck-  bzw.  satzreifen  Manuskriptes  erfolgt  Rechnungsstellung  für  eine  Hälfte  des  vom  Autor  zu  lei- 
stenden Zuschusses.  Die  andere  Hälfte  des  Zuschusses  wird  mit  Fertigstellung  der  Bücher  fällig.  Die  Rechnungen  sind  sofort 
nach  Erhalt  zahlbar.  Skonto  kann  nicht  gewährt  werden. 

Bei  Autoren,  die  im  Ausland  ansässig  sind  oder  während  der  Produktion  auf  Dauer  ins  Ausland  gehen,  wird  der  gesamte 
Druckkostenzuschuß  nach  Ablieferung  des  satz-  bzw  druckreifen  Manuskriptes  fällig.  Der  Verlag  ist  jedoch  bereit,  für  den 
zweiten  Teil  des  Zuschusses  eine  Bankbürgschaft  zu  akzeptieren. 

3. 

Wenn  der  Autor  im  Inland  ansässig  ist,  erfolgt  der  Versand  der  Autoren-  und  Pflichtexemplare  per  Post,  frei  Haus.  Die  örtliche 

Postzustellung  zahlt  der  Autor.  Bei  Lieferungen  ins  Ausland  werden  die  Versandspesen  in  Rechnung  gestellt. 

4. 

Die  Lieferzeit  beginnt  mit  dem  Tag,  an  dem  dem  Verlag  sowohl  das  vollständige  druck-  bzw.  satzreife  Manuskript  als  auch 
sämtliche  dem  Autor  vom  Verlag  bei  Vertragsabschluß  zur  Komplettierung  übergebenen  Vordrucke  zur  Verfügung  stehen. 
Der  Autor  wei  ß,  daß  die  Vordrucke  zur  Herstellung  des  Umschlages  und  der  Titelseiten,  zur  Meldung  des  Titels  an  die  Redak- 
tion des  Verzeichnisses  Lieferbarer  Bücher  sowie  zur  Gestaltung  der  Pflichtexemplare  für  die  Buchproduktion  unabdingbar 
sind  und  daß  sich  die  Lieferzeit  verlängern  kann,  wenn  diese  Vordrucke  dem  Verlag  bei  Übergabe  des  Manuskriptes  nicht 
sämtlich  und  komplett  ausgefüllt  vorliegen.  Überschreitet  der  Autor  den  im  Verlagsvertrag  vorgesehenen  Ablieferungstermin 
oder  wird  die  Arbeit  auf  Veranlassung  oder  durch  Verschulden  des  Autors  unterbrochen,  so  kann  vom  Verlag  ein  neuer  Lie- 
fertermin festgesetzt  werden.  Bei  Lieferungsverzug  des  Verlages  ist  der  Autor  in  jedem  Falle  erst  nach  Stellung  einer  ange- 
messenen Frist  von  mindestens  sechs  Wochen  zur  Ausübung  der  ihm  gesetzlich  zustehenden  Rechte  berechtigt. 

5. 

Mängelrügen  können  nur  beachtet  werden,  wenn  sie  innerhalb  einer  Woche  nach  Empfang  der  Bücher  vorgebracht  werden. 

Auch  die  Beanstandung  von  Endabrechnungen  muß  innerhalb  einer  Woche  nach  Erhalt  der  Rechnung  erfolgen. 

6. 

Satzfehler  werden  kostenfrei  berichtigt,  insofern  es  sich  nicht  um  einen  Druck  ab  Manuskript  des  Autors  handelt.  Dagegen 
werden  vom  Verlag  infolge  Unleserlichkeit  des  Manuskriptes  nicht  verschuldete  oder  in  Abweichung  von  der  Druckvorlage 
erforderliche  Abänderungen,  insbesondere  Autorkorrekturen,  nach  der  dafür  aufgewendeten  Arbeitszeit  berechnet.  Verän- 
derte QuervenA/eisziffern  werden  vom  Autor  ermittelt  und  von  ihm  beim  ersten  Korrekturdurchgang  in  die  Korrekturabzüge 
eingetragen.  Der  für  das  Einfügen  in  den  Satz  erforderliche  Aufwand  wird  als  Autorkorrektur  berechnet.  Der  Verlag  weist  aus- 
drücklich darauf  hin,  daß  Autorkorrekturen,  insbesondere  Textumstellungen  -  trotz  der  elektronisch  gespeicherten  Texte  - 
außerordentlich  zeit-  und  kostenintensiv  sind. 

Stellt  der  Autor  dem  Verlag  zur  Herstellung  der  Druckvorlage  eine  Diskette,  auf  der  derText  gespeichert  ist,  zur  Verfügung,  so 
ist  er  verpflichtet,  dafür  zu  sorgen,  daß  Textdoppel  in  gesicherter  Form  gespeichert  vorliegen.  Bei  Verlust  oder  Untergang  des 
Textes  übernimmt  der  Verlag  keinerlei  Haftung. 

Für  eine  fehlerfreie  Textkonvertierung  kann  der  Verlag  keine  Gewähr  übernehmen  und  schließt  auch  hier  jegliche  Haftung 
aus.  Der  Autor  erhält  jedoch  Gelegenheit,  die  neu  erstellte  Vorlage  vor  dem  Druck  auf  Fehler  zu  überprüfen. 

Der  Verlag  ist  verpflichtet,  Herstellungsunterlagen  wie  z.B.  Korrekturabzüge  längstens  drei  Monate  aufzubewahren.  Der 
Autor  akzeptiert  dies  ausdrücklich.  Die  Nichtaufbewahrung  der  Unterlagen  nach  Ablauf  dieser  Frist  kann  dem  Verlag  im 
Streitfalle  in  keinem  Fall  zum  Nachteil  ausgelegt  werden. 


Der  Autor  weiß,  daß  die  Umfangsberechnungen  des  Verlages  bei  Lasersatz  und  Fotosatz  durch  das  Auszählen  und  Hoch- 
rechnen der  Zahl  der  Anschläge  einiger  repräsentativer  Seiten  des  Originalmanuskriptes  des  Autors  erfolgt  und  es  sich  somit 
bei  dem  vom  Verlag  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  errechneten  Umfang  lediglich  um  eine  ungefähre  Angabe  handeln 
kann. 

Der  Autor  akzeptiert  daher  die  Regelung,  daß  für  die  Höhe  des  von  ihm  zu  zahlenden  Satzkostenanteils  bzw.  des  Druckko- 
stenzuschusses letztlich  der  definitive  Umfang  des  Buches  maßgeblich  ist  (Toleranzen  bis  zu  vier  Seiten  Mehr-  oder  Min- 
derumfang ausgenommen). 

8. 

Mündliche  Abmachungen  bedürfen  zu  ihrer  Verbindlichkeit  der  schriftlichen  Bestätigung. 


Portland  State  University 


P.O.  Box  751,  Portland,  OR 97207-0751 


7  August   1990 


Ms  Iris  Krainer-Alc«rn 
Verlag  Peter  Lang  GmbH 
Postfach  9^  02  25 
D-6000  Frankfurt  aM  90 
West  Germany 

Dear  Ms  Kramer-Alcom: 

I  am  returning  the  signed  original  af  the  i9ublication  contract.  Please 
nate,  hawever,  that  the  dates  in  the  subtitle  shouli  be:  1919-1932.   Originally 
I  hai  intended  ta  incluie  an  article  Ludwig  published  lata  in  1918,  but  an 
Prafessar  Kreuzers  suggestian  iecided  ta  drop  it.  So  the  selection  to  be 
publishe«^n  1919. 

I  am  als«  returning  the  ather  materials  sent  far  me  ta  complete — with 
ane  exceation,  the  farm  far  Variruck  II,  which  I  am  seniing  ta  Prafessar 
Kreuzer  t«  lieal  with.  I  Ali   not  want  ta  send  yau  jioarly  written  statements 
in  German  and  the  yaung  man  who  has  dane  translation  far  me  in  the  past  is 
aut  af  town.  Sa  I  am  asking  Professar  Kreuzer  ta  supply  the  neeied  Informa- 
tion an  the  basis  af  my  sugöestion^made  in  English.   I  hape  this  will  be 
satisfactary,  Incidentally.  I  have  given  brief  biographical  Sketches  af 
both  Emil  Ludwig  (as  author)  and  af  myself  (as  editar) .  I  assume  yau  raay 
want  both  far  jacket  copy, 

On  the  form  far  Vardruck  V  I  marked  with  H  the  categories  Ge-^manistik 
and  Geschichtswissenschaft.  In  my  opinion  the  back  should  Interest  histarians 
and  scholars  of  German  literature  equally — at  least  that  has  been  my 
hape. 

With  my  best  wishes  and  hcping  for  the  speedy  publication  of  the  book, 

Sincerely  yours, 

Professor  Franklin  C,  West 


Note,  too,  I  have  supplied  names  and  addresses  of  potential  purchasers  and 
reviews  only  fer  the  U.S.A.   I  assume  that  you  (or  Professor  Kreuzer) 
have  the  Information  for  Germany  easily  at  hand. 


College  otLibcr;!]  Arts  antl  SciciKCs     Dcpartnicnt  of  Historv     5().V725-3917 


L(.e5^- 


Inüalt 

German  and  European  Zeitgeschiente,  1919-1':^32.   rjews  reports 
and  personal  observations  by   Ludwig.   Interviews  with  political 
leaders,  for  example :   Mussolini,  Atatork,  Trotsky  and  Briand. 
Criticism  of  ßatJ-onalism,  militarism  and  monarchism  in 
Germany.   Adcrvocacy  of  international  understanding,^,  the 
Pan-European  Jnion,  pacificism  aüd-  (ocmocratic  vali 


A 


Herausgeber 

Franklin  C.  West  was  born  in  193^  in  Portland ,  Oregon  (U,S,A). 

He  received  bis  PhD  in  History  from  tbe  Jniversity  of  California 

at  Berkeley  in  1970.   He  is  Professor  of  History  at  Portland 

State  "Jniversity.   His  research  interests  center  on  the 

political  and  literary  controversies  of  tbe  lAieimar  Republic 

and  tne  career  of  Emil  Ludwig. 


Autor 

Emil  Ludwig  was  born  in  Breslau  in  1881 . t^r-e— fei^Jaiy__cui^±= 

vsF4re^H=f^fg£IxZör~a's"g"rmi.laten  (Tf*t-|i4^^n — JeAf^s-r   He  üecided  on  a 

literary  career  as  a  ^oung  man,  bopmg  apte:  ■f'Xr'st  for  success 

as  a  dramatist.   During  tbe  First  «orld  >/«ar  be  served  as  a 

cori espondent  for  major  German  newspapers.   He  acnieved 

fame  in  tbe  l92Js  as  tne  autbor  of  populär  biograpbies — of 

Goetne,  Napoleon,  ^ilbelm  II.,  Bismarck,  etc.   He  ased  bis 

Position  as  celebrated  writer  to  furtber  international  re- 

conciliation,  to  combat  militarism  and  nationalistic  iaatreds, 

and  to  furtber  democratic  reforms.   His  writings  often  pro- 

vOKed  intense  controversies.   After  193$  be  was  one  of  tne 

most  outspoken  iiteiary  opponents  of  f»/azism,  at  first  from 


Switzerland  where  he  haö  taken  citizenship  in  1952  and  il^^^ 
from  the  Jnited  States  after  19^0.   Ludwig  died  in  Moscia 
near  Ascona  in  öwiterland  in  19^8. 


Themenstellung 

This  book  offere  a  selection  of  tne  numerous  newspaper  and 

periodical  articles  Emil  Ludwig  published  durmg  the  i/»eimar 

Hepublic.   They  snow  Ludwig 's  active  engagement  in  behalf 

of  the  republic  and  for  international  reconciliation  and 

peace.   Althoagh  best  Kiiown  for  his  populär  biograpnies, 

he  regularly  used  Journalism  m  a  variety  of  forms — news 

reports,  commentary ,  Interviews  and  satire — to  influenae 

public  opinion  anc  discredit  entrenched  militaristic  and 

reactionary  attitudes.   The  articles  vary  greatly  in  tone 

and  subject  matter.   I^early  all  were  directly  topical,  yet 

in  advocating  peace,  mutual  una e r e t and ing  among  nations,  et 

moderation  and  tolerance  in  politics^  most  of  these  pieces 

still  have  a  contemporary  relevsnce. 

Historians  and  literary  scholars  have  given  Ludwig 's  ^asunai 

occasional  writmgs  little  attention.    as  a  resalt,^they 

have  generally  failed  to  recognize  a^^^-^j^kfl gw^ggg^^ o f  his 

convictions  or  his  long  record  as  a  literary-political 

activist. 
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Peter  Lang 
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Frankfurt  a.M,  den  Unser  Zeichen 

August  15.    1990  /   ika 

Dear  Professor  West: 

Thank  you  very  much  for  your  letter  of  August  7  and   the  signed  contract.    I 
have  passed  on  aU  forms  to  our  promotion  department,    and  as   soon  as  we 
receive   the  manuscrlpt  and   Vordruck   II   from  Professor   Kreuzer,    production 
can  Start . 

I  have  also  contacted  my  coUeagues  in   Bern  who  prodxice  our  catalogue  and 
have  asked  them  to  promote  your  title  in   two  categories,    German  literature 
and  history.    In  addition,   we  will  send  out  promotional  materials  to  various 
addresses  and  a  news  release  to  the  German  newspapers. 

We  look  forward  to  a  successfxil   completion  of  this   book  and  remain 


Yours  sincerely, 

VERLAG  PETER  LANG  GMBH 


l<^W^^tS 


Iris  Kramer-Alcorn 
Acquisitions  Editor 


Geschäftsführer:     Registergericht 
Peter  Lang  Frankfurt  a.M. 

Rainer  Jurischka     HRB  11528 


Dresdner  Bank  Frankfurt 
BLZ  50080000 
Kto.  4  407222  00 


Postgiroamt  Ffm 
BLZ  50010060 
Kto.  330092-603 
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Repräsentanz 
Nordrhein-Westtalen 
Kupferdreher  Str,  99 
D- 4300  Essen  15 
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Sudwestdeutschland 
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Peter  Lang 

Frankfurt  a,  M ,  /  Bern  /  New  York  /  Paris 


Frankfurta,M,,den  Unser  Zeichen 

January  14,    1991  /  Ika 

Dear  Professor  West: 

Thank  you  very  much  for  your  letter  of  December  13  and  for  your  wishes 
for  the  New  Year  whlch  I  would  llke  to  return. 

Regarding  the  status  of  your  book   "EmU  Ludwig:    Die  Weimarar  Republik  und 
Europa"  I  may  teU  you  that  we  have  not  received  the  manuscript  yet.    Profes- 
sor Kreuzer  was   supposed  to  provide  us  with  a  camera-ready  manuscript. 
However,    I  know  that  he  was  very  sick,    so  this  might  have  delayed  his 
schedule.    As  soon  as  we  receive  the  text,    production  wUl  take  approximately 
three  months. 

I  wiU  Visit  Prof.    Kreuzer  in  Siegen  by  the  end  of  this  month  and  will  in- 
quire  about  the  status  of  typesetting.    Either  he  or  we  will  then  let  you 
know  when  to  expect  the  book. 


Yours  sincerely, 

VERLAG  PETER  LANG  GMBH 


Iris  Kramer -Alcorn 
Acquisitions  Editor 


Geschäftsführer      Registergericht 
Peter  Lang  Frankfurt  a,M, 

Rainer  Junschka      HRB  11528 


Dresdner  Bank  Frankfurt 
BLZ  500  800  00 
Kto,  440722200 


Postgiroamt  Ffm, 
BLZ  500 10060 
Kto,  330092-603 
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Herrn 

Prof. Dr.   Franklin  C.   West 

Dept.   of  History 

Portland  State  University 

P.O.    Box  751 

USA  -  Portland,   OR  97207 


Peter  Lang 

Frankf urt  a .  M ./  Bern  /  New  York  /  Pans 


Frankfurt  a.M,  den 

09.04.91 


Unser  Zeichen 

wk 


Dear  Professor  West: 


We  would  gladly  like  to  acknowledge  receipt  of  the  manuscript  "Emil  Ludwig: 
Die  Weimarer  Republik  und  Europa"  for  publication  in  our  series  "Trou- 
vaillen.   Editionen  zur  Literatur-  und  Kulturgeschichte". 

We  have  now  transferred  all  malorials  to  our  prodtictlon  department. 

As  the  number  of  pages  of  the  camera-ready  manuscript  comes  now  up  to  270 
pages  the  publication  costs  had  to  be  recalculated.   You  will  find  a  copy  of 
the  new  estimate  enclosed.   The  original  has  been  sent  to  Professor  Kreuzer 
who  will  contact  you  to  settle  the  question  of  payment.   Enclosed  please  also 
find  the  invoice  for  the  amount  in  question. 

Please  do  not  hesitate  to  get  in  touch  with  one  of  our  production  editors 
should  there  be  any  technical  questions.    You  may  reach  them  at  the 
following  numbers:   069/789  30  44  or   ...45. 

We  look  forward  to  working  with  you  and  remain, 


Yours  sincerely 

VERLAG  PETER  LANG  GMBH 


te  Winkelkötter 


Ute 
Secretary 
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Geschäftsführer      Registergericht 
Peter  Lang  Frankfurt  a.M. 

Rainer  Jurischka      HRB  11528 


Dresdner  Bank  Frankfurt 
BLZ  50080000 
Kto.  4407  22200 


Postgiroamt  Ffm. 
BLZ  500  10060 
Kto.  330092-603 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 

Postfach  940225 
Eschborner  Landstr.  42-50 
6000  Frankfurt/ Main  90 
Telefon  (069)  7893041 
Telefax  (069)  785893 


2.  Offerte 


maaiHerm     Prof.   Dr.   Franklin  C.   West 
Publikationsangebot  für  Ihr  Manuskript  Emil  Ludwig 


Verkaufsexemplare 

Rezensions-,  Werbe-  und  Belegexemplare 
Freiexemplare  für  die  Autorin  /  den  Autor 
zusätzlich  vereinbarte  Autorenexemplare 


200 


29 


20 


Format  14,8x21 ,0  cm 

Einband  Broschur 

Papier  80  g/Offset 

(gilt  nur  vor  Drucklegung) 


Hersteilungsformen 

M-  Druck  ab  Manuskript  -  Autor(in)  liefert  komplett  reprofertiges  Typoskript 

A-  Druck  ab  Manuskript  -  Autor(in)  liefert  Diskette;  Verlag  stellt  Typoskript  (Laserausdruck)  her 

D-  Druck  ab  Lasersatz*  -  Autor(in)  liefert  Diskette;  Verlag  konvertiert  den  Text  und  formatiert  ihn  neu 

L-  Druck  ab  Lasersatz*  -  Autor(in)  liefert  Manuskript;  Verlag  fertigt  kompletten  Neusatz  an 


Hersteliungsform 

M 



A 

D 

L 

Originalmanuskript  /  Lasersatz 

Seiten 

270 

ca. 

ca. 

Verkaufspreis  (unverbindl.  Preisempfehlung) 

DM 

77,- 

Produktionszeit 

ca. 

10-12    Wo. 

Mon. 

Mon. 

Mon. 

zusätzi.  Autorenexpi.  (nach  Vereinb.)  je  Stck. 

DM 

8,- 

Finanzierung  -  Modell  1 

erforderlicher  Druckkostenzuschuß 

DM 

2J10.— 

Ihr  Pauschalhonorar  für  die  1 .  Auflage 

DM 

1080,— 

Von  Ihnen  zu  leistender  Zuschuß 

DM 

1230,— 

Finanzierung  -  Modell  2 

Von  Ihnen  zu  leistender  Zuschuß 

DM 

entfällt 

Ihr  Honorar  -  jährliche  Abrechnung 

.  -                  .   Expl.             % 

DM 
DM 
DM 

.  -                   .   Expl.              % 

.  -                   .   Expl.              % 

Honorar  bei                 verkauften  Exemplaren 

DM 

Lasersatz:  Textteil  -  ca.  Zeichen  je  Seite;  Anmerkungen  und  Zitate  in  petit  -  ca.  Zeichen  je  Seite.  Die  Anmer- 

kungen erscheinen  als  Fußnoten  /  am  Ende  jedes  Beitrags  /  am  Schluß  des  Buches.  Wenn  die  Anmerkungen  als  Fußnoten  (Zählung 
durchgehend  je  Kapitel  /  je  Beitrag)  erscheinen  sollen,  wird  ein  Aufpreis  von  DM  je  Seite  berechnet. 

Inklusive  Versand  (USA)  der  Autorenexemplare 


Mehrwertsteuer  entfällt,  da  die  Finanzbehörden  die  von  uns  geforderten  Druckkostenbeiträge  als  nicht  umsatzsteuerpflichtig  anerkennen. 
Bitte  beachten  Sie  im  übrigen  auch  unsere  Lieferbedingungen  auf  der  Rückseite  des  Angebotes. 

Verlag  Peter  Lang  GmbH 

Frankfurt  a.  M.,  den      qq  q^  gj 


Publikationsbedingungen  der  Verlag  Peter  Lang  GmbH  •  Frankfurt  am  Main 


I.Geltungsbereich 

Die  Publikation  von  Manuskripten  wird  zu  den  nachfolgenden  Bedin- 
gungen ausgeführt.  Der  Abschluß  des  Verlagsvertrages  gilt  als  Aner- 
kennung der  Publikationsbedingungen.  Mündliche  Abmachungen  be- 
dürfen zu  ihrer  Verbindlichkeit  der  schriftlichen  Bestätigung. 

II.  Angebotsabgabe 

1.  Das  Angebot,  das  zunächst  drei  Monate  gilt,  erlangt  mit  der  Unter- 
zeichnung des  Vertrages  durch  den  Verlag  Verbindlichkeit.  Es  gilt 
vorbehaltlich  einer  Einsichtnahme  in  das  Originalmanuskript  des  Au- 
tors. Das  Angebot  ist  Bestandteil  des  Verlagsvertrages.  Die  im  Ange- 
bot genannten  Konditionen  gelten  unter  dem  Vorbehalt,  daß  die  der 
Angebotsabgabe  zugrunde  gelegten  Daten  unverändert  bleiben.  In  je- 
dem Falle  ist  letztlich  die  definitive  Zahl  der  Druckseiten  für  die  Hö- 
he des  vom  Autor  zu  leistenden  Zuschusses  maßgeblich.  Umfangs- 
veränderungen  bis  zu  vier  Seiten  gegenüber  der  im  Angebot  genann- 
ten Seitenzahl  bewirken  keine  Änderung  des  Zuschusses. 

2.  Bei  vom  Verlag  hergestelltem  Lasersatz  werden  Satzfehler  kosten- 
frei berichtigt.  Dagegen  werden  vom  Verlag  infolge  Unleserlichkeit 
des  Manuskriptes  nicht  verschuldete  oder  in  Abweichung  vom  Manu- 
skript bzw.  vom  auf  der  Diskette  gespeicherten  Text  erforderliche 
Abänderungen,  insbesondere  Autorkorrekturen,  nach  der  dafür  aufge- 
wendeten Arbeitszeit  berechnet.  Veränderte  Querverweisziffem  wer- 
den vom  Autor  ermittelt  und  von  ihm  nach  der  Umbruchkorrektur  in 
die  Korrekturabzüge  eingetragen.  Der  für  das  Einfügen  in  den  Satz 
erforderliche  Aufwand  wird  als  Autorkorrektur  berechnet.  Der  Autor 
soll  den  ersten  Korrekturdurchgang  innerhalb  von  vier  und  alle  weite- 
ren innerhalb  von  zwei  Wochen  nach  Erhalt  der  Abzüge  erledigen. 
Verlängert  sich  die  Produktionszeit  erheblich,  weil  der  Autor  die  vor- 
gegebene Korrekturzeit  deutlich  überschreitet,  hat  der  Verlag  das 
Recht,  zwischenzeitlich  eingetretene  Preiserhöhungen  an  den  Autor 
weiterzubelasten.  Beim  Lasersatz  ist  das  Neuzeichnen  von  Skizzen, 
Schaubildem  etc.  im  Druckkostenzuschuß  nur  enthalten,  wenn  dies 
ausdrücklich  im  Angebot  erwähnt  wurde. 

3.  Der  Autor  kann  weitere  Autorenexemplare  zusätzlich  zu  seinen 
Freiexemplaren  bis  zur  Drucklegung  zum  in  der  Offene  genannten 
Vorzugspreis  bestellen.  Der  Verlag  behält  sich  indessen  ausdrücklich 
eine  mengenmäßige  Begrenzung  dieser  Exemplare  vor. 

4.  Zieht  sich  die  Ablieferung  des  Manuskriptes  über  sechs  Monate 
nach  Angebotsabgabe  hinaus,  so  behält  sich  der  Verlag  vor,  zwi- 
schenzeitlich eingetretene  Preiserhöhungen  des  grafischen  Gewerbes 
an  den  Autor  weiterzubelasten. 

III.  Druckvorlagenqualität 

1.  Der  Autor  trägt  bei  allen  Herstellungsformen  die  Verantwortung 
für  eine  fehlerfreie  Textgestalt.  Eine  Korrekturlesung  durch  den  Ver- 
lag erfolgt  nicht. 

2.  Der  Verlag  hat  das  Recht,  die  vom  Autor  gelieferte  Druckvorlage 
zurückzuweisen,  wenn  kein  vertretbares  Reproduktionsergebnis  zu 
erwarten  ist. 

3.  Der  Verlag  darf  ohne  Rücksprache  mit  dem  Autor  kostenfreie  Re- 
tuschearbeiten am  vom  Autor  gelieferten  Typoskript  durchführen,  in- 
sofern der  Inhalt  des  Textes  dabei  nicht  geändert  wird. 


IV.  Form  und  Ausstattung  der  Buchexemplare 

Die  Gestaltung  des  Umschlages,  der  Titelei  und  der  Texte  für  die 
vierte  Umschlagseite,  die  Wahl  des  Materials  und  der  Veredelung  für 
den  Umschlag  sowie  die  Wahl  des  Papiers  sind  grundsätzlich  Aufga- 
be des  Verlages.  Der  Verlag  behält  sich  eine  Neugestaltung  der  Um- 
schläge der  Buchreihen  auch  nach  Angebotsabgabe  vor.  Ebenso  blei- 
ben redaktionelle  Änderungen  der  vom  Autor  eingereichten  Werbe- 
texte vorbehalten. 

V.  Zahlung 

Nach  Ablieferung  des  druck-  bzw.  satzreifen  Manuskriptes  erfolgt 
Rechnungsstellung  für  eine  Hälfte  des  vom  Autor  zu  leistenden  Zu- 
.schusses.  Die  andere  Hälfte  des  Zuschus.ses  wird  mit  Fertigstellung 
der  Bücher  fällig.  Die  Rechnungen  sind  sofort  nach  Erhalt  zahlbar. 
Skonto  kann  nicht  gewährt  werden.  Bei  Autoren,  die  im  Ausland  an- 
sässig sind  oder  während  der  Produktion  des  Buches  auf  Dauer  ins 
Ausland  gehen,  wird  der  gesamte  Druckkostenzuschuß  nach  Abliefe- 
rung des  satz-  bzw.  druckreifen  Manuskriptes  fällig.  Der  Verlag  ist 
jedoch  bereit,  für  den  zweiten  Teil  des  Zuschusses  eine  Bankbürg- 
schaft zu  akzeptieren. 


VI.  Zahlungsverzug 

Gerät  der  Autor  mit  der  Zahlung  der  1.  Rate  des  Druckkostenzu- 
schusses trotz  Mahnung  in  Verzug,  so  kann  der  Verlag  die  Produk- 
tion des  Buches  aus.setzen  sowie  die  Begleichung  des  gesamten 
Druckkostenzuschusses  vor  Auslieferung  des  Buches  an  den  Autor 
fordern. 

VII.  Lieferung 

1.  Die  Produktionszeit  beginnt  mit  dem  Tag,  an  welchem  dem  Ver- 
lag das  vollständige  druck-  bzw.  satzreife  Manuskript  incl.  sämtlicher 
dem  Autor  vom  Verlag  bei  Vertragsabschluß  zur  Komplettierung 
übergebener  Vordrucke  zur  Verfügung  steht.  Überschreitet  der  Autor 
den  im  Verlagsvertrag  vorgesehenen  Ablieferungstermin  des  Manus- 
kriptes oder  wird  die  Arbeit  auf  Veranlassung  oder  durch  Verschul- 
den des  Autors  unterbrochen,  so  kann  vom  Verlag  ein  neuer  Fertig- 
stellungstermin festgesetzt  werden. 

2.  Gerät  der  Verlag  mit  der  Fertigstellung  des  Buches  in  Verzug,  so 
ist  ihm  zunächst  eine  angemessene  Nachfrist  von  mindestens  sechs 
Wochen  zu  gewähren.  Ersatzansprüche  über  die  Produktion  des  Bu- 
ches hinaus  können  nicht  geltend  gemacht  werden. 

3.  Streik,  Aussperrung,  Krieg,  Aufruhr  sowie  alle  sonstigen  Fälle  hö- 
herer Gewalt  berechtigen  nicht  zur  Kündigung  des  Vertragsverhält- 
nisses. Die  Grundsätze  über  den  Wegfall  der  Geschäftsgrundlage 
bleiben  unberührt.  ^^ 

4.  Den  Versand  der  Autorenexemplare  nimmt  der  Verlag  mit  der  ge^P 
botenen  Sorgfalt  vor,  haftet  jedoch  nur  für  grobe  Fahrlässigkeit.  Der 
Versand  erfolgt  auf  Gefahr  des  Autors.  Wenn  der  Autor  im  Inland  an- 
sässig ist,  erfolgt  der  Versand  der  Autoren-  und  Pflichtexemplare  per 
Post  oder  durch  Paketdienste,  frei  Haus.  Die  örtliche  Postzustellungs- 
gebühr zahlt  der  Autor.  Bei  Lieferungen  ins  Ausland  werden  die  Ver- 
sandspesen in  Rechnung  gestellt. 

VIII.Beanstandungen/Ciewahrleistung 

1.  Gemäß  Verlagsvertrag  erfolgt  die  Produktion  des  Buches  auf 
Rechnung  des  Verlages.  Der  Verlag  wird  daher  das  Produktionser- 
gebnis sorgfältig  prüfen.  Der  Verlag  verpflichtet  sich  im  übrigen,  et- 
waige Beanstandungen  des  Autors  unter  Zugrundelegung  der  im  gra- 
fischen Gewerbe  geltenden  Normen  sowie  unter  Berücksichtigung 
langjähriger  Erfahrungswerte  zu  prüfen.  Kommt  der  Verlag  nach 
pflichtgemäßem  Ermessen  zu  dem  Schluß,  daß  die  Beanstandung  des 
Autors  eine  Mängelrüge  gegenüber  den  Lieferanten  des  Verlages 
nicht  zuläßt,  wird  er  dies  dem  Autor  mitteilen.  Der  Autor  kann  dann 
frei  ent.scheiden,  ob  er  das  Risiko  des  Rechtsweges  auf  sich  nehmen 
möchte.  Bei  berechtigten  Beanstandungen  ist  der  Verlag  nach  seiner 
Wahl  unter  Ausschluß  anderer  Ansprüche  zur  Nachbesserung 
und/oder  Ersatzlieferung  verpflichtet. 

2.  Insofern  vor  Angebotsabgabe  oder  während  der  Produktionszeit 
Bemusterungen  erfolgten  (Überlassung  von  Musterbänden  o.a.),  kön^^ 
nen  diese  für  das  Produktionsergebnis  nur  bedingt  verbindlich  seii^B 
Handelsübliche  Abweichungen,  wie  sie  beispielsweise  beim  Druck 
farbiger  Umschläge  oder  bei  der  Papierqualität  im  grafischen  Gewer- 
be vorkommen  können,  werden  vom  Autor  ausdrücklich  akzeptiert. 

3.  Beanstandungen  des  Produktionsergebnisses  oder  der  Endabrech- 
nung können  nur  berücksichtigt  werden,  wenn  sie  innerhalb  einer 
Woche  nach  Empfang  der  Bücher  bzw.  der  Rechnung  -  in  schriftli- 
cher Form  -  vorgebracht  werden.  Der  Verlag  ist  verpflichtet,  Herstel- 
lungsunterlagen wie  z.B.  Korrekturabzüge  längstens  drei  Monate  auf- 
zubewahren. Der  Autor  akzeptiert  dies  ausdrücklich.  Die  Nichtaufbe- 
wahrung  der  Unterlagen  nach  Ablauf  dieser  Frist  kann  dem  Verlag  im 
Streitfalle  in  keinem  Fall  zum  Nachteil  ausgelegt  werden.  Ein  Zu- 
rückbehaltungsrecht steht  dem  Autor  nicht  zu. 

4.  Bei  Verlust  oder  Untergang  des  vom  Autor  gelieferten  Manuskrip- 
tes, der  Diskette(n)  oder  der  Originalvorlagen  für  die  Reproduktion 
von  Abbildungen  etc.  haftet  der  Verlag  nur  bei  grober  Fahrlässigkeit 
bis  zur  Höhe  des  materiellen  Wiederbeschaffungswertes. 

5.  Liefert  der  Autor  dem  Verlag  für  die  Buchproduktion  einen  auf 
Diskette  gespeicherten  Text,  so  übernimmt  der  Verlag  bei  Verlust 
oder  Untergang  des  Textes  keine  Haftung.  Auch  kann  der  Verlag  für 
eine  fehlerfreie  Textkonvertierung  keine  Gewähr  übernehmen  und 
schließt  jegliche  Haftung  dafür  aus. 

IX.  Erfüllungsort/Gerichtsstand/Wirksamkeit 

1.  Erfüllungsort  und  Gerichtsstand  für  alle  aus  dem  Vertragsverhält- 
nis entstehenden  Ansprüche  und  Rechtsstreitigkeiten  ist  Frankfurt  am 
Main,  wenn  der  Autor  Vollkaufmann  im  Sinne  des  HGB  ist. 

2.  Durch  etwaige  Unwirksamkeit  einer  oder  mehrerer  Bestimmungen 
wird  die  Wirksamkeit  der  übrigen  Bestimmungen  nicht  berührt. 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 

Eschborner  Landstr  42-50 
D-6000  Frankfurt  a.M.  90 
Tel.  (069)7893041 
Telefax  (069)  785893 


Repräsentanz 
Norddeutschland 
Esplanade  29-30 
D- 2000  Hamburg  36 
Tel.(040)340185 
Telefax  (040)  34801  29 


Repräsentanz 
Berlin 

Trautenaustr.  14 
D-1000  Berlin  31 
Tel,  (030)  861 0020 
Telefax  (030)  861  5538 


Repräsentanz 
Nordrhein-Westfalen 
Kupferdreher  Str.  99 
D-4300  Essen  15 
Tel.(0201)484140 
Telefax  (0201)  487650 


Repräsentanz 
Südwestdeutschland 
Mane-Alexandra-Str.  12 
D-7500  Karlsruhe  1 
Tel.(07  21)333  76 
Telefax  (07  21)  302  33 


Repräsentanz 
Bayern 

Gabelsbergerstr.  65 
D-8000  München  2 
Tel.(089)528898 
Telefax  (089)  5234589 


Verlag  Peter  Lang  GmbH,  Postfach  9402  25,  D-6000  Frankfurt  a.  M.  90 

Herrn 

Prof. Dr.  Franklin  C.  West 
Dept.  of  History 
Portland  State  University 
P.O.  Box  751 

USA  -  Portland,  OR  97207 


Peter  Lang 

Frankfurt  a.M./  Bern  /  New  York  /  Paris 


Frankfurta.M.,den 


9.04.91 


Unser  Zeichen 


RECHNUNG  Nr.     42980  /  06500 

Bitte  bei  Zahlung  angeben 


Druckkostenzuschuß 


374,00 


Rechnungsbetrag 


DM 


374,00 


Publication  costs  for  "Die  Weimarer  Republik  und 
Europa.  Ausgewählte  Zeitungs-  und  Zeitschriften- 
artikel 1919-1932",  ed.  by  Franklin  C.  West 


Bitte  zahlen  Sie  ohne  Abzug  sofort  nach  Erhalt  der  Rechnung. 


Geschäftsführer      Registergericht 
Peter  Lang  Frankfurt  a.M 

Rainer  Jurischka      HRB  11528 


Dresdner  Bank  Frankfurt 
BLZ  50080000 
Kto.  4407  222  00 


Postgiroamt  Ffm. 
BLZ  500  10060 
Kto.  330092-603 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 

Eschborner  Landstr.  42-50 
D-6000  Frankfurt  a,M.  90 
Tel,  (069)789  3041 
Telefax  (069)  785893 


Repräsentanz 
Norddeutschland 
Esplanade  29-30 
D- 2000  Hamburg  36 
Tel.(040)340185 
Telefax  (040)  34801 29 


Repräsentanz 
Berlin 

Trautenaustr.  14 
D-1000  Berlin  31 
Tel.(030)8610020 
Telefax  (030)  861  55  38 


Repräsentanz 
Nordrhein-Wesffaien 
Kupferdreher  Str.  99 
D- 4300  Essen  15 
Tel.(0201)484140 
Telefax  (0201)  48  7650 


Repräsentanz 
Sudwestdeutschland 
Marie-Alexandra-Str.  12 
D-7500  Karlsruhe  1 
Tel.(0721)333  76 
Telefax  (07  21)  302  33 


Repräsentanz 
Bayern 

Gabelsbergerstr.  65 
D-8000  München  2 
Tel.(089)528898 
Telefax  (089)  5234589 


Verlag  Peter  Lang  GmbH,  Postfach  9402  25,  D-6000  Frankfurt  a.  M.  90 


Herrn 

Prof. Dr.  Franklin  C.  West 
Dept.  of  History 
Portland  State  University 
P.O.  Box  751 

USA  -  Portland,  OR  97207 


Peter  Lang 

Frankfurt  a.  M.  /  Bern  /  New  York  /  Pans 


Frankfurta.M.den 


19.04.91 


Unser  Zeichen 


-  Credit  note  - 

GUTSCHRIFT      Nr.  42980   /   06553 

Bitte   bei    Zahlung    angeben 


Druckkostenzuschuß 


374,00 


Betrag 


DM 


374,00 


Storno   der   Rechnung  Nr.    42980   /  06500  vom   9.4.91 
-  Cancellation  of  the  invoice  42980  /  06500  date     April   9,   1991 


Geschäftsführer 
Peter  Lang 
Rainer  Junschka 


Registergericht 
Frankfurt  aM. 
HRB  11528 


Dresdner  Bank  Frankfurt 
BLZ  50080000 
Kto.  440722200 


Postgiroamt  Ffm. 
BLZ  500  10060 
Kto.  330092-603 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 

Eschborner  Landstr.  42-50 
D-6000  Frankfurt  a.M.  90 
Tel.(069)789  3041 
Telefax  (069)  785893 


Repräsentanz 
Norddeutschiland 
Esplanade  29-30 
D- 2000  Hamburg  36 
Tel.(040)340185 
Telefax  (040)  34801 29 


Repräsentanz 
Berlin 

Trautenaustr.  14 
D-1000  Berlin  31 
Tel.(030)8610020 
Telefax  (030)  861  55  38 


Repräsentanz 
Nordrhein-Westfalen 
Kupferdreher  Str.  99 
D-4300  Essen  15 
Tel.(0201)484140 
Telefax  (0201)  48  7650 


Repräsentanz 
Sudwestdeutschland 
Mane-Alexandra-Str.  12 
D -7500  Karlsruhe  1 
Tel.(0721)3  33  76 
Telefax  (07  21)  302  33 


Repräsentanz 
Bayern 

Gabelsbergerstr.  65 
D-8000  München  2 
Tel.(089)528898 
Telefax  (089)  5234589 


Verlag  Peter  Lang  GmbH,  Postfach  940225,  D-6000  Frankfurt  a.  M.  90 


Prof.    Dr.    Franklin  C.    West 
Dept.    of  History 
Portland  State  University 
P.O.    Box  751 
USA-Portland,    OR  97207 


Peter  Lang 

Frankfurt  aMJ  Bern  /  New  York  /  Fans 


Frankfurta.lVI.,den 
23.05.91 


Unser  Zeichen 
wk 


Dear  Professor  West: 

We  herewith  like  to  glve  you  short  notice  about  the  arrangement  we  made 
with  Professor  Kreuzer  regarding  payment  for  the   "Emil  Ludwig" -publication, 

Professor  Kreuzer  has  accepted  to  pay  the  remaining  amount  of  DM  374,-. 
Therefore  we  cancelled  our  invoice  42980/06500,    please  find  the  corre- 
sponding  credit  note  enclosed. 

Yours   sincerely, 

VERLAG  PETER  LANG  GMBH 


Ute  Winkelkötter 
Secretary 


Geschäftsführer      Registergericht 
Peter  Lang  Frankfurt  a.lVl. 

Rainer  Jurischka      HRB  11528 


Dresdner  Bank  Frankfurt 
BLZ  50080000 
Kto.  4407  22200 


Postgiroamt  Ffm. 
BLZ  500  10060 
Kto.  330092-603 
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Verlag  Peter  Lang  GmbH 

Postfach  94  02  25 
Eschbomer  Landstraße  42-50 
6000  Frankfurt/Main  90 
Telefon  (069)  7893041 


Sehr  geehrte  Autorin,  sehr  geehrter  Autor, 

auf  unserem  Vordruck  V  -  Fachklassifikation  haben  Sie  vorgeschlagen,  in 
welchen  Disziplinen  Ihr  Buch  in  unseren  Neuerscheinungsverzeichnissen 
angezeigt  werden  soll. 

Natürlich  stellen  wir  für  die  einzelnen  Disziplinen  auch  Fachkataloge  her, 
die  wesentlich  feiner  gegliedert  sind  als  die  Neuerscheinungsverzeichnisse.' 
Infolge  der  fortschreitenden  Diversifizierung  in  den  Wissenschaften  wird 
auch  für  den  Fachmann  die  sachgerechte  Zuordnung  eines  Buches  zu  den 
verschiedenen  Teildisziplinen  eines  Faches  immer  schwieriger.  Wir  bitten 
Sie  deshalb  darum,  uns  bei  dieser  Arbeit  zu  unterstützen. 

Beigefügt  finden  Sie  die  Feingliederungen  derjenigen  Fachkataloge,  in  die 
wir  Ihr  Buch  aufnehmen  möchten.  Diese  Feingliederungen  stellen  keine 
stringente  Systematik  der  jeweiligen  Disziplin  dar,  sondern  sind  an 
Katalogbelangen  orientierte  Übersichten  über  die  Teilgebiete  eines  Faches. 
Kreuzen  Sie  bitte  die  Teildisziplinen  an,  in  denen  Ihr  Buch  verzeichnet 
werden  soll.  Beachten  Sie  dabei  bitte,  daß  für  alle  Disziplinen  zusammen 
maximal  fünf  Einträge  möglich  sind. 


Vielen  Dank  für  Ihre  Hilfe  und  freundliche  Grüße 
Ihr  Verlag  Peter  Lang 


.> 
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\ 


l     •—• 


^^^     (TtA^^    z^/'^'f/ 


Verlag  Peter  Lang  GmbH 

Postfach  94  02  25 
Eschbomer  Landstraße  42-50 
D-6000  Frankfurt/Main  90 
Tel.(069)789  30  41 


Sehr  geehrte  Autorin,  sehr  geehrter  Autor, 

da  die  Produktion  Ihres  Buches  nunmehr  abgeschlossen  ist,  möchten  wir  Ihnen  nachstehend 
einige  Hinweise  zu  Auslieferungs-,  Werbungs-  und  Honorarfragen  geben. 


1.  Auslieferung 

Die  Auslieferung  Ihres  Buches  wird  in  etwa  zwei  bis  drei  Wochen  beginnen,  wenn  der 
Transport  der  Bücher  in  unser  Zentrallager  in  der  Schweiz  erfolgt  ist  und  die  verwaltungs- 
mäßige Vorbereitung  für  die  Auslieferung  abgeschlossen  ist. 

Interessenten  verweisen  Sie  bitte  direkt  an  unsere  Auslieferung  in  Bern.  Dadurch  können 
diese  das  Buch  schneller  und  in  der  Regel  zudem  günstiger  als  über  den  Buchhandel  bezie- 
hen. Beachten  Sie  bitte,  daß  das  Buch  aus  den  vorgenannten  Gründen  erst  in  etwa  zwei  bis 
drei  Wochen  lieferbar  sein  wird  -  auch  wenn  Sie  selber  Ihre  Autorenexemplare  bereits  in 
den  Händen  halten.  Gehen  Bestellungen  vor  Auslieferungsbeginn  ein,  erhält  der  Interessent 
den  Hinweis,  daß  das  Buch  noch  nicht  lieferbar  ist  und  die  Bestellung  vorgemerkt  wurde. 

Weitere  Autorenexemplare  bestellen  Sie  bitte  in  Bern.  Sie  erhalten  diese  mit  30%  Rabatt. 

Die  Anschrift  unserer  Auslieferung  lautet: 

Verlag  Peter  Lang  AG 

Jupiterstraße  15 

GH -3015  Bern 

Tel.:  (004131) -321 122 

Telefax:  (004131) -321131 

2.  Werbung 

Für  die  werbliche  Betreuung  Ihres  Buches  ist  unser  Frankfurter  Verlag  zuständig.  Wenden 
Sie  sich  daher  bitte  bei  diesbezüglichen  Rückfragen  an  die  o.a.  Frankfurter  Anschrift.  Fol- 
gende Werbemaßnahmen  wurden  bereits  beziehungsweise  werden  noch  durchgeführt: 

-  Aufnahme  in  den  CIP  (Neuerscheinungs)  -Dienst  der  Deutschen  Bibliothek  -  bereits  er- 
folgt 

-  Aufnahme  in  das  Verzeichnis  Lieferbarer  Bücher  (VLB)  -  Meldung  bereits  erfolgt 

-  Aufnahme  in  Bibliographien  (z.B.  Deutsche  Bibliographie)  -  Versand  der  Exemplare  er- 
folgt kurz  nach  der  Auslieferung 

-  Die  bibliographische  Werbekarte  wird  an  die  von  Ihnen  gelieferten  Anschriften  ge- 
schickt, sobald  Ihr  Buch  lieferbar  ist,  d.  h.  etwa  zwei  bis  drei  Wochen,  nachdem  Sie  Ihre 
Autorenexemplare  erhalten  haben.  Falls  Sie  uns  angekündigte  Adressen  noch  nicht  ge- 
schickt haben,  liefern  Sie  uns  diese  bitte  jetzt  auf  den  Ihnen  überlassenen  Bögen  mit 
Adreßaufklebem.  Adressen  von  Fachzeitschriften  können  Sie  uns  in  beliebiger  Anzahl 
nennen.  Der  Versand  der  Werbekarte  an  potentielle  Käufer  ist  auf  100  Aussendungen  be- 
schränkt. Für  Ihren  Eigenbedarf  gehen  Ihnen  automatisch  1 5  Werbekarten  zu,  sofern  Sie 
nicht  eine  größere  Anzahl  angefordert  haben. 

bitte  wenden 


-  Rezensionsexemplare:  Die  von  Ihnen  genannten  Fachzeitschriften  erhalten  die  biblio- 
graphische Werbekarte  mit  einer  Einladung  zur  Rezension.  Darüber  hinaus  bekommen 
alle  in  unserer  Adreßdatei  gespeicherten  Zeitungen,  Zeitschriften,  Radio-  und  Femseh- 
stationen  etc.  eine  zweimonatliche  Liste  unserer  Neuerscheinungen.  Auf  diese  Weise 
können  diese  Medien  Ihr  Buch  zur  Rezension  anfordern. 

Der  Aussand  von  Rezensionsexemplaren  erfolgt  im  allgemeinen  nur  dann,  wenn  eine 
konkrete  Zusage  für  eine  Besprechung  des  Buches  vorliegt.  Die  früher  von  uns  geübte 
Praxis,  Rezensionsexemplare  direkt  an  die  vom  Autor  angegebenen  Fachzeitschriften  zu 
verschicken,  hat  sich  nicht  bewährt,  da  die  meisten  Medien  die  Bücher  mit  der  Bitte  zu- 
rücksenden, keine  Titel  unaufgefordert  einzusenden. 

Erfahrungsgemäß  dauert  es  längere  Zeit  (manchmal  Jahre),  bis  die  ersten  Besprechungen 
erscheinen.  Wir  informieren  Sie  auf  Anfrage  gern  darüber,  welche  Zeitschriften  Rezen- 
sionsexemplare angefordert  haben.  Auch  erhalten  Sie  ein  Doppel  oder  eine  Kopie  des  Re- 
zensionsbeleges, wenn  uns  ein  solcher  zugeht. 

-  Anzeigen  in  unserem  Neuerscheinungsverzeichnis:  Dieses  erscheint  vierteljährlich  in 
einer  Auflage  von  derzeit  ca.  30.000  Exemplaren.  Der  Versand  erfolgt  weltweit  an  Wis- 
senschaftler, Bibliotheken,  Institute,  Seminare  sowie  andere  Organisationen  und  Institu- 
tionen im  wissenschaftlichen,  kulturellen,  öffentlichen  und  wirtschaftlichen  Bereich.  Be- 
achten Sie  bitte,  daß  aus  Gründen  des  Redaktionsschlusses  Ihr  Buch  nicht  unbedingt  in 
dem  Neuerscheinungsverzeichnis  angezeigt  wird,  das  auf  das  Erscheinen  Ihres  Buches 
folgt. 

-  Kataloge,  die  einen  Überblick  über  unsere  Produktion  in  einzelnen  Disziplinen  geben,  er- 
scheinen nach  Bedarf  in  unregelmäßigen  Abständen.  Die  Auflagenhöhe  ist  unterschied- 
lich. Der  Versand  richtet  sich  im  wesentlichen  an  die  oben  genannten  Adressaten. 

3.  Honorarabrechnungen 

Da  die  Honorarabrechnung  an  die  Auslieferung  gekoppelt  ist,  erfolgt  diese  durch  unsere 
Bemer  Schwesterfirma.  Wenden  Sie  sich  daher  der  Einfachheit  halber  bei  eventuellen 
Rückfragen  an  die  oben  bereits  genannte  Bemer  Anschrift. 

Bei  Arbeiten,  die  in  den  EUROPÄISCHEN  HOCHSCHULSCHRIFTEN  erscheinen,  er- 
folgt die  erste  Abrechnung  ca.  ein  Jahr  nach  Erscheinen  des  Buches.  Abgerechnet  wird  je- 
weils zum  Quartalsende.  Ist  Ihr  Buch  z.B .  im  August  erschienen,  so  ist  die  erste  Abrechnung 
per  30.6.  des  darauffolgenden  Jahres  fällig.  Arbeiten,  die  in  anderen  Reihen  erscheinen, 
werden  zum  für  die  Reihe  festgesetzten  Termin  abgerechnet.  Die  Abrechnung  geht  Ihnen 
gemäß  Verlagsvertrag  innerhalb  von  zwei  Monaten  nach  Fälligkeit  zu.  Sie  wird  per  EDV 
abgewickelt,  wobei  die  Auszahlung  des  Honorars  per  Verrechnungsscheck  erfolgt.  Eine  an- 
dere Form  der  Auszahlung  ist  aus  organisatorischen  Gründen  nicht  möglich. 

Änderungen  bei  den  oben  genannten  Punkten  bleiben  vorbehalten. 

Wir  würden  uns  freuen,  wenn  unsere  Hinweise  zu  einer  weiteren  angenehmen  Zusammen- 
arbeit beitragen  könnten. 


Mit  freundlichen  Grüßen 


VERLAG  PETER  LANG  GMBH 
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Kopie:   Prof.   West 

Prof.   Kreuzer 


Sehr  geehrter  Herr  Ludwig, 


vielen  Dank  für  Ihr  Schreiben  vom  19.    September  1991.    Beigefügt  dürfen 
wir  Ihnen  zwei  Belegexemplare  übermitteln. 

Was  die  Verwertung  des  Veröffentlichungsrechts  anbelangt,   so  wurde  bezüg- 
lich der  Herausgabe  des  Textes  ein  Vertrag  zwischen  Herrn  Professor  West 
und  unserem  Verlag  geschlossen.   Formal  gesehen  ist  demzufolge  auch  Herr 
Professor  West  unser  Vertragspartner.   Doch  stehen  wir  nicht  an,   Ihnen  zu 
versichern,   daß  für  den  Fall,   daß  sich  noch  eine  anderweitige  Verwertung 
der  Rechte  an  den  Texten  ergeben  sollte,   wir  sowohl  Sie  als  auch  Herrn 
Professor  West  konsultieren  werden. 

Daß  das  Buch  lediglich  als  Broschur  erscheinen  konnte,   ist  darauf  zurückzu 
führen,   daß  der  erforderliche  Druckkostenzuscliuß  wie  auch  der  Verkaufs- 
preis bei  einer  gebundenen  Ausgabe  unangemessen  hoch  gewesen  wären. 

Es  erstaunt  mich,  daß  Sie  das  Ihnen  vorliegende  Exemplar  hinsichtlich  der 
Haltbarkeit  bemängeln  mußten.  Die  heute  eingesetzten  Klebebindeverfahren 
garantieren  im  allgemeinen  eine  hohe  Halt     und   Belastbarkeit. 

Indem  ich  Ihnen  für  Ihr  persönliches  Wohlergehen  sowie  für  Ihre  Arbeit 
alles  Gute  wünsche,  verbleibe  ich  für  heute 


mit  fr;rt|ndlichen  Grüßen 
VEF(JKACL  PETER  LANG  GMBH 
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Nach  Durchsicht  unserer  Buchhaltungsunterlagen  gelangen  wir 
zu  der  Vermutung,  daß  Sie  die  Begleichung  der  unten  aufge- 
führten Rechnung  übersehen  haben  könnten. 

Vielleicht  wurde  Ihre  Zahlung  fehlgeleitet.  Bitte  prüfen  Sie 
doch  einmal  Ihre  Unterlagen.  Gegebenenfalls  bitten  wir  um 
Ihre  Mitteilung  beziehungsweise  um  Überweisung  des  Betrages 
auf  eines  unserer  Konten. 

Für  Ihre  Bemühungen  danken  wir  Ihnen  im  voraus  und 
verbleiben  für  heute 


mit  freundlichen  Grüßen 
VERLAG  PETER  LANG  GMBH 
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Autorenbeleg 
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Emil  Ludwig:  für  d/e  Weimarer  Republik  und  Europa.  Ausgewählte  Zeitunes- 
und  Zeitschriftenartikel  1919-1932.  Hg.  v.  Franklin  C.  West.  (Trouvaillen.  Edi- 
tionen zur  Literatur-  und  Kulturgeschichte,  Bd.  2.)  270  S.,  Lang  Frankfurt/M 
1991,  77,- DM.  ^■ 

Emil  Ludwig  (1881-1948)  gehört  zu  den  weitgehend  vergessenen  Schriftstel- 
lern der  Weimarer  Republik.  Die  Gesamtauflage  seiner  Werke  in  Millionenhöhe 
erzielte  er  überwiegend  mit  populären  und  entheroisierenden  historischen  Bio- 
graphien. Seine  kosmopolitisch-pazifistisch?  und  liberale  Grundhaltung  ließ  ihn 
als  Repräsentanten  einer  neuen  demokratischen  deutschen  Kultur  gelten.  Von 
der  politischen  Rechten  angegriffen  und  von  den  Nationalsozialisten  wegen  sei- 
ner Jüdischen  Herkunft  verteufelt  -  Ludwigs  Bücher  wurden  1933  verbrannt  -, 
nahm  er  1932  die  Staatsbürgerschaft  der  Scnweiz  an,  wo  er  bereits  in  den  Jahren 
zuvor  zeitweise  gelebt  hatte  und  wohin  er  nach  einem  USA-Aufenthalt  während 
des  Zweiten  Weltkrieges  zurückkehrte.  Die  vorliegende  Auswahl  aus  den  zahlrei- 
chen kleineren  Arbeiten  spiegelt  sein  politis  hes  Interesse  und  Engagement.  Von 
den  35  Aufsätzen  ist  etwa  die  erste  Hälfte  aiis  den  Nachkriegsjahren  dem  Kampf 
gegen  den  Revanchismus  in  Deutschland  et  widmet;  in  kleinen  Steinen  wird  ein 
MuSdik  de»  Veisöhnuiig  emwunen,  das  aus  aer  Zurückweisung  und  Entlarvung 
der  Nachkriegsmythen,  z.  B.  der  Dolchstoßlegende,  oder  des  fortdauernden 
exklusiven  Nationalismus  besteht  und  aus  dor  Forderung  nach  der  Überwindung 
dieses  Nationalismus  durch  die  Stärkung  internationaler  Institutionen  und 
Ideen.  In  der  zweiten  Hälfte  vom  Ende  der  20er  und  Anfang  der  30er  Jahre  über- 
wiegen die  einfühlsamen  Porträts  bedeutender  Zeitgenossen  (Einstein,  Trotzki, 
Mussolini,  Atatürk,  Wiand,  Stalin,  u.  a.),  denen  Ludwig  persönlich  begegnet  war. 
Am  Beispiel  der  positiven  Darstellung  Mussolinis  (156-162)  lassen  sich  jedoch 
auch  die  Grenzen  der  literarisch-historiographischen  Methode  Ludwigs  erken- 
nen, der  Politik  aus  Charakter  und  Persönlichkeit  der  handelnden  Politiker  erklä- 
ren zu  können  glaubte.  Die  vom  Herausgeber  beigesteuerten  knappen  Anmer- 
kungen -  gelegentlich  etwas  willkürlich  in  der  Auswahl  dessen,  was  erläutert  wird 
-  und  eine  biographische  Skizze  Ludwigs  ruTRlera'dieses  Kaleidoskop  aus  der 
Werkstatt  eines  Vordenkers  für  ein  besseres  Deutschland  ab.        Wolfgang  Elz 


°s2o 


Verlag  Peter  Lang 

Escht«ir«r  LandsIraBe  42-50 
0  60O0  Fianklufl  a  M.90 


Drucksache 


Tfcf.  Ov.T>T>-nl<^'~'^  C  West 
T)ept.o(K'^toT^ 

(J5A-^'ovt€a^,c;^J  CR  3^  20"? 


AR  25112 


Franklin  C.  West  Collection. 


LEO  BAECK  INSTITUTE 

Center  for  Jewish  History 

15  West  16th  Street 
New  York,  NY  10011 

Phone:(212)744-6400 
Fax:(212)988-1305 
Email:  lbaeck@lbi.cjh.org 
URL:  http://www.lbi.org 


Date:  7/10/2009 
Box:  1 


Sys#:  000200354 


Folder:    10 


Leo  Baeck 
Institute 

4  Devonshire  Street 
London  WIN  2BH 
tel   Ol   -  580  3493 

Chairmati 

Prof  Werner  E.  Mosse 

Hon  Treasitrcr 
Dr  Hans  Feld 

Executiiv  Council 

Dr  Julius  Carlebach 

Prof  John  Grenville 

Prof  Peter  Pulzer 

Dircctor 

Dr  Arnold  Paucker 


j '.-"_"•     ••-'  •      •      ..  OX.-'.Uti'i. 


3_:  :u  ;:■. , 


w;     _  <:   i-  i .     .  . . 


^    c  "  ;i    /•  e  _  ■■; 


.- u  .    ..  .i    t--^i  1  f,-^ 


TofesGor   Fr: 


e  ^,  u  j 


.■.o.,ory 


i  ort ,     :.;'  ,    ('::•  :•  ;-  ■■ 
3' 0    ::"3    :'e::'^'".r-c?.ei:"    v'i'^elj    c:   lu^'-'i^;;    i.i    f.:c^   '".e    v/rote    3 

...v    ._.J     _,  ,C     ^-  t  .4.  -^-^  Ulfe  t'-Jtll         —  w>-'-i.        _^  i,..G        j-.tjU  .^* 

v.-ich    I    :■;..    r;,c    c:;.i...r:      '?m??cc-    -::!■'  'j"k    T -:Pli-..'^y    -    Ä;il    7,n'--;i- 
■  ^ — '-._     ■-^'■^    ..31..  .1     -'„1-.^    .    .L  -    _.    _..    V  ,./X'...ie    /vAA    K  -  :■     ■  /    ^uc.    ^iie 
-----   ---^j    --i    --    i'tcrsjöo    \o    „'Ol*    or   ^.-■our    ocrr  33;jO-:deat .    I    r'.u 

re:^^  liaj    clic    ;;.aporc    you    3e.:t,    ^we :    i.:    r;ase    I    rvo.-.s    --crocs 
iOi.:e~-    --^ij    i^Sö.    ..  ?''-.i\":-ia.e   i  i^ofo.^cür    ..ose    —     .lot.so    ,..e--tic  .    :„v 


.   M-    ^  ^^      ^  l-  -     ->     »     . 


khe    ?:is\vers.    I    t".i.:k   he 


CO:.,  .'-.^te    :i.jj.io  -r:. 


^ircc  i-or 


Prof,  Franklin  C.West 
Department  of  History, 
Portland  State  Uniwersity, 

P.O. 3.  751. 

PORTLAND 

Oregon  97207 


USA 


MKS.J.D.WOLlylUTH 
2,    l'orver  Road, 
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Middx,    HAI   ITQ. 

24th  May  1989. 


Prof. Franklin  C.Y^est 
Department  of  History, 
Portland  State  University, 
P.OB.  751, 
Portland,  Oregon  97207. 


Dear  Professor  West, 

I  have  been  referred  to  you  by  Dr. Arnold  Paucker  of  the  Leo  Seaeck 
Institute  in  London,  who  is  of  the  opinion  that  you  will  be  able 
to  help  me  with  my  enquiry  regarding  a  paper  which  may  haVe  been 
written  by  tiie  german  writer  Emil  LUDV/IG. 

A  friend  of  mine,  who  lives  in  Poland  and  carries  out  research 
at  the  Institute  of  Jewish  History  in  Warsaw,  asked  me  for  help 
in  obtaining  any  Information  regarding  the  enclosed  manuscript. 

Enclosed  are  photocopies  of  4  pages  of  the  manuscript  which 
consists  of  15  pages  form.  115  x  180  mm  and  is  likely  to  be 
the  original  handwriting  of  the  -^vriter  äriil  LIIDWIO. 


Thö  manuscript  is  enclosed  in  a  band  which  carriss  the  date 
14.2. 19?4  and  loolcs  prepai-ed  for  the  Printers,  as  it  contains 
a  note  on  top  of  the  lefthand  corner  of  the  first  page  s  borgis, 
compress.  ün  the  first  page  there  is  a  title  which  reads  j 
"Simmel  auf  dem  Katheder  -  von  i^ll   Ludwig  (Cohn)"  the  last 
Word  in  brackets  written  in  pencil,  whereas  the  remaining  writing 
is  Sn  black  ink, 

I  should  be  most  grateful  if  you  could  answer  the  following 
questions: 

1.  Is  it  possible  to  teil  from  the  enclosed  photocopies 
whether  the  handwriting  is  of  Emil  Ludwig? 

2.  vVhether  the  Contents  of  the  manuscript  which  is  an  appraisal 
of  a  lecture  given  by  Prof.  Georg  Simmel  at  the  University 
of  Berlin  -  has  been  published  anywhere? 

An  enquiry  has  been  sent  in  July  1988  to  the  Akademie  der  Künste 
Archiv  in  Berlin,  but  no  reply  has  been  received. 


Yours  .sincerely, 


Id. 
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Prof .Franklin  G.West 
•t'ortland  State  University, 
P.O.BOX  751, 
Portland, 
Or. 97207. 


Dear  Dr. West, 

Many  thanks  for  your  kind  letter  of  the  5rd  of  this 
month  and  all  the  Information  regarding  the  manuscript 
iby  Mil  Ludwig. 

1  have  translated  your  letter  into  polish  and  forwarded 
it  to  my  friend  in  Poland,  who  I  am  sure.will  be  very 
happy  and  grateful  to  receive  all  the  explanations  to 
her  inquiries. 

I  will  let  you  know  if  there  are  any  interesting 
developements  in  tne  connection  with  the  manuscript 
when  I  hear  from  Poland. 


Yours  sincerely, 


AR  25112 
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My  collection  of  material  relating  to  fiail  Ludwig  isto  g©  to  tke 
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Materials  and  can  Make  tnoM  available  to  otker  sckolars.   If  tke 
LBI  does  not  accept  tkeM,  tke  Hoover  Library  in  Palo  Alto  is  anotker 
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RETIREMENT  BENEFITS  GUIDE 


Office  of  Personnel  Services 

Portland  State  University 

1990 


This  guide  book  contains  infonnation  on 
how  to  determine  a  retirement  date,  obtain  an 
estimate  of  your  benefits,  apply  for  these 
benefits  and  arrange  for  the  continuation  of 
your  group  Insurance.  Since  your  PERS  Member's 
Handbook  provides  a  comprehensive  description 
of  the  Oregon  Public  Retirement  Plan,  it  is  not 
covered  in  detail  in  this  guide. 


The  guide  was  developed  to  help  you  in 
the  process  of  planning  your  retirement; 
however,  you  are  encouraged  to  contact 
Personnel  Services  staff  at  any  time  for 
assistance  with  your  benefits  questions. 

In  the  guide,  reference  is  made  to  current 
provisions  of  the  Oregon  Public  Employes 
Retirement  System.  Benefits  are  determined  by 
legislation,  however,  and  are  subject  to 
change . 
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DETERMININ6  A  RETIREMENT  DATE 

Public  Employes  Retirement  System 

Retirement  at  age  55 

You  may  choose  to  start  retirement  benefits  any  time  after 
reaching  age  55.  If  you  have  3  0  years  of  covered  service  at 
age  55  you  will  be  eligible  for  füll  benefits.  Members 
retiring  at  age  55  with  less  than  3  0  years  of  service  will  have 
the  Pension  reduced  by  8%  for  each  year  below  the  age  of  58, 
or  have  their  benefit  based  on  the  annuity  match  Option. 

Retirement  at  age  58 

You  may  retire  at  age  58  with  füll  benefits  based  on  your  years 
of  covered  service  and  current  earnings. 

Social  Security 

Füll  Social  Security  benefits  are  payable  at  age  65.  You  may 
receive  reduced  benefits  as  early  as  age  62.  The  reduction  in 
benefits  is  5/9  of  1%  for  each  month  the  recipient  is  under  age  65. 

TIAA-CREF 

If  you  have  participated  in  this  Option,  benefits  are  payable  upon 
your  retirement  from  the  University.  Your  annuity  is  based  on  the 
age  at  which  you  start  your  benefits,  however. 

Tax  Deferred  Investment  Plans  and  Deferred  Compensation 

Generally,  you  have  the  Option  to  either  draw  on  these  funds  when 
you  retire  or  allow  them  to  continue  accumulating.  Some  of  the  tax 
deferral  plans  impose  a  tax  penalty  if  the  distribution  is  taken 
before  you  reach  age  59-1/2. 
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ESTIMATING  YOÜR  RETIREMENT  BENEPITS 

Public  Employes  Retirement  System  (PERS) 

You  may  obtain  Information  on  estimates  and  benefits  eligibility  by 
calling  Telecounseling,  229-6027.  To  make  an  appointment  for 
retirement  counseling,  call  684-0909  for  the  Tigard  Counseling 
Office.  Appointments  at  the  downtown  Office  (2  00  Market  St  )  mav 
be  made  by  calling  229-6057. 

Social  Security 

You  may  obtain  an  estimate  of  your  Social  Security  by  calling  the 
Social  Security  Administration  at  1-800-234-5772  or  visiting  your 
local  Social  Security  Office.  The  Office  dosest  to  campus  is 
located  at  1221  SW  12th. 

TIAA-CREF  (Participants  Only) 

Your  annual  Statement  shows  an  estimate  of  your  benefits  at  age  65 
When  you  notify  TIAA-CREF  that  you  are  planning  to  retire  you  will 
receive  illustrations  of  the  income  payable  to  you  under  each  of  the 
income  options.  You  may  request  this  Information  by  calling  1-800- 
842-22  37  or  by  writing  to  TIAA-CREF,  730  Third  Avenue,  New  York,  NY 
10017. 

Tax  Deferred  Investment  Plans  and  Deferred  Compensation 

If  you  have  participated  in  one  of  these  plans  under  either  the 
State  of  Oregon  or  OSSHE,  you  may  obtain  Information  on  the  income 
from  these  assets  by  contacting  your  plan  representative. 
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APPLYIN6  FOR  RETIREMENT  BENEFITS 


Public  Employes  Retirement  System  (PERS) 

The  affective  date  for  starting  benefits  is  the  first  day  of  the 
month  in  which  you  file  your  application,  or,  the  first  day  of  the 
month  following  your  termination  of  employment,  whichever  is  later. 


You  may  file  your  application  for  benefits  with  PERS 
Headquarters  Office  or  one  of  the  satellite  Offices. 


at  the 


Portland  - 


200  Market  St. 
229-6052 


Tigard   -  Hampton  Plaza 

12753  S.W.  68th 
684-0909 

You  will  need  to  provide  PERS  with  a  record  of  your  date  of  birth 
and,  if  you  choose  a  benefit  Option  which  provides  a  monthly  benefit 
for  your  beneficiary,  you  will  also  need  to  provide  PERS  with  a 
record  of  the  date  of  birth  of  your  beneficiary. 

If  you  have  participated  in  the  variable  annuity  program,  you  may, 
at  retirement,  either  transfer  all  of  the  money  you  have  in  the 
variable  account  to  the  regulär  account,  or  continue  to  participate 
in  the  variable  program. 

If  you  choose  a  benefit  Option  that  includes  a  lump-sum  refund  of 
your  account  balance,  you  may  have  this  sum  paid  in  up  to  five 
annual  payments.  You  will  need  to  establish  the  payment  schedule 
at  the  time  of  retirement. 

Your  selection  of  a  PERS  Option  is  irrevocable  90  days  after  the 
effective  date  of  your  retirement. 

Social  Security 

You  should  apply  for  Social  Security  benefits  three  months  before 
the  month  you  want  Social  Security  benefits  to  start. 

You  can  visit  your  local  Social  Security  Office  or  call 
1-800-234-5772  to  initiate  your  application.  The  Social  Security 
Office  dosest  to  campus  is  located  at  1221  SW  12 th. 
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When  applying  for  benefits,  you  will  need: 

Your  Social  Security  card  or  other  record  indicating  your 
Social  Security  nuitiber 

Proof  of  date  of  birth 

Your  Form  W-2  for  the  last  two  years 


TIAA-CREF 

If  you  have  participated  in  this  Option,  TIAA  will  send  you 
Information  several  months  before  the  retirement  date  specified  in 
your  annuity  application.  If  you  decide  to  start  your  income 
earlier  than  the  date  scheduled,  you  should  notify  TIAA-CREF  several 
months  in  advance  so  that  payments  can  begin  promptly.  You  may 
contact  TIAA-CREF  by  calling  1-800-842-2237  or  writing  to  the 
Company  at  730  Third  Avenue,  New  York,  NY  10017. 

Tax  Deferred  Investment  Plans  and  Deferred  Compensation 

Participants  may  request  Information  on  the  distribution  of  their 
funds  from  their  plan  representative. 
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INSURANCE 

Except  for  the  Long-Term  and  Short-Term  Disability  plans,  deductions  are 
taken  from  your  final  pay  check  and  your  coverage  continues  through  the 
end  of  the  month  following  your  retirement.  The  disability  insurance 
stops  on  your  retirement  date. 

Provisions  for  continuation  of  insurance  after  your  retirement  are  as 
follows: 

Health  and  Dental  Insurance 

You  may  continue  on  the  State 's  group  insurance  for  retirees  if  you 
have  been  covered  under  the  State  plan  for  at  least  three  months 
just  prior  to  retirement.  If  you  wish  to  change  insurance  plans  you 
may  do  so  during  the  period  within  31  days  of  your  retirement  date. 

The  Oregon  Public  Employees  Retirement  System  (PERS)  offers  group 
health  insurance  to  members  receiving  retirement  benefits.  The 
coverage  is  also  available  to  eligible  dependents.  PERS  will  pay 
up  to  $60  a  month  toward  the  health  insurance  premium  for  retirees 
age  65  and  over  who  are  covered  by  one  of  the  PERS  plans. 

The  State  of  Oregon  has  contracted  with  HealthChoice  Administrators 
to  counsel  retirees  on  health  insurance  options  and  process 
applications.  HealthChoice  will  provide  assistance  in  co-ordinating 
your  health  insurance  with  Medicare.  You  should  call  HealthChoice, 
241-7439,  at  least  30  days  prior  to  your  retirement  date. 

Life  Insurance 

Group  plans  may  be  converted  to  individual  coverage.  You  will  need 
to  apply  for  the  individual  coverage  at  the  time  of  your  retirement. 
Forms  are  available  for  this  purpose  at  the  Office  of  Personnel 
Services. 
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OTHER  PUBLICATIONS  ON  RETIREMENT  BENEFITS 
The  following  material  is  available  at  the  Office  of  Personnel  Services, 
Oregon  Priblic  Employes  Retirement  System  (PERS) 

Member's  Handbook 

Social  Security  Administration 

Your  Social  Security 

Estimating  Your  Social  Security  Retirement  Check 
How  Work  Affects  Your  Social  Security  Checks 
A  Brief  Explanation  of  Medicare 

TIAA-CREF 

Your  Retirement  Annuity 
Supplemental  Retirement  Annuities 

From  Now  to  Retirement:   Planning  for  Your  TIAA-CREF 
Annuity  Benefits 

Some  Thoughts  about  the  CREF  Transfer-to-TIAA  Option 
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ILLUSTRATION  OF  COMPÜTATION  OF  PERS  RETIREMENT  BENEFITS 

The  computation  of  a  retirement  benefit  consists  of  multiplying  three 
factors: 

1.  Final  average  salary 

2.  Years  of  creditable  Service 

3.  A  factor  set  by  Statute  at  1.67% 

Final  average  salary  will  be  the  greater  of: 

1.  the  last  36  months  of  salary,  or 

2.  the  high  3  of  the  last  10  calendar  year  salaries. 

The  monthly .  benefit  may  be  calculated  by  dividing  the  final  average 
salary  figure  by  36,  multiplying  the  result  by  1.67%  and  then  by  the 
length  of  covered  Service. 

In  this  example  the  member  has  28.25  years  of  covered  service.  The  final 
36  months  of  salary  is  used  to  determine  the  final  average  salary  figure. 
Earnings  during  the  3  6  month  period  include: 

12  month  total  of  $32,000  +  6%  PERS  pick-up  of  $1,920  =  $  33,920 
12  month  total  of  $33,600  +  6%  PERS  pick-up  of  $2,016  =  $  35,616 
12  month  total  of  $3  6,280  +  6%  PERS  pick-up  of  $2,177  =  $  38.457 

$107,993 

The  final  monthly  average  salary  is  obtained  by  dividing  the  sum  obtained 
above,  $107,993,  by  36.  This  comes  to  $2,999.86. 

The  maximum  benefit  (non-refund  annuity  Option)  for  this  member  would 
be: 

.0167  X  $2,999.86  X  28.25  =  $1,415 

PERS  offers  seven  payment  options  for  benefits.  The  maximum  benefit  is 
reduced  accordingly,  depending  on  which  Option  the  member  elects  at 
retirement. 

The  PERS  retirement  benefit  may  be  increased  if  the  member  has  unused 
sick  leave.  The  value  of  one-half  of  the  unused  sick  leave  is  used  in 
Computing  the  total  final  average  salary.  The  value  of  the  sick  leave 
is  determined  by  calculating  an  hourly  pay  rate  for  the  member  and 
multiplying  by  1/2  the  number  of  unused  sick  leave  hours. 

For  this  Illustration  the  hourly  rate  is  obtained  for  a  nine-month 
faculty  member  by  dividing  the  final  contract  year  salary  by  1,520  (hours 
in  contract  year).  If  this  salary  were  $33,650,  the  hourly  rate  would 
be  $22.14.  If  the  member  had  1,026  hours  of  unused  sick  leave  at 
retirement  the  total  benefit  would  be  calculated  as  follows: 
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Final  average  salary  (final  36  months) 
Value  of  1/2  accrued  sick  leave 
(1,026  X  1/2  X  $22.14)   = 


$107.993 

11.358 
$119,351 


Final  monthlv  average  salary  is  $119,351  divided  by  36  =  $3,315.30 
Retirement  benefit  (non-refund  annuity  option)  is: 

.0167  X  $3,315.30  X  $28.25  =  $1,564 
In  this  illustration  the  unused  sick  leave  resulted  in  an  increase  of 
$149*  in  the  monthly  benefit. 

*This  amount  is  for  non-refund  annuity  Option.   It  will  be  reduced  with 
other  payment  options. 
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gible  totalization"  through  the  unity  of  "synchronous"jj(^- 
is,  the  lateral  unity  at  any  particular  moment  of  historKJ| 
What  he  has  still  to  do  but  has  not  yet  done  — and,'per] 
never  do  —  is  to  complete  the  synthesis  by  demonsträtirii 
telligible,    "progressive"    movement    toward    humati 
through  time.^«  For  so  tight  a  System  the  reach  may  ,\vre„ 
the  grasp.  Nonetheless,  the  philosophy  of  perpetual  failur« 
come  the  philosophy  of  continuous  success. 


grant  to  Sartre  any  kind  of  representative  Status  m  *o^     ^ 
iry  thought,  the  implications  of  his  conversion  to  histom    '.• 


If  we 
temporary  thought 
are  profound. 

Because  the  material  of  history  is  the  specific,  the  coricr'ete['!§n^ 
the  unique,  its  function  in  the  cosmos  of  knowledge  is  usuaüv 
characterized  or  assumed  to  be  jhe  provision  of  particular  infor. 
mation  or,  at  most,  particular  truths,  on  a  level  as  close  aspMa| 
to  the  original  variety  of  human  existence.  Our  forbearswa^ 
to  align  particular  events  with  as  much  indifference  as'^c 
muster  to  any  order  of  general  truths.  Our  social  scientific  In^^ 
ad  jure  us  to  supply  the  test  of  particular  information  (or 'fheir 
general  truths.  Our  revisionist  colleagues  are  having  great"^p<5rt 
using  the  heterogeneity  of  grass-roots  history  to  dismantle  evefy 
general  truth  in  sight. 

All  these  positions  deny  a  synthetic  role  for  history,  either  ^y 
assuming  a  pre-existing  structure  of  general  truths  to  be  merdy 
particularized  in  history  or  by  rejecting  the  relevance  of  general 
truths  to  the  historical  enterprise.  But,  if  Sartre  is  an  even  apprpxi- 
mately  faithful  expression  of  contemporary  culture,  then  these  rela- 
tionships  and,  with  them,  our  familiär  notion  of  history's  functioS 
are  anachronisms.  If  neither  logic,  nor  science,  nor  art  any  lohger 
furnish  general  truths  pertinent  to  human  conduct,  if  their  meaii- 
ings  are  also  utterly  fragmented,  then  history  must  use  the  pat- 
tems  of  synchronization  and  succession  of  human  actions  in  the 
common  medium  of  time  to  link  their  pa^fcular  fragments  and  tb 
construct  whatever  general  truths  about  man  we  must  have.  If  we 
do  not  apply  our  history  to  this  end  we  fail  both  as  the  historians 
and  as  the  historical  agents  of  our  age.  ']''_ 

'«Ibid.,  pp.  754-5. 
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The  biography  (we  are  here  excluding  scholarly  works  of  history), 
which  in  the  period  after  the  First  World  War  rapidly  took  its 
place  alongside  the  traditional  species  of  fiction  as  an  article  for 
literary  mass  consumption,  reminds  us  of  the  inferior  in  large  de- 
nartment  Stores.  There,  in  the  rambling  basements,  heaps  of  mer- 
chandise  have  been  gathered  from  all  sections  of  the  establishment. 
These  goods  have  become  out-dated  and  now  whether  they  were 
originally  offered  for  sale  on  the  overcrowded  notion  counters  or 
in  the  lofty  silence  of  the  luxury-fumiture  halls,  are  being  mdis- 
criminately  remaindered  for  relatively  little  money.  In  these  base- 
ments we  find  everything;  the  only  common  prmciple  is  the 
necessity  for  fast  sales.  The  biography  is  the  bargam  basement  of 
all  fashionable  cultural  goods;  they  are  all  a  bit  shop-worn  they 
no  longer  quite  fulfill  their  original  purpose,  and  it  is  no  longer 
particularly  important  whether  there  is  relatively  much  or  little  of 

one  or  the  other  item. 

With  almost  Statistical  accuracy,  the  same  material  has  beenA 
collected  and  displayed  in  about  the  same  package.  To  be  sure,) 
from  the  outside  it  looks  quite  diflferent.  The  biographies  are  pre- 
sented  as  if  in  the  intellectual  realm  they  represent  that  which  the 
exclusive  and  specialty  Stores  represent  in  the  realm  of  consumer 
goods.  This  comparison  designates  the  social  atmosphere  in  which 
the  populär  biography  belongs:  one  of  apparent  wealth.  It  lays 
Claim  to  the  philosopher's  stone,  as  it  were,  for  all  contingencies 
of  history  of  life  situations,  but  it  tums  out  that  the  motley  mix- 
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ture  of  generalizations  and  recipes  is  actually  an  expression  of .  / 
utter  bewilderment.  .-W' 

Since  191 8,  the  political  biography  has  become  the  classical  litl 
erature  of  the  German  middle-brow.  To  be  sure,  it  is  not  restricte 
to  German  language,  nor  did  it  make  its  first  appearance  after  tlw 
First  World  War  —  Nietzsche,  years  before,  spoke  of  "our  time  w!^ 
accustomed  to  the  biographical  contamination."^  The  best-selling 
German  biographical  writers  were  able  to  record  great  successes 
outside  of  the  boundaries  of  their  country  and  language,  and  the  t' 
French  and  English  tongues  made  many  contributions  of  their 
own  during  the  twenties  and  thirties.  But  nowhere  did  the  social 
role  of  this  literature  become  so  visible  as  in  the  German  material. 

An  analysis  of  the  populär  biography  is  first  of  all  an  analysis  of 
its  reading  public,  and  as  such  it  comprises  a  critique  of  late  Euro- 
pean liberalism.  Arbitrariness  and  contradiction  have  destroyed 
any  claim  to  theory;  ultimately  this  literature  is  a  caricature  of 
theory.  During  the  ascendancy  of  the  middle  classes,  when  the 
educational  novel  characterizes  narrative  literature,  the  individual 
vacillated  between  his  own  potentials  and  the  demands  of  his  en- 
vironment.  The  author  drew  material,  which  represented  the  sub- 
stance  of  each  individual  destiny,  from  Imagination;  in  only  rare 
exceptions  were  data  used  for  surface  decoration  and  coloration. 
But,  while  imaginative,  the  educational  novel  was  at  the  same  time 
exact,  because,  as  a  product  of  poetic  imagination,  social  and  psy- 
chological  reality  were  mirrored  as  they  were  observed  within  the 
social  Stratum  of  the  author  and  his  public.  Wilhelm  Meister,  lllu- 
sions  Perdues,  David  Copperfield,  tducation  Sentimentale,  Der 
Gruene  Heinrich,  Anna  Karenina  —  these  novels  not  only  evoked 
the  readers'  experience  of  ''dejä  vu,"  but  confirmed  the  salvation  of 
the  individual  by  demonstrating  the  burdens  and  good  fortunes  of 
an  invented  individual  existence  in  such  a  way  as  to  permit  the 
reader  to  experience  them  for  himself .  In  these  works  of  art,  spe- 
cific individuals,  consistent  within  themselves  and  living  within  a 
concrete  world,  are  represented  as  a  complex  of  subjects  closely 
connected  with  the  fate  of  living  and  reading  contemporaries. 
This  is  "reality"  conceived  as  historians  have  conceived  it  since 

1  Nietzsche,  Werke,  second  section,  vol.  10,  Die  Philosophie  im  tragischen 
Zeitalter  der  Griechen  (Fragment,  Spring,  1873),  Stuttgart,  1922,  p.  26. 
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the  Enlightenment,  and  in  this  sense  there  exists  a  direct  relatKm 
between  scientific  and  literary  realism  and  the  theory  of  socicrv: 
one  formulates  the  concern  about  the  individual,  the  other  trics  to 
sketch  the  conditions  for  his  happiness. 

The  biography  is  both  a  continuation  and  an  inversion  of  the 
novel.  Documentation  in  the  middle-class  novel  had  the  functn^n 
of  background  -  raw  material  as  it  were.  Quite  otherwise  in  the 
populär  biography:  there  documentation,  the  pompous  displav  of 
fixed  dates,  events,  names,  letters,  etc.,  serves  in  lieu  of  social  ct>n- 
ditions.  The  individual  who  is  fettered  by  these  paraphernalia  is 
reduced  to  a  typographical  element  which  winds  itself  throuijh 
the  narrative  as  a  convenient  device  for  arranging  material.  What- 
ever  the  biographies  proclaim  about  their  heroes,  they  are  heix>cs 
no  longer.  They  have  no  fate,  they  are  merely  variables  of  the  his- 
toric  process. 

// 

History  and  time  have  become  reified  in  biography  —  as  in  a  kind 
of  petrified  anthropology. 

Consider,  e.g.,  "The  stronger  will  of  historv  is  indifferent  to 
the  innermost  will  of  individuals,  often  involving  persons  and 
powers,  despite  themselves,  in  her  murderous  game"  (34/p. 
117),^  or  eise:  "the  sublime  breaths  of  history  sometimes  de- 
termine  the  rhythm  of  a  period  at  times  evcn  contrary  to  the 
will  of  the  genius  that  animates  it"  (20/p.  424),  or  history. 
"the  stemest  of  the  goddesses,  unmoved  and  with  an  incor- 
ruptible  glance"  looks  over  "the  depths  of  rhe  times  and  .  .  . 
with  an  iron  band,  without  a  smile  or  compassion"  brings 
"events  into  being"  (29/p.  147),  or  history,  "'p>ossibly  the  most 
terrible  and  most  depriving  sea  journev-  .  •  ■  the  eternal 
chronicle  of  human  sufferings"  (33/p.  373  )•.  "almost  always 
justifies  the  victor  and  not  the  vanquished"  (33/p.  217), 
when  she  "in  the  ultimate  sense  is  based  on  force";  or,  historN- 
acts  "neither  niorally  nor  immorally"  (28/p.  270);  "onc 
comes  to  term  with  her",  so  decrees  the  biographer  personi- 
fying  world-reason  which,  however,  does  not  deter  him  from 

-The  numbers  in  parentheses  refer  to  the  biographies  quoted;  they  urc 
listed  at  the  end  of  this  essay. 
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occasionally  calling  history  also  "the  supreme  judge  of  hu-  - 
man  actions"  (34/p.  476).  At  times  history  even  permits  i{ 
herseif  to  choose  "from  the  million-masses  of  humanity  a  ; 
Single  person  in  order  to  demonstrate  plastically  with  him  a  :, 
dispute  of  Weltanschauungen"  (28/p.  134). 

In  Statements  of  this  kind  history  acquires  the  traits  of  an  over- 
powering  robot,  who,  however,  hardly  seems  to  be  the  result  of 
human  production,  but  with  considerable  stamping  and  with  in- 
comprehensible  arbitrariness  drives  mankind  before  it. 

To  be  sure,  compared  with  the  Imagination  of  film  producers 
and  technocratic  dreamers,  this  robot  is  rather  paltry.  The  enu- 
meration  of  its  qualities  is  its  appropriate  Interpretation:  This  is  a 
cliche-robot  —  even  with  regard  to  concrete  things. 

For  instance,  concerning  Erasmus,  "Instinctively  time  chose 
correctly",  in  him:  "time  saw  the  Symbol  of  calm  but  unceas- 
ingly  operating  reason"  (37/p.  98);  during  his  life:  "the  times 
forced  him  into  the  tumult  to  the  right  and  to  the  left" 
(37/p.  20),  and  in  the  end:  "but  don't  deceive  yourself,  old 
man,  your  true  time  is  over  .  .  ."  (37/p.  165).  Needless  to 
say,  the  period-cliche  and  the  century-cliche  are  used  exten- 
sively.  The  Middle  Ages,  "a  gloomier  period"  (34/p.  34), 
were  "a  cruel  and  violent  age"  (34/p.  510);  when  they  are 
over,  we  have  "a  turn  of  the  Century  which  becomes  a  turn 
of  the  times"  (37/p.  32).  There  is  the  "great  and  contradic- 
tory  nineteenth  Century"  (4/p.  10),  with  "the  people  of  the 
nineteenth  Century"  (4/p.  22),  which  "does  not  love  its 
youth"  (29/p.  25);  and  it  is  said  of  the  seventeenth  Century: 
"the  curious  Century,  whose  child  she  [Christine  of  Sweden] 
was  in  good  and  ill,  died  with  her"  (25/p.  410). 

The  serious  European  historians  of  ideas  had  neither  place  nor 
time  for  such  pomp.  These  intellectuals  wanted  to  be  educators, 
to  delve  into  the  past  to  better  understand  the  prcsent,  in  which 
definite  tasks  had  to  be  done  —  even  if  it  was  only  the  task  of 
equipping  new  philologists  or  historians  with  sharper  tools.  True, 
historiography  was  exposed  to  the  wrath  of  Nietzsche,  who  often 
tortured  himself  with  the  idea  that  mankind  was  actually  doomed, 
that  "one  can  recognize  the  basically  evil  nature  of  every  human 
being  in  the  fact  that  none  of  them  can  bear  to  be  scrutinized 
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carefully  and  closely."^  An  historical  fatalism,  which  had  taken 
hold  of  European  middle  classes  long  before  the  authoritarian 
State  practiced  it,  led  him  to  remark  that  none  "who  today  con- 
sider  themselves  'good,'"  are  able  to  tolerate  "a  biography."* 
He  thus  evaluated  in  advance  present-day  biographers  who  magi- 
cally  produce  a  historical  sphere,  about  which  they  profess  to 
know  everything.  They  assure  us  that  "history"  or  "the  Century" 
does  this  or  that  or  has  this  or  that  quality,  and  the  historical  per- 
son appears  as  a  mere  product.  With  this  device  the  populär  bi- 
ography  —  although  in  a  distorted  form  — mirrors  reality:  the 
literati  and  the  consumers  of  their  products  were  becoming  sub- 
jected  to  the  "rigid  rhythm  of  world  history,"  the  pitiless  Zeit- 
geist, and  the  general  expressed  in  these  high-sounding  phrases 
destroys  the  particular  of  individuality.  In  the  biographies  this  is 
glossed  over;  although  the  mirror  into  which  the  reader  looks 
hangs  crookedly,  he  nevertheless  finds  reflected  there  something 
of  his  own  historical  substance.  The  qualities  of  "history"  are  here 
described  somewhat  in  the  way  the  person  of  the  authoritarian 
"leader"  and  the  co-ruling  elite  would  have  to  be  characterized: 
pitiless,  indifferent,  only  intent  on  success;  equipped  with  the  will 
and  the  necessary  apparatus  to  pronounce  and  execute  decisions 
affecting  the  overwhelming  majority.  Such  historical  philosophy 
betrays  a  social  attitude  toward  life  —  which  at  all  times  acknowl- 
edgcs  its  subjugation  to  the  highest  power  in  command.  The  rules 
of  this  power,  so  to  say  the  drill  book  of  history,  are  contained  in 
innumerable  generalizing  assertions  with  which  biographical  liter- 
ature  abounds. 


/// 

The  biographer  is  the  supplier  of  sociology  for  mass  consump- 
tion.  What  is  happening  here  is  a  caricature  of  that  inductive 
method  which  attempts  to  develop  from  empirical  observations 
reliable  rules  of  the  game  of  human  life  across  the  ages.  The  po- 
litical  sociology  of  the  biographers  is  the  "sunken  cultural  herit- 

•'  Nietzsche,  loc.  cit.,  note  i. 

*  Nietzsche,  The  Genealogy  of  Marals,  Anchor  Books,  p.  275. 
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age"  of  social  research  concemed  with  laws.  A  cue  for  this  • 
sociology  is  the  little  word  "always,"  a  favorite  in  Stefan  Zweigt' 
vocabulary,  which  bestows  upon  accidental  data  the  dignity  of 
the  normative.  Whatever  was,  was  always  that  way,  is  that  way, 
and  so  it  will  remain  —  this  is  the  wisdom  of  all  generalizing  meth- 
ods  and  of  their  populär  offspring  as  well. 

The  favorite  themes  of  populär  biography  are  politics,  power, 
and  the  leader.  The  new  point  from  which  the  political  power- 
apparatus  and  its  mechanisms  are  discussed  is  that  of  the  spectator 
who  cannot  do  anything  about  them  and  who  contents  himself 
with  Observation.  These  biographers  behave  as  if  actually  the 
whole  matter  was  of  no  concern  to  them,  as  if  in  their  wildest 
dreams  it  would  not  occur  to  them  that  they  themselves  had  a 
stake  in  the  matter. 

In  recompense  they  off  er  the  general  consolation:  "one  who 
has  committed  himself  to  politics  is  no  longer  a  free  agent 
and  must  obey  other  laws  than  the  holy  ones  of  his  nature" 
(34/p.  42).  A  philistine  impotence  hides  behind  the  at  times 
grandiose,  at  times  cynical,  words,  that  politics  ruin  the 
character.  Politics  "has  always  been  a  science  of  contradic- 
tion.  It  is  forever  in  conflict  with  simple,  natural,  sensible  So- 
lutions" (34/p.  28).  It  has  been  reified  like  the  concept  of 
history:  "The  individual  man  or  woman  simply  does  not  exist 
for  history;  they  amount  to  nothing  when  compared  with 
tangible  and  practical  values  in  the  great  game  of  world  af- 
fairs"  (34/p.  25).  Whoever  is  in  touch  with  politics,  touches 
a  dubious  realm:  "As  always  with  politicians  he  made  a  com- 
promise  with  God"  (3/p.  253)-  From  such  types  one  cannot 
expect  anything  eise  but  actions  in  accordance  with  not  very 
lofty  Standards;  we  experience  "The  eternal  and  always  re- 
current  spectacle  .  .  .  that  politicians  always  become  cow- 
ards  as  soon  as  they  sense  that  the  wind  is  turning"  (35/p- 
493).  It  is  a  pitiful  trade:  for  instance,  "the  cleverest  thing 
that  a  shrewd  politician  can  do  —  he  vanishes"  ( 34/p.  146). 

Behind  the  jaundiced  view  of  politics  hides  the  psychological 
corollary  of  infatuation  with  success,  consciously  decried:  to 
study  the  politician  requires  a  preoccupation  with  the  phenome- 
nology  of  power. 


! 
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The  reflexion  conceming  the  Russo-Napoleonic  treaty  is  in- 
telligible  from  the  perspective  of  empathy  with  power:  "it 
is  piain  that  when  two  men  are  dividing  the  world  between 
them,  they  will  in  the  long  run  come  to  blows"  (20/p.  271). 
"It  is  an  eternal  fate  of  mankind  that  its  most  memorable  ac- 
tions are  almost  always  spattered  with  blood  and  that  the 
greatest  success  comes  to  the  toughest"  (3  3/p.  318);  but 
power  is  such  a  convincing  phenomenon  that  it  demands 
recognition. 

The  same  social  repression  mechanism,  which  constructs  reifi- 
cations  out  of  concepts  such  as  history,  time,  and  politics  so  that 
they  are  no  longer  recognizable  as  a  reflex  of  social  relationships, 
also  affects  the  concept  of  power.  Thus  we  read:  "Power  prom- 
ises,  even  when  it  is  silent  and  does  not  promise  anything"  (22/p. 
23);  ".  .  .  a  power  can  persevere,  but  not  reveal"  (3/p.  175). 

The  language  is  equally  eloquent  when  it  deals  with  the  fa- 
vorite topic  of  the  individual  in  relation  to  society.  For  here  is 
the  opportunity  to  speak  about  the  universal  laws  of  the  leader. 

Impartiality  is  self-evident:  "Mussolini  is  a  man  of  the  most 
refined  politeness,  like  all  genuine  dictators"  (19/p.  35)-  It 
is  really  not  a  simple  business:  "It  is  part  of  the  tragedy  of  all 
despots  that  they  fear  the  independent  man  even  after  they 
have  rendered  him  politically  powerless  and  speechless" 
(28/p.  273).  This  is  particularly  true  of  the  revolutionary 
leaders,  including  religious  fanatics:  "This  is  one  of  the  se- 
crets  of  almost  all  revolutions  and  the  tragic  fate  of  their 
leaders:  none  of  them  likes  blood,  but  they  are  nevertheless 
forced  to  spill  it"  (32/p.  61). 

Regarding  the  relationship  of  society  to  a  dictatorship,  there 
are  certain  rules  for  the  prehistory,  for  the  beginning,  for  the 
climax,  and  for  the  decline. 

Before:  "Every  world  renewal,  every  complete  recultivation 
first  experiments  with  the  moderate  reformers  instead  of  with 
the  rabid  revolutionaries"  (37/p.  98  f.).  A  little  later:  "All 
dictatorships  Start  with  an  idea"  (28/p.  65).  When  it  really 
arrives:  "Always  in  the  beginning  of  a  dictatorship  .  .^  .  the 
resistance  has  a  certain  impetus"  (28/p.  49).  Later  on:  "After 
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the  restless  victory,  dictators  can  always  give  humanity.its 
due  and  more  readily  permit  free  speech  after  their  power 
has  been  secured"  (28/p.  239).  But  in  the  end:  "Never  can  .f 
humanity  or  a  part  of  it,  a  single  group,  tolerate  the  dictator- 
ship  of  a  Single  person  for  very  long  without  hating  hirt" 
(32/p.  96);  "dictatorships  represent  in  the  over-all  plan  of 
humanity  only  corrections  of  short  duration"  (28/p.  327). 

Here  in  this  spiritual  department  störe  we  find  a  Machiavel- 
lian  sociology  of  politics  and,  in  the  next  moment,  a  utopian  con- 
ception  of  history.  It  is  particularly  characteristic  for  the  social 
function  of  these  biographers  that  they  combine  both  of  these 
concepts.  From  the  sixteenth  to  the  nineteenth  Century,  material- 
istic  or  idealistic  as  well  as  optimistic  or  pessimistic  interpreta- 
tions  of  the  course  of  history  were  clearly  related  to  the  goals 
of  different  social  groups.  But  in  the  lukewarm  and  tired-out 
political   and  moral  climate,  in  which  the  biographies  thrive, 
everything  goes:   one  puts  up  with  the  pessimistic  perspective 
partly  by  exorcising  it  with  magic  and  by  categorizing  it,  as  if 
the  knowledge  of  its  eternal  recurrent  formulas  would  make  it 
harmless  to  the  individual  involved,  or  by  playing  the  role  of  the 
cynical  observer,  who  really  is  not  affected.  Optimism  is  created 
by  the  assurance  that  in  the  end  the  good  will  win.  We  encounter 
this  pluralism  of  viewpoints  time  and  again;  it  belongs  to  an  at- 
titude  which  takes  nothing  seriously,  least  of  all  the  intellect.  Its 
ultimate  wisdom  is  relativism. 

As  far  as  we  encounter  the  optimistic  philosophy,  it  runs  on 
many  tracks.  One  of  its  versions  is  a  "theory"  of  two  different 
human  types:   the  bad  one,  the  politician  -  the  good  one,  the 
moralist.  "Regardless  of  what  one  calls  the  poles  of  this  constant 
tension-.  .  .  their  names  express  basically  an  ultimate  inner- 
most  and  personal  decision,  as  to  what  is  more  appropriate  for 
each  individual  -  the  human  or  the  political,  the  Ethos  or  the 
Logos,  the  individuality  or  the  collectivity.  This  inexorable  de- 
marcation  between  freedom  and  authority  no  people,  no  penod, 
and  no  thinking  man  can  escape"    (28/p.    14).  A  sidetrack  is 
created  by  the  idea  that  perhaps  after  all  there  might  be  such 
a  thing  as  a  conciliation  between  the  "political"  and  the  "moral 
attitude.  Emil  Ludwig,  who  specialized  in  Goethc-mottoes  and  in 
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unpolitisch  common  sense,  must  be  cited  foremost  in  this  con- 

rrl  Here  we  read:  "In  the  long  run  one  can  rule  as  httle  with 
1  S  for  power  without  the  idea  of  the  times,  as  with  the  ideas 

vhmit  the  will  for  power"  (i6/p.  335)-  ,       ,.  .     , 

%owever,  the  ove^rriding  theme  of  the  biographers'  political 
ZZ  when  they  speak  about  the  social  fate  of  morahty,  is 
trSaü  the  good  Li  always  be  victorious.  This  is  recited 
t  uch  stereotype  and  pathetic  manner  that  it  is  remimscent 
'Vthe  moralizing  consolation  verses  in  certain  populär  tunes 
'1 'elv^hat  it  cannot  go  on  much  longer  in  this  way  and  that 
Ctually  things  will  improve.  In  the  light  of  what  actually  has 
raopen  d  it  is  bmtally  funny  to  be  told  by  Ludwig  that  "one  can 

StheloRicinadestiny  [we  are  dealing  with  Masaryk]  whereby 

hone  st  man  reaps  what  he  sows"  (.5/?-  'S)-  However,  par- 

'vu tlv  ZweTg  has^t  a  richer  list.  As  in  a  song  entitled  "Reason" 

r£-S?metim's  when  the  others  rage  drunkenly,  reason 

Tust  be  silent  and  lose  her  voice.  But  her  time  will  come,  it 

lays  re^u^ns"  (37/p.  ^s)-  "AU  fanaticism  directed  against  rea- 

con  aims  necessarilv  into  the  void"  (27/p.  A^o). 

lu  t  as  the  mora^  philosophical  Systems,  which  can  turn  into  a 

mids  "rslaverv^  which  seem'  to  rise  into  the  sky  for  all  etern  ty. 
Fe  dorn  always  returns,  caresses  humanity  showsit  its  dign.y 
God  in  her  bosom,  and  tests  the  swords  (^3/p„  hO,  o^  qm^^ 
monumentally:  "Truth  always  wins  again.  ...  Truth  m  the  ena 
rayTwl'.'only  those  who  know  this  are  immune  against  the 
apparent  eternally  victorious  infamy     (8/p.  3^0;. 

tv 

Finillv  the  relationship  between  nature  and  history  hejongs  in 
fhe  eenera  section  of  this  pseudosystem  of  a  social  ph'losophy^ 
It  is'tr^Ledm  the  spirit  of 'a  bad  monism.  It  corresponds  to  the 
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malaise,  the  ruin  of  initiative,  which  characterized  the  condition 
of  the  broadest  strata  of  the  middle  class,  particularly  in  Central 
Europe,  during  the  period  just  before  Fascism.  The  history  of  tKe 
middle  classes  started  as  the  history  of  accelerated  conquest  of 
extra-human  nature  in  the  Service  of  man;  but  mastery  over 
nature  became  increasingly  harnessed  into  the  Service  of  mastery 
over  man,  of  his  subjugation  and  destruction.  I  have  pointed  out 
elsewhere  that  important  trends  in  literature  around  the  turn 
of  the  Century,  particularly  the  concept  of  nature,  reflected  the 
resignation  of  the  ruled  confronted  with  a  technical  apparatus 
from  which  the  population  at  large  became  increasingly  alien- 
ated.^  When  biographical  literature  at  times  speaks  of  the  alleged 
identity  of  natural  and  historical  laws  and  at  times  uses  natural 
phenomena  for  cliche-like  comparisons  with  human  life,  it  creates 
thereby  an  atmosphere  of  a  tired-out  pantheism. 

This  literature  takes  on  almost  mystical  traits  in  which  any- 
thing  and  everything  merges  into  a  great  gray  sameness.  This  is 
the  mystique  of  relativism,  which  is  shared  by  victims  and  masters 
alike.^  To  the  latter  it  is  the  appropriate  expression  for  the  con- 
servation  of  power  at  any  price;  the  former  confess  almost  mas- 
ochistically  how  little  they  still  value  their  own  thoughts  or  the 
application  of  their  minds  to  serious  intentions.  This  is  the  place 
where  the  ideological  origin  of  modern  biography  reveals  itself. 
It  hails  from  that  Lebensphilosophie  (philosophy  of  life)  which, 
with  its  radical  rejection  of  the  severe  rules  of  philosophical  Sys- 
tem, and  its  equally  decisive  Opposition  to  any  criticism  of  political 
economy,  helped  to  prepare  for  the  brutal  vitalism  of  authori- 
tarian  practice  in  a  typical  manner.  At  times  it  hides  behind  as- 
surances  that  what  the  biographers  deal  with  are  ultimates  — a 
rhetoric  of  make-believe  grandeur  and  magnanimity  which  in 
truth  hides  their  own  uncertainty.  As  in  speaking  about  the  ever- 
lasting  stream  of  life,  eternally  in  motion  and  yet  always  the 
same,  one  chatters  about  the  original,  the  eternal,  and  the  ultimate. 
We  hear  of  "the  eternal  man"  (30/p.  377),  of  "the  eternal  march 

5  See  Leo  Lowenthal,  "Knut  Hamsun,"  in  his:  Literature  and  the  Image  of 
Man,  Beacon,  1957,  pp.  190  ff. 

8  See  Max  Horkheimer,  "Der  neueste  Angriff  an  die  Metaphysik," 
Zeitschrift  fuer  Sozialforschung,  vol.  VI  dp};),  p.  33. 


Qerman  Populär  Biographies:  Culture's  Bargain  Counter       i-j-j 

of  mankind  toward  the  eternal  goal"  (6/p.  26),  of  "the  arch- 
eternal  man  issued  from  the  mortal  body  of  cultural  man" 
(31/p.  148),  of  freedom  and  justice,  "the  two  archetypal  forces" 
(36/p-  254)'  "the  archetypal  instincts  of  the  human  instinct 
World"  (37/p.  18). 

But  there  are  also  expressions  which  are  taken  yet  directly 
from  the  relativistic  thought-and-language-style  of  the  Lebens- 
philosophie. "Man  is  a  ceaseless  Wanderer"  (6/p.  24);  for  man 
»in  the  last  analysis  the  highest  goal  is  limitless  abundance  of  life" 
(29/p.  70).  This  irrationalism  glorifies  sentiment  at  the  cost  of 
thinking,  and  hence  also  at  the  cost  of  morality.  It  is  downright 
senselcss  "to  sit  in  moral  judgment  upon  an  individual  [Mary 
Stuart]  who  happens  to  be  a  prcy  to  an  overwhelming  passion" 
(34/p.  223).  The  stream  of  life  at  times  is  also  called  destiny: 
"But  it  is  the  tendency  of  destiny  to  mold  the  life  particularly  of 
the  great  into  tragic  forms.  It  tests  its  powers  on  the  strongest, 
steeply  it  pitches  the  paradox  of  events  against  their  strength, 
interweaves  their  lifespan  with  mysterious  allegories,  obstructs 
I  their  paths,  in  order  to  confirm  them  in  the  right  action.  How- 
ever,  it  plays  with  them  an  exalted  game:  because  experience  is 
always  profit"  (36/p.  n).  The  rhetoric  about  the  game  is  re- 
vealing.  It  belongs  to  the  relativistic  aesthetization  of  history.  It 
too  is  a  disguise  of  impotence,  of  the  enforced  role  of  the  spec- 
tator.  Emil  Ludwig  revealed  it  most  naively:  "When  the  destinies 
of  intrepid  people  begin  to  become  confused  the  beauty  of  their 
aspect  doubles"  (lo/p.  245). 

The  biographers  ventured  forth  to  conquer  the  kingdom  of 
highest  wisdom.  They  did  not  tarry  for  trifles-they  aimed  for 
the  imperium  of  the  intellect  in  which  the  riddles  of  history,  time, 
nature,  politics,  morals,  of  life  as  such  are  solved.  They  returned 
with  an  herb  and  bottle  collection.  They  feel  as  at  home  in  the 
sphere  of  highest  abstraction  as  the  positivist  in  the  realm  of  so- 
called  facts.  With  them  generalities  «upplant  facts;  they  hurry 
from  Observation  to  Observation  gathering  the  most  divergent 
generalizing  Statements  from  the  well-known  pastures  of  philoso- 
phy and  the  social  sciences.  Out  of  these  phony  facts,  which  nei- 
ther  reflect  empirical  reality  nor  sketch  its  theoretical  picture,  a 
veil  is  woven  which  transforms  history  into  a  mythology  of  no 
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significance.  Quite  the  opposite  is  true  of  the  school  of  Stefan 
George:  in  its  esoteric  cult  of  heroes  and  prophets  there  comes  to 
the  fore  a  moment  of  social  rootedness:  the  dedication  to  an  ob- 
jective  canon  of  esthetic  and  moral  taste.  This  school  produced 
luxurious  "culture"  articles  of  such  a  kind  that  it  was  acceptable  to 
an  elite  of  social  Status  or  philosophical  Statute.  It  still  fed  on  the 
great  heritage  of  middle-class  ideology  and  was  directed  to  and 
fighting  for  stated  goals,  and  could  not  be  deterred  from  its  origi- 
nal intent;  it  made  its  drive  in  the  face  of  alternatives  and  knew 
when  to  open  and  when  to  close  a  door.  On  the  other  band,  mod- 
ern biography  is  indiscriminatc  because  it  is  perplexed.  As  numer- 
ous  as  are  its  myths  of  universality,  as  casual  are  its  delvings  into 
the  reservoir  of  past  human  lives.  As  if  anyone  and  everyone,  gen- 
erals,  poets,  Chiefs  of  police,  rulers,  composers,  inventors,  and  re- 
ligious  founders,  were  good  enough  to  justify  a  consistency  of  the 
individual  in  which  one  no  longer  believes.  History  and  its  Con- 
tents become  the  occasion  for  world  historical  chatter;  its  bannet 
is  a  relativism  which  takes  nothing  seriously  and  which  no  longer 
is  taken  seriously. 


Paradoxically,  this  relativistic  mentality  of  the  biographers  is  also 
present  when  they  turn  from  perplexing  generalities  about  the 
individual  as  merely  a  variable  of  the  pace  of  "history"  to  his 
specificity  and  uniqueness.  According  to  Hegel,  the  werk  of  rea- 
son  consisted  in  encasing  the  phenomena  of  nature  and  man  in 
adequate  concepts  by  searching  for  precise  and  "determined 
negation,"  i.e.,  the  unequivocal  designation  of  a  phenomenon  by 
excluding  all  the  moments  which  are  neither  generically  nor 
genuinely  attached  to  it.  The  biographers,  however,  whose  overt 
Business  is  the  exact  portrayal  of  the  essence  and  activity  of  a 
given  human  being,  pervert  Hegel's  conceptual  model  into  a 
muddy  stew  where  nothing  and  nobody  is  conceived  in  terms  of 
specific  characteristics.  True,  at  first  sight  the  biographers  seem 
to  pay  the  greatest  honor  to  their  subjects,  and,  alongside  the 
speculation  about  the  general  as  the  truly  powerful,  we  find  at 
the  same  time  the  praise  of  the  individual.  Alongside  a  conviction 


German  Populär  Biographies:  Culture' s  Bargain  Counter       279 

of  the  radical  determinism  of  cosmic-historical  laws  and  socio- 
logical  rules,  Stands,  in  smooth  and  unobtrusive  irreconcilability 
the  hymn  of  individuality.  But  closer  inspection  reveals  that  the 
categories  within  which  individual  uniqueness  is  described  are 
closely  related  to  universal  phrases  which  negate  the  autonomous 
nature  of  man.  The  hymn  to  the  individual  is  a  mere  pretence, 
and  reflects  a  convulsi've  attempt  to  conjure  up  a  wish  dream  of 
the  individual's  autonomy  and  steadfastness.  But  this  realm  of 
freedom  is  deceptive,  for  the  biographer  handles  the  person  in 
the  same  way  that  he  handles  evcnts  and  objects,  and  under  his 
fingers  the  individual  is  inflated  into  an  artificial  colossus.  One 
browses  through  the  index  of  a  mail-order  house  which  depends 
on  a  large  turnover.  Everything  is  the  best  and  the  most  expen- 
sive,  the  opportunity  of  a  lifetime.  People  are  described  as 
"unique"  in  terms  of  sameness,  and  everybody  is  marked  by  a 
pricetag  and  a  sales  plug  niaking  such  outrageous  claims  that  no 
Single  person  in  reality  shows  any  specificity  because  the  distmc- 
tion  of  uniqueness  is  conferred  on  all. 

The  outstanding  quality  of  the  "personality"  merchandise 
(which  turns  out  to  be  a  mass  article)  is  plugged  by  an  indiscnmi- 
nate  use  of  the  Superlative.  Here  are  some  cxamples: 

Index  of  Superlatives 

Barthou:    "The    most   significant    statesman    of    Europe" 

(5/p-  '6). 
Bismarck:  "The  two  strongest  German  politicians  of  that 

epoch"  (i.e.,  Bismarck  and  Lassalle)  (9/p.  268). 

Burckhardt:   His  "Greek  cultural  history,  the  most  pro- 
found  that  we  have  on  the  Greeks"  (12/p.  16  f.). 

Calvin:  "the  darkest  messenger  of  God  in  Europe"  (4/p. 

II). 
Caesar:  "The  most  sagacious  Roman"  (lo/p.  49). 
Cleopatra:  "The  shrewdest  woman  of  her  epoch"  ( lo/p. 

2>o)-  .       .   ... 

Cosimo  di  Mcdici:  "The  mightiest  man  \n  civilian,  non- 

military  dress;  the  world's  wealthiest  banker"  (23/p.  7). 

Francis  Drake:  "one  of  the  most  ingenious  of  Magellan's 
heirs  and  successors"  (33/p.  217)- 
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Elizabeth  of  England:  "this  most  remarkable  of  all 
women"  (34/p.  457). 

Erasmus:  "the  first  —  and  rcally  the  only  —  German  re- 
former"  (37/p.  20). 

Pouche:  "the  intellectual  kind  of  all  of  this  most  remark- 
able of  political  beings"  (3 z/p.  332);  "the  most  perfect  Mach- 
iavellian  of  modern  times"  (32/p.  10);  "psychologically 
the  most  interesting  person  of  his  Century"  (32/p.  10);  "the 
most  accomplished  intriguer  of  the  political  stage"  (32/p. 
29);  "most  unreliable  character  and  most  reliable  diplomat" 
(32/p.  254). 

Lloyd  George:  "most  cunning,  agile,  and  marvelous  of 
contemporary  statesmen"  (13/p.  180). 

Hindenburg:  "most  celebrated  German  soldier  of  the  last 
epoch"  ( i6/p.  9). 

John  Knox:  "perhaps  the  most  accomplished  example  of 
the  religious  fanatics"  (34/p.  83). 

Lenin:  "the  most  sincere,  yet  at  the  same  time  the  coldest 
fanatic  of  our  epoch"  (14/p.  96). 

Leonardo  da  Vinci:  "In  abundance  of  faces,  Leonardo  re- 
mains  unique"  (14/p.  596). 

Leopold  of  Belgium:  "the  only  personalitv  of  first  rank 
among  all  the  crowned  heads  of  Europe"  (2/p.  215). 

Ludendorff:  "during  the  war  the  most  interesting  figure 
and  the  most  dangerous"  (i6/p.  196). 

Luther:  "Of  all  ingenious  men  perhaps  the  most  fanatical 
—  the  most  indocile,  unpliable,  and  discordant"  (37/p.  190). 

Magellan:  "history's  greatest  seafarer"  (33/p.  297);  "the 
greatest  deed  of  seafaring  of  all  time"  (33/p.  330). 

Mary  Stuart:  Her  deed,  "perhaps  the  most  perfect  example 
of  the  crime  of  passion"  (34/p.  259);  "perhaps  no  woman 
who  would  have  been  sketched  in  such  an  irregulär  form" 

(34/p-  ?)• 
Marie  Antoinette:   "one  of  the  most  beautiful"  tragedies 

"of  this  undesired  heroism"  (35/p.  9). 

Masaryk:  "the  great  European  man"  (i.s/p.  8). 

Mussolini:  'in  convcrsation  the  most  natural  man  in  the 
World"  (19/p.  37). 

Napoleon:  "this  foremost  field  Commander  of  his  time" 
(20/p.  171);  "concerned  for  the  smallest  matters,  because  he 
wants  the  great"  (20/p.  48);  "the  burning  European  youth 
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finds  no  greater  model  of  warning  than  he,  whom,  of  all 
western   men,    created   and   suffered   the   greatest   shocks" 
(20/p.  676). 
Nietzsche:   "the  brightest  genius  of  the  intellect"  (29/p. 

243)- 
Plutarch:    "the    most   modern    of    all    portrait    painters" 

(14/p. 11). 

Rathenau:  "as  a  critic  of  the  times,  after  Nietzsche  almost 
without  competition";  of  "the  noblest  taste"    (i4/p.    140). 

Romain  Rolland:  "he  will  always  be  tied  by  his  relation  to 
the  most  powerful"  (36/p.  28). 

Stanley:  "the  clearest,  most  sensible  example  of  a  hero" 
(2/p.  95);  "he  accomplished  the  boldest  and  most  successful 
reporting"  (2/p.  85). 

Freiherr  vom  Stein:  "a  German,  the  best  whom  the  nation 
has  produced  in  its  fall  and  deliverance"  (20/p.  403). 

Talleyrand:  "perfection  of  this  life  as  the  greatest  achieve- 
ment  possible  to  man"  C3/p-  347  )• 

Tolstoi:  "the  most  powerful  .  .  .  the  mightiest  of  the  Rus- 
sian  land"  (30/p.  232);  "the  most  human  of  all  men" 
(30/p.  234);  "the  nineteenth  Century  knows  no  counterpart 
of  similar  primeval  vitality"  (30/p.  242). 

The  index  of  greatness  is  at  the  same  time  an  index  of  monads. 
Alienation  hides  behind  a  specificity  which  is  no  longer  to  be 
jurpassed.  The  reification  of  man  has  been  broken  down  into  a 
roster  of  qualities  on  which  this  commodity,  man,  is  being 
mcasured,  and  each  then  represents  a  particular  kind  of  merchan- 
dise.  What  one  happens  to  have  in  stock  is  offered  as  the  incom- 
parable.  It  is  a  travesty  of  the  development  of  mankind. 

This  whole  realm  of  the  Superlative  is  a  wish  dream  of  the  free 
economy.  For  each  one  it  is  important  to  reach  the  summit  of  the 
pyramid;  only  when  all  compctitors  have  been  removed  from  the 
field  has  the  highcst  imaginable  goal  for  an  individual  existence 
been  reached.  The  individualism  of  the  Superlative  conveys  the 
true  social  meaning  of  this  view:  individualism  rests  on  the  ex- 
clusiveness  of  possession  of  a  quality. 

The  myths  of  earlier  humanity  express  the  dichotomy  of  the 
natural  and  the  historical;  the  cliche-like  myths  which  the  biogra- 
phers report  of  their  darlings  make  of  each  man  his  own  myth. 
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'  Relativism  is  only  seldom  the  manifest  belief  of  this  literature 
_bu    it  is  always  present  in  a  latent  form.  It  is  presented  as  an 
arbitrarv  n  erchange  between  the  general  and  the  mdividua^hus 
tlZc^Z  function  of  reladvism  in  late  European  hberal- 
^^    a^clo  k  for  the  helplessness  of  the  vanquished  on  the  eve  o 
th"a«  of  the  "Leaderr-  The  pace  of  world  history,  as  well  as 
the  mvthical  shading  of  oversized  individuals,  do  not  ,om  mto  one 
tLTo  "  an  and  his  destiny.  This  biographical  jungle  amounts 
to Tideobgy  of  weariness  and  weakness;  it  >s  an  .deology  of 
tired  epigoni  who  lost  their  way. 
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LLOYD    GEORGE 
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nUen  ot  and  that  he  «rtainly  has,  y«  hc  is  not  crafty  in  the 
'•^tr  tZol  the  term.  In  physical  build  he  Is  rather  small 
'  fstcTand  generally  looks  up  a,  his  interlocutor  wth  the 
" IZs  drawn  together.  While  his  interlocutor  .s  speabng  he 
'''  Z  ajn  reles  itonically  sotto  voce.  But  when  he  g.ves 
"Hfinäf  anCr  he  does  it  enthusiasticaUy  and  always  puts  for- 
,d  finX  arguments  in  its  detence.  He  shows  ■mag.naüon 

„f  satdty  whHe  is  Ustening,  for  he  always  wants  to  learn. 

rr  ::at:iri:ttn.'ch^g>ng  it  chen.ica.ly  widtout 
"ttlet:  alT^o  State  what  is  the  genetal  fcature  o£  Uoyd   1 

cynical  ingenuousness  charactensüc  of  men  Uke   bn 

'  T^iTl^'^of  character  is  so  un-English  that  to  the  EngUsh 
le  T  Wd  George  often  seemed  to  be  some  stränge  ammal 
people  Lloyd  George  o  ^  ^^^„.ed  them  as  such,  )ust  as 

from  a  foreign  chme   And  he  \""";"  .^^^.^^  ,he 

did  DisraeU,  whose  fore.gn  ^^^f^^^l^^^^^^^  J^.ped  na- 
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The  king  and  the  queen  are  in  Erfurt.  If  they  want  to  see  a 
battle,  they  will  have  this  gruesome  delight.  I  feel  splendid. 
Although  I  am  travelling  from  eighty  to  a  hundred  miles  a 
day,  I  have  put  on  weight.  I  go  to  bed  at  eight  in  the  evening, 
get  up  at  midnight,  and  remember  when  I  do  so  that  you  have 
not  yet  retired  to  rest."  The  last  night  before  the  battle  he 
refuses  to  go  to  bed.  At  three  in  the  morning,  one  of  his  offi- 
cers  urges  him  to  take  a  nap,  but  he  exclaims :  "Impossible !  I 
have  my  plans  here"  (he  touches  his  forehead),  "but  nothing 
yet  in  my  maps!"  Then  he  quickly  explains  the  whole  plan. 
"Do  you  understand?  .  .  .  To  horse  with  you  and  find  me  a 
place  from  which  I  can  get  a  commanding  view  of  the  battle- 
field.  I  shall  be  there  at  six."  Then  he  throws  himself  on  the 
camp-bed,  and  instantly^  falls  asleep. 

In  the  course  of  that  night,  the  Prussian  headquarters  staff 
is  informed  by  its  scouts  that  remarkable  movements  are  going 
on  among  the  French  troops.  Oh,  weU,  to-morrow  will  be  time 
enough  to  discuss  the  matter !  But  before  the  day  dawns,  the 
Emperor  has  ridden  along  the  front,  has  fired  his  guard  with 
enthusiasm,  has  recalled  the  day  of  Austerlitz. 

He  defeats  the  Prussians  near  Jena,  while  simultaneously 
Davoust  is  routing  a  superior  force  of  the  enemy  at  Auerstädt.^ 
When  the  vaHant  duke  of  Brunswick  is  fatally  wounded,  no 
one  ventures  to  take  over  the  command.  They  all  lose  their 
heads,  and  what  is  left  of  the  army  of  the  great  Frederick  flees 
in  disorder  through  Saxony  eastward. 

"Chere  amie,  I  did  some  fine  manoeuvring  against  the  Prus- 
si&ns,  and  won  a  great  victory  yesterday.  Twenty  thousand 
prisoners,  and  we  took  about  a  hundred  cannon  and  colours. 
.  .  .  Have  been  camping  here  for  a  couple  of  days..  I'm  feel- 
ing  splendid.     Farewell.     Take  good  care   of   yourself,   and 

love  me." 

In  Weimar,  he  meets  the  reigning  duchess.  Charles  Augus- 
tus,  the  duke,  has  been  in  a  warlike  frame  of  mind  for  the  last 
twenty  years.    He  is  Prussophil,  and,  in  defiance  of  advice,  has 
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J^ARIB  uiNTOlNETTE 
"  -TT.      ^anrrs  drasgcd  on  £or  anothcr  two 

humiliatcd  the  ncw  King.  -^^^  ^'^^^^J^,  rhcn  Empcror  Joseph 
years,  making  in  all  ^^^^^  y^^'^ ^J'^^^,^^,  inspirc  his  rathcr  pusil- 
undertook  thc  journcy  to  Paris  '^^^^J  f/,  ,hc  Operation.  The 
lanimous  brother-in-law  with  ^"A^^!.^^^^^^^  ^,3  .^abled  to  cross  hi. 
needful  was  donc,  ^"^^°"'.P,  ^^^.i  realm  was  concerncd,  that  o£ 
Rubicon.  But  as  far  as  his  wite  s  hopelessly  laid  waste  by 

„V  „f  the  morc  kusWvc  among  my  readers  will 
I  doubt  not  that  many  ot  *c  »«<=  j  jj^red 

j  „  mv  havine  touched  upon  ttiis  tnoruy  •"  ^^ 

bc  outrag=d  at  «ay  h™ng  l"         ^„^j  h„e  ban  avo.ded! 

„y,„    „f  *=. ;^-- J,7^;^t,,,  ,uffi„d  ,0  rrf«  to  the  mon. 
they  will  cxclaim.    Would      n  ^^^_^^  ^^  „ 

J.s  mcffectlvcncss  in  th=  -- f  ^^'^.^di  "ussion  o£  th.  tragcdy 
h=  practically  --P«'!'-"  ;"  H  Uast  to  rest  content  with 
by  Icaving  it  wrapped  in  "»y«"?'  "  _-.„t„„  <,£  the  'lack  o£  ma- 
.^aking  in  flower,  and  """f  "f  ^^'.-f  »  ^haracte,  that  the^ 
ternal  joys7  h  it  really  «="  f  »  ^^^  T^Wate  detail»?"-  Cer-X 
,„thor  *-''l.™P^^;:^r,h;rSLus  tension.  cUshes  and    \ 
tainly  it  is  indispensable,  tor  t«  ""  ,  ;^  „aduaUy  dewloped 

inteickings.  -^serviences  and  W^«  ,^  «h'ch  8^       J,  ,,.  „„„   J 
\       between  the  King  and  the  Q"«"'  L™''' j     _,  „y,  -,„„  ,h,  Beld  of/ 
,      generally,  «i*  repercussions  ««"^'"g  *"  Jf^^^       u^^on  wer/ 
.,    Ltory/would  remain  »""P-'-^/tumLl  ^^  „>on>entou>^ 

■,   gi,en  as  to  their  true  causes.  M<=«  "'™'^°  ,  „ming  to  admit 

Ltorical  consequences  than  P~P^  Jj^"^  |"  „„^ins  o£  royal  beds;  \ 

,    have  uken  their  rise  in  ^l-™^/.^'^^  ™  ^^^^  .^„ence  between  an 

;     but  scarcely  in  any  other  »f^^^    *tie  politicAistoric^  effect  so 

,       extremely  private  cause  and  a  "°™™'<'    P°j   ^^  „„j^^l  relation- 

piain  as  in  this  tragi-cotnedy  '«^''^.'^^^'^^Ti^L  would  be 

:        !hips  of  Louis  XVI  and  Marie  Antoine«.  ^«"'    ^^..^„„^  „fat 

\       any  description  which  J^™'^  ^  ^  CreUnüeC  the  (ocus  o£ 
V     Marie  Antoinette  herselt  spoke  o£  as  the   attic 

*-lXu  U  LT-°«  *at  I  a»  asdosing  when  I  s^ak  «rankl, 
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JAARIB  aNTOINETTB 
se-ual  impotcn«,  Louis  XVI  could  make  no  hcadway  agamst  his  w  fc. 

tocl  £rom  WS  scnsc  o£  culpability.  In  .h=  last  analys.s,  w.ll-po«=r 
büTthe  mental  «pression  o£  physical  potcncy;  and,  ackmg  both,  Leu, 
Säd  no  aptitudc  L  imposing  thc  --ary  -t-^^-^:   ^^ 
follics  It  was  tht  dcspair  o£  the  mmistcrs  o£  State,  o£  Mar.a  Thctesa 
If  h   wholc  court.  to  watch  how  thc  royal  power  was  P-^g  ">»*' 
hands  o£  a  young  and  giddy-pated  woman,  and  to  note  the  tncon- 
Xte  way  in  lieh  she  was  squandering  her  opportumües.  Why 
ma    be  aLd,  dld  not  things  improve  a£ter  a  uJ-ng  OP"«™^ j 
l^d/Louis  a  competent  husband?  Thc  answer  »  sunple.  Too  late! 
Sow  flmiliar  is  the  «perience  that  the  P^al^ogram  o£  £or«s  wh.:^ 
becomes  established  during  the  early  years  o£  marncd  Ue  contmue 
«  £Ürct  on  indeBnitely,  thanks  to  the  mental  relationsh.ps  thus  brought 
°n  öb^g.  Even  when  Louis  XVI  had  been  £or  »me  tune  seated  on 
H   thron?,  when  he  had  become  a  husband  in  the  MI  sense  o£  the 
Word  and  had  procreated  several  chUdren,  he,  who  should  have  been 
TrXr  o£  France,  remained  the  thraU  of  Marie  Antomette,  s,mply 
because  to  begin  with  he  had  been  an  inefiecuve  husband. 

\   The  sexual  impotence  o£  Louis  XVI  had  results  that  were  no  less 
sinT'er  as  regards  thc  mental  development  o£  Mar>e  Antomette.  Owmg 
."thc  contrL  between  the  sexes,  onc  and  thc  samc  isturbancc  has 
,   opposite  results  upon  thc  masculinc  and  thc  £cmmmc  »«ur.  Wh« 
a  man  is  affectcd  with  sexual  incapacity,  hc  suffers  £ro.n  ■nh.b.uo.« 
„d  £rom  irrcsolution.  But  when,  in  thc  i-T'f -^T'^^^Z 
to  surrender  hersel£  to  thc  male  does  not  find  .ts  due  '"'«"  «><hc 
incvitable  upshot  wiU  be  irritability  and  lack  o£  rcstramt  with  outbur« 
o£  excessive  liveliness.  By  nature,  Marie  At-toinette  was  norm J  enough. 
a  tcnder,  womanly  woman,  £oreordained  to  mod,erhood  o»*«  »1* 
ibll  Scale,  and  only  waiting,  onc  may  supposc,  to  subm,t  he.e«  » 
a  real  man.  Temperamentally  "foreordamcd,    I  ™"n.  Hcr^^arr«. 
destiny  decreed  that  this  creaturc  o£  typically  £emmmc  sensrhUttcs 
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L  a  spousc.  asscrt  himself  as  master  in  thc  daytimc?  Bccausc  of  his 
sexual  impotencc,  Louis  XVI  could  makc  no  hcadway  -g-^st  ius  wi   • 
Thc  longer  this  unhappy  State  o£  afJairs  lasted.  the  morc  d.d  he  fall 
into  depldence,  nay  servitudc.  He  gave  her  whatever  shc  wan^ed 
without  demur,  thus  again  and  again  by  his  complaisance  ransommg 
himself  from  his  sense  of  cuIpabiUty  In  the  last  analys.s.  wjU-power  J 
but  the  mental  expression  of  physical  potcncy;  and,  lackmg  both.  Lom 
had  no  aptitude  for  imposing  the  necessary  restramt  upon  h^  wj  es 
foUies.  It  was  the  despair  of  the  ministers  of  State,  of  Maria  Theresa 
of  the  whole  court,  to  watch  how  the  royal  power  was  passmg  mto  thc 
hands  of  a  young  and  giddy-pated  woman,  and  to  notc  thc  incon- 
'der  tc  way^n  which  shc  was  squandering  her  opportunmcs.  Why 
it  may  be  alked,  did  not  things  improvc  after  a  triflmg  Operation  had 
made  Louis  a  competent  husband?  The  answer  is  simple.  Too  late! 
How  familiär  is  thc  experience  that  the  parallelogram  of  forccs  which 
becomes  established  during  the  early  ycars  of  marned  life  continues 
to  f unction  indcfinitcly.  thanks  to  thc  mental  relationships  thus  brought 
into  being.  Even  when  Louis  XVI  had  becn  for  some  tjme  scated  on 
his  throne,  when  he  had  becomc  a  husband  m  thc  ^11  scnse  of  thc 
Word  and  had  procreated  several  chüdren,  he.  who  should  have  been 
thc  ruler  of  France,  remaincd  the  thrall  of  Marie  Antomette,  simply 
because  to  bcgin  with  hc  had  been  an  incfJectivc  husband. 

\   Thc  sexual  impotencc  of  Louis  XVI  had  results  that  wcrc  no  Icss 

Minister  as  regards  the  mental  devclopmcnt  of  Marie  Antomette.  Owing 

/to  thc  contrast  between  thc  scxcs,  one  and  the  same  disturbancc  has 

^   oppositc  results  upon  thc  masculine  and  the  feminine  nature  When 

a  man  is  affected  with  sexual  incapacity,  hc  suflers  from  mhibitions 

,    and  from  irrcsolution.  But  when,  in  the  fcmalc  partner  her  readmess 

to  surrender  herseif  to  thc  male  does  not  find  its  due  fulfihnent,  the 

I     inevitablc  upshot  will  be  irritability  and  lack  of  restraint  with  outbursts 

l    of  exccssivc  liveliness.  By  nature,  Marie  Antoinette  was  normal  cnough: 

a  tendcr,  womanly  woman,  foreordained  to  motherhood  on  thc  old. 

liberal  scalc,  and  only  waiting,  one  may  suppose.  to  submit  hcrselt  to 

a  real  man.  Tcmpcramcntally  "foreordained."  I  mean.  Her  üUar    d 

dcstiny  decrecd  that  this  creaturc  of  typically  fcmminc  sensibihties 


'^  \' 


\^NTOINETTE 
■timc?  Bccausc  of  his 
dway  against  his  wifc. 
thc  more  did  hc  fall 

I  ■'^atcvcr  shc  wantcd, 
iplaisancc  ransoming 
naJysis,  will-powcr  is 
,  Jacking  both,  Louis 
aint  upon  his  wife's 
-.of  Maria  Thcrcsa, 

•vas  passing  into  thc 
'  to  notc  thc  incon- 
Pportunitics.  Why, 
'^ng  Operation  had 
simple.  Tod  late! 
m  of  forces  which 
■icd  iife  continues 
:hips  thus  brought 
I  ^e  timc  seated  on 
füll  scnse  of  the 
hould  have  bcen 
ntoinettc,  simply 
band. 

at  were  no  Icss 
,  toinctte.  Owing 
I  Jisturbance  has 
nature.  When 

am  inhibitions 

.  her  readiness 

"uliilment,  thc 

vith  outbursts 

rmal  enough: 

^  on  thc  old, 

nit  herscif  to 

^=r  ill-starred 
scnsibilitics 


.cf  tke  %Alcove 

i,^T^  ****""  "^to  an  abnormal  union   fln<4  .v^  u  l  *^ 

•Sa  Who  w«  not  £ul/y  a  „.an'  '      ^  *""'''  ■"=  ">"P'='l  with  a 

Of  mune  ihc  was  but  iiftecn  at  the  tims  .V,„  .1, 
IUI«  be«  consumi^tcd.  and  it  may^a  *  Ü,    l"^'"«' ''""'" 

•     £«««  »dal  hahit,  WC  cafnöt  3  Ta  ^v'-  f'  ^™"  °'  "^ 
fcr  .  girl  to  rcmain  a  virgin  „ntil  fh^  1,  ,     Pl>y«olog,calIy  mwatural 

«tio«.  e«il,  cxplicabk.  Tic  hmbaL  .„  w"ht"  "h"""''  TT  "■- 
«.»m  of  State,  becn  assigned,  did  no^  d,        ^       "  ''"='''''•  '" 
p«udomarriage.IeaveherL   o„d1dö°  J  ™«  tj  "™  ^^^  "' 
Chaa-V:  again  and  again,  £or  tie  1°  „f ,     "r^"'  '"^  ""'™"'"=<' 
«rdly  and  fruideiy  he  endenvoul  ,     "  l'^"'^  "«''"•  =*'^- 
youthM  body.  Yea,  Ifter  ye„  I™  ^,„^°  "■==  P"«*"  <=f  h« 
"ömulated  in  this  unsatirfyW  shameM       /r'°"'  ""'  ^"^''''^'r 
a  ~.gle  act  of  complete  -l—o"'  """l  t^"*"«  "=^  «■'">''"' 
.  «  .  «xologist  .0  recog„°rZ  he?      ""f  ''"'"''  ''=  =  """"'-Si« 
«i««tt  and  »avaihng  S  fo   „e^  "^7"'"=  "^=''"«''  h«  per. 
of  one  pleasu^e  aftef  al^^er      "    rt"°"''  '"'  «"''=  P"™« 
«*"aIaim,.Iationbyah,2ndwr  ^'^        .T™"  "^  ""«^''"g 
ad«)"»«raffication.  BtTutltadre:  ""k"'  '°  P™"''=  ""^  -■' 
•"■)  A»  profo„„d,y  satMer^i.  wifc  wL    "  ^'""=''  ■"  ""  *P"-» 
=*"  «ven  yca«  of  n,arried  exis   n«  cratd  T  ""'  '""^  ^  "'f'  f 
P«P«ual  movement  and  unrest  ""^  '"  «""'Ph're  of 

By  slow  degrees,  what  to  berin  with  h^^  k 
%!■  ^pirits  of  a  spoiled  child  ll™td  "°  ""»•=  "■"  *= 

convfisive.  morbidT  regard^   U   Z    \T  '  "'"'^  '"^  P'"--. 
hement  desire £or  Deasir,,       ^    u    ,  "''*   "^   «"dalous-a   ve 
A-oinette-s  frie  I  fo  Itt;:?  """  ^'--  -'J  ="  Ma  ^ 

™%  gave  rise  toa  pasfron  Lb,'."  '"  ""  '^''"«  ""'"'«"=<' 
«citement  and  fatignHf  1  ^ha  I  J"'  '."  =^=  ""■"■^  ^-^  '"  *= 
d-«cd  and  „nsadffied  fedngs&d  .'"        ^"""  *''  *'«  "■"- 


I 

il 

r 


-  1  5  4  i  ) 
eis  for  intcr- 
and,  did  onc 
|r-ofI  Strands, 
y,  hunting — 
lin  northern 
fch,  and  thcir 
pt  of  Europe. 
ps  elsewherc 
Irland,  as  in 
[nd  and  the 
lossessed  tcn 
pd  no  crown 
strengthen 
|Nor  would 
lords,  evcr 
over  and 
^Ithy  allies, 
jift,  so  that 
Ihis  palaces, 

pe  strength 

tie  povcrty 
Ircalm  was 
rho  fought 
Ithe  pay  of 
their  emol- 

put  thcir 
final  dc- 
fter  pcren- 
^rd  in  her 

the  Eng- 
[ngland  in 

rc  a  war- 
Dymcnt  of 
beace  thcy 
I  thcreforc, 

from  the 


QUEEN    IN    THE    CRADLE  5 

military  point  of  view.  What  could  be  morc  natural,  in  the  circum- 
stances,  than  that  England  should  seek  to  consolidate  her  own  position 
by  sowing  discord  and  encouraging  rebellion  among  the  Scottish 
nobles?  Thus  the  unhappy  country  was  the  cockpit  of  ccntenarian 
wars,  of  which  Mary's  fate  was  at  length  to  mark  the  closc. 

With  her  incurable  delight  in  racy  and  paradoxical  symbolism,  Dame 
History  decrecd  that  this  decisive  struggle  should  begin  while  Mary 
Stuart  was  an  infant  in  the  cradle.  The  wee  lassie  can  neither  speak 
nor  thmk  as  yet,  hardly  is  she  sentient  and  conscious,  her  tiny  hands  1 
are  scarcely  strong  enough  to  movc,  yet  already  the  world  of  politics  I 
thrusts  relentlessly  into  her  innocent  life,  seizing  upon  her  immature^K 
body  and  grasping  at  her  unsuspecting  soul.  For  it  was  Mary's  doom  * 
to  be  under  the  spell  of  this  dicers'  game  of  politics.  Nevcr  was  she 
allowed  to  develop  her  ego  unhindered.  All  her  life  long  she  would  be 
the  pawn  of  policy;  be  queen  or  heiress,  ally  or  foe,  never  simply  child 
or  g,rl  or  woman   The  messenger  bearing  the  twin  tidings  of  James 
V  s  death  and  the  birth  of  bis  daughter  as  Queen  of  Scotland  and  the 
Isles  had  barely  time  to  convey  his  news  to  the  King  of  England  whcn 
the  latter  determined  to  sue  for  her  band  in  favour  of  bis  little  son 
Edward.  A  bnde  worth  the  wooing  from  every  point  of  view,  Henry 
\  III  considered.  So  it  was  that  this  girl's  body  with  its  yet  unawakencd 
soul  became  an  object  of  hagghng  from  the  outset.  But  politics  is  im- 
pervious  to  the  feelings  of  mankind;  what  it  is  interested  in  are  crowns, , . 
countnes,  heritages.  The  individual  man  or  woman  simply  does  notU 
ex.st  when  politics  is  in  the  ascendant;  such  things  are  of  no  value  as  I 
compared  with  tangible  and  practical  values  to  be  won  in  the  world-  P 

In  the  present  instance,  however,  Henry  Vlirs  desire  to  bring  about 

a  matrimonial  union  between  the  heiress  to  Scotland's  throne  and  the 

heir  to  the  throne  of  England  was  reasonable  and  humane.  For  the 

empuernal  warfare  between  the  neighbouring  nations  had  long  since 

do  on  i,,d  ,,  ,He  northern  seas,  their  shores  washed  by  the  waters 
0  he  seifsame  oceans,  their  peoples  so  closely  akin,  and  their  mode 
ot  hfe  so  similar,  could  have  but  one  common  duty  to  perform-  come 
together  m  unity  and  concord.  Nature  in  this  case  could  not  ha"  nZ 
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not  know  that  the  prisoncr  had  a  gold  and  jewelled  ciborium  contain- 
ing  a  consecratcd  wafer  scnt  her  by  thc  Pope,  with  a  uniquc  dispensa- 
tion  to  administer  the  Eucharist  to  herseif,  if  denied  thc  attendance 
o£  a  priest!  Ncxt  the  queen  wrote  to  her  relatives,  Henry  III  and  the 
Duke  o£  Guise,  It  is  an  honour  to  her  that,  during  this  last  drcadful 
night,  she  had  tender  thoughts  for  others.  She  knew  that  at  her  death 
the  cutting-ofi  of  her  widow's  pension  would  leave  her  domestics  un- 
providcd  for.  Consequently  she  begged  the  King  of  France  to  make 
it  his  Business  to  see  that  none  of  them  should  sufler  want,  to  dis- 
tribute  her  legacies,  and  to  have  Masses  read  "for  a  Christian  queen, 
who  dies  as  a  Catholic,  and  has  been  despoiled  of  all  her  worldly 
goods."  She  had  previously  written  to  Philip  II  and  to  the  Pope.  Therc 
was  only  onc  of  the  rulers  of  this  World  to  whom  it  might  still  havc 
been  expedient  to  write — Elizabeth.  But  to  her  Mary  Stuart  had  no 
further  words  to  say.  She  would  ask  Elizabeth  for  nothing,  nor  thank 
her  for  anything.  Only  by  a  proud  silence  could  she  still  put  her  long- 
time  adversary  to  shame;  by  that,  and  by  a  dignified  death. 

It  was  long  after  midnight  when  Mary  went  to  bcd.  She  had  done 
all  that  she  could  during  the  brief  span  of  life  that  was  allotted  her. 
Only  a  few  hours  more,  and  her  soul  would  leave  her  weary  framc  In 
a  Corner  of  the  bedroom  the  maids  were  knecling,  praying  silcntly,  £br 
they  did  not  wish  to  disturb  thc  queen 's  slumbers.  Mary  could  not 
sleep.  Her  eyes  were  wide  open  in  the  darkness.  Still,  she  could  rat 
her  limbs  for  a  while,  so  that  refreshed  in  mind  and  body  she  would 
havc  strength  to  meet  Death,  who  was  stronger  than  hersclf.    •,  tö5> 
■^  Mary  had  robed  herseif  for  many  festal  occasions,  coronadons,  bap- 
tisms,  weddings,  chivalric  sports,  war  and  the  chasc,  receptions,  danca^ 
I  and  tourneys — always  splendidly,  fully  aware  of  thc  power  whicb 
beauty  wields  on  earth.  But  never  did  she  dress  more  carefuUy  than 
for  thc  greatest  hour  of  her  life,  which  was  to  bc  her  last.  She  had 
thought  out  every  detail  of  her  attire  on  this  unprecedentcd  occasion 
wecks  in  advance,  as  if  wishing,  in  a  final  display  of  vanity,  to  shoW 
the  World  how  pcrfccdy  a  queen  could  present  herseif  on  thc  scaißbld 
For  two  hours  the  tirc-women  were  at  work.  She  would  not  go  to  diC 
block  clad  as  a  sinner,  in  drab  array.  She  chosc  a  robe  of  State  £br  ^, 
last  formal  appcarance— black  vclvet,  stamped  with  gold,  and  a  Ul^f 
stomachcr.  The  dress  had  a  train  so  long  that  Andrew  Mclville,  jbflr 
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master  of  the  household,  carried  it  as  she  walkcd.  She  wore  two 
rosarics  and  a  number  of  scapularies.  After  her  wig  had  becn  adjustcd, 
a  wired  white  veil  reaching  to  her  fect  was  cUpped  to  it.  The  shoes 
werc  of  white  Spanish  Icather,  soft  Icather  which  would  not  creak 
when  she  mounted  the  scaffold.  She  took  out  of  a  drawcr  the  kerchief 
with  which  her  eyes  were  to  be  bound;  it  was  madc  of  the  finest  lawn 
with  a  gold  fringc,  probably  embroidered  by  her  own  hands.  Each  arti- 
cle  of  her  apparel  had  been  most  purposively  sclected,  every  detail,  down 
to  her  underclothing,  being  combined  to  form  a  harmony,  and  widi 
füll  knowledge  that  on  the  scaffold  she  would  bc  partially  disrobed 
before  the  eyes  of  stränge  men.  The  petticoat  and  camisolc  were  of 
crimson  velvet,  and  she  had  scarlet  sleeves  to  match,  that,  when  her 
neck  was  severed,  the  spurting  blood  should  not  contrast  too  crudely 
with  her  underwear  and  her  arms.  Ncvcr  had  a  woman  condemned 
to  death  madc  hersclf  ready  for  exccution  with  more  artistry  and 
dignity. 

At  eight  o'clock  in  the  morning  there  came  a  knock  at  the  door. 
Mary  Stuart  did  not  answer,  for  she  was  kneeling  at  her  pric-dieu, 
reading  aloud  the  prayers  for  the  dying.  Not  untü  her  dcvotions  were 
finished  did  she  rise,  and  at  the  second  knock  the  door  was  opened. 
The  Sheriff  of  Northampton,  carrying  his  white  wand  of  officc  (soon 
to  be  broken),  entered  and,  with  a  profound  reverence,  said:  "Madam, 
the  lords  havc  scnt  me  to  you."  "Ycs,  let  us  go,"  replied  the  queen,  as 
Bourgoigne,  her  French  physician,  stepped  to  her  side. 

Now  began  her  final  progress.  Supportcd  to  right  and  to  Icft  by  two 
of  her  servants,  Walking  slowly  becausc  her  legs  were  swollen  with 
rhcumatism,  she  went  out  through  the  door.  She  was  triply  armed 
with  the  weapons  of  the  faith,  that  no  suddcn  access  of  fear  might 
overwhelm  her.  Besides  the  Agnus  Dei  hung  round  her  neck,  and  the 
rosaries,  she  carried  in  one  band  an  ivory  crucifix.  The  world  was  to 
see  how  a  queen  could  die  in  the  Cadiolic  faith  and  for  the  Catholic 
faith.  It  was  to  forget  the  crimes  and  follies  of  her  youth,  and  that  she 
was  now  to  suffer  death  as  accessory  before  the  fact  to  an  intended 
murder.  For  all  timc  to  comc  she  wished  to  be  regarded  as  a  martyr 
to  the  Catholic  cause,  a  victim  of  her  heretical  enemies.  ^ 

Only  as  far  as  the  doorway  leading  out  of  the  corridor  was  she  ac- 
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Bulle,  the  executioner,  and  his  assistant,  kneeled  in  front  o£  Mary  and 
begged  forgiveness  since  it  was  their  duty  to  put  her  to  death.  Shc 
answered:  "I  forgive  you  with  all  my  heart.  For  I  hope  this  death 
shall  give  an  end  to  my  troubles."  The  two  black-robed  men  rose  to 
their  feet  once  more  and  made  ready  for  their  work. 

Simultaneously,  Jane  Kennedy  and  Elizabeth  Curie  began  to  dis- 
robe  Mary.  She  helped  them  by  removing  from  her  neck  the  chain 
with  the  Agnus  Dei.  She  made  these  preparations  firmly  and,  as  Wig- 
more  reported,  "with  such  speed  as  if  she  had  longed  to  be  gonc  out 
of  the  World."  When  the  black  gown  had  been  removed,  her  red  vclvct 
underclothing  shone  forth,  and,  thus  robed,  with  her  long  scarlct 
sleeves  to  match,  she  looked  like  a  flame  of  blood,  splendid  and  unfor- 
gettable.  Now  came  the  farewells.  The  quccn  embraced  her  assistants 
and  exhorted  them  not  to  weep  too  loudly:  "Ne  cry  vous,  j'ay  prcyc 
pur  vous."  Then,  kneeling  on  the  cushion  which  had  been  sprcad  for 
her,  she  intoned  the  Latin  psalm:  "In  tc,  dominc,  confido,  nc  confun- 
dar  in  aeternum."  -J 

Little  remained  to  be  done.  Shc  laid  her  head  on  the  block,  which 
she  embraced  with  both  arms,  as  onc  in  love  with  death.  To  the  cnd 
Mary  Stuart  maintained  her  royal  dignity.  With  neither  sign  nor  word 
did  she  show  any  fear.  The  daughter  of  the  Stuarts,  of  the  Tudori, 
and  of  the  Guises  made  ready  to  die  worthily.  But  what  help  is  human 
dignity,  what  help  is  acquired  or  inherited  poise,  against  the  horror 
which  necessarily  surrounds  murder.?  On  no  one  (howcvcr  much  the 
books  and  reports  may  lie  about  the  matter)  can  the  execution  of  t 
human  being  produce  a  romantic  and  touching  Impression.  Always 
death  by  the  executioner's  axe  must  be  a  horrible  spectade  of  slaughter. 
The  first  blow  feil  awry,  striking  the  back  of  the  head  instead  of 
severing  the  neck.  A  hollow  groan  escaped  from  the  mouth  of  tb« 
victim,  At  the  second  stroke,  the  axe  sank  deep  into  the  neck,  and  the 
blood  spurted  out  copiously.  Not  until  a  third  blow  had  bccn  given 
was  the  head  detached  from  the  trunk.  Now  came  a  furthcr  tooch  Ol 
horror.  When  Bulle  wished  to  lift  the  head  by  the  hair  and  shoW  it  tO 
those  assembled,  he  gripped  only  the  wig,  and  the  head  droppcd  00 
to  the  ground.  It  roUed  like  a  ball  across  the  scaflold;  and  wheo  0* 
executioner  stooped  once  more  to  seize  it,  the  onlookers  could  oilCOÄ 
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LOUIS  AGASSIZ  AS  A  TEACHER 
as  if  himself  petrified;  then,  without  even  an  'Ex- 
cuse  me,'  he  vanished  by  the  same  door.  Presently 
he  returned,  flushed,  gazing  ruefuUy  at  the  frag- 
ments  in  his  hand,  covered  with  mucilage  or  Hquid 
glue.  After  a  pause,  during  which  those  who  knew 
him  not  awaited  an  explosive  denunciation  of 
gaucherie,  Agassiz  said  quietly:  'In  natural  history 
it  is  not  enough  to  know  how  to  study  specimens; 
it  is  also  necessary  to  know  how  to  handle  them'— 
and  then  proceeded  with  his  lecture. 

His  helpful  attitude  toward  prospective  teachers 
was  exhibited  in  the  following  incidents.     After  my 
appointment  to  Cornell  University  in  October,  1867, 
he  arranged  for  me  to  give  a  course  of  six  'Univer- 
sity Lectures,'  and  warned  me  to  prepare  for  them 
carefully,  because  he  should  give  me  a  'raking  down.* 
He  attended  them  all  (at  what  interruption  of  his 
own  work  I  realize  better  now),  and  discussed  them 
and  my  methods  very  frankly  with  me.     Omitting 
the  commendations,  the  following  comments  may 
be  useful  to  other  professorial  tyros:   1.  The  main 
question  or  thesis  should  be  stated  clearly  and  con- 
cisely  at  the  outset,  without  compelling  the  hearer 
to  perform  all  the  mental  Operations  that  have  led 
the  Speaker  to  his  own  Standpoint.    2.  In  dealing 
with  the  history  of  a  subject,  the  value  of  each  suc- 
cessive  contribution  should  be  estimated  in  the  light 
of  the  knowledge  at  the  period,  not  of  that  at  the 
present  time. 
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HOW  AGASSIZ  TAUCHT 
PROFESSOR  SCUDDER^ 


IT  was  more  than  fifteen  years  ago  [from  1874] 
that  I  entered  the  laboratory  of  Professor  Agas- 
siz, and  told  him  I  had  enrolled  my  name  in  the 
Scientific  School  as  a  Student  of  natural  history. 
He  asked  me  a  few  questions  about  my  object  in 
Coming,  my  antecedents  generally,  the  mode  in 
which  I  afterwards  proposed  to  use  the  knowledge 
I  might  acquire,  and,  finally,  whether  I  wished  to 
study  any  special  branch.  To  the  latter  I  replied 
that,  while  I  wished  to  be  well  grounded  in  all  de- 
partments  of  zoology,  I  purposed  to  devote  myself 
specially  to  insects. 

"When  do  you  wish  to  begin?'  he  asked. 

'Now,'  I  replied. 

This  seemed  to  please  him,  and  with  an  ener- 
getic  "Very  well!'  he  reached  from  a  shelf  a  huge 
jar  of  specimens  in  yellow  alcohol. 

'Take  this  fish,'  said  he,  'and  look  at  it;  we  call 


1  'In   the   Laboratory  with   Agassiz,*   by   Samuel   H.    Scudder, 
from  Every  Saturday  (April  4,  1874)  16.  369-70. 

55 


wo 


:f*. 


I 


CS 


V 


G^ 


LOUIS  AGASSIZ  AS  A  TEACHER 
it  a  haemulon;  by  and  by  I  will  ask  what  you  have 


Seen. 


With  that  he  left  me,  but  in  a  moment  retximed 
with  explicit  Instructions  as  to  the  care  of  the  ob- 
ject  entrusted  to  me. 

'No  man  is  fit  to  be  a  naturalist,*  said  he,  who 
does  not  know  how  to  take  care  of  specimens.' 

I  was  to  keep  the  fish  before  me  in  a  tin  tray, 
and  occasionally  moisten  the  surface  with  alcohol 
from  the  jar,  always  taking  care  to  replace  the 
Stopper  tightly^  Those  were  not  the  days  of 
ground-^lass  stoppers  and  elegantly  shaped  exhibi- 
tion  jars;  all  the  old  students  will  recall  the  huge 
neckless  glass  bottles  with  their  leaky,  wax- 
besmeared  corks,  half  eaten  by  insects,  and  be- 
grimed  with  cellar  dust.  Entomology  was  a  cleaner 
science  than  ichthyology,  but  the  example  of  the 
Professor,  who  had  unhesitatingly  plunged  to  the 
bottom  of  the  jar  to  produce  the  fish,  was  infec- 
tious;  and  though  this  alcohol  had  'a  very  ancient 
and  fishhke  smell,'  I  really  dared  not  show  any 
aversion  within  these  sacred  precincts,  and  treated 
the  alcohol  as  though  it  were  pure  water.  Still  I 
was  conscious  of  a  passing  feeling  of  disappoint- 
ment,  for  gazing  at  a  fish  did  not  commend  itself 
to  an  ardent  entomologist.  My  friends  at  home, 
too,  were  annoyed,  when  they  discovered  that  no 
amoimt  of  eau-de-Cologne  would  drown  the  per- 
fume  which  haunted  me  like  a  shadow. 

50 


PROFESSOR  SCUDDER 

In  ten  minutes  I  had  seen  all  that  could  be  seen 
in  that  fish,  and  started  in  search  of  the  Professor 
—who  had,  however,  left  the  Museum;  and  when 
I  retumed,  after  lingering  over  some  of  the  odd 
animals  stored  in  the  upper  apartment,  my  speci- 
men  was  dry  all  over.    I  dashed  the  fluid  over  the 
fish  as  if  to  resuscitate  the  beast  from  a  fainting- 
fit,  and  looked  with  anxiety  for  a  retum  of  the 
normal  sloppy  appearance.    This  little  excitement 
over,  nothing  was  to  be  done  but  to  retum  to  a 
steadfast  gaze  at  my  mute  companion.    Half  an 
hour  passed— an  hour— another  hour;  the  fish  be- 
gan    to    look    loathsome.    I    turned    it    over    and 
around;  looked  it  in  the  face— ghastly;  from  be- 
hind,  beneath,  above,  sideways,  at  a  three-quarters' 
View— just  as  ghastly.     I  was  in  despair;  at  an  early 
hour  I  concluded  that  lunch  was  necessary;  so,  with 
infinite  reUef,  the  fish  was  carefuUy  replaced  in  the 
jar,  and  for  an  hour  I  was  free. 

On  my  retum,  I  leamed  that  Professor  Agassiz 
had  been  at  the  Museum,  but  had  gone,  and  would 
not  retum  for  several  hours.  My  fellow-students 
were  too  busy  to  be  disturbed  by  continued  conver- 
sation.  Slowly  I  drew  forth  that  hideous  fish,  and 
with  a  feeling  of  desperation  again  looked  at  it.  I 
might  not  use  a  magnifying-glass;  instruments  of 
all  kinds  were  interdicted.  My  two  hands,  my  two 
eyes,  and  the  fish:  it  seemed  a  most  limited  field. 

I  pushed  my  finger  down  its  throat  to  feel  how 
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Sharp  tl^e  teeth  were.  I  began  to  count  the  scales 
in  tlie  difFerent  rows,  until  I  was  convinced  that 
that  was  nonsense.  At  last  a  happy  thought  Struck 
me — I  would  draw  the  fish;  and  now  with  surprise 
I  began  to  discover  new  features  in  the  creature. 
Just  then  the  Professor  retumed. 

'That  is  right,*  said  he;  'a  pencil  is  one  of  the  best 
of  eyes.  I  am  glad  to  notice,  too,  that  you  keep 
your  specimen  wet,  and  your  bottle  corked.' 

With  these  encouraging  words,  he  added: 

'Well,  what  is  it  hke?' 

He  hstened  attentively  to  my  brief  rehearsal  of 
the  strueture  of  parts  whose  names  were  still  un- 
known  to  me:  the  fringed  gill-arches  and  movable 
operculum;  the  pores  of  the  head,  fleshy  lips  and 
lidless  eyes;  the  lateral  line,  the  spinous  fins  and 
forked  tail;  the  compressed  and  arched  body. 
When  I  had  finished,  he  waited  as  if  expecting 
more,  and  then,  with  an  air  of  disappointment: 

'You  have  not  looked  very  carefuUy;  why,'  he 
continued  more  eamestly,  'you  haven't  even  seen 
one  of  the  most  conspicuous  features  of  the  animal, 
which  is  as  plainly  before  your  eyes  as  the  fish  it- 
self;  look  again,  look  againi'  and  he  left  me  to  my  • 
misery. 

I  was  piqued;  I  was  mortified.  Still  more  of  that 
wretched  fish!  But  now  I  set  myself  to  my  task 
with  a  will,  and  discovered  one  new  thing  after 
another,  until  I  saw  how  just  the  Professor's  criti- 
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cism  had  been.    The  afternoon  passed  quickly;  and 
when,  toward  its  close,  the  Professor  inquired: 
'Do  you  see  it  yet?' 

'No,'  I  replied,  'I  am  certain  I  do  not,  but  I  see 
how  little  I  saw  before.' 

'That  is  next  best,'  said  he,  eamestly,  Tjut  I  won't 
hear  you  now;  put  away  your  fish  and  go  home; 
perhaps  you  will  be  ready  with  a  better  answer 
in  the  moming.  I  will  examine  you  before  you 
look  at  the  fish.' 

This  was  disconcerting.  Not  only  must  I  think 
of  my  fish  all  night,  studying,  without  the  object 
before  me,  what  this  unknown  but  most  visible 
feature  might  be;  but  also,  without  reviewing  my 
new  discoveries,  I  must  give  an  exact  account  of 
them  the  next  day.  I  had  a  bad  memory;  so  I 
walked  home  by  Charles  River  in  a  distracted  state, 
with  my  two  perplexities. 

-  The  cordial  greeting  from  the  Professor  the  next 
moming  was  reassuring;  here  was  a  man  who 
seemed  to  be  quite  as  anxious  as  I  that  I  should 
see  for  myself  what  he  saw. 

'Do  you  perhaps  mean,'  I  asked,  'that  the  fish 
has  symmetrica!  sides  with  paired  organs?' 

His  thoroughly  pleased  'Of  course!  of  coursel' 
repaid  the  wakeful  hours  of  the  previous  night. 
After  he  had  discoursed  most  happily  and  enthusi- 
astically— as  he  always  did— upon  the  importance 
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of  this  point,  I  ventured  to  ask  what  I  should  do 
next. 

'Oh,  look  at  your  fishl'  he  said,  and  left  me  again 
to  my  own  devices.  In  a  little  more  than  an  hour 
he  returned,  and  heard  my  new  catalogue. 

'That  is  good,  that  is  goodl'  he  repeated;  Tjut 
that  is  not  all;  go  on';  and  so  for  three  long  days 
he  placed  that  fish  before  my  eyes,  forbidding  me 
to  look  at  anj-thing  eise,  or  to  use  any  artificial  aid. 
'Look,  look,  look,'  was  his  repeated  injunction. 

This  was  the  best  entomological  lesson  I  ever 
had— a  lesson  whose  influence  has  extended  to  the 
details  of  every  subsequent  study;  a  legacy  the 
Professor  has  left  to  me,  as  he  has  left  it  to  many 
others,  of  inestimable  value,  which  we  could  not 
buy,  with  which  we  cannot  part. 

A  year  afterward,  some  of  us  were  amusing  our- 
selves  with  chalking  outlandish  beasts  on  the  Mu- 
seum blackboard.  We  drew  prancing  starfishes; 
frogs  in  mortal  combat;  hydra-headed  worms;  stately 
crawfishes,  standing  on  their  tails,  bearing  aloft 
umbrellas;  and  grotesque  fishes  with  gaping  mouths 
and  staring  eyes.  The  Professor  came  in  shortly 
after,  and  was  as  amused  as  any  at  cur  experiments. 
He  looked  at  the  fishes. 

'Haemulons,  every  one  of  them,'  he  said;   Mr. 

drew  them.* 

True;  and  to  this  day,  if  I  attempt  a  fish,  I  can 
draw  nothing  but  haemulons. 
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The  fourth  day,  a  second  fish  of  the  same  group 
was  placed  beside  the  first,  and  I  was  bidden  to 
point  out  the  resemblances  and  differences  be- 
tween  the  two;  another  and  another  followed,  until 
the  entire  family  lay  before  me,  and  a  whole  legion 
of  jars  covered  the  table  and  siurounding  shelves; 
the  odor  had  become  a  pleasant  perfume;  and  even 
now,  the  sight  of  an  old,  six-inch,  worm-eaten  cork 
brings  fragrant  memories. 

The  whole  group  of  haemulons  was  thus  brought 
in  review;  and,  whether  engaged  upon  the  dissec- 
tion  of  the  internal  organs,  the  preparation  and 
examination  of  the  bony  framework,  or  the  descrip- 
tion  of  the  various  parts,  Agassiz's  training  in  the 
method  of  observing  facts  and  their  orderly  ar- 
rangement  was  ever  accompanied  by  the  urgent 
exhortation  not  to  be  content  with  them. 

'Facts  are  stupid  things,'  he  would  say,  'until 
brought  into  connectiOn  with  some  general  law.' 

At  the  end  of  eight  months,  it  was  almost  with 
reluctance  that  I  left  these  friends  and  tumed  to 
insects;  but  what  I  had  gained  by  this  outside  ex- 
perience  has  been  of  greater  value  than  years  of 
later  investigation  in  my  favorite  groups.^ 

»  Professor  Edward  S.  Morse  writes:  'As  I  remember  Mr.  Scud- 
der's  article,  ...  he  has  stated  clearly  the  method  of  Agassiz's 
teaching— «imply  to  let  the  student  study  intimately  one  object 
at  a  time.  Day  after  day  he  would  come  to  your  table  and  ask 
you  what  you  had  leamed,  and  thus  keep  you  at  it  for  a  week. 
My  first  object  put  before  me  was  a  common  clam,  Mya  arenaria.' 
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DIE  WERKE  EMIL  LUDWIGS 
IN  25   FREMDEN  SPRACHEN   (1926-30) 

(In  den  mit  einem  Stern  bezeichneten  Ländern  sind  dir.    IVcrke  noch  in 
Übersetzung  befindlich) 


BIOGRAPHIEN 

GOETHE 

Amerika 25.  Tausend 

Arabien* 

England 3.  Tausend 

Finnland 4.   Tausend 

Frankreich 7.   Tausend 

Griechenland* 

Holland 2.  Tausend 

Italien* 

Spanien* 

Ungarn 4.  Tausend 

Fremdsprachige  Abnage    45  Tausend 
Deutsche  Auflnj'C  34  Tausend 

BISMAltCK 

Amerika 104.   Tausend 

England 10.  Tausend 

Frankreich 13.  Tausend 

Grirchcnland* 

Holland 2.  Tausend 

55« 


■r»iS^  «fcitj  jwt  fy  W.V.- 


Italien 10.  Tausend 

Polen* 

Spanien* 

Fremdsprachige  Auflage  139  Tausend 
Deutsche  Auflage  54  Tausend 


NAP(3LE0N  .        \ 

Amerika 508.  Tausend 

Arabien* 

Dänemark 2.  Tausend 

England 17.  Tausend 

Finnland 3.  Tausend 

Frankreich 45.  Tausend 

Griechenland* 

Hebräisch 5.  Tausend 

Holland , 7.  Tausend 

Italien 13.   Tausend 

Katalonien* 

Polen 10.   Tausend 

Rumänien      3.   Tausend 

Schweden 3.  Tausend 

Slou'enisch* 

Spanien 9.   Tausend 

Tschcchosloivakci 4.   Tausend 

Türkei 3.  Tausend 

Ungarn 4.  Tausend 

Fremdsprachige  Auflage    636  Tausend 
Deutsche  Auflage  189  Tausend 

WILHELM  DER  ZWEITE 

Amerika 20.  Tausend 

England 10.  Tausend 

Finnland 3.  Tausend 

Frankreich 6.  Tausend 

Italien 8.   Tausend 

Rußland 


Schweden 3.   Tausend 

Spanien      4.  Tausend 

Tschechoslowakei 6.   Tausend 

Ungarn* 
Polen* 

Fremdsprachige  Auflage      60  Tausend 
Deutsche  Auflage  200  Tausend 

GENIE  UND  CHARAKTER 

Amerika 22.   Tausend 

England 7.   Tausend 

Italien* 

Schweden 3.   Tausend 

Spanien* 


Fremdsprachige  Auflage 
Deutsche  Auflage 


32  Tausend 
50  Tausend 


KUNST  UND  SCHICKSAL 
(mit  Michelangelo) 

Amerika 5.   Tausend 

England 2.   Tausend 

Frankreich .'>.   Tausend 

Holland 2.   Tausend 

Italien* 
Polen* 

Spanien 3.  Tausend 

Tschechoslowakei* 

Fremdsprachige  Auflage    17  Tausend 
Deutsche  Auflage  28  Tausend 

DER  MENSCHENSOHN 

Amerika 25.  Tausend 

Bulgarien 2.  Tausend 

Dänemark 3.   Tausend 

England 10.  Tausend 

Finnland 4.  Tausend 

Frankreich 7.  Tausend 


i 


fei 


\ 


mmmm^  ^mw^mn^rß 


^^^i^iE^i^^^^^iü^^^^ri 


Po^^f^      .    .    .    .    : 2.  Tausend 

Schweden 3.  Tausend 

Spanien r,_   Tausend 

Türkei 2.  Tausend 

Tschechoslowakei 3.  Tausend 

Rumänien* 
Rußland 

f'i'Harn 4.   Tausend 

Freindspracldge  Auflage    70  Tausend 
Deutsche  Auflage  30  Tausend 

LINCOLN 

Amerika 20.  Tausend 

Dänemark 4.  Tausend 

England 4.  Tausend 

Finnland 3.  Tausend 

Frankreich* 

Hebräisch 2.  Tausend 

Holland 2.  Tausend 

Ilolien 5.  Tausend 

Polen* 

Spanien* 

Tschechoslowakei* 

Fremdsprachige  Auflage    40  Tausend 
Deutsche  Auflage  20  Tausend 

ROMANE 

DIANA 
MEERESSTILLE 

Amerika 12.  Tausend 

England 6_  Tausend 

Italien 3.  Tausend 

Spanien 2.  Tausend 

Fremdsprachige  Auflage    23  Tausend 
Deutsche  Auflage  21  Tausend 


Ferner: 

BISMARCK-TllILOGIE 

Amerika 0    t>            . 

r^     ,      ,                                       3.    lausend 

England 

„                           i-    lausend 

l'remdsprachigc  Auflage    5  Tausend 
Deutsche  Auflage  20  Tausend 

AM  MITTELMEER 

Amerika ^ 

1/     ;      j                                           i-.    Jausend 

i^'igland 

„                        o.    lausend 

l-rcmdsprachige  Auflage    15  Tausend 
Deutsche  Auflage  U  Tausend 

JULI   14 

,,  ,       .      30.  Tausend 

-tiulgarien 

Dänemark r    m            1 

r.     ,      ,                                 •>.    lausend 

f y^   , 10-  '^»"«end 

I'inntantl cm. 

„      ,     .  ,                          0.    lausend 

r  rankreich m    -p            1 

,.,...,                                 lo.    lausend 

Hebräisch n    n^            , 

,,  „       ,                                l.    lausend 

Holland /-    t            , 

,    ,.                                      0.    lausend 

Hallen m    t           j 

.          ^                                lU.    lausend 

Japan* 

Jiddisch e    t^            1 

.      ,       ,                       5.    lausend 

Lettland o    ai             ■ 

.,                                        o.  lausend 

I\orwegen r    rr            , 

n  ,                                       •'•    lausend 

i   ölen            „        rjy                        , 

_            .                           ^.    lausend 

liumänien 0    t            j 

rt  f,i     j                            3.  Tausend 

ff '""«^ 3.   Tausend 

Schweden rrr,           , 

„                                       o.    lausend 

^^7?-    •    •    •. 12.  Tausend 

Tschechoslowakei 3    Tausend 

^"Ä"^"  •    • 3.  Tausend 

Fremdsprachige  Auflage    130  Tausend 
Deutsche  Auflage  110  Tausend 

AUFLAGE  DES  GESAMT-WERKES  BIS  NEUJAHR  1931 

DEUTSCH 300.000  EXEMPLARE 

FREMDSPRACHIG 1.210.000  EX  EMPLARE 

„Geschenke    de*   Lebens'*    erscheinen    in    7  Ländern 
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fious  classicist,  and  to  Nietzsche,  the 

aristocracy.  In  his  Journal  of  poetry 

Kunst,  founded  in  1892,  and  in  his 

i/ith  his  young  men,  Stefan  George 

jght  an  audience  for  his  delicately 

saw  it,  was  to  perpetuate  cultural 

Jed  much  energy  expounding  Goethe 

Dante — and  to  renew  the  aristo- 

che's  taslc:  to  be  the  good  European, 

of   values.   But   unhke   Nietzsche, 

Ine;  it  was  the  heart  of  his  method  to 

fe  of  the  new  Reich  to  come,  to  find 

in  wann  friendships  and  among  the 

led  to  the  very  limits  of  elitism;  the 
Ihich  new  members  werc  elected,  and 
Ine  by  one.  Many  called,  few  were 
|,  fitted  into  the  circle  briefiy,  then  left. 
troop — survivors  report  gaiety,  but 

the  George  circle  show  not  a  smile 

^ice  of  the  master,  who  repaid  his 
|1  verses  of — to  mere  Outsiders — em- 

lis  frenetic  appeal  to  quality  and  to 

lidual  specimen,  for  all  his  cultism, 

racist.  Gandolfs  wartime  fervor  left 

[vage   Portrait  of  George,  therefore, 

him  playing  the  harp  on  the  Olympus 
"geliebten  Siegfried-Lust knaben" — 

IC  pleasures  of  older  men — marched 

:ared  and  loathed  the  war  precisely 
jung  men.  These  German  prophets — 
Iwhether  consciously  or  unconsciously 
lent  about  the  stupidity  of  iheir  com- 

|iots.  and  Oswald  Spengler,  who  was 

r.  ( 1964  ed.),  151. 
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stupid  about  so  much  eise,  about  George.  "The  fundamental  weak- 
ness  of  George,"  he  wrote  in  1917,  "(quite  apart  from  the  fact  that 
the  'circle'  has  turned  him  into  a  sacred  fool)  is  his  lack  of  intel- 
ligence."^ 

However  grievous  this  lack,  the  George  circle  was  incredibly  busy. 
It  did  translations,  polished  verses,  published  esoteric  and  polemical 
essays  on  literary  criticism,  cultivated  meaningful  eccentricities  in 
dress  and  typography,  and,  perhaps  most  important,  combed  history 
for  worthy  subjects — for  select  spirits  who,  had  they  lived  in  Stefan 
George's  time,  would  surely  have  belonged  to  Stefan  George's  circle. 
Gundolf  celebrated  Caesar,  Goethe,  and  Shakespeare,  Ernst  Bertram 
discovered  new  meaning  in  Nietzsche,  Max  Kommerell  exalted  Goethe 
and  Herder  into  leaders  of  culture.  These  biographers  were  per- 
forming  rituals;  they  did  not  analyze,  they  proclaimed  their  subjects, 
treating  them  as  founders,  as  judges,  as  supermen  shrouded  in  myth, 
who,  through  their  lives,  shamed  twentieth-century  Germany,  that  new 
iron  age.  In  1930  Eckart  Kehr  noted  and  deplored  a  "Plutarch 
Renaissance,"  and  cited  Gundolf's  frenelic  biography  of  Caesar  as  a 
leading  example  of  this  "historical  belles-lettrism."  The  popularity  of 
Plutarch  among  the  George  circle,  and  indeed  among  a  wider  public, 
seemed  to  him  symptomatic  of  disorientation;  Plutarch  had  written  of  | 
gods  and  heroes,  of  gigantic  individuals,  often  inaccurately,  and  now 
modern  Plutarchs,  with  the  same  contempt  for  precision,  were  offering 
a  hungry  public  new  giants  to  worship.  Emil  Ludwig,  and  other  best- 
selling  biographers  of  the  Ullstein  world,  smoothly  fitled  into  this 
pattern;  Ludwig  calmly  announced  that  he  preferred  graceful,  un- 
reliable  storytelling  to  the  cold  accuracy  of  the  expert.  The  biographers 
in  the  George  circle  were  often  themselves  experts,  but  they  did  not 
choose  experts  as  their  subjects;  they  chose  whole  men.* 

The  most  notable  biography  produced  in  the  George  circle  was 
Ernst  Kantorowicz's  book  on  the  great  thirteenth-century  Hohen- 

3  Spengler  to  Hans  Klöres,  January  6,  1917.  Briefe,  igi 3-1936,  ed.  Anton  M. 
Koktanek  (1963),  63. 

*  "Der  neue  Plutarch:  Die  'historische  Belletristik,*  die  Universität  und  die 
Demokratie,"  Die  Gesellschaft,  VII,  part  2  (1930),  i8o-]88;  the  quotations 
from  Ludwig  are  on  185,  187  (see  Der  Primat  der  Innenpolitik,  269-278). 
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124         Christiane  von  Buelow       I  ^ 

physical  causality  and  historical  netessity  ("be  promoted  .  .  .  asjudge 
s  over  his  struggling  antagonists").  To  become  the  judge  instead  of  re- 
maining  the  object  of  judgment  is,  of  course,  the  vague  deistic  aspira- 
tion  toward  which  many  a  Kafka  'hero,'  in  a  kind  of  unknowing  defi- 
ance,  rotates.  The  subject  shares  in  the  push  and  pull  of  physical  forces 
to  such  a  degree,  that  the  diametrically  opposed  internal  'dream,'  a 
messianic  expectation  of  an  autonomous,  self-determining  ego  for 
which  there  has  been  no  precedent,  is  dialectically  constructed  in  the 
physical  terms  of  a  "rare  coincidence"  —  Eddington's  term  for  the 
contingent  set  of  laws  that  suspend  the  primacy  of  space,  time  and  ve- 
locity  as  they  are  known  in  everyday  experience. 

Hence  the  kind  of  hypothetical  dream-redemption  that  pierces  the 
spatio-temporal  determinacy  of  Kafka's  narration  is  to  be  distin- 
guished  from  the  subjective,  spiritual  revelation  often  associated  with 
modemism's  'priesthood  of  art.'  (According  to  Benjamin,  Proust's  way 
of  writing,  in  contrast  with  Kafka's,  signals  with  every  word  that  "Re- 
dempüon  is  my  private  event."*«)  And  it  is  this  absolute  truth,  upheld 
as  utopian  redemprion  and  not  as  aaualized  revelation,  that  finds  its 
mirror-reflection  in  Benjamin's  stylisric  convergence  of  thesis  and  an- 
rithesis  in  the  dialectical  image.  In  the  stylistic  compressions  of  both 
the  fiction  writer  and  his  fiaionalizing  interpreter,  one  recognizes  the 
urge  to  reconstrua  notions  of  truth  and  agency  —  given  the  radical 
contingency  to  which  all  absolutes  are  subjea. 


IV 

To  inquire  into  the  question  of  truth  and  meaning  production  in 
terms  o(  agency  is  to  place  the  philosophical  matter  squarely  within  the 
arena  of  history,  specifically,  in  Adomo's  (and  originally,  Simmel's) 
phrase,  within  "the  irreversible  one-time-ness  [Einmaligkeit]  of  the  his- 
torical fact."*'  What  the  dialectical  image  reproduces  in  'script'  is,  in 
Benjamin's  interpretive  procedure,  logically  preceded  by  the  historical 
notion  of  an  eruptive  present  moment  or  Jetztzeit;  and  it  is  in  these  mo- 
ments  of  historical  rupture  that  the  historical  conrinuum,  ideologically 
mystified  as  natural  history  or  'second  nature'  (to  use  Lukäcs's  term),  is 


40.  "On  Some  Motifs  in  Baudelaire"  200,  n.  15.  Translation  altered  slightly. 

41.  Theodor  Adorno,  "Die  Idee  der  Naturgeschichte"  (1932),  in  Gesammelte 
Schriften  I  357-8.  Also  quoted  in  Buck-Morss  57. 
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Success  Without  Inßuence 
Emil  Ludwig  during  the  Weimar  Years 


BY  FRANKLIN  C    WtST 


In  thf  late  I92üs  Emil  Ludwig  was  an  international  ccichrity.  When  hr  visitcd 
thr  United  States  early  in  1928,  l«r  example,  he  was  mobbed  by  reporters 
stayed  with  Otto  Kahn,  the  wealthy  art  patron,  in  New  York,  calied  on 
President  Cloolidge  at  the  White  House,  visited  both  John  D.  Rockefellcr  and 
Ihomas  Edison  who  were  wintering  in  Florida,  and,  among  many  other 
activitics,  was  guest  at  a  special  dinner  arranged  in  his  honour  by  the  students 
and  faculty  of  the  Departments  of  History  and  Political  Science  at  Princeton 
University.  His  fame  rested  on  a  series  of  populär  biographies  -  lightly-written 
psychological  studies  of  the  personal  developmcnt  of  famous  men  rather  than 
the  customarily  ponderous  "life  and  times".  He  was  credited,  along  with  Lytton 
Strachey  and  Andre  Maurois,  with  the  creation  of  a  new  genre:  "The  New 
Biography".^  By  1931  his  books  had  been  translated  into  twcnty-five 
languages.^ 

Ludwig  seems  to  have  enjoyed  trying  to  provoke  controversy  and  oftcn 
succeeded.  His  more  important  historical  biographies  almost  always  had  a 
topical  slant,  which,  together  with  his  intuitive  psychological  interpretations  of 
the  Personality  traits  of  his  subjects,  aroused  the  ccnsure  of  professional 
historians.  By  and  large,  they  agreed  with  the  distinguished  scholar,  Hans 
Delbrück,  who  calied  Ludwigs  life  of  Wilhelm  H,  "Kitsch".*  Undcterred  by 
the  disapprobation  of  the  historical  guild,  he  published  at  least  one  bock  a  year 
while  continuing  to  maintain  an  establishcd  career  as  a  professional  Journalist. 
He  travelied  widely:  interviewing  famous  men,  publicising  his  new  books,  and 
lecturing  on  topics  of  the  day.  His  advocacy  of  international  understanding, 

•  An  cirliri    Version  iil   ihis  papcr   was  prrs« -lUfl  al   ihr  lourlh  annual   mcrlin«  o(  ihf  WVsIcrn 
Asso«  laliiin  lor  (;«rnian  .Siudirs  dl  VVk  hila,  Kansas,  4lh  (KikIkt  l'mO    Iht  aullior  wishrs  lo  ihank 

ihr  Plirtland  Slair  Fdundalion  and  ihr  PSU  Rrsrart  h  and  Pubhcalions  Commillrr  Tor  granls  which 

havi'  .iitird  hini  in  iiiKh-ilakin^  ihis  iii\rsti|{ali()ii 
'Neu-  York  Ttmts.  I  llh  January,  p  3,  I8lh  Frbruary,  p  3,  4lh  March,  II,  p  6;  9th  March,  p   13;  and 

I  llh  Marrh  1928,  p   14,  tmil  Ludwig,  Guchtnki da  Ubtm  Ein  Riukbluk,  BeHin  1931,  pp.  646^*57 

674  <)75 
HiroTur  Alexander  Johnslon,   'Ihr   New   BioRraphy     Ludwig,   Maurois  and  Sirachey",  Allaitlu 

Afonihh,  CXLIII  (Marrh  1929),  pp   333  342,  John  M    S   Allison,    Emil  Ludwig   A  Biographical 

Dramalisl',  Yali  Review,  XVII  ^July  I92H),  pp   784- 788,  Jean  R    Kutkenhurg,   Die  neue  An  der 

(Jesrhuhlsschreibung   (Jrspräih  inil  Andre  Mauruis',  Die  l.Ueramcke  Well,  V,  No.  Ib  (I9lh  April 

1929),  p   3 
^Sre  ihe  lisl  included  al  ihe  rnd  of  (ietchenke  des  l^btm,  no  paginalion 
*Haiis   Delhruik,    'Kmil    Ludwig   und   dir    Krugsst  huldlragc',    Die  KrirgMthuldJiage,    III,    No.    12 

(l)ecember  1925),  p  82«i. 
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i  with  pcrsisiriit  attatks  on  mililarism  aiid  ihr  nsiduc  oi  mnnai<  liisi 

vir."  CJcr,nany,  w..n  him  acclaun  abroad  as  a  ••MpnM„u..v.-  „f  ,|.,-  n.  w 

(  "  "•  l)Ul  ouiraK«d  Ins  morc  nalicmalislu -niind.d  K.inpalru.is   A  l,„,a(| 

rrc^Hi.u.ans.  cduorial  wn.crs.  and  l.lUraUun       oh.n.  Inn  no,  always, 

H  ntificd  with  Nationalist  or  volkisch  ( austs     dciuiuncd  his  h<M,ks  and  atl.u  krd 

Im  Dcrsonally  "    Thoy  sc'iscd  danK«r   in   liis   pcipular   sucnss  and  grcwinj. 

■lumational  rcputation.    \U    was   accus.d  ..f  ,.aiid,n.iK   .0  mass   tastr  a.ul 

w.HuIIv  sp.ra<l.nu  una.c  rplal.lr  v.iws  ..in.nm  ih.-  pol.i,...lly  .nul   Ins...... .,||y 

unsoühistKatrd.  Many  «fthosr  whc.  c.ndrmnrd  Ludw.«  nx.sl  strongly  madr  ., 

,Km.t  of  rmphasis.iiR   ihat    Ins  oriKins   wcrr  .|<wish.    hir   Ins   pari     I.udw.K 

answircd   igm.red,  or  madr  lun  ofhis  critics  as  11  suitcd  his  huniour,  kncwinn 

that  hf  ciijoycd  tlic  support  and  rncoiiraRcmrnt  ol  intrlliumt  r<ad(rs  su(  h  as 

Walthcr  Rathenau,  Julius  Bab,  Willy  Hrllpach.  and  Kurt   1  ucbcisky  as  wHI  as 

thf  populär  audicncf  on  whom  his  litcrary  suctcss  drpcndrd. 

CHcbrity  is  by  its  naturc  transilory    Ludwig  would  not  havr  Ixen  surpnsrd 

by  thr  way  his  famr  has  vanishrd  with  ibr  passagr  ol  tinw  "  How.vcr,  ii  is 

rcmarkable  how  complctcly  Kmil  Ludwig  and  his  works  bavr  dropprd  (rom  ihr 

attention  of  historians  and  litcrary  scholars.  If  onr  rxannn.s  basit  survcys  ol 

Weimar  culture  and  politics  or  ihr  numrrous  monograpbs  on  tbc  rrlalums  o( 

Gcrmans  andjfws  and  tbc  growih  of  antisrmitism,  onr  sridom  enrountrrs  his 

namc.  Walter  Laqueur  does  not  mention  him  at  all;''  IVtrr  (;ay  rrfers  to  him 

once,  unfavüurably,  althougb   Ludwig  would   bavr  bited   very   well  iiito  his 

interprctivc    schema    -    "thc    oulsider    as    insidcr"  '"    Kvrn    ihe    imporlaiil 

■•Anlhony  C.hulmondflry,  tniil  l.udwiK  m  lj>ndon',  Die  l.iUtanuht  Hell.  III.  No  »4  (2«)lli  Aiikiim 
1927),  Ixiuis  Andrf  Fuurcl,  Einil  Ludwig  a  Paris",  Deutuh  Ifanzouuhe  HunduHau.  III,  Nci  (>  ()unr 
1930),  pp  49J  495 

"Niels  Hansrn,  l)r  hall  t.mil  Ludwig.  Oldriihurn  ITid,  (lim  Wi Mitlial.  heinde  Humankt  (.tulige 
(iniHdlaftn  der  deulfcken  Oppoulwn.  IMH  l<ilH.  Muiiiih  Hrrliii  l"MO.  All»ril  Mahr  Wann",  l>«f  ^"-K 
An  Liifrairn  Kmil  l-udwi«'.  Die  Tal,  XXII,  N<.  2  (Mav  I9«l).  |>|>  14(^  145,  a  irvirw  l>v  M  |W 
von  Muininn|,/JnilifA/aiu/j  Am^urnin^,  X,  Nil  5  (May  192h),  pp  211  212,  K  H  |Kmiz  Hariiiuiiii|, 
•Vonjrsus  lu  Casanova',  Det  Turmei.  XXXI,  No  II)  Jiily  192«»).  p  {71,  and  Walirr  Fiaiik,  Drn 
Unlrrlanrn  )(rwidnir(  Kiri  Won  uImt  du-  HildiiiiK',  in  <,ei\l  und  Maihl.  HamhuiK  I9JH,  pp  71  Hl, 
an  amdr  lirsl  puhluhrd  in  1929    Kurlhrr  rrlrrrncrs  in  noir  15  l»rlo\* 

'Walllirr  Raihrnau.  «ri<r/f,  2  vols  .  Brrlin  1921).  II.  pp  »114  l(X)  |iiImis  Halt,  (.rsprailir  uIhi  «Irin 
Srr  DialoK  inil  Kiiiil  l.udwin',  Ihe  l.iletariuhe  MW«,  II,  No  41)  (I2lli  NovrnilK-r  I92ti),  pp  I  ^. 
'l.ilrraris<lir  Hiiiwnsr',  Der  Mofgen.  VI,  No  2  (.Juiir  19«)),  pp  l<»<>  20»,  Willy  llrllpaili.  Kmil 
Ludwigs  virrtrs  Hisniarrk  Bild',  Seue  Zurihei  Zeilunx.  No  2.  Isl  |aiiuarv  1927.  Igna'  Wrol>rl.  'I)J^ 
Biirh  v(im  Kaisrr',  Du  Wellhuhtu.  XXI,  No  52  (29lh  Drirnilirr  1925),  pp  980  9H2,  and  ihr  |x-riii. 
riirohald  linrr,  '(Miirr  Nruralh  isl  iriirt'.  ibid  .  XXV.  No  21  (2Im  Mav  1929),  p  77H,  Ikiua 
Wroliri,  Juli  14',  iW  ,  XXV,  No  10  (2lrd  )uly  1929),  pp  I  |9  125  .Srr,  Iihi,  KucI  luiholsky, 
^u^flwahllt  Hueji.  l'iH  m"),  Rrinlirk  l't«)2,  pp    !»(►   141.  IH4-  192 

*(<e»ktnkt  äe\  hbens.\>y,  H4I   H45,  H5() 

■•Wallrr  Laquruc,  Weimai   ,4  Cullytal  HiMory.  l'ilH  IVtt,  I. I.iii   Nrw  York  1974  Olhrrbasii  woiks 

ihal  donot  mrniion  him  imliidr  Ki«  li  Kyik,  .4  //i./or»  o/  Ike  Wnmat  Hepublu.  2  vols  ,  ( lamt.ndKr. 
Mass  l%2  1%},  Mrlniul  Hriliri .  Ihe  Republik  fon  Heimar.  Muni,  h  l'M.«..  Karihrin/  Drdrikr,  Keuh 
und  Republik  Deulukland.  I'JI?  mt.  .SiiillKarl  l%9,  Isivaii  l>rak.  Wetmai  (.etmany\  /y/«  Miii« 
Inlelleiluah,  Brrkriry  |.„s  Angrlrs  l<M4l,  Krrdrri.  \  (iriinIrUI.  hupkeh  wilhoul  Honoui.  Nrw  York 
1979,  Arnold  Pamkrr,  /)f,  ;urfiu*r  AbwekikampJ  gefen  .4n(i<rrni(iiinui  und  National iOOalnmu\  i»  ''"' 
lenten  jakitn  de,  Wtma,e,  Republik,  2nd  rdn  Haml.urK  !'>♦>••  'nd  Hans  Hclmulh  Knulirr,  Du  Juden 
und  d„  deuluke  link,  ,n  de,  Weima,,,  Republik.  Dussrld.irf  1971 
frlrr  (.ay,  Heima,  Cullure  U,  Oulude,  a,  Iniidet,  Nrw  York   Kvanilon.  I%8,  p  49  I.u.Iw.r's  namr 
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Symposium  volumes  cdilrd  by  Werner  K.  Mosse  and  Arnold  Paiicker  (or  tbc 
Leo  Ba«-«k  Institute,  Deutuhn  Judentum  in  Kru^  und  Revolution,  and  Entscheidunj^s 
fahr  1'J:L\  make  oniy  iiuidental  mention  of  him  or  bis  works."  Ibis  stbolarly 
indillerenrr  (or  scorn)  is  based,  I  bar,  on  tbe  assumption  that  there  is  little  o( 
intellertual  interest  in  tbe  writings  of  an  outmoded  populär  biograpbcr.'^ 
Further  inspe(  tion,  in  partieular  tbe  reading  ol  his  major  works  in  assrjciaiion 
with  bis  journalistir  writings,  suggests  otberwise. 

Kmil  Ludwig  was  marly  ihirty-nine  when  tbe  (ierman  Kmpire  rollapsid  and 
tbe  new  Kepublit  rame  into  being.  He  was  a  mature  man  with  an  established 
i  areer  as  a  writer  and  Journalist,  bul  not  yet  lamous.  Some  discussicm  ofthe  first 
half  ofhis  life  is  nccessary  in  order  to  clarify  a  number  ofthe  tontroversies  that 
surrounded  Ludwig  during  the  Weimar  Repubiie  and  to  understand  bis  own 
cbosen  role  as  a  lilerary  aetivist. 

He  was  J)orn  in  Breslau  on  25th  January  1881,  to  an  upper  middle-class 
family  of  assimilated  Jews.  His  father,  Hermann  l,udwig  Colin,  was  a 
distinguished  ophthalmologist  wbo  taught  at  the  University  of  Breslau.  His 
motber,  Valeska  Kriedländer,  was  the  daughter  of  a  prosperous  Silesian  coal 
meri  hant  wbose  beir  (Ludwig's  unrie),  Fritz  von  Friediänder-Fuld,  greatly 
expanded  the  family  business  and  as  a  millionaire  was  ennobled  by  Wilhelm  II 
and  made  a  member  ofthe  Prussian  Herrenhaui.*^ 

The  name  Ludwig  is  no  pseudonym.  In  I88!J,  as  a  reward  for  trealing  a  eourt 
funrtionary  wbo  sulTered  from  a  serious  eye  disease,  Wilhelm  I  issued  a  eabinet 
order  olficially  changing  tbe  surname  of  Hermann  Clohn's  rhildren.   Haviiig 


IS  nirnlionrd  only  in  passuiK  by  Josl  Hrrmand  and  I  rank  Iromnilrr,  Ihe  Kultur  de,  H'etmater 
Republik,  Munirli  I97H,  Mmiriss  Kksinns,  Tke  l.imit\  of  Rea\on  Tke  (ierman  Demotratii  Pien  and  Ike 
Cullapie  of  h'eimar  Demofrai  v,  (  )xlor<l  1975,  John  Willrll,  Art  and  folilii  i  in  tke  H'eimar  Fenod  Tke  New 
Sobriety,  1917  I9H,  Nrw  York  I97H,  and  Donald  I.  Nirwyk,  Tke  jewi  m  U>imar  f.Vrman»,  Balon 
RouKr  I9W) 

**T)eul\ike\  Judentum  in  Arif^  und  Revolution  I9lh  192:1.  lubiiiKm  1971,  tMlukeidunfijakr  19.12  Zur 
fudenjrage  in  der  hndpkate  der  Heimare,  Republik,  I  libinKrn  1965  (Sihriflrnrrihr  wissrnsrhafllirlirr 
AhliandliinKrn  drs  l.ro  Bare  k  liisliluls  25  &   l'i) 

"Srr  l.ro  l.owrnihal,  '(•rrman  Populär  Biographirs  Cullurr's  Bargain  Counirr',  in  Kurt  H  Wolfl 
and  BariinKliin  MiMirr,  Ji  (cds  ),  Tke  Ciitual  Spiiit  httay\  in  Honor  of  Herbert  Mariuie,  Boston  I9(>7, 
pp  '2l>7  2H1,  and  Kikarl  Kriir,  'l)rr  iirur  Plulaii  h  Dir  "hislorischr  BrIlrlrislik",  dir  l'nivrrsiläl 
und  dir  Drinokralir',  ni  Ilans-Ulriih  Wrhirr  (rd  ).  /)rr  l'rimal  der  Innenpolitik  (ieiammelte  Au/ialit 
zur  pteutiifk  deutuken  .SozialgeMkiikte  im  19   und  20   fakrkunderl,  Brrlin  l%5,  pp   '2bH  278. 

As  indii  aird  alxivr,  inosi  s(  holarship  KHlay  siinply  ignorrs  i.udwi^'s  rxisirnrr  txtrplions  arr 
ihr  arliilr  l>y  Hrlinul  Krriurr.  'Von  Bulow  tu  Brvin  Brirfr  aus  drm  Nadilass  Kmil  l.udwiffs', 
Riie  l'niveruty  Studiei,  I.V.  No  1  (Suininri  l'H)9),  pp  91  114,  whirh  providrs  usrdil  hiograpliKal 
inlornialion  as  wril  as  rxirrpis  lioni  ihr  Irllris  Ludwig  rnrivrd  Irorn  fanious  propir  Frilz 
lis<hrr,  'Nadiwort'  lo  Kind  Ludwig,  7«''  '^  Vorabend  zweier  Weltkriege,  liaiiiliurg  l'N>l,  pp. 
211  217,  and  InianurI  (iriss.  'Naihworl'  lo  Kmil  l.uilwig.  H'ilkelm  der  Zweite,  Muniih  l%4,  pp 
'{'<l  ')'.t9  Mrlmul  Sthruri,  Hiograpkie  Studien  zur  Tunktwn  und  zum  Handel  einer  lilerariuken  (iattung 
/•um  IH  jakrkunderl  bi\  zur  (iegenwarl,  Siiiligan  1979  drvoirs  ninsidrrahlr  allrnlion  lo  ihr  populär 
liiographirs  piihlishrd  liy  Kinil  Ludwig  and  .Sirlan  /.wrig,  liul  dors  not  corrri  ily  assrss  ihr  rrasons 
lor  tlirir  grral  iMipularily 

"H'rr  iW'i',  9ih  rdn  ,  Bcilin  1928,  p  981.  Ludwig,  (ieukenkedet  l.eben\,  pp  It  44,  and  ihr  aliridgrd 
iraiislalKin,  ^>i/li  of  Life  .4  Retroipeil.  Boston  I9't|,  pp  'l  21.  Kniil  Ludwig.  'Mriii  \' Mrt' ,  Judiuke 
Kultur  in  Sikletien.  S<indrrlirlt  ol  .VfrnuiuA  Judiukei  hamilienblatt  /iir  H'iiienukafI,  Kunst  und  Literatur, 
IV,  No  5  (May  I9'2h)  pp  279  '283,  Allons  Prrluk,  KnrdlandriKuld,  Krirdriih  (Kriiz)  Viktor  v.', 
Neue  Dtuticke  Hiogiaphie.  V,  Brrlin  \'M,\,  pp   45b  457 
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cxperietutd  disirimination  himsrir,  Dr.  Clolin  wishrd  lo  spare  his  thildrrn  ihr 
disadvanlam-  ola  Jtwish  namr.'*  (  This  wrll-itUciKlc«!  ad  did  not,  in  che  cnd, 
succced.  I.udwig's  mosl  hoslilc  criiics  madc  a  poini  of  callinK  hnn  "KnnI 
Ludwig-Cohn"  )'*  Ludwig  himscil  was  not  broughc  upasajew.  tlis  lathcr  was 
a  man  of  strong  moral  intrgrity  and  humani(arian  htluis  buc  likr  many  othrr 
scientists  of  his  generalion  was  sccpiical  of  formal  rrhgious  sysCcms.  As  a  young 
man  Ludwig  convcricd  loChristianity,  bul  in  1922,  in  an  an  of  personal  proUsi 
afier  the  murder  of  WaUher  Rathenau,  he  formally  renounced  this  religious 
affiliation.'*'  Although  noi  a  practising  Jew,  Ludwig  never  iried  lo  hide  his 
Jewish  desccnl  Indccd,  at  limes  he  deliberalrly  calied  aiieniion  lo  il.  Ii  caused 
comnicni,  for  example,  when  he  slaried  his  biography  of  Jesus,  Der  Afemchensohn 
(192H),  wilh  ihe  words,  "Was  ich  aus  der  Geschichte  meines  Stammes  hier 
erzähle.  .  ."." 

Ludwig  received  an  education  behlting  the  son  of  a  German  professional 
man:  the  Gymnasium  in  Breslau  followed  by  a  sampling  ofuniversilies  (Breslau, 
Lausanne,  Heidelberg,  Berlin);  under  parental  pressure  he  compleied  a  lavJ 
degree  and  was  then  rewarded  with  a  trip  to  Iialy.  Arrangements  were  made  for 
hmi  lo  Start  out  in  life  by  entcring  his  uncles  hrm.  Despitc  the  economic 
security  ihis  position  provided,  Ludwig  abandonrd  ii  after  a  year  in  order  lo 
marry  Elga  WolfT  and  devote  hmiself  to  liierature.  Ihe  marriage  had  laken 
place  despite  his  parents'  objections,  but  a  reconcilialion  was  effccted  before  his 
fathcr's  death  in  I9()6.  Ludwig  inheriied  enough  money  to  enable  the  young 
cüuplc  to  live  in  a  romantic,  "artistic"  style  1  hey  accjuired  property  in  Moscia 
ncar  Ascona  in  the  Italian-speaking  pari  of  Swiizerland  where  they  rieared  the 
land  and  buill  a  house  that  was  lo  be  their  permanent  home  for  over  (()ur 
decades.'*  (Ludwig  died  there  in  1948  )"* 

Ludwigs    firsl    writings    were    hcavily    innucnccd    by    the    neo-romantic 

'*Gißs  0/ Lijt,  pp   73^74 

''Hans  Richard  Mcrirl,  •(;fschichlskliiif  rrr  und  Charakirrvrrfalsc  hrr    Kinr  Ahrrchnun«  mii  tmil 
I.udwiR-Cohn  und  Rfmarqur',  Der  WiltkampJ,  VII  (Fr»)ruary  I9«t).  pp   4'>  71,  CounI  PIrssrns 
altack  «n  Ludwig,  rrpnnird  in  GtuKenk,  du  l^btm,  p  56'»,  Cduni  RrvfniL.w  (Nsi)AP)  (Jcriuanv 
Reulutüg,  Vyhandlunna,  (24thjunc  1929)  CCCCXXV,  p   2859,  Johann  v..n  Lccrs,  /«rf,»  .M.n  Duh 
am,  Berlin  (I933|,  p   28   Dcronalory  allacks  <,f  ihis  kind  wcrr  noi  hmiird  lo  avowrd  antisrnnirs 
howrvcr     Rtuhtwikr   Minislcr   Gfssirr   prolcstrd    aKainst    thr   puhhcalmn   (if  ihr   hiography   of 

!)!i'!",'„1L"j1  '1"  """■  "•»"""  Hans  Alben  Walirr,  B,d,okung  und  Vnjolgung  Dtululu  EulUlnalu, 
I9JJ  1950  Bd    I,  Darmstadi-Ncüwird  1972,  p  4« 
'"Gi/ti  of  U/t,  p   322 

"Emil  Ludwig,  Der  Mtnsfhtiuohii  Gtuhuhtt  itnts  hopktttti,  Brrhn  1928,  p  |9|  ihr  rrvirw  by  Wilhrim 
Böhm,  Dtuluht  Runduhau.  LIV  (Srpirmbrr  1928),  pp  2.55  257,  Knrdri.h  Mu.krrmann  S  1 
hmil  Ludwig  als  Evangdisr,  Dtt  Gral.  XXII,  No  9  (Junr  1928),  pp  535  541,  C  Allirr.hi 
Bfrnoulh,  IVr  "Mrnsfhrnsohn"  hrulr',  Ntui  Zutihet  Zeitung.  No  823,  6ih  May  1928  Oskar 
l^rkr,  howrvrr,  ronsidrrrd  il  was  l»  Ludwig',  rrrdil  lo  havr  rmphasisrd  ihr.r  Urs  and  ihr 
Jrwish  rools  of  Jrsus's  Irarhings  «ai  Tage  Buch,  IX,  No  17  (28lh  April  1928)  pp  7()9-7l3  For 
Ludwigs  own  acrouni  of  his  Jrwish  l.arkground  srr,  Geuhtnke  des  Ubent  pp  41  44  IUI  105 
572  573,  and  his  mirrvirw  w.ih  Grorgr  Sylvrsirr  Virrrtk,  Emil  Ludwig  A  Characirr  Skrlch," 
Tht  Bookman,  LXVill  (Novrmljrr  1928),  p   331 

"Gi/I,  o/life,  pp  60-  180,  225^  242 

"^o«rf!'  ^"'"'"'•'""f»''^«  ^o'""«'  was  publishrd  by  his  widow,  In  Memonam.  Emil  Ludwig  25  I 
laai-u.  IX.  I94S,  Moicia  1950. 
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aeslheticism  prevalent  at  the  turn  of  the  Century.^"  His  great  ambilion  was  to  be 
a  successfui  drainatist,  an  ambition  be  never  achieved,  bul  did  not  entirely 
abandon  in  later  lile.^'  In  any  case,  he  unabashedly  used  some  of  the  techniques 
of  a  dramatist  in  writing  his  successfui  populär  biographies:  ihe  division  of  earh 
life  inlo  three  or  five  "Acts",  a  preference  lor  short,  rapidly  moving  sccnes 
rather  than  extended  narration,  clearly  visualised  descriptions  of  persons  and 
their  surroundings,  the  use  of  dialogue  or  even  fictive  soliloquies,  and  his 
characteristic  emphasis  on  the  psychological  makc-up  and  dcvelopmcnt  of  his 
subjects'  Personalities.^^ 

Family  contacts  had  introduced  him  to  leading  writers  and  intellectuals  - 
Garl  and  Gerhart  Hauptmann,  for  example.^'  On  his  own,  he  eslablished  a 
circle  of  friends  and  patrons  before  the  First  World  War  that  included  Richard 
Dehmel,  Walther  Rathenau,  Maximilian  Hardeii,  and  the  publisher,  Samuel 
Fischer.^*  Although  his  plays  received  some  encouraging  praise,  Ludwig 
gradually  turned  his  band  to  other  forms  of  literature.  essays,  a  novel,  a  short 
psychological  study  of  Bismarck,  a  re-assessment  of  Wagner's  reputation,  a 
literary  appreciation  of  Dehmel,  and  iravel  sketches  of  a  trip  to  Africa.^* 
Impressed  by  the  latter  work,  Theodor  WolfT,  editor  of  the  Berliner  Tageblatt, 
hired  Ludwig  to  be  the  paper's  London  correspondent  in  the  spring  of  1914.^*' 
Ludwig  rapidly  adapted  lo  a  reporter's  life  and  supported  himself  and  his 
family  for  the  next  four  years  as  a  Journalist.  He  showed  considerablc  llair  in 
writing  short  articies  catching  the  mood  of  the  momcnt  or  the  first  imprcssions  a 
foreign  city  makes  upon  a  visitor.^'  Alxwe  all,  he  pr<ived  to  be  a  talcnted 
interviewer,  al  ease  with  prominent  mf-n,  observant,  willing  to  listen,  but  able, 
at  times,  by  charm  or  calculatc'd  provotation  to  lead  thcm  away  from  preparcd 
slalemenis  to  more  candid,  unanticipated  remarks. 

'"Sirlan  Zwrig,  Hrimkrhr  ni  (iorihr'.  the  Neue  HundiiHau.  XXXM,  pari  2  (1921).  p  1007;  Julius 
Hab,  Neue  Wege  zum  Drama.  Brrliii  191 1.  pp    165-  169,  201    215  and  pamm 

"Hab,  /)ir  literanicke  Well.  II,  No   46,  p    2 

"tmil  Ludwig,  "Hislorir  und  Dirhiung',  Neue  Runduhau.  XL,  pari  I  (March  1929)  pp  359-360, 
372    «75,  Gtfli  of  Ltfe,  p   379  "Gijti  of  l.tje,  pp   55^56 

'*lhid  .  pp  1 14-  117,  147  148,  238- W7,  Riihard  Drhmris  Wrllbild",  Neue  Runduhau,  XXIV,  pari  2 
(1913),  pp  l55(H.Vi3,  Drlimrl  (irsrllsthafr,  /)ir  /.ukunfl,  XXX,  No  15  (7ih  January  1922),  pp 
17  19,  Drni  sr.  h^igjahrigrii  Hardm',  Neue  Frne  freue.  20lh  Oclobtr  1921  (Morgrnblall), 
•Raihriiau  und  Hardrn  ,  Da>  Tage  Buch.  XII,  No  3  (17ih  January  1931).  pp  W  104,  Zur 
Lrnrniiung  Raihrnaus',  Neue  Zürcher  Ztilung,  No  799,  Isl  Junr  1921;  Prrsönlirhr  Eindrückr  von 
Raihrnau  Raihrnaus  Sihuksal',  Neue  hreie  Freue.  5lh  July  1922  (Morgrnblall);  Prirr  dr 
Mrndrissohn,  S  hiiiher  und  \ein  Verlag,  hrankliirl  a  Main  1970,  pp   486,  557   558,  592 

"Orr  Kumller  f.iiavi,  Hrrliii  1914,  Manfred  und  Helena.  Brrlin  1911;  Bnmarck  hin  piychologucher 
Venuih.  Brrlin  1911,  Wagner,  oder  Die  Entiauherten.  Hrilin  1913,  Richard  Dehmel.  Brrlin  1913;  Die 
Reue  nach  Afrika,  Brrlin  1913 

'"(.i/h  oj  Life,  p   241,  dr  Mrndrissohn,  op  <tl  .  p   577 

"f,i//i  «/  l.iji.  p  244  247,  Paris  und  London',  Berliner  Tageblall,  No  226.  5lh  May  1914.  '(Jalaoprr", 
ibid  .  N<.  242,  14ih  May  1914,  Dir  Armaila',  ibid  .  No  366,  22iid  Jiily  1914,  KonsianiinoiK-ls 
lalsthrs  (;rsi<hr.  Feiler  Lloyd.  No  292,  27ih  Novrmbrr  1917,  Hug  ul)rr  Konslanlinoprl",  Neue 
Ereie  Freue.  2nd  January  1918  (MorgrnblaU),  Ainrrikanisthrr  Brirf  an  ninnrn  .Sohn',  Die 
Liierarische  Well.  IV,  No    24  (15lh  Junr  19'28),  pp    12 

'"Sfr  Ihr  inirrvirws  suminarisrd  in  Geuhenke  des  Ubem.  pp  371  448  and  ^iiim,  'Drr  rrmordrlc 
CJrosswrsir",  Neue  Zürcher  /Aitung,  No  435,  22iid  Maiih  1921,  l  roiski  in  Exilr',  Livmg  Age. 
CXX'.VII  (15lh  Krbruary  1930),  pp  721  724.  J  V  Slalui,  Talk  wiih  ihr  (irrman  Aulhor  Eniil 
Ludwig.  I3«h  Dcccmber  1931',  Worki,  vol    13,  Mostow  1955.  pp.  106^125 
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Ludwig  rrturnrd  to  Gormany  vrry  shnrily  b«-(brc  tlu-  nulhn-ak  ol  thr  FirsI 
World  War.  Likc  so  many  oihrrs,  hr  was  compiricly  laiiglx  up  in  (h<>  incHKl  ol 
thc  "Augusl  Days": 

"Scr  huw  (lur  Iroups  man  h  olf  srri4>us,  quirl,  toniplrlrly  Kiiilidriit  Nu  prrnialurr  'Hiirrah' 
vibrairs  ihrough  thr  slrrr(s;  ihr  crowd  is  iiol  'srizrd  wiih  rnlhiisiasin':  nnlhrr  arr  ihr  iriMips 
All  arr  rmbrarrd  by  unr  lailh.  IVusl  in  ihis  arniy  grows  wiihoiii  hniil  whrii  onr  IcMiks  ihriii 
in  ihr  facr  No  onr  plays  ihr  hrro    Kath  onr  is  Pohiu  ally  onr  «an  br  angry  alxiui 

many  ihings  Bui  in  human  trrins  ihis  (irrman  allair  has  a  Irgrndaiy  brauiy  Ihr  (irniian 
Michrl  .  .  was  oncr  again  ihr  only  onr  who  krpl  his  word  and  iriisl  And  iiow  hr  muM  |>ay 
ihr  pricr  Bul,  in  rrlurn,  a  inoral  forrr  |>rrmrair<>  him  ihr  hkr  ol  vvhit  h  nonr  ofour  rnrmirs 
loday  can  possibly  havr  .  .  .  Even  ifwr  did  nul  havr  thr  brsi  soldirrs,  wr  wuuld  still  br  bound 
tu  win  "'^ 

His  hrst  impuise  was  lo  vulunlcer  for  mililary  scrvicc,  but  his  arduur  coolcd 
with  reflcction,  and  cxlrcmc  nrar-sightediicss  kept  him  cxempl."'  Ho  sprni 
most  of  ihc  war  as  a  correspondcnl  in  South-castcrn  Europe  and  Turkry.^' 

"For  me  thr  War  feil  into  two  parts  -  ihr  hrst  four  wcrks  and  thr  nrxt  lour 
years",  so  Ludwig  wrotc  in  1931 J*^  Almost  always  prcfcrring  a  nrat  aphorism  to 
strict  Tacluality,  hc  surcly  exaggerated  thc  rapidity  with  which  his  attitudes 
sobered  during  thr  war.  In  191 5-1916  hc  publishcd  two  patriotic  accounts  of 
thc  cxploits  of  Gcrman  naval  vrsscis  which,  amid  thc  spate  olwar  btxjks,  sold 
quitc  well.*'  Yet  Ludwig,  unlikr  most  Gcrmans,  was  in  a  position  to  travcl  to 
neutral  countries  as  well  as  sec  lor  himscir  detcriorating  conditions  among 
(Jcrmany's  aliirs.  Morr  important,  knowicdgeablr  conHdanis  such  as  Princr 
Lichnowsky,  Hardrn,  and  Rathrnau  apprar  to  havr  givrn  him  intormation 
which  contradicted  the  ofTicial  rxplanations  ol  Imperial  Gcrman  policy.** 

It  is  not  yet  possible  to  pinpoint  the  cxact  stages  of  Ludwig's  transformal ion 
Irom  an  enthusiastic  supportcr  of  thc  Gcrman  war  clfori  to  a  "pacihst"  and 
anti-militarist.  Judging  from  his  writmgs  during  thc  1920s,  hr  was  dismayrd  by 
the  arrogance,  narrow-mindrd  rigidity  and  chauvinism  of  most  of  the  oflficcrs 
and  bureaucrats  he  mci  during  thc  war.'^  Whilr  hr  admircd  the  personal 
integrity,  organisational  skill,  and  adaptability  shown  by  s<»mc  mdividual  mcn, 
he  was  not  imprcssed  by  traditional  military  cxploits.  '**  l'hc  prctrntious  pomp 
of  the    Imperial   courts   Icft    him   cold."    In   timc,   prrhaps   undrr   Mardetrs 

'^Dir  Krojsrn  TaRr",  Ntut  Rundukau,  XXV,  pari  2  (1914).  pp    Wlb  1326  (my  iranslatiun) 

'"(tulunkt  äti  Uhtns,  pp   366  and  370 

"/All/ ,  pp   370-448   A  collrction  of  his  rrporls  was  publishrd  as  lUi  Kampf  ouj  dtm  Balkan   Heruhle 

am  dti  Turin,  Strbitn  und  Gruclunland  1915/16,  Brrlin  1916 
"Ctjli  oj  Lijt,  p   249 
"/ii<  FahfUn  der  Emdm  und  der  Ayttka,  Brrlin  1915;  Du  Fahnen  der  (ioehen  und  der  Breslau,  Brrlin  1916, 

dr  Mrndrissohn,  op  eil  ,  p   706 
^Uietflunke  dei  Uhem,  pp    370-399.    Drr  Kursi  Lichnowsky',  Du  Wtltbuhne.  XXiV,  No    12  (20th 

March  1928),  pp  430  433.  'Konig  Konsianlin  1916   Kinr  Ennnrrung',  Neue  Zurther  Zeilunt   No 

1775,  28th{)ttobrr  1920 
'■"G'i/Ij  of  UJe,  pp   27&  281;    Berlin  im  virrirn  Krirgsjahi',  /»ri/rr  Ihyd.  No  %,  23rd  April  1918 
^'Rathrnau  und  Srhlrich',  Du  Zukunft,  XCIV  (•29lh  Srpirm>>rr  1916),  pp   378  391;   Bildnis  rinrs 

Oflizirrs  (Karl  von  Srndlrrj',  in  (ienu  und  Charakter   Zwanzig  mannluhe  Bildnute,  Brrlin  I9'26,  pp 

279  286,  'l)rr  besir  Kopf  All-Orslrrrrichs',  Das  neue  Europa,  V,  No    5/6  (May   lunr  1919)    mi 

42  45 
^''/u  drn  Brrlinrr  Vrrhörrn".  Neue  Zürcher  Zeitung,  No    1729,  9th  Novrmbrr   1919,  "Dai  Knde 

Orsirrrrichs  (Wirner  Eindriiikc  1916^  1918)',  Das  neue  Europa,  V,  No.  7-9  (July  September  1919), 

pp   18-27,  Geuhtnke  d$i  Lehm,  pp  436-438. 
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influrncc,  hc  bccamc  convinccd  thal  thr  incompctcncc  and  cgotism  of  a  handfui 
of  mcn  -  ruicrs  and  thcir  dosest  adviscrs  -  werc  responsible  Ibr  thc  outbrcak  of 
thc  war  and  its  scnscicssly  long  conlinuation.'" 

Latcr  on,  critits  who  disapprovcd  of  Ludwig's  great  popularity  for  othcr 
rcasons,  purposcly  rcsurrcctcd  his  carly  Statements  in  praisc  of  thc  Gcrman  war 
elfort  in  ordcr  to  discrcdit  his  charactcr  with  chargcs  of  inconsistcnty.  '*'  It  was  a 
qucstionablc  linc  of  altack.  Vcry  fcw  public  mcn  cscaped  the  cxaltcd  mood  of 
the  "August  Days"  and  Ludwig's  most  impctuous  Statements  can  rasily  br 
matched  with  citations  from  thc  pcns  of  more  distinguishcd  conicmporarics.**' 
Moreover,  those  who  emphasiscd  thc  way  Ludwig  altcred  his  opinions  in  cOcct 
disparaged  what  was  actually  one  of  his  personal  strcngths:  thc  abiliiy  to 
rcassess  his  political  commiimcnts  whcn  confronted  by  a  rapidly  changing 
reality.*' 

The  cowardly  Submission  of  Gcrmany's  ruling  class  during  the  uprising  of 
1918/1919  destroyed  other  remaining  illusions: 

".  .  |N|olhing  surprisrd  mr  morr  ihan  ihr  failure  orihr  chivalrous  morair  in  which  I  had 
always  briirvrd  Was  ils  possiblr  ihat  oul  oltwrnly-lwo  princrs  noi  onr  should  show  tighl:* 
And  thrir  paladins:*  Was  thrrr  nonr  lo  do  honor  lo  thal  finr  wurd'  Thrn  and  afirrwards  I 
soughl  oul  thr  namrs  ofthosr  who  Irll  for  thrir  Hag,  bul  ihry  numbered  no  morr  ihan  (ivr 
Kar  from  rejoicing,  i  was  lerrifird  at  ihr  ihoughi  that  only  hve  Citizens  in  all  Ormany  had 
donr  whai  a  thousand  arisKKrats  had  vowrd  lo  do  and  for  two  hundred  years  had  enjoyed 
iheir  grrat  pnvilrgrs  because  they  had  so  vowed. 

Il  was  recognilion  of  ihis  laci  that  finally  revolulionisrd  me  .  .  To  ihis  day  I  am 
convinced  thal  hvr  hundrrd  dr'trrinined  olTicrrs,  laking  hold  uncompromisingly,  could  havr 
won  the  day  Thal  they  did  not  exisl,  that  wilh  my  own  ryrs  I  saw  olTirers  tear  off  thrir 
ciHkades  in  ihe  trams  at  onr  word  from  a  soldirr,  rrnouncing  iheir  idol,  iheir  dogma,  iheir 
Gud;  .  .  ['282|  this  irtipotrncr  in  a  c-Ims  which  had  enjoyed  such  privileges  had  such  an  edecl 
on  my  mind  thal  it  turned  me  inlu  a  Rcpublican"*' 

'"'Ihis  was  ihe  ihesis  of  his7K'<  '^.  i^c  manuscript  of  which  he  wrote  in  1921  but  did  noi  publish 
uiiiil  I9'29  "Dies  Buch  ist  einr  Studie  ul>rr  dir  Dummhrii  drr  damals  Machligrn  und  den  rechtrn 
Instinkt  drr  damals  Machllosrn  International  wird  hirr  rrwirsrn,  wir  rinr  frirdliche,  fleissigr, 
vrrnunftigr  Massr  von  5(NJ  Millionrn  von  rin  paar  Dulzrnd  unfahigrr  Fuhrrr  durch  gcrälschir 
Dokumrnir.  durch  l.ugrn  von  Brdrohung  und  vatrrländischr  Phrasrn  in  einen  Krieg  gehetzt 
worden  isl,  der  nichts  von  der  Notwendigkeit  des  Schicksals  an  sich  trug  "7ii/i  14.  Berlin  I9'29,  p 
I  I  (rniphasis  in  original) 

'^Hansrn,  Der  hall  Emil  Ludwig,  pp.  16  17,  Wilhrlm  Stapel,  Du  literarische  Vorherruhaft  der  Juden  m 
Deutuhland  191H  bis  19'U,  2nd  rdn  ,  Hamburg  1937,  p  8;  Frilz  Harlmann,  'Emil  Ludwig  noch 
rininal',  Der  Turmer,  31,  No  12  (Srptrmbrr  I9'29),  p  558;  bul  »ee  too.  Emanuel  Bin  Gurion,  'Ein 
Widrrirgrr  Emil  Ludwigs',  in  C.elerum  recenseo.  Kritische  Aufsaltt  Neue  Eolge,  Berlin  1932.  pp 
159   161 

•"Klaus  Sihroler,  'Chauvinism  and  its  Tradition.  German  Wrilers  and  the  Oulbreak  ofthe  Firsi 
World  War',  (;ermanii  Review.  43.  No  2  (March  196«),  pp  I'2a-I35;  Klaus  Schwabe,  Wissenschaft 
und  Knegimotat  Du  deutschen  Hochuhultehrer  und  du  poliliichen  (irundfragen  dei  Ersten  Weltkriege!, 
(Mitlingen  1*K>9,  pp  22  45;  Egmont  /rchlin,  /)ir  deutichr  Politik  und  du  Juden  im  Ersten  Wellkneg, 
(iollingrn  \'.H>'),  pp   «6  «7,  dr  Mrndrissohn,  op   iil  ,  pp   656  65« 

"Ihis  happrnril  rvrn  morr  markrdly  during  ihr  Sr<ond  World  War  and  ihr  yrars  immrdiatrly 
prior  to  II  Srr  ihr  shorl  arlulr  by  Johanna  W  Kh(Mlrn,  Emil  Ludwig's  Political  Writings  during 
his  HS  Exilr,  \9M)-\'Hy.  Jahthuchfur  Inlemalionale  (iermanislik.  Rrihr  A,  Band  10  (1978),  pp 
22-2«  Proirssor  Rhodrn  will  also  havr  a  coniribulion  on  Ludwig's  aciiviiirs  during  bis  rxile  in 
vol  II  of  Deultche  Exilliteratur  lo  be  published  by  Franckr,  Brrn  I  would  likr  lo  ihank  Professor 
Rhuden  for  making  copies  of  these  ailirles  available  to  me  tielore  their  publicalion 

*^Cifls  ofLife.  pp  282-283;  similarly  in  'Helden,  Mui  und  Wurde",  Neue  Zürcher  Zeitung,  No  221 ,  8th 
February  1920. 
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As  a  witncss  of  ihc  rcvolutioiiary  rvrnts  in  Viniiia  and  Berlin,  Ludwig 
quickly  pcrccivcd  how  liillc  had  actually  chan^cd.*'  Hr  saw  kh)  icw  signs  ota 
hcighlcnrd  scnsr  <»<  Irrcdom  or  (if  rrvolulionary  diurminalion.  "Wh«rc  is 
berlin's  Maral,  Trolsky,  or  cven  l.araycttc  and  l.rniri''  ...  All  in  all  a  pcoplr 
seems  bewildrrcd  in  thc  fair  of  frccdom.'"*''  He  srnscd  dangcr  in  ihr 
unwillingncss  of  mosl  Germans  lo  acccpl  ihr  conscqucncrs  of  thc  lost  war  and 
crililisfd  iht-  rcvival  of  nationalislic  poslurings.*^ 

A  Society  hased  on  freedom  would  have  to  iearn  new  forms  o(  social  and 
personal  behaviour.  Customs  and  attitudes,  encased  in  Iraditional  authorita- 
rian  moulds,  had  to  be  brokcn  and  reshapcd.  F^ven  in  apparently  minor  matiers 
changr  was  necessary.  Ludwig  expressed  these  concerns  in  a  sketch,  'Das 
vergitterte  Preussen',  in  which  he  combined  sharp  Observation  with  an 
awareness  of  the  operative  impact  of  socially  deHned  symlK)ls.**'  Contrasting  the 
relaxed  and  open  use  of  ihe  Knglish  public  parks  with  the  strictiy  guarded  grass 
of  the  Tiergarten,  Ludwig  perceived  in  the  Cerman  park  railings  a  menlality 
opposcd  to  freedom:  "This  I'russian  railing  (Ciilter)  so  tightly  conhnes  us  that 
pcople  here  honestly  believe  that  grass  is  harmed  by  the  shoes  of  human  beiiigs 
...  It  is  a  Symbol  of  Frussian  bondage  (ein  Symbol  des  pjeuauchen 
Untertanen)  .  .  ."*  By  the  same  token,  he  saw  a  connection  between  the  grilles 
instalied  in  public  olTices  and  the  barriers  of  rüde,  arbitrary  conduct  that 
governmenl  ofTicials  had  erected  against  hapless  "subjects".  Ludwig  questioned 
why  no  one  seemed  alarmed  by  the  survival  of  bureaucratic  arrogance  and 
indilTerencc  aftcr  thc  collapse  of  thc  old  ordcr. 

Ludwig  did  morc  than  obscrve  and  criticise  inconsistcncics.  Hc  clearly 
belicvcd  that  public  behaviour  could  bc  altered  and  that  he,  as  a  wrilcr,  could 
hclp  form  morc  humane  and  dcmocralic  values.  To  do  so  he  left  (jermany  early 
in  1919  and  rclurncd  for  a  ycar  to  thc  seclusion  of  Moscia  to  write  -  like  the 
go<xi,  classically  educatcd  German  hc  was  -  a  thrce-volume  bit^raphy  of 
Goethe.*« 

Emil  Ludwig  and  Friedrich  Mcincckc  rcpresented  two  diflercnt  and 
antagonistic  poles  of  German  historical  writing,  bul  Just  as  Meineckc  in  the 
aftcrmath  of  the  Second  World  War  urged  a  return  to  the  study  of  the  writings 
of  (Jocthe  and  Schiller  as  a  mcans  to  thc  moral  and  spiritual  regcneraiion  of  the 
nation,*'  earlier,  after  thc  First  World  War,  Ludwig  had  seen  in  Goethe  a 


*'Zwis(hrn  dm  Rrvotulionrn',  l)it  '/jikunft.  CHI  ('ilsl/'2Hlh  l)rirml>rr  l'MH),  pp  '{l'i  ilH, 
rrprinird  wiih  sümr  changrs  in  An  du  iMUnu'  Bilder  aui  dir  Reuolulion,  Charlournhurf(  l<M9,  pp 
13   18 

**lbid  ,  pp    16-  17  (my  transUlion) 

'■*'Was  in  Wrimar  niihi  RrsaKi  wurde",  Iht  Zukunjl.  CVI  (l'2ih  |uly  1919),  pp.  59-60,  'Drulsrhrr 
Oisl  in  Trauer',  Nr%u  Zuriher  Ztilung,  No   'ibfo,  I5jh  l-'rbruary  I9'2U 

**Aii  du  IjiUnu',  pp   45-48 

*^lbid  ,  p   46  (my  iranslalion). 

**(iottlu   (ituhuhu  eiius  Mimchtn.  3  vuls  ,  Slullf{art   Brrlin  I9'J(I. 

"Friedrich  Mrinrckr,  Tht  Otrman  Cataitropht,  CambridKr,  Mass  I95(),  pp  \W  121  Mrincikc  did 
nul  himsrlf  parliripair  in  ihr  scholarly  rriiirism  ofLudwi^'s  works,  liul  lir  rlrarly  did  noi  approvr 
uf  l.udwig's  populanly  and,  as  rdiiiir  of  ihr  Histomcht  Ztttiihnjl,  gavr  uihrr  scholars  ampir  spare 
for  ihrir  aUarks  un  "Historischr  Bclklrislik".  Src  briow  p.  185  and  also  Friedrich  Mrinccke,  Zur 
GtttkttkU  d*T  (iiukuHlischrtthung,  Munich  1968,  p.  23,  noic  9. 


Kmil  /.udwij^  ■  -in 

symiMjlic  figure  whose  life  and  ideas  could  become  a  functionai  allcmalive  to 
that  of  the  kings  and  gfiicrals  who  had  for  so  long  conslitutcd  ih<-  doniinaiii 
modeis  of  social  and  political  eduiation.'"'  "No  mind  Stands  mor<  visilily  al  tlu 
gateway  to  our  time  ...  He  is  the  true  guid«-  (Fuhrer)  into  ihe  iwentii  tli 
Century.'"' 

With  Goethe.  Geschichte  eines  Menschen  Ludwig  came  into  Ins  own  as  a  <  reativc 
writer /^^  He  foun<l  a  (orm  whi(  h  employed  his  talenis  in  a  higlily  publishabie 
way.  As  the  subtitle  indiiates,  he  chose  to  concentrate  on  the  human 
dimensions  of  his  subject's  li(e  rather  than  on  his  works  or  historical  milieu.  His 
central  interest  was  in  ihe  inner  psychological  development  of  Ins  hero,  his 
struggle  for  personal  self-realisation.  In  lapidary  Ibrm  he  sunimarised  the 
procedures  he  would  follow: 

"  Task  10  rrcrrair  ihr  inner  wurld  ol  a  man's  h(e  |by  examining)  all  us  sympuims  Means:  all 
ihe  suurces  recognised  by  philology,  above  all  ihe  aulobioKraphic  Inner  dirrcimn  (lo 
proteedl  (rom  ihe  visiim  of  a  ligure  (dtitall)  lo  ihe  venhtation  of  what  was  iiiluilively 
perceived  by  ihe  sliidy  of  ihe  records  Kxlernal  diretlion  10  delerniiiie  ihe  innale  type  jaiid 
wal(h|  IIS  unfolduiK  in  lite  up  lo  ils  fullesl  consetjuences  l»e(ore  dealh  (ioal:  10  unroll  ihe 
landscapes  of  ihe  soul  Irom  youlh  10  old  age  as  one  slowly  displares  ihr  mher  Ideal:  ihc 
historical  irulh  of  an  almanac,  ihe  psychological  iruch  of  crralive  an  {Duhlung)  "''' 

Put  less  figuratively,  Ludwig  chose  to  ignore  the  vast  secondary  literature 
about  his  subjecl.  He  concentrated  his  attention  on  the  surviving  immediate 
records  of  Goethc's  life  -  the  letters,  conversations,  diaries,  literary  fragments, 
and  minor  publications  as  well  as  the  great  works  of  art.  As  far  as  possible,  the 
diverse  materials  were  studied,  not  according  to  subject  matter  or  literary 
genre,  but  chronologically.  for  whatever  evidence  ihey  revcaied  of  emotional  and 
matcrial  changes  in  Goethc's  life.^*  It  was  cntirely  false,  Ludwig  insisied,  for 
admiring  writers  to  purvey  "a  plasler-of- Paris  conCeption"  of  Gwthe's  life,^'  lo 
jKirlray  him  as  an  always  flawless  godlike  hero,  "a  young  Apollo  and  an  old 
Zeus  that  remained  at  an  Olympian  distance  which  prcciuded  any  direct 

inlluence  upon  his  nation"."'*'  Insicad,  Ludwig  sought  to  recapture  Gi>cthc's 


^'Hr  relurned  repealedly  lo  ihis  iheine  '(Joelhe',  htankjutttf  Zetlung.  27lh  February  1922 
(Morgenblall),  (Joelhe  als  Deniokrai',  Minen  und  l^btn.  XV,  No  12  (I5lh  April  1922),  pp 
'>46  .5.58;  '(ioelhes  Jahrhiinderr,  Seut  htnt  Pitut.  24lh  Augusi  1924  (Morgenblall),  '(Joelhes 
So/iales  Vermächtnis',  ibid.  28lb  AukusI  1926  (Morgenblatt),  'Das  F.iide  der  tJoethe 
(iesellschaft',  /)ie  l.ilrtanuht  Hell,  II,  No  4<l  (Kl  ( )(lol»er  I9'2h),  '(Joelhes  Weg  zum  Idealstaal'. 
Sfue  Runduhau.  XI. III,  pari  I  (  1912),  pp  5(K  514.  Soll  das  (;oethe  Jahr  1932  gefeiert  werden'', 
Ihr  liletaiiuHe  MW/,  VII,  No  iH  (IHlh  Sepienil)et  1911);  (iotlllt  Kampjtr  und  huhitt  ht\tude  dtr 
(iiulht  ttiti  m  DfulKhen  lolkuheaUr.  Mien  W  Mar;  ItV.  Berlin  1932 

^''Vorrede',  (iotltit  (ieuhuhle  einei  Meni</i/n,  Volksausgabe,  Stuttgart- Berlin  1924,  p  8  (my 
translation) 

""'Krvirwrd  by  Kaoul  Auernheimrr,  A/eue  h'rtie  l'it\ie,  I2th  May  1921  ( Morgenblatl),  H  A  Kolli, 
trank/urUi  Zeitung,  '2bth  F'ebriiary  1921  (F.rsles  Morgenblalll.  aiul  more  generally,  Stefan  /weig, 
'Ludwig  at  Filty',  l.wing  Age.  CCCXI.  (April  1931),  pp    l»)3    lt)7 

''Uioetht,  I,  VII  (my  translalion)  l.ikrwise  011  his  biographital  aims  see,  'l'elirr  <lie  (irosse'.  Neue 
Runduhau,  XI..  pari  2  (.|uly  I9'29),  pp   83  99 

■"V.'i/fi  0/  l.ije.  pp   303  31(1,  \m  384 

''^' l'houghts  on  the  Weimar  Anniversary",  l.wing  Age,  IICCXXVII  (^bih  Deirinbei  1925),  p  079, 
Neue  Rundschau,  XI.,  pari  I,  p    379 

^'To  G.B.S.',  iniruduction  tu  (ioeih*   The  Hutory  0/  a  Man,  2  vols  ,  l.ondon   New  York  I9'28,  I,  p.  v. 
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moods  and  coniradirlory  Impulses,  ihr  ambi^uitirs  and  ronflirls  inhrrrnl  in  Ins 
personal  rrlationships  as  wril  as  tho  mixrd  trmpo  of  ihr  port's  rrca(ivi(y  in 
which  periods  of  inaclivity  and/or  falsr  slarts  fluctualrd  wilh  rxiraordinary 
oulbursts  of  crcativc  grnius.  To  hcightrn  ihr  scnsr  of  authrnlicity,  hr  quoird 
cxlcnsivrly;  about  onc-lhird  of  ihc  tcxt  is  dirrct  quotalion.^' 

Stylislically,  too,  Ludwig  went  bis  own  way.  Hc  rrjrrtrd  tbc  baroqur 
elaboralions  and  linguistic  abstractions  of  (irrman  high-litcrary  prosr,  thr 
interminablr  scntcnce-and-paragraph-siructurc  so  commonly  favourcd  by 
acadcmically  oricntated  srholarsbip.  Tbr  dominant  quality  of  bis  writing  -  iis 
readability  -  camc  from  bis  ability  (o  convcy  a  direct  scnsc  of  immcdiary.  His 
prosc  is  dcscriplivc,  oftcn  scnsitivcly  imprrssionistic.  Hr  usrd  it  to  providr  tbr 
rrader  wilb  cirar  visualisations  oi  srtlings,  prrsons,  and  acti(»ns.  Allbough 
Ludwig  was  unrvrn  as  a  writrr,  somrtimcs  siriving  too  bard  for  rffrct  or,  on  tbr 
otber  band,  inattentively  dropping  into  tbr  banal  or  simply  anrcdotal,  br  did 
demonstratc  genuine  literary  skills  in  tbe  re-creation  of  ibe  distinctive 
psycbological  traits  of  bis  biograpbiral  subjrct."*" 

in  tbe  spring  of  1921,  Wallber  Ratbenau  romplimrntrd  Ludwig  on  bis 
accomplishment.  The  letter  bas  long  been  in  print;  none  tbr  Irss,  tbr  jK)sitivr 
quality  of  Rathenau's  assessment,  tbe  parlicular  mrrit  br  saw  in  Ludwig's 
GWtA^,  Justifies  extended  quolation: 

"Sriidrm  irh  Ihr  urossrs  (Ji>rlhewrrk  tjfcndrl  hatK,  rmpfitiHr  ich;  dir  rrser  frrir  Stunde 
muss  Ihnrn  und  drm  Dank  i^rhörrn,  drn  Ich  Ihnen  schuldig  f^rwordrn  bin 

"Von  hier  und  von  hrutr  brginni  finr  ncur  Epochr"  in  drr  drulschrn  Sirlluni;  zu  Ihm 
Wir  sind  in  Drulschland.  wenn  dir  Pcriodr  des  klrinbürurrhchrn  Nridhassrs  und  drr 
Rankünr  übrrwundrn  ist  f^rwöhnhch  rin  Mrnschrnallrr  -  grnrif;!  zum  Missvrrsiandnis 
und  zur  Aputhrosr  Bismarck  ist  langst  rin  linii,  al>rr  niMh  immrr  drr  Mann  aus  Klui  und 
Eisrn  Das  grossr  mrnsrhhchr  Brgrrilrn,  drssrn  dir  fraiiznsisc  hr  Psyrhologir  Mrislrnn  ist, 
lirgt  uns  frrn.  Wir  wollrn  Mrnschrn  vrrfolgrn  (s<iwrit  sir  ni<  hl  angrstammir  Hrrrrn  sind, 
alvi(>ö(trr)  und  vor  (iollrrn  im  Slau>>r  hrgrn  Dazu  hrdarf  rs  drr  Unbrgrriflichkrii  und  drr 
Vrrgötirrung. 

Ihr  Buch  ist  rin  französischrs  Sir  habrn  drn  Mrnschrn  grsucht  und  hraurhtrn  nicht  zu 
fiirchirn,  drr  Hrros  miichlr  vrrgrssrn  wrrdrn,  drnn  drr  Hrros  lirgt  Ihnrn  und  uns  lirf  im 
Blutr 

Mit  drr  Entdrckung  drs  Mrnschrn  und  drr  Brgrrifung  drs  Wrrkrs  das  nun  rinmal  krin 
untKgrriflichrs  isl  -  isi  at>rr  drr  Assimilalionsprnzrss  vollzogrn  Drr  l^ribdrs  Hrrrn  hat  sich 
in  Spris  und  I  rank  vrrwandrh,  und  drr  Krich  grh<irt  drm  Viilkr 

Dir  Pnrstrr  wrrdrn  Ihnrn  schir«  ht  dankrn  Wrr  5i<h  srihst  und  drr  Mrnschrnnalur 
nichts  zutraut,  wrr  das  Radikal-ßosr  nämlich  das  Impoirnir  -  aus  sich  prn|izirrt,  drn 
Mrnschrnirib  susprkt  brtasirt  und  nur  vor  drr  Statur  Angst  hat,  drr  ruht  mi  ht,  bis  rr  das 
Kanonisationsdrkrrt  in  Händrn  hält  und  vrrlangi   Throliigir  statt  I.rbrnsrrkrnntnis 

Was  habrn  dir  PralTrn  drr  Kir<hr  aus  Jrnrrn  grmaihi,  u.id  was  dir  Pfallrn  drr 
Grrmanistik  aus  Dirsrm'*  Was  sir  immrr  mai  hrn:  rinrii  kanonisirrtrn  ÜlM-rpfaflrn  und 
Übrrgrrmanistrn  Was  sind  das  für  Plaflrnspirlr  grwordrn:  das  Vrrhaltnis  zu  Schillrr  das 
zum  Hrrzog,  das  Altrrslrlirn 

'Drn  l.rib  vrrgottrl  und  drn  (lott  vrrlribt'  hrisst  rs  in  rinrr  schcinrn  Zrilr  von  (Jrorgr 
Indrm  Sir  drn  (iott  vrrlribirn,  drn  («olt  und  mit  ihm  sriii  last  brgriJTrnrs  Wrrk,  hal>rii  Sir 
dir  Ep«Hhrnwrndr  l)rzruhnri.  (iorthr  biribl,  drr  rr  war  und  srin  wird,  wir  biribrn  rs  nicht. 

'"^Gesthenkt  Jei  l^bens,  p   50S 

^Evrn  ihr  grnrrally  nrgativr  assrssmrnts  by  Hrinz  Kindrrmann,  Dai  (iottlubild  dts  21)  jahrhundtrU^ 
2nd  rdn  ,  Darmsladt  1966,  pp  293-296,  and  Woirgang  l^ppmann,  Tkt  Gtrman  Image  of  (iotlhe, 
Oxford  l%l,  pp.  189-190,  admit  ihr  validiiy  ofsomr  of  I.udwig's  insighis. 


Dir  Irtzlr  Epochr  war  dir  Erziehung  zu  Gorihr,  dir  nächste  ist  dir  Entziehung  von  (;<)elhr 
In  drr  Grschichte  wechseln  die  äslhrlischrn  Prriodrn  mit  drn  ethischen,  die  klassischen  und 
ap<xliklischen  mit  dm  prophetischen  und  problematischen  Trotz  des  scheinbaren 
Rückschlages  geht  die  nrur  Epochr  weiter  Wussien  wir  es  nicht  innerlich,  so  konnte  uns  die 
wachsende,  fast  verhrerrndr  Glcichgültigkrit  grgen  alle  Dinge  der  (eineren  Sinne  belehren. 
Die  Kunst  dekomponierl  sich  selbst,  ein  schönes  Schauspiel,  aus  drm  dir  Irlzlen  Energien 
der  Vergangenheit  hervorbrechen. 

Ihr  Werk  um  Goethe  gehört  zu  den  notwendigen  Geschehnissen  und  somit  zu  den 
historischen."''* 

Ratbenau  did  not  live  to  read  Ludwig's  otber  major  biographirs,  yrt  bis 
comment  tbat  tbr  book  was  "Frrnch"  in  its  psychology  and  thr  prophrcy  thai  it 
would  outrage  "dir  Pfaffrn  drr  Germanistik"  could  vcry  well  havr  applied  to 
Ludwig's  later  Wilhelm  der  Zweite  and  Bismarck  -  except  tbat  for  these  b<K)ks  it 
was  "the  priests"  of  the  German  bistorical  profession  wbo  led  in  thr  outcry. 

Ludwig  did  not  pretcnd  to  be  a  scholar;  "profcssor"  was  almost  aiways  a 
term  of  contempt  in  bis  writings.™  Unlike  most  professional  German  hislorians 
of  his  timc,  however,  he  wanted  to  repudiatr  barmfui  Irgacirs  from  thr  past  and 
errate  an  intellectual  atmosphrrc  morc  conducive  to  pcace.'''  A  statrmrnt 
published  in  1928  in  an  articie  entitied  'War  and  Peace'  can  be  read  as  a 
programmatic  dcscription  of  Ludwig's  own  activities  during  the  Weimar  years: 

"Ifwegiveour  boys  tin  soldiers,  take  them  togazc  upon  the  monuments  erectrd  to  victorious 
kings,  teach  them  the  names  of  batlles,  the  songs  of  tramping  men,  the  renown  ofgenerals, 
the  splendor  of  armies  marching  in  the  field,  the  glory  of  a  uniform,  the  charm  of  decorations, 
the  prestige  of  the  State,  the  superiority  of  the  fatherland,  the  pride  of  conquest,  ihey  will 
accept  it  all.  And  when  they  arrive  al  maturity,  they  will  seek  to  atlain  the  goal  ihat  has  brrn 
pointrd  out  to  them  as  the  ideal 

Bul  reveal  to  them  the  lleeiing  honors  of  martial  success  as  compared  with  the  enduring 
victorirs  of  thr  spirit,  contrasi  lör  them  the  achievemenis  of  triumphant  captains  and  the 
work  of  thinkers  and  inventors,  compare  generals  sending  men  todeaih  with  doctors  devoted 
to  saving  lives.  Teach  them  to  realize  the  faults  of  their  own  countries  and  to  appreciatr  the 
virtues  of  others.  .Show  them  their  dose  kinship  to  children  who  speak  an  alien  tongue. 
Emphasisr  the  fact  .  .  .  that  national  houndary  lines  do  not  mark  vital  dlflerences  brtween 
the  people  on  both  sides,  that  cusloms  and  clothing,  faith  and  superstition,  present 
similarilies  throughout  the  world,  that  literalures  Supplement  one  another.  .  .  IX>  this  and 
they  will  believe  and  be  governed  a«cordingly  throughout  their  lives."*'' 

His  productive  capacity  was  extraordinary.  Between  1919  and  1933  Ludwig 
published    nine   full-length    biographies    (of  Goethe,    Rembrandt,    Napoleon, 

'"Walther  Ratbenau,  Briefe,  2  vols.,  Dresden  1926,  II,  pp.  304-306  (2.')th  April  1921). 

•^For  example,  Drei  Fälschungen',  Das  Tage  Buch,  IX,  No.  43  (27th  October  1928),  pp.  1781-1785 
and  'Aus  der  Werkstatt  eines  Geschichtsprofessors',  Die  LiUrartsthe  Welt,  VI,  Nos.  7  &  8  (I4lh  & 
2 Ist  February  1930). 

"■'Very  usefui  on  the  polilical  attiludes  of  the  German  historians  is  the  study  from  a  Marxist 
perspective  by  Hans  Schleier,  Die  bürgerliche  deutsche  (ieschuhtsschreihung  der  Weimarer  Republik, 
Akademie  der  Wissenschaften  der  DDR.  Schriften  des  Zentralinstituts  für  Geschichte,  vol.  40, 
Berlin  1975.  Also  of  value  is  the  older  articie  by  Oscar  J.  Mammen,  'German  Historians  and  the 
Advent  of  the  National  Socialist  Stau' ,  Journal  of  Modem  History,  XIII,  No.  2  (June  1941),  pp. 
161-188. 

*^'War  and  Peace',  in  Charles  A.  Beard  (ed.),  Whilher  Mankmd.  A  Panorama  of  Modem  Civilizalion, 
New  York  1928,  p.  185.  The  German  version,  "Krieg  und  Frieden',  appeared  in  the  Journal,  Nord 
und  Süd,  LI,  No.  12  (December  1928),  pp.  1073-1091. 


iBo 


Franklin  C.  West 


Wilhelm  II,  Bismarck,  Jesus,  Michelangelo,  Lincoln,  and  Schliemann);''^  two 
colleclions  of  shorter  biographical  skelches;''*  a  series  of  impressionistic 
vignettcs  of  events  that  took  place  during  ihe  first  nionths  of  the  Revolution;'' 
an  accounl  of  the  diplomalic  origins  of  ihc  First  World  War;'"*'  a  controversial 
sct  of  conversations  with  Mussolini;**'  a  travel  book  about  the  Mediterranean;*'" 
an  860-page  autobiography;*''*  three  anthologies  from  Goethe  and 
Shakespeare;'"  a  translation  of  Shakespcare's  Sonncts;"  sevcn  plays;'"^  one 
novel  in  prose  and  another  in  vcrsc"  as  well  as  new  editions  of  many  of  his 
carlicr  works.  His  more  important  books  sold  by  the  hundreds  of  thousands,  for 
some  time  underpinning  the  prosperity  of  the  Rowohlt  publishing  housc.'*  In 
addition,  he  gave  many  public  lectures  and  wrote  extensivcly  for  newspapers 
and   periodicals.    No   comprehensive   bibliography   of  Kudwig's   articics   yet 

cxists.'^ 

Emil  Ludwig  was  no  genius,  but  he  was  an  intelligent  and  talented  man  who 
dedicated  himself  energetically  to  the  propagation  of  causes  in  which  hc 
bclieved:  the  healing  of  the  wounds  of  war  and  the  prevention  of  future  wars;  the 
reconciliation  of  peopics;  the  fostering  of  democratic  values  and  behaviour;  the 
modcrnisation  of  social  and  political  life;  and  above  all,  the  honouring  of 
Creative,  activc  individuals  whose  works  benefited  mankind.  In  doing  so  he 
attacked  traditional  ideas  and  values,  especially  when  thcy  werr  embodied  and 
sanctified  in  the  reputations  of  famous  men.  His  deliberate  attempts  to  arouse 
controversy  were  no  doubt  based  on  his  awareness  that  livcly  controversies 
would  increasc  the  sales  of  his  IxKjks,  but  hc  also  knew  that  hc  had  to  attract 
attention  if  he  were  to  hope  to  change  attitudes.'"  Monarchist  and  nationalist 
crilics  denounced   his  bias   (Tendenz)   and   not   without   reason."   Although 

"^Goelht.  GfuhuhU  eines  Menschen,  SlultRarl  1920,  RembtandU  Sehicksal,  Berlin  1923;  Napoleon,  Berlin 
1925;    Wilhelm   der   Zweite,    Berlin    1925;    Btsmarck     (ieschuhle  einet    Kämpfers,    Berlin    1926;    Der 
Menschensohn,  Berlin  1928;  Michelangelo,  Berlin  1930;  Lincoln,  Berlin  19^,  Schliemann.  Geschichte  eines 
Goldsuchers,  Berlin  1932. 
'^Genie  und  CharakUr,  Berlin  1924,  Kunst  und  Schicksal    Vier  Bildnisse,  Berlin  1927 
"^(1  die  Laterne'  Bilder  aus  der  Revolution,  Charlotlenburg  1919 
•*/«/!  H,  Berlin  1929. 

^'Mussolinis  Gespräche  mit  Emil  Ijtdwtg,  Berlin  1932. 
"/4m  MitUlmeer,  Berlin  1927 
•^Geschenke  des  l^bens,  Berlin  1931 
'"Foin  unbekannten  Goethe    Anthologie,  Berlin   1922;  Goethe.  Ubensweisheit    Anthologie,  Berlin   1931; 

Shakespeare  über  unsere  Zeit   fiii*  Anthologie  auf  das  letcle  Jahriehnl,  Berlin  1923. 
^^Shakespeares  Sonette.  Neue  deutsche  Ueberlragung,  Berlin  1923 
"Diplomaten,  Berlin  1919;  Galatea.  Berlin  1920;  Bismarck    Tnlogie  eines  Kampfers  (contains  'Volle  und 

Krone',  '1870',  'Hie  Entlassung'),  Potsdam  1924;  Cecile,  Berlin  1930;  Versailles,  Berlin  1931. 
'^Meeresstille  und  glückliche  Fahrt,  Berlin  1919;  Tom  und  Sylvester   Ein  Quartelt  in  Versen,  Berlin  1928 
"Paul  Mayer,  Ernst  Rowohlt  i«  Selbst:.eugnissen  und  Bilddokumenten,  Reinbek  1968,  pp    76^^),  197; 
Walther  Kiaulehn,  Mein  Freund  der  Verleger  Ernst  Rowohlt  und  seine  Zeil,  Reinl>ek  1967,  pp   106-  108. 
"The  starting  point  for  any  searth  remains  ihe  inconveniently  organised  Internationale  Bibliographie 
der  ZeitschnfUnlileratur  Abteilung  A:  Bibliographie  der  Deutichen  Zeitschnftenliteratur,  mit  Emtchluss  von 
Sammelwerken  and   Abteilung  C    Bibliographie  der  Rezensionen  und  Referate,   I^ipzig    1918-1933. 
However,  I  have  found  that  many  ofl.udwig's  newspaper  arlides  were  not  lisied;  moreover,  even 
before  1933  he  was  beginning  lo  be  trealed  as  a   "non-person  " 
""Emil  Ludwig  über  das  neue  polilisrhe  Theater',  Die  Literarische  Well,  IV,  No.  4  (27th  January 

1928),  p    l;.|    Bab.  ibid.,  II,  No   46,  p.  1 
"Fritz  Hartung's  review  of  Wilhelm  der  ZweiU,  Deutsche  Literaturieitung,  n.s.  MI,  No    15  (lOth  April 
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Ludwig  idrntifu'd  himsrlfas  "parlrilos"  and  rvrn  in  his  hiography  olllir  fornicr 
Kaiser  slrcsscd  ihr  rHorls  hr  had  madr  lo  arhirvr  impar(iali(y,  lh«n-  is  a  («riaiti 
p«)sr  in  thrsf  slaltnu  nls.'"  I'imr  and  again  Ludwig  madc  his  rral  ronimitnunls 
cirar;  hr  was  a  prrsisicnl  for  ol  ihr  rncmics  ol  ihr  Rrpuhlic.'' 

Only  sampirs  ol  Ludwig's  htrrary  artivism  tan  hr  ritcd  In  July  1919, 
whrn  ihr  strong  phrascs  with  whirh  (Jrrman  puhh«  (igurrs  had  drn()un(:«>d  th<- 
Irrms  of  the  Vrrsaillcs  I'rraty  wcrr  still  in  rvrry<inr's  mind,  he  puhlishrd  an 
appcal  in  ihr  form  ofa  spccch  hr  would  havc  likcd  to  havc  hcard  in  (he  Weimar 
National  Assrmbly."*'  In  it  hr  rrpudiatrd  thr  falsr  tonrs,  thr  hollow  palhos,  ol 
nationalistir  rhclorit  and  callrd  for  ihr  willing  arirptancr  of  thr  trraly; 

"And  now  whrn  wr  arr  pul  Id  ihr  trsi  wr  füll  anH  sjx'ak,  «ry,  rursr  and  (imiplain  as  only  an 
imiMrialisl  ran  do  who  <  (inliisrs  ihr  grrainrss  ol  his  proplr  wilh  ihr  rxlrnl  ol  ihr  Urrllory  hr 
ruirs  |59| 

N(i,  Rrnllrmrn'  l-rl  us  provr  for  ihr  firsl  limr  ihal  wr  arr  no  lon|;rr  Irudal.  hui  human 
This  prarr  is  hard,  bul  much  rasirr  ihan  whal  |lhosr|  |)roplr  would  havr  im|M)srd  who  havr 
now  brrn  drlhrttiird  by  us  and  whom  wr  would  havr  had  lo  frar  in  our  midsl  as  vi«  lors    l.rl 
US  IUI  our  Urs,  linally,  Irom  ihr  old  spiril!  .       Krom  loday  on  ihry  (ihr  Orrmansj  arr  nriihrr 
ihr  srrvanis  ol  pniurs  nor  slavrs  nor  hrggars,  bul  frrr  inrn!""' 

Hr  rrilrratrd  thcsr  thrmrs  in  arliclrs  in  thr  Neue  Zürcher  Zeitung  drnouncing  thr 
trarhing  of  halrrd  and  rrvrngr."^  Hr  rvcn  callrd  Tor  compliancr  with  thr  Allird 
dcmand  for  thr  rxtradition  of  Grrman  "war  iriminals",  ronvincrd  that  thosr 
who  wrrr  innocrnt  would  run  no  risk  and  that  ihrir  voluntary  surrrndrr  would 
mitigalr  thc  sufirrings  of  thr  Grrman  propir  as  a  wholr.  On  thr  onr 
hundrcdth  annivrrsary  of  Napolron's  drath  hr  urged  thr  rnd  of  Franco- 
(Jrrman  animositics  and  praisrd  (Jorthr's  admiralion  of  Naptjiron  as  an 
rxampir  of  thr  trur  inirrnationalism  of  rrrativr  minds.  Hr  was  awarr,  howrvrr, 
that  "whorvrr  spokr  today  thr  way  Gorthr  sp<»kr  thrn  would,  at  thr  vrry  Irast, 
Im-  drivrn  out  of  Bavaria  as  an  alirn  rirmrnt  (landrsfrrmdrs  KIrmrnt)"."* 

Shortly  aftrr  thr  Rrvoiution  thr  cx-Kaner  surd  thr  Gotta  publishing  housr  in 
an  attrmpt  to  block  ihr  publication  of  thr  third  volumr  of  Bismarck's  mrmoirs. 
During  a  visit  ti)  thr  publishrr's  ofTicr  Ludwig  had  brrn  allow«d  to  rrad  thr 


l'»26),  p    72S,  Josrf  Holmillrr,    Emil   Ludwigs  "Wilhrlm   II"  und  "Bismarrk" ',  Suddnlsrlit 

MonaUhtfIt.   XXIV  (Marth   1927),  p    41)3,  ihr  rrvirw  by  M    |W    von  Miiminul,  l)n,l<(hland< 

hmeutninn,  X.  No   S  (May  l<>'2b),  pp   21  I    212,  Wilhrlm  .Schussicr  quoird  by  Krhi,  Der  Fnmal  dn 

Innenpolitik ,  p    27*) 
'"MVr  iifi\  p   *»H»,  Ml/Mm  dtt  ZiMilt.  pp   '^  10. 
'•Srr  his  drs<  riplion  ol  ihr  inal  ol  ihr  mrn  a«  <  usrd  <»f  supporting  ihr  Kapp  Pulsrh,  Cnchenkf  du 

Ubtni.\t\t   -Wl    V28,  (i   S   Virrrck,  Tkt  Bookman,  I. XVIII,  pp  :i;«^334,  Ludwigs  rrvirw  ol  Arlhur 

Rosrnbrrg's  />ir  hnhtrhuHg  dfr  dtutuhtn  Rr/mblik.  Hfflinrr  Tagfblall.  No    488,   Ihlh  ( )<  loln-r  I92<»; 

(irrmany   lurns  Irom  Junkrosm',  Conlemporan  Kevtrw.  CXI.  (Novrmbrr  1931),  pp   57V')83 
""Was  in  Wrimai  ni<  hl  Rrsagl  wurdr'.  Pit  Zukunfl.  C.VI  (I2lh.|uly  1919),  pp    ')7  «I 
"Ibid.,  pp.  .W  W)  (my  iranslalion) 
"'Dir  rnisühnir  liisri',  Srut  Zunbet  Zfilunf.  No    1309  8lh  Augusi  1920;  'IVr  nrur  Atlas',  ibid  .  No 

894,  I9lh  junr  1921 
"'Hrldrn,  Mul  und  Wurdr',  ibid,  No   221,  8lh  Frbruary  I9'20;  Drutschrr  (;risl  in  Iraurr",  ibid. 

No  256,  I5th  Frbruary  1920 
•^Napoleon  und  Gorihr',  ibid.  No  660,  5lh  May  1921  (my  iranslalion)    Srr,  loo,  'C.risl  und  Slaai 

bri  drn  Deutschen',  hruir  Monalstchnßfur  Kunsl  und kumlltriMbe  Kullur,  II,  pari  I  ( 1920/1921 ),  pp. 

55-62. 
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vulumc  and  ri-cognised  thc  political  significancc  oltlic  rcvclaiioiis  il  lontaiiird. 
()n  his  own  initiative  ho  playcd  a  rolr  in  tbrcin^  thc  luatttT  out  iiilo  ih«-  (ipcM  so 
thal  Cütta  was  ablc  to  puhhsh  thr  voluiiu-  in  1921."'  In  thc  nu.intniic  h<-  liad 
written  a  play,  Die  Entlassung,  using  somc  of  thc  matcrial  on  Bismank's 
dismissal.  Onrr  again  thc  t'x-Kaiser  iiucrvcnrd  an<i  his  lawycrs  sucd  Ludwig  loi 
violating  his  right  of  privacy  by  sccking  to  portray  hiin  on  thc  stagc.  Alter  a 
short  trial  in  a  iown  court  thc  vx-Kaiser  won  his  suit,  l>ut  in  I9!22  an  appcal 
court  rcjccicd  thc  Iowcr  tourt's  dccision  and  pcrmittcd  thc  play's  pcriormancc. 
It  cnjoycd  a  coiisidcrablc  succcss."*'  Ludwig  was  proud  to  havc  (ontributcd 
toward  thc  revival  of  political  theatre  and  hc  accürdingiy  dcfcndcd  Piscator's 
cxpcrimcnts  in  1928."' 

Thruughoul  the  twenties  and  rarly  thirties  Ludwig  tricd  to  challcngc  his 
German  readers  to  qucstion  iheir  conventionai  ideas  of  politics  and  statccraft, 
to  help  ihcm  redcfine  whal  thcy  had  becn  trained  to  bclicvc  constituted  a 
"Kämpfer"  or  "Führer"."*  In  newspaper  articies  and  literary  cssays  hc 
described  sympathctically  the  revolutionary  energy  and  acroinplishmcnts  of 
Lenin,  Troisky,  and  Ataturk."''  Baron  Stein,  he  argued  had  becn  more  than  just 
a  patriol;  he  was  a  model  of  personal  integriiy  and  "Zivilcourage".'"' 
Contemporary  statesmen  who  aciively  worked  towards  a  new  international 
Order  based  on  ihe  peacefui  reconcilialion  of  dilTerences  -  Wilson,  Rathenau, 
Stresemann,  and  Briand,  for  example  -  received  highly  positive  assessmenis 
from  Ludwig's  pen,  as,  for  similar  reasons,  did  Fridtjof  Nansen,  Albert  Kinstein, 
and  George  Bernard  Shaw.^'  Goodwill  and  mutual  understanding,  cemented 


^Gtsthenkt  4ts  l^btns,  pp    52^534,  Ernst  Frdrr,  HniU  iptach  iih  mi(  lagtbuckti  eiiui  Hetlintf 

PuHutiUn   1926-1932,  cd.   by  Cccilr   Ixiwtnlhül-Hcnsrl   and   Arnold   Fauckrr,   Slullf{ari    1971, 
Vrrönrnllichung  des  l>eo  Barck  Insliluis,  pp   56-59 

*^Gtsck*nkt  Jti  Uhtns,  pp.  534-546;  Historie  und  DichlunK'.  Du  LiUranuht  Wtll,  VI,  No.  39  (26lh 
September  1930),  p.  7  (noi  thc  same  as  the  article  wiih  ihis  title  published  in  1929). 

•'/*ii,  IV,  No   4,  p    I 

**Cf.  the  Speech  given  in  Vienna  on  the  hundredth  anniversary  of  (»oethe's  drath,  (iotlht  Kampln 
uiti  Fukrtf,  citcd  above,  nole  50.  Ludwig  regularly  used  the  wurd  "Kampier"  iti  the  sense  oran 
individual  strugglinK  for  sclf-realisation  and  "Führer"  in  the  sense  of  one  whuse  spirilual  and 
practical  accomplishments  were  suited  to  serve  as  a  ifuide  to  others 

"'Unin'.  Nnt  Rundschau,  XXXIV,  pari  2  (August  1923).  pp  722  734,  reprinted  in  r;riiir  und 
CkaraiUr,  pp  93^  110,  'Trotzkij  im  Schlitten',  Ptiltt  Lloyd.  No  169,  23rd  July  I9IH,  '  Irot/ki  aiit 
der  Insel',  Baltntr  Tagtblatt,  No  I,  Ist  January  I93Ü,  translated  as  "Irolski  in  Exile',  Living  Äff. 
CC.CVII,  No.  4356  (I5th  February  1930)  pp  721-724  The  translation,  however,  lones  down 
passages  in  which  Ludwig  expressed  admiration  for  Trotsky's  revululionary  atiomplishmeiits. 
"The  French  Revolution  and  the  Russian',  NintUmlM  Ctntury,  CVIII  (Ortobrr  I9'30),  pp.  457-467, 
'Besuch  bei  Mustafa  Kemal.  Die  neue  Türkei',  Nau  Frtu  Ftisu,  9ih  &  llth  Marrh  1930 
(Morgenblalt) 

'"'Slein'.  Niui  Rundschau.  XXXIV,  pari  2  (July  1923),  pp  610-622,  reprinted  in  (itnu  und  CharakUt, 
pp.  29--44,  p   33  on  his  "Zivilcourage" 

"'•Wilson',  Nnu  Rundschau,  XXXIV,  part  2  (September  1923),  pp  835-853,  reprinted  in  denn  und 
CharaiUr,  pp  1 1 1-134,  'Rathenau',  iM  .  pp  I3S-I44;  'Erinnerung  an  Rathenaus  Tod',  Nrut  hrtti 
Fresst,  29th  June  1924  (Morgenblatt)  and  the  articles  ciled  above,  nole  '24,  Stresemann',  Tht 
Salton,  CXXVII  (7lh  Noveml>er  I9'28),  pp  474  476,  '(iustav  Stresemann',  l.ivinf  Age, 
CCCXXXVII  (I5th  November  1929),  pp  33<>  331,  Briand  Die  Karriere  eines  grossen 
Staatsmannes',  Nnu  h'teu  Prisit,  28th  February  1932  (Morgenblalt),  'Briand  und  der  Friede',  ibtd  , 
6ih  March  1932  (Morgenblatt) 

'Nansen  jung  und  alt    Erinnerungen',  Bnlinn  TagiUall,  No.  232,  IBih  May  1930,  'Zum  50. 


Emil  Ludwig 


1H3 


by  personal  contacts,  would,  hc  trusted,  progressively  break  down  longstanding 
animosilies."^  Thus,  hc  cs|K)uscd  the  idea  of  a  Pan-European  Union,  convinccd 
ihat  the  cxisting  divisions  among  thc  states  of  Kurope  wcrc  as  muc  h  out-of-datc 
as  had  becn  thc  separate  idcntitics  and  rivalries  of  thc  German  principalitics 
before  unificalion.      He  t(K)k  pridc  in  calling  himself  "a  European".'** 

As  his  fame  grew,  Ludwig  travelicd  in  many  countries  and  thc  rcccptions 
given  in  his  honour  in  London,  Paris,  Rome,  and  Athens  temk  on  a  scmi-olhcial 
qualily."*"'  Yet  the  praise  bestowcd  on  Ludwig  for  the  way  he  representcd  a  new 
spiril  active  in  the  German  Republic  did  not  sit  well  with  nationalistic  and 
anti-republican  Clements  at  home.  In  Germany  righl-wing  politicians  and 
newspapers  castigated  the  "härm"  he  allcgcdly  did,  not  hcsilating  to 
misrepresent  Statements  he  madc  if  it  suited  their  purposcs.** 

The  livelicst  controversies,  however,  were  provokcd  by  the  rapid  stream  of 
populär  biographics.  The  lifc  of  a  famous  man,  Ludwig  held,  ought  to  serve  as 
"a  model  |or|  warning".*"  The  current  generation  needed  to  be  ablc  to  relale  to 
figures  from  thc  past  m  order  to  oricntate  their  own  lives.  In  this  rcspect,  as  in 
others,  Ludwig  saw  Plutarch  as  a  model  "m<idern"  biographer  '"*  lopicality 
often  determmcd  his  choice  of  subject  matter  and  thc  timing  ol  publication. 
This  was  conspicuously  the  case  with  Wilhelm  der  Zweite,  published  in  the 
autumn  of  1925,  and  Bismarck.  Geschichte  eines  Kampfers,  which  came  out  at  thc 
end  of  1926.  Bolh  must  be  regarded  as  efforts  on  Ludwig's  part  to  strengthen 
thc  Republic  by  reveahng  the  deficicncies  of  thc  Prussian  monarchical  tradition 


Crburtstag  Einstein',  ibid  ,  No  124,  I4lh  March  I9'29;  'To  (IBS",  C.oilhi  Hutory  of  a  Man, 
l,<indon  New  York  I9'28,  I,  pp  v  vii;  Dear  Mr  Shaw',  Du  tftltbuhnt,  XXIV,  No  32  (7th  August 
I9'28),  pp  202  '204  Sludies  of  Nansen  and  Briand  laier  appeared  in  the  colleclion,  Nint  Euhtä 
hrom  l.ijt,  New  York  1934,  pp  5-42,  99-131 
""•Europas  Vorurteile  gegen  Amerika',  Du  Wittbuhnt.  XXIV,  No  23  (5th  June  1928),  pp  861^866, 
response  10  a  set  of  questions  on  Franro-CJerman  relations,  Du  l.iUranschi  Welt.  V,  No.  48  (29lh 
November  1929),  p  3,  "Vom  gestrigen  und  morgigen  Krieg".  Das  Tagt  Buch,  XI.  No  34  (23rd 
August  1930).  p  1360;  Der  Kampf  um  Palästina  Die  Notwendigkeit  einer  Verständigung 
zwischen  Arabern  und  Judin'.  Ntut  hrttt  Pttsu,  Ibth  &  I9th  Februai>  1930  (Morgenblalt), 
Europe  in  1930  -  A  Reirospect  and  a  Forecast',  Sptctatot,  CXLV,  No   5323  (5th  July  1930),  p 

68 

•"•Union  der  Republiken'  Zum  1  Pan  Europa  Kongress',  VosMuht  Ztitung.  No  236.  2nd  October 
I9'26,  •<;ermania  unita',  Neut  Rundichau.  XXXIV,  pari  2  (November  1923),  pp   %l   965 

'"/»irf.pp   «♦6+965,  ^Vj^rarAf  mir  Waiary*    /)«iAfr  im./ AVaa/jma«!!,  Amsterdam  1935,  p   8 

"•^See  in  addition  to  the  lelerences  ciled  above,  notr  5,  Yvonne  Sarcey,  Renconlrf  a  l'lnstitut', 
Annalti  pohugut,  tl  t,llt,a,rts.  'K),  No  2356  ( 15th  April  1930),  p  359,  Du  I.Ueranscht  Htti.  VI,  No  15 
( 1  Ith  April  1930),  p  2,  Htrlintf  Tagtblall.  No  551.  22nd  November  I9'29  Consianlin  von  Neurath. 
ihen  (;erman  Ambassador  in  Rome.  pointedly  refusrd  lo  altrnd  the  receptions  givrn  in  Ludwigs 
honour  during  his  visil  in  19'29  I  his  led  I  heodor  Wollf  10  lash  oul  in  an  edilorial  againsl  the 
reieniion  and  advanremenl  of  men  wilh  monarchisi  opinions  in  ihr  (ierman  l<ireign  service. 
•Diplomatie'  ib,d,  No  164.  7th  April  I9'29  Ihr  rerenl  biographer  ol  Nruralh.  John  I. 
Heinemann,  uiicriti.ally  accrpis  Neuiath's  virw  ihal  he  was  ihe  objrcl  of  unlair,  politically 
motivaied  atlacks   Hüttfi  tust  tottign  Min„U,.  Berkeley   U«  Angeles  1979,  pp   36  &  257,  nole  8 

•^Ser  I  udwigs  replies  to  various  misrepresrntalions  ii>  ihe  press  Drei  halschungen  .  Das 
Tagt  Buch  IX  No  43  (27ih  O.ioln-r  I92B).  pp  1781  1783,  An  den  Pranger',  iW  ,  X.  No  21 
(25th  May  1929).  pp  883  884.  Die  Methode',  tb,d  .  X.  No  46  (I6th  November  19'29),  p  1952; 
Verleumdung',  ibid.  XI.  No   41  (lllh  ()ctol>er  1930).  p    1656 

^Uienu  und  Charakitr.  p    15.  Sapolton,  p  676.  Bismank    Geschuhlt  tints  Kampfers,  p   |9| 

»•GViiir  und  CharakUr,  pp    II    12;  Ootiht,  I,  pp.  vii-viii. 


184 


Franklin  C.  West 


whith,  following  Hindcnburgs  clrttioii,  stenud  Jo  Ix-  rcviviiiK.'''*  T»"'  as«..- 
nishing  success  of  ihe  life  of  Wilhilm  II  was  only  in  pau  dm-  lo  Us  r.adahiliiy 
and  thc  ralher  scnsational  rrvclalions  il  tontaiiud.  Ihr  b«M)k  apprarrd  just  as 
nalional  alteniion  was  focusing  on  ihf  lormcr  Kaner  and  his  ptrrs  duc  to  ihc 
intcnse  domestic  conlrovrrsy  over  thr  Fürstenabfindungen.  Althi.ugh  ih«-  hiogra- 
phy  had  no  dircce  bearing  on  ihr  sptcihc  legal  and  linant  iai  qucslions  nivolvcd 
in  this  dispute,  its  subjcci  malter  and  nicssagr  had  uiimisiakabie  rclrvamc  lo 
Ihe  larger  quesiion  "Monarchy  or  Rcpublic?"  ihen  worrying  many  polihtally 
active  pcople."*" 

In  both  books  Ludwig  lollowcd  a  "psychographit"  approath.""  He  saw  thal 
Wilhelm's  failure  as  a  ruier  was  rooied  in  an  unslable,  nucluating  personaliiy 
shapcd  by  harsh  childhood  experiences  and,  above  all,  ihe  inlense  ellorl  lo 
compensate  for  (and  conceal)  his  handicapped  arm,  misshapen  since  birih.'"'' 
Wiih  Bismarck  he  emphasised  ihe  iniense  siruggle  of  coniradiciory  aspetis  ol 
his  Personality,  his  emotional  sensilivity  coupied  wiih  an  incisive  reaiislic  mind, 
the  passionate  character  of  his  bai,it  drives  ("uride,  tourage,  hatred"),  his 
ambition  and  un-Prussian  hatred  of  discipiine.""  Allhough  Ludwig  wanled  to 
demolish  the  nationalist  myih  of  the  "Iron  Clhancellor",  Bismarck's  personaliiy 
fascinated  him.  He  calied  him  "a  genuine  revoluiionary"."*^  Even  in  Ludwigs 
Portrait  of  the  Kauer  one  discerns  a  cerlain  sympaihy  for  Wilhelm  as  a  human 
being  despite  all  the  emphasis  on  his  mislakes  and  weaknesses.'"^  Contempor- 
ary  readcrs,  however,  did  nol  usually  perceive  Ludwigs  dose  empathic 
identification  with  his  subjects;  what  caughl  their  aiiention  was  his  delibrrate 
assault  on  political  and  historital  idols.  How  Ludwigs  Inioks  wcre  appraised 
more  oftcn  than  not  depcndcd  on  a  reviewer's  sympaihy  wiih  or  delestation  for 
his  political  vicws  rather  than  a  carefui  weighing  of  the  books'  literary  merits 
and  defects. 

Professional  historians  were  particularly  angered  by  Ludwigs  success.  In 
their  rcviews,  ihey  devoted  pages  to  ihe  enumeration  of  his  factual  inaccuraiies 
and  omissions.'**  They  disapproved  of  his  emphasis  on  the  psychological 
dcvelopment  of  thc  personaliiy  of  his  subjects  which,  they  said  with  some 

"u",^^'  /^*«i.pp^ 56^-571,  Virrcrk.  m  Bookman,  I.XVlil.  HO  TU.  J  Bah.  Du  l.,u,a,u,H, 
W.lt.  II,  No  46.  p  i,  ,hf  rdilorul  commcn.  -.  companyinK  «hr  publiranon  u(  an  cxrrrp,  Irom  .hc 
Biimarck  büük.  B.smarck  und  d.c  Fur.lrn',  Du  W.llbukn,.  XXII.  No  -M,  (I6lh  November  im) 
pp  /bü-7bl.  and  lucholsky's  revicw,  riicd  abovr,  noic  7 
'  ^u  '*"■  "•'»"'^'"»n'  d«-pih»  10  whuh  public  „p,n.»n  was  sl.rrcd  by  ihis  con.rovcrsy  O.io 
Schuren.  O«  \»^kunUclmä  ,.r  t-unUntnUtgnunt  19»,  Bc.lraRe  ^ur  (;r«h.ch.r  de,  Parlamentär,,- 
mu,  und  der  pol'«'»chen  Pane.en.  vol  64.  Düsseldorf!  97«  and  ihr  (orihcomiiiR  volume.  Franklin 

\^T'A  ^7"/'*'  ^"'^'  *'^*'"   ^  ^'"'>  •>  "^  f"""«"  Rtjatnäum  oj  Jun.  20.  1926   10  W 
pubhshcd  by  che  American  Philosophical  Society 

"'AijNurct    (iiukuhu  nnti  Kampjiti,  p    10. 

^'"Wtllulm  dit  ZwnU,  pp    IT  19  and  paiitm. 

'"Äiimarr*    Giuliuhu  nm*,  Kampja,.  pp   (9|-I0.  27  32,  40^43  and  «oüim 

|^/*iW  .  p  681.  ü*nii  u»d  ClurakUf.  p   S^ 

'°H:(  Imanuel  (;eis»'    Nachworl"  to  H'ilhtlm  der  Zutile,  p   332 

Heinrich  Ritter  von  Srbik.  //iitonu*,  Z»„thn/l.  CXXXVIIl,  No  3  (1928)  pp  596- W« 
Wilhelm  Mommsen.  ,W,  pp  616^18.  Otto  Westphal,  ^W,  Humank,.  Munich  Berlin  I93(l' 
\l.  Noimm^.  ^'m7li^'  Schnf.«el.er  Em.l  Ludwig  .  Ank..fur  Fot.nk  u^  G^ukuku, 
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juslicr,  ignored  basi«  n-alilirs  ol  inicrnational  relalions  and  ihr  donntiaiil  social 
aiul  political  dcvelopnunls  olihc  limcs.""  Some  admillrd  lltal  hc  had  a  livciy 
rcadablc  style,  bul  most  ««»nsidcr<'d  il  just  onr  more  sign  ol  Ins  iiihcDiii 
iniclicttual  siipcrficialily,  ol  Ins  pandcring  lo  mass  taste. '""  Kcgularly  LikIwik 
was  labcllcd  a  "Fcuillcionisl",  lacking  ihc  seriousncss  proper  (01  wriiiiii;  on 
hislorical  subjects  "**'  (Likcwisc,  many  trilics  -  boih  Iricndly  and  hoslilc 
described  the  compttsilion  of  his  iMMiks  as  "cincrnagraphic".)"" 

Rcmarkable  unanimity  characierisrd  ihc  rcatlion  ol  (icrman  historians  lo 
Lmil  Ludwig's  wriiings  Monar«  hisis,  Rcpublicans,  Calholics,  l'ulkiuhe,  Social- 
isls  and  unaililialcd  Icflisl  iniclicciuals  all  dcnouiucd  Ludwig's  dclicicnt  ics." ' 
In  I9'2H  ihe  editors  of  the  Hntoriuhe  Zeituhnjl  feil  it  neccssary  to  (dinbat  ihc 
pernici(»us  influencc  of  whal  they  Icrmed  "Historische  Bcllctrislik  "  by 
Publishing  a  sei  o(  reviews  of  several  works  of  hislorical  popularisalion,  books  of 
a  sorl  the  professional  Journal  normally  would  have  ignored.  For  wider 
disiribulion  the  reviews  were  reissued  as  a  pamphlel."''  Ludwig  replicd  wiih 
the  self-assurance  of  a  besl-selling  aulhor  in  an  essay,  'Historie  und 
Dichtung'."  *  In  il  he  blamed  the  scholars  (or  having  eslranged  ihemselves  Irom 
the  public  at  large  by  their  pedantic  adherence  to  facts,  observed  thal  many 
dislinguished  historians  had  expressed  iheir  |>olilical  conviciions  in  their 
wriiings,  and  defianlly  asserted  thal  the  lalenisoi  a  "Künstler"  were  needed  l(>r 
ihe  elfective  recreali(»n  of  a  pasi  life. 

'Ihc  coniroversy  beiween  Ludwig  and  the  historians  lasted  Iwo  or  ihree  years 

""Otto  Westphal,  totuhungen  ;ur  Htandtnbutfiuhen  und  HreuMiKhrn  (itukuhtt,  XI.  (1929),  p  169, 
SrI.ik.  Hiitonuhe  Zntuhnjt,  CXXXVIIl.  No  3,  pp  VJV  ^7,  Kehr,  Da  Fnmat  dtt  Innrnpoltlii.  pp 
271.  27V278,  Wrrihrimrr,  .-If  kw /ut  Politik  und  (iexhuhu,  VI,  No    2/3.  pp    262  266 

'""Brrtold  Brelholz.    I'.mil  l.udwiK!.  Bisniairk',  Atrhif  für  Hottlik  und  Ctuhuhtt,  V.  No   2  (1927),  pp 
327   329,  .Srbik,  Hutonuht  Z/KjfAri/«,  CXXXVIIl,  No   3,  p  6(KI,  Wilhelm  Mommsen,    •Ijgitmt' 
und  "llUgitime"  (itHkuhtiuhttihung    Etnt  Auuinandenit'ung  mit  t.mil  Ludwig,  Munich   Berlin  193(1, 
pp      12    13,    Krnsl    Brnkard's    rrvirw    of   Michelangelo,    ttankjurttt    '/jitung,    2nd    March    1930 
(Keichaus)(abe) 

'"^Otto  Korst  de  iBaltaKlia,  'Kruillrtonistische  (iesc  hii  hlssrhrrihun);  oder  dir  HisiorioKraphie  im 
/rilalter  l.udwif^s  des  Unlrommrir'.  /)rr  (ital,  XXV,  No  ■)  (Kebruary  1931),  pp  44N>  41  I,  Vril 
Valrniiii,  Wilhrlm  I!  '.  Iht  Welthukne,  XII,  No  ■)!  (22nd  Drcembrr  192^),  pp  947  948.  a  sliori 
review  vi  Juli  14,  no  aulhor  Kivrn,  /)ir  Knegiuhuldftage,  VII,  No  H  (August  1929),  p  828,  Schillri 
Marmorrk,  'Der  Kall  Kmil  l.tidwi«,  von  links  iM-irachirt',  Det  Kampf  (Virniia),  XXV.  No  II 
(Novrml>er  1932).  p   488,  K    Mmkrrmann,  Dtt  (iral,  XXII.  No   9.  p    541 

""W  Mommsrn,  HutotiuHt  '/^ilstltrifl,  CXXXVIIl.  No  3,  p  621,  rrpraird  m  'legitime"  und 
"Illegitime"  (ieifhuhtiuhreibung,  p|)  4,  IS  16.  rrview  of  Mensckensohn  by  Klatt.  Htjle  /ür 
Huthereiueien,  XIII,  No  ")  (1929),  pp  246^247.1;   A  Johnsion.  ,4 //aii<i<  Afo««*/».  CXI.lll,  p  340 

'"Kepublii  an  and  Marxist  historians  distanced  ihrmsrivrs  from  thr  ideolof;« ally  motivatrd 
attacks  of  ihrir  consrrvativr  nationalist  rollraKurs  bul  uniformly  cntinsrd  Ludwig's  lartual 
errors  and  iiilelleilual  shortiomniKS  Krhr,  Dei  fnmat  der  Innenpolitik,  pp  272-278,  Schiller 
Marmorrk,  Der  Kampf,  XXV,  No  II,  pp  483  488,  and  Dir  BioKraphir  ,  iW  ,  XXII,  No  8 
(AuRusi  1929),  pp  388  390,  Jur^rn  Kuciynski,  Kniil  ludwiRs  Lincoln  .  Die  Welthuhne,  XXVI, 
No    15  (8th  April  1930),  pp   537   5i9.  Valentin,  ibid,  XXI,  No    51,  pp  947  948 

'"fttilonidu  Ztituhnft,  CXXXVIIl,  No  3  ( 1928).  pp  59*  633  Heinrich  Ritirr  von  Srbik  rrvirwrd 
Ludwig's  Napoleon  and  Wrrnrr  HrKrmann's  Napoleon  oder  Kniefall  im  dem  flerot,  Krnsl  Posner 
Hr((rmann's  h'ndencu\  oder  dai  Konigiopjei,  Wiihrlni  Mommsrn  l.udwix's  Hismarck,  Krilz  HailuiiK 
Paul  Wir^lrr'»  Wilhelm  der  hriU,  and  Wilhrlm  Schussirr  Hrrlw-rt  KuIrnljrrR's  Die  Hoheniollem 
Schüssler  also  providrd  thr  iniroduction  to  SchnltlriiunK  drr  Hisionschrn  /rilschrilt  (rd  ). 
Hutonscht  Bellelnslik    hm  knliuher  l.ileraturberuhl,  Munich  1928 

'"Emil  Ludwig,  Ntut  Rurtdichau,  XL,  part  I.  pp  358-381 
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hrlor«-  i(  was  suhnuTucd  in  ihc  droprr  coiucrns  ansiiig  lioiii  ihr  Depression  and 
(he  collapse  u(  iUv  Ripul)li(  ."*  Ludwig  tauscd  niiit  li  lurthrr  standal  hy  ihr 
publicalion  of  bis  psythobioKraphy  of  Jesus,  l)fr  Menü hf mahn,  an<l  /u/i  /•/,  an 
rxposö  üf  ihe  ((Htlish  pride  and  mistaken  judgnienls  ollhe  ruiers  and  diploniats 
who,  in  his  opinion,  had  caused  ihe  First  World  War."'  By  aeeusnig  a  hancJlul 
of  statosnu-n  Ludwig  had  hoped  l<»  exoncrate  (he  CJerman  prople  fr<»in  Allied 
blanu-  and  to  defusc  the  "War  CJuilt"  question,  bul  he  was  atla(k<'d  lor 
undermining  Germany's  basic  inlcrcsls  by  admiding  ihat  the  Kniperur  and  bis 
advisers  bore  an  important  share  of  the  responsibility  for  the  war."** 

Reading  the  academic  criticism  of  Ludwig's  Ixjoks  (Vom  a  distance  of  Hlty 
years  one  is  Struck  by  the  angry  tone.  Vahd  objrctions  to  his  selection  of 
evidcncc  and  factual  inaccuracy  are  overshadowed  by  the  surprisingly  blatant 
expression  of  pobtical  and  racial  prejudicc.  Ludwig's  historical  judgmenl  was 
damned  because  of  his  failure  to  honour  ihe  sanctilies  of  Prussian-CJerman 
historiography."'  His  repubhcanism,  antimihtarism,  and  internalionahsm 
were  scen  as  unobjectivc  personal  or  parlisan  opini«ins  likely  to  mislead 
uninformed  readers.""  The  popularity  of  his  books  abroad  was  considered 
suspect.'"*  His  purtraits  of  historical  pcrsonalilies,  it  was  said,  were  distorted 
extensions  of  his  own  subjcctivity  and  hc  was  unable  to  recognise  or  appreciate 
Gcrmanic  qualities.'^"  Respectable  historians,  not  just  the  racist  fringe,  phrased 
their  rrpudiation  of  Ludwig  and  his  works  in  antiscmitic  terms  or  at  the  vcry 
Icasi  made  surc  that  thcir  readers  knew  that  he  was  ajew.'^'  The  aulhority  on 
Bismarck,  Wilhelm  Schüssler,  wrote: 

"Has  he  any  inner  roniact  ofsoul  wiih  his  subjeci.''  The  answer  is:  No'.  A  «old  inielleciualism 
has  taken  possession  ur  Bismarck  in  ordtr  lo  .  .  .  damage  him  in  ihe  eyes  of  ihe  nalion. 

"*For  an  inielhf;ent  assessmenl  of  ihe  coniroversy  by  a  pruressmnal  hl>rarian:  Adolf  Waas, 
■"Hisiorische  Bellclnslik"  Eine  knlische  AuseinanderseuuiiK  niii  Kmil  Ludwig',  Hijtt  Jut 
Butlutnwtsen.  XV,  No  4  (.June/July  1931),  pp  177  189  l.ikewisr,  ihr  review  tiy  Julian  Hirsch, 
Zetlschnß  fur  yolktTpsycliologif  und  Soaologit.  VII,  No    I  (Mar(h  l'ni),  pp   Hi  «5 

"■"On  ihe  failure  of  Mms(Juniolui  and  resulimt;  dilTicullirs,  Kiaulehn,  op  al  ,  pp  147-152;  Georg 
Risse,  Juli  14  Emil  Ludwigs  neues  Buch',  Deutscht  Htpubhk.  III.  No  41  (ISlhJuly  1929),  pp 
1273^-1276;  Mommsen,  "Ligihmt"  und  "lUtgUmu"  Otickuhtuchreibung,  pp    13-14 

""OticIuHkt  dts  Ubens,  pp  557-560,  Das  Tagt  Buch,  IX,  No  43,  pp  I7H2  1783,  1785,  ,b,d  ,  XI,  No 
41,  p    1656 

'"Heinrich  Ollo  Meisner,  Bemerkungen  zu  Emil  Ludwigs  Wilhelm  II  ',  hotuhungrn  iur 
btaiuUnhutgtulun  und  Preussuthtn  (inchuku,  XXXVIII  (I9'2t.),  3t*  377,  B  Breihol/,  Atihw  Jur 
Fohlik  und  Gttckuku,  V,  pari  2,  pp  333-337;  Wesiphal,  hfinde  Hismanks.  pp  Hk  19,  24^  36  and 
pasiim. 

""W  Mommsen,  Hnlonuht  ZtUuknjt,  CXXXVIII,  No  3,  pp  »>r»<>l7,  62U62I,  Holmiller. 
Suddtutstht  Monatiktju,  XXIV,  452  453,  ihe  review  ol  Wilhtlm  II  by  E  Krauenholi,  Hnlonuhti 
Jahtkutk,  XLV,  No   4  (1925),  617  619 

"■'Wesiphal,  heindt  Bismatckt,  p  35,  Waller  Hrynen,  Weihnachlsrundschau',  htusimkt  Jaktkuihtf, 
(X:X,  No  3  (December  1927),  p  374,  Olio  Korsi  de  Baliaglia,  Lileraristhes  Dumping',  Du 
•SVA»«  üUratur,  XXXI,  No    II  (November  1930),  pp    5'29^  535 

"^1  he  review  o(  Bumank  by  Karl  Jacob,  Vitgangtnktil  und  (itgtnwarl,  XVII,  No  4  ( 1927),  p  232,  O 
von  Werlheimer,  Archiv  fut  PolUik  und  Geickuku.  VI,  No   2/3,  pp   2«i2  '263,  '269^  271 

'"In  addilion  lo  ihe  examples  ciied  in  ihe  lexl  see  Meismer,  Hriiirikungen  m  Emil  Ludwigs 
Wilhelm  IL",  loc  eil ,  p  368,  ihe  reviews  by  Karl  Jacob,  yergangmhti(  und  (itginwarl.  XVI,  No  3 
(1926).  pp.  168-169  and  ibid,  XVII,  No  4  (I9'27),  p  232  [ytrgangtnhtil  und  (iegtnwart  was  a 
Journal  iniended  for  hisiory  leachcrs.];  C)  Forsi  de  Baiiaglia,  Dtt  Gral,  XXV,  No  5  (February 
1931).  pp  409-410. 
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Ludwig\  clearly  disirrnible  putpou  is  lo  rtduit  Hiimank\  |slalurr|  and  lo  trai  down  all  ihr 
values  which  Kismari  k  servrd    ihr  m<inari  hy  |dncl|  (:hri\tianily  in  ihr  lirsl  placr 

Nolhing  of  historical  irulh  rrniatns  lell  in  ihis  piclurr,  or  liriirr  said,  ihr  auilinr  luiiisi  II 
sirps  morr  and  morr  i  learly  iiilo  ihr  limrliglil  Hr  is  wilhoul  any  Irai  r  nf  irliKinusiirss  diid 
iherrlorr  wilhoul  rrligious  uiidrrslandiiig,  lir  la<ks  rrverriur  loi  liisloi ii.il  and  |k>Iiiii  j| 
grraliirss;  hr  is  wilhoul  inner  <nns<  lousnrss  of  iialional  Irrliiin  hr  liolds  iiionar«  hy  m 
conlempl  and  is  a  convinced  democral  and  a  half  s<m  lalisl  (as  is  lommoii  in  (rrlain  <  in  Irs  ol 
hieran) 

Thal  ihe  aulhor  Ines  lo  represenl  Bismart  k  as  a  Jrund  oj  tht  Jtwi  is  lo  Ix  pardonrd  siiiir  hc 
is  speaking  pro  domo        "i" 

Fritz  Härtung,  the  distinguished  constitutional  historian,  insisted  he  rould 
find  nothing  of  historical  value  in  Ludwig's  Wilhelm  der  ZwtiU.^'^  In  his  view  the 
book  was  put  together  solcly  for  purfK)ses  of  defamalion.  Ludwig's  inclinalion  lo 
hold  the  Kaiser  personally  res(M>nsible  for  ihe  lailures  of  («erman  policy  angered 
him  and  when  l^udwig  claimed  that  the  Kauer  had  resisied  a  possible  alliaiue 
with  FLngland  because  of  his  haired  for  "the  higher  lorm  of  nuxlern  staie"  ii 
embodicd,  Härtung  commentcd: 

"Ihe  aulhor  as  he  has  rerenlly  acknowledged  a  son  of  ihe  decrased  Breslau 
ophlhalmologisl  Cohn,  reveals  whal  he  perceives  as  ihis  higher  form  on  pagr  279  where  hr 
conirasis  "ihe  freedom  of  a  land  ihal  shorlly  l>eforr  had  rnlrusled  ihr  Iradrrship  ol  ihr  slair 
lo  a  Jrw'  and  ihr  (jrrman  lack  of  freedom  The  book  may  suil  ihr  inslincls  of  crrlain 

segmenis  (of  s<Kiely[  Ihe  learned  world  will  lay  il  aside  wiih  oihrr  lil»els 
(Schmahichnften)  '"" 

By  1930  ihc  mixKJ  of  the  German  reading  public  was  changing.  The 
biography  of  Lincoln,  intended  to  re-inspire  trusi  in  the  potentialities  of 
democracy  at  a  lime  when  many  Germans  were  beginning  to  turn  away  from 
the  Republic,  lacked  ihe  appeal  of  the  besl-sellers  of  the  mid-lwenlies.'^''  Worse 
still,  Ludwig's  own  aulobiography,  Ceuhenke  des  latent  ( I9.il )  was  a  publishmg 
disasler  lor  the  Rowohlt  hrm,  which  had  already  had  lo  absorb  heavy  losses  due 
to  the  }XK)r  sales  n\  Der  Memchensohn  in  1928.'"*  Ludwig  himself  knrw  that  he 
was  in  danger  of  growing  stale  if  he  stuck  to  biographies  and  wanied  lo  Iry  his 
band  al  other  lorms  of  lileralure.'^'  Moreover.  the  attacks  on  Ludwig  were 
becoming  more  and  more  personal.  His  ( hara«  ler  was  assaiied  rather  ihan  ihe 
arguable  defects  of  his  Imk>](s.  His  populär  success  Was  seen  as  a  symplom  of 
dangentus  spirilual  tendencies  of  the  age.  fle  had  l>ecome  a  "case"  -  "der  Fall 
Ludwig' 
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'"Wilhelm  Schiissler,  "Emil  Ludwigs  "Bismarck"'.  Dtuluht  Tagt\itilung,   Isl  February  1927  (iny 

Iranslalion,  eniphasis  in  oiigiiial) 
'"Frilz  Harlung,  />n<<uAe /.i/era«i(rcei/mi/{,  n  s    III,  No    15,  pp    7'22-7'25 
"*lbid  ,  p    725  (my  iranslalion) 
"Nee  ihe  very  |>osilivr  rrvirw  t>y  Ludwig  Bauer,  'Ludwig's  "Lincoln"  ',  /)ai  Tagt  Buch,  XI,  No    12 

(22nd  March  1930),  pp   452  455 
"*Kiaulehn,  Mttn  tirund  drt  V'etltgtt,  pp    147    153    Ludwig  lell  Rowohll  and  chose  l'aul  Zsolnay  ol 

Vienna  as  his  nexl  publisher 
'"■Emil   Ludwig  al   Home',   l.mng  Agt,  CX'-CXXXIX   (Srpirmbrr   1930),  pp    97  98,   Bah,   Du 

LiUranscht  Wtll,  II,  No   46,  p   2 
"*Mosl  noiably  by  Wesiphal,  httndf  Bnmaicki  and  Hansen,  Der  hall  hmil  Ludwig   Hrlinui  Krruzrr, 

Riet   Umvtriilf  Sluditi,    I.V,    No     3,   p     110,   noie   5.    has   nghlly    |Miinlrd   oul   that    ihr   highly 

Irndenlious  booklel  by  Hansen  is  commonly  ciied  in  basic  works  of  reirrrnce  as  ihough  ii  were  an 

objeciive  and  reliable  siudy 
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Ludwig's  admira(ioi)  Tor  a( tivisis  wli«>  showrd  iiiiiisual  crKri^y  aiid  imat;iiia- 
tion  Ird  him  lo  turn  rrnrwrd  jounialistir  adnitioii  lo  suhjrtts  wiih  din-c  l 
conlcmporary  rclrvamr.  Hf  loiidurlrd  a  scrirs  ni  iiKrrvicws  with  polilii  ians 
who  appcarcd  to  havr  hrokrn  Irom  ihr  convrntiotial  niould  -  Briand,  Slaliu, 
Mussolini,  and  Masaryk.'^''  The  mosi  famous  of  ihrsc  puhliiations,  and  laUr 
thr  mos!  ombarra.ssing,  was  thf  Talks  with  Mussolini.^*"  I(  is  obvious  ihat 
Ludwig  rt'gardcd  Mussolini's  pcrsonalily  and  "conslrut  tivc"  accomplishmrnts 
vt-ry  |X)sitivcly,  allhough  as  "an  individualist"  Uv  rrjcctcd  Fasrisl  rrgimcntalion 
and  ihc  supprrssion  of  polilical  Opposition.'"  For  a  limc  Ludwig  hopcd  ihat 
Mussolini  could  Im-  won  ovcr  to  a  poaccful  poliry  along  Pan-Kuropran  lincs, 
hopes  sharcd  by  Theodor  Wolff  and  Richard  Coudrnhovc-Kalrrgi.' *^  Latcr, 
Ludwig  would  claim  ihat  hc  had  simply  functionrd  as  an  invcstigativc  rrportrr, 
but  in  thr  oarly  thirties,  disillusionrd  with  thc  lailurcs  of  parliamrntaty 
govcrnmcnt,  he  clearly  was  attracted  by  Mussolini's  personal  style  and 
cnergetic  manner. '^* 

By  thc  Summer  of  1932  Ludwig  recognised  that  his  ellorts  to  strengthen  a 
Republican  Germany  had  failcd.  He  took  Swiss  citizenship  for  himself  and  Ins 
family.  He  explained: 

"Fcir  iwu  dccadrs  I  had  avuidrd  |lhis  slrp|,  during  ihr  war  as  a  mural  iinpossihihiy  |aiui| 
ahrr  ihr  war,  brrausr  I  and  my  Irirnds  briirvrd  in  a  nrw  (irrmany  in  whusr  spirilual 
rrcunsirurtion  wr  wrrr  iryiiif;  lo  aid  . 

Only  thc  rmrrKrncr  ofa  spiril  whirh  is  opposrd  lo  all  iifour  slrivinf;<>  as  Kuropraris  and 
paciiisls,  acrompanird  by  conslanl  public  Insulls  and  ihrrals  a);ainsi  (irrman  Krpublu  ans 
and  Jrws,  has  broughl  aboul  ihr  maluraliMn  uf  my  driision  lo  Iravr  a  polilital  rniiiy 
{Staatiuttband)  whosr  cilizrns  arr  siriviiif;,  in  incrrasin^  numl)rrs  and  fortr.  |io  rrvivr]  ihr 
idrals  of  vassalagr  (in  Idealen  des  VHtertantn)  which  für  Iwrivr  yrars  wr  havr  foughi  lo 
Iransform  Thc  hour  band  uf  ihr  lulurr  poinis  loward  dangrr  A  cirar  srparaliun  is 
imprralivc 

l'hc  convinion  ihat  cvcn  thc  worst  treaty  is  l>rltrr  ihan  a  nrw  war,  |lhal|  ihr  rlloris  i<>  hnd 
a  plarr  for  Grrmany  in  a  nrw  family  uf  siatrs  arr  bcinK  rxiinKiiishrd,  |ihai|  (onnliation. 
undrrstanding,  rcsponsibiliiy,  indrprndrni  thou^hl  and  ihr  srlf'rrs[>r(l  of  ntizrns  arr  briiif; 
suHbcalcd  (lead  mc  to  thc  conclution|:  wr  arc  dcfcatcd.  Eurupc  laccs  a  nrw  war.""* 


""'Briand.  Dir  Karrirrc  rinrs  ^rossrn  Staalsmannrs',  and  'Briand  und  drr  Knrdc,  "Drr  f^rossr 
Stratrf(ir  drs  Wortrs"  ',  Neue  Freu  Prene,  28lh  Frbruary  .ind  fiih  .Mar<h  I'l32;  'UnirrrrduiiK  mit 
Stalin',  i^it/.,  2nd4lh  Junr  1932,  also  in  I    V   Stalin,  'Talk  wiih  Kmil  Ludwig        'Im   til, 

Brnito  Mussolini,  iWiuio/inii  (leipfotke  mit  h.mil  Ludwig,  Brrlin  Virnna  Lripzig  1932,  and  Emil 
Ludwig,  (ieiprackt  mit  Masaryk.  Denker  und  Staatimann,  Amsirrdam  PriS 

'^Boston  1933.  A  fullrr  discussion  of  thr  controvrrsirs  orcasiunrd  by  ihis  txiok  is  inirndcd  for  a 
futurc  articic 

"'iWiuio/mii  Getprathe  mit  Emil  Ludwig,  pp  1+16,  23  28,  38-39  and  pauim  Srr,  im»,  thr  skrtrb, 
'Mussolini,'  in  F.mil  Ludwig,  Nine  Ktdud  from  Lije,  Nrw  York  I9!M,  pp    309  342 

"'Afujio/iiii)  (ieipracht  mit  Emil  Ludwig,  pp  143  149,  l'hrodor  VVollT,  'Bri  Mussolini',  Heilinet 
Tageblatt,  No  2'2Ü,  lllh  May  1930,  Richard  N  Coudrnhovr  Kairrgi,  Crutade  Jot  FanEutope 
Autobiography  of  a  Man  and  o  Movement,  Nrw  York  1943,  pp    lt>9   17t) 

"'In  thr  latr  twrntirs  and  rarly  ihiriirs  Mussolini  fasonalrd  niaiiy  (iiiilrin|><iiary  obsrrvrrs  Srr 
John  P  Diggins,  Mustolim  and  Eauiim  The  Vtewjrom  Amenia,  Prinrrton  1972,  Alastair  Hamilton, 
The  Appeal  oj  Eaiatm,  Nrw  York  1971,  and  (irorgr  1.  Mossr,  'Kasrism  and  thr  Intrilrituals',  in 
Germans  andjewi  The  Rigkt,  thi  Ijfl,  and  tlu  Search/ot  a  "Tktrd Forte" in  Hre-Nao  Germany,  Nrw  York 
1970,  pp    144-  170 

'"Emil  Ludwig,  'Mein  Schweizer  Bürgerrecht,'  Neue  Zunher  Zeitung,  No.  1535,  I9ih  August  1932 
(my  trantlaiion). 


Fmil  Ludwii^ 


iH() 


In  the  years  that  lollowed  Ludwig  was  one  of  the  mosl  active  litrrary  opponenis 
of  the  Lhird  ftmA."'' 

In  his  wrilings  Ludwig  always  iried  to  find  thr  symlM>lic  inoident  or  momiiii 
of  personal  revelation  that  transcended  the  leinporary  and  iiKidental  and 
eomntunirated  immediately  the  potentialities,  or  destiny,  of  the  human  spiiil 
the  image  or  allegory,  das  (Ueichnt',,  inluitively  perreived  and  arlisliially 
transmitted."*'  It  is  a  mode  of  communttatioii  much  favoured  by  (Jerman 
intellertuals.  ()n  lOth  May  1933,  studenis  eonvineed  that  they  were  pari  ofa 
movement  which  would  purify  German  life  organised  a  symbolit 
demonstralion.' "  In  the  courtyards  of  universities  b<K)ks  were  buriit.  As  the 
btK)ks  were  thrown  inlo  the  flames  Speakers  declaimed  the  meaning  of  the  act: 
"Against  the  falsificalion  of  our  history  and  the  disparagemenl  of  its  great 
hgures,  for  reverence  toward  our  past!  1  give  to  the  flames  the  writings  of  Kmil 
Ludwig  and  Werner  Hegemann."""  Other  writers  whose  IxkAs  were  chosen  for 
burning  and  denunciatitm  included  Marx  and  Kautsky,  Heinrich  Mann,  Krnst 
Glaeser  and  Krich  Kästner,  Friedrich  Wilhelm  Förster,  Sigmund  Freud, 
Iheodor  Wolff  and  Georg  Bernhard,  Erich  Maria  Remarcjue,  Alfred  Kerr, 
Kurt  Tucholsky  and  Carl  von  Ossietzky.' *'*  The  reconciliation  of  'Geist  und 
Staat"  to  which  Ludwig  had  committed  himself  since  1919  had,  indeed,  faiied 
His  failure,  howevcr,  was  not  an  isolated  one;  he  was  in  honourable  Company 

What  the  llames  (and  enforced  prohibilions)  of  dedicated  National  Socialists 
did  not  accomplish,  more  than  a  generation  ol  scholarly  unintcrest,  well 
fortihed  by  a  variety  of  unexamined  prejudices,  has  very  largely  done.  The 
purpose  of  this  articic  has  bcen  to  suggest  that  it  is  time  for  scholars  of  the 
Weimar  Republic  to  slart  discussing  the  mcrits,  as  well  as  the  limitations,  ol 
Fmil  Ludwig's  works  and  to  acknowicdgc  his  cxistcncc  as  a  'linksbürgerlicher 
Schriftsteller". 


""»Kor  rxamplr  in  bis  bo,.k»,  TKe  Daim  Murder,  Nrw  York  193b,  A  New  Höh  Alliant,,  London  1938, 
Three  fortrait,  Hitler.  Musiolmi,  Stalin,  Nrw  York  loronlo  I94<»;  How  to  Ireat  the  (.ermani.  Nrw 
York  1943  The  Moral  Conqueit  oj  Germany,  Nrw  York  1945  Krruzrr,  Rice  Vniuenity  Studiet,  LV. 
No  3,  p  97,  indualrs  that  prrssurr  was  pul  on  Ludwig  lo  Irave  Switzrrland  in  I94<l  br.ausr  of 
bis  activr  Opposition  to  thr  Nazis  .      .    #, 

"-H.slor.rundnirhlung',/V,«rÄW.rW,XL.parl  l,pp  373  375,380  381.  ^>^' l'^^'"^"' '[" 
Wellbuhne,  XXIV,  No  30  (24lbjuly  19'28),  pp  I  19-  l'20.  Geuhenke  des  Ubeni.  pp  741  744.  Goethe. 
Kampier  und  Fuhrer,  Brrlin  Virnna  1932.  p   42  ,,       .,         ..     ,.    . 

"'Hans  Wolfgang  Siratz.  'Dir  studrntisrbr  "Aktion  widrr  drn  undruls.hrn  (.rist  im  fruhjabr 
1933',  VierUljahnhtJte  für  Zeitgeuhuhte,  XVL  No   4  (Otlobrr  1963).  pp   '^^  »72 

""Josrph  Wulf,  LtUratur  und  Dichtung  im  Drxtten  Reich  Eine  Dokumentation,  Outrrslob  1963,  p  46  (my 
trantlation). 

'*'lbtd.,  pp.  45-46. 


u^ 


ISCHE  WELT 


NUMMER  15 


Der  neue  Weiterfolg: 


•  *»s':-,.--ij^MJ"  •;■■>■ 


:^i^iim^mü^m 


"J--^.  ■  /"?r. 


-—-1ä  *'■:,■.•-  ;:'.-v--S 


"jtf^^.f'T.-Tc, 


Emjl  Lulwigj 

■|  


;In8_ Wochen  19  Übersetzungen  und 


Auflage 


Lesen  Sie  bitte  diese  Auswahl  aus  hunderten 
von  Kritiken  u.hilden  Sie  sich  seihst  ein  Urteil! 


Berliner  Lokal-Anzeiger 

..Es    ist    ein  .Werk,   das   deshalb  i,.   so   vielen  Sprachen   erscheinen   wird,   weil  es   Deutschland  so 

unendlich  schadet." 

Univ.-Prof.  Schüßler,  Rostock,  In  den  Münchner  Neuesten  NachrT" 

..Be,     näherer    Betrachtung     ergibt     sich,    daO    das    Endergebnis     für    Deutschland    eine    schvvere 
«,        ,  ..    ^  .  Schadik;ung  bedeutet." 

CIncInnati  Enquirer  ^^— ^ 

..Juli    H-    ist  der  Beitrag  eines  der  heute  popul:irsten   Deutschen  lur  moralischen  Ehrenreltung 
.,  ,.         .  .  feiner  Nation." 

Nouvelles  Litt6raires,  Paris  

"i'L'L'':iÄL!rilll!L_*''jJf^eta_m-h_^d^m^Diktat'_jonJV^  Das  ist  ganz  die  o/Tiz:Vlle  Doktrin 

des   deutschen   Reiches.    SeiueJ^erteilimg  de^Sch^il£bedeutot  die   F  hrenrettu«;;  ä,,  Deulschlu.d 


»J< 


▼on    191t 


(--••--■-->« 
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^Lnd'vjgs  Schuldthesp  stimmt — wolilbcnierkt  —  nicht  mit  der  des  Versailler  Vcrtrnps  iibeifin. 


Le  Temps,  Paris 

,,Man  hat   den  Eindruck,  daß  Ludwig  seine  Tliese  nur  auf  nationale  Ei^enlieLe  gründen  konnte." 

The  Times,  London 

,,Das  Werk  ist  die  stärkste  und  fesselndste   Darstellung,  die  wir  über  die  Ereignisse  des  Juli  14 
liaben.    Wenn    auch  Licht  und  Schatten  zu   stark   sein  sollten,  so   scheinen  uns  die  wesentlichen 

Schlußfolgerungen  doch  gerecht." 

New  York  Times 

„Ludwig  versucht  nicht. «ein  Vaterland  reuiiuwaschen,  aber  er  schließt;  „Deutschlands  Unschuld 
--  -  und  Deutschlands  Alleinschuld  sind  Märchen  für  Kinder." 

O.  V.  Werlheimer  in  der  Deutsch.  Aligem.  Zeitung,  Berlin     v -,."-''**' V"'^ 

„Ohne  IJbertreibyng  kann  man   allen  Ernstes  behaupten,  daß  einfach    alles  falsch  ist  in   diesem 

Buche   —  auch  da,  worin   der  Autor  recht  hat." 

Beriiner  Tagebiatt  ; 

„Dies  notwendige  Buch  mußte  endlich  geschrieben  und  in  Massen  gedruckt  werden.   Es  mußte 
von  Ludwig  geschrieben  werden,  weil  er  das  Ohr  der  Völker  hat.    Es  wird  die  Gesinnungen  von 

Millionen  stärken  oder  ändern,  es  ist  eine  politische  Tat." 


Neues  Wiener  Journal 


„Emil  Ludwig'  soll  die  Gasmaske  entzogen  werden..  Seine  wahrhaft  diabolische  Kunst  erregt 
zugleich  Bewunderung  und  Abscheu;  Bewunderung  der  Meisterschaft.    Abscheu  vor  der  Tendenz, 

•''.'. ''i^-%.-^S    ■."  :;  ■  '  Massen  betrügen   zu  wollen." 

Kölnische  Voikszeitung'":.';^,>1=  .* -::5^* 

,.Das  Buch  ist  zu  recht  brauchbarem  Material  zur  Bekämpfung  der  Behauptung  von  der  Allein- 
'J   schuld  Deulschinnds  geworden.   Man  sollte  auf  der  reditrn  Seite  nicht  den    Fehler  "begehen,  es 

J^  ^     "  ■  •  '.  ^;  ^'—n''"£  >.' 7,  •;•:■■,       .   abzulehnen,  weil' es  von  Emil  Ludwig  ist." 

^^  Der  Neue  Weg,  Bernni,^?;;n;^''v*>%«''i''^^^^^^ 

„JuU   14"  ist   als  Volksbuch  gedacht  und  geschrieten,  mit  einer  Anschaulichkeit,  die  sicher  zur 
°  Popularisierung    der   damalige^   Vorgänge    mehr   beitragen   vyird,  als   die    Wälzer   eines   ganzen 

j   ■it'  .-.il-  ■'S'-'-i'T'  >"  ''^•■^'''''^^-''^■■'^'^'^^'■'■i':-^-'-.^-   ■  Bezirks  von  Universitätsprofessoren." 

Das  Neue  Reich,  Wien       i^^r:    "' '"  2:^;  '  ^' -' ""'v-'  .^.  ;/      "  V-^,;  *  ;V-   ■ 

„Wir  kennen  .Juli  14'  noch  nicht.  Aber  nach  den  Blutproben  seiner  bisherigen  Schreibarbeiten 
zu  urteilen,  wird  auch  diese  Leistung  die  federfertige  Bemühung  eines  in  die  Feuilletonistik 
verschlagenen  Kompilators   sein,    der    den    echten  Geschichtsschreibern  ins  Handwerk  pfuscht." 

Montag  Morgen,  Berlin 

„"Nur  Kenntnis  des  Gewesenen  gibt  Verständnis  für  Werdendes.  Ludwigs   Buch,  spannender  als 
;   "-•  ■        i      ',  '  -       .-  jeder  W^allace,    kanndies  V'erständnis   ins  Volk  hineintragen." 

Die  Neue  Generation,  Berlin  .  ■       '"■    '  '■  .. 

J5  „Ludwig  hat  mit  .Juli  14'  ein  a\ißerordentlicb-  belehrendes  Rüstzeug  für  alle  jene  geschaffen,  die 
I    •''^■r'~_i'^,i/'' .-..^,'i---'~r'L.^;^h^fz'y-       Europa  nicht  in  einen  neuen  Krief  stürzen  lassen  wollen." 

ly  Weif  am  Montag,  Berlin     -3~..7'~:'"?/w:'--^"^^o^Vj^^  :^  r^V  .'. 

„Ludwig  kommt  es  nicht  darauf  an.  daß  seine  Bücher  in  1000  Bibliotheken  verstäuben,  sondern 
daß  einige   100000   Menschen  sie   lesen.  In   diesem  Sinne  ist  sein   Juli   14'  eine  politische  Tat." 
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Die  Weltpresse  über  „Wilhelm  der  Zweite" 

von  Emil  Ludwig 


DEUTSCHLAND 


Historiker 

Dtr  leipzififr  Universilätsproftssor  Dr.  Walter  Coetz  im 
llannoiersclien  Anzeiger** :  Kein  Zweifel,  daß  man  die« 
lliiih  mit  büehster  Spannung  liest.  Ludwig  überschreitet 
nirufudsdie  Grenzen  dcrerlaubtenoderviclmehrdernot- 
jjof  n  Kritik.  Seine  Quellen  sind  Überall  kontrollier- 
bar. Er  läßt  die  Tatsachen  sprechen  und  vermeidet  es  an 
tfbi  vielen  Stellen,  Urteile  zu  fällen,  die  sich  dem  Leser 
aufdrängen- Urteile,die  oft  sehr  vielschärfer  lauten  wür- 
drn,  fi*  »'«  Ludwig  selber  dem  Leser  an  die  Hand  gibt. 

Deutschnational 
Dtr  ehemaliee  Flügeladjutant  Wilhelms  des 
Zweiten,  ton  Plessen,  in  der  „Kreuz-Zei- 
lunt",  Berlin :  Damit  sinkt  der  p.  Emil  Lud- 
wii  »uf  ein  so  niedriges  Niveau  herab,  daß 
eil  ausgeschlossen  ist,  ihn  in  Verteidigung 
in  Ehre  unseres  angestammten  Königs  . . . 
mit  der  Waffe  in  der  Hand  gebührend  zur 
Verantwortung  zu  ziehen! 

Deutich«  Volkspartei 
K«/nijcA«Zeilung;Welch'bunte  Fülle  histo- 
riccber  Gesichte,  die  nicht  nur  den  Kaiser 
betreffen,  sondern  auch  seine  Weggenossen 
im  In-  und  .\ualand,  begegnet  uns  in  dieiem 
Buche !  Dramatische  Lebensstücke  derbei- 
dta  ersten  Kaiser,  Bismarcka,  Holsteins, 
BüloVi  sind  hineingestreut,  und  das  Bild- 
nis Wilhelms  de«  Zweiten  erhebt  sich  au« 
«ner  Sammlung  von  Aniaeirhnungen  und 
Zcugnusen  seiner  Kenner. 
llannovtrteher  Kurier:  Mit  viel  Geschick 
■t  hier  aus  den  neueren  Quellen  ein  ge- 
waltiges Material  znaammengetragem  und 
mit  parkendem,  fast  dramatisch  wirken- 
d«m  2td  zu  einem  nahezu  fünfhundert 
Seiten  zihlenden  Band  vereinigt.  Nur  ver- 
bürgte .\asspruciie  de«  Kaisers  selbst,  sei- 
ner Verwandten  und  Freunde,  die  Kanzler, 
Minister,  l^neräie.  Hofleate  und  Beamten 
werden  iU  Zeugen  aufgeführt. 
VestßliKhe  ZeUunf,  Bielefeld :  Ein  Stil,  ge- 
•cbliffen  «le  eine'  Damaszenerklinge,  Sätze 
von  glitremder  ftacht.  Von  der  ersten 
bis  zur  U^tzten  Seite  ein  Tempo,  da«  den 
Atem  »locken  UUt.  Überall  EinAlle,  Bil- 
der, Gejjnken,  Farben. 
Osl^ee-Iieitung.  Stettin:  Ludwig  ist  sine  ira 
et  «tuilio  an  di«  Arbeit  gegangen  und  hat 
eine  Fülle  von  Material  zusammengetragen, 
das  die»«  umstrittenste  Persönlichkeit  unse- 
rer Tage  von  allen  Seiten  beleuchtet.  So 
bitler  die  Lektüre  auch  schmecken  mag, 
«ie  gibt  Klarheit.  Dieses  Buch  sollte  jedem 
Ueutsrhen  Veranlassung  zum  Nachdenken 
g'ben. 

Zentrum 

''trmania,  Berlin:  Wie  eine  rnchuttemde  antike 
Tragii.iie  rollt  die  Regierung  Wilhelm»  des  Zweiten 
Vor  unseren  Augen  vorbei.  Emil  Ludwig  blickt  dem 
«u  Corträtierrndenaufden  Gm nd  »einer  Seele,  er- 
faßt die  geheimen  Motive  »eine»  Handelns  und 
«ntkirft  ein  geschlossene»  Bild,  so  einheitlich,  so 
•nsrhaulirh  und  plausibel. daUc»  auf  die  geschichl- 
''che  Überlieferungnirht  ohne  EinfluUbleiben  wird. 
Gerade  wed  da«  Bii.h  ohne  parteiische  Voreinge- 
nommenheit geschrieben  i»t,  wird  der  Uberwälti- 
g'ndeNarhweis.daßderKaiser  den  Krieg  nicht  ge- 
wollt hat,  im  Ausland  nicht  ohne  Wirkung  bleiben. 

Ilorhland.  München:  .Man  liest  das  Buch  wie  einen 
""man,  ja  »ogarwie  einen  erschütternden  Roman, 
"•■il  e«  bi.Hwedeo  an  unsere  eigenen,  selbstbe- 
Ksogenen  oder  uns  aufgezwungenen  Fehler  streift. 

Tremonia.  Dortmuru^:  Ludwigs  tiefgründige  For- 

•«^hun  gen  wollten  gewiß  keiner  Anklage,  keiner  Ver- 

"teibine  dienen.  Sein  Werk  liest  sich  eher  wie  das 

'OsinniK  vertiefte  Gutachten  eines  Psychologen. 


Völkisch 


Edith  Gräfin  Salburg,  die  Verfasserin  von  „Der  arische 
Mensch",  in  der  Tölxer  Zeitung:  Emil  Ludwig  befleißigt 
sich  einergewissenhaftenObjektivität,  genauesten  Quel- 
lenstudiums, offenhart  eine  vortreffliche  Charakterisie- 
lungsgabe  und  die  Kunst,  übersichtlich  in  knappen 
Zügen  ein  lebendiges  Bild  zu  bringen.  Es  liegt  in  dem 
Werke  eine  gewisse  berechtigte  und  motivierte  Ent- 
sühnung des  unverantwortlichen  Verbrechens,  mit  dem 
der  Kaiser  ein  prachtvolles  Reich  verkommen  ließ. 


Der  Hammer,  Leipzig:  Der  Verfasser  kann  zu  seiner 
Rechtfertigung  sagen,  daß  ja  fast  alles,  was  er  vor- 
bringt, geschichtlich  erweisbar  sei;  und  in  der  Tat 
sind  seine  Schilderungen  im  wesentlichen  gestützt 
auf  die  Memoiren  von  Männern  aus  dem  engsten 
Kreise  der  Vertrauten  des  .Monarchen.  Alle  Urteils- 
fähigen sind  sich  heute  einig  darüber,  daß  Wilhelm 
der  Zweite  als  psychopathische  Erscheinung  zu  be- 
trachten ist. 


HUämderMt 
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ÖSTERREICH 

Hermann  Bahr  im  „iVeuen  ff'iener  .Journal":  Behutsam  ist  Emil 
Ludwig  in  der  hohen  Kunst  der  Biographie  zur  Vollendung  ge- 
langt. Ludwig  will  in  deinem  neuen  Band  durchaus  nicht  Gericht 
halten  über  ilen  Kaiser,  wozu  die  Verführung  nahelag.  Das  Buch 
ist  deutlich  au»  de»  Verfasser»  eigenem  Wunsche  entstanden,  selber 
ilen  Kaiser  zu  sehen,  in  allen  diesen  Inbegreiflichkeiten  doch  den 
einen  Punkt,  an  dem  sie  zusammenhängen,  aufzustöbern. 
Tagespost,  Graz:  Er.  der  uns  schon  einen  prachtvollen  „Napoleon" 
gezeichnet' hat,  durrhfonirht  die  Kindheit,  die  Lehr-  und  Werde- 
jahre des  Hobenzollem  und  entdeckt  vornehmlich  in  ihnen  die 
Bedingungen,  unter  denen  Wilhelms  de»  Zweiten  Talente  ver- 
kümmern, »eine  Fehler  und  Irrtiinier  groß  werden  konnten. 
.4 rfreiter-Zeilung,  Kien:  Wie  kein  anderer  ist  Emil  Ludwig  der 
berufene  Mann,  aus  der  Memoirenlliit  da»  Bild  des  letzten  Kaisers 
zu  schöpfen.  Wer  die  dramatische  Schilderung  über  den  Werdegang 
dieses  Fürsten  liest,  ist  erschüttert. 

HOLLAND 
AUgemeen  Handelsblad,  Amsterdam:  Da«  Buch  ist  von  einem  Psy- 
chologen ohne  Haß  geachrieben,  das  kann  man  getrost  behaupten. 


DemofcriKen 
B.  Z.  am  Alittag:  Man  darf  sagen,  es  ist 
das  beste  Buch,  weil  es  das  objektivste  ist, 
das  jeder  überzeugteMonarchist  lesen  kann, 
ohne  in  seinen  Gefühlen  verletzt  zu  werden. 

Hamburger  Fremdenhlatt:  Ein  Bild  des 
letzten  deutschen  Kaisers,  das  alle  Vor- 
züge der  Betrachtungsweise  und  Dar- 
stellungskunst des  Verfassers  aufweist. 

Morgenpost,  Berlin:  Mit  musterhafter  Ob- 
jektivität zeichnet  Ludwig  den  schuld- 
beladenen Mann,  dann  aber  auch  seine 
Mitschuldigen.  .An  der  Stelle,  wo  er  diesen 
Heerbann  deutscher  Schande  aufmarschie- 
ren läßt,  erhebt  sich  bei  aller  Maßhaltung 
die  Sprache  Emil  Ludwigs  zu  einem  er- 
habenen Zorn ;  hindurch  weht  der  Schmerz 
um  Deutschland. 

Neu*  Leipziger  Zeitung:  Ohne  jede  Vor- 
eingenommenheit wird  die  nicht  selten 
rätselhafte  Persönlichkeit  Wilhelms  des 
Zweiten  erklärt;  um  auch  den  Schein 
der  Parteilichkeit  zu  vermeiden,  läßt  der 
Verfasser  Feinde  des  Exkaisers  überhaupt 
nicht  zu  Worte  kommen.  Der  schon  von 
Bismarck  angedeuteten  Wahrheit  über  den 
ehemaligen  Kaiser  kommt  Ludwigs  Auf- 
fassung sicher  näher  als  das  Byzantiner- 
tum,  das  so  viel  dazu  beigetragen  hat, 
einen  Mann  von  zweifellos  guten  Absichten 
in  eine  für  ihn  und  das  Vaterland  schädliche 
lieistesrichtiing  gleiten  zu  lassen. 

Berliner  Tageblatt:  Ludwig  schenkt  diesem 
Herrscher  sein  menschliches  Mitleid,  er 
laßt  ein  welthistorisches  Schauspiel  von 
antiker  Größe  vor  unserem  geistigen  Auge 
sich  abspielen.  .Auf  jeden  Fall  hat  er  es  mit 
vollendeter  .Meisterschaft  verstanden,  uns 
frei  von  aller  Parteipolitik  mit  einem  Men- 
schen und  seinerzeit  vertraut  zumachen. 

Sozialdemokraten 
Leipziger   t  nlkszeilung :   Dies   Buch  sollte 
recht  eigenlhch  in  die  Hände  eines  jeden 
Deutschen  gelangen. 

l'orvärts,  Berlin:  Da«  Urteil  über  den  Mann  und 
»eine  Männer  hat  die  Geschichte  gefällt.  Die» 
Buch  liefert  die  zusammenfassende  Urteilsbe- 
gründung. 

Kommunisten 

RoleFnhne,  Berlin:  Diese  I>ektüre  wird  ein  nütz- 
liches Gegengift  gegen  schwülstig-byzanlinische 
Verlogenheiten  «ein.  Nach  einer  «iebenjährigcn, 
vor  keiner  Lüge  ziirürksehrerkenden  und  jedes 
(refühlchen  «pießerlirher  Sentimentalität  aus- 
beutenden Propaganda  ist  diese  Lehre  außer- 
ordentUch  gesund. 

Pädagogen 

Prof.  Köhler  in  der  „Vädasogischen  Rundschau", 
Berlin:  Ludwig  hat  VI  ilhelm  des  Zweiten  <.harak- 
ter  fast  ausschließlich  in  seinen  Folgewirkungen 
für  den  politischen  und  wellgescbicht  liehen  Bereiih 
darge»teilt.  Darin  ist  seine  Zeichnung  in  geradezu 
erschütternder  Weise  meisterh.il't  gelungen. 
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DIE   WELTPRESSE  ÜBER   „WILHELM   DER  ZWEITE"    Koarsr,z,N. 


TSr.HECIIOSLOXl  AKEl 

Dfutsehe Zrilun/!  Uohemia,  Prof:  Ludwigs  Kurh  ist  rin 
aiißfrordrntlicbt-B  kunntwrrk,  weil  es  leipt,  wie  fin 
EpiiB  und  •'in  Uraiua  nrbenrinaudrrlaufrn.  K»  bemüht 
i-ii'b,  gererbt  zu  Bein.  Ludwig  übcrciebt  aurb  nirbt 
die  jiositiveu  Seiten  im  \\  eeen  de«  Kaiser«,  den  er  den 
begabtesten  llobenzollern  eeit  hundert  Jalircn  nennt. 
TatesboU,  Urünn:  Emil  Ludwig»  Werk  ist  bewunde- 
rungswürdig objektiv.  E»  sprechen  Tatsachen.  Uoku- 
uienle,  Augenzeugen.  Emil  Ludwig  bleibt  stet»  nobel 
im  Auedrurk.  Selbst  da,  wo  er  zum  Sprecher  des  namen- 
losen Volkes  wird,  ist  seine  Anklage  eher  Klage  über 
eine   verblendete   Zeit   als    Kacheverlangen. 

UNGARN 

Fester  Lh\J.  Budapest:  Unter  den  vielen  Werken  über 
Wilhelm  den  Zweiten  ragt  Emil  Ludwigs  neues  Buch 
hoch  empor.  Es  ist  nicht  nur  eine  der  tiefsinnigsten  und 
lehrreichsten,  sondern  auch  eine  der  esprit vollsten  Stu- 
dien über  das  Deutsche  Reich  und  seinen  letzten 
Kaiser,  ein  Werk,  das  jeder  mit  dem  allergrößten 
Interesse  lesen  wird. 

SCHWEIZ 

Der  Bund,  Bern:  Der  gelockerte,  schmiegsame  Stil 
Emil  Ludwigs  erleuchtet  ein  Kapitel  Historie,  dessen 
niederschmetternder  Wucht  auch  die  letzten  Funda- 
mente einer  irgendwie  geglaubten  Wertigkeit  jener 
Epoche  weichen  müssen.  Dabei  bleibt  Ludwig  vor- 
nehm. Keine  einzige  feindliche  Stimme  ward  zugelassen. 
\^ilhelm  der  Zweite  ist  aus  sich  selbst  und  seinem 
Kreis  heraus  gestaltet  worden. 

\alerland.  Luzern:  Der  Verfasser  hat  seine  Aufgabe  in 
einer  Weise  gelöst,  die  ihm  die  atemlose  Spannung  des 
Lesers  bis  zum  Schlüsse  sichert.  Flieüend  geschrieben, 
bietet  Ludwigs  Ruch  eine  Charakteristik  Wilhelms  des 
Zweiten. die  bei  ihrer  ruhigen  Sachlichkeit  eine  wertvolle 
Ergänzung  der  uns    geläufigen  Darstellung  bedeutet. 

FRANKREICH 
Nouvelles  Litleraires,  Paris:  Dies  ist  das  erste  ob- 
jektive, packende  und  lebendige  Buch  über  den  Ex- 
kaiser. Solche  Werke  tragen  weit  mehr  zur  Annäherung 
zweier  Nationen  bei,  als  alle  Konferenzen  undMinister- 
rcdeu. 

Mercure  de  France,  Paris:  Die  Quellen,  aus  denen  Emil 
Ludwig  schöpft,  sind  so  ausgiebig  und  authentisch, 
seine    psvchologischen    Folgerungen    so    treffend   und 
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einwandfrei,  dall  mau  unbeilingt  den  Lindruck  hat, 
einem  unumstoüUchen  l'rteU  gegenüberzustehen.  Man 
möchte  diesem  monumentalen  Buche  die  gröUtmöghihe 
Verbreitung  wünschen. 

Journal  des  Üebats,  Paris:  Es  ist  keine  Schmähschrift, 
sondern  ein  streng  und  genau  dokumentiertes  Kapitel 
der  Geschichte. 

ENGLAND 
Afonrfcesler  Guardian :  Ludwig  hat  rin  biographisches 
Meisterwerk  geschrieben,  das  ein  originales,  künstle- 
risches (Janze  ist.  Unter  den  vielen  Büchern,  die  über 
den  Kaiser  geschrieben  wurden,  ist  Ludwigs  Buch  das 
erste,  das  ein  vollständiges  und  unbefangenes  Bild  des 
Kaisers  gibt.  Wie  dieser  schließlich  von  Männern,  die 
nicht  stark  waren,  jedoch  stärker  als  er,  an  die  Seite 
geschoben  wurde,  das  wird  in  den  letzten  Kapiteln 
ergreifend  geschildert. 

Obsener,  London:  Ludwig  gibt  die  ganze  politische  (be- 
schichte der  Regierung  >Mlbelms  des  Zweiten  in  einer 
von  den  üblichen  beißenden  und  staubaufwirbelnden 
Darstellungen  gänzlich  verschiedenen  Weise  wieder. 
Er  hat  keine  I'artei-Aufzcichnungen  verwendet,  sondern 
Dialoge  aus  l'rivatbriefen  wiederhergestellt  und  alle 
Figuren  wieder  lebendig  gemacht. 

SCHWEDEN 
Xonsrrvalir 
Professor  Fredrih  Book  im  „Svenska  Dagbladet",  Stock- 
holm: Emil  Ludwigs  „Wilhelm  der  Zweite"  kann  in 
mehr  als  einer  Hinsicht  dem  Vergleich  mit  Lytton 
Strachevs  „Königin  Victoria"  standhalten.  Das  be- 
deutet ein  hohes  Lob!  Ludwigs  Buch  ist  geeignet,  dir 
Klarheit  und  Selbsterkenntnis  zu  fördern.  Es  ist  un- 
barmherzig, wie  die  Situation  es-verlangt ;  aber  keines- 
wegs gehässig.  Und  es  ist  leicht,  des  Verfassers  Bestreben 
nach  Unparleihchkeit  und  Gerechtigkeit  festzustellen. 
Sein  Buch  ist  vortrefflich,  nützlich  und  notwendig. 

Liberal 
Nya  Doflißt  Alleharula,  Stockholm:  Die  Zeit  war  reif 
für  ein  solches  Buch.  Ludwig  hat  das  Material  mit 
großer  Meisterschaft  benützt  .Ohne  'Wahrheit  und  Offen- 
heit kann  man  in  politischen  Fragen  nicht  weiter- 
kommen. Deshalb  muß  man  das  neue  Buch  mit  Be- 
friedigung begrüßen,  weil  hierdurch  jeder  ein  Bild 
über  das  erhält,  was  der  Wellkrieg  war  und  noch  immer 
bedeutet. 


CRIECHE.NLAND 

iirslia,.'llhrn;F:milLudwigist  auchinGnecheulanduicLi 
unbekannt;  von  ihm  stammt  ja  jenes  herrliche  Bui  l> 
„Am  Mittelmeer",  worin  unsere  Landschaft  und  unser 
Volk  so  treffüch  beschrieben  sind.  Nun  hat  erden  letzlen 
deutsrhru  Kaiser  zwar  nicht  rein-poUlisrfa,  aber  dafür 
menschlich  sympathisch  gezeichnet.  In  der  Impulsivital 
dieses  fast  kiudhchen  Gemütes  hegt  das  menschlich  \  rr- 
■tändUche  dieser  Ostalt  und  die  'Iragik  dieser  Krune. 

SPANIEN 

La  Nation,  Madrid:  Emil  Ludwig  gibt  in  »einem  Bui  L 
eine  endgültige  und  verantwortÜche  Ergründaog.  A\- 
Psychologe  steht  er  noch  entschiedener  über  seiurii 
Personen  denn  als  Historiker. 

ITALIEN 

Slampa,  Turin:  Diese  Biographie  stellt  den  \  ersuch  dar. 
die  unmittelbaren  Konsequenzen  für  die  ^  eltpoUtik  au" 
den  Charktcrzügen  eines  .Monarchen  zu  entwickeln  und 
aus  seinem  Naturell  die  verhängnisvollen  Schicksais  wen- 
seines  ^  olkes  herzuleiten.  Der  \  ersuch  ist  auch  geglutkl . 
ja  nur  zu  sehr  geglückt.  Ludwig  stützt  sich  auf  genao- 
und  sichere  Quellen.  Mittels  der  Handlungen  des  Kaiser^ . 
sriiier  eigrnen  ^X  orte  und  der  Bezeugungen  seitens  srio<  r 
V  erwandten  und  Freunde,  Ci«nerale,  Minister,  Hüflio;.'' 
und  Beamten  wird  der  Herrscher  beschrieben. 

AMERIKA 

Saturday-Revieic,  Nett  York:  Hier  haben  wir,  ungrarhli  1 
einer  langen  Liste  von  Zeugnissen,  eine  fiiebende.  fes- 
selnde Erzählung  und  ein  gut  aufgebautes  Drama. 
Ludwig  hat  uns  einen  wirklichen  Hamlet  von  Fleis<  ii 
und  Blut  geschildert,  eine  Iigur.  deren  Charakter  voi. 
A  bis  Z  Schicksal  war.  In  seiner  Erzählung  überwies" 
das  mitfühlende  Element. 

AVic  ^'orAer  Slaalszeitune :  Es  wäre  für  Ludwig  einfacher 
gewesen,  die  Pose  des  Anklägers  anzunehmen  und  eint  r 
gefallenen  Größe  Steine  und  nur  Steine  nachzuwerU;.. 
Emil  Ludwig  ist  jedoch  nicht  der  Mann,  der  sich  die  Ar- 
beit erleichtert  und  auf  bequemer  Straße  einherschreit<  I . 
The  I^ation,  Neu' York:  Aus  dem  %  erk  dieses  Geschieht-- 
Philosophen  spricht  leider  ein  ebenso  rettungsloser 
Patriot  wie  aus  anderen  Deutschen  oder  Franzosen. 
Neu  York  Herald:  Ludwig  geht  an  sein  Sujet  ohii' 
allen  dogmatischen  Groll  des  Republikaners  und  ohn- 
monarchistisches  Bedauern  heran.  Sein  Porträt  Wil- 
helms des  Zweiten  ist  scharf,  aber  es  ist  fair. 


Früher  erschienen: 


EMIL  LUDWIG 


NAPOLEON 

42.-S6.  Tausend 

Mit  21  seltenen  Napoleon-Bildnissen 

Geh.  Rm.  10.-,  Canzleinenband  Km.  14.- 

Hannoverscher  Kurier 
Dieses  Werk  von  beinahe  700  Seiten  ist 
keine  Biographie  schlechthin,  sondern,  auf 
exakt  geschichtUcher  Grundlage,  ein  Epos. 
In  unabsehbarer  Folge  der  symbolischen 
Mi' orte  und  Züge,  der  Szenen  und  Formeln 
rauscht  diese  Rhapsodie  vorbei.  Mitten  in 
verworrener  Epoche,  welcher  die  große  Er- 
scheinung mangelt,  ist  dies  Werk  ein  starkes 
Zeugnis  zugleich  rückwärts  und  vorwärts 
gewandter  Ehrfurcht. 


GENIE     UND 
CHARAKTER 

Zwanzig  männliche  Bildnisse 

25.-34.  Tausend 

Mit  20Küpfertiefdrucken  nach  seltenenVor- 

lagen    Geh.  Rm.  6.90,  Ganzlnbd.  Hm.  10- 

Inhall:  Über  historische  Gestaltung.  König 

Friedrich.  Stein.  Bismarck.  Stanley.  Peters. 

Rhodrs.  Lenin.  Wilson.  Rathenau.  Lionardo.' 

Shakespeare.  Remhrandt.  Voltaire.  Byron 

und  Lassalle.  Goethe  und  Schiller.  Dehmil. 

Bang.  Bildnis  eines  Offiziers. 

Berliner  Lokalan leifer 

Emil  Ludwig  hat  in  diesem  Buche  gezeigt, 

daß    man    durch    kurze    Essays    oft    mehr 

sagen  kann,  als  durch  langatmige,  mehr- 

biindige  Lebensbesclireibungen. 


SHAKESPEARES  SONETTE 

Deutsch  von  Emil  Ludwig 
Titel  u.  Untertitel  nach  Zeichnungen  von  M.  Großer,  von  Bruno  Rolhtz  in  Holz 
pesrhnitlen.  Gedruckt  in  200  Stücken, d«von25auf  stark.  Papier  mit  27  Initialen 
in  Helief-Güld  von  M.  Großer  illuminiert.  Ausg.  A  vergr.  Ausg.  B  kart.  Km.  25- 


REMBRANDTS 
SCHICKSAL 

7.-11.  Tausd.  Mit  18  Kupfertiefdrucktafeln 

nach  (iemälden  Rembrandts 

Geheftet   Rm.  4-,  Halbleincnbd.  Rm.  6.- 

Halblederhand  Rm.  8- 

Emit  Waldmann 
im  „Hannoverschen  Kurier" 
Wie  er  dieses  lieben  zum  spannenden  und 
erschütternden  Drama  gestaltel,  plastisch 
formend  und  mit  dichterischem  Ahnunps- 
vermögen,  das  ist  eine  1.4-istung  von  starkem 
künstlerischen  und  hterarischen  Eigenwert. 
Eine  Biographie  im  schivnsten  und  tiefsten 

Sinne  des  >X  ortes. 


GOETHE 

Geschichte  eines  Menschen 

23.-28.  Tausend 

Mit  21  Goethebildern  auf  Tafeln 

2  Bände.  Geheftet  Rm.  20.-, 

Ganzleinenbände  Rm.  28.- 

Der  Bund,  Bern 
Ein  neues  Goethrbildnis  steht  vor  uns 
LudMig  beginnt  nicht  mit  einem  Genie 
und  endet  mit  einem  Glückhchen:  er  stillt 
den  spannenden,  oft  erschütternden  Kani|if 
dar.  den  der  Genius  sechzig  Jahre  laff 
mit  einer  höchst  gefährdeten  Seele  führt, 
um  nach  gewaltigen  Opfern  am  Enot 
zu  siegen. 


VOM   UNBEKANNTEN   GOETHE 

Eine  neue  Anthologie 

Mit  einem   Lichtdruck  nach  David  d'Angers"  W  eimarer  Goethebüste. 

Der  Lichtdruck  wurde  von  der  Ganymedgesellsrhaft  in  Brrlui  besorgt. 

Ualbleinenband  Km.  3- 


In  jrder  putrri  liurhhandlung  vorrälig! 
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1.  known  ;  I  also  assc3.t  tl.at  not  nu.ch  can  h.  kn-vn 
innatur.  bv  tho  wav  nvIuH,  is  nnw  m  nse.  l.u.  tlu  n 
th.v..,  o.rto  dcstr'nv  tlu.  aull.nritvMt  tlR.s.uM.-  :ukI 
undoi^tanding  ;  wluTeas  1  proc.ed  to  d.v.se  and  sup- 
ply   lielps  ibr   thc  j^auu". 

XXXVIII. 

The  idols  and  fals.  notior.s  ^vl.ich  are  now  in  posses- 
siun  of  thc  luunan  uudorstandh>g,  .md  havc-  t=.k>'n  d.ep 
root  thercin,  not  ouly  .o  bcsot  n.en's  nnnds  that  tu.  h 
can  hardly  find  entranre,  bnt  even  atter  cntranre  ob- 
tained,  thev  will  again  in   the  very  instaunü.on  ot  thc 

men    nenn 


forc- 


.ci.nrcs   nuvt    and    tmuM.   n^.  nnlr 

^val•nod  of  the  dan-er  iortily  theniselves  as  tur  as  ma) 

be  against  their  assaults 

xxxix. 
Thore  are  four  elasses  of  Idols  whieh  beset  men's 
,ninds.  To  those  iov  distinetion's  sake  1  have  ass.gned 
,auK.s,-calling  the  Hrst  elass  Idols  of  thc  frd.-;  he 
second,  Idoh  of  thc  Ccve ;  the  thinl,  Höh  of  the  Markct- 
placc  ;  the  Iburth,  MoU  of  the  Theatre. 

XL. 

The  fonnation  of  ideas  and  axioms  by  true  indnc- 
tion  is  no  doubt  the  proper  reniedy  to  be  applied  tor  the 
keeping  off  and  Clearing  away  of  idols.  To  ponit  them 
out,  however,  is  of  great  nse  ;  for  the  doctnne  of  Idols 
is  to  the  lnteri>retation  of  Nature  what  the.doctrnie  ot 
the  refutation  of  Sophisms  is  to  common  Logic. 

XI.l. 

The  Idols  of  the  Tribc  have  their  foundation  in  hu- 


^ 


vif 


/^4.A      \Jrt\  Pia:  Tnuv<,LLiy 

NOVIJI    UKGANLM.  77 


man  natnre  itsell',  and  in  llu'  trilje  or  raco  of  men. 
]-'<ir  it  is  a  false  assertioii  ihiit  tlie  sense  of  man  is  the 
iiica^nre  of  thiiigs.  ( )ii  tlu'  contrary,  all  perceptions 
as  well  of  the  sense  as  ol'tlie  miiul  are  aceonliiig  to  the 
measure  of  the  individnal  and  not  according  to  the 
measnre  of  the  universe.  .\iul  the  Iniman  imderstand- 
iiiii;  is  like  a  false  mirror,  ^vllicll,  receiviiig  rays  irregu 
larly,  distorts  and  discolours  the  nature  of  things  by 
mingling  its  own  natnre  with   it. 

XI.IT. 

Tiie  Idols  of  the  C'ave  are  tiie  idols  of  the  individnal 
man.  For  every  one  (besidi-s  the  errors  common  to 
liuinuu  natnre  in  guncral;  iias  a  eavc  or  den  ot  ins  own, 
whieh  refracts  and  discolours  the  liglit  of  nature  :  ow- 
inf  eitlier  to  Ins  own  proi)er  and  j)ecu]iar  nature  ;  or  to 
Ins  educatiou  and  conversation  witli  others  ;  or  to  the 
reading  of  books,  and  tlie  anthority  of  those  whom  he 
esteems  and  adinires ;  ov  to  llie  dilferences  of  impres- 
sioiis,  accordingly  as  they  take  ])lace  in  a  niind  jireoc- 
cuiiied  and  ])redisi)osed  or  in  a  mind  inditferent  and 
settled  ;  or  the  like.  So  that  the  sjjirit  of  man  (ac- 
cording as  it  is  nieted  out  to  iHflerent  individiials  ^)  is 
in  fact  a  thing  variable  and  füll  of  perturbation,  and 
ncivcnied  as  it  wcre  by  chance.  Whence  it  was  well 
(ihservcd  l)y  Ileraclitus  that  men  look  for  sciences  in 
their  own  lesser  worlds,  and  iu)t  in  the  greater  or  com- 
mon World. 

1  Tliis  was  j\Ir.  F.Uis's  translation  of  j>nmt  (Ummitiir  in  hoiiüuibiis  sin- 
qulh;  sii|ipiisiiif,' liaciiii  to  alliidi- to  AvciTol's's  doctriiK'  of  one  iiitellect, 
wlKicof  lach  man  has  an  iindividcil  üliarc.  I  should  niyself  have  undcr- 
slood  ./;,7«i»(/«c  as  rct'iTi-int,'  In  tlu-  disj.nsiliun  of  tlic  i>aits  of  llic  spirit  in 
ilM'lf.  not  to  tho  di.-lrilMilion  of  il  in  <lilIVivnl  i)ersons;  as  in  llie  exprossion 
ir,l!,i;.<;)<)fi-(l,  iltdi/j'oM'l.  &c.  —  ./.  .S. 
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There  a.-e  also  Idols  formcd  ^^  tbe  m  ercou,  e  "d 
aBSOciation  of  ,non  with  each  other,  .luch  1  call  ck>L 
of  tlu.  Ma,.ket-i>huv,  on  a.-ount  ot  the  conuBO  c  a  d 
consort  of  inen  tlu.v.  F-»'  it  -  l-y  chscouvs ;  tl  a  n  en 
associate  ;    and    wonls   are    inn>c-"d    accord.ng  « 

apprehension  of  the  vnl.ar.      And  the.eiore    he  d      ml 
unttt  ehoice  of  .ords  wonderfhlly  obstructs  the     .^ 
standinc..    Nor  do  the  detinitions  or  explanat.ons  ^^hc.c 
tZ\n.o^e  things  leavned  n.en  a.e  ..nt  ^  guar    and 
defend  themselves,  by  any  n.eans  se    the  "^««o  i  gM- 
Butwords  plainly  force  and  oven-ule  f^^^^^"^' 
ing,  and  throw  all  into  confus.on,  and  ^f^^^^^ 
into  numberless  empty  controvers.es  and  idle  fanc.cs. 

XMV. 

Lastly,  there  are  Idols  which  have  immigrated  into 
n.en's  .ninds  fron,  the  various  dogmas  o    phdo^^p^es 
and  also  from  wrong  laws  ot  demonstrat.on       U  cse  1 
call  Idols  of  the  Theatre  ;  becanse  n.  n.y  judgment  all 
the  received  Systems  are  bnt  so  many  stage-plays,  rep- 
resentin.^  worlds  of  their  own  crcation  after  an  unreal 
and  sc-e.ric  fashi.,n.     Nor  is  it  only  of  the  Systems  now 
in  vcrue,  or  only  of  the  ancient  sects  and  plnlosoplnes 
hat  I  s;eak;  Ibr  many  n.ore  plays  of  the  same  kmd 
nav  vet  be  composed  and  in  like  art.fic.al  manner  set 
f     h  •     ee  n.  üit  errors  the  most  widely  diiferent  have 
n       r'tl>eless"canses  f<,r  the  most  part  alike.     Ne.ther 
again  do  I  mean  this  only  of  entire  Systems,  bat   al  o 
of  many  principles  and  axioms  n.   saence,   which  by 
traditio»,  credulity,  and  negligence  have  come  to  be 
received. 


Hnt  of  thcse  soveral  kinds  of  Idols  I  nuist  speak 
iiiore  hu'gely  and  exactly,  that  the  understanding  nuiy 
l)e  diiiy  cantioned. 

XLV. 

Tlic  Innnan  miderstandiiig  is  of  its  own  natm-e  prone 
td  su|)po>e  the  existence  of  more  order  and  rei:;ularity 
in  the  wurld  tlian  it  finds.  And  tliongh  there  be  many 
IJiini'S  in  nature  wliicli  are  singular  and  unmatelied,  yet 
it  devises  for  tliem  parallels  and  conjngates  and  rela- 
tives which  do  not  exist.  Hence  the  fiction  tliat  all 
celestial  bodies  move  in  perfect  circles  ;  spirals  and 
drao-ons  being  (except  in  name)  ntterly  rejected.  Hence 
too  the  element  of  Fire  with  its  orb  is  bronght  in,  to 
make  up  the  sqnare  with  the  other  three  which  the 
sense  perceives.  Hence  also  the  ratio  of  density  of  the 
so-caUed  elements  is  arbitrarily  Hxed  at  ten  to  one. 
And  so  on  of  other  dreams.  And  these  fancies  afliect 
not  dogmas  only,  but  simple  notions  also. 

XLVI.  -«■^— 

The  human  understanding  when  it  has  oncc  adopted 
an  opinion  (either  as  being  the  received  opinion  or  as 
being  agreeable  to  itself )  draws  all  things  eise  to  sup- 
jxjrt  and  agree  with  it.  And  though  there  be  a  greater 
luiinli.i-  and  wei<dit  of  instances  to  be  found  on  the 
other  side,  yet  these  it  either  neglects  and  despises,  or 
eise  by  some  distinction  sets  aside  and  rcjects  ;  in  order 
ihat  by  this  great  and  pernicions  jiredetermination  >  the 
authority  of  its  former  conclusions  may  remain  invio- 
late.  And  therefore  It  was  a  good  answer  that  was 
made  by  one  who  when  tliey  showed  him  hanging  in  a 

'  Kallur  inilmps  "  projiKiKing  tlio  matter  to  a  great  and  periiicidus  ex- 
tml,  in  oriler  lliat,"  &c.  (huh  sine  tiiayno  et  j)crnicioso  prajudkio,  qiw,  ifc.) 
—  J.  .S'. 
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whetirer  he  did  not  now  acknowledge  the  pü^ver  ot  he 
.ods,-"  Ayo,"  askcl  hc  again,  -  InU  .horo  arc  ü,oy 
paintod  that  ^vere  (h-owned  alter  th.u-  vows  !  Ami 
Lch  i.  the  .ay  of  all  superstition,  .lu.ther  m  asü oh^y, 
drearns,  oinens,  dlvine  judgn.ents,  or  the  hke  ^vhe  m 
men,  having  a  deli^ht  in  such  va.ut.os,  „,ark  the  c^en  s 
.vhei-e  the^a,..  fuHiUed,  bat  .heve  they  fiu  Ithov^. 
this  happen  much  oftoner,  neglect  and  pass  thcm  by. 
But  with  far  n.ore  subtlety  does  this  nuselnet  n.s.nua  e 
itself  into  plnlosophy  and  the  scWes;  n.  ^vh^.J^e 

fi,.t  cuncdusion  colours  and  brings  mto  con  orn.ty  wUh 
itself  all  that  come  after,  though  far  sounder  and  bet- 
en    Besidos,  independently  of  that  del.ght  and  vamty 
.vhi<h  1  have  described,  it  is  the  peculiar  and  perpetua 
err<.r  oi'  the  Innnan   intellect   to  be    more   moved  and 
excite.1  bv  atlinnatives  than  by  negatives;   ^vheI^as  it 
ou.ht  properl V  to  hold  itself  indifferent  y  d.spose.ltow- 
ll   both   ahke.     Indeed   in  the  estabhslnnent  ol  any 
true  axioni,  the  negative  instanceis  the  more  forcible 
of  the  two. 

XTAII. 

The  hnman  nnderstanding  is  moved  by  those  things 
most  .hirh  strike  and  enter  the  mind   sinuütaneunsly 
and   suddenlv,  and  so   fiU  the  Imagination  ;  and  then 
it  fei.msamlsupposes  all  other  things  to  bc  somelunv, 
thon-^h  it  oannot  seo  how,  similar  to  those  few  tlnngs 
by  wl.ich  it  is   snrrounded.     But  for  that  go,ng  to  and 
fro  to  reniotc  an<l   heterogeneous   instances,  by  >vlncli 
axioms  are  tried  as  in  the  tire,  the  intellect  is  altogether 
shnv   and  iu>tit,  «nless   it  be  forced   thereto  by  severe 
laws  and  overruling  anthority. 
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XI.MII. 

Tlie  Innnan  nnderstanding  is  unqniet ;  it  cannot 
stop  iir  rest,  and  still  presses  onward,  but  in  vain. 
Tlicrefore  it  is  that  we  cannot  conceive  of  any  end 
or  liiuit  to  tlie  world  ;  but  always  as  of  necessity  it 
üccurs  to  US  tliat  there  is  sonietliing  beyond.  Neithcr 
again  can  it  be  conceived  how  eternity  lias  floxwd 
down  to  the  jiresent  da\- ;  for  that  distinction  wliich  is 
connnonly  received  of  intinity  in  time  j)ast  and  in  tinie 
to  COMIC  can  by  no  means  hold  ;  for  it  -wonld  thcnce 
follow  that  one  intinity  is  greater  than  another,  and 
that  inliiiity  is  wasting  away  and  tending  to  bccomc 
finite.  Tiie  like  subtlety  arises  touching  the  infinite 
divisibility  of  lines,  from  the  sanie  inability  of  thonght 
to  stop.  Hut  this  inability  interferes  more  mischiev- 
ously  in  the  di^covcry  of  causes :  for  although  the  niost 
general  ])riiii-iplcs  in  natnre  ought  tu  be  held  merelv 
jiositive,  as  they  are  discovered,  and  cannot  with  trnth 
bi'  referrcd  to  a  cause  ;  nevertheless  the  human  un- 
derstandinir  beino;  iniable  to  rest  still  seeks  somethin«)- 
prior  in  the  order  of  naturc.  And  then  it  is  that  in 
strnggling  towards  that  which  is  fnrther  off  it  falls- 
liack  u|Hiii  that  whieli  is  more  nigh  at  hand  ;  nanie- 
ly,  on  final  causes:  which  have  relation  clearly  to 
the  nature  of  man  rather  than  to  the  nature  of  the 
universe  ;  and  from  tin's  source  have  strangely  defiled 
l)liil()sopliy.  Hut  hc  is  no  less  an  unskilled  and  shal- 
low  philoso])her  who  seeks  causes  of  that  which  is  most 
general,  than  he  who  in  things  subordinate  and  sub- 
altern  oniits  to  do  so. 
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"World  Historical  Chatter." 
Leo  Lowenthal's  Critique  of  German  Populär  Blographies 


In  1929  the  American  writer,  George  Alexander  Johnston,  commented  that 
"No  feature  ot  the  literary  history  of  Europe  in  the  last  few  years  is  more 
remarkable  than  the  simultaneous  appearance  in  Germany.  France,  and  England 
of  a  new  conception  of  biography."i  He  identified  "The  New  Biography"  with  the 
writings  of  Emil  Ludwig,  Andre  Maurois,  and  Lytton  Strachey  although  he  knew 
they  had  numerous  Imitators.  (A  few  years  later  he  almost  certainly  would  have 
Included  Stefan  Zweig's  name  as  well.)  These  men,  separately  and  very  nearly 
simultaneously,  created  a  distinctive  form  of  biographical  writing  that,  without 
direct  exchange  of  ideas,  exhibited  many  similarities.  Typical  characteristics  of 
"The  New  Biography"  included  vivid  descriptive  writing,  a  carefully  crafted  style, 
the  application  of  novelistic  or  dramatic  techniques,  an  emphasis  on  the 
psychological  Interpretation  of  personality,  and  a  deliberate  concentration  on  the 
personal  life  of  the  subject  rather  than  on  the  public  words  and  actions  favored  by 
dry  nineteenth  Century  biographers.2  Johnston  made  a  point  of  stressing  that  this 
was  an  international  development  in  terms  of  its  readers,  as  well  as  in  the  origins 
of  its  authors. 

What  he  did  not  discuss  were  cultural  variations  in  the  acceptance  or 
rejection  of  the  new  biographical  fashion.3  Ludwig,  Maurois  and  Strachey  all 
became  famous  because  of  their  best-selling  and  sometimes  controversial 
blographies,  and  enjoyed  the  approval  of  a  world-wide  reading  public.  However, 
there  were  significant    differences  in  their  treatment  by  important  elites  in  their 
own  countries,  and  abroad.  Only  a  few  months  after  Andrö  Maurois  delivered  the 
Clark  lecturesfor  1928  at  Trinity  College,  Cambridge,^  prominent  German 
historians  used  their  connections  with  the  Historische  Zeitschrift,  the  leading 


professional  Journal,  to  issue  a  special  pamphlet  filled  with  angry  reviews  of 
blographies  written  by  Emil  Ludwig  and  other  non-specialists.^  With  scholarly 
hauteur  they  gave  the  pamphlet  the  title  Historische  Belletristik,  and  this  term 
became  entrenched  in  German  usage  whereas  elsewhere  the  neutral 
expressions  "The  New  Biography"  or  "Modern  Biography"  were  commonly 
used.6 

The  Gemrian  controversy  over  populär  biography  extended  beyond  the 
original  participants  and  lasted  into  the  1930s.  The  focus  of  discussion  shifted 
with  the  passage  of  time.  Questions  of  factual  accuracy,  the  proper  interpretation 
of  evidence,  and  historical  methodology  predominated  at  first.  Many  professional 
historians  openly  expressed  their  political  animosity  in  assailing  authors  with 
republican  and  anti-militarist  views.'^  The  debate  concentrated  on  Ludwig 
primarily  because  of  his  outspokenness  and  the  extraordinary  sales  of  many  of 
his  books.  Severai  scholars  moved  beyond  itemizing  flaws  in  particular  works  to 
an  examination  of  his  mentality  as  expressed  in  the  entire  body  of  his  writings.« 
He  was  seen  as  facile  but  lacking  in  profundity,  too  cosmopolitan  to  understand 
true  German  values,  belonging  to  the  prewar  generation  and  thus  out  of  touch 
with  the  attitudes  of  younger  Germans  who  had  fought  in  the  war,  and  above  all 
tied  Intel lectually  to  tendencies  that  ran  counter  to  German  national  aspirations. 
Attemptsto  delineate  Ludwig's  mentality  offen  merged  into  unvarnished 
antisemitism.9 

Others  extended  the  analysis  of  an  author's  mentality  into  a  critical 
assessment  of  the  mentality  of  his  readers,  in  other  words,  an  analysis  of  the 
Ideas  and  values  prevalent  in  major  segments  of  German  society.^o  Por  these 
critics  the  new  fashion  of  biography  was  symptomatic  of  key  tendencies  of  the 
age-unheaithy  trends  such  as  the  vulgarization  of  cultural  life,  commercialization, 
the  loss  of  individuality,  and  the  collapse  of  solid  recognized  values.  The 


biographical  vogue  was  regarded  as  a  sign  of  crisis,  not  just  as  a  literary  trend. 
In  other  countries  there  was  a  lively  interest  in  the  methods  and  historical  validity 
Ol  "The  New  Biography,"  but  critics  customarily  stayed  dose  to  the  particuiar 
features  of  individual  books  or  the  style  as  such.  Only  in  Germany  did  the 
arguments  take  on  a  tone  of  sustained  contempt,  and  only  there  did  the 
Intellectual  discussion  of  biography  broaden  from  historical  or  literary  analysis 
Into  a  critique  of  contemporary  society. 

The  late  Leo  Lowenthal's  carefully  wrought  study,  "Die  biographische 
Mode."  and  the  shortened  English  version,  "German  Populär  Biographies: 
Culture's  Bargain  Counter,"  are  the  subject  of  this  investigation.ii  A  well 
educated  German-Jewish  intellectual,  he  associated  himseif  as  a  young  man  with 
other  members  of  the  Frankfurt  School  and  developed  a  life-long  commitment  to 
the  critlcal  examination  of  culture  and  society.  In  over  fifty  years  of  scholarly 
activity  he  devoted  his  attention  to  the  sociology  of  literature,  mass  culture,  and 
the  impact  of  commercialism  on  artistlc  products.12   "Die  biographische  Mode" 
represented  a  final  stage  of  the  German  debate  over  the  significance  of  the  new 
form  of  populär  biography,  transferred  to  North  America  by  the  necessity  of  exile. 
Its  roots  were  in  German  intellectual  traditions,  not  American  ones.  Tightly 
structured  and  extraordinarily  well-written,  it  intertwined  literary  analysis  with 
philosophical  argumentation  to  produce  a  compelling  essay  of  Interpretation. 
Compelling,  that  is,  if  one  accepts  Lowenthal's  decisive  judgments  and  evidence 
without  further  examination.  He  described  populär  biography  solely  in  a  negative 
llght,  without  value  or  inherent  substance.  Nothing  in  these  fashionable  writings 
had  any  merit;  his  aim  was  to  expose  a  specious  commodity. 

The  tone  for  the  whole  essay  was  set  by  an  extended  metaphor  developed 
In  the  first  paragraph: 


■  i-'n  friv(«jn 


THE  BIOGRAPHY  (we  are  here  exciuding  scholarly  works  of 
history).  which  in  the  period  after  the  First  World  War  rapidly  took 
its  place  alongside  the  traditional  species  of  fiction  as  an  arlicle  for 

piion,  reminds  us  of  the  inferior  in  large 
depa;  res    There,  in  the  rambling  basements,  heaps  of 

merchandise  have  been  gathered  from  all  sections  of  the  estab- 
lishment    These  goods  have  become  outdated  and  now  whether 

"wded  notion 
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The  following  investigation  proceeds  from  the  assunnption  that.  good  or 
bad,  the  populär  biographies  of  the  interwar  period  are  a  subject  of  historical 
interest    Leo  ^^.■.^.,.,.^,  conducted  a  detaiied  examination  of  ceriain  aspects  of 

)hy,  but  with  a  parti  pris  that  has  reenforced  the  prevalent  negative 
estimation  of  the  genre  For  decades  other  scholars  have  tended  to  neglect  the 


topic.  satisfied  that  it  lacked  importance.i^   it  has  seemed  to  me,  as  a  historian, 
worthwhile  to  examine  how  Lowenthal  carried  out  his  study  and  to  replicate  his 
research.  In  doing  so  his  selection  of  materials,  decisions  concerning  the 
relevance  or  irrelevance  of  certain  texts.  his  method  of  analysis,  critical 
assumptions,  thematic  Organization,  and  style  and  tone  of  discourse  were 
scrutinized.  This  dose  re-examination  did  not  sustain  Lowenthal's  unqualifiedly 
negative  assessment  of  populär  biography,  which  he  willingly  denigrated  as 
"einer  Kräuter-  und  Käfersammlung." i6   Most  of  the  biographies  were 
considerably  better  than  his  criticism  suggested.  Professor  Lowenthal's 
reputation  will  not  be  damaged  by  a  re-evaluation  of  one  arresting  study.  The 
clarification  of  the  character  of  an  intellectual  document  and  the  establishment  of 
Its  historical  context  can  never  be  harmful. 

A  reading  of  the  books  Lowenthal  selected  for  examination  is  enlightening. 
Nearly  all  are  forgotten  after  more  than  half-a-century.  They  give  evidence  of 
considerable  variety  in  language,  form  and  characterization;  only  a  few  are 
constructed  from  stereotypes  and  second-rate  ideas.  There  is  little  evidence  of 
formula  writing.  To  some  degree  they  do  sustain  Lowenthal's  arguments,  but 
elsewhere  they  exhibit  positive  features  of  content,  values  and,  especially, 
contemporary  relevance.  This  he  preferred  to  pass  over  in  silence.  The  books 
have  Individual  characteristics  that  reflected  the  taste  and  skill  of  the  author  as 
well  as  the  time  and  circumstances  of  their  publication.  Despite  Lowenthal's 
insistence,  they  were  not  all  one.  His  retrospective  comment,  "The 
representation  of  Hindenburg  at  that  time  was  barely  different  from  that  of  Jesus," 
has  meaning  only  in  a  rhetorical  sense.'^ 


Whatever  vicissitudes  merchandise  may  undergo  betöre  it  ends  in  a  sales 
bin.  delays  and  considerations  of  viability  can  affect  intellectual  undertakings  as 
well.  Lowenthal's  critique  of  bestselling  biographies  reached  its  readers  only 
after  long  delays.  The  piece  is  very  much  a  document  of  its  time.  but  the  time 
and  circumstances  of  its  composition  and  publication  were  quite  different. 
Lowenthal's  interest  in  the  subject  developed  while  he  was  still  in  Germany,  quite 
possibly  under  the  influenae  of  his  friend  and  mentor,  Siegfried  Kracauer,  who 
had  published  Short  articies  on  the  subject  in  1930  and  1931.1^  Late  in  life 
Lowenthal  recollected: 

The  first  study  was  carried  out  in  Germany  before  1933.  It  is 
difficult  today  to  imagine  the  flood  of  populär  biographies  that 
inundated  Europe  and  Germany  at  that  time.  Already  by  1918, 
the  populär  biography  was  the  classic  example  of  [178]  German 
bourgeois  escapist  literature.i^ 
The  Nazi  takeover  in  1933  forced  him  into  exile  and  it  was  some  time  before  he 
was  able  to  resume  work  on  the  topic  in  New  York.20  By  1938  he  had  completed 
a  lengthy  manuscript,  but  he  and  his  associates  decided  that  publication  was 
untimely. 

We  did  not  publish  it  then  [131]  out  of  courtesy,  for  a  good 
many  of  the  authors  I  analyzed  were  German- Jewish  emigrants 
who  were  having  great  difficulties  at  the  time.  Some  even 
committed  suicide.  I  first  published  it  only  after  the  direct 
references  to  contemporary  authors  had  lost  their  sting.21 
Considerations  for  the  feelings  of  fellow  exiles  may  well  have  been  one  reason 
for  the  decision  to  withhold  publication.  On  the  other  hand,  the  rapid  approach  of 
war  in  1938  very  probably  was  a  factor  as  well.  The  deepening  crisis  presumably 
dissuaded  Lowenthal  and  his  friends  from  bringing  out  a  book  that  discredited 


writers  who  figured  prominently  as  literary  opponents  of  Nazism  and  aggression. 
In  any  case,  the  publication  ot  the  study  was  delayed  for  years. 

Only  well  after  the  war  was  over  and  many  ot  the  biographers  were  dead 
did  a  Portion  of  Lowenthal's  manuscript  appear  in  print.  In  1955  the  German  text, 
"Die  biographische  Mode."  was  published  in  the  first  volume  of  the  Journal 
Socioloqica.  which  was  issued  as  a  Festschrift  for  Max  Horkheimer.22  The  Start 
of  this  new  Journal,  edited  by  Theodor  W.  Adorno  and  Walter  Dirks,  marked  the 
return  of  the  Frankfurt  School  to  its  place  of  origin  and  brought  together 
contributions  from  many  of  its  members  including  Lowenthal.23  Over  a  decade 
later,  in  1967,  another  Festschrift--in  this  case  honoring  Herbert  Marcuse-- 
provided  the  occasion  for  the  publication  of  "German  Populär  Biographies: 
Culture's  Bargain  Counter."24  ßoth  versions  have  been  reprinted  and  are 
generally  available .25   A  footnote  to  "Die  biographische  Mode"  identified  it  as 
only  a  part  [Teil]  of  a  longer  manuscript.26 

In  turn,  "German  Populär  Biographies"  is  an  abridged  translation  of  "Die 
biographische  Mode"  with  the  text  shortened  by  about  one-third.  Neither  version 
gives  the  original  study  completed  in  1938  in  its  entirety. 

How  Lowenthal  chose  the  material  on  which  he  based  his  investigation  is 
of  particular  interest.  He  selected  thirty-seven  books  by  fifteen  authors  for  dose 
reading  and  analysis.  From  them  he  drew  abundant  quotations.  assembied  as 
evidence  of  outmoded  or  clich6-ridden  thinking.  Yet  he  did  not  outline  the  criteria 
he  used  choosing  particular  titles  or  authors.  Some  limited  evidence  why  certain 
authors  were  selected  and  others  were  not  occurred  in  the  essay  itself .  At  the 
beginning  Lowenthal  stated  that  works  by  academic  historlans  had  been 
excluded;27  later  on  he  noted  that  biographies  written  by  members  of  the  circle 
around  Stefan  George  also  were  omitted  because  of  the  high  intellectual 
Standards  they  maintained.28  in  fact.  it  was  the  striking  phenomenon  of  "The 
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New  Biography"  or  "Historische  Belletristik",  rather  than  biography  in  general,  that 
Interested  him.29   However,  he  did  not  clearly  specify  the  essential  features  of 
populär  biography,  or  what  books  and  authors  he  identified  with  the  new  trend. 
Some  of  this  becomes  evident  in  the  course  of  the  essay,  primarily  from  the 
infornfiation  contained  in  his  source  references. 

There  was  no  regulär  pattern  in  the  selection  of  books  by  different  authors. 
Emil  Ludwig  and  Stefan  Zweig  dominated  the  list.  Roughly  two-thirds  of  the  titles 
chosen  were  written  by  these  two  men:  12  by  Ludwig  and  1 1  by  Zweig.^o  It  was 
appropriate  that  Lowenthal  concentrated  considerable  attention  on  their  Output. 
Luwig,  whose  books  were  offen  the  center  of  great  controversy,  more  than 
anyone  eise  had  created  the  vogue  for  populär  biography.  By  the  end  of  the 
twenties  Zweig  equalied  or  surpassed  him  in.producing  worldwide  bestsellers. 
Their  writings  made  them  celebrities  and  very  wealthy.^i  The  books  of  Zweig  and 
Ludwig  were  then,  and  still  are,  of  central  importance  for  any  study  of  modern 
biography.32  Lowenthal's  decision  in  this  respect  was  an  obvious  one,  but 
remaining  titles  he  selected  were  no  more  than  a  scanty  sampling.  Two  books  by 
the  Rumanian-born  Valeriu  Marcu  were  chosen,  while  the  other  twelve  authors 
supplied  one  title  each.33 

One  asks  further  questions  about  this  process  of  selection.  No  one  would 
expect  Lowenthal  to  have  read  and  analyzed  all  biographies  published  by 
German  and  Austrian  authors  between  1920  and  1938.  Such  comprehen- 
siveness  was  not  necessary;  in  its  place,  however,  it  would  have  been  usefui  to 
have  had  a  clear  indication  of  the  representative  character  of  the  authors  and 
titles  chosen  for  investigation.  Nowhere  was  there  any  discussion  of  the  relative 
importance  of  the  various  books.  Several  works,  famous  in  their  day  and 
relevant  to  the  study,  received  no  attention.  On  the  other  hand,  some  books 


on  the  list  were  never  populär  with  the  reading  public  and  remain  totally  obscure. 
Surprisingly,  a  few  books  chosen  for  scrutlny  were  not  realiy  biographies. 

It  is  true  that  biographical  elements  exist  in  many  kinds  of  writing; 
however,  since  Lowenthal  acknowledged  that  the  genre  of  biography,  its  special 
characteristics  and  functions,  had  especialiy  attracted  him  as  a  research  topic, 
we  might  justifiably  expect  him  to  have  concentrated  on  strictiy  biographical 
writing.34  it  appears  Incongruent  to  find  four  works  of  fiction,  biographical  novels, 
among  the  t)ooks  he  used:  Hermann  Kesten's  Ferdinand  und  Isabella.  Klaus 
Mann's  Symphonie  Pathetioue  (on  Tschaikovsky),  Walter  von  Molo's  Euaenio 
von  Savov.  and  Franz  Werfel's  Verdi.  Furthermore,  Emil  Ludwig's  Der  Nil  is  a 
travel  book,  while  Gesoräche  mit  Masarvk  and  Mussolinis  Gespräche  mit  Emil 
Ludwig  are  accounts  of  Interviews  with  living  statesmen.  Ludwig  vindicated  his 
manner  of  writing  lives  in  Die  Kunst  der  Biographie.  It  is  relevant  reading  but  it  is 
not  itself  a  biography.  Neither  is  Hermann  Kesser's  Beethoven  der  Europäer,  a 
rhapsodic  evocation  of  Beethoven's  spirit  17  pages  long!  Zweig's  Begegnungen 
mit  Menschen.  Büchern.  Städten  contains  a  collection  of  essays,  addresses, 
travel  Sketches,  recollections  and  similar  matenal.  His  Romain  Rolland  is  more  in 
the  nature  of  an  appreciation  of  the  man's  literary  accomplishments  and  work 
during  the  First  World  War  than  a  formal  biography.  In  any  case,  it  does  not  bear 
comparison  with  Zweig's  later  lives,  his  Marie  Antoinette.  for  example. 

We  can  only  conjecture  why  Lowenthal  included  eleven  non-biographical 
writings,  or  ones  only  marginally  so,  in  his  list  of  "Zitierte  Biographien^s  ••  if  the 
doubtfui  cases  are  removed,  twenty-six  actual  biographies  of  individuals  or 
collections  of  Short  lives  tied  together  by  a  common  theme  remain.  This  is  an 
adequate  basis  for  study,  analysis  and  generalization,  but  we  may  still  question 
some  specific  choices. 
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Lowenthal  used,  to  a  greater  or  lesser  extent,  twelve  books  by  Emil 
Ludwig,  an  exceptionally  prolific  writer.  Not  all  of  the  biographies  he  published 
between  1920  and  1938  were  selected  for  examination.36  This  would  not  have 
mattered  if  the  books  left  out  of  consideration  had  t)een  relatively  unimportant 
ones.  The  opposite  was  true  in  two  notable  cases.  In  1920  Ludwig  established 
his  reputation  as  a  populär  biographer  with  Goethe.  Geschichte  eines 
Menschen.37  He  broke  with  the  norms  of  conventional  biographical  writing  by 
refusing  to  treat  his  subject  as  an  idealized  figure  on  a  pedestal.  Instead,  he 
stressed  the  inconsistencies  in  the  poefs  life,  his  human  characteristics,  and  the 
changing  stages  in  the  development  of  his  personality.  As  the  subtitle  explained, 
this  was  "The  Story  of  a  Man."  He  enhanced  the  personalization  of  Goethe's  life 
by  quoting  abundantly  from  all  kinds  of  sources,  many  of  them  ignored  by  more 
traditional  biographers.  The  vividness  of  personal  detail  and  its  readability  soon 
made  Goethe.  Geschichte  eines  Menschen  a  success.  By  1932,  over  one 
hundred  thousand  copies  had  been  issued  in  four  different  German  editions;  in 
addition  translations  had  appeared  in  ten  languages.^s  This  book  became  the 
model  for  many  of  Ludwig's  subsequent  biographies  and  for  a  swelling  number  of 
lives  by  other  writers  who  recognized  a  literary  fashion  in  the  making.  Lowenthal 
did  not  examine  it. 

An  equally  serious  oversight  was  the  failure  to  make  use  of  Ludwig's 
Wilhelm  der  Zweite,  published  late  in  1925.  This  Portrait  of  the  former  Kaiser, 
then  living  as  an  exile  in  Holland,  stimulated  unprecedented  interest  among 
German  readers.39   Arguably  the  best-written  of  Ludwig's  works,  it  showed  a 
weak  and  indecisive  man  who  hid  behind  a  facade  of  pomp  and  showy 
ceremonies  while  embodying  many  of  the  worst  characteristics  of  his  age.  Unlike 
official  biographers  who  described  Wilhelm  in  exemplary  terms,  Ludwig  showed 
that  he  was  little  suited  for  responsibility,  surrounded  himself  with  weak  advisers 
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and  flatterers,  and  above  all  rushed  Into  ill-considered,  impulsive  decisions. 
Ludwig  disciaimed  partisanship,  but  any  outspoken  delineation  of  the  former 
ruier's  weaknesses  was  certain  to  arouse  political  emotions.  Furious  attacks  by 
irate  monarchists  and  nationalists  ensued  and,  without  intending  the  result, 
heightened  public  curiosity  about  the  book.  Wilhelm  der  Zweite  became  a  literary 
sensation.4<^  Its  author  advanced  to  the  front  rank  of  best-selling  writers  in 
Germany  and  gained  an  international  reputation  as  well. 

Lowenthal  assembied  a  nearly  complete  roster  of  Stefan  Zweig's 
biographical  writings.  Only  two  titles  are  missing:  Die  Heilung  durch  den  Geist,  a 
triple  Portrait  of  Mesmer,  Mary  Baker  Eddy,  and  Freud,  and  Sternstunden  der 
Menschheit,  a  collection  of  shorl  Sketches  of  individuals  at  key  turning  points  in 
their  lives  that,  in  some  cases,  were  also  turning  points  in  world  history.^i  The 
Omission  of  Die  Heilung  durch  den  Geist  was  excusable;  it  does  not  rank  among 
Zweig's  most  celebrated  books.  Stemstunden  der  Menschheit,  however,  was  an 
exceptional  success.  Published  in  1 927,  it  became  Zweig's  most  populär  best- 
seller.  His  Publishing  house,  Insel,  printed  300,000  copies  by  1931 .42  it  was 
Short,  exciting,  easy  to  read,  and  füll  of  Zweig's  highly  characteristic  reflections  on 
fate.'*^  Apparent  suitability  notwithstanding,  neither  it  or  Ludwig's  Wilhelm  der 
Zweite  found  a  place  on  Lowenthal's  list-strange  omissions  given  his  interest  in 
the  impact  of  commercial  success  on  literary  production. 

Two  additional  examples  of  Lowenthal's  practice  of  selection  came  from 
authors  who  enjoyed  established  reputations  without  being  as  famous  as  Zweig 
or  Ludwig.  Valeriu  Marcu  wrote  well-researched,  tightly-written  biographies  with 
a  streng  political  content.^   Walter  von  Molo's  extensive  literary  Output 
consisted,  for  the  most  pari,  of  patriotic  historical  fiction.^s  Lowenthal  selected 
two  of  Marcu's  biographies:  Das  große  Kommando  Scharnhorsts.  Die  Geburt 
einer  Militärmacht  in  Europa  and  Machiavelli.  Die  Schule  der  Macht.^  However, 
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he  left  aside  Marcu's  Lenin.  30  Jahre  Rußland,  even  though  he  was  surely  aware 
of  the  current  wave  of  interest  in  all  aspects  of  the  Soviet  Union  among  German 
literary  flgures  and  other  intellectuals.^^  Lowenthal  included  four  biographical 
novels  in  his  study--one  was  von  Molo's  Euqenio  von  Savov.  a  highly  dramatio 
Version  of  the  life  of  the  Austrian  hero."««  The  choice  as  such  was  not  a  bad  one, 
If  one  concedes  that  fictional  accounts  belonged  in  the  investigation.  There  was, 
however,  a  better  possibility.  Walter  von  Molo's  reputation  with  the  reading  public 
rested  primarily  on  his  Identification  as  the  author  of  Fridericus.  a  novel  set  in  the 
time  of  Frederick  the  Great.  It  was  the  first  part  of  a  trilogy  published  between 
1918  and  1921 ;  the  entire  trilogy  carried  the  heroic  story  through  the  resistance 
to  Napoleon  after  1806.  It  became  a  longstanding  bestseller  and  by  1936 
485,000  copies  were  in  print.^^  why  the  more  recent  and  less  populär  work, 
Euqenio  von  Savov.  was  preferred  over  the  established  favorite  was  left 
unexplained.5o  Likewise,  he  placed  Hermann  Kesser's  Beethoven  der  Europäer 
and  Erich  Kuttner's  life  of  the  artist  Hans  von  Marees  on  the  same  list  as 
Ludwig's  Napoleon  and  Zweig's  Maria  Stuart.  It  is  clear  that  Lowenthal  saw  no 
reason  to  identify  the  degree  of  popularity  a  particular  book  enjoyed  and  use  it  as 
a  key  factor  in  deciding  which  works  would  be  studied. 

He  also  showed  little  interest  in  knowing  what  books  established  the 
reputations  of  their  authors,  or  what  set  one  biography  apart  from  others. 

. . .  [MJodern  biography  is  indiscriminate  because  it  is  perplexed. 
As  numerous  as  are  its  myths  of  universality,  as  casual  are  its 
delvings  into  the  reservoir  of  past  human  lives.  As  if  anyone  and 
everyone,  generals,  poets,  Chiefs  of  police.  ruiers,  composers, 
jnventors,  and  religious  founders,  were  good  enough  to  justify  a 
consistency  of  the  individual  in  which  one  no  longer  believes. 
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History  and  its  Contents  become  the  occasion  for  world  historical 

chatter. . .  ^i 
Distinctive  characteristics  of  a  book  as  a  literary  artifact  were  shunted  aside  to 
concentrate  on  philosophical  and  sociological  generalizations.  Still  the  maxim, 
habent  sua  fata  libelli,  applies.  In  order  to  emphasize  the  implicit  assumptions, 
and  explicit  truisms,  common  to  populär  biographies,  Lowenthal  omitted  a  variety 
of  kinds  of  Information  that  define  the  specific  identity  of  a  book:  its  special 
features  in  terms  of  subject  matter,  style,  or  relevance  to  contemporary  issues;  its 
commercial  success  orfailure  (including  timing  of  publication,  advertising,  price 
and  size  of  printing,);  its  literary  reception,  that  is,  the  pattern  of  positive  and 
negative  reviews  and  how  particular  types  of  readers  responded;  controversies 
provoked  by  the  book  or  the  author  that  went  beyond  usual  literary  discussion; 
the  book's  role  in  its  author's  overall  body  of  writing;  and  its  place,  if  any,  in  the 
general  literary  history  of  the  time.  Professor  Lowenthal  was  well  aware  of 
factors  such  as  these  and  discussed  them  in  other  contexts,  but  he  chose  not  to 
do  so  in  this  essay.52  The  reasons  are  clear. 

Lowenthal  was  not  obtuse  and  certainly  not  careless.  For  him  it  was 
axiomatic  that  individual  characteristics  did  not  exist  in  mass-marketed  populär 
biographies.  The  point  was  restated  time  and  again: 

WIth  almost  Statistical  accuracy,  the  same  material  has  been 

collected  and  displayed  in  about  the  same  package.53 


and: 


The  biographers . . .  whose  overt  business  is  the  exact 
portrayal  of  the  essence  and  activity  of  a  given  human  being, 
pen/ert  Hegel's  conceptuai  model  into  a  muddy  stew  where  nothing 
and  nobody  is  conceived  in  terms  of  specific  characteristics  [278]. . 
One  browses  through  the  index  of  a  mail-order  house  which 
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depends  on  a  large  turnover.  Everything  is  the  best  and  the  most 
expensive.  the  opportunity  of  a  lifetime.  People  are  described  as 
"unique"  in  terms  of  sameness,  and  everybody  is  marl<ed  by  a 
pricetag  and  a  sales  plug  mal<lng  sucli  outrageous  Claims  tiiat  no 
Single  person  in  reality  shows  any  specificity  because  the  distinction 
of  uniqueness  is  conferred  on  all.^^ 
or  in  a  passage  not  included  in  the  English  version  of  the  essay: 

Es  ist  immer  wieder  dasselbe:  wo  von  der  Individualität  die 
Rede  ist,  scheint  ein  Reich  der  Freiheit  aufzublijhen,  und  in 
Wirk-[381llichkeit  findet  sich  ein  Massenartikel. 55 
Intellectual  conviction  underscored  the  streng  metaphors.  A  strict  Separation 
between  populär  commodities,  on  the  one  hand,  and  literature  as  art,  the  realm 
of  creativity  and  individuality,  on  the  other,  played  a  central  role  in  Lowenthal's 
thinking  on  the  subject.  The  distinction  occurred  repeatedly  in  his  writings.56 

The  words  "populär  biography"  have  two  different  meanings.  In  one  sense 
the  expression  appliesto  lives  deliberately  written  for  a  broad  group  of  relatively 
unsophisticated  readers  rather  than  for  the  well-educated.  On  the  other  hand,  it 
refers  to  biographies  that  enjoy  wide  reader  acceptance  and  large  sales.  The 
two  meanings  offen  overlap  but  are  not  identical.  Writing  in  a  populär  manner 
does  not  insure  a  large  body  of  readers.57    Here  there  was  a  lapse  in 
Lowenthal's  usual  clarlty  of  conceptualization.  The  preceding  quotations  show 
how  he  merges  the  two  meanings  in  contexts  that  stressed  merchandising.  He 
extrapolated  descriptions  of  the  sale  of  goods  of  various  kinds  to  the  publication 
and  sale  of  books.  even  though  books  are  notoriously  unlike  ordinary 
commodities.58  Where  he  might  have  examined  the  actual  marketing  of  some  of 
the  best-sellers  on  his  list,  he  chose  to  hold  to  his  premise  about  the  appeal  of 
stereotyped  articies  of  mass  consumption  to  uncritical  readers.  A  literary- 
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philosophical  critique  with  strong  moral  and  political  implications  served  his 
purpose  best.  A  complex  web  of  literary  and  historical  details  did  not. 

Many  of  the  concepts  that  underlie  Lowenthal's  study  of  biography 
developed  in  dose  connection  with  his  efforts  at  that  time  to  use  different  types  of 
literary  analysis  to  expose  the  uncertain,  or  even  dangerous,  mentality  and 
vaiues  of  modern  social  groups.  The  link  was  particularly  dose  with  his  early 
study  of  Dostoevski's  reception  in  Germany  before  the  First  World  War  and  his 
exposure  of  pre-fascist  vaiues  in  Knut  Hamsun's  novels.  His  interest  in  studies  of 
genre,  stimulated  by  Georg  Lukäcs'  Theorv  of  the  Novel.  was  a  major  reason  to 
examine  biography .59   "One  of  the  least  understood  problems  of  the  sociology  of 
literature  is  precisely  genre."6o  As  a  new  literary  form  populär  biography 
exercised  a  special  intellectual  attraction.  It  was  "one  of  the  most  conspicuous 
newcomers  in  the  realm  of  print  since  the  introduction  of  the  Short  story."6i 
(During  the  Second  World  War  Lowenthal  expiored  other  manifestations  of  the 
genre  in  an  important  examination  of  biographical  artides  published  in  populär 
American  magazines.)62  in  addition,  the  emergence  of  modern  biography  as  a 
literary  form  had  been  accompanied  by  a  rapid  explosion  of  public  interest. 
Writing  and  reading  biographies  turned  into  a  fashion""die  biographische  Mode." 
This,  too,  required  explanation.  As  he  wrote  later,  "Even  if  it  were  only  a  passing 
literary  fad,  one  would  still  have  to  explain  why  this  [109]  fashion  has  had  such 
longevity...."63  The  examination  of  populär  biography,  either  as  a  fashion  or  as  a 
genre,  tended  to  concentrate  on  general  characteristics.  This  reenforced  a 
tendency  to  see  unifomriity  (and  superficiality)  in  all  such  writings.  The  specific 
features  of  each  biography  feil  outside  the  scope  of  Lowenthal's  considerations. 
As  we  know,  he  held  that  variety  existed  in  the  packaging,  not  in  the  contents. 

The  method  he  used  has  been  identified  as  content  analysis.^^  This  is 
correct,  but  with  important  reservations.  He  perused  some  three  dozen  books, 
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most  of  them  several  hundred  pages  long.  Only  a  very  small  part  of  the  overall 
Contents  of  these  volumes  was  excerpted  and  worked  into  his  study.  The 
characteristics  of  individuals,  their  Personalities  and  careers,  the  description  of 
significant  events  and  locations,  explanations  of  success  and  failure,  the  social 
and  cultural  background  of  the  age,  the  writer's  points  of  view-none  of  these 
basic  elements  of  biographical  writing  were  analyzed.  Lowenthal  was  Interested 
In  a  different  kind  of  content  and  found  it  easy  to  find:  "With  great  glee.  I  compiled 
entire  llsts  of  superlatives  and  other  stereotypes  that  were  repeated  over  and 
over  again."65  Imprecise,  clich6-ridden  language  and  a  variety  of  stylistic  lapses 
took  on  a  central  Importance.  Style  linked  the  mentality  of  the  writers  of  populär 
biographies  to  that  of  their  readers. 

To  demonstrate  the  "indiscriminate  use  of  superlatives"  he  filled  two  pages 
with  examples.66  The  overuse  of  the  adverbs  "immer"  (always)  and  "nie"  (never) 
was  common.67  We  are  informed  that  Stefan  Zweig  was  especially  prone  to  this 
failing:  "The  little  word  'always,'  a  favorite  in  Stefan  Zweig's  vocabulary, . . . 
bestows  upon  accidental  data  the  dignity  of  the  normative."68  We  are  told 
repeatedly  that  the  biographers  filled  their  pages  with  stereotypes,  platitudes  and 
clichös.  It  goes  without  saying  that  tautologies  were  also  subject  to 
condemnation.  Citing  a  line  from  Zweig's  Marie  Antoinette.  "das  ewige  und 
immer  wiederkehrende  Schauspiel ....  daß  Politiker  immer  feige  werden,  sobald 
sie  den  Wind  umspringen  fühlen,"  Lowenthal  added  a  parenthetical  comment  to 
add  weight  to  his  disapproval.  "(Wie  wichtig  der  Biograph  seine  Mission  nimmt, 
die  Gesetze  des  sozialen  Lebens  zu  entdecken,  zeigt  sich  hier  übrigens  an  den 
Pleonasmen,  die  so  wenig  zum  'kultivierten'  Schriftsteller  gehören:  es  muß  ewig, 
immer  wiederkehrend  und  noch  einmal  immer  sein.)"69 

For  Lowenthal  overwriting  and  lack  of  clarity  masked  a  weakness  and  an 
Inability  to  act.  He  decried  "a  rhetoric  of  make-believe  grandeur  and  magnaminity 
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which  in  truth  hides . . .  uncertainly.^o  His  analysis  extended  beyond  stylistic 
flaws  to  reliance  on  words  that  were  vague  in  meaning  but  lieavy  in  emotion.  In 
assembling  tlie  many  quotations  needed  to  show  the  overuse  of  superlatives 
Lowenthal  found  other  doubtfui  words  and  phrases  as  well.  He  arranged  these  in 
lists  which  he  calied  "Kataloge,"  in  mocking  Imitation  of  the  language  of 
commerce.  The  headings  of  the  lists  were  "Seelische  Verfassung,"  "Einzigartige 
Handlung,"  "Mythos-Register,"  "Geheimnis-Liste,"  and  "Schablonen  von 
Einsamkeit  und  Tod."^!  (These  'catalogs'  appear  only  in  "Die  biographische 
Mode."  The  abbreviated  "German  Populär  Biographies"  contains  the  list  of 
superlatives  but  not  the  others.)  A  few  examples  will  iilustrate  the  kind  of 
language  that  caught  Lowenthal's  eye: 

Lloyd  George:  "schlaueste,  gewandteste,  wunderbarste  unter  den 

heutigen  Staatsmännern" 
Nietzsche:  "der  hellste  Genius  des  Geistes 
Tolstoi:  "innerster  Wille" 
Magellan:  "Immer  ist  der  Genius  eines  Menschen  zugleich  seine 

Innerste  Gefahr" 
[Maria  Stuart]:  "Nie  hat  eine  verurteilte  Frau  künstlerischer  und 

hoheitsvoller  sich  dem  Tode  bereit  gemacht" 
Napoleon:  "Eine  große  Sage  geht  zu  Ende" 
Romain  Rolland:  "Es  ist  ein  mystischer  Sinn  in  diesem  Ruhm 

Romain  Rollands,  wie  jedem  Geschehnis  seines  Lebens  ..." 
Fouch6:  "noch  in  die  kalte  Erde  nimmt  er  eifersüchtig  seine 

Geheimnisse  mit,  um  selbst  Geheimnis  zu  bleiben" 
Lincoln:  "die  große  Einsamkeit,  die  ihn  mitten  unter  den  Menschen 
umgibt"72 
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The  lists  contained  over  150  examples  of  wordy,  trite  or  exaggerated  language. 
The  cumulative  effect  of  expressions  such  as  'mystery,'  innermost  being,'  or 
'solitude'  repeated  again  and  again,  together  with  the  profusion  of  superlatives, 
did  appear  to  confirm  the  superficiality  of  the  populär  biographies. 

However,  Lowenthal  defined  the  scope  of  his  content  analysis  narrowly. 
Only  certain  kinds  of  words  and  general  Statements  mattered.  Reading  the  same 
books  with  other  criteria  in  mind  it  is  possible  to  find  passages  that  reveal  stylistic 
felicity,  descriptive  talent,  personal  insight,  intelligence.  compassion, 
commitment,  irony  and  critica!  distance.  The  stereotypes  Lowenthal  excoriated 
can  be  found  but  are  not  ever  present.  There  is  reiatively  little  out-and-out  hero- 
worship.  Many  of  these  passages  with  content  of  a  positive  kind  are  too  long  or 
otherwise  lll-suited  for  Quotation,  unlike  the  Short  excerpts  Lowenthal  regularly 
used.  The  selections  that  follow  make  clear  that  German  modern  biographers 
were  capable  of  a  greater  variety  of  style  and  thought  than  Lowenthal  (and 
others)  have  cared  to  admitJ^ 

Stefan  Zweig  showed  distinct  sensitivity  and  modern  openmindedness  in 
discussing  Marie  Antoinette's  sexuality.  He  described  sympathetically  her  plight 
as  a  young  woman  married  to  a  man  who  for  years  was  physically  unable  to 
complete  the  sexual  act.  The  prolonged  sexual  frustration  inevitably  affected  her 
Personality  and  behavior: 

Jahre  hindurch  wird  ihre  Sexualität  fruchtlos  in  dieser 
unbefriedigenden,  beschämenden  und  erniedrigenden 
Weise  ohne  eine  einzige  Erfüllung  gereizt  und  gereizt. 
So  bedarf  es  keines  Nervenarztes,  um  festzustellen,  daß  ihre  so 
verhängnisvolle  Überlebendigkeit,  dieses  ewige  Hin  und  Her 
und  Niezufriedensein,  dieses  fahrige  Jagen  von  Vergnügung 
zu  Vergnügung,  geradezu  klinisch-typische  Folgen  jener 
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Ständigen  sexuellen  Unbefriedigtheit  durch  Ihren  Gatten 
darstellen  ....  [44]  Wer  nicht  die  weibliche  Verzweiflung 
hinter  der  Vergnügungswut  dieser  Frau  versteht,  kann  die 
merkwürdige  Wandlung  weder  erklären  noch  begreifen,  die 
dann  einsetzt,  als  Marie  Antoinette  endlich  Frau  und  Mutter 
wird.'^'^ 
Zweig's  biography  of  Erasmus  was  based  on  personal  Identification.  His 
admiration  of  Erasmus'  talents,  taste,  love  of  books  and  learning,  his  deep 
convictions,  and  belief  that  reason  and  moderation  would  triumph  over  fanaticism 
was  heart-felt.75  Despite  this  genuine  admiration,  Zweig  did  not  hesitate  to  reveal 
a  most  unpleasant  episode  in  Erasmus'  life.  The  dying  outlawed  Ulrich  von 
Hütten  came  to  Basel  hoping  for  aid  from  Erasmus  whose  disciple  he  had  been. 
Zweig  depicted  unsparingly  the  humanist's  cowardice  and  lack  of  common 
decency: 

Gebannt  von  Haus  und  Hof,  verarmt  und  vorzeitig 
gealtert,  bis  in  die  Knochen  zerfressen  von  der  unheimlichen 
Franzosenkrankheit,  bedeckt  mit  Schwären,  ein  halb 
zerfetztes  weidwundes  Wild,  schleppt  sich  mit  letzten  Kräften 
der  kaum  Fünfunddreißigjährige  [Hütten]  nach  Basel .... 
Aber  Erasmus--nie  hat  sich  die  bedauerliche  Ängstlichkeit 
seiner  Seele  nackter  enthüllt  als  in  dieser  erschütternden 
Probe-läßt  den  Geächteten  nicht  in  sein  Haus  ....  [174] 
Erasmus  hat  Furcht  vor  diesem  erbännlich  gejagten,  halb 
totgehetzten  Menschen,  er  hat  dreifache  Furcht,  erstens  daß  dieser 
Pestbringer-nichts  hat  ja  Erasmus  so  sehr  gefürchtet  wie 
Ansteckung--die  Bitte  tun  könne,  in  seinem  Haus  zu  wohnen, 
zweitens,  daß  dieser . . .  Bettler  und  von  allem  Besitz  Entblößte  ihm 
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dann  dauernd  zur  Last  fiele,  und  drittens,  daß  dieser  Mann,  der  den 
Papst  beschimpft  und  die  deutsche  Nation  zum  Pfaffenl<rieg 
aufgereizt  hat,  seine  eigene  sichtbar  zur  Schau  getragene 
Unparteilichkeit  kompromittieren  würde.  So  wehrt  er  Huttens 
Besuch  in  Basel  ab,  und  zwar,  seiner  Art  gemäß,  nicht  mit  einem 
offenen  und  entscheidenden:  'Ich  will  nicht',  sondern  unter 
nichtigen  und  kleinlichen  Vorwänden,  er  könne  wegen  seines 
Steinleidens  und  Koliken  Hütten,  der  Stubenwämrie  benötige,  nicht 
in  einem  geheizten  Zimmer  empfangen,  ihm  selbst  sei  aber  jeder 
Ofendunst  unerträglich, -eine  klare  oder  vielmehr  klägliche 
Ausflucht. 

Nun  begibt  sich  vor  den  Augen  der  ganzen  Welt  [175]  ein 

beschämendes  Schauspiel Unterirdisch  gehen  Botschaften  hin 

und  her,  denn  immer  noch  wartet  Hütten,  ob  die  Tür  sich  nicht 
auftun  wolle,  die  alte  Freundeshand  sich  nicht  endlich  helfend 
seinem  Elend  entgegenstrecken.  Aber  Erasmus  schweigt  und 
wehrt  mit  schlechtem  Gewissen  ab,  vorsorglich  versteckt  er  sich  in 
seinem  Haus.  Schließlich  reist  Hütten  ab, . .  P^ 
Leopold  der  Ungeliebte,  the  title  of  Ludwig  Bauer's  life  of  Leopold  II  of 
Belgium,  indicated  by  itself  the  tenor  of  the  book.  It  promised  no  eulogies.  Like 
Lytton  Strachey's  Eminent  Victorians.  it  was  a  work  of  historical  demontage. 
Although  Bauer  acknowledged  the  king's  energy  and  ability,  he  was  not  taken  in 
by  words  like  'humanity'  and  'civilization'  when  it  came  to  assessing  Leopold's 
role  in  the  opening  of  the  Congo  to  exploitation  and  the  resulting  atrocities. 
Despite  the  public  face  Leopold  maintained,  his  biographer  saw  that  he  acted 
with  a  mixture  of  caiculation,  hypocrisy  and  greed.  Also  disappointment: 
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Große  Menschen  sind  selten,  so  müssen  große  Könige  noch 
seltener  sein.  Fast  ein  halbes  Jahrhundert  lang  ist  Leopold  die 
einzige  Persönlichkeit  ersten  Ranges  unter  allen  Kronenträgern 
Europas  gewesen  ....  und  die  Grausamkeit  des  Schicksals  wollte, 
daß  sein  Land  klein  und  seine  Macht  eingeschränkt  gewesen  ist. 
Er  hat  diese  Tatsachen  hingenommen,  denn  er  war  klug,  aber 
niemals  sich  ihnen  unterworfen,  denn  er  war  auch  zäh  ....  Mit 
dem  Schartsinn,  dem  Zeitgefühl,  der  Menschenhandlung,  dem 
Fleiß,  die  er  dafür  aufgewendet  hat,  hätte  er  als  Herrscher  in  Wien 
oder  Petersburg,  Berlin  oder  Paris  das  Antlitz  unseres  Planeten 
geändert  und  wäre  eine  der  großen  Gestalten  der  Geschichte 
geworden,  vielleicht,  wahrscheinlich  sogar  Fluch  und  Verhängnis, 
jedenfalls  aber  entscheidend.  Von  der  Natur  zum  Befehlen 
bestimmt,  hat  er  überreden,  erschmeicheln,  erlisten  müssen, 
um  Kleines  zu  erreichen,  und  das  tränkte  ihn  mit  Bitterkeit.^^ 
Bauer  was  an  acute  observer  of  historical  behavior,  well-informed,  unemotional, 
often  Ironie,  and  distinctiy  engaged.  When  Lowenthal  generalized  that  "these 
biographers  behave  as  if  actually  the  whole  matter  was  of  no  concern  to  them, 
as  if  in  their  wildest  dreams  it  would  not  occur  to  them  that  they  themselves  had 
a  stake  in  the  matter,"^«  he  was  wide  of  the  mark,  as  this  Quotation  by  Bauer 
Shows.  An  author  who  wrote,  'Great  men  are  rare  and  thus  great  kings  must 
be  even  rarer.'  hardly  can  be  accused  of  myth-making  or  indifference. 

Much  the  same  can  be  said  of  Emil  Ludwig's  political  biographies.  Two 
Short  paragraphs  from  his  Hindenbura  described  the  routine  existence  of 
Wilhelm  II  during  the  last  months  of  the  First  World  War: 

Mit  besonderer  Sorge  versuchte  man  dem  Kaiser  die 
schweren  Wochen  des  Endkampfes  zu  erleichtern.  Der  Höfling, 
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der  ihn  als  Offizier  in  den  letzten  Monaten  begleitete,  schreibt  in 
seinen,  von  Schloßterassen,  Parkwanderungen,  Hofzügen  und 
Frühstücken  erfüllten  Berichten:  "Alle  Beteiligten  taten  ihr  Bestes, 
um  die  Gedanken  des  Monarchen  von  den  schweren  Sorgen  des 
Tages  abzulenken  und  einen  Meinungsaustausch  über 
bedeutungsvolle  Fragen  der  Kunst,  der  Wissenschaft  oder  Technik 
In  Gang  zu  bringen.  Griff  der  Kaiser  ein  solches  Thema  auf,  um 
aus  dem  schier  unerschöpflichen  Brunnen  eigenen  Erlebens  zu 
schöpfen,  dann  verrannen  die  langen  Stunden  wie  im  Fluge  und 
wurden  zu  einer  wirklichen  Erholung." 

So  kämpfte  auch  der  Kaiser,  wenn  auch  mehr  innerlich,  um 
das  Schicksal  des  deutschen  Volkes,  während  die  geistreichen 
Schilderungen  seiner  Ausgrabungen  auf  Korfu  oder  seiner 
Inszenierung  im  Königlichen  Opernhause  der  ferne  dumpfe  Klang 
der  ewigen  Kanonen  romantisch  begleitete;  und  zugleich  hörte  man 
mit  allzu  leichtem  Tritt  eine  Kompanie  unten  vorbeimarschieren, 
18  Jährige,  die  mangels  Fett  und  Fleisch  beim  Wachsen  zu  schmal 
geblieben  waren.79 
Ludwig  did  not  express  himself  "naively"  in  these  paragraphs.^o  He  restrained  his 
rhetoric,  if  not  his  sarcasm,  in  this  sketch  of  Imperial  diversions.  He  juxtaposed 
carefully  chosen  nouns  (Schloßterassen,  etc.)  with  the  windy  formality  of  the 
courtier's  memoirs  to  expose  the  idieness  and  pointlessness  of  the  Emperor's 
activities,  as  well  as  his  distance  from  all  real  decision-making  at  this  point  of  the 
war.  By  ending  with  the  Image  of  the  undersized,  undernourished  recruits 
Ludwig  again  accentuated  the  Kaiser's  estrangement  from  the  reality  of  ordinary 
Germans.  Here  Ludwig  wrote  a  carefully  caiculated  prose,  free  of  stereotypes. 
He  relied  on  the  arrangement  of  factual  detail  to  make  his  main  points  indirectiy. 
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The  only  clich6,  "das  Schicksal  des  deutschen  Volkes,"  Intentionally  echoed 
vapid  patriotic  phrases.  Whatever  was  the  case  eisewhere  this  passage  did  not 
demonstrate  any  proneness  on  Ludwig's  pari  to  "relativistic  aestheticism"  and 
"impotence."^^ 

Other  evidence  of  Ludwig's  skill  in  presentation--to  say  nothing  of  a  certain 
Intelleclual  bravado-appears  in  his  life  of  Napoleon.  A  discussion  of  the  battle  of 
Jena  was  inescapable.  It  was  one  of  Napoleon's  most  complete  victories  and  an 
unprecedented  disaster  for  the  Kingdom  of  Prussia.  Four  pages  were  devoted  to 
the  difficulties  that  led  to  the  war,  and  space  was  found  to  include  longish 
excerpts  from  letters  Napoleon  wrote  at  the  time.  Another  four  pages  were 
allotted  to  Napoleon's  behavior  after  the  victory.  For  the  battle  itself  Ludwig  gave 
exactiy  one-half  of  one  sentence:  "Dann  schlägt  Napoleon  die  Preußen  bei  Jena, 
zur  gleichen  Stunde  siegt  Davoust  bei  Auerstadt."82    He  exercised  an  author's 
right  to  decide  how  much  space  to  allow  for  a  parlicular  topic  and  by  choosing  to 
be  unusually  concise  he  deflated  common  assumptions  of  military  history.  This 
illustrated  his  stated  biographical  purpose  of  concentrating  on  his  subject's 
Personality  rather  than  on  his  deeds.  It  also  emphasized  his  commitment  to  a 
kind  of  biography  where  accounts  of  war  and  military  achievements  were 
subordinated  to  Information  better  suited  to  modern  civic  education .83 

Locating  additional  examples  such  as  these  would  take  little  effort, 
although  it  is  true  that  not  all  passages  in  the  thirty-seven  books  Lowenthal  used 
were  stylistically  or  intellectually  remarkable.  Much  stayed  outside  the  ränge  of 
his  interests.  He  was  by  no  means  capricious.  but  his  survey  was  sharply 
focused  and  narrowly  defined.  As  a  result,  his  choice  of  questions,  and  the 
analysis  based  on  them,  Incompletely  reflected  textual  materials  that  were 
actually  more  diverse  and  complex  than  he  implied. 
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It  is  helpfui  to  observe  Lowenthal's  process  of  selection  in  detail.  He 
proceeded  in  a  correct  scholarly  manner.  The  quoted  material  was  presented 
accurately  with  proper  references.  This  was  to  be  expected.  The  presence  of 
some  small  mistakes  in  citation  did  not  impinge  on  the  overall  validity  of  his 
research.84  More  interesting  was  how  he  selected  evidence  and  presented  it. 
A  characteristic  technique  was  to  reiy  strongly  on  exciusion.  Although  he  used  a 
few  sentences  three  or  four  lines  long,  the  bulk  of  his  examples  were  very  brief . 
This  is  worth  mentioning  since  the  general  practice  of  German  authors  is  to  write 
long,  complicated  sentences  that  frequently  approximate  the  length  of  a 
Paragraph  in  English  or  French.  Lowenthal,  himself,  wrote  long  sentences  when 
it  suited  his  purpose.  Yet  the  samples  of  biographical  writing  that  he  offered  his 
readers  were  all  Short.  Complete  sentences  were  cited  much  less  frequently 
than  phrases  or  sentence  fragments.  He  never  quoted  entire  paragraphs. 
Neither  did  he  describe  the  Contents  of  the  texts  surrounding  the  words  chosen 
for  quotation.  Brevity  undoubtedly  served  to  enhance  the  clahty  of  his  exposition, 
but  not  its  descriptive  accuracy. 

When  certain  portions  of  a  sentence  or  adjacent  lines  in  a  paragraph  were 
omitted  the  remaining  words  sometimes  took  on  a  highly  concentrated  character 
usefui  in  illuminating  a  point  Lowenthal  was  discussing.  Nevertheless.  parts  of  a 
sentence  did  not  always  convey  the  füll  sense  of  a  lengthy  passage.  Extended 
thoughts  were  offen  truncated,  modifying  detail  was  excised,  antithetical 
Statements  were  stripped  of  their  basic  contrast,  and  the  development  of  an 
argument  was  warped  or  curtailed.  This  was  not  the  result  of  intentional 
distorlion.  It  came  from  the  tight  editing  of  quoted  material  for  brevity  and 
concentration;  in  other  words,  from  a  process  of  exciusion.  Usage,  of  course, 
allows  the  removal  of  unnecessary  words  or  phrases  in  order  to  clarify  a  point, 
but  In  practice  Lowenthal  went  beyond  a  certain  amount  of  pruning.  He  took 
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Short  Segments  of  prose  and  separated  them  out  of  their  context,  removing  all 
associated  material  such  as  modifying  Statements,  illustrative  examples, 
historical  parallels  or  factual  details.  Brief  quotations  were  then  examined  as 
though  they  encapsulated  an  entire  thought  process.  Thus  isolated  from  their 
original  context  they  were  classified  and  used  to  illustrate  varied  flaws  in  populär 
biography.  By  taking  phrases  and  Short  sentences  from  many  different  books 
and  arranging  the  material  in  tabular  form--the  catalogs-established  the 
sameness  and  interchangeability  that  Lowenthal  insisted  was  an  essential 
characteristic  of  this  type  of  writing.  If  more  substantial  portions  of  the  books  had 
been  compared,  the  plausible  identity  might  have  been  lost. 

Nearly  all  of  the  quotations  expressed  broad  general  ideas  or  were 
examples  of  outmoded,  vague  or  incorrect  use  of  language.  We  will  begin  with 
Lowenthal's  legitimate  criticism  of  poor  style  in  order  to  examine  how  his  method 
of  reducing  texts  to  a  brief  form  exciuded  key  elements  of  context.  He  cited  a 
Phrase  from  Emil  Ludwig's  Portrait  of  Lloyd  George  in  Führer  Europas  to  illustrate 
the  excessive  use  of  superlatives.  (The  words  quoted  by  Lowenthal  are 
underlined.): 

Sollte  ich,  was  bei  jedem  Charakter  schwierig  ist  und  leicht 
irreführt,  einen  Grundzug  nennen,  den  ich  in  ihm  erkannt  habe,  so 
würde  ich  diesen  schlausten,  gewandtesten,  wandelbarsten  unter 
den  heuticen  Staatsmännern  als  naiv  bezeichnen.s^ 
The  sentence  as  a  whole  does  not  show  indiscriminate  use  of  language. 
Lowenthal  omitted  from  his  quotation  the  unmodified  adjective  "naiv,"  which  was 
the  key  word  of  the  sentence  and,  indeed,  the  lead  thought  of  the  paragraph,  to 
concentrate  on  the  supertatives.  Their  function  was  a  subordinate  one,  designed 
to  heighten  the  contrast  with  the  simple  word  "naiv"  at  the  end  of  the  sentence. 
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He  also  did  not  mention  the  conditional  form  of  the  auxiliary  verbs,  an  odd 
Omission  by  someone  concerned  with  carefui  usage. 

Several  texts  in  Ludwiq's  Napoleon  were  usefui  for  his  purpose.  One 
such  was  the  phrase  "dieser  erste  Feldhen-  seiner  Periode."  Despite  the  basic 
meaning  of  these  words  they  did  not  occur  in  a  context  that  emphasized 
Napoleon's  accomplishments  on  the  battief ield: 

So  sicher  er  das  Schwert  führt,  so  klar  sieht  er  die  Grenze 
der  Schwertmacht.  "Wissen  Sie.  sagt  er  damals,  was  ich  in  der  Welt 
am  meisten  bewundere?  Die  Ohnmacht  der  Gewalt,  irgend  etwas 
zu  organisieren.  Es  giebt  nur  zwei  Mächte  in  der  Welt,  Geist  und 
Degen.  Auf  die  Dauer  aber  wird  der  Degen  doch  immer  vom 
Geiste  besiegt."  Daß  dieser  erste  Feldherr  seiner  Eooche  nie. 
weder  jetzt  noch  später,  mit  der  gepanzerten  Faust  auf  den  Tisch 
schlägt,  weder  in  Paris  noch  bei  den  Verhandlungen  für  Waffen- 
stillstand, Frieden  und  Bündnisse:  das  enthültt  das  politische  Genie, 
das  Im  Degen  immer  nur  Eine  seiner  Waffen  schätzt.86 
Napoleon's  stature  as  a  general  was  not  the  point  of  the  paragraph,  but  rather  his 
willingness  to  solve  Problems  in  a  non-violent,  rational  manner.  (It  is  quite  likely 
Ludwig  Intended  a  contrast  with  the  behavior  of  German  generals  in  the  First 
World  War.)  Frankly,  the  fault  that  Lowenthal  discerned  in  Ludwig's  choice  of 
words  seems  rather  minor.  If  Napoleon  wasn't  the  'first  field  Commander  of  his 
age.'  what  was  he? 

Lowenthal  cited  two  sentences  from  the  introductory  chapter  of  Zweig's  life 
of  Erasmus  and  assigned  them  to  the  list  "Schablonen  von  Einsamkeit  und 
Tod."^  A  reader  without  Zweig's  book  at  hand  might  reasonably  conclude  that 
he  was  writing  on  the  subject  of  death.  He  was  not.  Death  was  mentioned  only 
at  the  end  of  a  long  paragraph  describing  Erasmus'  fight  to  maintain  personal 
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and  intellectual  freedom.  Although  Zweig  favored  an  elaborate  style,  the 

development  of  his  thought  was  clear: 

Diese  Haltung  des  Erasmus.  diese  seine  Unentschiedenheit 
oder  besser  sein  Sich-nicht-entscheiden-Wollen  haben  die  Zeit- 
genossen und  Nachfahren  höchst  simpel  Feigheit  genannt  und  den 
klarsinnig  Zögernden  als  lau  und  wettenvendisch  verhöhnt.  In  der 
Tat:  Erasmus  ist  nicht  wie  ein  Winkelried  gestanden  mit  offener 
Brust  gegen  die  Welt,  dies  furchtlos  Heroische  war  nicht  seine  Art. 
Er  hat  sich  vorsichtig  zur  Seite  gebogen  und  verbindlich 
geschwankt  wie  ein  Rohr  nach  rechts  und  links,  aber  nur, 
um  sich  nicht  brechen  zu  lassen  und  immer  wieder  sich 
aufzurichten.  Er  hat  sein  Bekenntnis  zur  Unabhängigkeit, 
sein  "nulli  concedo",  nicht  stolz  vor  sich  hergetragen  wie  eine 
Monstranz,  sondern  wie  eine  Diebslaterne  unter  dem  Mantel 
versteckt;  in  Schlupfwinkeln  und  auf  Schleichwegen  hat  er 
sich  zeitweilig  geduckt  und  gedeckt  während  der  wildesten 
Zusammenstöße  des  Massenwahnes;  aber--dies  das  Wichtigste-- 
er  hat  sein  geistiges  Kleinod,  seinen  Menschheitsglauben, 
unversehrt  heimgebracht  aus  dem  furchtbaren  Haßorkan  seiner 
Zeit,  und  an  diesem  kleinen  glimmenden  Docht  konnten  Spinoza, 
Lessing  und  Voltaire  und  können  alle  künftigen  Europäer  ihre 
Leuchte  entzünden.  Als  der  einzige  seiner  geistigen  Generation 
Ist  Erasmus  der  ganzen  Menschheit  treuer  geblieben  als  einem 
einzelnen  Clan.  Abseits  vom  Schlachtfeld,  keiner  Armee 
anaehöria.  von  beiden  befehdet  ist  er  gestorben,  einsam, 
allein. f231  Einsam,  jedoch-dies  das  Entscheidende-unabhängig 
und  frei  .88 
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Zweig  was  not  engaged  in  the  mystification  of  deatli  and  solitude  here.  He 
was  praising  a  man  who  had  cliosen  to  maintain  his  intellectual  integrity.  By 
themselves  tlie  quoted  words  are  ambiguous;  in  context  tliey  are  not. 

In  1938  Willielm  Herzog  published  a  life  of  Jean  Louis  Bartliou,  the  Frencli 
foreign  minister  wlio  had  been  assassinated  along  with  King  Alexander  of 
Yugoslavia  four  years  earlier.  It  is  not  a  major  work  of  biographical  writing  but 
Lowenthal  Included  a  Single  phrase  from  it  in  his  list  of  superlatives.  Herzog  had 
referred  to  Barthou  as  "der  bedeutendste  Staatsmann  Europas".89  jhis  does 
seem  excessive,  although  Barthou  was  an  important  man  in  his  day.  The  words 
by  themselves  do  not  transmit  a  key  contrast  the  author  was  making,  however. 
At  the  beginning  of  the  first  chapter  Herzog  explained  his  reasons  for  writing  the 
book,  angrily  commenting  on  how  speedily  Information  about  the  killings  had 
dried  up  (or  was  off  icially  suppressed)  and  the  way  public  interest  had 
evaporated.  With  Indignation  Herzog  conjectured  what  would  have  happened  if  a 
fictional  'Master  Baker  Dupont'  had  been  murdered  on  a  streetcorner; 

Wir  wären  über  biographische  Einzelheiten  der  Mörder 
peinlich  genau  unterrichtet  worden,  über  ihre  Beziehungen,  ihre 
Milieu,  ihre  Freunde,  ihren  Geisteszustand,  ihre  Neigungen.  Wenn 
die  Tat  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  schien,  so  wären  Dutzende 
von  Reportern,  die  besten  joumalistischen  Spürnasen  der  Welt, 
nicht  müde  geworden,  die  Fährte  weiter  zu  verfolgen.  Alle 
Zeitungen  wären  wochen-,  ja  monatelang  voll  gewesen  von 
Meldungen,  Kombinationen,  Urteilen,  Berichten  über  die 
Anstrengungen  der  Polizei,  der  Sachverständigen,  der  Gerichte 
aller  verantwortlichen  Behörden,  den  Tatbestand  und  die 
Hintergründe  des  Mordes  an  dem  Bäckermeister  Dupont  restlos 
aufzuklären. 
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The  next  paragraph  became  more  accusatory: 

Aber  da  es  nur  ein  jugoslawischer  König  und  der 
bedeutendste  Staatsmann  Europas  waren,  hat  man  ihnen  flinl< 
ein  allerdings  pompöses  Leichenbegängnis  bereitet,  nachdem 
die  Welt  sich  vierzehn  Tage  aufgeregt  und  dann  wieder  beruhigt 

hatte Die  Presse  erhielt  nur  ganz  wenige  und  nichtssagende 

Mitteilungen  über  den  Stand  der  Untersuchung [16]  Welche 

Ursachen  hatte  dieses  Totschweigen ?9o 
The  words  Lowenthal  quoted  were  not  of  any  great  importance,  but  they  helped 
add  a  biting  tone  to  the  contrast  Herzog  wanted  to  make.  His  discussion  of  lax 
journalistic  practices  and  the  fickleness  of  public  opinion  continued  over  the  next 
few  pages. 

The  need  to  take  into  account  contextual  meaning  likewise  applied  to 
the  kind  of  general  Statements  Lowenthal  found  of  special  interest.  Most  such 
Statements  dealt  with  laws  of  politics  and  history ,  or  with  ruies  of  human 
behavior.  Convinced  that  a'jaundiced  view  of  politics"  pervaded  the  views  of 
the  biographers,9i  he  chose  several  passages  from  Zweig's  Maria  Stuart  to 
demonstrate  the  point.  One  example  came  from  the  first  chapter:  The  individual 
man  or  woman  simply  does  not  exist  for  history;  they  amount  to  nothing  when 
compared  with  tangible  and  practical  values  in  the  great  game  of  world  affairs.'92 
This  quotation  came  from  a  rather  lengthy  account  of  high  politics  and  the 
negotiations  for  a  marriage  alliance  which  preoccupied  the  courts  of  Scotland, 
England  and  France  in  the  1540s.  The  early  death  of  Mary's  father  had  made 
her  Queen  while  still  a  baby  and,  inevitably,  she  had  become  the  object  of 
dynastic  rivalries  and  ambitions.  In  this  case  Zweig's  broad  Statement  referred 
specifically  to  the  practices  of  royal  families  and  to  the  obligations  placed  on  Mary 
Stuart  from  her  first  days; 
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Nie  wird  ihr  [Mary]  gegönnt  sein,  ihr  Ich,  ihr  Selbst 
unbekümmert  auszuwirl<en,  immer  wird  sie  verstrickt  bleiben  in 
Politik,  Objekt  der  Diplomatie,  Spielball  fremder  Wünsche,  immer 
nur  Königin,  Krön  an  Wärterin,  Verbündete  oder  Feindin  sein  .... 
Aber  Politik  rechnet  niemals  mit  Gefühlen,  sondern  mit  Kronen, 
Ländern  und  Erbrechten.  Der  einzelne  Mensch  ist  für  sie  nicht 
vorhanden,  er  zählt  nicht  gegenüber  den  sichtlichen  und  sachlichen 
Werten  des  Weltsoiels.^ 
Although  it  is  possible  Zweig  meant  his  words  to  describe  the  plight  of  humanity 
at  large,  it  seems  unlikely.  Nothing  outside  the  sentence  suggested  a  Wide  ränge 
of  applicability,  and  in  the  course  of  the  book  he  stressed  how  exceptional  the 
circumstances  of  the  Queen's  life  were.  Nonetheless,  it  is  true  that  Stefan  Zweig, 
more  than  other  populär  biographers,  tended  to  strew  general  thoughts  and 
maxims  throughout  his  books. 

Franz  Blei's  Tallevrand  helped  Lowenthal  fill  out  his  collection  of  dubious 
Statements  about  politics:  "As  always  with  politicians  he  made  a  compromise  with 
God."  i.e.,  behaved  in  an  unprincipied  way.^  The  Statement  quoted  was  but  a 
small  part  of  Blei's  book-long  reflections  on  Talleyrand's  character.  Prince 
Talleyrand  was  a  political  survivor  who  in  the  course  of  a  long  career  had  offen 
been  suspect  and  nearly  ruined,  but  had  managed  to  save  himself  by  his 
adaptability  and  skill  in  making  himself  indispensible.  Lowenthal  used  one 
ten-word  sentence  from  a  paragraph  over  a  page  long.  In  it  Blei  discussed  how 
Talleyrand  accomodated  himself  to  the  newiy  restored  Bourbon  monarchy  in 
1814.  The  place  of  religion  in  the  State  had  taken  on  great  importance.  Blei 
illustrated  the  point  by  quoting  from  the  theorist  Bonald  and  then  described 
how  Talleyrand  had  behaved: 


31 


"Die  Revolution  hat  mit  der  Eri<lärung  der  Menschenrechte 
begonnen,  sie  wird  erst  zuende  sein  mit  der  Erklärung  der 
Gottesrechte". -ein  solcher  Satz  war  deutbar  für  einen  Mann, 
dessen  Verhältnis  zu  Gott  nicht  anders  war  als  sein  Verhältnis  zu 
den  Menschen:  das  eines  verstandesmäßigen  Opportunismus. 
Wie  es  Politiker  immer  tun  müssen:  er  hatte  mit  Gott  konkordiert.^s 
Oddly  the  key  word  "Opportunismus"  did  not  appear  in  Lowenthal's  quote.  He 
removed  all  specific  details,  all  Substantive  context,  to  expose  a  Single  quasi- 
universal Statement.  The  skeptical  tone  of  the  ending,  "mit  Gott  konkordiert," 
shifted  the  generalization  from  a  normative  ruie  to  a  Singular  action. 

Lowenthal  clearly  expressed  his  disdain  for  Emil  Ludwig,  who  he  said 
cultivated  "die  Spezialitäten  der  Goethe-Mottos  und  des  real  politischen  common 
sense."96  In  the  Gespräche  mit  Masarvk  he  seized  upon  an  example  of  Ludwig's 
belief  that  political  power  and  moral  values  could  be  combined.  After  Lowenthal's 
editing  the  passage  read  as  follows: 

In  lapidaren  Worten  zeigt  ihm  "die  Legende  dieses 
Lebens  [Masaryks],  daß  Politik  auch  heute  noch  auf  ethischer 
Grundlage  möglich  ist  und  daß  eine  moralische  Natur  sich  im 
Besitze  der  Macht  nicht  zu  verdunkeln  braucht."^^ 
In  Ludwig's  own  version  the  main  theme  was  more  fully  developed 
and  the  lapidary  quality  harder  to  perceive: 

Die  Legende  dieses  Lebens  scheint  angetan,  einige 
politische  Glaubenssätze  dieser  Zeit  zu  erschüttern.  Es  zeigt,  daß 
man  keiner  Partei,  keiner  Embleme,  Fahne  und  Stichworte  bedürfe, 
um  einen  Staat  zu  gründen.  Es  zeigt,  daß  Philosophie  und  Bildung 
den  Staatsmann  nicht  hemmt,  sondern  fördert.  Es  zeigt,  daß  man 
kein  Pathos  und  keine  heroische  Geste  braucht,  sondern  nur 
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Vertrauen,  um  auf  Millionen  bestimmend  einzuwirken.  Es  zeigt, 
daß  es  weder  viel  Geldes  noch  der  Gewalt  bedarf,  um  Revolution 
zu  machen.  Endlich  zeigt  es,  daß  Politik  auch  f73]  heute  noch  auf 
ethischer  Gaindlaoe  möglich  ist  und  daß  eine  moralische  Natur  sich 
im  Besitze  der  Macht  nicht  zu  verdunkeln  braucht.^ 
The  exciusion  of  so  much  of  the  content  and  the  unexpected  absence  of  ellipsis 
Points  has  to  be  commented  upon.  In  this  case,  Lowenthal  took  the  legitimate 
abbreviation  of  texts  Into  a  questionable  area  of  practice.  His  editing  stripped 
Ludwig's  expression  of  hope  in  the  future  of  rational  and  peacefui  politics  of  much 
of  Its  force.  In  1935  Ludwig  still  advocated  democratic  ideas  and  practices,  but 
when  Lowenthal  wrote  on  the  subject  he  maintained  a  critical  distance,  always 
ready  to  dismiss  Ludwig's  thoughts  as  simplistic. 

He  treated  individual  historical  figures  in  much  the  same  way  he  dealt  with 
universal  Statements,  by  eliminating  almost  all  relevant  detail  and  ignoring  the 
context.  Although  he  identified  referents  by  name  when  he  quoted  general 
expressions  such  as  'the  greatest,'  'the  unique,'  or  'the  most  significant,'  he  did 
not  undertake  to  find  Statements  that  better  captured  individuality.99  it  was  a  rare 
exception  when  he  quoted  the  words  "in  conversation  the  most  natural  man  in  the 
World"  from  a  description  of  Mussolini,  loo  He  likely  seized  upon  this  phrase  to 
Show  both  the  abuse  of  superlatives  and  Emil  Ludwig's  naivete  in  interviewing  the 
dictator.  More  importantly  from  our  Standpoint,  the  words  singied  out  a  trait 
characteristic  of  a  particular  individual.  The  Identification  of  the  distinctive 
characteristics.  the  singularity.  of  a  person  is,  after  all,  the  essential  purpose 
of  biographyioi. 

Lowenthal's  reluctance  to  work  with  particularizing  detail  affected  his 
process  of  selection.  Take  for  example  the  limited  use  he  made  of  material  from 
Zweig's  chapter  on  the  death  of  Mary  Queen  of  Scots.  He  took  just  one  sentence 
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which  summed  up  her  preparations  for  the  execution:  "Nie  hat  eine  verurteilte 
Frau  l<ünstlerischer  und  hoheitsvoller  sich  dem  Tode  bereit  gemacht."io2  He 
disregarded  Zweig's  chilling  description  of  the  beheading  and  its  aftermath.  io3 
When  the  executioner  started  to  lift  up  Mary's  severed  head,  her  wig  came  off 
in  his  hand  and  the  head  rolled  around  on  the  floor.  A  little  later,  Mary's  Jap  dog 
was  found  hidden  in  her  garments  and  covered  with  blood.  It  fought  fiercely 
against  being  removed.  Even  when  summarized,  this  is  a  graphic  account  of 
particulars.  We  must  assume  that  Lowenthal  regarded  detail  of  this  sort  as 
anecdotal;  it  cerlainly  does  not  sustain  his  views  concerning  the  interchange- 
ability  of  the  contents  of  populär  biographies.  His  ability  to  understand  the 
great  popularity  of  the  lives  written  by  Zweig  and  others  was  diminished  by  his 
unwillingness  to  assess  narrative  structure  and  descriptive  techniques.  Even 
though  Lowenthal  diligently  unearthed  maxims  and  platitudes  scattered 
throughout  the  texts,  he  avoided  discussing  style  in  the  widest  sense,  yet  style 
and  readability  of  these  books  accounted  for  the  public  favor  they  found. 

I  have  compared  the  quotations  Lowenthal  selected  with  the  original  texts 
in  Order  to  ascertain  the  contexts  from  which  they  were  taken  and  to  gain  insight 
Into  his  method  of  analysis.  In  doing  so  a  pattern  t)ecame  clear.  Many  of  the 
quotations  were  drawn  from  the  introductory  pages;  even  more  came  from  the 
conclusions.  This  clearly  discernible  pattern  should  not  be  a  surprise.^04 
Introductions  and  conclusions  are  the  places  where  authors  are  most  likely 
to  sum  up  their  thoughts  and  formulate  them  in  general  terms.  Of  course, 
quotations  were  also  taken  from  the  bodies  of  the  books,  but  usually  in  a 
scattered  way  and  relatively  few  in  numbers  considering  the  length  of  the 
works  involved. 

Turning  to  the  books  themselves,  there  was  again  an  uneven  pattern 
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of  use.  Thirty-seven  books  by  fifteen  authors  provided  Lowenthal  with  the 
quotations  he  needed  for  his  study.  Thirteen  books,  about  one-third  of  the  total, 
were  hardly  used  at  all.  Six  books  were  cited  once,  another  six  two  times  each, 
and  one  was  not  used  for  quotation.ios  on  the  other  extreme  sixteen  books 
contributed  five  or  more  quotations  each;  seven  of  them  (or  slightly  over  one- 
fifth)  accounted  for  over  half  the  examples  Lowenthal  used.io^  Zweig's  Maria 
Stuart  led  the  llst  by  far  (32  times),  followed  by  his  Casteilio  gegen  Calvin  (1 7), 
Maoellan  (17),  Joseph  Fouch6  (1 2),  Erasmus  (1 2).  Also  in  this  heavily  used 
group  were  Ludwig's  Napoleon  (1 7)  and  Genie  und  Charakter  (12).  Of  the  226 
quotations  presented  in  "Die  biographische  Mode"  well  over  half  (125)  were 
from  books  by  Stefan  Zweig.  In  the  shorter  "German  Populär  Biographies" 
dependence  on  Zweig  was  even  more  pronounced--38  quotations  out  of  54!107 
On  the  surface  Lowenthal's  essay  appeared  to  be  a  broad  examination  of  a 
variety  of  populär  biographies;  in  fact,  most  of  it  rested  on  a  highly  concentrated 
selection  from  lives  by  Stefan  Zweig  and,  to  a  much  lesser  degree,  from  some  of 
Emil  Ludwig's  books.  Their  great  populahty  justified  a  dose  examination,  but 
not  the  relegation  of  the  other  authors  on  his  list  to  a  token  presence.  For  all  his 
fame.  Stefan  Zweig  cannot  be  identified  with  German  populär  biography  as  such. 
Yet  in  practice,  if  not  in  words,  Lowenthal  came  very  dose  to  doing  so. 

Professional  historians  detested  the  lax  methods  of  the  popularizers  and 
hated  to  see  hundreds  of  thousands  of  Germans  receive  lessons  about  the 
past  from  'unqualified'  hands.if»  Lowenthal  must  have  known  of  the  historians' 
complaints.  He  applied  the  term  "Belletristik"  to  the  populär  biographies,  a  label 
which  had  been  given  currency  by  historians  in  the  late  twenties.*^  However,  he 
did  not  share  the  historians  concern  about  factual  en-ors  and  misinterpretations. 
His  tralning  in  literature,  philosophy  and  sociology  led  him  to  define  his  interests 
differently.  In  his  own  study  he  avoided  discussions  of  a  factual  nature. 
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He  criticized  Statements  for  being  reified,  inconsistent,  relativistic,  stylistically 
incorrect,  outdated,  simplistic,  Machiavellian,  and  implicitly  authoritarian,  but  he 
never  said  the  facts  were  wrong.iio  This  was  something  of  a  tour  de  force 
considering  that  he  examined  and  criticized  over  two-hundred  Statements  of 
a  biographical  or  historical  kind. 

Discussions  of  the  nature  of  biography,  distinguishing  it  from  fiction,  have 
always  emphasized  the  need  for  strict  truthfulness  on  the  part  of  biographers.in 
True,  writers  of  biography  need  to  use  imagination,  but  it  must  be  controlled  and 
restricted  by  the  verifiable.  The  problem  of  reconciling  elements  of  fiction  and 
veracity  in  historical  lives  was  of  no  real  interest  to  Lowenthal  even  though  he 
wrote  that  populär  biography  was  "a  continuation  and  Inversion  of  the  nineteenth 
Century  novel."ii2  He  passed  over  good  opportunities  to  discuss  the  question. 
Ludwig's  imaginative  conjectures  regarding  Napoleon's  thoughts  were  a  case 
in  point.113  hIs  publication  of  füll  length  psychological  portraits  of  Cleopatra  and 
Jesus  despite  the  paucity  of  sources  gave  other  possibilities.ii'^  Problems  raised 
by  the  bioaraphie  romanc6e  were  discussed  quite  offen  in  the  1 920s  and 
1930s.  115  For  his  part,  Lowenthal  made  use  of  four  works  of  biographical  fiction 
In  his  study  without  noting  in  any  way  how  they  differed  from  true  biographies.ii^ 

His  disinterest  in  questions  of  factuality  was  also  evident  in  his  prized  list 
of  superlatives.  Handbooks  of  style  regularly  deplore  the  overuse  of  superlatives; 
such  carelessness  in  writing  obviously  should  be  avoided.  Mistakes  of  this  kind, 
however,  must  not  be  confused  with  factual  errors.  To  write  about  Baron  Stein 
that  he  was  "a  German,  the  best  whom  the  nation  has  produced  in  its  fall  and 
deliverance"  was  not  incorrect.  i^^  Most  histohans  would  accept  the  Statements 
that  Magellan  undertook  "the  greatest  deed  of  seafaring  of  all  time"  and  that 
Bismarck  and  Lassalle  were  "the  two  strengest  German  politicians  of  that 
epoch.""8  when  Ludwig  stated  that  Ludendorff  was  "dunng  the  war  the  most 
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interesting  figure  and  the  most  dangerous,"  he  was  expressing  his  own  omionJi^ 
Others  might  not  have  fully  agreed,  but  would  not  have  considered  it  a  factual 
mistake.  Considerations  of  style  are  relevant  to  the  use  of  superlatives  and 
clich6s,  but  basic  factuality  Is  Important  as  well.  Much  the  same  applies  to 
Statements  Lowenthal  challenged  on  grounds  they  conveyed  a  vague  and 
mystical  tenor.  He  wrote  that  "die  große  Einsamnkeit,  die  ihn  [Abraham  Lincoln] 
mitten  unter  den  Menschen  umgibt"  implied  a  transfiguration  [Verklärung]  of 
reality.120  Perhaps  so,  but  it  is  well  known  that  Lincoln  was  frequently  melancholy 
and  withdrawn.121  To  point  out  stereotypes,  cliches,  redundancies  and  badly 
written  phrases  is  to  identify  a  variety  of  stylistic  failings,  but  bad  writing  by  itself 
does  not  render  Information  incorrect.  These  are  different  issues.  Lowenthal's 
disinterest  in  questions  of  fact,  tied  with  his  preoccupation  with  words  and  usage, 
suggests  that  he  knew  that  he  was  dealing  with  another  level  of  truth. 

For  Lowenthal.  literary  analysis  was  preparatory  to  philosophical 
discourse.  In  it  he  described  symptomatic  features  of  modern  society,  including 
the  processes  by  which  individuality  was  reduced  to  nothing  but  an  eiement  of 
economic  life: 

Alienation  hides  behind  a  specificity  which  is  no  longer  to  be 
surpassed.  The  reification  of  man  has  been  broken  down  into  a 
roster  of  qualities  on  which  this  commodity,  man,  is  being 
measured,  and  each  then  represents  a  particular  kind  of 
merchandise It  is  a  travesty  of  the  development  of  mankind. 

This  whole  realm  of  the  Superlative  is  a  wish  dream  of  the 
free  economy.  For  each  one  it  is  important  to  reach  the  summit 
of  the  pyramid;  only  when  all  competitors  have  been  removed 
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from  the  field  has  the  highest  imaginable  goal  for  an  individual 
existence  been  reached.  The  individualism  of  the  Superlative 
conveys  the  true  social  meaning  of  this  view:  individualism  rests 
on  the  exciusiveness  of  possession  of  a  quaiity.122 
This  is  a  heavy  bürden  for  a  limited  selection  of  words  and  phrases  from  thirty- 
seven  books  to  bear,  even  if  some  of  the  books  once  were  very  widely  read. 

Lowenthal's  philosophical  views  will  be  discussed  only  in  so  far  as  they 
shaped  his  estimation  of  populär  biographies.  Broad  abstract  Statements  such 
as  those  just  quoted  did  not  result  from  a  Baconian  process  of  induction.  The 
conceptual  linking  of  forces  at  work  in  modern  capitalistic  society  with  the 
biographers'  use  of  superlatives  depended  on  something  other  than  simple 
Observation.  The  structure  of  his  argument  was  tied  to  certain  interlocking  sets  of 
identities  between  apparently  disparate  objects  or  relationships.  The  affirmation 
of  essential  identity  was  declared  in  a  catagorical  manner  to  be  accepted  as 
unquestionabiy  valid. 

The  first  linkage  rested  on  the  insistence  that  all  the  biographies  were 
fundamentally  identical  in  content,  style,  ideas  and  values.  In  Lowenthal's  view 
diversity  did  not  exist  in  writings  of  this  kind  and  he  did  not  explore  other 
possibilities.  Next,  the  ideas  and  values  found  in  the  populär  biographies  were 
tied  to  and  directly  identified  with  the  ideas  and  values  of  the  German  middle 
ciasses  (das  Bürgertum).  Early  in  the  essay  Lowenthal  stated,  "An  analysis  of 
the  populär  biography  is  first  of  all  an  analysis  of  the  reading  public, . .  ."123 
This  implied  a  unity  and  consistency  of  the  reading  public  hard  to  confirm 
sociologically  or  culturally.  There  were  a  number  of  distinguishable  publics  or 
literary  markets:  Catholic,  Protestant,  Marxist,  neo-Conservative,  Völkische, 
apolitical-aesthetic,  cosmopolitan,  rural  or  regional,  women,  youth,  etc.''^^  it  is 
well  known  that  the  development  of  a  Single  reading  public  in  Germany  had  taken 
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a  slow,  difficult  course."'25  The  products  of  a  Single  literary  genre  reproduced 
only  partially  the  mentality  of  a  large  educated  social  class.  Lowenthal's  method 
made  overgeneralization  a  danger. 

The  third  set  of  identifications  was  between  the  German  middle  class  and 
"late  European  liberalism,"  a  much  broader  category.i26  Many  other  intelligent 
observers  In  the  nineteen-thirties  shared  Lowenthal's  view  that  liberalism  faced 
a  grave  crisis.  The  Identification  was  strongly  plausible,  but  if  true,  Lowenthal 
should  have  widened  the  national  basis  of  his  study  to  Include  English,  French 
and  other  writers.  He  acknowledged  that  the  new  form  of  biography  was  populär 
outside  of  Germany,  but  then  sidestepped  the  problem  of  its  international 
character  by  stating,  "But  nowhere  did  the  social  role  of  this  literature  become  so 
visible  as  in  the  German  matehal."i27  This  was  nothing  other  than  an  assertion, 
rather  than  the  results  of  a  study  in  comparative  literature.  At  no  point  in  his 
exposition  did  he  draw  upon  non-German  biographies  for  purposes  of 
comparison--a  serious  flaw.  Finally,  populär  biographies  were  identified  as  a 
kind  of  merchandise,  a  product  sold  on  the  marketplace  and  having  the  usual 
characteristics  of  goods  marketed  and  sold  to  a  large  indiscriminate  public. 

These  sets  of  ascribed  identities  served  as  the  core  of  Lowenthal's 
exposition.  He  returned  to  them  repeatedly.  Illustrated  with  examples,  they 
supplied  continuity  and  substance  to  the  development  of  his  arguments.  They 
expressed  key  conclusions  as  well,  giving  intellectual  weight  to  a  subject  that 
Lowenthal  clearly  thought  had  little  value  on  its  own.128  The  conceptual  union 
of  diverse  attributes  in  these  sets  of  identities  allowed  him  to  kill  several  birds 
with  one  stone.  Thus,  he  was  able  to  criticize  simultaneously  egregious  flaws  in 
the  style  of  biographical  writers,  changes  in  German  middle  class  values,  and 
forces  Inherent  in  modern  capitalism.  Hegellan  training  rendered  this  possible.  129 
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As  a  counterpoint  to  the  tight  structure  of  interconnected  identities, 
Lowenthal  added  several  sets  of  contradictions  which  he  discerned  in  recurrent 
thought  patterns  in  tiie  biographies.  The  contradictions,  or  paradoxes,  were 
also  linked:  Heroes  were  "heroes  no  longer";  determinism  confounded  a  belief 
in  individualism;  "a  Machiavellian  sociology  of  politics"  existed  alongside  "a 
utopian  conception  of  history";  expressions  of  optimism  were  a  way  of 
"exorcising"  pervasive  pessimism;  impotence  hid  behind  "grandiose"  and 
"cynical"  words;  while  "History  and  its  contents  [had]  become  the  occasion  for 
World  historical  chatter."i3o  These  words  of  the  biographers  were  equated  with 
attitudes  prevalent  in  Gernnan  society.  Characterized  in  various  ways  the 
attitudes  reflected  "utter  bewilderment,"  "historical  fatalism,"  "a  lukewarm  and 
tired-out  political  and  amoral  climate,"  "relativisnn,"  and,  at  the  end,  "an  Ideology 
of  weariness  and  weakness."i3i  Nothing  positive  could  come  out  of  such  a 
melange.  His  aim  was  to  expose  the  ideas  and  values  that  led  the  German 
middle  class  to  renounce  independent  action  and  prepared  them  for 
authoritarianism.  (Lowenthal  and  other  members  of  the  Frankfurt  School 
commonly  chose  to  use  the  word  "authoritarianism"  in  place  of  "fascism"  or 
"National  Socialism.")i32  His  essay  must  be  identified  as  part  of  the  intellectual 
discussion  concerning  the  roots  of  the  Nazi  appeal  that  started  during  the  last 
phase  of  the  Weimar  republic  and  continued  actively  throughout  the  years  of 
exile. 

Lowenthal  normally  formulated  his  thoughts  clearly  and  forcefully. 
Unfortunately,  he  also  engaged  in  overstatement,  as  when  he  wrote,  "The 
biographer  is  the  supplier  of  sociology  for  mass  consumption."i33  His  pointed 
manner  of  expression  distorted  the  truth  of  the  matter.  More  accurately,  he 
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might  have  written  The  new  biography  rivaied  the  novel  in  offering  entertainment 
and  knowledge  for  mass  consumption.'  Sociology,  in  fact,  was  not  a  strong 
preoccupation  with  writers  of  biography.  By  using  the  term  Lowenthal  wanted 
to  direct  attention  to  the  succinct  generalizations  he  had  discovered  in  the 
blographical  terxts.  For  his  purpose,  such  generalizations  were  the  equivalent 
of  universal  laws  or  "sociology."  Only  in  the  most  extended  sense  of  the  word 
does  an  assortment  of  Short,  isolated  Statements  constitute  a  sociology.  Properly 
speaking,  sociology  is  a  detaiied,  comprehensively  organized  System  of 
principles  relating  to  man  or  society.  Ad  hoc  remarks  and  incidental 
generalizations  do  not  amount  to  a  discipline  or  field  of  knowledge,  even  if 
they  have  some  sociological  content.  There  is  little  evidence  that  writers  of 
biography  wanted  to  supply  a  sociology  of  politics  or  of  human  life  in  general.  If 
anything,  most  of  them  were  likely  carrying  on  in  the  tradition  of  "history  teaches 
by  example"  when  they  emphasized  'Jessens'  or  'laws.'  i34   when  Lowenthal 
declared,  'The  favorite  themes  of  populär  biography  are  politics,  power  and  the 
leader,"  he  was  correct,  but  the  sentence  needs  amplification.  i35  Historians  and 
biographers  from  the  time  of  Herodotus,  Thucydides  and  Plutarch  have  written 
about  politics,  power  and  the  Personalities  of  ruiers  and  other  statesmen.  The 
populär  biographers  of  the  interwar  years  were  doing  nothing  fundamentally  new 
when  they  wrote  on  these  'favorite'  topics.  If  they  shaped  their  thoughts  into 
maxims  or  general  ruies  they  acted  in  accord  with  a  long-established  tradition.  i36 
A  well-read  literary  sociologist  should  have  been  willing  to  discuss  that  tradition. 

Lowenthal  critized  the  biographers'  misuse  of  the  concepts  of  history 
and  time,  but  his  own  use  of  chronology  and  periodization  was  somewhat  vague. 
From  the  Start  he  made  it  clear  that  there  was  a  historical  dimension  to  his  study. 
He  described  the  vogue  for  modern  biography  as  a  recent  phenomenon  that  had 
flourished  since  1918.  He  also  pointed  out  anticipations  of  this  type  of  writing 
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in  the  late  nineteenth  Century,  and  how  ideas  originated  then  that  the  biographers 
would  iater  incorporate."'^^  Tliis  was  straight  forward  enough,  but  his 
periodization  became  less  clear  when  lie  introduced  tlie  term  "late  European 
liberalism."''38  He  faiied  to  specify  a  well  defined  time  period  to  which  it  applied. 
A  broad  stage  of  historical  development  does  not  require  exact  dating,  yet  if  the 
fashion  of  populär  biography  was  inherently  correlated  with  a  critical  late  stage  in 
the  development  of  European  liberalism  a  clear  periodization  applying  to  both  >' 
phenomena  was  essential.  LIkewise,  when  he  discussed  the  transformation  of 
middle  class  confidence  into  relativism  and  an  unwillingness  to  act,  the  reader  Is 
compelied  to  estimate  the  timeframe.  Such  was  the  case  when  he  wrote,  "the 
function  of  relativism  in  late  European  liberalism  [is]  a  cloak  for  the  helplessness 
of  the  vanquished  on  the  eve  of  the  age  of  the  'Leaders.'  "i39  He  chose  a 
surprisingly  vague  expression,  actually  a  clich6--"on  the  eve"--to  indicate  the 
duration  of  a  major  shift  in  politics  and  culture. 

In  discussing  broad  phases  of  historical  change  he  disregarded  significant 
events  or  important  subperiods.  I  am  referhng,  in  particular,  to  the  First  World 
War  and  its  effect  on  an  entire  generation  of  writers.  Lowenthal  mentioned  it 
once  as  a  chronological  division,  but  did  not  discuss  the  war  itself  or  elaborate  on 
its  psychological  impact.  We  know  that  after  the  catastrophe  of  1 91 4-1 91 8  many 
writers  feit  a  new  urgency  to  commit  themselves  to  greater  social  or  political 
engagement  than  they  had  shown  earlier.i^  They  knew  that  the  public  had  been 
poorly  Informed  and  badly  misled.  Educating  the  general  reading  public, 
supplying  infomnation  in  an  accessible  way,  challenging  patriotic  myths  and 
warlime  hatreds  became  objectives  of  authors  who  previously  had  been  largely 
apolitical.  Such  a  change  was  evident  in  the  career  of  Emil  Ludwig,  for 
instance.  i'*^  Lowenthal  showed  no  interest  in  this  important  aspect  of  the  literary- 
political  Situation,  or  the  broad-based  concern  for  relevance.  Since  he  chose 
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to  ignore  the  development  of  individual  writers'  careers,  he  was  hardly  able  to 
evaluate  their  response  to  current  political  and  social  issues. 

Equally  significant  was  his  reluctance  to  discuss  the  unsettling  changes 
associated  with  the  date  1933.  He  did  not  examine  the  impact  of  the 
establishment  of  the  Nazi  dictatorship  on  the  personal  and  intellectual  lives  of 
the  writers  whose  bool<s  were  the  subject  of  his  investigation.  He  treated  the 
biographical  works  published  between  1920  and  1938  as  though  they  all  came 
from  one  mold.  He  disregarded  the  fact  that  22  out  of  37  titles  (almost  two-thirds) 
were  published  after  1933.  Two  of  them  were  published  in  Nazi-controlled 
Germany  by  established  authors  who  to  a  greater  or  lesser  degree  conformed 
to  the  expectations  of  the  new  regime.  1^2  jhe  remaining  twenty  books  were 
published  wherever  it  was  possible  to  publish:  3  in  Zürich,  5  in  Vienna  before  the 
Anschluß.  1  each  in  Paris  and  Stockholm,  and  10  in  Amsterdam.  1^3  The  authors 
of  these  books  were  forced  into  exile  for  racial  and  political  reasons;  a  few 
already  lived  abroad  in  1933  but  found  themselves  compelied  to  go  into  exile 
overseas  later.  Most  were  Jews.i'*^  Lowenthal  knew  from  his  own  experience 
the  effects  of  exile  and  the  especially  difficult  conditions  it  created  for  writers  and 
intellectuals.  Nevertheless,  he  did  not  separate  books  published  after  1933  from 
those  that  came  out  in  the  1920s.  nor  did  he  identify  those  banned  by  the  Nazis. 
As  a  contemporary  he  was  near  at  band  and  perhaps  did  not  recognize  the 
caesura  created  in  1933  as  clearly  as  we  do  now.  To  have  used  a  different  kind 
of  periodization  and  admitted  the  impact  of  'extraneous'  historical  factors  would 
have  undercut  the  Chief  axioms  on  which  he  based  his  study.  The  tightly  knit 
structure  of  his  argument  did  not  permit  qualifications,  variations  and  exceptions 

to  the  ruie. 

Any  mention  of  political  and  social  relevance  was  absent  from  his 
summary  of  features  common  to  populär  biography.  To  be  sure,  Lowenthal 


43 


willingly  searched  out  ideas  or  unconscious  tendencies  that  revealed  how  the 
biographers  were  precursors  of  fascism.  1^5  Explicit  Statements  and  other 
evidence  of  active  engagement  that  showed  that  the  authors  were  variously  anti- 
fascists,  bourgeois  liberals,  Social  Democrats  and  humanitarians  or  pacifists 
were  abundant.  This  information  went  unmentioned.  Relevance  took  many 
different  forms.  Sometimes  authors  announced  their  views  in  their  own  voice; 
other  times  they  addressed  issues  impersonally.  A  number  of  the  books  tried  for 
direct  Aktualität.  Rather  more  treated  contemporary  concerns  through  topical 
allusions  or  Indirectiy  by  analogy.  Occasionally  an  oblique  message  had  to 
suffice,  such  as  the  title  Beethoven  der  Europäer  chosen  by  Hermann  Kesser  in 
1937  146  References  to  the  contemporary  world  could  ränge  in  length  from  a 
Short  interjection  or  parenthetical  remark  to  discUvSsion  and  comment  running 
for  pages. 

Authors,  of  course,  varied  in  their  readiness  to  adopt  a  position  of  open 
political  engagement,  and  some  who  were  known  for  their  outspokenness 
published  a  totally  unpolitical  work  from  time  to  time.  Nearly  all  the  books  on 
Lowenthal's  list  that  had  no  political  content  or  contemporary  relevance  were 
about  artists  or  creative  writers.  The  portraits  Zweig  contrasted  in  the  three 
volumes  of  Die  Baumeister  der  Welt  (1920-1928)  or  Ludwig's  Sketches  in  Kunst 
und  Schicksal  (1927)  were  of  this  kind.  The  biographical  novels,  Symphonie 
Pathetioue  (1935)  by  Klaus  Mann  and  Verdi  (1924)  by  Franz  Werfel,  were 
simllarly  unpolitical  in  character.  Except  for  Klaus  Mann's  novel,  all  of  these  were 
written  and  published  well  before  the  Nazi  takeover.  Hans  von  Marees.  Die 
Tragödie  des  deutschen  Idealismus  (1937)  is  a  case  of  a  biography  which 
under  ordinary  circumstances  almost  certainly  would  have  concentrated  solely 
on  the  personal  life  and  aesthetic  concerns  of  the  artist.  Writing  in  the  late 
thirties,  however,  Ehch  Kuttner  protested  against  what  was  taking  place  in 
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Germany,  how  the  values  von  Maries  embodied  were  being  destroyed.  He 
Singled  out  the  racial  laws: 

Nur  mit  Widenwillen  und  im  Vorbeigehen  erwähnen  wir:  sogar 
die  eheliche  Verbindung,  der  dieser  reine  Genius  entsproß,  gilt 
dem  heutigen  Deutschland  als  verächtliche  Schweinerei  und 
zuchthauswürdiges  Kriminalverbrechen.  1^7 
Kuttner's  comments  in  this  vein  were  not  extensive;  they  were  worth  noting, 
however. 

At  times  authors  chose  to  make  their  books  as  topical  as  possible,  linking 
their  narratives  directly  to  contemporary  events.  In  such  cases  timeliness  and 
choice  of  subject  matter  were  of  great  importance.  Usually  the  author  openly 
espoused  a  cause  and  wrote  as  an  advocate  rather  than  as  a  detached  observer. 
This  was  true  of  Wilhelm  Herzog's  life  of  Barthou  (1938)  and  Stefan  Zweig's 
much  earlier  appreciation  of  Romain  Rolland  (1921).  Both  of  these  books 
appeared  a  few  years  after  the  events  that  inspired  them,  yet  the  emotional  and 
intellectual  involvement  of  their  authors  was  unmistakable.  They  clearly  believed 
that  their  readers  would  identify  with  efforts  to  thwart  nationalistic  hatreds  and 
secure  the  peace. 

The  importance  of  timing  was  evident  with  Emil  Ludwig's  Hindenburq. 
which  came  out  just  after  the  death  of  the  elderly  President  and  Field  Marshall  in 
1934.  Most  of  the  manuscript  must  have  been  written  earlier  in  order  to  have  it 
ready  for  publication  when  the  time  came.  There  was  no  sympathy  between  the 
author  and  his  subject,  but  Ludwig  wanted  to  draw  usefui  lessons  about  the 
Germans  by  examining  the  career  of  their  stolid  hero.""^  He  revealed  another 
aspect  of  the  timing  of  publication  in  the  fon«/ard  to  Führer  Europas  (1934),  a 
collection  of  portraits  of  modern  leaders,  by  noting  that  it  and  the  Hindenburg 
biography  were  being  published  "im  gastlichen  Holland"  as  a  response  to 
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"die  Scheiterhaufen  des  vorigen  Jahres"--the  burning  of  the  books  by  Nazi 
students  in  the  spring  of  1933.''^9  This  description  of  time  and  circumstances 
scarcely  confirms  Lowenthal's  harsh  assertion  that  the  biographers  found 
\^  their  topics  "in  einen  großen  Topf,  aus  dem  Zufall  and  Konjunktur  sie  dann 

herauslesen"i5o  During  the  exile  years  even  the  choice  of  a  particular  Publishing 
house  indicated  engagement. 

Few  of  the  books  that  were  immediately  topical  took  the  form  of  a  fully 
realized  biography.  If  the  works  selected  by  Lowenthal  were  typical,  lives  about 
contemporary  figures  were  much  more  strongly  tied  to  Reportage,  journalistic 
Interviews,  travel  writing,  and  pamphleteering  than  to  belles-lettres.'^i  Many 
biographers,  however,  did  seek  to  demonstrate  literary  style  and  employed 
techniques  borrowed  from  drama  and  the  novel.  One  such  characteristic  was  the 
use  of  indirect  means  to  convey  moral  or  political  messages.  The  present-day 
significance  of  a  figure  or  events  from  the  past  appeared  over  the  course  of 
a  lengthy  narrative  through  a  variety  of  allusions,  historical  parallels  and 
comparisions.  In  Castello  gegen  Calvin  (1 936)  Zweig  produced  a  work  that  was 
more  a  political  tract  than  an  ordinary  biography.  Very  little  factual  Information 
was  available  about  the  life  of  the  sixteenth  Century  humanist  Sebastian  Castello 
or  on  Michael  Servetus,  the  Spanish  theologian  Calvin  had  burned  at  the  stake. 
Zweig's  Portrait  of  Calvin  was  brief  and  unattractive.  The  core  of  the  book 
consisted  of  a  summary,  with  abundant  quotations,  of  Castello's  arguments  on 
behalf  of  religious  and  intellectual  freedom.  An  early  advocate  of  tolerance,  he 
decried  the  impropriety  of  killing  people  for  their  beliefs.  Entire  pages  applied 
as  much  to  the  twentieth  Century  as  to  the  sixteenth.  In  case  any  readers  were 
obtuse.  Zweig  made  his  intent  clear  by  heading  the  first  chapter  "Die 
Machtergreifung  Calvins."i52  other  references  to  dictatorship,  fanaticism, 
demagogery,  mass  violence,  spying  and  intimidation  were  easy  to  decipher. 
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By  the  same  token,  it  was  not  difficult  for  Hermann  Kesten's  readers  to  recognize 
the  analogies  between  past  and  present  in  his  biographical  novel,  Ferdinand  und 
Isabella  (1936).  Vivid  descriptions  of  denunciations  and  torture,  killings  and 
lootings  of  Jewish  property,  culminated  with  the  expulsion  of  the  Jews  and  Moors 
from  Spain.i^ 

Well-educated  Germans  were  accustomed  to  forms  of  literature  in  which 
meaning  was  developed  within  an  elaborate  symbolic  structure  and  no  attempt 
was  made  to  express  main  themes  or  ideas  directly.  Readers  peroeptive  enough 
to  recognize  the  applicability  of  the  long  fictional  discussions  in  Thomas  Mann's 
Der  Zauberberq  to  the  cultural  Situation  of  the  1920s,  probably  had  little  difficulty 
disceming  the  modern  equivalents  of  the  historical  Personalities  presented  in 
best-selling  biographies.  Ludwig  and  Zweig  liked  to  emphasize  the  symbolic 
quality  of  their  biographical  subjects;  in  fact,  one  of  Ludwig's  favorite  words  was 
das  Gleichnis:  simile,  allegory  or  parable.^^  He  wrote  that  the  life  of  Napoleon 
should  be  a  "model  and  warning"'for  the  current  generation.i^s  Without  ignoring 
Napoleon's  flaws,  Ludwig  emphasized  his  positive  qualities  as  a  man  of  action 
who  combined  deeds  with  intelligence  and  modern  Vision.  The  biography, 
published  in  1925,  downplayed  feats  of  arms  and  sought  to  reconcile  the 
Germans  with  the  French  after  the  hatred  of  1914-1918.  In  this  connection  he 
calied  special  attention  to  Napoleon's  ideas  concerning  the  creation  of  a  united 
Europe.156   Ludwig's  penchant  for  writing  on  both  a  symbolic  and  a  literal  ievel 
was  again  evident  in  his  Lincoln  (1930).  He  did  not  comment  extensively  on 
üncoln's  historical  significance  directly,  but  his  decision  to  publish  a  German- 
language  biography  of  Lincoln  in  1930  was  itself  a  message  at  a  time  when 
belief  in  democracy  was  weakening.i^ 

As  a  subtitle  to  Marie  Antoinette  (1932)  Stefan  Zweig  added  the  modifying 
phrase  Bildnis  einen  mittleren  Charakters.  His  point  was  that,  except  for  her 
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conspicuous  Position,  neariy  all  of  her  life  Marie  Antoinette  was  a  rather  ordinary 
person,  not  particularly  different  from  thousands  of  other  women.  Her  true 
strength  of  character  developed  under  the  impact  of  the  violence  and  humiliations 
of  the  Revolution  and,  Zweig  held,  enabied  her  to  end  her  life  as  a  tragic 
flgure.158  Her  portrait  was  highly  individuallzed  but  in  the  end  symbolic  of  human 
responses  to  adversity.  He  explained  his  intent  regarding  the  Erasmus  biography 
in  a  letter  to  Romain  Rolland: 

I  want  to  erect  a  smali  monument  to  him  and  he  who  can 
read  will  read  the  history  of  our  times  in  analogy.  No  way  remains 
for  US  to  make  ourselves  heard  except  to  write  in  symbols  or  to 
emigrate.  159 

Lowenthal's  method  ignored  complex  symbolic  meaning.  Symbolic  communi- 
cation,  transmitted  on  multiple  leveis,  requires  decoding.  His  practice  of 
examining  disconnected  words  and  sentences  was  poorly  suited  to  the  analysis 
of  lengthy  symbolic  connections. 

Not  all  biographers  cared  to  present  their  subjects  in  a  consciously 
symbolic  manner.  Ludwig  Bauer  and  Valeriu  Marcu,  for  example,  did  not. 
Whatever  the  form  of  presentation,  neariy  all  the  authors  considered  it  necessary 
to  provide  clear  and  usefui  examples.  It  was  assumed  that  readers  would  benefit 
from  all  types  of  examples,  not  just  the  elevated  cases  of  good  character  and 
good  conduct  that  formed  the  backbone  of  hero-worshipping  lives.  Populär 
biographers  offen  chose  a  sympathetic  figure  as  their  subject.  Even  so,  they 
acknowledged  that  the  individual  had  a  problematic,  less  than  perfect  character, 
and  did  not  hesitate  to  reveal  personal  weaknesses.  Zweig  did  this  in  his  life  of 
Erasmus;  so  did  Ludwig  in  Napoleon  and,  more  controversially,  with  Bismarck. 
Geschichte  eines  Kämpfers  (1 926). 
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The  most  unmitigated  hero-worship  was  found  in  Heinrich  Bauer's  Oliver 
Cromweil.  Ein  Kampf  um  Freiheit  und  Diktatur  (1932)  and  Walter  von  Molo's 
novel,  Euaenio  von  Savov.  Heimlicher  Kaiser  des  Reichs  (1 936).  These  were 
the  sole  titles  on  Lowenthal's  list  that  originated  inside  the  Third  Reich.  Their 
heroes'  lives  supplied  a  compendium  of  examples  of  good  qualities:  courage, 
integrity,  detemriination,  loyalty,  devotion  to  family  and  friends  and,  above  all  eise, 
leadership.  Bauer's  literary  skills  were  so  limited  he  tried  to  enliven  his  prose 
by  the  abundant  use  of  exciamation  pointsü  Von  Molo  had  greater  flair-his 
dramatically  written  scenes  seemed  ready-made  for  movie  adaption.  Time  and 
again  von  Molo's  Eugenio  overcame  great  difficulties,  difficulties  inevitably 
caused  by  French  intrigues.  Negative  qualities  belonged  to  the  enemies.  While 
Lowenthal  took  no  special  notice  of  these  two  books,  they,  above  all,  confirmed 
his  judgments  concerning  populär  writers'  heavy  reliance  on  stereotypes  and 
simple-minded  cliches.  In  their  hands  positive  historical  examples  turned  into 
Propaganda.  1^ 

By  contrast,  Valeriu  Marcu  was  remarkedly  clearheaded.  Das  große 
Kommando  Scharnhorsts.  Die  Geburt  einer  Militärmacht  in  Europa  ( 1 928)  was 
anything  but  a  conventional  life  of  a  military  hero.  Marcu  wrote  sympathetically  of 
Scharnhorst  as  a  person,  but  without  glorification.  His  account  was  outspokenly 
critical  when  describing  the  political  and  social  conditions  in  Prussia  and  other 
German  states  during  the  late  eighteenth  Century.  Backwardness,  provinciality 
and,  above  all,  the  Privileges  of  the  nobility  dominated  all  aspects  of  life.  Marcu 
emphasized  how  Scharnhorst  had  been  handicapped  as  a  commoner  and, 
despite  his  ability,  had  been  kept  in  inferior  positions  for  most  of  his  career.  His 
positive  Portrait  of  the  man  heightened  his  critique  of  undemocratic  conditions-all 
very  much  contrary  to  the  Prussian  myths. 
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Populär  biographers  readily  selected  historical  figures  of  bad  reputation, 
examples  of  unsavory  personality  and  questionable  conduct.  No  doubt,  writers 
well  understood  that  sin  is  more  interesting  than  virtue.  Thus  Franz  Blei  chose 
the  politically  and  morally  ambiguous  figure  of  Talleyrand  (1932)  and  Ludwig 
Bauer  gave  his  Ironie  attention  to  Leopold  der  Ungeliebte.  König  der  Belgier  und 
des  Geldes  (1 934).  Beyond  the  scandalous  tales,  serious  lessons  could  be 
iearned-ruinous  or  dishonest  examples  to  be  avoided,  along  with  some  usefui 
examples  if  imitated  with  caution.  Most  of  the  biographies  did  not  describe  out 
and  out  villains.  Writers  were  not  interested  in  simply  relating  the  fates  of 
notorious  men  and  women;  they  wanted  to  examine  the  talents  and  traits  of 
character  that  underlay  the  personal  successes  of  such  people.  Zweig's  portrait 
of  Casanova  in  Drei  Dichter  ihres  Lebens  (1928)  is  a  model  of  this  type  of 
assessment.  His  Joseoh  Pouche  (1929)  was  not  as  brilliantly  written,  but  he 
stressed  the  Utility  of  studying  negative  example.  He  treated  Fouche's  character 
as  a  secret  to  be  deciphered,  and  urged  contemporaries  to  learn  from  this 
entirely  unsympathetic,  untrustworthy  and  unheroic  figure.  The  type  still  existed: 

1914  wie  1918  haben  wir  mitangesehen,  wie  die 
welthistorischen  Entscheidungen  des  Krieges  and  des  Friedens 
nicht  von  der  Vernunft  [11]  und  der  Verantwortlichkeit  aus 
getroffen  wurden,  sondern  von  rückwärts  verborgenen  Menschen 
anzweifelbarsten  Charakters  und  unzulänglichen  Verstandes. 
Und  täglich  erleben  wir  es  neuerdings,  daß  in  dem  fragwürdigen 
und  oft  frevlerischen  Spiel  der  Politik, . . .  nicht  die  Männer  des 
sittlichen  Weltblicks,  der  unerschütterlichen  Überzeugungen 
durchdringen,  sondern  daß  sie  immer  wieder  überspielt  werden 
von  jenen  professionellen  Hasardeuren,  die  wir  Diplomaten 
nennen,  diesen  Künstlern  der  flinken  Hände,  der  leeren  Worte 
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und  kalten  Nerven,  i^i 
Previously  Zweig  had  concentrated  on  psychological  studies  of  writers  and  other 
Creative  persons.  With  Joseph  Pouche  he  began  cautiously  to  express  political 
concerns  which  lasted  through  the  thirties.  Even  though  his  feelings  were 
genuine  he  always  kept  a  certain  distance  from  immediate  involvement.'62  Zweig 
never  found  it  possible  to  write  with  the  kind  of  direct  engagement  that  Ludwig 
demonstrated  with  such  extraordinary  success  in  Wilhelm  der  Zweite  or,  to  a 
lesser  degree,  in  Hindenburq.  He  also  escaped  the  relentless  hostility  that 
Ludwig  faced  because  of  his  books. 

In  the  late  twenties  Ludwig  wrote,  "Heut  werfen  die  Forscher  den 
Künstlern  vor,  sie  trieben  in  ihren  historischen  Werken  Politik;  merkwürdig, 
daß  dieser  Einwand  nur  gegen  Republikaner  und  Sozialisten  erhoben  wird."  1^3 
He  touched  on  a  sensitive  point.  Although  professional  historians  criticized 
populär  biographers  for  superliciality  and  inaccuracy,  offen  their  real  motives 
were  political.  They  voiced  the  need  for  objectivity  but  included  under  that  rubric 
conservative  nationalistic  and  monarchist  opinions.  Many  of  them  had  actively 
supported  imperialistic  expansion  before  and  during  the  First  World  War.  The 
widely  read  biographers  had  a  very  different  profile.  In  politics  they  were  left 
of  Center,  strongly  opposed  to  militarism  and  war.  As  a  group  they  were  free 
intellectuals-Schriftsteller-rather  than  academically  trained  civil  servants  like 
the  Professors.  As  we  know,  most  of  them  were  Jews.  Few  of  the  Professors 
were.  For  some  biographers  the  desire  to  have  political  and  social  relevance 
went  beyond  the  choice  of  a  timely  topic.  They  feit  a  responsibility  to  challenge 
the  sanctified  reputations,  and  distortions,  embodied  in  many  traditional 
blographles.i^  They  recognized  that  a  sustained  effort  was  necessary  to  bring 
about  a  revision  of  historical  teachings  and  provide  the  knowledge  and  values 
needed  by  a  democratic  society.  This  meant  re-interpreting  the  lives  of  major 
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historical  figures  and,  if  necessary,  questioning  their  roles  as  patriotic  models. 
Widely  accepted  historical  myths  had  to  be  exposed,  not  just  for  truth's  sake,  but 
to  Show  how  they  served  conservative  and  nationaiistio  ends.  The  German 
biographers  generally  did  not  engage  in  debunking  in  the  American  manner; 
they  worked  toward  new  interpretations  in  order  to  find  what  now  would  be  calied 
'a  usable  past.'  Needless  to  say,  the  professional  historians  became  furious 
when  'unqualified'  Outsiders  usurped  their  own  prerogative  to  guide  and  instruct 
the  German  people.  It  is  stränge  that  Lowenthal  whose  values  hardly 
corresponded  to  those  of  the  academic  professoriate  nevertheless  questioned 
the  biographers'  Claim  to  reshape  political  and  histohcal  thinking,  and  held  their 
writings  in  contempt. 

It  has  not  been  my  Intention  to  attack  the  reputation  of  Leo  Lowenthal.  In 
the  course  of  a  long  life  his  intellectual  accomplishments  and  personality 
exercised  a  great  influence  on  others.  Jürgen  Habermas'  testimony.  to  use 
only  one  example,  makes  it  clear  that  Lowenthal  was  a  remarkable  man.ies 
What  I  have  attempted  is  to  re-examine  the  twin  essays  "Die  biographische 
Mode"  and  "German  Populär  Biographies:  Culture's  Bargain  Counter"  and  try  to 
determine  how  he  reached  an  unrelievedly  negative  assessment,  an  assessment 
which  was  not  sustained  by  an  independent  reading.  He  based  his  conclusions 
on  a  highly  selective  type  of  content  analysis,  exciuding  much  of  interest  in 
the  texts.  It  is  important  to  recognize  that  however  much  Lowenthal's  piece 
resembles  a  conventional  scholarly  investigation  in  external  features--the  use  of 
quotations,  references  to  sources,  a  typology  of  words  and  expressions,  etc- 
actually  he  wrote  a  philosophical  critique  of  modern  society,  with  the  vogue  of 
populär  biography  symptomatic  of  the  whole.  It  is  a  tightly  structured  and 
very  well-written  eassy.  A  tone  of  irony  and  condescending  disapproval 
predominates.  (In  a  subsequent  contribution  on  the  same  theme,  The  Triumph  of 
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Mass  Idols,  he  adopted  much  more  of  the  flat  style  common  to  American  social 
science.)^66  por  all  the  essay's  brilliance  it  does  not  provide  a  helpfui  guide  to 
the  practice  of  modern  blography  as  written  by  German  authors  in  the  1920s  and 
1930s.  Lowenthal  claimed  that  a  stereotyped  uniformity  existed  in  every  populär 
blography.  He  criticized  them  as  if  they  all  had  the  same  author  or  came  from  the 
same  processing  plant.  In  reality,  the  llves  showed  great  variety  in  content,  level 
of  sophistication,  literary  style,  political  relevance,  circumstances  of  publication, 
and  success  or  failure  with  the  reading  public.  Diversity  was  the  mle,  not 
uniformity.  Uniformity  was  a  philosophical  construct  rather  than  a  research 
conclusion.  If  Professor  Lowenthal  were  still  alive,  I  am  sure  he  would  smile 
at  my  simplicity.  He  might  even  comment  on  my  "empiricist-positivist  way"  of 
thinking.  This  is  what  he  said  of  his  friend  Paul  Lazarsfeld  who  once  told  him, 
"So  far  you  have  shown  what  a  bad  blography  is;  now  you  ought  to  demonstrate 
what  a  good  blography  is.''''^^  Needless  to  say,  he  never  considered  such  a 
positive  assessment  worthwhile. 
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NOTES 


^  George  Alexander  Johnston,  The  New  Biography.  Ludwig,  Maurois,  Strachey,"  Atlantic 
Monthlv  Mareh  1929:  333. 

2  Mark  Longaker,  Craitemporarv  Biography  (Philadelphia,  1934);   John  A  .Garraty, 
The  Nature  of  Biography  (1957;  New  York:  Vintage,  1964)    121-151;  Daniel  Madel^nat,  La  Biographie 
(Paris,  1984)  63-74. 

^  In  1964  Alfred  Owen  Aldrige  pointed  out  the  surprising  absence  of  comparative  studies  of  the 
development  of  biography  in  different  countries.  "International  Influences  upon  Biography  as  a  Literary 
Genre,"  Proceedings  of  the  IVth  Ccmgress  of  the  International  Comparative  Literature  Association. 
Fribourg  1964.  vol.  II  (The  Hague,  1966)   972-981.  The  Situation  has  not  improved  greatly  since  then. 

^  Andr^  Maurois,  Aspects  of  Biography  (New  York,  1929)  vü-viii.    He  was  asked  to  follow  E.M. 
Forster  whose  Aspects  of  the  Novel  influenced  Maurois'  thoughts  on  biogr£^)hy.  Maurois  was  elected  to  the 
Acadömie  fran9aise  in  1938.  Lytton  Strachey  was  invited  to  give  the  Leslie  Stephen  Lecture  at  Cambridge 
in  1925  and  received  an  honorary  doctorate  frcan  the  University  of  Edinburgh  in  1926.  Michael  Holroyd. 
Lytton  Strachey.  Vol.II:  The  Years  of  Achievement  (New  York,  1968)  499,  524-525.  It  is  impossible  to 
imagine  German  cultural  institutions  similarly  honoring  Emil  Ludwig. 

^  Schriftleitung  der  Historischen  Zeitschrift  (ed.).  Historische  Belletristik.  Ein  kritischer 
Literaturbericht  (Munich,  1928);  Eberhard  Kolb,  "  'Die  Historiker  sind  ernstlich  böse'.  Der  Streit 
um  die  "Historische  Belleüistik'  in  Weimar-Deutschland,"  in  LIBERALITAS.  Festschrift  für 
Erich  Angermann  ztmi  65.  Geburtstag,  ed.  Norbert  Finzsch  and  Hermaim  Wellenreuther  (Stuttgart, 
1992)  67-86;  Christoph  Gradmann,  Historische  Belletristik.  Populäre  historische  Biographien  in  der 
Weimarer  Republik  (Frankfurt/M,  1993);  Hans- Jürgen  Perrey,  "Der  'Fall  Emil  Ludwig' -Ein 
Bericht  über  eine  historiogr^hische  Kontroverse  der  ausgehenden  Weimarer  Republik,"  Geschichte 
in  Wissenschaft  und  Unterricht  7  n  992V  169-181. 

^The  term  with  its  derogatory  connotations  was  speedily  incorporated  by  a  major  encyclopedia. 
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"Historische  Belletristik."  Große  Brockhaus.  ISthed.  (1931).  Garraty  121,  273-275;  Jan  Romein, 
Die  Biographie.  Einführung  in  ihre  Geschichte  und  ihre  Problematik  (Bern,  1948)63-101. 

^  Franklin  C.  West,  "Success  Without  Influence.  Emil  Ludwig  duiing  the  Weimar  Years,"  Leo 
Baeck  Year  Book  30(1985):  183-187.  Hans  Schleier.  Die  biirgeriiche  deutsche  Geschichtsschreibung  der 
Weimarer  Repubhk  (Cologne.  1975)261;  Bernd  Faulenbach,  Ideologie  des  deutschen  We^es.  Die 
deutsche  Geschichte  in  der  Historiographie  zwischen  Kaiserreich  und  Nationalsoziahsmus  (Munich, 
1980).  Giadmann  84-86,  99-136. 

^  Wilhelm  Mommsen,  "Legitime"  und  "Illegitime"  Geschichtsschreibung.  Eine 
Auseinandersetzung  mit  Emil  Ludwig  (Munich,  1930);  Adolf  Waas,  "Thstorische  Belletristik'. 
Eine  kritische  Auseinandersetzung  mit  Emil  Ludwig,"  Hefte  für  Bücherei wesen  15(1931):  177-189;  Otto 
Westphal,  Feinde  Bismarcks.  Geistige  Grundlagen  der  deutschen  Opposition.  1848- 1918  (Munich,  1930). 

^  Niels  Hansen,  Der  Fall  Emil  Ludwig  (Oldenburg,  1930);  Annalise  Schmidt,  "Emil  Ludwig," 
Deutsches  Volkstum  June  1927:  445-451 ;  Walter  Frank,  "Den  Untertanen  gewidmet.  Ein  Wort  über  die 
Bildung,"  in  Geist  und  Macht  (1929:  Hamburg,  1938);  73-83. 

'0  Eckart  Kehr,  "Der  neue  Plutarch.  Die  "historische  Belletristik",  die  Universität  und  die 
Demokratie,"  in  Der  Primat  der  Innenpolitik  (1930:  Beriin.  1%5)  269-278;  Siegfried  Kracauer,  "Die 
Biographie  als  neubürgerhche  Kunstform,"  and  "Über  Erfolgsbücher  und  ihr  Pubhkum."  in  Das 
Ornament  der  Masse  (Frankfurt/M.,  1977)  75-80, 64-74.  [First  pubhshed  in  the  Frankfurter  Zeitung. 
29  June  1930  and  27  June  193 1.] 

^  1  Leo  Lowenthal,  "Die  biographische  Mode,"  Sodologica  1  (1955):  363-386;  and  "German 
Populär  BiograiAies:  Culture's  Bargain  Counter,"  in  Kurt  H.  Wolff  &  Barrington  Moore,  Jr.(eds.),  The 
Critical  Spirit:  Essays  in  Hcmor  of  Herbert  Marcuse  (Bost<Hi,  1%7)  267-283.  Hereafter  cited  respectively 
as  "Mode"  and  "Biographies". 

^^  Leo  Lowenthal,  An  I  Jnmastercd  Fast:  The  Autobiographical  Reflcctions  of  Leo  Lowenthal. 
ed.  Martin  Jay  (Berkeley,  1987).  The  detailed  studies  by  Martin  Jay,  The  Dialectical  Imagination. 
A  Historv  of  the  Frankfurt  School  and  the  Institute  of  Social  Research.  1923-1950  (Boston,  1973); 
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Michael  Kausch,  Erziehung  und  Unterhaltung.  Leo  Löwenthals  Theorie  der  Massenkommunikatinn 
(Göttingen,  1985);  and  Rolf  Wiggershaus,  Die  Frankfurter  Schule.  Geschichte.  Theoretische 
Entwicklung.  Politische  Bedeutung.  (Munich.  1986)  also  contain  ccmsiderable  biographical  information. 

13  "Biographies,"  267. 

l^See.too.  An  Unmastered  Fast  166-167.252-253. 

1^  Noteworthy  exceptions  are  Helmut  Scheuer,  Biographie.  Studien  zur  Funktion  und  zum 
Wandel  einer  hterarischen  Gattung  vom  18  Jahrhundert  bis  zur  Gegenwart  (Stuttgart,  1979)  and 
Gradmann,  Historische  Belletristik.  A  critical  assessment  o(  Scheuer's  book  is  given  by  Franklin  C.West, 
"On  the  Significance  of  a  Once  Fashicmable  Trend:  "Modem"  Biogrtaphy,  "  Monatshefte  79  (1987):  199- 
209.  Neariy  all  researchers  who  have  written  on  the  history  of  populär  biography  or  on  the  career  of  Emil 
Ludwig  in  recent  years  are  indebted  to  Professor  Helmut  Kreuzer  for  his  encouragement  and  example. 
"Von  Bülow  zu  Bevin:  Briefe  aus  dem  Nachlaß  Emil  Ludwigs,"  Rice  Universitv  Studies   55 
(1969):  93-1 14;  "Faszinaticm  von  Geist  und  von  Macht,"  Börsenblatt  für  den  deutschen  Buch- 
handel (Frankfurter  Ausgabe)  46  (1986):  701-703;  "Biographie,  RepcMtage,  Sachbuch.  Zu  ihrer 
Geschichte  seit  den  zwanziger  Jahren,"  in  Probleme  der  Moderne.  Studien  zur  deutschen  Literatur 
von  Nietzsche  bis  Brecht.  Festschrift  für  Walter  Sokel.  ed.  Benjamin  Bennett,  Anton  Kaes, 
William  J.Lillyman  (Tübingen,  1983)  431-458. 

16  "Mode"  374. 

1^  An  Unmastered  Fast  131. 

18  See  note  9  above;   An  Unmastered  Fast  49,  178-179. 

19  An  Unmastered  Fast  178-179. 

20  For  an  overview  d"  the  intellectual  concems  and  puMicaticms  of  the  Frankfurt  School  during 
the  first  years  of  exile:  Jürgen  Habermas,  "The  Frankfurt  School  in  New  Ywk,"  in  Judith  Marcus  and 
Zoltan  Tar.  eds..  Foundations  d"  the  Frankfurt  School  of  Social  Research  (New  Brunswick,  1984)55-56. 

21  An  Unmastered  Fast  131-132. 

22  See  note  10  above. 
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23  An  Umnastered  Fast  214;  Wiggershaus  522-525. 

2^  See  note  10  above. 

25LeoLowenthal,  Schriften.  Bd.  1:  Literatur  und  Massenkultur  (Frankfurt/M..  1980):  231-257; 
Literature  and  Mass  Culture.  Communication  in  Society  1  (New  Brunswick,  1984)  189-202. 

26  "Mode"   363.  note  1. 

27  "Biographies"  267. 

28  "Biographies"  278. 

29  An  Unmastcred  Fast  130-131,  178-179;  Leo  Lowenthal,  "The  Triumph  of  Mass  Idols."  in 
Literature.  Fopular  Culture  and  Society  (Falo  Alto,  1968)  109-1 10.  Lowenthal's  interest  in  the  new  style  of 
biogr^hical  writing  did  not  lead  him  to  an  examination  of  the  works  attacked  by  other  historians  in  the 
pamf^et  Historische  Belletristik,  other  than  Emil  Ludwig's.  He  ignored  the  existence  of  Werner 
Hegemann,  Faul  Wiegler  and  Herbert  Eulenberg.    Kolb  68-70. 

30  Emil  Ludwig,  Bismarck.  Geschichte  einer  Kämpfers  (Berün,  1926);  Cleopatra.  Geschichte 
einer  Königin  (Amsterdam,  1937);  Der  Nil.  Lebenslauf  eines  Stromes.  2  vols.  (Amsterdam,  1935); 
Die  Kirnst  der  Biographie  (Fans,  1936);  Führer  Europas.  Nach  der  Natur  gezeichnet  (Amsterdam.  1934); 
Genie  und  Charakter.  Zwanzig  männliche  Bildnisse  (Berlin,  1924);  Gespräche  mit  Masarvk.  Denkerund 
Staatsmann  (Amsterdam,  1935);  Hindenburg  und  die  Sage  von  der  Deutschen  Republik  (Amsterdam, 
1935);  Kunst  und  Schicksal.  Vier  Bildnisse  (  Berlin,  1927);  Lincoln  (Berün,  1930);  Mussolinis 
Gespräche  mit  Emil  Ludwig  (Berlin,  1932);  Napoleon  (Berün.  1925). 

Stefan  Zweig.  Begegnungen  mit  Menschen.  Büchern.  Städten  (Vienna.  1937);  Ein  Gewissen 
gegen  die  Gewalt.  CasteUio  gegen  Clalvin  (Vienna,  1936);  Der  Kampf  mit  dem  Dämon.  Hölderlin.  Kleist. 
Nietzsche.  (Leipzig,  1925);  Drei  Dichter  ihres  Lebens.  Casanova.  Stendhal    Tolstoi.  (Leipzig,  1928); 
Joseph  Fouch^.  Bildnis  eines  politischen  Menschen  (Leipzig,  1929);  E)rei  Meister.  Balzac.  Dickens. 
Dostojewski.  (Leipzig,  1920);  Magellan.  Der  Mann  und  seine  Tat  (Vienna,  19380;  Maria  Stuart  (Vienna. 
1935);  Marie  Antoinette.  Bildnis  eines  mittleren  Charakters  (Leipzig.  1932);  Romain  Rolland.  Der  Mann 
und  das  Werk  (Frankfurt/M..  1920);  Triumpf  und  Tragik  des  Erasmus  von  Rotterdam  (Vienna,  1935). 
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31  Scheuer  152-155;  West.  "SuccessWithoutInfluence"  169-170, 177-187;  George  L.  Mosse, 
German  Jews  Bevond  Judaism  (Bloomington.  1985)  24-33;  Arnold  Bauer.  Stefan  Zweig  fflerlin.  1961) 
67.76-77. 

32  Scheuer  151-226. 

33  Valeriu  Marcu,  Das  große  Kommando  Schamhorst.  Die  Geburt  einer  Militärmacht  in  Europa 
(Leipzig,  1928);  Machiavelli.  Die  Schule  der  Macht  (Amsterdam.  1937). 

Heinrich  Bauer,  Ohver  Cromwell.  Ein  Kampf  um  Freiheit  und  Diktattir  (Mimich,  1932). 

Ludwig  Bauer.  Leopold  der  Ungehebte.  König  der  Belgier  und  des  Geldes  (Amsterdam,  1934). 

Franz  Blei.  Tallevrand  (Berhn.  1932). 

Martin  Gumpert,  Dunant.  E)er  Roman  des  Roten  Kreuzes.  (Stockholm,  1938). 

Wilhelm  Herzog.  Barthou  (Zürich,  1938). 

Hermann  Kesser,  Beethoven  der  Europäer.  Zum  1 1  O.Todestag  (Zürich,  1937). 

Hermann  Kesten.  Ferdinand  und  Isabella.  Roman  (Amsterdam,  1936). 

Erich  Kuttner,  Hans  von  Marfes.  Die  Tragödie  des  deutschen  Idealismus  (Zürich,  1937). 

Klaus  Mann,  Symphonie  Pathötique.  Ein  Tschaikowskv-Roman  (Amsterdam.  1935). 

Walter  von  Molo.  Eugenio  von  Savov.  Heimlicher  Kaiser  des  Reichs.  Roman  (Beriin.  1936). 

Alfred  Naumann.  Königin  (Thristine  von  Schweden  (Amsterdam.  1936). 

Franz  Werfel,  Verdi.  Roman  der  Oper  (Berlin,  1924). 

3^  An  Unmastered  Fast  131. 

35  "Mode"  385.  The  same  list  is  simply  identifled  as  "Bibliography"  in  "German  Populär 
Biographies"  282. 

36  In  addition  to  the  two  titles  discussed  in  the  text,  there  were  Der  Menschensohn.  Geschichte 
eines  Propheten  (Berün,  1928);  Michelangelo  (Berhn,  1930);  Schliemann.  Geschichte  eines  Goldsuchers 
(Berhn,  1932);  Roosevelt.  Studie  über  Glück  und  Macht  (Amsterdam.  1938).  Three  other  books  with  a 
substantial  biographical  content  should  be  mentioned:  Ludwig's  autobiography,  Geschenke  des  Lebens. 
Ein  Rückblick  (Berlin.  1931);  his  account  of  the  origins  crf"  the  First  World  War,  Juli  14  (Berhn,  1929); 
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and  his  defense  of  the  murder  d[  the  Nazi  Wilhelm  GustlofT  by  a  young  Jew,  David  Frankfurter,  Der  Mord 

in  Davos  (Amsterdam,  1936). 

37  Emil  1  .udwi^.  Goethe.  Geschichte  eines  Menschen.  3  vols.  (Stuttgart,  1920);  West,  "Success 
Without  Influence"  176- 179;  Heinz  Kindermann,  Das  Goethebild  des  20.  Jahrhunderts.  2nd  ed. 

(Darmstadt,  1966)  293-296. 

38  Eniii  Ludwig,  "Vorrede  zur  hundersten  Auflage."  Goethe.  Geschichte  eines  Menschen  (Vienna. 
1931)  4-10;  Bocks  bv  Emil  Ludwig  (Mosca,  1947)  6, 35-36.  Fourteen  translations  were  listed  by  1947. 

39  Emil  Ludwig,  Wilhelm  der  Zweite  (Berlin,  1925);  Kug^  Tucholsky,  "Das  Buch  vom  Kaiser," 
Gesammelte  Werke  vol.  2  (Reinbek,  1961)  298-301 ;  West,  "Success  Without  Influence"  182-184; 

Gradmann  45-58. 

^  Two  hundred  thousand  copies  had  been  sold  in  Germany  by  193 1 .  "Die  Werke  Emil  Ludwigs," 
a  Usting  at  the  end  of  Geschenke  des  Lebens.  Ein  Rückblick  (Berhn.  1931)  no  pagination;  it  ranked  third 
among  bestsellers  in  the  period  1924-1930.  Walter  Nutz,  "Massenliteratur,"  in  Alexander  von  Bormann 
und  Horst  Albert  Glaser,  eds.,  Weimarer  Republik -Drittes  Reich:  Avantgardismus.  Parteihchkeit.  Exil  vol. 
9  of  Deutsche  Literatur.  Eine  Sozialgeschichte  (Reinbek.  1983)  202;  Donald  Ray  Richards.  The  German 
Bestseller  in  the  20th  Century.  A  Complete  Biblio^aphv  and  Analvsis.  1915- 1»40  (Beme,  1968)60, 180. 

"^^  Stefan  Zweig.  Die  Heilung  durch  den  Geist  (Leipzig.  1931);  Stemstunden  der  Menschheit. 
Fünf  historische  Miniaturen  (Leipzig.  1927).  An  enlarged  edition  containing  twelve  'miniatures'  was  issued 
by  Bennann-Fischer  in  Stockhom  in  1943. 

^2  Nutz  202;  Richards  58. 252. 

^^3  Arnold  Bauer  noted  Zweig's  espedally  heavy  use  of  superlatives  in  these  short  sketches.  65. 

^  Gradmann  89-94. 

"^^  J(Aamies  Sachslehner,  "Molo,  Walter,  Reichsritter  von."  1  Jteratur  Lexikon,  ed.  Walther  Killy, 

vol.  8  (Gütersloh,  1990)  198. 
'^  See  above  note  30. 
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'*^  Valeriu  Marcu.  Lenin.  DreiEip  Jahre  Rußland  (Leipzig.  1927);  John  Willett  gives  abundant 
detail  on  the  influenae  of  Russian  developments.  Art  and  Politics  in  the  Weimar  Period:  The  New  Sobrietv. 
1917-1933  (New  York,  1978);  Helmut  Gruber.  "Willi  Münzenberg's  German  Communist  Propaganda 
Empire,  1921-1933."  Journal  of  Modem  Historv  38  (1966):  278-197. 

^  See  above  note  30. 

^^  Walter  von  Molo,  Fridericus:  Roman  (Mxmich,  1918).  The  trilogy  was  first  called  Ein  Volk 
wacht  auf  und  then  later  Fridericus-Trilogie;  the  three  parts  were  Fridericus  (1918).  Luise  (1919)  and 
Das  Volk  wacht  auf  (1921).  Richards  55. 

^  A  printing  of  Eugenio  issued  in  Hamburg  in  1942  was  identified  as  "11-16  tausend."  National 
Union  Catalog  Pre-1956  Imprints.  vol.  390, 291. 

51  "Biographies"  278. 

52  Leo  Lowenthal,  "The  Debate  over  Art  and  Populär  Culture:  A  Synopsis,"  "The  Debate  over 
Art  and  Populär  Culture:  Engüsh  Eighteenth  Century  as  a  Gase  Study,"  "Literature  and  Society,"  in 
Literature.  Populär  Culture.  and  Sodetv  14-51, 52-108, 141-161;  "The  Reception  of  Dostoevski  in  Pre- 
Worid  War  I  Germany,"  "On  Socidogy  of  Literature  (1932)"  and  "On  Sociology  of  Literature  (1948)."  in 
Literature  and  Mass  Culture  167-187,  243-255,  257-273. 

53  "Biogrqjhies"  267. 

54  "Biographies"  278-279. 

55  "Mode"  381-382. 

5"  Literature.  Poi>ular  Culture  and  Society  xii,  10-13  and  passim;  Literamre  and  Mass  Culture 
x-xü.  282-283;  An  Unmastered  Past  124-127,  167-168, 175-177. 

5 '  On  the  relatively  low  sales  figures  of  the  biographies  pubhshed  by  the  prestigious  S.Fischer 
Vertag,  Peter  de  Mendelssohn,  S.Fischer  und  sein  Vertag  (Frankfurt/M.,  1970)  1 130-1 132.  Emil  Ludwig's 
Lincoln  did  not  have  the  populär  success  expected  d"  the  author  of  Napoleon  and  Wilhelm  der  Zweite. 

58  Stanley  Unwin,  The  Truth  about  Publishing.  4th  ed.  rev.  (1926;  London,  1946);  George  Stevens 
and  Stanley  Unwin,  Best-Sellers.  Are  Thev  Born  or  Made?  (Londcm,  1939). 


60 


59  The  Reception  d[  Dostoevski  in  Pre-Worid  War  I  Germany,"  167-187;  "Knut  Hamsun,"  in 
literature  and  tfae  Image  of  Man  (Boston,  1957)  190-220.  They  first  appeared  in  the  Zeitschrift  für 
Sozialforschung  in  1934  and  1937  respectively.  Jay  136-141;  An  Unmastered  Fast  121-122.  130-131. 

177-178,220-222;  Rausch,  162-164. 

60  An  T  Intnastered  Fast  131. 

61  The  Triumph  of  Mass  Idols"  109. 

62  The  TriumjA  of  Mass  Idols"  appeared  originally  under  the  title  "Biographies  in  Fopular 
Magazines"  in  Radio  Research  1942-43.  ed.  Paul  Lazersfeld  and  Frank  Stanton  (New  York,  1944);  An 
Unmastered  Fast  132-133;  Rausch,  156-160. 

63  The  Triumph  of  Mass  Idols"  109- 110. 

64  Jay  212;  Theodore  Adwno  wrote  Lowenthal  in  1954:"  .  . .  [Y]our  work  has  methodological 
significance  as  well,  insofar  as  it  represents  a  very  legitimate  parody  of  the  official  practice  of  content 
analvsis.  To  enumerate  sentences  of  the  sort  Never  before  has  a  woman  loved  hke  ...'...  [214]  is 
quantificationrightly  conceived."  An  Unmastered  Fast  214-215. 

65  An  Unmastered  Fast  131. 

66  "Biographies"  279. 

67  "Mode"  367, 378-379. 

68  "Biographies"  272. 

69  "Mode"  368. 

70  "Biographies"  276. 

71  "Mode"  375-384. 

72  "Mode"  376-379, 381-383. 

73  Too  frequently  their  works  have  been  classified  as  Trivialliteratur.  Michael  Rienzle, 
"Biogrq)hie  als  Ritual.  Am  Fall  Emil  Ludwig,"  in  Annamaria  Rucktäschel  and  Hans  Dieter  Zimmermann 
eds..  Trivialütcratur  (Munich.  1976)  230-248;  Scheuer  173, 184. 

7^*  Zweig,  Marie  Antoinette  44-45. 
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"^^  Richard  Strauß  and  Stefan  Zweig.  Briefwechsel  (Frankfurt/M.,  1957)  62-63;  a  letter  to  Ren6 
Schickle  quoted  by  D.A.Prater,  European  of  Yesterdav.  A  Biographv  of  Stefan  Zweig  (Oxford,  1972) 
229-230;  Joseph  Pischel,  "Hoffnung  und  Tragik  einer  'erasmischen'  Haltung.  Eter  Fall  Stefan  Zweig,"  in 
Helmut  Müssener  ed. ,  Anti-Kriegsliteratur  zwischen  den  Kriegen  (1919-1939)  in  Deutschland  und 
Schweden  (Stockhohn.  1987)  26-37. 

76  Zweig,  Erasmus  174- 176. 

"^  Ludwig  Bauer  215. 

"^^  "Biographies"  272. 

7^  Ludwig,  Hindenburg  182. 

^  "Biographies"  277. 

81  "Biographies"  277. 

82  Ludwig,  Napoleon  257. 

83  West,  "Success  Without  Influence"  176-177;  Emil  Ludwig.  "Helden,  Mut  und  Würde,"  and 
"Deutscher  Geist  in  Trauer,"  in  Für  die  Weimarer  Republik  und  Europa.  Ausgewählte  Zeitungs-und 
Zeitschriftenartikel  1919-1932.  ed.  Franklin  C.West  (Frankfurt/M..1991)  13-16. 17-20.  [OriginaUy 
published  in  Neue  Zürcher  Zeitung  8  February  1920  (Nr.221)  and  15  February  1920  (Nr.256).] 

8^  I  found  several  instances  of  inccMxectly  given  page  numbers  and  one  uncOTrected  typographical 
error.  More  serious  were  two  misattributations:  a  comment  about  Joseph  Fouch^  by  Balzac  was  attributed 
to  Zweig  ("Mode"  376)  and  a  Statement  referring  to  King  Leqx)ld  was  identified  with  the  explorer  Stanley 
("Mode"  381). 

85  Ludwig,  Führer  Europas  180. 

86  Ltidwig.  Napoleon  171. 

87  -Mode"  383. 

88  Zweig,  Erasmus  23-24. 

89  "Mode"  375. 
^Herzog  16-17. 
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91  "Biographies"  272. 

92  "Biographies"  272. 

93  Zweig,  Maria  Stuart  25. 

94  "Biographies"  272. 

95  Blei  253. 

96  "Mode"  370;  "Biographies"  275. 

97  "Mode"  370. 

98  Ludwig,  Gespräche  mit  Masarvk  73-74. 

99  "Biographies"  279-281. 

100  "Biographies"  280. 

101  Gairaty  8-11. 

102  "Mode"  379;  Zweig,  503. 

103  Zweig,  Maria  Stuart  507-512. 

104  12  quotations  were  taken  from  Zweig's  Joseph  Fouch^;  5  were  from  the  forward  or  first 
chapter,  2  were  from  the  conclusion  and  the  remaining  5  came  from  the  body  of  the  book.  From  his  Drei 
Dichter  ihres  Lebens,  a  triple  portrait  of  Casanova,  Stendhal  and  Tolstoi,  Lowenthal  chose  excerpts  only 
from  the  section  devoted  to  Tolstoi.  5  out  of  8  quotations  were  drawn  from  the  early  pages  of  the  portrait; 
the  other  3  were  from  the  conclusion.  None  were  chosen  from  the  sketches  of  Casanova  and  Stendhal,  i.e., 
two-thirds  crf"  the  book.  Ludwig's  Genie  and  Charakter  was  an  interesting  case.  Genie  und  Charakter  is  a 
coUection  of  twenty  biographical  sketches  and  thus  contains  many  introduclory  passages  and  conclusions. 
Lowenthal  took  12  short  quotations  from  it;  10  of  them  from  the  beginnings  or  endings  of  the  sketches. 

105  Used  one  time:  Herzog,  Barthou;  Ludwig,  Der  Nil  and  Führer  Europas;  Marcu,  Schamhorst: 
Neumann.  Königin  Christine:  Zweig.  Begegnungen.  Used  two  times:  Ludwig.  Die  Kirnst  der  Biographie. 
Kunst  xmd  Schicksal,  and  Mussolinis  Gespräche;   K.Mann.  Symphonie  Path^tique;  Marcu.  Machiavelli: 
Werfel,  Verdi.  Not  used  for  quotation:  Kesten,  Ferdinand  und  Isabella. 
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106  jsjine  wories  were  quoted  5  to  9  times:  Gumperl,  Dunant  (5  times),  Ludwig,  Hindenburg  (5). 
L.Bauer.  I^opold  der  Ungeliebte  (6),  Kesser,  Beethoven  der  Europäer  (6).  Ludwig,  Bismarck  (6),  Zweig, 
Marie  Antdnette  (6),  Zweig,  Drei  Dichter  ihres  Lebens  (8),  Zweig,  Romain  Rdland  (8),  and  Zweig,  Der 
Kampf  mit  dem  Dämon  (9).  The  most  heavily  used  tiües  are  listed  in  the  text. 

107  xhe  heavy  leliance  on  Zweig's  wriüngs  and  the  treatment  of  his  views  as  characteristic  of 
populär  biography  as  a  whole  appeared  throughout  Lowenthal's  exposition.  In  his  discussion  of  the 
biographers'  abuse  rf  the  concepts  of  history  and  time  ("Mode"  365-366).  13  out  of  17  cititations  were  from 
Zweig,  7  out  of  8  in  the  paragraph  on  history  alone.  Ukewise,  in  the  paragrap^s  on  politics,  power  and 
political  leaders  ("Mode"  367-369)  20  out  of  25  quotations  were  from  Zweig.  So,  too.  were  18  out  of  21  of 
the  examples  üsted  under  the  heading  "Seelische  Verfassung"  ("Mode"  377-379).  This  undue 
concentration  on  the  books  by  Zweig  tends  to  go  unnoticed  unless  the  reader  checks  the  numbered 
refeiences  given  in  the  text  whith  the  author-title  list  at  Üie  end  of  the  article. 

108  Historische  Belletristik  6-8. 36, 43. 

109  "Mode"  363, 371. 

1 10  "Biogiaphies"  269,  271-276,  279  and  passim 

111  Paul  Murry  Kendall.  The  Art  of  Biography  (New  York.  1%5)  8-9,  15.  122-130;  Virginia 
Woolf,  "The  New  Riopraphv."  Granite  and  Rainbow  (New  York.  1958)  149-150,  155;  Garraty  19-22. 

112"Biographies"269. 

1 13  For  example.  his  coojectured  thoughts  in  Egypt.  Ludwig,  Napolecm  127, 142;  cm-  before  18 
Bnimaire.  153.  He  justified  the  use  of  this  technique  in  the  Vorwort  to  his  Oeopatra  7-9,  and  discussed 
more  broadly  the  boundaries  of  fiction  and  history  in  Die  Kunst  der  Biographie  and  "Biographie  und 
Drama."  Der  Spiegel.  Jahrbuch  des  Propvläen-Verlag  (Berlin.  1924);  81-84. 

1 1'*  Emil  Ludwig,  Der  Menschensohn  (Berlin,  1928)  and  note  27  above. 

1 15  Andr^  Maurois'  Ariel  ou  la  vie  de  Shelley  (Paris,  1923)  stimulated  a  lively  discussion  of 
fictional  Clements  in  biography:  Memoirs  (New  York,  1970)  131. 164-165;  Kari  Nitsche.  Biographie  und 
Kulturproblematik  im  gegenwärtigen  Frankreich  (Berlin,  1932)8.54-55.99-102.  117-126;  Garraty 
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126-131;  Romein  93-94. 

1 16  Useful  aa  the  general  topic:  Walter  Schiffeis,  "Formen  historischen  Erzählens  in  den 
zwanziger  Jahren,"  in  Wdfgang  Rothe  (ed.).  Die  deutsche  Literattir  in  der  Weimarer  Republik  (Stuttgart. 
1974)  195-211;  Friedbert  Aspetsberger,  "Met^hysische  Grimassen.  Zimi  biographischen  Roman  der 
Zwischenkriegszeit,"  in  Klaus  Amann  and  Albert  Berger  eds..  Österreichische  Literatur  der  dreißiger  Jahre 

(Vienna,  1985)  247-276. 

ll'7"Biographies"281. 
118"Biographies"279. 
119"Biographies"280. 

120  "Mode"  383. 

121  See  the  entry.  "Psychology"  in  Mark  S.  Neely,  Jr.  The  Abraham  Lincoln  Encvclopedia  (New 

York,  1982)  247-248. 

122"BiograiAies"281. 

123  "Biographies"  268. 

124 Russell  A.  Berman,  "Literarische  Öffentlichkeit,"  vol.9.  Deutsche  Literatur  51-57;  Jost 
Hermand  and  Frank  Trommler,  Die  Kultur  der  Weimar  Repubük  (Munich,  1978)  35-192;  Walter  Laqueur, 
Weimar:  A  Cultural  Historw  1918-1933  (New  York.  1976)  41-109;  Fritz  Schlawe,  Uterarische 
Zeitschriften.  1910-1933.  2nd  ed.  (Stuttgart.  1973). 

125  Hugo  von  Hrfmannsthal,  "Das  Schrifttum  als  geistiger  Raum  der  Nation,"  Gesammelte 
Werke,  vol.  4  (Frankfurt/M..  1955)  390-413;  de  Mendelssohn  507-513;  James  J.  Sheehan,  "What  is 
German  History?  Reflections  on  the  Role  of  the  Nation  in  German  History  and  Historiography."    Journal 
of  Modem  Historv  53  (1981):  1-23. 

126  "Biographies"  268. 282. 

127  "Biographies"  268. 

128 He  termed  it  "this  trivial  genre."  An  Unmastered  Fast  188. 
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^^  An  Unmastered  Fast  62-63. 194;  Herbert  Marcuse.  Reason  and  Revolution.  2nd  ed.  (1954; 
Boston.  1960)  26-28,  64-68, 141. 

130  "Biographie«"  269, 272, 274, 278-279. 

131  "Biographies"  168, 271,  276, 282. 

132  jay  131^  133-141, 156-157;  A.  James  Gregor,  Interpretations  of  Fascism  (Morristown, 
N.J.,1974)67;  Rausch  30. 

133"BiograiAies"271. 

134  Felix  Gilbert,  Machiavclli  and  Guicciardini.  Politics  and  Historv  in  Sixteenth-Centm-y 
Florence  (Princeton,  1965)  216-218,  230-235, 238-239;  Reinhart  Koseleck,  "Historia  Magistra  Vitae:  The 
Dissolution  of  the  Topos  into  the  Perspective  of  a  Modemized  Historical  Process."  Futures  Past.  On  the 
Semantics  of  Historical  Time  (Cambridge.  Mass..  1985)21-38. 

135  "Biographies"  272. 

136Madel6nat  34ff;  James  Westfall  Thompson  listed  a  number  of  "sententious  observations"  by 
Tacitus  differing  very  little  from  those  of  the  populär  biographers  Lowenthal  cited.  A  Historv  of  Historical 
Writing.  vol.  1  (New  Yoik,  1942)  88. 

137  "Biographies"  267-268,  272, 276-277. 

138  "Biographies"  268. 

139  "Biographies"  282. 

l'^^Hermand  and  Trommler  133-139;  Herbert  Bomebusch,  "Kriegsromane,"  vol.  9  Deutsche 
Literatur  138-143:  Lionel  B.  Steiman,  "The  Worm  in  the  Rose.  Historical  Destiny  and  Individual  Action 
in  Stefan  Zweig's  Vision  of  History,  "  in  Marion  Sonnenfeld,  ed.,  Stefan  Zweig.  The  Worid  of  Yesterdav's 
Humanist  Todav  (Albany,  1981)  128-156;  Charles  N.  Genno  and  Heinz  Wetzel  eds.,  The  First  Worid  War 
in  German  Narrative  Prose.  Essays  in  Honour  of  George  Wallis  Field  (Toronto,  1980);  Hans-Harald 
Müller,  Tolitics  and  the  War  Novel:  The  Poütical  Conception  and  Reception  crf  Novels  about  the  First 
Worid  War,"  in  Richard  Dove  and  Stephen  Lamb,  eds.,  German  Writers  and  Politics.  1918-39  (London. 
1992)  103-120. 
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l**^  West,  Nadiwort,  Für  die  Weimarer  Republik  und  Europa  249-255;  Ludwig,  Geschenke  des 

Lebens  449-455. 

142  von  Mdo,  Eugenio  von  Savov  and  Heinrich  Bauer,  Oliver  Cromwell.  Surprisingly.  Bauer's 

third-rate  life  of  Cromwell  was  published  by  R.  Oldenbourg,  best  known  for  issuing  high  quality  works  by 

professional  historians. 

l'*^  Herzog's  Barthou  was  pubüshed  by  the  Verlag  die  Liga  in  Zürich  while  Kesser,  Beethoven  der 
Europäer  and  Kuttner,  Hans  von  Marfes  also  appeared  there  under  the  Verlag  Oprecht  imprint.  The  five 
bo(^s  that  were  published  in  Vienna  were  all  by  Stefan  Zweig,  Begegnungen  mit  Menschen.  Büchern. 
Städten.  Castellio  gegen  Calvin.  Erasmus.  Magellan.  and  Maria  Stuart.  The  Herbert  Reichner  Verlag  had 
become  Zweig's  pubüsher  after  1933  when  it  became  impossible  for  him  to  maintain  his  ties  to  the  Insel 
Verlag  in  Leipzig.  Zweig's  relaticmship  with  Reichner  lasted  until  the  Anschluß.  His  last  publisher  was 
Bermann-Fischer  in  Stockholm.  Ludwig  published  E)ie  Kunst  der  Biographie  with  ^tions  du  Phönix  in 
Paris  while  the  Bermann-Fischer  Veriag  in  Stockholm  issued  Gumpert's  DunanL  In  Amsterdam  Allert  de 
Lange  teought  out  Kesten's  Ferdinand  und  Isabella.  Marcu's  MachiaveUi  and  A.  Neumann's  Königin 
Christine.  Querido  Veriag  was  even  more  active,  Publishing  L.  Bauer,  Leopold  der  Ungeliebte.  Ludwig, 
geopatra.  Führer  Europas.  Gespräche  mit  Masarvk.  Hindenburg.  Der  Nil  and  K.Mann.  Symphonie 
Pathötique. 

^^  There  were  four  non-Jews:  Heinrich  Bauer  and  Walter  von  Molo  who  stayed  in  Germany; 
Franz  Blei  und  Klaus  Mann  went  into  exile.  The  remaining  1 1  authors  were  Jewish:  Ludwig  Bauer,  Martin 
Gumpert,  Wilhelm  Herzog,  Hermann  Kesser,  Hermann  Kesten,  Erich  Kutmer,  Emil  Ludwig,  Valeriu 
Maren,  Alfred  Neumann,  Franz  Werfel  and  Stefan  Zweig. 

1^*5  "Biographies"  272-274, 276, 282.  This  search  was  probably  furthered  by  his  success  in 
revealing  the  basic  character  of  Knut  Hamsun's  views  earüer  than  anyone  eise.  "Knut  Hamsun,"  Literature 
and  the  Image  of  Man  190,  237.  However,  Lowenthal's  analysis  of  Hamsun  concentrated  on  the  writings  of 
one  man;  in  "Die  biographische  Mode"  he  dealt  with  the  works  of  over  a  dozen  writers  as  though  they  were 
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a  Single  undifferentiated  entity,  a  questionable  metbodological  assumpüon  that  led  him  to  overlook 
signiflcant  aspects  of  literary  reality. 

^^  The  author's  emphasis  that  Beethoven  was  "European'  surely  was  intended  to  counter  the 
nationaUstic  stress  oa  Germaness  so  prevaleut  during  the  Third  Reich. 

1'*'^  Kuttner,  Hans  von  Maries  385. 

148  "Wer  die  Geschichte  Hindenburgs  schreibt,  dem  mehr  geschah  als  er  tat,  wird  deshalb  in 
diesem  Symbol  eine  Skizze  des  deutschen  Charakters  zeichnen,  und  eben  an  diesem  beweisen,  warum  die 
RepuUik  nach  dem  Willen  des  Vdkes  so  rasch  zu  Grunde  ging."  Ludwig,  Hindenburg  [9]. 

l'*9  Ludwig,  Führer  Europas  [7];  Hans-Wolf  gang  Strätz,  "Die  Studentische  'Aktion  wider  den 
undeutschen  Geist'  im  Frühjahr  1933."  Vierteliahreshefte  für  Zeitgeschichte  16  (1968):  347-372. 

150  "Mode"  374. 

151  Kreuzer,  "Biographie,  Reportage,  Sachbuch"  431-458. 

152  Zweig,  Castellio  29. 

153  Valeriu  Maren  published  a  historical  account.  Die  Vertreibung  der  Juden  aus  Spanien 
(Amsterdam,  1934)  which  was  also  füll  of  parallels  to  the  contemporary  Situation.  Heiner  Widdig,  "Marcu, 
Valeriu,"  Literatur  Lexikon,  ed.  Walther  Killy,  vol.  7  (Gütersloh,  1990)  460-461. 

154  Ludwig,  "Historie  und  Dichtung",  Neue  Rundschau  March  1929:  373-375. 380. 

155  Ludwig,  Napoleon  676. 

156  Ludwig,  Napoleon  247, 376, 589, 658-659, 661. 

157  a  Rowohlt  notice  called  it,  "Sechshundert  Seiten  echteste  Demokratie."  Die  literarische  Welt 
5  Dec.  1930:  4. 

158  Zweig,  Marie  Antoinette  7-11. 
159prater210. 

160  Bauer,  who  had  published  a  Ufe  ot  Stresemaim  in  1930,  seems  to  have  adjusted  to  the  new 
regime  after  1933  without  difficulty.  He  pubhshed  numerous  books  during  the  Third  Reich,  mostly 
historical  novels.  "Extremer  Antisemitismus,  gespreizter,  lebloser  Stil,  überzogene  Symbolik,  Kitsch  und 
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Schwulst  kennzeichnen  seine  Texte."  Matthias  Heinzel,  "Bauer,  Heinrich,"  Literatur  Lexikon,  ed.  Walther 
Killy,  vol.  1  (Gütersloh.  1988)  342-343.  Von  Molo's  case  was  more  difficult.  Nazi  literary  authorities 
regaided  him  as  suspect  because  of  his  personal  independence  and  his  associations  during  the  Weimar 
RepubUc.  Repeatedly  harassed  and  threatened,  he  withdrew  into  seclusion.  His  books  continued  to  be 
published,  however.  After  the  war  he  argued  that  he  had  belonged  to  the  Inner  Resistance'.  Sachslehner, 
"Molo,  Walter,  Reichsritter  von,"  198;  Jochen  Hoffbauer,  "Mdo,  Water  von,"  in  Hermann  Kunisch,  ed., 
Handbuch  der  deutschen  Gegenwartsüteratur.  2nd  ed.,  \(A.  2  (Munich,  1970)  76-77;  Walter  von  Molo, 
So  wunderbar  ist  das  Lebea  Erinnerungen  und  Begegnungen  (Stuttgart,  1957)  327-395. 

161  Zweig.  FoucM  11-12. 

162  Prater  174,  194-195, 216, 348-350;  Emü  Ludwig,  "Stefan  Zweig  zum  50.  Geburtstag." 
Die  literarische  Welt  20  Nov.  193 1 :  7. 

163  Ludwig,  "Historie  imd  Dichtung,"  364. 

164  Scheuer  155,  165;  Kreuzer.  "Biographie,  Reportage.  Sachbuch"  437-438, 443-446; 
Gradmann  148-163,215-219. 

165  Jürgen  Habermas.  "Leo  Lowenthal-A  FeUcitation,"  An  Unmastered  Past  9- 14. 

166  The  style  is  noticeably  less  aphoristic  and  sharply  worded.  More  importantly,  there  is  a  much 
dearer  explanation  of  the  principles  of  selection  and  evaluation  than  in  "German  Populär  Biographies." 
Even  so,  impcHtant  similarities  existed,  such  as  a  discussion  of  superlatives  and  chchös,  a  stress  on  the  loss 
of  iodividuality  and  constructive  social  roles,  and  an  emphasis  on  the  absence  of  any  issues  of  fundamental 
sodal  or  political  impc»lance. 

167  An  Unmastered  Past  133. 
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'VyOHLD   iiLoTÜHIOAL  CJaTTEH': 
LEO  LOv:Ei^iTH.xL '  S    GRITI^JE   OF   üERi^I^   P..PJLAK   BIOGitArriY 

Franklin  G.    vvest 


At    an   eariy    Ftage    of    tiis    long   and    d  istinguxshed    career    xiBO    . 
Lovventnal   devoted '  attention    to   various    formp    of    e©??^^mpo«Tir7 
v.ratm^.      uoms    üeyonu    the    sarface    of    texts    he    exposea    sociological 
and    pn±lüsoph±cal    implications    tnat    less    ooseivant    leaders    :nay 
scarc'rly    have   noticed.      riis    stady,    "L»ie    üiOfij-rap'iiscne   iwode,"    is 
an    important    example    of    tne    ise    of    content    analysis    for    a    critical 
parpose/     Tne   newly    fasnionaole    oiograpnies    of    the    l:)2Js    and    1:^3 Js 
furnisned    nim  witn   an   opport  inity    to    investigate    elements    of    style 
and    content    aseimed    to    ue    typical    of    tn^   genre    as    a    'wnole    couiDined 
with    a    critique    of    Key    aspects    of    modern   society.      Tigntly    stracto^ 
and    very    well-written,    "Die    oiograpniFche    iJode"    was    oasea    on   an 
exammation    of    soae    tnirty-seven   Dooks    paDlished    oetween   li2J   and 
1930.      Altnoagh  ^  denied    any    literary    or   historical   wortn  io   tne 
popalar   works    ne   reaa ,    nevertneless ,    he    consiaered    tnem  partici- 
larly    asefal   i-ca-^^^stimy    oeca^se    of    tne    way    ttiey    revealea    patterns 
of    tnoaght    snarea    oy    a   wiae,    caltirally    si^mificant    class    of    readers. 

,:£x ^X 

Lovventhal's   ref  usal  "bo— rec^giMrzre   tnat    the    popalbir    biogtapnies 

'ird    any    positive    «iialities    U^^nö    exp^ c c c  1  o n'^  1  n   snarp    sarcasm   ^nd 

aisdam.       Indeed,    aisdain   set    the   dominant    tone    of    tne    e^^ir«    ess^y: 

Die    -aoderne    biographik   ningegen    ist    wanllos,    vveil    sie 
ratlos    ist....    Als    oü    alles    ind    jeder   gerade    gut    genug   wäre, 
im  die    Konsistenz  des    Inaividaams    zj.  recntf erti^en,    an  aie 
man  nicnt   mehr   glauot,    purzeln  Feldherrn,    Dichter,    Polizeicnef s , 
ijlonarchen,      Komponisten,    Entdecker    and   Religionsstif ter    in 
einen  grossen  Topf,    aas   aem  Zifall    and    konjiinktar    sie   dann 
herauslesen.      Die    ueschicnte    md    inr    Inhalt    wird    zum   Anlass 
eines    »velthistoriscnen  Lrescawätzes  ;  .  .  .    i' 

Or   s  ga  m : 

Die   Biographen   sind    ausgezogen,    um  aas    AÖnigreicn  der 
höchsten  v^anrheiten    zu  erooern.      Bei   Kleinigiceiten    a■^oen   sie 
sicn  nicht    auf  genalten — sie    sind    auf    ein   Im,.erium  des    (ieistes 
aus,    m  dem  die   Rätzelcfes   Gescnicntlicnen,    der    Zeit,    der 
Natur,    des    Wesens   der    PolitiK,    der    wloral,    des    Leoens    doernaupt 
gelöst    sind.    ZurucK   Kommen   sie    mit    einer   Kräuter-    und 
Käfersammlung. ' 


oacn  sostsineü  contempt  for  tne  topic  of  nie  mvestigation  sag- 
gests  t'iat  tnere  aiay    oe    gooc  reBSon  to  examine  other  aspecte  ut 
nis  researcli  and  argamentation.   His  aietnods  o^  Sdlection,  lee 
Ol'  evidence,  as  well  as  tne  wav  ne  cariied  out  content  anal^sis 
Will  receive  ppecial  attention. 

Lowentnal's  mterest  m  populär  üiograpny  ongmated  c  j.ring 
t;je  weimar  Kepablic,  probaoly  jjider  tne  mflaence  of  nis  f  riena  , 
^Siegfried  Xracaaer.   Tne  liazi    taKeover  lorced  nirn  into  exile  and 
interrapted  ins   worK-.   It  wa£  li'3^   before  ne  t'inisnea  a  long 
inanascipt,  only  to  aeciae  tnat  p  iDlxcation  was  ontimely.'  Part 
of  tnat  rnanaecript  was  paülieneo  neariy  two  aecaaes  iater  as 
"Die  biograpniscne  ivlode".   It  appeared  m  a  1955  Festscnrif t  for 
iVlax  Horkneimer."  a  snortenea  J^nglisn  version  was  piülisnea  still 
Iater,  in  l'^ö?»   I"t  is  important  to  rememoer  tnai;  wnatever  tne 
paolication  dates,  "Die  oiograpniscne  Mode"  was  a  proaact  of  tne 
l'i'^OF.      Tnns,  LüAcntnal  wrote  aooat  booKs  tnat  for  tne  mpst  :jart 
nad  app)earea  very   recenzly .      riis  jadgiaents  d  id  not  rest  on  ais- 
tance  in  time.   LiKewise ,  despite  ms  intellectaal  radicalism^ ne 
workea  witnin  Conventions  generali^  accepted  oy  German  academic 
intellectaals .   For  example,  he  assomed  tnat  tnere  was  a  f  jnd'^- 
mental  aifference  between  traly  creative  works  of  artistic  and 
literary  merit  and  tne  valaeless  prodicts  tarned  oat  for  aiass 
ccnsumption.   nll  popilar  biOfJ^rapnies ,  of  coirse,  feil  into  the 
second  category. 
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"Die    Dio^rapai.^cne    ulode"    is    cast    m   t  ne    lorrn   ol    an   e^say 
and,    tnerelore,    iif    oiten   personal    in   tone.      |,ij.tnoritative 
jijidgments    admitting   to   no    qaalii±catiori  .mix   witn    earaonic    com- 
ments.      The    exnosition   le    critical,    even   hostile:.      nothm^^   posi- 
tive   is   aamitted.      In  the   first   paragraph   an   extended    metaphor 
estaDlisnes    tne    türust    of    tJie    essay:       best-selling    Diograpnies 
are    corapared    to   tne   mercnandise   displa.yed    m    tne    saies    oins    oi 
large   department    Stores — snooay,    oat-of -date ,    and    1 indamentaily 
all    tiie    saiae   üespite   a    saperlicial   variety.       Gommercial    purposes 
alone   defme    tneir   wortn.      Tnrdc^i^tae   popalar    biographies    aie    idt^n- 
tif ied ^Ey   analog^  witn   onattiactive    aspects    of    consamer    market- 
ing/"'    In-^nemselves    iacKing  any— i:rrtrere-&t'-'aTTa   üotally    witnoat   merit, 
these   writmgs    are,    nonetneless,    well    saited    t-ec=:p^;©=vt^#e    eviaence 
Ol"    underlying   social   ana    c  alt  oral    attitades.       "Die    Analyse   der 
Pcpalar-biograpnie   ist... vor   allen  ein  Beitrag   zar   Analyse    inrer 
Leserscnicnt ,    ein  Beitrag    zar   iCritik  der    geistigen   Kaitar   aeB 
späten    Lideralistnas . "    ■  l'^.e    loonaation   lor    tnis    analysis    is    estaö- 
lisüed    Dy   nameroas    snort   uaotations    taken   from   tne    diograpnies 
Lowenthal   had   read.      They   illastrate   a    series    of    mterrelated 
tcpics,    sacn   as    tne   personalization   of    historical  forces,    the 
aniqaeness    of    Jieroic    inoividaals,    tne    laplacaDility    of    fate,    general 
tratns    aboat    politics    ana    society,    etc.      All,    tie    macie   el-egr ,    v.ere 
the    snallow,    outdated   prodacts    of    a    rootless   world    view.      iiimilar 
evidence    is    offerea    more    s;aaimarily   in   tne    last   half    of    toe   essay. 
Special    liscs  —  laoelled    "Kataloge"    in  aock   Imitation   of    oasmess 
circalars--present   nameroas    exampies    of    ov.JgacQa   cagorlot ivcs  ,  <  **^ 
c.t^r^-h(^F  j_^i-''"!- vng-ir    pr]^nfc^L-H,^Q->i_]    pnr'iinng   to    demonstrate    tne    oiograpners 
maoility    to   tninK  clearly    ana    express    tnemselves    m   a   serioas, 
realistic    manner.      The  wnoie   epitomizea    seif -oeception   and    *=»-  ) 
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,  we  are  t ola . 
Lowenthal 's  argament  proceedf'  on  several  different  levels. 
Offen  ne  criticized  tne  style  ana  langaage  of  the  Diographical 


writings,    tne    mentality    of    tneir   reaaing   paolic,    and    tne    false 

valaes    of    contempürary   LiiopeRn   society^-^il    at    the    aarne    time. 

For    exampie : 

Dieses   ganze   irceicn   QcS   Saperiativistiscnen   ist    ein 
^i/'onscntraam  aer    freien   ».irtschaft.       Jeaem   Kommt   es    darauf 
an,    an  die   bpitze   der    Pyramide    za  Kommen,    onu    wenn   es    gar   • 
nicnt    menr   höher   ninaaf    geht    and    alle    KonK.irrenten   aas    dem 
Feld    geschlagen   sma  ,    ist   das   denkoar    nücnste    z<iel   für   eine 
einzelne  Existenz   m  aieser   Ordnung   erreicnt.      Der    Individaal- 
ismas    des    Üaperlativs,    die    Orgie,    die    geradezu  damit   getrieoen 
wird,    weist  den  wirKiicn  gesellscnaf tlicnen  oinn   solc'er   An- 
schauung   und    Redeweise    aus;    zur   Vericlär'ung  der   wlacht '^genör t 
ein   schlecater    Individualismus,    der    auf   der   Ausscnliesslichkeit 
des   Besitzes   einer   ^ualitMt    oerunt.^^ 


.-.K 


To   tie    st;ylistic    imperf ections    m   some    oiographies    Oif    the-rgjy    to 
oenuraanizing   processes    mnerent    to   modern  capitalism  ^'  a    reraark- 
aole   tcur  de   force.      It   depended,    however,    on   a   high  de^-ree    of 

0  °       " 

generalization  and^tightly  controlled  selection  of  eviaence. 

The  reacer  lesrns  no  ^rarticulars  sDout  the  varxous  biograDnies 
or  their  suojects.   l'itles  are  listed  in  tne  biDiiography ,  Dut 
otherwise  go  unmentioned.   bimilarlv,  no  attention  is  paia  to  the 
time  and  circumstances  of  puDlication  aitnough  such  Information 
can  oe  highly  significant.   Despite  the  fact  tnat  Lov.entnal  drew 
upon  DüOKS  thst  were  paolisned  after  1':^$$  more  fre^uentlv  than 
ones  tnat  had  appeared.  eirrixer,  he  did  not^  comment  upon  .irf  or 
distinguish  oetv.een  t^o  two—gr-o-^Ap^-.   Kowhere  in  tne  essa^  is  tnere 
■sny   discussion  of  tne  careers  of  tne  üiographers,  tneir  other 
writings,  or  evidence  of  their  political  engagement.   Interestmgly 
enough,  tne  fact  tn-^t  almost  all  tne  aiitnors  were  Jewish  is  not 
mentioned  even  tnougn  Lowentnal  was  certamly  aware  of  it.   Througn- 
out,  diFtinctive  charpcteristics  of  the  writers  and  their  oooKs 
are  passed  over  in  order  to  focus  on  generai  traits.   Tnis  is 
of  central  importance.   Lowenthal's  treatment  of  the  entiie  topic 
rested  on  tne  conviction  tnat  all  populär  biographies  were 
essentialia  the  same :  "....mit 
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naneza   stat ist iFcner   Geiiaaigiceit    wira    immer   wieaer    aasseiue 
Zeug    zi.ieammengetragen    and    angelMrir    in  a  er    gleichen   üulmacnang 
geliefert."      Statements    sj.cn  as    tnis    tai-ie    on   an   axiomatic    -laali- 
ty    thar    a»«2e*-examination   ol    tne    Dooks    tnemselves    iails    to   c  on- 
lirm.      Greater    variety    exirtcc    tnan   he    careu    to   ackno^/^leage . 

Lüwentnal   never   expiaineu    tne    criteria    :ie    applieo    m    selec- 
ting    tne    '300ks    ne    cnose    for    ms    stiav.       It    is   clear    t.aat    he 
wajited    tu    concentrate    on   pe^e^^fit-l-7    lasuionaule    oiographies    written 
for    the    genernl    reacmg   paoiic.       de    explicitly    eiiniinateü    lives 
o"^    a    scholarly   natare   irom   consiaerat:ion.       Beyond    that,    it    re- 
qaxres    a    carefal  exarain'it xon   of    how    the    essa^'    v/as    constracteü 
m    Order   to    learn   exactlv    wnat    ne   aecided    to    inciuae,    ana    to 
determine    tiie    reli^tive    weignt    allotzeu    to    partic.ilar    dooks    and 
aathors'.      Tp   begin  witn,    ov   no   means   all    of    tne    Dooks    on   his 
list   of    "Zitierte  Biographien"    are,    m  fact,    biographies . "    Oat 
üf    tnirty-seven   titles    on   tne    list   el?ven   works   either    are   not 
biographies    or    are    only    margmallv    so.      These    are    a    mix    of    types: 
fear    Works    of    historical    fiction,    a    travei    book,(^  collection 
of    essays^ana    speecaes^  two    Interviews   witn  contemporary    states- 

men , '^    work   of    literary   appreciation,    tnoaghts   on    tne   natare 

.  ■) 

of  biography,  and  a  paeen  to  Beethoven.   wnile  the  mcliision  of 
worKS  of  tnis  Kina  mey   seem  reiatively  mconsequential ,  Lowen- 
tnal  &tQ    stress^ that  hJs  interest  had  been  attracted  to  oiograpny 
as  3    new  genre.   If  so,  works  of  a  non-biographical  cnaracter 
cid  not  belong. 

The  actaai  scope  of  tne  investigation  is  not  as  broad  as  it 
appears.  Lowentnal  citea  tnirty-seven  works  by  fifteen  aathors, 
yet  mos t  of  tne  iuotations  were  from  books  by  two  famoas  writers^ 


<- 


The   otsher   aathors   were    treated    rat 

/hile    SHaot-iaex^    Valer 


her   I 


meagerly:      twelve    sanplied    one   title    eacn,    while    saiot-iaex^    Valeriu    / 
idarca/  v.as   drawn   aoon  for   two.      Ti'Hi-H?eJti    v. 

t2jaje_.£^udy---weTe"''«-rtft«-r-'by  vßmil   Lad  w  ig   (12)  -er   Stefan  Zweig   (11 ;.___/ 
This    was    a    disproportionate    imbalance,    even   if    it    is    acknow- 
ledged    that    great    fame    ana    wiae    readersnip    gave    Ladwig  and    Zv.eig 
a   special   s ignif icance .      The    neavy    reliance    on   tnese    two    becomes 
even   clearer   if    one    tabal;ites    tne   namoer    of    ^aotations    Lowentnal 
drew   from  each   of    tne    üooks.      Of    tne    22b   ^aotations    asea    in    "Liie 

biographische    Wiode"   well    over    cne-nalf    (125)   were    fro.::    oooks    uy 

*  ■■*■  .u        ■  - 

Stefan   Zweig.      dis      Jana    ^tac^it    oatstrioped    all    other^^    v;itn    ^'i 

c  '  t -ti  ons  .      cj.-nil    Laö\-:  x  s^  s    -w^re    .-as    saostai.tial    0:30).    oit    only 
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Lowentnai  never   expiöinea    t  ne   criteria   iie 


opplieo    m   peiec- 


ting   tne    oooicH    ne    cnose   for    nj.F    et^a 


It    is   ciea 


r    trifit    he 


wanted    to    concentxate    on   p©^^^tfr4ry    lafc-uionriüle    oiographies    wrifte 
for    the    gener-il    ryaoing   paolic.       de    explicitl^    eiiminnteü    ii 
o.f    a    scholariy   natare    irorn   consiaera t;ion 
qaxres    a    carefal   examm.itxon   ol    how    the    e 
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Beyond  that ,  it  re- 
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y  margm^lly  so.   These  are  --^  mix  oi  type 
on,  a  travei  Dook,ra^  collection 


men , '^  work  of  literar 


;n  contemporary  states- 
y  appreciatxon,  tnoagnts  on  tne  natire 


of  Diügrapny,  and  a  paeen  to  heethove 
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as  a  new  genre."  If  so,  works  of  a  non-üiographicai  cnaracter 
cid  not  belong. 


The  actaal  scope  of  tne  investiö:atiun  is  not 


as    Droad    as   it 


appears.      Lowentnai   citec    tnirty-seven  works    by    fifteen   aitnors, 
J      yet    inost    of    tne    iiiotations    were   from   oooks    by    two    famoas    writers 
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The  other  aathors  were  treated  ratner 


^h^t 


meagerly:      twelve    sanplied    one    titie    eacn,    wnile    a^=®*«e2^    Vaieri' 
Wlarcu/  v,as   drawn   aoon  for    two 
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tjaj£_=j;udy-"wreTe--eTtfte-r-by  ^mil   Ludwig    (12)  ^   btefan   Zweig    (11).    / 


Thi; 


was  a  disproportionate  irabalance,  even  if  it  is  acknow- 


ledged  that  gre^t  fame  a 


na  wiae  readersnip  gave  Lidwig  and  Zweig 


a  special  s  ignif  icance .  The  heavy  reliance  on  tnese  two  becornes 
even  clearer  if  one  tabil;ites  tne  namüer  of  quotations  Lowentnai 
drew  from  each  of  tne  books.  Of  tne  226  quotations  asea  in  "Die 
biographische  Mode"  weil  over  cne-nalf  (125)  were  fro.ii  oooks  by 


otefan   Zwei 


g' 


.*t 


His      Llarla    .^jt jait    oatstripped    all    others   witn   ^2 


citations.      iiiinil    Ludwig's    share    ;.as    S'abstai.tial    (60),    bit    only 
half    as    large    as    Zweig's.      Lidwig's    most    neaviiy    qapted    booic 
was    Napoleon,    used    17    times.       In   fact,    ,3-*e^  seven    books    oy    tuese 
two   men   accoanted   for   over   three-^^iarters   of    all   the    ^'lotiations 


o 


(185   citations).      hy   contrast,    tnirteen   Docks    o it    of    t.^ie    tairtv- 
B^ven.    ;vere    riaraxv    toacned  ;      s.i:<    vvere    4aotea    from   once,    anotafir 
six    twice   eacti,    anc    cne    wgs    not    asea    lor    iaotation."'   wlan;.'    of    tne» 

il-f-^a^-crt^i^   Alaas    Mann,    ^aitGj;--^^^eax-»iDlQ   and    Franz    »*ertel,    for    exaaple, 
were    not    marginal   figaree    even   tnoagn   tney    lacKeo    tue    celeority 
Status    of    Z\;eig   ano    LadiMg. 

Lowentnal   d id    not    try    to    identifv   ^ifferences    in   tne    popa- 
larity    (or    sales;    of    tne    Dooks    ne    selecteo.      Tiiis    is    a    s  ir  oiisins: 
Omission  g-ive«^iü^--e«paasis    on    tue    corn^ncrrcial    cnaracter    of    popi- 
lar    biography.      Altauagn   ne    inade    ase    of    nearly    all    of    otefan   Zweig 's 
diograpnical   writings,    ne    failed    to    taKe    mto   accoant    bternst^oen 
cer    Menschheit.      PublisHed    m    192/.    it    at    once    becarae    an   excentional 
saccess;      Insel,    his    pablisnmg    noise,    nad    issued    330,303   cop  les 
oy    1931.      Lowenthal   also    left   iumll   Laowig's    ^'iilnelra  g.-r    Zweite 
oat    of    consiaeration  despite    tne    lact    it    was    Ladwig's    iiiost    siccess- 
ful    book  with   German   readers    ano    nad    provoKed    a    sensational    con- 
troversy.       In  the    case    of    <»aiter   von  Molo,    wno   wrote    biograonical 
novels,    Lowentnal  cnose  i^igenio   von  oavo.y,    ratner   tnan   tue    laacn 
oetter   known  Friuericos,    a    fictional    portrait    of    Frederick    tne 
Great   t nnt    nad    establisiea    von   Molo 's    xepatation   witn    tne   reading 
public.      An    unusaally    nign   total    of   4d5,333  copies    of    Frideric is 
had    been  prmtea    by    1936."^ '    On   the    otner    hand  ,    Lowenthal    mcladed 
some    DüOKs    that    mast    have    had    relatively    few   readers.      Erich 
Kattner's    life    of    the    arristrians    von  Marees    is    a    case    m   point 
and,    even   more    so,    Hermann   Kes^er's   Beethoven  der   Europäer,    a 
rhapsodic    mvocativ^n   of   beetnoven's    spirit    seventeen  pages    long!*"' 
ßoth   seem   oat    of    place    on   a    list    iaclading   Maria    btuart    and 
Nar.oleon.    Along   with   an   examination   of    paolication   figares,    a 
stauy    of    tne    literary   reception   of    tne    oiograpnies   woaid    n--ive 
oeen    asefal    m  distingiiisnmg    uooks    tn'-t    set    tne   new   treno    ana 
receivea    the    most    lively    interest    from    tnose    tnat   a la    not.    Lowentnal 
nad    paolisnea    a    uioneering   staay    on   reception   earlier,    oit    ais- 
regarded    it    in   tne    case    of    tne    popal'r-r    oiograpnies.^^" 
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Partie ^j.iarly    striiving   was    tue    way    m   waj_cn   ne    seiectea    v.ae 
auanaant    quotations    ne    empioj'ea.      Tney    are    all    sriort.       Corapiete 
sentences    are    cited    luacri    iess    lie^aentiy    tnan    is-^iated    /-oras 
pHrases    or    sentence   Irag^ments.      Entixe    :;aragrapns    or    otaer    ex- 
tencea    passa^^-es    are   n^ver    ^iven.      wiore    tiian    Drev.it^    was    mvülved. 
Lowentaal   extractea    leatares    of    st^le    ana    language    to   reveai 
tue   superficial    aientaiitv    wnica   ne    was    certam    onderla^    all    s.icn 
Oiographies.      rie   suagn^    evioence    of    mflated  'i^^t^^'^  -  diene s  , 
stereotypes,    facile    generaiizations ,    and    vagaely    exoressea    ideas. 
Otaeif  rr.ore    positive    criaracteristics    of    D±OKrapnical   writm;-- 
were    lef  t- uft&jc^ored .      I\'ü    attention   was    pgid    to    tne    mooe    of 
discourse.      An   aatnor's    ase    of    iron.y,    satire,    antitnetical    contrast, 
or  deüDerate    rnetürical   exaggeration   was    g-ä??^?^    not    taicen   into 
accoont.      üll   prose   was    asfumea    to    oe    aisde    ap    oi    simple    aeclara- 
tor^    stateiüents.      Tlp.e    brief     laotations,    once    praneu    of    all   cou- 
textial    associations ,    were    prebentea    as    general    criaracteristics, 
or    flaws,    coinaon    to   sil    ü^ograpnies    of    tnis    type. 

It    IS   difficalt    to  aemonstiate    hit    practice    in   a    sa'ort    space. 

One    example    can   be    given,    However.      jjowentnal    snarplv    criticized 

tne    overase    of    s'iperlatives    anu    compiled    a    long   list    of    them. '^' 

In    it    ne    ^aoted    from   a   description   in  Emil   Ludwig 's   E'inrer   Europas 

of    tne   üritisn  politician  David    Lloyd    George,    "schlaueste,    gewanc teste, 

wunderbarste    inter   den   neutigen  ota.MtsmMnnern.  "     ü'he   words    are 

correctly    c  uoted  ,    but    Q#=:d3Is»s«Ti'VT»s    have    ratüer    a   different    signi- 

ficance    tban   in.   tiie    original    text  : 

sollte    ich,    was    oei    jedem  Charakter    schwierig   ist    una 
leicht    irreführt,    einen  Grmazug   zu  nennen,    den   ich   in   mm 
erKannt    ha  De,    so    v\ürae    icn  diesen   schlausten,    gewanc  testen, 
wandeloarsten    unter    gen   neutigen  Staatsmännern  "als    naiv 
bezeichnen,     (emphasis    aauedj^ 

The    Gompiete    sentence   aoes   not    snow    a    careless    use    of    language. 
Lowentnal    o;-iitted    tne    rvey    woro    oi    tne    sentence,    "naiv,"    and    ignorea 
tne    conditional   form   of    tne    auxiliary    veros    to    concentral.e    on    tne 
Superlative.« .      Ineir    function    «-vas    a    subordmate    one ,    cesigned    to 


heie-hten   t^e    contrsst   u.ith    tne    adjective    "naiv"    ^t   tne    ena    of 
the    sentence .      Ttiis    exa:nple    ip   not    an   ö=x£Ä^=fe=töa*l    one .       rie 
coiümonly    presentea     raotatiunF    ?--trippea    of    e >jj: r o mö xni£    lan'5'j.age, 
excladmg   material    relevant    tt    tneir    meanmg. 

Wnat    li?s    Deen   said    9DüJ.t    iiis    metnod    of    Felectmg    iiotations 
appiies    tu    nis    concent    anal^£±s    as    weil.    It   was   very    txgritly    tocased. 
Tne    poFsibilities    offered    Dv    tne    texts    were    narcjly    exnaaifted. 
Lowentnal    exainmed    soine    tniee    uozen    DooKt- ,    'ooyt    of    the'ri   Feveral 
njncred    pages    long.      Only    a    v-^ry    srnall   part    uf    tne    overail    con- 
tent   became    part    oi  -iiiF    irtiaj-.      iviaterial    relatmg   to    tne    ciarac- 
terist.ics    of    mdividaals,    t.ieir    Personalities,    careers    anc    oiotives, 
significant    events,    the    eocxai    and    political    oactcgroand    of    tne 
age,    ?^acces£fal    ac hieve ments    and    fail.ires,    direct    or    symDoiic 
allasionF    to    contemporar^    sitaations,    or    the    writers  '    pomts    of 
View   feil    oatffide    tne    scope    of    his    analysis.      bince    his    p-irpose 
was    denonciatorv    as   weil    as   descriptive,    iiüprecise    cliche-rioden 
langaage    and    a    variety    of    lapses    m    tninKing   tooKon   a    central 
iraportance    as    tne    headings    of    ms    'catalogs'    maKe    clear:    "ivacaioge 
der   baperlat ive , "    "beeiiscne   Verfassimg,"    "ßinzigartige    Handlang, " 
"jiythos-kegister  ,  "    "Lreneimnis-Liste  ,  "    and    "Schablonen   von  iiiinsamkeit 
ono   Tod."      The    stereotypes    ne    excoriateo    can   centainiy    oe    foind 
Dut    ar.e   not    everpresent  .      Triß    vvorst    examples    of    bao    writmg   and 
entnasiastiG    he: o-Aorsnip    occir    m   rieinrich   Baier 's    Oliver    üronwell. 
Ej.n   Kaapf     im  .c'reihei!:    iiid    LuKtatar,    wiij-ch    was    piDlj-sned    m    tne 
Third    Heich.-^*"  i^iost    of    tne    other    üooks    show   mach   greater    variety 
tnan    Lowenthal    acxnowiedged .      i^'ar   from   oemg    inane ,    nimerois 
i'Sssages    provide    evidence    oi    st^^l^stic    felicity,    cesciiptive    talent, 
psycnological   insi^gpt,    inLelligenc^ ,    coinmitment ,    irony    or    critical 
uistance.^^ 

"Die    Diographiscne    ;jIode"    FDOild    be    recognized    as    a    tightlj' 
argied    literary-pnilosopnical   essay,    well   worth  readmg.      Primarily 
a    criticie    of    modern   caltiie,    it   raised    n-iestions    aooat    tne    impact 


-) 


r^J 


of    mpf-e    marKetmg   M.   literary    pro(iaction   still   üf    concern   tüdu.y. 
As   a    description   ?ina    anaxysis    ol    (jerijan   popilar    oioi^-iapnies    ü1 
tne    l-;'23s    and    l-^i^Js,    nowever,    it    aas    real    iimitat ^ons .       ±'-ir^    speci- 
fic   character istics    LowentHal    artnoitea    to    tiiis    form   oi    wri-tin^? 
C'-Mi  not    De   confirmed    dv    an    mdependcnt    read^mg   of    tne    texte.      He 
simply    exclaaed    too   inic  n  froin  c  onsiaeratiun.      ilo   aoaDt    encoiraged 
by    nis    earlier    saccess    m  aiscovering   fascist    aLtitiaes    pervaamg 


K'irt  _  Harns  ijii '  s   novels,    ne    chose    to    apply    tie    sarae    naetnoc    to 
G-o&Si>ic:iisnis    example5  of    pop.ilar    Diograpny.       de    overreached    niinself, 
nowever,    oy    postal?ting    tnat    tne    writmgs    of    a    namoer    of    different 
aj-tnors    w^caisl^^^ltt^e   frS«   consistency    similar    to    the    worxs    of    a 
Single    person.       In  iact,    aiversxty    was    the    nile,    not    mif ormity . 
i?or    tne   practical    pirposes    of    literary   history,    LcAentnal 's 
st  idy    nas    sorne   valie    in   exposing    tne    -luestionable    j.se    of    langaage 
and    sloppy    thmKing  .too    ofter^  encointered    m  btefan    Zweig's    Dio- 
graphies    and,    less   t^s^^-y  , e-itsm^^Bif^^    tnose    of    E:ml    Ludwig.      Lowen- 
thal's    castigation   of    negative    aspects    of    ttiese    men '  s    writings 
rtt^©^^^&-"btJ    oe    4aalif  led  , — ^^^^-t^-^-B^w^^Ti^iiö-,    oy    s    recognition   tnat 
tney  (aj^sö  co ald'^write   very    well.      Aoicbv&h-,    "Die    Diograpniscne 
wiode"    needs    to    oe    seen  as    a    late    contribation   to    tue    deoate    over 
"Historiscne  Belletristik"    tnat    preuccapied    aany    rin^y    nistorians 
and    otner    mtellect lals   0 ar-iö^g— t^ie — te-t-e    «yeimar  Hepiiblic.      Ine 
saperf  ici.-ility    of    sicn    biograpnical   writmg,    tne    facile    'Aay    i;ti    .i-^'"-"^ 
a^jpeojGd  "tro    instract''an  extr  aordinarily    large   read  mg   aauience 
aboat    tne    past ,    and    tneirread  mess   to   draw   historical    lessons    oat- 
ragea    professional    nistorians;    mterestingly    enoagn,    tnis    also  ,. 

aanoy^re    Leo    Lowentnal    ana    aroased    ms    contempt,    even   tnoign^he 
neld    very   different    opinions    froin   tine    generally   reactionary, 
j.ltra-na tionalistic    ana,    cften,    antisemitic    historians.      He   foaxid 
it    impossiüle    to   p-eco^ni-ae  -»«^^    popalar    biograpny  -««    the    Vvork   of 
literary    men   outsiae    tne    scnola2l,y   world    who   were    trying    to   revitalize 
biograpny    and    make    it   relevant   to   modern   concerns.      Years    later 
Lowentnal   stiil   fre-^-aeci    it/      tn^s    trivial   genre . "   ''  A   .aore   diff^ren- 
tiatea    exammation   is    needea  ,    .inaampered    uy    tne    assimptionf   of 
mherent   worthlessness    tnat    nas    far   too    long   obscarea    tue    saDJeci:. 
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'  Books  Jsed  in  "Die  biogr yphiscne  .lode" 

Ä  F,mil  Ludwig,  Bismarck.  Geschichte  einer  Kämpfers  (Doflin.  1036):  Cleopatra.  Geschichte 
einer  Königin  CAinsterdamrl937);  Der  Nil.  Lebenslauf  eines  Stromes^  24io\ü^iAttmterdamPi9^5Y. 
Die  Kunst  der  Biographie  fBümsf-Wi^:  Führer  Europas.  Nach  der  Natur  gezeichnet  (Amsterdam.  1934). 
Genie  und  Charakter.  Zwanzig  männliche  Bildnisse  (Berlin,  1924),  Gespräche  mit  Masaryk.  Denker  und 
Staatsmann  (Amsterdam,  1935);  Hindenburo  und  die  Sage  von  der  Deutschen  Republik  (Amsterdam. 
1935);  Kunst  und  Schicksal.  Vier  Bildnisse  (  Berlin,  1927);  Lincoln  (Beriin,  1930);  Mussolinis 
Gespräche  mit  Emil  Ludwig  (Berlin,  1932);  Napoleon  (Berlin,  1925). 

Stefan  Zweig,  Begegnungen  mit  Menschen.  Büchern.  Städten  (Vienna.  1937);  Ein  Gewissen 
gegen  die  Gewalt.  Castellio  gegen  Calvin  (Vienna,  1936);  Der  Kampf  mit  dem  Dämon.  Hölderlin.  Kleist. 
Nietzsche.  (Leipzig,  1925);  Drei  IDichter  ihres  Lebens.  Casanova.  Stendhal.  Tolstoi.  (Leipzig.  1928); 
Joseph  Fouchg.  Bildnis  eines  politischen  Menschen  (Leipzig,  1929);  Drei  Meister.  Balzac.  Dickens. 
Dostojewski.  (Leipzig.  1920);  Magellan.  Der  Mann  und  seine  Tat  (Vienna,  19380;  Maria  Stuart  (Vienna, 
1935);  Marie  Antoinette.  Bildnis  eines  mittleren  Charakters  (Leipzig,  1932);  Romain  Rolland.  Der  Mann 
und  das  Werk  (Frankfurt/M..  1920);  Triumph  und  Tragik  des  Fjasmus  von  Rotterdam  (Vienna.  1935). 

I*'  Valeriu  Marcu,  Das  groSe  Kommando  Schamhorst.  E)ie  Geburt  einer  Militärmacht  in  Europa 
(Leipzig.  1928);  Machiavelli.  Die  Schule  der  Macht  (Amsterdam,  1937). 

Heinrich  Bauer,  Oliver  Cromwell.  Ein  Kampf  nm  Freiheit  und  Diktatur  (Munich,  1932). 
Ludwig  Bauer,  Leopold  der  Ungeliebte.  König  der  Belgier  und  des  Geldes  (Amsterdam,  1934). 
Franz  Blei.Tallevrand  (Berlin.  1932). 

m 

Martin  Gumpert.  Dunant.  Der  Roman  des  Roten  Kreuzes.  (Stockholm,  1938). 

Wilhelm  Herzog.  Barthou  (Zürich,  1938). 

Hermann  Kesser.  Beethoven  der  Europäer.  Zum  1  lO.Todestag  (Zürich,  1937). 

Hermann  Kesten.  Ferdinand  und  Isabella.  Roman  (Amsterdam,  1936). 

Erich  Kuttner,  Hans  von  Marfes.  Die  Tragödie  des  deutschen  Idealismus  (Zürich,  1937). 

Klaus  Mann,  Symphonie  Path^tique.  Ein  Tschaikowskv-Roman  (Amsterdam,  1935). 

Walter  von  Molo.  Eugenio  von  Savov.  Heimhcher  Kaiser  des  Reichs.  Roman  (Berlin,  1936). 

Alfred  Naumann,  Königin  Christine  von  Schweden  (Amsterdam,  1936). 

Franz  Werfel.  Verdi    Roman  der  Oper  (Berlin.  1924). 


FOOTNOTES 

Leo    Lov.entnal,    An    'Jnmagtereü    Pagt;      The   Aatopiograpüicgl 
Reflectiuns    of    Leo      Lo'Aentnal,    ea  .    ..inrtin   J.-iy    (BerKeley,    19S7J 
130-1:52;      idartm    Jay ,    Trie   Dinlectical    Imar-ination.      h    .-jigtury    of 
the   .b'rankfart   bcauol   and    the    InstitJ-te    of    i^ocial   negearcn,    1^2 3 - 
19bQ    (Boston,    1:^73)    136-141. 

2 
j^eo   Lowenth^l,    "Lie    oiot^raphitcne    Mode,"    ^Socio]  ogicq    1 

(1955)  ••    363-3'36.       Herepfter   cited    as    "wiode".      See    l'neucore   üdorno'F 

comnients    on  ifi«    it?    si-^niiicance    ±n  An    Jn:aasterea    Fast   214- dl^. 

5 

bee    acccnp.^^nmg   list. 


This    line    of    triOJ.£:nt    v^as    furtner   aevelooed    m 


Ai' 


i'Hfey'itar) 


a    stady    of 


lives    p  iblished    in^mass    circalation   magazmes 


Leo    Lovventnal 


'The  Triimph   uf    Äass    Idols,"    in   Literat  ire ,    Populär    Giltare    ard 
:0ciety    (Palo  Alto,    l:^o8j    iJ9-14);    .an    Jnmasterea    Past    176-179. 


,5, 


..ioae 


374 


lode"   374. 


^An    inmast^^red    Past/  49,    133-132;      Siegfried    Krac 


a  uer 


'Die 


Biograpnie  als  ne  uolirgerlicne  Kunstform,"  and  "(Tder  £rf  olgsb'lcner 
und  ihr  Publikum,"  in  Las  Ornament  der  Masse  (PranKf ui t/M. ,  1^/7) 
75-ÖO,    64-74. 


e, 


iiilode"    363,    note    1;    An    Jnmastered    Past    13 1- 132»  z^4r^-, 


>ee   note   2    aoove:    An    Jnmastered    Past    214, 
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Leo   Lowentnal,    "Uerman  Po^^ular   Bxographies:      Cultare's 
Bargam  Gounter,"    in   Kurt    ri.    '/«olff    &  Barrington  ivloore,    Jr .    (eds.) 

ays    m   Honor    of    Heroerr    Marcuse    (Boston, 


The   Gritical  bpirit 


HjSS 


1967)    267-283 


pa; 


11 


im 


Literature,    Populär    Gultire    and    oociety    xii,-  lJ-13   aiid 


An   Jnmastered    Past    124-127,    l'^7-16d,    173-177 


l 


-ti. 


Ä^^^-^ 


irj.    ^vcl 


bltw» 


Georg  üollenoeck.    ül.lc^ 


inj. 


und    Kultur.      ulanz    und    .Kl^nn    rthrf 


deutschen  Deut'Ungsmusters    (Prankf  urt/M.    »uq    Leipzig,    1994j_;«ae 


Helmut   Kreuzer 


Triviallirer? t ur    als   Forschungsproolem, 


Ziur 


Kritik   des    deutschen  Trivialromans    seit  c er   Aufklärung,"    in 


IH! 


'■     OK' 


^l       (. 


tjih'-,»'»''    ,   («iVb 


) 


7  -^^ 


i?'ootnotes 


2 


12, 


'ivlode"    3o3 


I3"i<iüae' 


364, 


14. 


Moüe"    375-J5ö4- 


15, 


16, 


icüe" 


385^ 


wlude"    .579- 


17 


rie    choee    1^  worKS    onüliFiieä    üetween   1920   and    1-^32,  compared 


U  f,\  ■(     (i-CCO-ctlL. 


Oiv\. 


w. 


;n 


±B    22   frc-rn   tue    £4iof=-t^r   pe-n-od    1933   to    193ö«      Aü— tmt    two    of    tne 


Vs<  (i 


U 


latter    groj.p   were    paolisnea    orttirrae    Cjermany 


lö 


'i^ll  bat  tnree  wexe  Jews,  at  least  oy   liazi  standaras 


L.id'vviy: 


Baaer,  idartin  Gampert,  v.^j.lneLin  xlerzog,  aern'-inn  Kesser,  riermami  Kesten, 
ii^rich  Kiittner ,  Emil  Ladv/ig,  Klaas  ivlann,  Valeri-i  J?rca,  Alfred  I^eamann, 
Franz    vVerfel,    and    Stefan   Zweig,^     The   non-Jews    Heinrich  Bauer    and    ..alter 

von  dolo    stayed    in   Gerrn-any,    Franz    ülei 


■19', 


20, 


i'iode' 


iviode' 


3d3 


363 


21, 


Mode"    385-386, 


22  v 

üesten,   i?'erdinand    uia    Isabella,    K.    Mann,    iDympnonie   Pr^tnetigie, 

von   Molo,    Eagenio   von  bavoy,    ana    »»erfel,    "Verdi   are    a^^  novelif.    Ine 

otiiers    are    LadwigJ.s   Der   riil,    Gespr'Jcne    ait    Masarytc,    wlus solinis 

Gespräcne    mit   Emil   Ladwig    and    Die   Ainst   der   Biographie,    Zweig 's 

Begegn'ingen   mit    Menscrien.    .plicnern,    otädten  and    .tiomain  Holland ,    *i-nu  t'^«^-' 

Kepser's   rjeetnoven  der  EarooMer. 


23 


An  jiHaKswsxsä    Jnmaptered    Past    130-131  ?    178. 


24 


See  list 


^4a 

The  heavy  reliance  on  Zweig  and  tne  treatment  of  ni 


s    style 


of    expression   as    cnaracteristic    of    itis   popilar    bio-rapny    a-e^-a  -^nole 
can    De    foand    m  K.ey    parts    of    tne    esssy.      For   example,    "Mode"    365-366, 
367-369,    or   377-3/9. 


roütnutes    t> 


25 

**  Used  one  time.  Herzog,  Barthou.  Ludwig,  Der  Nil  and  Führer  F.tiropas:  Marcu,  Schamhorsf. 

Neumann,  Königin  Christine:  Zweig,  Repegnungea  Used  two  times:  Ludwig,  Die  Kunst  der  Biographie, 

Kunst  und  Schicksal,  and  Mussolinis  Gespräche;   K.Mann.  Symphonie  Pathötiaue:  Marcu.  Machiavelli; 

Werfel,  Verdi.  Not  used  for  quotaüon:  Kesten.  Ferdinand  und  Isabella. 

^^otefan  Zweig,    ^pternst  iinden  aer    Menscnneit .      i; 'Inf    aistorigcne 
Mini'itiren    (Leipzig,    1^27;.    Ivonald   Kay   nicnards,    'i'ne    uer.'nari 
Bestgeiler    in  t  ;ie    2Jtn   Gentir^'.      ü   Qoiaplete    biDliOfJ-r  aphy    and 
Anal.ypig,    191b-19^0    (Berne ,    i:ibd;    58,    '^'^Z, 

2'? 

^  Two  hundred  thousand  copies  had  been  sold  in  Germany  by  1931.  "Die  Werke  Emil  Ludwigs," 

a  listing  at  the  end  of  Geschenke  des  Lebens.  Ein  Rückblick  (Berün.  193 1)  no  paginaüon;  it  ranked  third 

among  bestsellers  in  the  jjeriod  1924-1930.  Walter  Nutz,  "Massenliteratur,"  in  Alexander  von  Bormaim 

und  Horst  Albert  Glaser,  eds.,  Weimarer  Republik— Drittes  Reich:  Avantgardismus.  Parteilichkeit.  Exil  vol. 

9  of  Deutsche  Uteratur.  Eine  Sozialgeschichte  (Reinbek.  1983)  202:.  F  r  a  nk  1  m    G.    ««est, 
"SucceFS   witho^it    Tnfluence.      Err.il   T.uc-vvig  dar  mg   tne    vveimar   Years," 
reo  ßaeck  Year  Book   50    (1:^B5)    lö2-l«4. 

^^Kichards    55-      J;;ag:eniü   von  oavo.y   enjoyed    a   macn   more    limited 

^  — ~ 

PLicceps.    ii/prmting   issaed    in  riamDirg   m   19^2  was    identified    as 

"11-16    taisend."      National    Jnion  Gat:iiog  Pre-195Q    Imonnts.    vol.    5^0, 
291. 

^^Both  -.vere    puDlisnea    m   Z-'lricn   m   1937    oy   Verlag   OprecQt. 
Ttiey    could   not    have   circil-tea   >;«=«a,   Germany /^+ ^^^     "^  ' 

^^"'ihe   Reception    of   Lostoevski    m  Pre-world    ubt    I   Ger:aany," 
in   Literat-ire    ana    wlass    Oiitaxe    (New   Brinswick   ana    London,    I9ö4; 
Iö7-ib7.    It   was    original ly    piolisned    in   tne    Zeitschrift    für 
oQzislf orschang   in   193^' 


Footnotes  4 


51 

"Moü^"  375-5yÖ;  "'.vith  wnac  glee,  I  cornpiled  entire  lists-  of  Fiper- 

latives  -^nd    otner  steieotypee  trir'.i:  were  repeated  over  and  over 

agairi."  An   Jnraagtereä  Past  1^1. 

^^"rylüde"  :)7b. 

hjmil   Ludwig.    i'''lnrer   h^dioir^s.    l\^acn   aer    Natar    -^^ezeiohnet  Cümgterü.q.Ti, 
1^5^)    18.). 


^^"Mode"    375-3Ö4. 


>)j( 


5S  1 

-^^xt    was    first    p.iDliEhed    m    1932    oatfstayed    in   pnnt    aaring 

tne    thirties.      fifee    Matthiss    tiemzel,    "bauer,    Heinricn,"    Literat  ar- 

Lexikon,    ed.    waltner   Äillv,    voL.    1    (G'.irersloh,    l'iöö)    '^^2-j)^'t> . 

$6 

These    points    are    demonstrated    in   a    longer    inpaDlisned    paper 

from  wnicii   tnis   article    is    aoriaged. 

■  An 

^"r^nat   riarasaji,"in   i^dteratare    snd    the    Image    o£    nJan  -(.boston, 

1957)    190-22 J.       It   first    appeared    in    the    Zeitschrift   für    bozial- 
f orscn^ing    m   1957-    Ja^    l^O-l^i;    An   Jnmastered    Past    121,    I77-I70. 

P  Schrifüeitung  der  Historischen  Zeitschrift  (ed.).  Historische  Belletristik.  Ein  kritischer 
Literaturbericht  (Munich,  1928);  Eberhard  Kolb.  "  'Die  Historiker  sind  erasüich  böse'.  Der  Streit 
um  die  'Historische  Belletristik'  in  Weimar-Deutschland,"  in  UBERALITAS.  Festschrift  für 
Erich  .Angermann  zum  65.  Geburtstag  ed  Norbert  Finzsch  and  Hermann  Wellenreuther  (Stuttgart, 
1992)67-86;  Christoph  Gradmann,  Historische  Belletristik.  Populäre  historische  Biographien  in  der 
Weimarer  Republik  {Frankfurt/M.  1993);  Hans-Jürgen  Perrey,  "Der  'Fall  Emil  Ludwig'-Ein 
Bericht  über  eine  historiographische  Kontroverse  der  ausgehenden  Weimarer  Repubhk,"  Geschichte 


in  Wissenschaft  und  Unternrht  7(1Q09)   Iffl.l«!       t\;c=^ST  ,   " 


S^tä.JL\s  L''Hi£fuf  ck^^^^<^cl^    l^i-  1^7. 
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An    Jnaiasterea    Past    ld8. 
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August  13,  1997 


Professor  Franklin  C.  West 
History  Department 
Portland  Statf^  University 
PO  Box  751 
Portland,  Oregon  97207-0751 

Dear  Professor  West, 

Many  thanks  for  your  letter  of  the  8th  and  article  on  Leo  Lowenthal's 
work  on  biographies.  It  is  gratifying  to  find  Leo ' s  work  still  stirring 
up  controversy  after  all  these  years.  By  Chance,  Helmut  Dubiel  is  visiting 
Berkeley  this  week  and  I  will  see  him  for  dinner  tomorrow  night  with 
Leo ' s  widow,  Susanne.  I  will  bring  your  essay  to  show  them. 

Thanks  again  for  your  welcome  gift. 


^^ipcrferely 


rs 


Martin  Jaw 

Sidney  HeAlmah   Ehrman 

Professor  of  History 
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Leo  Löwenthal's  Critique  of  German  Populär  Biography 


At  an  early  stage  of  his  long  and  distinguished  career  Leo  Löwenthal  devoted 
his  attention  to  various  forms  of  modern  writing.'  Going  beyond  the  surface 
of  texts  he  exposed  sociological  and  philosophical  implications  that  less 
observant  readers  may  scarcely  have  noticed.  His  study,  Die  biographische 
Mode,  is  an  important  example  of  the  use  of  content  analysis  for  a  critical 
purpose.-  The  newly  fashionable  biographies  of  the  1920s  and  1930s  fur- 
nished  him  with  an  opportunity  to  investigate  elements  of  style  and  content 
assumed  to  be  typical  of  the  genre  as  a  whole  combined  with  a  critique  of  key 
aspects  of  modern  society.  Tightly  structured  and  very  well-written,  Die 
biographische  Mode  was  based  on  an  examination  of  some  thirty-seven  books 
published  between  1920  and  1938.^  Although  Löwenthal  denied  any  literary 
or  historical  worth  in  the  populär  works  he  read,  nevertheless,  he  considered 
them  particularly  useful  because  of  the  way  they  revealed  patterns  of  thought 
shared  by  a  wide,  culturally  significant  class  of  readers.'* 

Löwenthal's  denial  that  the  populär  biographies  had  any  positive  quali- 
ties  was  accompanied  by  sharp  sarcasm  and  disdain.  Indeed,  disdain  set  the 
dominant  tone  of  the  essay: 

Die  moderne  Biographik  hingegen  ist  wahllos,  weil  sie  ratlos  ist.  [...]  Als  ob  alles  und 
jeder  gerade  gut  genug  wäre,  um  die  Konsistenz  des  Individuums  zu  rechtfertigen,  an 
die  man  nicht  mehr  glaubt,  purzeln  Feldherrn,  Dichter.  Polizeichefs.  Monarchen, 
Komponisten,  Entdecker  und  Religionsstifter  in  einen  großen  Topf,  aus  dem  Zufall 


Leo  Löwenthal.  An  Unmastered  Fast:  The  Autohiographical  Reflections  of  Leo 
Löwenthal.  ed.  Martin  Jay  (Berkeley,  1987)  130-132;  Martin  Jay,  The  Dialectical 
Imagination.  A  History  of  the  Frankfurt  School  and  the  Institute  of  Social  Rese- 
arch. ] 923-] 950  (Boston.  1973)  136-141. 

Leo  Löwenthal,  »Die  biographische  Mode.«  Sociologica  1  (1955):  363-386.  Hereaf- 
ter  cited  as  »Mode«.  See  Theodore  Adorno's  comments  on  its  significane  in  An 
Unmastered  Fast  214-215. 
See  accompanying  list. 

This  line  of  thought  was  further  deveioped  in  a  study  of  lives  published  in 
American  mass  circulation  magazines.  Leo  Löwenthal,  »The  Triumph  of  Mass 
Idols.«  in  Literature.  Fopular  Culture  and  Society  (Palo  Alto.  1968)  109-140:  An 
Unmastered  Fast  178-179. 
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Die  biographische  Mode  is  cast  in  the  form  of  an  essay  and,  therefore,  is 
often  personal  in  tone.  Authoritative  judgments  admitting  to  no  qualification 
are  mixed  with  sardonic  comments.  The  exposition  is  critical,  even  hostile; 
nothing  positive  is  admitted.  In  the  first  paragraph  an  extended  metaphor 
establishes  the  thrust  of  the  essay;  best-selling  biographies  are  compared  to 
the  merchandise  displayed  in  the  sales  bins  of  large  department  stores-shod- 
dy,  out-of-date,  and  fundamentally  all  the  same  despite  a  superficial  variety. 
Commercial  purposes  alone  define  their  worth.  By  analogy  the  populär  biog- 
raphies are  identified  with  unattractive  aspects  of  consumer  marketing.'- 
Totally  without  merit,  these  writings  are,  nonetheless,  well  suited  as  evidence 
of  underlying  social  and  cultural  attitudes.  »Die  Analyse  der  Popular-Biogra- 
phie  ist  [...]  vor  allem  ein  Beitrag  zur  Analyse  ihrer  Leserschicht,  ein  Beitrag 
zur  Kritik  der  geistlichen  Kultur  des  späten  Liberalismus.«'^  The  foundation 
of  this  analysis  is  established  by  numerous  short  quotations  taken  from  the 
biographies  Löwenthal  had  read.  They  illustrate  a  series  of  interrelated  topics, 
such  as  the  personalization  of  historical  forces,  the  uniqueness  of  heroic 
Individuais.  the  implacability  of  fate,  general  truths  about  politics  and  society, 
etc.  All.  he  held,  were  the  shallow,  outdated  products  of  a  rootless  world  view. 
Similar  evidence  is  offered  more  summarily  in  the  last  half  of  the  essay. 
Special  lists  -  labelled  »Kataloge«  in  mock  Imitation  of  business  circulars  - 
present  numerous  examples  of  poor  language  and  inadequate  ideas  in  order  to 
demonstrate  the  biographers'  inability  to  think  clearly  and  express  themselves 
in  a  serious,  realistic  manner. '"*  The  whole  epitomized  self-deception  and 
ineffectiveness,  we  are  told.'^ 

Löwenthal's  argument  proceeded  on  several  different  levels.  Often  he 
criticized  the  style  and  language  of  the  biographical  writings,  the  mentality  of 
their  reading  public,  and  the  false  values  of  contemporary  European  society 
all  at  the  same  time.  For  example: 

Dieses  ganze  Reich  des  Superlativistischen  ist  ein  Wunschtraum  der  freien  Wirt- 
schaft. Jedem  kommt  es  darauf  an,  an  die  Spitze  der  Pyramide  zu  kommen,  und  wenn 
es  gar  nicht  mehr  höher  hinauf  geht  und  alle  Konkurrenten  aus  dem  Feld  geschlagen 
sind,  ist  das  denkbar  höchste  Ziel  für  eine  einzelne  Existenz  in  dieser  Ordnung 
erreicht.  Der  Individualismus  des  Superlativs,  die  Orgie,  die  geradezu  damit  getrieben 
wird,  weist  den  wirklich  gesellschaftlichen  Sinn  solcher  Anschauung  und  Redeweise 
aus;  zur  Verklärung  der  Macht  gehört  ein  schlechter  Individualismus,  der  auf  der 
Ausschließlichkeit  des  Besitzes  einer  Qualität  beruht.'^ 

To  tie  stylistic  imperfections  in  some  recent  biographies  to  dehumanizing 
processes  inherent  to  modern  capitalism  was  a  remarkable  tour  de  force.  It 


'-  »Mode«  363. 
'^'  »Mode«  364. 
i-»  »Mode«  375-384. 
'5  »Mode«  385. 
'^  »Mode«  379. 
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und  Konjunktur  sie  dann  herauslesen.  Die  Geschichte  und  ihr  Inhalt  wird  zum  Anlaß 
eines  welthistorischen  Geschwätzes;  [...]^. 

Or  again: 

Die  Biographen  sind  ausgezogen,  um  das  Königreich  der  höchsten  Wahrheiten  zu 
erobern.  Bei  Kleinigkeiten  haben  sie  sich  nicht  aufgehalten  -  sie  sind  auf  ein  Imperi- 
um des  Geistes  aus,  in  dem  die  Rätsel  des  Geschichtlichen,  der  Zeit,  der  Natur,  des 
Wesens  der  Politik,  der  Moral,  des  Lebens  überhaupt  gelöst  sind.  Zurück  kommen  sie 
mit  einer  Kräuter-  und  Käfersammlung.* 

Such  sustained  contempt  for  the  topic  of  his  investigation  suggests  that  there 
may  be  good  reason  to  examine  other  aspects  of  his  research  and  argumenta- 
tion.  His  methods  of  selection,  use  of  evidence,  as  well  as  the  way  he  carried 
out  content  analysis  will  receive  special  attention. 

Löwenthal 's  interest  in  populär  biography  orginated  during  the  Weimar 
Republic,  probably  under  the  influence  of  his  friend,  Siegfried  Kracauer.'  The 
Nazi  takeover  forced  him  into  exile  and  interrupted  his  work.  It  was  1938 
before  he  finished  a  long  manuscript,  only  to  decide  that  publication  was 
untimely.*  Part  of  that  manuscript  was  published  nearly  two  decades  later  as 
Die  biographische  Mode.  It  appeared  in  a  1955  Festschrift  for  Max  Hork- 
heimer.^  A  shortened  English  version  was  published  still  later,  in  1967."^  It  is 
important  to  remember  that  whatever  the  publication  dates,  Die  biographische 
Mode  was  a  product  of  the  1930s.  Thus,  Löwenthal  wrote  about  books  that  for 
the  most  part  had  appeared  very  recently.  His  judgments  did  not  rest  on  distance 
in  time.  Likewise,  despite  his  intellectual  radicalism,  he  worked  within  Conven- 
tions generally  accepted  by  German  academic  intellectuals.  For  example,  he 
assumed  that  there  was  a  fundamental  difference  between  truly  creative  works 
of  artistic  and  literary  merit  and  the  valueless  products  tumed  out  for  mass 
consumption."  All  populär  biographies,  of  course,  feil  into  the  second  category. 


»Mode«  374. 
»Mode«  374. 

An  Unmastered  Fast  49,  130-132;  Siegfried  Kracauer,  »Die  Biographie  als  neu- 
bürgerliche Kunstform.«  and  »Über  Erfolgsbücher  und  ihr  Publikum.«  in  Das 
Ornament  der  Masse  (Frankfurt/M..  1977)  75-80,  64-74. 
»Mode«  363,  note  1;  An  Unmastered  Fast  131-132. 
See  note  2  above;  An  Unmastered  Fast  214. 

Leo  Löwenthal,  »German  Populär  Biographies:  Culture's  Bargain  Counter,«  in 
Kurt  H.  Wolff  &  Barrington  Moore,  Jr.  (eds.),  The  Critical  Spirit:  Essays  in  Honor 
of  Herbert  Marcuse  (Boston,  1967)  267-283. 

Literature.  Fopular  Culture  and  Society  xii,  10-13  and  passim:  An  Unmastered 
Fast  124-127,  167-168,  175-177.  On  the  general  problem:  Georg  Bollenbeck. 
Bildung  und  Kultur.  Glanz  und  Elend  eines  deutschen  Deutungsmusters  (Frank- 
furt/M. and  Leipzig.  1994);  Helmut  Kreuzer,  »Trivialliteratur  als  Forschungspro- 
blem. Zur  Kritik  des  deutschen  Trivialromans  seit  der  Aufklärung.«  in  Verände- 
rungen des  Literaturhegriffs  (Göttingen.  1975)  7-26. 
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depended,  however,  on  a  high  degree  of  generalization  and  tightly  controlled 
selection  of  evidence. 

The  reader  leams  no  particulars  about  the  various  biographies  or  their 
subjects.  Titles  are  listed  in  the  biography,  but  otherwise  go  unmentioned. 
Similarly,  no  attention  is  paid  to  the  time  and  circumstances  of  publication 
although  such  Information  can  be  highly  significant.  Despite  the  fact  that 
Löwenthal  drew  upon  books  that  were  published  after  1933  more  frequently 
than  ones  that  had  appeared  earlier,  he  did  not  comment  upon  them  or 
distinguish  between  exile  and  non-exile  publications.'^  Nowhere  in  the  essay 
is  there  any  discussion  of  the  careers  of  the  biographers,  their  other  writings, 
or  evidence  of  their  political  engagement.  Interestingly  enough,  the  fact  that 
almost  all  the  authors  were  Jewish  is  not  mentioned  even  though  Löwenthal 
was  certainly  aware  of  it.'^  Throughout,  distinctive  characteristics  of  the 
writers  and  their  books  are  passed  over  in  order  to  focus  on  general  traits.  This 
is  of  central  importance.  Löwenthal's  treatment  of  the  entire  topic  rested  on 
the  conviction  that  all  populär  biographies  were  essentially  the  same:  »[...] 
mit  nahezu  statistischer  Genauigkeit  wird  immer  wieder  dasselbe  Zeug  zusam- 
mengetragen und  ungefähr  in  der  gleichen  Aufmachung  geliefert.«'^  State- 
ments such  as  this  take  on  an  axiomatic  quality  that  examination  of  the  books 
themselves  falls  to  confirm.  Greater  variety  existed  than  he  cared  to  acknowl- 
edge. 

Löwenthal  never  explained  the  criteria  he  applied  in  selecting  the  books 
he  chose  for  his  study.  It  is  clear  that  he  wanted  to  concentrate  on  fashionable 
biographies  written  for  the  general  reading  public.  He  explicitly  eliminated 
lives  of  a  scholarly  nature  from  consideration.'^^  Beyond  that,  it  requires  a 
careful  examination  of  how  the  essay  was  constructed  in  order  to  learn  exactly 
what  he  decided  to  include,  and  to  determine  the  relative  weight  allotted  to 
particular  books  and  authors. 

To  begin  with.  by  no  means  all  of  the  books  on  his  list  of  »Zitierte 
Biographien«  are,  in  fact,  biographies.-'  Out  of  thirty-seven  titles  on  the  list 
eleven  works  either  are  not  biographies  or  are  only  marginally  so.  These  are  a 
mix  of  types:  four  works  of  historical  fiction,  a  travel  book.  two  interviews 


17 
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19 
20 
21 


He  chose  15  works  published  between  1920  and  1932.  compared  with  22  from  the 

half  decade  1933  to  1938.  Only  two  of  the  latter  group  were  published  inside 

Germany. 

All  but  three  were  Jews.  at  least  by  Nazi  Standards:  Ludwig  Bauer,  Martin  Gum- 

pert,  Wilhelm  Herzog,  Hermann  Kesser,  Hermann  Resten,  Erich  Kunner,  Emil 

Ludwig,  Klaus  Mann.  Valeriu  Marcu.  Alfred  Neumann,  Franz  Werfel,  and  Stefan 

Zweig.  The  non-Jews  Heinrich  Bauer  and  Walter  von  Molo  stayed  in  Germany, 

Franz  Blei  went  into  exile. 

»Mode«  363. 

»Mode«  363. 

»Mode«  385-386. 
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with  contemporary  statesmen,  a  collection  of  essays  and  speeches,  a  work  of 
literary  appreciation,  thoughts  on  the  nature  of  biography,  and  a  paean  to 
Beethoven.22  While  the  inclusion  of  works  of  this  kind  may  seem  relatively 
inconsequential,  Löwenthal  stressed  that  his  interest  had  been  attracted  to 
biography  as  a  new  genre.-^  If  so,  works  of  a  non-biographical  character  did 

not  belong. 

The  actural  scope  of  the  investigation  is  not  as  broad  as  it  appears. 
Löwenthal  cited  thirty-seven  works  by  fifteen  authors,  yet  most  of  the  quota- 
tions  were  from  books  by  two  famous  writers.  Emil  Ludwig  (12)  and  Stefan 
Zweig  (11).  The  other  authors  were  treated  rather  meagerly:  twelve  supplied 
one  title  each,  while  Valeriu  Marcu  was  drawn  upon  for  two.^"*  This  was  a 
disproportionate  imbalance,  even  if  it  is  acknowledged  that  great  fame  and 
Wide  readership  gave  Ludwig  and  Zweig  a  special  significance.  The  heavy 
reliance  on  these  two  becomes  even  clearer  if  one  tabulates  the  number  of 
quotations  Löwenthal  drew  from  each  of  the  books.  Of  the  226  quotations 
used  in  Die  biographische  Mode  well  over  one-half  ( 1 25)  were  from  books  by 
Stefan  Zweig.-^  His  Maria  Stuart  outstripped  all  others  with  32  citations. 
Emil  Ludwig's  share  was  substantial  (60),  bat  only  half  as  large  as  Zweig's. 
Ludwig's  most  heavily  quoted  book  was  Napoleon,  used  17  times.  In  fact, 
seven  books  by  these  two  men  accounted  for  over  three-quarters  of  all  the 
quotations  (185  citations).  By  contrast,  thirteen  books  out  of  thirty-seven 
were  hardly  touched:  six  were  quoted  from  once,  another  six  twice  each,  and 
one  was  not  used  for  quotation.^^  Many  of  the  little-used  works  were  by 
writers  quite  well  known  in  their  day.  Alfred  Neumann,  Klaus  Mann,  Valeriu 
Marcu  and  Franz  Werfel,  for  example,  were  not  marginal  figures  even  though 
they  lacked  the  celebrity  Status  of  Zweig  and  Ludwig. 

Löwenthal  did  not  try  to  identify  differences  in  the  popularity  (or  sales) 
of  the  books  he  selected.  This  is  a  surprising  Omission  considering  how  he 


--  Kesten.  Ferdinand  and  Isabella,  K.  Mann.  Symphonie  Pathetique.  von  Molo, 
Eugenio  von  Savoy,  and  Werfel.  Verdi  are  novels.  The  others  are  Ludwig's  Der 
Nil.  Gespräche  mis  Masaryk.  Mussolinis  Gespräche  mit  Emil  Ludwig  and  Die 
Kunst  der  Biographie,  Zweig"s  Begegnungen  mir  Menschen.  Büchern.  Städten  and 
Romain  Rolland,  as  well  as  Kesser"s  Beethoven  der  Europäer. 

-''  An  Unmastered  Past  130-131,  178. 

-^  See  list. 

-^  The  heavy  reliance  on  Zweig  and  the  treatment  of  his  style  of  expression  as 
characteristic  of  populär  biography  in  general  can  be  found  in  key  parts  of  the 
essay.  For  example,  »Mode«  365-366.  367-369.  or  377-379. 

-^  Used  one  time:  Herzog,  Barthou:  Ludwig.  Der  Nil  and  Führer  Europas:  Marcu. 
Scharnhorst:  Neumann.  Königin  Christine;  Zweig,  Begegnungen.  Used  two  times: 
Ludwig.  Die  Kunst  der  Biographie.  Kunst  und  Schicl<sal.  and  Mussolinis  Gesprä- 
che: K.  Mann.  Symphonie  Pathetique:  Marcu.  MachiavelU:  Werfel,  Verdi.  Not 
used  for  quolation:  Kesten.  Ferdinand  und  Isahella. 
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stressed  the  commercial  character  of  populär  biography.  Although  he  made 
use  of  nearly  all  of  Stefan  Zweig's  biographical  writings,  he  failed  to  take  into 
account  Sternstunden  der  Menschheit.  Published  in  1927,  it  at  once  became  an 
exceptional  success;  Insel,  his  Publishing  house,  had  issued  300,000  copies 
by  1931.-'  Löwenthal  also  left  Emil  Ludwig 's  Wilhelm  der  Zweite  out  of 
consideration  despite  the  fact  it  was  Ludwig's  most  successful  book  with 
German  readers  and  had  provoked  a  sensational  controversy.^^  In  the  case  of 
Walter  von  Molo,  who  wrote  biographical  novels,  Löwenthal  chose  Eugenio 
von  Savoy,  rather  than  the  much  better  known  Fridericus,  a  fictional  portrait 
of  Frederick  the  Great  that  had  established  von  Molo 's  reputation  with  the 
reading  public.  An  unusually  high  total  of  485,000  copies  of  Fridericus  had 
been  printed  by  1936.-^  On  the  other  band,  Löwenthal  included  some  books 
that  must  have  had  relatively  few  readers.  Erich  Kuttner's  life  of  the  artist 
Hans  von  Marees  is  a  case  in  point  and,  even  more  so,  Hermann  Kesser's 
Beethoven  der  Europäer,  a  rhapsodic  invocation  of  Beethoven 's  spirit  seven- 
teen  pages  long!^^  Both  seem  out  of  place  on  a  list  including  Maria  Stuart  and 
Napoleon.  Along  with  an  examination  of  publication  figures,  a  study  of  the 
literary  reception  of  the  biographies  would  have  been  useful  in  distinguishing 
books  that  set  the  new  trend  and  received  the  most  lively  interest  from  those 
that  did  not.  Löwenthal  had  published  a  pioneering  study  on  reception  earlier, 
but  disregarded  it  in  the  case  of  the  populär  biographies.-^' 

Particularly  striking  was  the  way  in  which  he  selected  the  abundant 
quotations  he  employed.  They  are  all  short.  Complete  sentences  are  cited 
much  less  frequently  than  isolated  words,  phrases  or  sentence  fragments. 
Entire  paragraphs  or  other  extended  passages  are  never  given.  More  than 


27 


28 


29 


30 


31 


Stefan  Zweig,  Sternstunden  der  Menschheit.  Fünf  historische  Miniaturen  (Leipzig, 
1927).  Donald  Ray  Richards,  The  German  Beststeiler  in  the  20th  Century.  A 
Complete  Bibliograph}'  and  Analysis.  1915-1940  (Berne,  1968)  58,  252. 
Two  hundred  thousand  copies  had  been  sold  in  Germany  by  1931.  »Die  Werke 
Emil  Ludwig's.«  a  listing  at  the  end  of  Geschenke  des  Lebens.  Ein  Rückblick 
(Berlin,  1931)  nopagination:  it  ranked  third  among  beststellers  in  the  period  1924- 
1930.  Walter  Nutz,  »Massenliteratur,«  in  Alexander  von  Bormann  und  Horst 
Albert  Glaser,  eds.,  Weimarer  Republik  —  Drittes  Reich:  Avantgardismus.  Partei- 
lichkeit. Exil  vol.  9  oi  Deutsche  Literatur.  Eine  Sozialgeschichte  (Reinbek,  1983) 
202.  Franklin  C.  West,  »Success  Without  Influence.  Emil  Ludwig  during  the 
Weimar  Years.«  Leo  Baeck  Year  Book  30  (1985)  182-184. 

Richards  55.  Eugenio  von  Savoy  enjoyed  a  much  more  limited  success.  A  printing 
issued  in  Hamburg  in  1942  was  identified  as  »11-16  tausend.«  National  Union 
Catalog  Pre-1956  Imprints.  vol.  390.  291. 

Both  were  published  in  Zürich  in  1937  by  Verlag  Oprecht.  They  could  not  have 
circulated  Germany  at  that  time. 

»The  Reception  of  Dostoevski  in  Pre-World  War  1  Germany,«  in  Literature  and 
Mass  Culture  (New  Brunswick  and  London,  1984)  167-187.  It  was  originally 
published  in  the  Zeitschrift  für  Sozialforschung  in  1934. 
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brevity  was  involved.  Löwenthal  extracted  features  of  style  and  language  to 
reveal  the  superficial  mentality  which  he  was  certain  underlay  all  such  biogra- 
phies.  He  found  evidence  of  inflated  language,  cliches,  stereotypes,  facile 
generalizations,  and  vaguely  expressed  ideas.  Other  more  positive  character- 
istics  of  biographical  writing  went  unexamined.  No  attention  was  paid  to  the 
mode  of  discourse.  An  author's  use  of  irony,  satire,  antithetical  contrast,  or 
deliberate  rhetorical  exaggeration  was  not  taken  into  account.  All  prose  was 
assumed  to  be  made  up  of  simple  declaratory  Statements.  The  brief  quota- 
tions,  once  pruned  of  all  contextual  associations,  were  presented  as  general 
characteristics,  or  flaws,  common  to  all  biographies  of  this  type. 

It  is  difficult  to  demonstrate  his  practice  in  a  short  space.  One  example 
can  be  given,  however.  Löwenthal  sharply  criticized  the  overuse  of  superla- 
tives  and  compiled  a  long  list  of  them.^^  In  it  he  quoted  from  a  description  in 
Emil  Ludwig's  Führer  Europas  of  the  British  politician  David  Lloyd  George, 
as  the  »schlaueste,  gewandteste,  wunderbarste  unter  den  heutigen  Staatsmän- 
nern.«^^ In  Isolation  the  words  have  rather  a  different  significance  than  in  the 
original  text: 

Sollte  ich,  was  bei  jedem  Charakter  schwierig  ist  und  leicht  irreführt,  einen  Grundzug 
nennen,  den  ich  in  ihm  erkannt  habe,  so  würde  ich  diesen  schlausten,  gewandtesten, 
wandelbarsten  unter  den  heutigen  Staatsmännern  als  naiv  bezeichnen,  (emphasis 
added)^-» 

The  complete  sentence  does  not  show  a  careless  use  of  language.  Löwenthal 
changed  the  case  of  the  adjectives  to  fit  the  format  of  his  »Katalog«  and 
altered  Ludwig's  descriptive  term  »wandelbarsten«  into  the  cliche,  »wunder- 
barste,« probably  an  unintentional  mistake.  More  to  the  point,  he  omitted  the 
key  word  of  the  sentence,  »naiv,«  and  ignored  the  conditional  form  of  the 
auxiliary  verbs  to  concentrate  on  the  superlatives.  Their  function  was  a 
subordinate  one,  designed  to  heighten  the  contrast  with  the  adjective  »naiv«  at 
the  end  of  the  sentence.  This  example  is  not  an  isolated  one.  He  commonly 
presented  quotations  stripped  of  surrounding  language,  excluding  material 
relevant  to  their  meaning. 

What  has  been  said  about  the  method  of  selecting  quotations  applies  to 
his  content  analysis  as  well.  It  was  very  tightly  focused.  The  possibilities 
offered  by  the  texts  were  hardly  exhausted.  Löwenthal  examined  some  three 
dozen  books.  most  of  them  several  hundred  pages  long.  Only  a  very  small  part 
of  the  Overall  content  became  part  of  his  study.  Material  relating  to  the 


^-  »Mode«  375-378:  »With  what  glee.  I  compiled  entire  lists  of  superlatives  and 
other  stereotypes  that  were  repeated  over  and  over  again.«  An  Unmastered  Fast 
131. 

"  »Mode«  376. 

^•*  Emil  Ludwig,  Führer  Europas.  Nach  der  Natur  gezeichnet  (Amsterdam,  1934) 
180. 
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characteristics  of  individuals,  their  personalities,  careers  and  motives,  signif- 
icant  events,  the  social  and  political  background  of  the  age,  successful  achieve- 
ments  and  failures,  direct  or  symbolic  allusions  to  contemporary  situations,  or 
the  writers'  points  of  view  feil  outside  the  scope  of  his  analysis.  Since  his 
purpose  was  denunciatory  as  well  as  descriptive,  imprecise  cliche-ridden 
language  and  a  variety  of  lapses  in  thinking  took  on  a  central  importance  as 
the  headings  of  his  >catalogs<  make  clear:  »Kataloge  der  Superlative,« 
»Seelische  Verfassung,«  »Einzigartige  Handlung,«  »Mythos-Register,«  »Ge- 
heimnis-Liste,« and  »Schablonen  von  Einsamkeit  und  Tod.«^''  The  stereo- 
types he  excoriated  can  certainly  be  found  but  are  not  everpresent.  The  worst 
examples  of  bad  writing  and  enthusiastic  hero-worship  occur  in  Heinrich 
Bauer's  Oliver  Cromwell.  Ein  Kampf  um  Freiheit  und  Diktatur,  which  was 
published  in  the  Third  Reich. ^^  Most  of  the  other  books  show  much  more 
variety  than  Löwenthal  admitted.  Far  from  being  inane,  numerous  passages 
provide  evidence  of  stylistic  felicity,  descriptive  talent,  psychological  insight, 
intelligence,  commitment,  irony  or  critical  distance.^' 

Die  biographische  Mode  should  be  recognized  as  a  tightly  argued  liter- 
ary-philosophical  essay,  well  worth  reading.  Primarily  a  critique  of  modern 
culture,  it  raised  questions  about  the  impact  of  mass  marketing  on  literary 
production  still  of  concern  today.  As  a  description  and  analysis  of  German 
populär  biographies  of  the  1920s  and  1930s,  however,  it  has  real  limitations. 
The  specific  characteristics  Löwenthal  attributed  to  this  form  of  writing  can 
not  be  confirmed  by  an  independent  reading  of  the  texts.  He  simply  excluded 
too  much  from  consideration.  No  doubt  encouraged  by  his  earlier  success  in 
discovering  fascist  attitudes  pervading  Knut  Hamsun 's  novels,  he  chose  to 
apply  the  same  method  to  readily  available  examples  of  populär  biography.^^ 
He  overreached  himself,  however,  by  poslulating  that  the  writings  of  a  number 
of  different  authors  had  a  consistency  similar  to  the  works  of  a  Single  person. 
In  fact,  diversity  was  the  rule,  not  uniformity. 

For  the  practical  purposes  of  literary  history,  Löwenthal's  study  has 
some  value  in  exposing  the  questionable  use  of  language  and  sloppy  thinking 
too  often  encountered  in  Stefan  Zweig's  biographies  and,  in  less  detail,  those 
of  Emil  Ludwig.  Nevertheless,  Löwenthal's  castigation  of  negative  aspects  of 
these  men's  writings  must  be  qualified  by  a  recognition  that  they  could  also 


-'-^  »Mode«  375-384. 

^*  It  was  first  published  in  1932  but  stayed  in  print  during  the  thirties.  Matthias 
Heinzel,  »Bauer,  Heinrich.«  Literatur-Lexikon,  ed.  Walther  Killy,  vol.  1  (Güters- 
loh. 1988)342-343. 

These  points  are  demonstrated  in  a  longer  unpublished  paper  from  which  this 
article  is  abridged. 

»Knut  Hamsun.«  in  Literature  and  the  Image  of  Man  (Boston.  1957)  190-220.  It 
first  appeared  in  the  Zeitschrift  für  Sozialforschung  in  1937.  Jay  140-141:  An 
Unmastered  Fast  121,  177-178. 
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write  very  well.  In  fact.  Die  biographische  Mode  needs  to  be  seen  as  a  late 
contribution  to  the  debate  over  »Historische  Belletristik«  that  preoccupied 
many  historians  and  other  intellectuals  toward  the  end  of  the  Weimar  Repub- 
lic.^^  The  superficiality  of  such  biographical  writing,  the  facile  way  its  au- 
thors  instructed  an  extraordinarily  large  reading  audience  about  the  past,  and 
their  readiness  to  draw  historical  lessons  outraged  professional  historians; 
interestingly  enough,  this  also  troubled  Leo  Löwenthal  and  aroused  his  con- 
tempt,  even  though  in  other  respects  he  held  very  different  opinions  from  the 
generally  conservative,  ultra-nationalistic  and,  often,  antisemitic  historians. 
He  found  it  impossible  to  accept  that  much  populär  biography  was  the  work  of 
literary  men  outside  the  scholarly  world  who  were  trying  to  revitalize  biogra- 
phy and  make  it  relevant  to  modern  concerns.  Years  later  Löwenthal  still 
called  it  „this  trivial  genre.«'^^  A  more  differentiated  examination  is  needed, 
unhampered  by  the  assumption  of  inherent  worthlessness  that  has  far  too  long 
obscured  the  subject. 


List  ofBooks  Used  by  Löwenthal  in  Die  biographische  Mode 

Emil  Ludwig,  Bismarck.  Geschichte  eines  Kämpfers  (Berlin,  1926);  Cleopatra.  Ge- 
schichte einer  Königin  (Amsterdam,  1937);  Der  Nil.  Lebenslauf  eines  Stromes 
2  vols.  (Amsterdam,  1935);  Die  Kunst  der  Biographie  (Paris,  1936);  Führer  Euro- 
pas. Nach  der  Natur  gezeichnet  (Amsterdam,  1934);  Genie  und  Charakter.  Zwan- 
zig männliche  Bildnisse  (Berlin,  1924):  Gespräche  mit  Masaryk.  Denker  und 
Staatsmann  (.Amsterdam,  1935),  Hindenburg  und  die  Sage  von  der  Deutschen 
Republik  (Amsterdam,  1935);  Kunst  und  Schicksal.  Vier  Bildnisse  (Berlin,  1927); 
Lincoln  (Berlin,  1939);  Mussolinis  Gespräche  mit  Emil  Ludwig  (Berlin,  1932); 
Napoleon  (Berlin,  1925). 

Stefan  Zweig,  Begegnungen  mit  Menschen.  Büchern.  Städten  (Vienna,  1937):  Ein 
Gewissen  gegen  die  Gewalt.  Castellio  gegen  Calvin  (Vienna,  1936);  Der  Kampf 
mit  dem  Dämon.  Hölderlin.  Kleist.  Nietzsche  (Leipzig,  1925);  Drei  Dichter  ihres 
Lebens.  Casanova.  Stendhal.  Tolstoi  (Leipzig,  1928);  Joseph  Pouche.  Bildnis 
eines  politischen  Menschen  (Leipzig,  1929):  Drei  Meister.  Balzac.  Dickens.  Do- 


^^  Schriftleitung  der  Historischen  Zeitschrift  (ed.).  Historische  Belletristik.  Ein  kriti- 
scher Literaturbericht  (Munich.  1928):  Eberhard  Kolb,  »>Die  Historiker  sind 
ernstlich  böse<.  Der  Streit  um  die  >Historische  BeUetristik<  in  Weimar-Deutsch- 
land,« in  LIBERALITAS.  Festschrift  für  Erich  Angermann  zum  65.  Geburtstag,  ed. 
Norbert  Finzsch  and  Hermann  Wellenreuther  (Stuttgart.  1992)  67-86:  Christoph 
Gradmann.  Historische  Belletristik.  Populäre  historische  Biographien  in  der  Wei- 
marer Republik  (Frankfurt/M..  1993):  Hans-Jürgen  Perrey,  »Der  >Fall  Emil  Lud- 
wig<  —  Ein  Bericht  über  eine  historiographische  Kontroverse  der  ausgehenden 
Weimarer  Republik.«  Geschichte  in  Wissenschaft  und  Unterricht  7  (1992):  169- 
181;  West.  »Success  Without  Influence«  183-187. 

•*"  An  Unmastered  Past  188. 
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stojewski  (Leipzig,  1920);  Magellan.  Der  Mann  und  seine  Tat  (Vienna,  1938); 
Maria  Stuart  (Vienna,  1935);  Marie  Antoinette.  Bildnis  eines  mittleren  Charakters 
(Leipzig,  1932);  Romain  Rolland.  Der  Mann  und  das  Werk  (Frankfurt/M.,  1920); 
Triumpf  und  Tragik  des  Erasmus  von  Rotterdam  (Vienna,  1935). 

Valeriu  Marcu,  Das  große  Kommando  Scharnhorst.  Die  Geburt  einer  Militärmacht  in 
Europa  (Leipzig,  1928);  Machiavelli.  Die  Schule  der  Macht  (Amsterdam,  1937). 

Heinrich  Bauer,  Oliver  Cromwell.  Ein  Kampf  um  Freiheit  und  Diktatur  (Munich, 
1932). 

Ludwig  Bauer,  Leopold  der  Ungeliebte.  König  der  Belgier  und  des  Geldes  (Amster- 
dam, 1934). 

Franz  Blei,  Talleyrand  (Berlin,  1932). 

Martin  Gupert,  Dunant.  Der  Roman  des  Roten  Kreuzes  (Stockholm,  1938). 

Wilhelm  Herzog,  Barthou  (Zürich,  1938). 

Hermann  Kesser,  Beethoven  der  Europäer.  Zum  HO.  Todestag  (Zürich,  1937). 

Hermann  Kesten,  Ferdinand  und  Isabella.  Roman  (Amsterdam,  1936). 

Erich  Kuttner,  Hans  von  Marees.  Die  Tragödie  des  deutschen  Idealismus  (Zürich, 
1937). 

Klaus  Mann,  Symphonie  Pathetique.  Ein  Tschaikowsky-Roman  (Amsterdam,  1935). 

Walter  von  Molo,  Eugenio  von  Savoy.  Heimlicher  Kaiser  des  Reichs.  Roman  (Berlin, 
1936). 

Alfred  Naumann,  Königin  Christine  von  Schweden  (Amsterdam,  1936). 

Franz  Werfel,  Verdi.  Roman  der  Oper  (Berlin,  1924). 
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Dear  Professor  V/est; 


OctolDer  10,  1980 
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To  my  great  surprise  I  heard  from  Prof.  NusslDaum  atout 

your  work  dealing  with  Emil  L^^ti^^ig  sind  have  read  your 

article  with  great  interest.  I  am  returning  it  to  you  and 

want  to  give  you  sorae  of  my  material  on  the  subject. 

The  second  version  of  the  hiographical  article  will 

appear  this  year  in  Deutsche  Exilliteratur,  Vol.  II 

(Prancke,  Bern).  I  have  re-written  and  shortened  it. 

The  final  version  is  k  little  kinder  to  Mr.  Ludwig 

but  does  not  have  as  much  detail  as  this  one.  Porgive 

the  many  errors,  it  v/as  not  a  final  draft! 

The  article  in  English  is  to  come  out  in  the  Jahrbuch 

für  internationale  Germanistik,  hopefully  this  year  too. 

I  have  also  prepared  a  separate  selected  bibliog^aphy  that 

gows  with  the  longer  article. 

The  Pamphlet  regarding  Ludwig' s  books  you  raay  keep.  It 

v/as  given  to  me  by  Gordon  L,jdwig,  and  I  have  tv/o  of  them. 

It  is  incomplete  and  contains  a  number  of  errors.  However, 

it  helped  me  to  find  things! 

I  am  presently  pursuing  Ludwig 's  relations^'io  to  Stefan  Zweig  and 

would  be  very  thankful  if  you  could  help  me  there.  If 

you  have  articles  or  just  bibliographicäl  references  - 

anything  would  help,  and  I  would  be  glad  to  reimburse  you. 

My  article  will  be  read  at  the  International  Zweig  Symposium 

in  Ppedibnia,  N.Y.  in  the  Spring,  and  the  manuscript  should  be 

in  N.Y.  by  the  end  of  November.  So  there  is  not  much  time. 


v7 


V/ell,  I  am  looking  forward  to  meeting  you  some  time  and  to 
discuss  with  you  the  controversiäl  Emil  Ludwig. 


LONG  BEACH  CALIFORNIA  90840 

THE  CALIFORNIA  STATE  UNIVERSITY  AND  COLLEGES 


Johanna  W.   Roden 


CAUFORNIA  STATE  UNIVERSITY 
LONG  BEACH 


Department  of  German,  Russian  and  Classlcs 
(213)   498-4635 


May  17,  1982 


Dr.  Franklin  C.  West 
1237  SE  53rd  Avenue 
Portland,  OR  97215 

Dear  Dr.  West: 

Thanks  for  your  note  of  May  11,  and  your  inquiry  about  the  Ludwig 
article.   Unfortunately ,  the  second  volume  of  Deutsche  Exilliteratur 
is  not  yet  published,  and  so  the  Ludwig  article  is  still  in  the  hands 
of  the  editors  in  New  York.  I  appreciate  your  thought,  and  wish  you 
success  with  your  publication. 

In  the  meantime,  I  have  published  one  article  on  Ludwig' s  political 
activities  here,  and  I  am  including  a  copy  of  it.   I  also  have  in 
print  an  analysis  of  the  correspondence  between  Emil  Ludwig  and 
Stefan  Zwaig. 


Most  sincerely. 


y^ML/UOi-^-^^ 


i^^Johanna  W.  Roden,  Chair 

Department  of  German,  Russian 

and  Classics 


JWR:el 
Att. 


LONG  BEACH    CALIFORNIA  90840 

THE  CALIFORNIA  STATE  UNIVERSITY  AND  COLLEGES 
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EMIL  LUDWIG'S  POUTICAL  WRITINGS  DURING  HIS  U.S.  EXILE  1940-1945 


By  Johanna  W.  Roden  (California  State  University,  Long  Beach) 


Emil  Ludwig  was  born  in  Breslau  on  January  25,  1881.  He  was  baptized  in  1902 
but  returned  to  bis  Jewish  faith  in  1922  after  the  murder  of  bis  close  friend  Wal- 
ter Rathenau.  He  moved  to  Switzerland  in  1906  and  became  a  Swiss  Citizen  in 
1932.  In  the  Spring  of  1940,  he,  bis  wife  and  bis  17  year  old  son  began  their 
voluntary  exile  in  the  United  States.  They  returned  to  Switzerland  exactly  5  years 
later  at  the  end  of  World  War  II,  and  after  2  1/2  years  Emil  Ludwig  died  at  bis 
home  in  Moscia  at  the  Lago  Maggiore  on  September  17,  1948. 

The  family  established  its  first  residence  in  exile  in  Santa  Barbara,  Cali- 
fornia and  moved  to  the  Los  Angeles  area  in  February  of  1942.   Ludwig  was  no 
stranger  to  America.  Between  1928  and  1940  he  had  been  on  8  lecture  tours 
througbout  the  country,  and  in  1931  he  was  awarded  an  honorary  degree  of  Doc- 
tor  of  Letters  from  Rutgers  University.  During  bis  various  Visits  be  had  met 
with  such  dignitaries  as  President  Hoover,  President  Roosevelt,  Vice  President 
Truman,  Randolf  Hearst,  Upton  Sinclair,  Andrew  Mellon,  the  Canadian  Prime 
Minister  McKenzie  King  and  many,  many  others. 

He  was  considered  an  extremely  well  informed  European  intellectual.  Had 
he  not  interviewed,  among  others,  such  European  personalities  as  Stalin,  Mus- 
solini and  Masaryk,  and  carried  on  an  active  correspondence  with  politicians, 
writers  and  artists  of  Europe,  many  of  whom  visited  him  at  bis  beautiful  estate 
in  Moscia?  During  World  War  I  he  had  been  a  foreign  correspondent  for  the  "Ber- 
liner Tageblatt"  reporting  from  London,  Vienna  and  Constantinople.  After  the  re- 
volution  of  1918  he  was  a  defender  of  the  Weimar  Republic  and  in  1920  he  became 
known  world-wide  through  bis  biography  of  Goethe.  This  highly  disputed  book  was 
soon  translated  into  14  languages,  and  there  foUowed,  among  others,  successful 
biographies  of  Rembrandt(1924),  Napoleon  (1925),  Wilhelm  U  (1925),  Bismarck 
(1927),  Jesus  (1928),  Michelangelo  (1929),  Lincoln  (1930),  Schliemann  (1931)  and 
Bolivar  (1940).  In  the  1930's  he  was  the  most  read  German  author  in  America 
after  Thomas  Mann  and  Stefan  Zweig,  and  while  writing  bis  book  about  F.  D. 
Roosevelt  he  had  been  graciously  entertained  at  Hyde  Park. 

By  the  Spring  of  1940  Emil  Ludwig  feit  very  isolated  in  Switzerland.  His  books 
had  been  burned  in  Germany  and  now  his  own  government  asked  bim  not  to  continue 
his  attacks  against  the  Nazis  so  as  not  to  provoke  Hitler  whose  eventual  Invasion 
of  Switzerland  had  not  been  ruled  out.  He  feit  unsafe  in  Moscia  on  the  Swiss  side 
of  Lago  Maggiore  from  where  he  could  see  the  flood  lights  of  the  fascists.  He 
Claims  that  twice  fascist  spies  had  been  seen  on  his  property.  So  Ludwig  came 
to  America  for  his  own  safety  and  to  continue  informing  the  world  about  the  Nazis 
as  well  as  the  Germans,  and  to  advise  the  Allies  as  to  how  they  should  deal  with 
Germany  after  its  final  defeat. 

This  he  did  by  writing  books,  by  lecturing  at  universities  and  military  acad- 
emies,  at  public  gatherings  and  before  the  Committee  on  Foreign  Affairs,  House 
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of  Representatives,  by  Publishing  a  great  number  of  articles  in  American  news- 
papers  and  magazines,  and  in  personal  Interviews  with  President  Roosevelt  and 
other  high  government  officials  which  be  often  followed  up  with  private  memo- 
randa.  All  this  did  not  keep  him  from  writing  a  second  Version  of  his  book  about 
the  Mediterranean,  biographies  about  Beethoven,  Freud  and  McKenzie  King,  a 
volume  of  philosophical  essays  and  a  play  which  was  performed  in  bis  presence 
at  the  Pasadena  Playhouse.  With  a  special  assignment  from  "United  Features" 
of  New  York  to  report  on  the  final  days  of  the  war  Ludwig  and  his  family  sailed 
on  March  3,  1945  by  military  convoy  to  Europe.  His  reports  on  the  role  the  var- 
ious European  Allies  played  in  the  final  days  of  fighting  appeared  in  many  Ame- 
rican publications.  On  May  6  Ludwig  returned  to  Moscia.  He  was  physically  and 
emotionally  exhausted.  His  Swiss  colleagues  had  misunderstood  his  motives  for 
going  into  exile  and  refused  to  publish  his  writings,  his  financial  resources  were 
depleted. 

In  spite  of  all  his  efforts  Emil  Ludwig  was  not  very  effective  in  his  political 
pursuits.  His  writings  on  the  Germans  were  highly  criticized  by  the  press  and 
his  colleagues,  German  and  German- Jewish  emigrants  became  disenchanted  with 
his  oversimplifications,  and,   although  he  had  repeated  access  to  high  officials 
in  Washington,  his  suggestions  were  in  the  main  not  followed. 

Although  his  books  were  widely  read  it  is  hard  to  assess  the  degree  to  which 
they  affected  public  opinion.  He  had  outlined  his  main  ideas  regarding  the  Ger- 
mans in  a  number  of  smaller  articles,  his  book  "The  Germans:  Double  History 
of  a  Nation"  (1941)  and  during  his  testimony  before  the  Committee  on  Foreign 
Affairs,  House  of  Representatives  (March  26,  1943)  which  was  published  by  the 
Government  Printing  Office  as  "The  German  People"  (1943)  and  received  wide 
distribution.  He  further  elaborated  upon  the  basic  character  of  the  German  people 
in  two  smaller  volumes  "How  to  Treat  the  Germans"  (1943)  and  "The  Moral  Con- 
quest  of  Germany"  (1945)  which  essentially  deal  with  Germany  after  its  defeat. 

Emil  Ludwig  was  a  per  son  mainly  interested  in  the  individual  and  what  mo- 
tivates  his  actions:  "[...]  history  I  have  never  studied,  human  nature  always," 
he  teils  US  in  one  of  his  early  observations  regarding  the  approach  to  his  writ- 
ings.^  In  describing  the  German  character  history  is  used  only  to  illustrate  so- 
called  German  character  traits  which  are  already  present  and  which  express 
themselves  through  time  while  being  reinforced  by  events  and  manipulation.  He 
regards  all  of  German  history  as  a  "tragic  love  story  in  which  State  and  spirit 
constantly  seek  and  almost  never  attain  each  other"^  and  tries  to  show  that  this 
Separation  of  "Staat  and  Geist"  is  due  to  basic  flaws  in  the  German  character. 
He  argues  that  the  Germans  are  basically  undemocratic  and  that  their  inherent 
insecurity  brings  about  aggressive  and  brutal  behavior.  So  we  read  that  in  this 
respect  Hitler  is  a  typically  German  phenomenon.  "He  resembles  Barbarossa 
in  cruelty,  Henry  VI  in  the  habit  of  blackmail.  He  sbares  with  Sigismund  the  art 
of  lying,  with  Wenceslaus  the  enjoyment  of  persecuting  the  Jews."^  That  a  man 
like  Hitler  came  to  power  is  to  Ludwig  also  typically  German  since  the  great 
virtues  of  the  Germans  are  obedience  and  order  and  a  willingness  to  be  exploited, 
"and  a  nation  of  such  character,"  he  assumes,  "turns  out  the  best  soldiers  and 
guns."'*  Ludwig  advises  his  readers  to  study  the  "Nibelungenlied": 
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"  [ . . .  1  for  this  epic  rightly  regarded  as  the  national  poem  of  the  Germans 
reveals  their  soul  in  all  its  sinister  savagery,  without  pretense  or  apology. 
Here  their  passions  -  cruelty  and  vengeance  -  rise  to  demoniac  proportions 
[. . .]  The  "Nibelungenlied"  might  be  called  the  glorification  of  perfidy,  for 
it  is  this,  together  with  the  German  passion  for  revenge,  that  impels  its 
heroes.  The  cunning  and  vengefulness  exhibited  by  these  men,  and  especially 
by  their  womenfolk;  how  friends  and  spouses  break  the  vows  on  the  very 
bridal  night;  how  a  liegeman  breaks  faith  with  his  lord,  not  for  the  sake  of 
love,  liberty  and  home,  but  for  a  golden  treasure  over  whose  loss  everything 
crumbles  into  ruins  at  the  end  -  all  this  sets  the  basic  spirit  of  the  "Nibe- 
lungenlied" apart  not  only  from  the  Greek,  but  also  from  the  Anglo-French 
spirit  [. . .  J"5 

With  this  perspective  Emil  Ludwig  feels  compelled  to  correct  a  misconception 
that  the  Germans  are  good  people  but  that  they  have  bad  leaders,  and  during  his 
testimony  before  the  Committee  on  Foreign  Affairs  he  states:  "Is  not  a  man  re- 
sponsible  for  his  wife?  When  she  becomes  bad,  then  he  can  and  should  divorce 
her.  The  Germans  never  divorced  from  any  of  their  princes.  They  remained 
obedient  to  their  leaders.  It  is  a  prime  error  to  say  that  you  are  fighting  the 
Nazis,  and  not  the  German  people."^ 

So  he  maintains  that  the  Treaty  of  Versailles  was  based  on  the  same  misunder- 
standing  of  the  German  character  since  the  Germans  were  not  able  to  govern 
themselves  democratically  in  1918  and  should  not  have  been  given  that  opportu- 
nity.  To  him  the  Weimar  Republic  was  not  destroyed  in  Versailles  but  in  Berlin; 
the  election  of  Hitler  was  only  natural.  He  emphasizes  that  the  whole  nation  knew 
what  his  program  was  and  that  all  but  a  negligible  minority  were  delighted  to 
finally  have  found  a  new  boss.  In  all  of  his  commentaries  about  the  Germans 
Ludwig  seemed  to  have  been  very  sure  of  himself  and  yet  he  was  totally  wrong 
in  his  predictions  about  German  conduct  during  the  final  years  of  the  war.  When 
discussing  a  possible  military  Invasion  of  Germany  in  the  spring  of  1943  he 
predicts  that  Germany  will  break  down  from  the  heavy  bombardment  just  as  it 
broke  down  in  1918  while  all  its  territory  was  free  from  enemies.  "A  frontal 
invasion  would  be  as  difficult  as  it  would  be  unnecessary,  at  least  from  the  west," 
he  states.  "If  the  German  people  see  an  enemy  on  the  Rhine  they  will  perhaps 
regain  their  fighting  mood,  (and)  as  the  German  soldier  has  more  courage  than 
Imagination,  he  succumbs  more  easily  to  the  invisible  enemy  than  to  the  soldiers 
he  would  meet  in  hand-to-hand  combat  on  the  Rhine.  Napoleon  [. . ,]  broke  down 
in  the  eleventh  year,  and  now  this  is  the  eleventh  year  of  Mr.  Hitler."^  So  he 
recommends  to  the  House  Committee  on  Foreign  Affairs  to  step  up  the  bombing 
of  German  eitles.  "Air  bombing,  I  think,  is  the  deciding  factor  that  will  break 
the  Germans.  If  all  production  here  were  concentrated  in  planes,  and  all  training 
in  pilots,  and  we  had  gasoline  enough,  there  would  be  a  very  quick  end  to  the 
German  war.  After  20  days  and  nights  of  total  bombardment  they  would  break 
down  completely."^ 

As  the  German  military  Situation  became  hopeless  Ludwig  participated  in  the 
public  debate  regarding  the  treatment  of  the  Germans  after  their  defeat.  In  order 
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to  counteract  those  who  proposed  that  Germany  reestablish  its  own  democratic 
leadership  he  reaffirmed  the  position  already  stated  in  his  books  by  sending  a 
private  memorandum  to  President  Roosevelt  and  Publishing  a  number  of  articles 
in  "Prevent  World  War  ni"  issued  by  the  Society  for  the  Prevention  of  World 
War  III.  He  insists  that  there  is  no  liberal  Germany  today  and  democracy  cannot 
be  established  overnight  in  Germany  since  it  has  no  tradition  in  German  history. 
It  is  therefore  impractical  to  leave  the  country  in  the  hands  of  some  well-meaning 
idealists.  After  the  defeat  Germany  can  only  take  on  two  for  ms  of  government: 
"[...)  she  could  be  governed  by  the  Communists  or  as  a  protectorate  of  the  Al- 
lies.  The  dictatorial  spirit  of  Communism  suits  the  Germans  well."  But  he  who 
wishes  to  evade  this  form  of  government  should  werk  for  a  Protectorate  of  the 
AUies.  Democratic  elections  for  a  Congress,  freedom  of  the  press  and  other  lib- 
eral institutions  are  impossible  in  Germany  for  the  present;  they  would  at  once 
be  abused.  Also  for  moral  reasons  they  should  not  immediately  be  conceded  to 
a  people  that  for  fourteen  years  did  not  know  how  to  make  use  of  them  and  volun- 
tarily  gave  them  up.  A  Council  should  be  formed  of  emigrants  and  interned  intel- 
lectuals  to  advise  and  help  the  AUied  government.  Some  of  these  men  could  hold 
Office  under  the  Protectorate.  A  streng  occupational  army  should  keep  the  country 
from  turning  into  anarchy  and  protect  Germany  from  invasion  by  its  neighbors 
that  had  been  subjected  to  brutal  suppression.  With  this  army  a  group  of  foreign 
educators  and  thinkers  should  enter  Germany,  not  to  teach  but  to  control  the  plan 
of  education  in  all  schools  and  Colleges.  For  many  years  the  Germans  must  be 
put  under  the  guardianship  of  an  AUied  Protectorate  because  they  have  shown  the 
World  that  they  are  not  able  to  govern  themselves.^  He  further  suggested  that 
Germany  be  divided  in  two  by  making  a  separate  State  out  of  Prussia.  The  rest 
of  Germany  should  then  be  combined  with  Austria.  Prussia,  the  evil  element  of 
Germany,  would  thereby  lose  its  influence  and  German  culture  would  continue  to 
flourish  since  almost  all  of  it  came  from  the  west  and  the  south.  During  the  oc- 
cupation  of  Germany  the  AUies  must  be  firm.  Monuments  should  be  removed  and 
Street  names  changed  so  that  the  Germans  are  delivered  from  the  innumerable 
memorials  to  long  forgotten  battles  and  insignificant  kings.   For  at  least  5  years 
no  German  should  be  permitted  to  leave  the  country  and  for  the  first  10  years 
German  industrialists  should  be  forced  to  work  according  to  Allied  plans.  All 
Nazi  literature  should  be  burned,   including  books  by  Chamberlain,   Bernhardi 
and  Treitschke,  and  those  who  showed  that  they  stood  up  against  Hitler  should 
be  rewarded.  Youth  should  be  dealt  with  differently.  They  should  read  Goethe, 
Schiller,  Herder,  Lessing  and  others  and  they  should  learn  to  appreciate  other 
cultures.  Probably  80%  of  the  university  professors  should  be  discharged.  The 
2  million  soldiers  between  18  and  21  years  of  age  should  be  rehabilitated  if  at  all 
possible.  If  this  falls,  world  progress  must  step  over  them.  To  him  this  re-edu- 
cation  of  the  Germans  is  a  fine  task  and  deserves  the  attention  of  great  minds.^'' 
These  are  Ludwig's  basic  ideas.  They  are  repeated  in  many  variations  and  with 
endless,  often  very  superficial  examples.  As  time  progressed  his  observations 
became  more  and  more  radical. 

Nevertheless,  judging  from  the  many  reviews  his  books  received,  one  paid 
attention  to  what  he  had  to  say  and  many  people  took  him  seriously.  However,  the 
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more  critical  reader  found  his  analyses  inadequate  and  rejected  his  theories. 
Here  are  some  examples:  Commenting  on  "The  Germans.  Double  History  of  a 
Nation"  Robert  Pick  writes  in  the  "Saturday  Review"  of  December  13,  1941; 

"Emil  Ludwig,  who  in  many  quarters  enjoys  the  reputation  of  being  the 
greatest  living  biographer,  now  offers  us  what  might  have  been  his  magnum 
opus  [. . .]  (but  his)  book  must  inevitably  be  judged  as  a  historical  work,  and 
that  is  precisely  where  it  falls  short  [. .  .1  There  is  a  definite  need  in  this 
country  for  a  book  which  will  throw  light  on  the  historical  reasons  for  the 
'black  record  of  the  German  people. '  It  is  too  bad  Emil  Ludwig  does  not 
live  up  to  this  task  [...]" 

But,  F.E.  Hirsch,  an  admirer  of  Ludwig,  makes  the  following  Statement  in  the 
November  15  issue  of  "Library":  "One  of  the  best  books  to  come  from  Ludwig's 
pen  in  recent  years  [. . .]  Not  an  academic  textbook,  but  a  stimulating  guide  for 
the  educated  layman  who  wants  to  find  out  all  that  is  stränge  in  the  German  na- 
tional character.  Recommended,  particularly  for  the  public  libraries."  Reviews 
regarding  "How  to  Treat  the  Germans"  (1943)  are  negative  throughout.  One  reads 
in  the  "Christian  Science  Monitor"  of  December  31,  1943  "With  due  respect  for 
the  author's  feelings,  which,  indeed  were  gravely  insulted  by  Germany's  present 
ruling  group,  it  must  be  pointed  out  that  this  procedure  is  hardly  worthy  of  a  his- 
toriographer  who  wants  to  be  taken  seriously."  H.H.  F.  Eulau  writes  in  the  "New 
Republic"  of  January  17,  1944: 

"Emil  Ludwig  is  out  to  save  the  Germans  from  themselves.  Unfortunately 
his  German  is  as  mythical  and  nonexistent  a  figure  as  the  Nazis.  Searching 
for  causes,  Ludwig  only  finds  Symptoms.  His  psychology  is  that  of  the 
street-corner  philosopher.  His  history  is  both  naive  and  unhistorical.  His 
economics  is  altogether  absent.  His  semantics  inextricably  mingle  State- 
ments of  fact  and  Statements  of  value.  Hence  his  remedies  are  as  unreal  as 
fairy  tales." 

By  far  the  most  severe  criticism  of  Ludwig  comes  in  a  review  by  Alfred  Werner 
published  in  the  November  1945  issue  of  "Commentary"  under  the  title  "Racialism 
in  Reverse".  It  deals  with  Ludwig's  last  book  about  the  Germans,  "The  Moral 
Conquest  of  Germany".  He  writes: 

"The  first  ninety-six  pages  of  this  book  ought  to  be  studied  carefuUy.  They 
constitute  an  alarming  specimen  of  what  Leon  Blum  once  termed  'racialism 


in  reverse. 


Ludwig  Claims  that  there  exists  such  a  phenomenon  as  'German 


character,'  not  as  a  heuristic  construction,  but  as  a  'genuine  reality.'    That 
character  is  not  only  unchangeable ,  but  also  100%  black  -  as  the  Nazis  claimed 
the  'Jewish  character'  to  be." 

Werner  emphasizes  that  the  pseudo-science  of  Nazism  cannot  be  fought  by  anti- 
Nazi pseudo-scicnce  and  that  it  is  dangerous  to  paint  the  Prussians  even  blacker 
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than  the  other  Germans.  He  points  out  Ludwig's  gross  inconsistency  by  first 
condemning  all  Germans  and  then  exculpating  the  major ity,  implicitly,  by  blaming 
militarism,  aggressiveness  and  so  forth  on  the  Prussians.  He  observes  that  ac- 
tually  Nazism  started  in  Bavaria  and  most  of  the  top  Nazis  were  not  from  Prussia. 

As  can  be  expected,  strong  objections  to  Ludwig's  ideas  came  also  from  pro- 
minent emigrants  such  as  Thomas  Mann,  Heinz  Pol,  Paul  Tillich,  Hanna  Arendt 
as  well  as  the  "United  Americans  of  German  Descent"  and  a  number  of  other 
German- American  associations  which  he  had  accused  of  being  pro-Nazi.^  Most 
German- Americans,  and  especially  the  exiles,  endeavored  not  to  be  identified 
with  the  Nazis.  They  saw  themselves  as  the  "other  Germans"  dedicated  to  the 
preservation  of  German  culture  with  all  that  it  had  stood  for  in  the  past.  A  great 
number  of  them  were  looking  forward  to  their  return  to  Germany  and  to  their 
participation  in  the  rebuilding  of  a  democratic  Germany.  They  perceived  Ludwig's 
sweeping  Statements  as  a  direct  attack  and  Struck  back  in  a  great  number  of  ar- 
ticles  in  "Aufbau"  (NY)  and  elsewhere.  The  Jewish  exiles  feit  a  need  to  defend 
themselves  when  in  April  1943  in  a  speech  given  in  Cleveland,  Ludwig  accused 
them  of  being  more  German  than  Jewish,  stating  that  most  of  them  wanted  to 
return  to  Germany  for  purely  personal  interests. 

Opinions  among  the  exiles  regarding  the  coUective  guilt  of  all  Germans  for 
the  Nazi  atrocities  varied.  Almost  all  rejected  the  idea  per  se,  although  many 
feit  that  to  some  degree  all  Germans  had  to  be  made  responsible  for  what  was 
happening.  Thomas  Mann,  the  spokesman  for  many,  rejected  the  idea  of  a  total 
condemnation  of  the  German  people,  and  those  with  strong  leanings  to  the  left 
blamed  the  capitalistic  System  for  the  rise  of  Hitler  and  all  that  foUowed.  The 
American  people,  as  revealed  in  a  Gallup  poll  published  in  June  of  1942,  did  not 
agree  with  Ludwig  either.  79^,  of  them  expressed  the  opinion  that  America  was 
not  fighting  the  Germans,  but  the  Nazis.  And  yet,  the  "Reader's  Digest"  printed 
an  abridged  version  of  "The  Moral  Conquest  of  Germany",  and  General  Lucius 
D.  Clay,  Deputy  Military  Governor  of  Germany,  on  February  6,  1946  requested 
a  German  copy  of  "The  Germans.  Double  History  of  a  Nation"  wanting  to  inform 
himself  about  what  Ludwig  had  to  say  regarding  the  re-education  of  German 
youth. 

Time  does  not  allow  for  a  discussion  of  Ludwig's  non-political  writings 
during  his  exile.  There  is  no  doubt  that  they  suffered  from  the  writer's  preoccu- 
pation  with  events  in  Europe  and  the  German  question.  Was  Emil  Ludwig  not  per- 
haps  like  many  other  German  writers  of  his  time,  trying  to  define  his  political 
role  in  a  democratic  society,  and  in  doing  so  over-estimated  his  understanding 
of  political  realities?  He  thought  it  his  duty  and  responsibility  to  shed  some  light 
on  the  German  dilemma  at  a  time  when  the  world  was  groping  for  explanations. 
His  great  admiration  for  German  culture,  his  close  attachment  to  Germany  where 
he  was  born  and  educated,  made  it  very  difficult  for  him  to  look  upon  Nazi  Ger- 
many with  an  analytical  mind.  He  loved  Germany  and  yet  he  hated  what  the  Ger- 
mans were  doing.  It  was  this  love-hate  relationship  that  negatively  affected  his 
political  writings  and  eventually  destroyed  his  health.  In  that  sense  Emil  Ludwig's 
name  can  be  added  to  the  many  victims  of  the  Nazi  era. 
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JOHANNA  U.    RODHN 


Emil  Ludwig  wurde  am  25.  Januar  18H1  in  Breslau  geboren.  Erging  1906  in  die 
Schweiz,  wurde  1932  Schweizer  Staatsbürger  und  kam  194()  freiwillig  nach 
Amerika,  von  wo  er  im  Frühjahr  1945  in  seine  Schweizer  >Xahlheimat 
zurückkehrte.  Dort  starb  er  am  1".  September  1948.  \bn  den  meisten 
Exilanten  unterscheidet  er  sich  dadurch,  dalS  seine  Existenz  in  der  Schweiz  vor 
Antritt  des  Exils  nicht  unbedingt  von  den  Nationalsozialisten  bedroht  war.  und 
daß  er  sich  mehr  als  andere  wahrend  des  Aufenthaltes  in  Amerika  mit  den 
Fragen  über  Deutschland  in  Schrift  und  Wort  auseinandergesetzt  hat'. 

Er  war  der  Sohn  des  bedeutenden  Augenarztes  Hermann  (:t)hn.  und  durch 
Kabinettsorder  erhielt  er  (wie  seine  drei  Geschwister)  als  Kind  den  Namen 
Ludwig.  Sein  Vater  hatte  diese  Namensänderung  angesichts  des  sich  ent- 
wickelnden Antisemitismus  beantragt.  Ludwig  studierte  in  Heidelberg,  Iju- 
sannc,  Brt?slau  und  Berlin.  Er  promovierte  zum  Dr  jur  und  arbeitete  1904- 
1905  in  dem  Unternehmen  seines  Onkels,  des  Kohlenmagnaten  Friedländer- 
Fuld.  1905  heiratete  er  die  zwanzigjährige  Elga  Wolft  und  ließ  sich  als  freier 
Schriftsteller  in  Moscia  am  Ugo  Maggiore  nieder  Zunächst  schrieb  er  Dramen 
im  neuromantischen  Stil,  die  zwar  wenig  Erfolg  hatten,  jedoch  Ausdruck  eines 
Talentes  waren,  welches  in  der  dramatischen  Gestaltung  seiner  späteren 
Prosawerke  zum  Ausdruck  kommen  sollte.  1910  begann  Ludwig  Romane  und 
Reportagen  zu  verfassen,  bis  er  durch  das  Bemühen  Walter  Rathenaus  einen 
Vertrag  mit  dem  Berliner  Tageblatt  bekam.  Als  Korrespondent  dieser  Zeitung 
kam  er  19U  nach  London,  dann  vier  Jahre  als  Kriegskorrespondent  nach  VClen 

und  auf  den  Balkan. 

Politisch  stand  er  während  der  Weimarer  Republik  der  bürgerlichen  Linken 
nahe,  wozu  er  selbst  betont,  daß  es  der  Anblick  der  für  Torheit  und  Ehrgeiz 
geopferten,  schuldlos  fallenden  und  hungernden  Menschen  gewesen  sei.  der 
ihn  auf  die  radikale  Seite  geworfen  habe,  vor  allem  in  sozialen  Fragen'.  Doch 
die  Linke  kritisierte  ihn  wegen  seines  Persönlichkeitskultes  und  seiner  oft 
romantischen  Vorstellungen,  die  Philologen  und  Historiker  glaubten  ihm 
geschichtlich-faktische  .Mängel  nachweisen  zu  müssen.  Ihm  ging  es  jedoch 
nicht  so  sehr  um  das  Historische  als  um  das  Psychologische  und  allgemein 
Menschliche.  Helmut  Kreuzer  schreibt  in  seinem  langen  Autsatz  über  den 
sonst  in  der  deutschen  Literatur  weitgehend  vergessenen  Schriftsteller,  daß 
sich  ludwig  vom  großbürgerlichen  Schongeist  zum  engagierten  ..Zivilisations- 
literaten., entwickelt  habe,  und  daß  diese  Pole  seine  Möglichkeiten  bestimm- 
ten Er  habe  sich  ständig  zwischen  unpolitischem  Inividualismus  und  politi- 
scher Aktivität,  politischem  Ziel  und  psychologischem  Argument,  aristokrati- 
schem Lebensstil  und  spontaner  Parteinahme  für  den  Paria  jeder  Art  bewegt. 
Er  betont  daß  .sein  Persönlichkeitskult,  sein  eigentliches  Interesse  am  Indivi- 
duum seine  Anaivsen  und  Nbrschläge  auf  politischer  Ebene  hemmten.  Dies 
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habe  sich  dann  später  im  Kontakt  mit  den  poUtischcn  und  geistigen  Führern 
seiner  Zeit  so  ausgewirkt,  daß  seine  Stellungnahme  zu  ihnen  unklar  und 
unzureichend  gewesen  sei'. 

1920  erreichte  Ludwig  mit  Goethe.  Geschichte  eines  Menschen  den  Durch- 
bruch als  belletristischer  Biograph.  Damals  in  literarischen  Kreisen  vielum- 
strittcn.  ist  dies  das  erste  und  wichtigste  Werk  in  einer  sich  rasch  ver- 
größernden Reihe  international  erfolgreicher  Lebensbeschreibungen  von 
Menschen  wie  Rembrandt  (  1922).  Napoleon  (  1924).  >Xllhelm  dem  Zweiten 
( 1925),  Bismarck  ( 1926).  Jesus  ( 192^).  Michelangelo  ( 1929 ).  Lincoln  (  1929). 
Schliemann  ( 19.M  ).  Roosevelt  (  193" ).  Bolivar  (  193B).  Beethoven  (  1942  )'.  Die 
Erfolge  dieser  Bücher  sind  verständlich,  denn  Ludwig  «verlieh  ihnen  An- 
ziehungskraft für  Leser  aller  Schichten  durch  Nutzung  der  modernen 
Psychologie,  suggestiv  stilisiertes  Pathos.  .  .Vergegenwärtigung  von  Einzel- 
szcnen.  |und|  klaren  Bau  der  Sprache...  Sie  fragen  ...nach  subjektiven 
Stimmungen  und  Antrieben  der  Beteiligten,  behandeln  weniger  politisch- 
soziale Verhältnisse  und  kollektixe  Entwicklungen  als  die  Ps> chographie 
auserwählter  Individuen.  .  .''» 

Neben  den  Biographien  sind  Ludwigs  Geschichtsromane  wie  Juli  N  (  1923 ) 
und  .4»»  Mittehneer  (1921).  sowie  seine  historischen  Dramen,  politischen 
Schriften  über  Mussolini.  Masar>k  und  Stalin,  manche  der  Essays  und  Gedichte 
erwähnenswert.  Was  die  Auflagezahl  seiner  >Xerke  betrifft,  so  war  er 
zweifellos  einer  der  crfolgreich.sten  seiner  Zeit. 

Bereits  1930  wurde  Emil  Ludwig  von  Niels  Hansen,  einem  Vertreter  der 
äußersten  Rechten,  in  desscm  huc\\  Der  Fall  Emil  Ludwig  als  ein  .<  Führer  der 
Gasse-  bezeichnet,  der  den  Geist  einer  «radikalen  Pazifistenclique»  verbreite 
te".  Als  dann  Hitler  zur  Macht  kam,  gab  Ludwig  einer  ganzen  Reihe  von 
Exilantcn  Obdach  in  seinem  Haus  in  Moscia.  Niemals  stand  er  dem  Hitlerregi- 
me als  schweigender  Ankläger  gegenüber,  bis  er  am  15.  Mai  193"  einen  Brief 
von  dem  ihm  gut  bekannten  Schweizer  Bundespräsidenten  Motta  erhielt,  in 
dem  ihm  geraten  wurde,  seine  scharfe  Kritik  an  den  Nationalsozialisten 
einzustellen.  In  diesem  Brief  heißt  es  unter  anderem:  «...  Daß  Sie  Ihr 
Schweizertum  im  Auslande  betonen,  ist  gleichzeitig  Recht  und  Pflicht; 
dagegen  sollten  Sie  sich  hüten,  eine  zu  scharfe  Kampfstellung  gegen  das 
deutsche  Reich  und  sein  jetziges  Regime  anzunehmen.  l  nser  Nerhältnis  zu 
Italien  ist  vorzüglich,  das  Verhältnis  zu  Deutschland  geht  einer  Besserung 
entgegen.»  Motta  unterstrich  die  schwere  Lage  der  neutralen  Schweiz 
zwischen  potentiellen  Feindeslagern,  mit  denen  sie  sich  gut  stellen  mußte,  um 
weiter  essen  und  unerobert  schhifen  zu  können.  Diese  größere  Zurückhaltung 
fiel  Ludwig  sehr  schwer.  Er  .sah  sich  nun  mundtot,  und  als  dann  zweimal  Spione 
auf  seinem  Grundstück  entdeckt  wurden  und  der  Gedanke  direkter  Bedro 
hung  durch  die  allabendlich  suchenden  Scheinwerfer  auf  der  gegenüberliegen- 
den Seeseite  im  faschistischen  Italien  stärker  wurde,  entschloß  er  sich 
plötzlich,  nach  Amerika  auszuwandern.  Am  15.  Mai  1940  verließ  er  mit  seiner 
Frau  und  dem  siebzehnjährigen  Sohn  Gordon  die  Schweiz  Der  ältere  und 
kranke  Sohn  Andreas  mußte  in  einem   Ijeim  zurückgelassen  werden.   Für 


"v 


mm 


p^' 


556 


Dil TsaisPR.\aiu,i.  i:\ii in liR.Mi  r  \i:\v  york 


Ciordon  erhoffte  der  \ater  in  Amerika  ein  Studium  in  aufgelockerter 
Atmosphäre  und  durch  den  Kontakt  mit  so  vielen  Rassen  eine  Heranbildung 
zur  Toleranz".  Die  Familie  reiste  über  Paris  nach  London  und  erreichte  noch 
eines  der  letzten  Schifte  nach  New  ^brk.  Da  sie  Schweizer  Bürger  waren, 
konnten  alle  ohne  weiteres  mit  einem  Besuchsvisum  nach  Amerika  reisen.  Man 
flog  am  4.  Juli  über  den  Kontinent  zur  VCestküste  und  wählte  Santa  Barbara  als 
ersten  Wohnsitz.  Es  ist  anzunehmen,  dalJ  Ludwig  diese  idyllische  Stadt  am 
Stillen  Ozean  schon  von  früheren  Reisen  her  kannte.  Hr  wählte  sie.  weil  sie  ihn 
sehr  ans  Mittelmeer  erinnerte,  das  er  liebte  und  über  welches  er  gerade 
schrieb'.  Timothy  Turner  berichtet  in  der  Los  Angeles  Times,  daß  die  Familie 
einige  der  schönsten  Villen  mietete,  wo  Ludwig  am  Tage  seiner  schriftstelleri- 
schen Arbeit  nachging  und  abends  seine  Gäste  bewirtete'".  Dreimal  wechselte 
er  dort  seinen  Wohnsitz". 

Schon  vor  seiner  Ankunft  in  Santa  Barbara  war  er  in  Amerika  ein  bekannter 
Mann,  für  den  man  sich  interessierte.  Nach  Thomas  Mann  und  Stefan  Zweig 
war  er  hier  der  meistgelesene  deutsche  Schriftsteller'-.  Das  damalige  Santa 
Barbara  College  (jetzt  Lniversity  of  California)  beauftragte  ihn,  Vorträge  zu 
halten,  und  bereitwillig  folgte  er  Einladungen  verschiedener  Klubs  und 
Organisationen,  um  über  Europa,  Deutschland  und  andere  kulturhistorische 
Themen  zu  sprechen'*. 

Ein  besonderes  Ereignis  in  Santa  Barbara  war  Ludwigs  sechzigste  Geburts- 
tagsfeier am  25.  Januar  194 1.  Gegen  dreißig  Gäste  waren  zugegen,  unter  denen 
sich  Bruno  Frank,  der  Schauspieler  und  Regisseur  Norbert  Schiller  und  andere 
deutsche  Emigranten  befanden.  Unter  den  amerikanischen  Gästen  wurden 
Judge  B.  Lindsey  vom  Children's  Court  of  Conciliation,  Dr  and  .Mrs.  Sheftel, 
Paul  Jordan  Smith,  L'pton  Sinclair  und  Jean  Renoir  begrüßt. 

Daß  man  Emil  Ludwig  bald  im  Ort  persönlich  kannte,  geht  aus  folgender 
Notiz  in  der  Santa  Barbara  \etvs  Press  hervor.  -.Erinnern  Sie  sich  an  die 
Kriegsjahre,  als  Emil  Ludwig  hier  lebte  und  an  einem  dicken  Buch  arbeitete?  Er 
ging  gern  ins  Theater  und  besuchte  die  Konzerte  im  Lobero.  Er  war  ein  großer 
Mann,  und  wenn  ihm  etwas  gut  gefiel,  ging  er  den  Gang  hinunter  bis  zur  Bühne 
und  klatschte.  Wenn  ihm  das  Konzert  jedoch  nicht  gefiel,  marschierte  er 
hinaus".»  Trotz  der  vielen  Aufmerksamkeiten,  die  man  ihm  schenkte,  packte 
auch  ihn  schon  ganz  am  Anfang  seines  Exilaufenthaltes  das  Heimweh.  Es 
kommt  in  einem  Gedicht  zum  Ausdruck,  das  er  am  9.  Juni  1941  zum 
siebenundfünfzigsten  Geburtstag  seiner  Frau  schrieb".  Doch  er  ließ  sich  wenig 
Zeil  für  solche  Sehnsüchte.  Seine  Interessen  gingen  weit  über  Santa  Barbara 
hinaus.  Schließlich  war  er  nicht  nur  gekommen,  um  hier  seine  Bücher  zu 
schreiben,  sondern  er  wollte  auch  seine  politischen  Arbeiten  gegen  das 
nationalsozialistische  Deutschland  fortsetzen.  Dazu  brauchte  er  Kontakte  zu 
den  politischen  Führern  seines  Gastlandes. 

Bereits  im  November  1940  wandte  er  sich  persönlich  an  Präsident 
Roosevelt,  um  eine  Änderung  seines  Besuchsvisums  in  ein  reguläres  Einwande- 
rungsvisum durchzusetzen.  Es  wurde  ihm  geraten,  pro  forma  bei  Tijuana, 
Mexiko,  die  amerikanische  Grenze  zu  überqueren  und  damit  neu  einzuwan- 
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dem    Das  geschah  am   15.  Mai   1941,  und  die  Familie  erhielt  als  reguläre 
Einwandere'  ihre  ersten  Papiere  zur  Erlangung  des  amerikanischen  Burger- 

"tlnen  Tag  später  ber.chtet  der  Außar,  ( N.' ),  Emil  Ludwig  -'  -^ -^;- 
in  den  soeben  erweiterten  Vorstand  aufgenommen  worden.  Dort  erschienen 
on  nun  an  regelmäßig  Aufsätze  von  ihm,  und  seine  Stellungnahme  zu  den 
eitg^chicht  c'hen  Ereignissen  wurde  auch  fast  wöchentlich  in  der  Neu^  York 
n  rund  anderen  ZeUungen  sowie  Zeitschr.ten  ^ler  A«  gcbrac^ht.  Au^e^^^^^^ 
seiner  zahlreichen  Vortragsreisen  sprach  er  am  21.  September  m  Ncv  >ork  zu 
dem  Thema  «The  Fate  of  Europe  1925-1950...  Hier  kommt  zum  Ausdruck,  w.e 
sehr  es  ihm  um  d.e  Erzielung  eines  endgültigen  '"^^-^-^'«f  ^"  f  •;;^^"^  ^j"^ 
Er  schrieb  und  sprach  über  die  Gefahren  emer  VClederholung  der  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  erlaubten  Fehlentwicklungen.  Insbesondere  fühlte  er  sich 
befugt,  die  Nord'amerikaner  über  d.e  Deutschen  aufzuklären.  Sein  bereus  .m 
November  1941  beendetes  werk  rA,.Ge.,..«..  Oo«././//./o^.o/«^^^^^^ 

Ausdruck  dieses  Anliegens.  Zu  dessen  Erscheinen  h.elt  er  .m  New  "^^ü^^^^ 
von  New  ^brk  eine  Rede  mit  dem  Thema  .«Glossen  zur  ^^^^^-^en  T^god.e>^ 
Vorgestellt  von  Manfred  George,  befaßte  er  sich  m.t  dem  v.eld  sk-ut,erten 
Prllem  der  Trennung  zwischen  Geist  und  Staat.  Da  Ludwig  d.e  derze.t.gen 
Ereignisse  in  Deutscl^and  und  besonders  das  Phänomen  Hitler  als  logische 
Folgerung  des  deutschen  Charakters  sah,  stand  er  jetzt  in  direkter  Opposition 
zu  den  meisten  deutschen  Emigranten,  die  diese  Theorie  nicht  akzeptier  en 
und  sich  selbst  als  die  «anderen..  Deutschen  identifizierten.  Ein  Streit  brach 
aus,  der  schon  lange  seinen  Schatten  vorausgeworfen  hatte. 

im  Februar  19^2  zog  die  Familie  Ludwig  nach  Los  Angeles'-.  Präsident 
Roosevelt  war  auf  einen  früheren  Vorschlag,  daß  Ludwig  nach  Washington 
übersiedele  und  in  seiner  Nähe  eine  Art  Memoiren  schreibe,  nicht  eingegan- 
gen- Ludwig  war  nun  ganz  in  der  Nähe  der  großen  Bibliothek  der  IJnivers.ty 
of  California  von  der  er  für  seine  weiteren  >Xerke  viel  Gebrauch  machte.  Auch 
war  es  leichter  für  ihn,  von  hier  seine  zahlreichen  Vortragsreisen  anzutreten 
Am  28.  Februar  nahm  er  mit  Thomas  Mann,  Berthold  Viertel,  Manfred 
George  und  anderen  an  der  Trauerfeier  für  Stefan  Zweig  teil'". 

Ende  Juni  berichtete  das  Gallup  Institut,  daß  bei  einer  Rundfrage  neun- 
undsiebzig Prozem  der  Amerikaner  der  Meinung  seien,  die  Alliierten  führten 
den  Krieg  gegen  die  Regierung  Hitlers  und  nicht  gegen  das  deutsche  Volk. 
Dazu  nahm  Emil  Ludwig  am  4.  Juli  im  Biltmore  Hotel  von  Los  Angeles  Stellung^ 
indem  er  während  der  Kundgebung  «Win  the  V(ar  -  Win  the  Peace»  anläßlich 
des  Nationalfeiertages  diese  öffentliche  Meinung  für  unrichtig  erklarte. 
Auszüge  dieser  Rede  erschienen  am  nächsten  Tag  in  der  Los  Angeles  Times,  am 
übernächsten  in  der  Sew  York  Times,  und  dann  wurde  sie  ungekürzt  am 
24.  Juli  im  Auflyau  unter  dem  Titel  «VCas  soll  mit  Deutschland  geschehen?.. 

'"^ Man  liest  darin,  viele  Deutsche  hätten  dem  Kaiser  zugejubelt,  als  der  Erste 
Weltkrieg  ausbrach,  und  andere,  denen  das  nicht  gefiel,  seien  ausgew-andert, 
anstatt  für  die  Freiheit  zu  kämpfen.  So  hätte  sich  das  Volk  1919  mit  Schrecken 
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vor  einer  Verantwortung  gesehen,  der  es  nieht  gewachsen  war  Ludwig  meint, 
es  sei  unverantwortlich  zu  sagen,  der  \ertrag  \(>n  Versailles  habe  die  \Xeimarer 
Republik  vernichtet  und  die  Hitlerbewegung  autkoninien  las.sen.  Im  Ciegenteil. 
so  meint  er,  wäre  der  Vertrag  harter  gewesen,  so  hätten  die  Deutschen  Hitler 
keine  Gelegenheit  geben  können,  die  Macht  zu  ergreiten.  Nach  N'ersaillcs  sei 
kein  «Boss-  mehr  dagewesen,  und  die  Deutschen  bedauerten,  niemandem 
mehr  gehorchen  zu  können.  Kine  demokratische  Republik  wurde  ihnen 
gegeben,  zu  deren  Realisierung  sie  nicht  imstande  waren.  Dies  bezeugen  die 
ersten  Morde,  die  bereits  vor  der  .Machtübernahme  Hitlers  begangen  wurden. 
Als  Beispiel  führt  er  die  Ermordung  des  von  ihm  sehr  geachteten  damaligen 
Außenministers  \Xalter  Rathenau  im  Jahre  1922  an.  (Aus  Protest  gegen  diese 
antisemitische  Tat>  trat  Ludwig  aus  der  protestantischen  Kirche  aus,  der  er 
1902  beigetreten  war,  und  bekannte  sich  wieder  zum  Judentum. ) 

In  der  Rede  lesen  wir  weiter.  Deutschland  müsse  \()rübergehend  entmach- 
tet werden,  da  es  damals  seine  l  nlahigkeit  zur  Selbstregierung  bewiesen  habe. 
Es  genüge  nicht,  seine  Kriegsmaschinerie  zu  zerschlagen,  den  Nationalsozialis- 
mus zunichte  zu  machen,  die  VC'ehrpflicht  abzuschalten  und  es  bei  hundert- 
tausend Mann  Polizei  zu  belassen,  die  sich  rasch  wieder  zu  einer  .Million 
vermehren  würden.  Deutschland  müsse  zunächst  von  anderen  regiert  werden. 
«Es  muß  ein  fremder  Protektor  eingesetzt  werden,  alle  Staatsämter.  .  .  von 
Fremden  geleitet  werden'".»  Nur  so  könne  eine  Generation  mit  neuen  Ideen 
heranwachsen,  die  sich  dann  später  selbst  regieren  kann  '.  Ludwig  war  davon 
überzeugt,  daß  die  Deutschen  durchaus  zu  Demokraten  in  einer  freien  \Xtll 
umerzogen  werden  konnten. 

Die  Empörung  gegen  solche  Urteile  und  Forderungen  kam  nicht  nur  von 
Thomas  Mann.  Heinz  Pol.  Paul  Tillich,  Hanna  Arendt  und  anderen  deutschen 
Emigranten,  die  nie  wirklich  an  eine  Kollektivschuld  der  Deutschen  glaubten. 
Sie  fand  ihren  Ausdruck  auch  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  in  amerikanischen 
Zeitungen.  Ein  Leitartikel  in  der  Af«'  York  Times  vom  1.^.  Juli  unterstreicht, 
nicht  Ludwig,  sondern  das  amerikanische  \ölk  sehe  die  Lige  korrekt.  Hitler  sei 
nicht  rvpisch  deutsch,  sondern  durch  eine  Reihe  von  politischen  Lnglücksfäl- 
lcn>  an  die  Macht  gekommen''.  Man  beschuldigte  Ludwig  der  Rassen theorie, 
die  große  Ähnlichkeit  mit  der  der  .Nazis  habe.  Da  Ludwig  grund.sätzlich  an  die 
Möglichkeit  der  Umerziehung  der  Deut.schen  glaubte,  sind  solche  Beschuldi- 
gungen wohl  nicht  ganz  gerechtfertigt.  Ludwig  ließ  das  Thema  nicht  fallen.  Am 
1-4.  August  wurde  sein  Aufsatz  «An  die  deutschen  Patrioten  im  Exil»  im  Aujhau 
veröffentlicht,  worin  er  betont,  daß  die  .Mehrheit  der  Deut.schen  für  Hitler 
gestimmt  habe,  und  daß  daher  auch  die  Judenverfolgung  eine  .\ngelegenheit 
jedes  Deutschen  .sei.  Zahllose  Deut.sche.  so  führt  er  aus.  beteiligten  sich  an 
Grausamkeiten,  zu  denen  es  im  faschistischen  Italien  in  diesem  Ausmaß  nicht 
kam.  Der  Autor  verteidigt  sich  gegen  Behauptungen,  die  seine  Widersacher  in 
der  Sache  der  Deutschen  aufgestellt  hatten.  Er  führt  Gründe  für  seine 
L'ber.siedlung  in  die  Schweiz  an  und  berichtigt.  daJS  er  19 1-»  nur  ganz  kurze  Zeit 
durch  falsches  Informiertsein  dem  Kriege  zugestimmt  hatte.  Er  rät  den 
deutschen  Emigranten,  nie  wieder  nach  Deutschland  zurückzukehren-'. 
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Im  Jahre  1943  festigten  sich  Ludwigs  Beziehungen  zur  Regierung  in 
>Xashington.  Zu  Beginn  des  Jahres  schickte  er  seine  Vorschläge  über  die 
Behandlung  der  Deutschen  nach  dem  Kriege  an  Henr>'  Wallace,  und  er  bat 
Präsident  Roosevelt  um  Gelegenheit,  ihm  seine  Gedanken  zu  diesem  Thema 
persönlich  vortragen  zu  dürfen.  Am  2-i.  März  kam  es  zu  der  Begegnung  mit 
dem  Präsidenten,  und  zwei  Tage  später  hielt  Ludwig  vor  dem  Ausschuß  für 
auswärtige  Fragen  im  Abgeordnetenhaus  (Committee  on  Foreign  Affairs, 
House  of  Representatives.  78th  Congress,  first  Session )  eine  Ansprache  über 
die  Deutschen  und  darüber  wie  man  sie  nach  dem  Krieg  behandeln  solle.  Es 
folgte  ein  Empfang  beim  Innenminister  Harold  Ickes  und  dem  Staatssekretär 
Sumner  Welles.  Auf  Veranlassung  des  Kriegsministeriums  besuchte  er  das 
Kriegsgefangenenlager  deutscher  Soldaten  in  Crossville  und  Forrest  in  Tennes- 
see und  hielt  eine  Reihe  von  Vorträgen  über  die  Deutschen  an  der  Kriegsschu- 
le Charlottesville  in  North  Carolina.  Es  folgten  Rundfunkansprachen,  um  die 
Bevölkerung  aufzufordern,  Kriegsanleihen  zu  kaufen.  Für  diese  Dienste  wurde 
er  vom  amerikanischen  Finanzministerium  ausgezeichnet.  Seine  Ansprache  im 
Abgeordnetenhaus  wurde  vom  Government  Printing  Office  gedruckt  und  als 
Broschüre  verbreitet.  Den  Inhalt  der  anderen  Vorträge  faßte  er  in  einer 
kleineren  Schrift  unter  dem  Titel  Hoiv  lo  Treat  the  Geitnans  zusammen,  auf 
deren  Inhalt  noch  eingegangen  werden  soll. 

Je  hoffnungsloser  nun  die  militärische  Lage  des  Dritten  Reiches  wurde, 
desto  akuter  wurde  die  Frage  um  das  Deutschland  nach  dem  Sieg  der 
Alliierten.  Ludwig  berichtet,  daß  er  im  Vilnter  19^.V-^4  über  vierzig  Reden 
über  die  Deutschen  hielt.  Dementsprechend  steigerte  sich  die  Opposition  von 
Seiten  der  deutschen  Emigranten.  In  der  kanadischen  Zeitschrift  Magazine 
Digest  erschien  im  März  1944  ein  Artikel  «Alternative  to  a  Third  V(ar»,  in 
welchem  er  die  Vereinigten  Amerikaner  deutscher  Abstammung  (L'nited 
Americans  of  German  Descent)  beschuldigte,  daß  diese  nur  deshalb  den 
demokratischen  Frieden  für  Deutschland  forderten,  weil  sie  mit  xlen  Nazis 
sympathisierten-'.  Otto  Sattler  antwortete  darauf  in  der  Solidarität  (N^),  daß 
sich  Emil  Ludwig  Urteile  über  Dinge  erlaube,  von  denen  er  nichts  wisse  und 
verweist  darauf,  daß  diese  Organisation  in  Zusammenarbeit  mit  der  amerikani- 
schen Regierung  gegründet  wurde  und  seit  19.^.^  Hitler  bekämpfe.  Sattler 
betont,  daß  Hitler  nicht  Deut.schland  sei  und  bezeichnet  Ludwig  als  einen 
überzeugten  Verleumder  ^  Victor  Ridder,  der  hier  persönlich  angegriffen 
wurde,  und  andere  schlössen  sich  dieser  Verteidigung  in  der  Xew  Yorker 
Staats  Zeitung  an'". 

Nachdem  Ludwig  dann  im  April  bei  einer  Ansprache  in  Cleveland,  Ohio,  den 
jüdischen  Emigranten  vorwarf,  daß  eine  ganze  Reihe  von  ihnen  mehr 
Deutsche  als  Juden  seien,  die  kaum  warten  könnten,  nach  Deutschland 
zurückzukehren,  anstatt  diesem  Lande  für  immer  den  Rücken  zu  kehren,  folgte 
nun  eine  Auseinandersetzung  mit  den  Juden  deutscher  Abstammung.  In  einem 
offenen  Brief  im  AiißMiu  erwiderte  Dr  Alfred  Einstein:  •■ .  .  haben  Sie  daran 
gedacht,  daJ.<  Sie  uns  einer  Loyalität  bezichtigen,  dal,<  Sie  anstatt  für  uns  -good 
will,   zu   schatten,  denen   Argumente  geben,  die  aus  den   verschiedensten 
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Motiven  an  unserer  Ehrlichkeit  zweifeln?  Sie  müssen  wissen,  dal^  Sie  einer 
großen  Gruppe  von  Emigranten,  die  hier  lebt  und  die  sich  mit  anerkanntem 
Erfolg  um  ein  Adjustment  bemühen,  in  den  Rücken  fallen.  .  "■•  Alfred  Einstein 
sprach  hier  durchaus  nicht  nur  für  die  jüdischen  Emigranten. 

Zu  dieser  Zeit  wurden  in  der  Chicago  Daily  Sews.  der  New  York  Times  und 
anderen  amerikanischen  Zeitungen  eine  Reihe  von  Aufsätzen  Ludwigs  unter 
dem  Titel  «When  Germany  is  Defeated»  veröftentlicht,  und  der  Autor  wurde 
selbst  Mitglied  der  Society  for  the  Prevention  of  World  Viar  111.  welche  19-4-4 
eine  Broschüre  unter  dem  Titel  Know  Tby  Enemy  herausgab.  In  ihr  sprach  sich 
Ludwig  ganz  deutlich  gegen  ein  freies  demokratisches  Deutschland  nach  dem 
Kriege  aus  und  griff  damit  Dr  Reinhold  Niebuhr,  Paul  Hagen,  Norman 
Thomas,  Thomas  Mann  und  andere  an,  die  sich  in  einer  Schritt  Germany 
Tomorrow  für  dieses  demokratische  Deutschland  einsetzten.  Im  Mittei- 
lungsblatt der  Society  vom  Sept.  19-44  veröffentlichte  er  dann  seine  «Fourteen 
Rules  for  the  American  Occupation  Officer»,  worin  vorgeschlagen  wird,  daß 
man  den  Deutschen  mit  Strenge.  Ernst,  Distanz,  .Mißtrauen  und  Autorität 
begegnen  müsse,  und  warnt  vor  den  deutschen  Professoren.  Er  bemerkt,  daß, 
«wenn  alle  Bomben  und  Waffen  zerstört  sind,  in  jedem  Deutschen  der  Haß 
und  das  Gefühl  der  Rache  bleibt. » 

Die  politische  Tätigkeit  Ludwigs  wurde  durch  Vorträge  in  Kuba  unterbro- 
chen. Auf  Einladung  des  kubanischen  Kriegsministeriums  reiste  er  mit  seiner 
Frau  nach  Havana  und  hielt  am  16.  April  im  Teatro  Fausto  einen  Vortrag  über 
Roosevelt.  Seine  Bücher  waren  in  Kuba  bereits  sehr  bekannt,  und  dieser 
Besuch  führte  zu  Plänen  für  ein  Buch  über  Kuba,  das  1948  in  Mexiko  erschien. 
Er  wurde  von  der  Regierung  ehrenvoll  empfangen,  doch  die  dortigen 
deutschen  Emigranten  waren  entsetzt  über  seine  deutschfeindlichen  Ausfüh- 
rungen'". Die  New  York  Times  berichtete,  daß  Ludwig  sich  für  die  Unabhängig- 
keit Lateinamerikas  aussprach  und  vor  einer  vorzeitigen  Einbeziehung 
Deutschlands  in  ein  atlantisches  Verteidigungsbündnis  warnte.  Sie  erwähnte 
ebenfalls,  daß  Ludwig  nach  Vollendung  seiner  «Romantischen  Geschichte 
Kubas«  im  Herbst  nach  Havana  zurückkehren  würde^".  Aber  aus  Ludwigs 
Korrespondenz  mit  Präsident  Roosevelt  geht  hervor  daß  dieser  zweite  Besuch 
nicht  zustande  kam.  Stattdessen  traf  er  nach  seiner  letzten  Vortragsreise 
bereits  am  Ende  des  Jahres  Vorbereitungen  für  seine  Rückkehr  nach  Europa. 
Die  United  Features  in  New  ^'ork  hatte  ihn  beauftragt,  von  Europa  aus  über  den 
Verlauf  des  Krieges  zu  berichten.  Vor  der  Abreise  schickte  er  Roosevelt  noch 
seine  «Fourteen  Rules  for  the  American  Occupation  Officer»  und  bat  ihn  um 
ein  letztes  persönliches  Gespräch.  Dieses  und  eine  Begegnung  mit  dem 
damaligen  Staatssekretär  Edward  R.  Stettinius  sowie  dem  Vizepräsidenten 
Harry  S.  Truman  fanden  im  Januar  19-45  statt.  Dann  reiste  er  am  18.  März  mit 
seiner  Familie  von  New  York  nach  Kanada,  wo  Ministerpräsident  .Mackenzie 
King  den  Autor  zu  einem  persönlichen  Besuch  erwartete.  Von  dort  aus  ging  es 
mit  einem  Geleitzug  nach  Liverpool  (England)  und  dann  Anfang  April  nach 
Paris.  Obgleich  Ludwig  dort  einen  Herzanfall  erlitt,  führte  sein  Weg  weiter 
nach  Belgien  und  Holland,  während  Frau  und  Sohn  in  die  Schweiz  heimkehr- 
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ten.  Er  besuchte  die  verschiedenen  Kriegsschauplätze  Deutschlands,  um  zu 
berichten,  welche  Rolle  die  Truppen  der  Länder  im  Kampf  gegen  Hitler 
spielten.  Auch  hatte  er  interessante  Unterredungen  mit  den  Generälen  Clav. 
Patton  und  Eisenhower.  Die  Aufgabe  für  das  Zeitungssyndikat  war  bald 
erledigt,  und  der  Autor  kehrte  am  6.  Mai  selbst  nach  Moscia  zurück.  Seine 
Exilzeit  war  beendet,  und  immer  wieder  drückte  er  seine  Dankbarkeit  darüber 
aus,  daß  er  in  Amerika  so  gut  aufgenommen  worden  war.  Es  war  das  Und,  wo 
seit  den  zwanziger  Jahren  seine  Bücher  am  meisten  gelesen  wurden.  Vor  seiner 
Ankunft  im  Jahre  1940  hatte  er  es  bereits  achtmal  bereist.  1928  begann  er  eine 
Reihe  von  Vortragsreisen  nach  Nord-  und  Südamerika,  1931  kam  er,  um  von  der 
Rutgers  Univcrsity  in  New  Brunswick,  New  Jersey,  den  Dr  h.c.  persönlich  in 
Empfang  zu  nehmen,  und  1933  arbeitete  er  in  Holh-wood  an  der  Verfilmung 
seiner  Napoleon-Biographie.  VCahrend  dieser  Besuche  hatte  er  die  Bekannt- 
schaft mit  einer  Reihe  von  Staatsmannern  und  Intellektuellen  gemacht.  Im 
Sommer  1937  führte  er  Gespräche  mit  Präsident  Roosevelt  in  Vorbereitung 
von  dessen  Biographie,  die  1938  unter  dem  Titel  Roosevelt.  A  Study  in 
Fortune  and  Power  erschien.  Es  ist  das  Porträt  eines  Präsidenten,  dem  Ludwig 
seine  Bewunderung  und  seinen  Respekt  für  seine  demokratische  Haltung  und 
sein  soziales  Verantwortungsbewußtsein  ausspricht. 

Ludwig  hat  seine  Beobachtungen  über  Amerika  verschiedentlich  niederge- 
schrieben. Sie  beziehen  sich  auf  den  Charakter  seiner  Menschen,  ihre  Bildung, 
ihren  Lebensstil  und  ihr  politisches  Verhalten.  So  liest  man  in  dem  Manuskript 
Buch  des  Alters  zunächst  über  die  Gastfreundschaft  der  Amerikaner: 

Ein  günstigeres  Los  konnte  einen  Emigranten  während  des  Krieges 
gar  nicht  trefifen;  "denn  wir  wohnten  vier  von  fünf  Jahren  in  den 
schönsten  Gärten  von  Kalifornien,  seinem  uns  gewohnten  Klima, 
meine  Arbeit  ging  ungestört  fort .  .  .  Dazu  kam  die  Bekanntschaft  mit 
fünf  oder  sechs  hervorragenden  gebürtigen  Amerikanern,  die  uns  die 
besten  Seiten  ihrer  Nation  aufschlössen,  allerdings  auch  die  dunklen, 
und  uns  Aufschlüsse  gaben,  die  man  weder  auf  der  Straße  noch  in 
Zeitungen  findet. 

Lind  es  folgen  Beschreibungen  ihres  Verhaltens: 


Das  Beste,  was  ich  drüben  fand,  ist  eine  offene  Naivität,  die  sich  mit 
dem  ererbten  Geist  der  Cooperation  verbindet,  und  noch  einige 
Reste  aus  der  Zeit  der  Pioniere  zu  enthalten  scheint  Daß  niemand, 
auch  nicht  die  Männer  vom  höchsten  Rang,  in  diesem  Lande  irgend 
einen  Snobismus  zeigen,  daß  sich  alle  so  natürlich  geben,  wie  sie 
gewachsen  sind  und  nur  natürliche  Menschen  dulden,  ist  ganz 
amerikanisch  und  erleichtert  den  Umgang.  .  Was  ich  ferner  in  den 
Vereinigten  Staaten  großartiger  gefunden  habe  als  anderswo,  ist  der 
Villle  zur  Freigebigkeit.  Allerdings  ist  er  an  das  gebunden,  was  als 
«Publicity»  das  gesamte  öffentliche  und  oft  auch  das  private  Leben 
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beherrscht .  .  .  Sogar  die  Selbstüberschat/ung  des  Amerikaners  kann 
man  mit  seiner  Naivität  entschuldigen'  . 

Mit  Stolz  und  Dankbarkeit  blickt  er  auch  auf  seine  politische  Tätigkeit  in 
seinem  Gastland  zurück  und  schreibt:  «Denn  so  konnte  ich  doch  bei  Hitlers 
machtigen  Feinden  etwas  bewirken,  was  mir  keine  Partei  und  kein  Staatsmann 
im  Ijnde  meiner  Geburt  jemals  ernu)glicht  hat  '  > 

Weitere  Hinweise  auf  den  westlichen  Kontinent  sind  in  seinen  Memoiren 
Geschenke  des  Alters  ( nur  auf  spanisch  erschienen )  zu  finden.  Es  war  eines  der 
drei  größeren  Werke,  die  Ludwig  nach  Kriegsende  schrieb.  Die  beiden  anderen 
{Othello  und  Der  Krieg  der  Musikanten)  befassen  sich  mit  dem  Rassenpro- 
blem und  den  Erlebnissen  von  Künstler-Emigranten. 

Die  Rückkehr  Ludwigs  in  sein  schönes  Schweizer  Heim  war  jedoch  keine 
glückliche.  Er  selbst  war  körperlich  verbraucht;  einmal  von  der  ihm  angebore- 
nen Lebhaftigkeit  und  Intensität,  mit  der  er  alle  Dinge  verrichtete,  zum 
anderen  von  den  vielen  Strapazen,  die  seine  Tätigkeit  im  Exil  mit  sich  brachten. 
Besonders  sein  Herz  war  schwer  geschädigt,  und  seine  lange  Abwesenheit 
brachte  neben  finanziellen  auch  andere  Schwierigkeiten  mit  sich.  Seine  Frau 
Elga  berichtet  über  die  Feindschaft  der  Schweizer  Kollegen,  Verleger  und 
Zeitungen,  die  ihn  bei  seiner  Rückkehr  aus  .\merika  als  fahnenflüchtigen 
Neubürger  beschimpften  und  ihn  mit  zynischer  Hartnäckigkeit  boykot- 
tierten". Schwer  krank  und  besorgt  um  seine  Familie  kränkte  er  sich  darüber, 
anderen  von  den  vielen  Strapazen,  die  seine  Tätigkeit  im  Exil  mit  sich  brachte, 
für  Frieden  und  Freiheit  mißverstanden  und  bedauerte  den  Streit  um 
Kleinigkeiten  und  Rechthabereien,  die  dem  Bau  eines  friedvollen  Europas  im 
Wege  standen.  Sein  Leben  lang  blieb  er  ein  Idealist,  der  sich  mit  aller  Energie 
dieser  Sache  widmete.  Es  nimmt  daher  nicht  ^X■under.  daß  er  seine  Über- 
zeugungen und  Vorschläge  oft  sehr  unterstrich  und  zu  Zeiten  übertrieb, 
wodurch  er  immer  wieder  ins  Kreuzfeuer  der  Diskussionen  geriet.  Enttäuscht 
und  verbittert  über  die  zahlreichen  Faktenverzerrungen  und  Verleumdungen, 
erlag  er  am  I".  September  19^8  seinem  Herzleiden.  Bis  zum  Schluß  arbeitete 
er  an  seiner  unvollendeten  Biographie  über  Alexander  und  »."ilhelm  von 
Humboldt. 

Die  literarische  Produktion  Ludwigs  im  Exil  war  ebenso  vielseitig  wie  die 
vor  seiner  Ankunft  in  Amerika.  Viahrend  er  seine  \Xerke  im  Stil  des 
schöngeistigen  Porträtisten  und  Essayisten  fort.setzte  und  sogar  nach  langer 
Pause  wieder  ein  Bühnenstück  schrieb,  wandte  er  sich  jedoch  immer  mehr 
politischen  Schriften  über  die  Ereignisse  in  Europa  zu. 

Sein  erstes,  noch  nicht  politisches  Buch,  das  in  Amerika  herauskam,  war  The 
Meditenanean.  Saga  of  A  Sea.  Es  wurde  bereits  1938  begonnen,  als  Ludwig 
einige  V(behen  auf  den  Iberischen  Inseln  im  Mittelmeer  weilte.  Beendet  wurde 
es  19-42  in  Santa  Barbara.  Es  ist  ein  groß  angelegtes  >Xerk,  in  dem  der  Autor  auf 
rund  sechshundert  Seiten  versucht,  die  geschichtliche  und  kulturelle  Entwick- 
lung der  so  unterschiedlichen  Länder  am  .Vlittelmeer  zu  beschreiben.  Dabei 
konzentriert  er  sich  auf  die  intellektuellen  Bewegungen,  die  Propheten,  die 


Emil  Ltultrig 

Politiker  und  die  Künstler.  Er  betont  wiederholt.  d:iß  es  die  großen  Denker  und 
Staatsmänner  waren,  die  überall  den  Gang  der  Gesehichte  bewirkten,  und  dal^ 
das  gesehichtliche  Moment,  wenn  aueh  wichtig,  immer  nur  sekundär  war 
Auch  sieht  er  die  unterschiedliche  Entwicklung  dieser  Länder  n.cht  in  der 
Eigentümlichkeit  ihrer  Rasse,  sondern  in  der  \ielfalt  der  l^ndschait.  Sc,  befaßt 
er  sich  wenn  auch  weitgehend  episodenhaft,  mit  den  Mittelmeerlandern 
Europas  und  Afrikas  und  gibt  im  Anhang  ein  Personen-  und  C)rtsNer7.e.chnis. 
um  dem  Leser  zu  helfen,  die  im  Text  gebotenen  Beschreibungen  und  Analysen 
geschichtlich  einzureihen.  Gelegenthch  nimmt  er  xcn  gewissen  geschicht- 
lichen Ereignissen  Bezug  auf  die  Gegenwart,  und  im  letzten  Kapitel  erfolgt 
eine  nähere  Betrachtung  über  Mussolini.  Das  Buch  erschien  1942  in  New  V,rk 
und  wurde  noch  im  gleichen  Jahr  von  der  Literar)  Guild  ( N^i  )  als  Book-of-the- 
Month  angeboten*'. 

Noch  im  selben  lahr  beendete  Emil  Ludwig  das  Manuskript  seines  Buches 
über  Beethoven.  Das  Vorwort  ist  mit  dem  Neujahrstag  194.^  datiert,  und  es  ist 
anzunehmen,  daß  die  Arbeit  daran  in  Europa  begonnen  wurde.  Er  hatte  bereits 
1927  einen  biographischen  Essav  über  den  Kompt)nisten  geschrieben,  der 
sowohl  als  Einzelausgabe  als  auch  in  den  Bänden  Kunst  und  Schicksal  ( 192') 
und  Drei  Titanen  ( 1929)  erschienen  war.  Doch  dieses  letzte  >Xerk,  Beethoven. 
Lehen  eines  Eroberers,  stützt  sich  auf  die  letzten  Forschungen,  besonders  die 
der  Amerikaner  Thaver.  Newman  und  Sullivan.  Das  Buch  ist  eine  durchaus 
subjektive  Betrachtung  Beethovens  als  Mensch,  eine  psychologische  Analyse, 
bei   der   das   außerordentliche   Schaffen   des    Komponisten   als   Ausdruck 
dramatischer  Seelenvorgänge  angesehen  wird.  Der  Autor  versteht  Beethoven 
nicht  als  leidendes  und  mißverstandenes  Genie,  sondern  als  einen  Eroberer, 
der  durch  seine  starke  Persönlichkeit  und  seinen  religiösen  Cilauben  durchaus 
fähig  ist,  sich  trotz  seiner  Einsamkeit  und  der  späteren  Taubheit  gegenüber  der 
Außenwelt  zu  behaupten.  Dabei  gewann  er  sein  für  die  schöpferische  Tätigkeit 
notwendiges  Gleichgewicht.  Oft  werden  bei  Ludwig  kompositionstechnische 
Erläuterungen  durch  lange  subjektive  und  romantische  Ausführungen  ersetzt, 
die  dem   Musikwissenschaftler   als   nicht   zureichend   erscheinen   und   von 
anderen  Kritikern  als  lang\\'eilig  empfunden  werden,  während  die  Charakter- 
studie selbst  als  logisch  und  sinnvoll  gelobt  wird".  Zweifellos  ist  Ludwigs 
Beethovenbuch  gute  Literatur,  das  Beethoven  in  den  Zusammenhang  der 
europäischen  Geschichte  stellt.   Es  sind  oft  die  meisterhaft  geschilderten 
Begegnungen  mit  Persönlichkeiten  wie  Goethe  und  Napoleon,  welche  das 
Buch  interessant  machen. 

The  Torvh  ofFreeciom.  Twenty  Exiles  ofHistoty  ist  ein  Essa>  band,  den  Emil 
Ludwig  gemeinsam  mit  Heinrich  Kranz  19-».-^  herausgab  Er  enthält  zwanzig 
Essavs  über  die  Exilerlebnisse  führender  Persönlichkeiten  der  Geschichte, 
geschrieben  von  Emigranten  der  Neuzeit.  So  zum  Beispiel  .Ovid»  von  Lion 
Feuchtwanger.  .Aoltaire-  von  Ivan  Goll,  «Lord  Byron-  \on  Andre  .Maurois. 
«Heinrich  Heine.,  von  H.  E.  Jacob.  «Karl  Marx-  von  Pierre  c:ot.  «Feodor 
Dostojcvv'skij»  von  .\lfred  Neumann,  «Carl  Schurz-  von  Emil  Ludwig,  «Emil  Zola-, 
von  Heinrich  Mann,  «Sun  Yal-sen>.  von  llenr>  B.  Kranz  und  «Stefan  Zweig.-  Non 
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Raoul  Aucrnhcinicr.  «Ks  ist  unser  Ziel»,  so  heißt  es  im  Vorwort,  -die 
Erfahrungen  berühmter  Hxilanten  aus  der  Perspektive  des  heute  emigrierten 
Sehriltsteliers  zu  betrachten.  L'm  festzustellen,  wie  diese  damals  lebten,  was 
ihre  Wunschträume  waren,  was  ihr  besonderer  Beitrag  in  ihrem  Zeitalter 
war".»  Summarisch  wird  festgestellt,  daß  sie  alle  im  Exil  ihren  eigenen 
Erfahrungsbereich  erweiterten,  daß  sie  Fackelträger  für  die  Freiheit  waren, 
entweder  auf  geistigem  oder  auf  politischem  (iebiet.  Abschließend  bringen  die 
Herausgeber  den  >X'unsch  zum  Ausdruck,  daß  man  die  Rolle  der  Emigranten 
auch  in  unserem  Zeitalter  nicht  unterschätzen  möge.  Ludwigs  eigener  Beitrag 
behandelt  Carl  Schurz,  dessen  Kindheit,  politische  Tätigkeit  in  Deutschland 
und  Erfolg  in  Amerika  er  mit  großer  Lebendigkeit  schildert.  Das  Buch  fand  gute 
Aufnahme  in  Amerika.  Die  Neiv  York  Times  schätzte  die  so  zeitgemäße 
Thematik  und  ausgezeichnete  Wahl  der  Persönlichkeiten'". 

In  der  letzten  Januarwoche  kam  es  im  Pasadena  Playhouse  nicht  weit  von 
Los  Angeles  zur  Aufführung  von  Emil  Ludwigs  Komödie  Ulysses'  Retuni 
(Odysseus'  Heimkehr^-  Barbara  West  half  bei  der  dramaturgischen  Bearbei- 
tung, Gilmore  Brown  und  Onslow  Stevens  leiteten  die  Aufführung.  Eric  Zeisl 
schrieb  die  musikalischen  Einlagen,  die  von  einem  kleinen  Orchester  unter  der 
Leitung  von  Hugo  Strelitzer  geboten  wurden.  Die  Sew  York  Times  berichtete, 
dalä  die  Aufführung  nicht  besonders  erfolgreich  war.  Nur  ein  kurzer  Artikel 
darüber  erschien  in  der  Los  Angeles  Times,  während  die  Variety  in  Hollywood 
urteilte,  daß  das  Stück  für  den  Film  ungeeignet  sei''. 

Mackenzie  King:  A  Portrait  Sketch  heißt  ein  kleines  Buch  Ludwigs,  das  1944 
in  englischer  und  französischer  Fassung  erschien.  Es  ist  eine  kurze  Interpreta- 
tion der  Politik  des  kanadischen  Ministerpräsidenten,  den  er  bereits  1935  in 
Kanada  kennengelernt  hatte  und  dann  19-45  vor  seiner  Rückreise  nach  Europa 
noch  einmal  besuchte.  Er  schildert  dessen  Abstammung,  Jugend  und  Er- 
ziehung und  bringt  sie  in  Zusammenhang  mit  seiner  verantwortungsbewußten 
und  sozial  gerechten  Staat,sführung. 

Ein  ebenfalls  kleineres  Werk  Ludwigs  aus  dieser  Zeit  ist  der  Essa>'band  Über 
das  Glück  und  die  Liehe,  der  in  kurzer  Form  bereits  194Ü  erschien  und  nun 
19-45  erweitert  in  englischer  Sprache  als  Of  Life  and  Lore  herauskam.  Beide 
Bändchen  sind  Fortsetzungen  seiner  persönlichen  Lebensbetrachtungen,  die 
mit  dem  weitgehend  autobiographischen  Werk  Geschenke  des  Lebens  begon- 
nen und  kurz  vor  seinem  Tode  mit  dem  vorgesehenen  Band  Geschenke  des 
Alters  fortgesetzt  wurden.  In  dem  vorliegenden  Buch  handelt  es  sich  um  vier 
Essays  «Ll?er  die  Liebe»,  «Über  das  Glück».  «Über  die  Größe»  und  «Ein  Tag». 
An  den  Leser  werden  wenig  Ansprüche  gestellt.  Ganz  allgemein  werden 
Aspekte  der  Liebe,  die  Gestaltung  eines  glücklichen  Lebens  und  das,  was  dem 
Menschen  eine  gewisse  Größe  verleiht,  kommentiert.  «Ein  Tag»,  der  letzte 
Essay,  schildert  den  Ablauf  eines  Tages  im  Heim  des  Dichters  in  Moscia  am 
Lago  Maggiore.  Der  Verkaufserfolg  des  Buches  war  außerordentlich,  und  es 
kam  schon  1946  zu  einer  verbilligten  Neuausgabe  in  der  Serie  «Blue  Ribbon 
Books»  der  American  Book  Co.  Doch  die  Kritiker  fanden  Ludwigs  subjektive 
Betrachtungen  oft  unzureichend,  seine  Verallgemeinerung  nicht  immer  ge- 
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rechtfertigt  und  seine  wiederholten  Beispiele  zur  Veranschaulichung  des 
Gesagten  lang>^'eilig"'. 

Noch  kurz  vor  Rückkehr  nach  Europa  beendete  Ludwig  seine  umfangreiche 
Kritik  an  Freud.  Die  deutsche  Fassung  unter  dem  Titel  Der  entzauberte  Freud 
beendete  er  im  Februar  1945,  sie  erschien  aber  erst  19-*6  in  Zürich,  und  es 
folgten  noch  im  gleichen  Jahre  zahlreiche  Übersetzungen.  Die  Entstehung  des 
Buches  steht  durchaus  im  Zusammenhang  mit  dem  Exilerlebnis  des  Autors, 
denn  gerade  in  Amerika  waren  die  Theorien  Freuds  zu  dieser  Zeit  überaus 
populär  Ludwig  warnt  vor  der  Dekadenz,  zu  welcher  die  Theorien  Freuds 
führen  und  betont,  daß  sich  Freud  vom  Wissenschaftler  zum  Propheten 
entwickelte.  Er  sei  der  Anführer  einer  Sekte  geworden,  die  den  Menschen 
durch  eine  stark  geschliffene  Lupe  sähe,  und  Millionen  seiner  Leser  bekämen 
dadurch  ein  verzerrtes  Bild  ihrer  selbst. 

Er  sieht  die  Menschen  gehemmt,  ich  sehe  sie  strebend;  er  entdeckt 
die  destruktiven  Elemente,  ich  die  konstruktiven;  er  fühlt  sich  von 
den  Kranken  angezogen,  ich  von  den  Gesunden.  Er  hat  die  Erde  als 
düsteres  Nebelheim  erkannt,  ich  als  einen  zwischen  Licht  und 
Schatten  rollenden  Planeten". 

So  distanziert  er  sich  von  dem  Psychologen.  Wer  Freuds  Theorien  verstehen 
möchte,  ist  von  diesem  Buch  enttäuscht,  denn  seine  Beobachtungen  sind  dazu 
nicht  bestimmt.  Lionel  Trilling  hat  erklärt,  daß  Ludwig  die  meisten  Ideen 
Freuds  unterschlägt  und  diejenigen  falsch  interpretiert,  die  er  bespricht.  Er 
behauptet,  der  Autor  habe  kein  Verständnis  dafür,  daß  sich  Freud  schließlich 
mit  den  Ungereimtheiten  der  menschlichen  Psyche  befaßt  und  habe  keinen 
Grund,  dessen  Vorstellungen  mit  Ironie  und  Sarkasmus  ad  absurdum  zu 
führen*".  Trotzdem  sei,  so  schreibt  man  im  New  Yorker,  eine  ganze  Reihe 
seiner  Beobachtungen  und  Schlüsse  zeitgemäß  und  bemerkenswert". 

In  seinen  politisch  orientierten  Werken  des  Exils  befaßt  sich  Emil  Ludwig 
fast  ausschließlich  mit  Deutschland  und  den  Deutschen.  Seine  drei  Bücher:  The 
Gennans.  Double  History  of  a  Nation,  How  to  Treat  tbe  Gennans  und  The 
Moral  Conquest  of  Gennany  sowie  seine  Film-Stor)-  Hitler  's  Hangman  stehen 
in  direktem  Zusammenhang  mit  seinen  Versuchen,  die  amerikanische  Außen- 
politik gegenüber  Deutschland  zu  beeinflussen. 

The  Gennans.  A  Double  History  of  a  Nation  wurde  1941  in  Santa  Barbara 
beendet  und  erschien  in  englischer  Fassung  im  November  desselben  Jahres. 
Die  erste  deutsche  Ausgabe  kam  erst  1948  in  Zürich  unter  dem  Titel  Geist  und 
Macht  in  der  deutschen  Geschichte  heraus.  Der  Aufbau  druckte  einige  Kapitel 
der  deutschen  Fassung  schon  ab  November  194 1.  Auf  rund  fünfhundert  Seiten 
faßt  der  Autor  die  zweitausendjährige  Geschichte  Deutschlands  zusammen, 
um  die  Frage  zu  untersuchen,  warum  dieses  Volk  neben  Beethoven,  Kant, 
Goethe  und  anderen  Giganten  des  Geistes  auch  einen  Hitler  und  einen 
Goebbels  hervorbringen  konnte.  Er  sah  hier  einen  Zwiespalt,  der  nicht  von 
den  Eigenheiten  der  deutschen  Entwicklung  wegzudenken  war  und  dadurch 
entstand,  daß  jahrzchntelang^ie  Machthaber  einen  der  entwicklungsfähigen 
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Charaktcrzügc  in  ihrem  Volke,  nämlich  den  (iehorsaiii,  ausgeixutet  hatten.  Für 
diese  Herrscher  sei  eb-n  die  Erscheinung  Hitlers  ein  echtes  Heispiel,  denn 
dieser  habe  «bedeurende  Ähnlichkeit  mit  früheren  deutschen  Kaisern... 
Barbarossa  ähnelt  er  in  seiner  (.rausamkeit,  Heinrich  dem  Füntten  im  Streben 
nach  Weltmacht,  Heinrich  dem  Dritten  in  der  (iewohnheit  der  I-rpressung.  Mit 
Sigismund  hat  er  die  Kunst  der  Lüge  gemein,  und  mit  Wenzel  die  Lust  an  der 
Judenverfolgung.  .  "»  usw.  An  anderem  Ort  versucht  er  durch  Schilderungen 
geschichtlicher  Ereignisse  verstandlich  zu  machen,  dal^  der  deutsche  Mensch 
immer  in  einer  Atmosphäre  lebte,  in  der  es  das  denkbar  natürlichste  war, 
grundsätzlich  undemokratisch  zu  werden,  den  Begriff  .fair.-  nicht  zu  lernen 
und  eine  Unsicherheit  zu  entwickeln,  die  dann  Ausgangspunkt  seines  aggressi- 
ven und  brutalen  Vorgehens  sei.  Es  wird  eine  Art  Teufelskreis  dieser 
Entwicklungen  sichtbar,  der  wohl  nur  durch  Eingriff  von  außen  aufzuhalten 
sei.  Auf  interessante  Weise  mischt  sich  hier  die  N'erdammung  der  politisch 
Verantwortlichen  und  des  Volkes,  das  durch  diese  verleitet  wurde,  mit  einer 
romantischen  Verehrung  des  deutschen  (ieistes.  So  findet  man  zum  Beispiel 
eine  große  Anzahl  gelungener  Porträts  deutscher  Künstler  und  Denker 

Das  Buch  wurde  in  England  zum  Bestseller  (G.B.  Shaw  nannte  es  «ein 
Meisterwerk»),  und  auiJi  die  Amerikaner  waren  gerade  zu  dieser  Zeit  an 
Berichten  und  Analysen  über  Deutschland  sehr  interessiert.  Doch  zeigten  sich 
hier  gewisse  Enttäuschungen.  Man  liest  in  den  Kritiken,  die  Frage  danach, 
warum  es  in  Deutschland  zu  einem  Hitler-Regime  kam,  sei  nicht  klar 
beantwortet  worden.  Das  Buch  sei  als  geschichtliche  Studie  zu  episodenhaft, 
als  Charakterskizze  durch  starke  Vorurteile  des  Autors  unzureichend,  und  es 
stütze  sich  auf  eine  « Rassentheorie. >,  die  zu  sehr  an  Hitler  erinnere". 

Die  Broschüre  How  to  Treat  the  Cienncms  wurde  bereits  erwähnt.  Sie 
besteht  größtenteils  aus  weiteren  Ausführungen  über  den  Charakter  der 
Deutschen,  den  der  Autor  als  «objektiver»  Schweizer  Beobachter  weiterhin 
beschreibt.  Er  erklärt,  daß  der  brutale  und  militaristische  Charakter  der 
Deutschen  durch  die  Ideen  Fichtes  und  Hegels  und  die  preußi.schen  Parolen 
entstanden  sei,  und  bei  dieser  Kritik  schließt  er  die  preußischen  Juden 
durchaus  nicht  aus.  Es  folgen  genaue  Vorschriften  über  die  Behandlung  der 
Deutschen  nach  dem  Sieg  der  Alliierten.  Die  Industriellen  Deutschlands 
sollten  zehn  Jahre  nach  den  Vorschriften  der  Alliierten  planen,  Man  sollte 
bestimmte  Literatur  verbieten  und  andere  vorschlagen,  diejenigen,  die  gegen 
Hitler  gekämpft  hatten,  belohnen,  achtzig  Prozent  der  L  niversitätsprofessoren 
entlassen  und  eine  Umerziehung  der  Jugendlichen  beginnen.  Wiederum 
erfolgte  heftige  Kritik  seitens  der  Emigranten  und  amerikanischen  Journa- 
listen". 

The  Moral  Conqiiest  ofCiermany  war  Ludwigs  drittes  und  letztes  Buch  über 
die  Deutschen.  Schon  im  Juni  19-4S  erreichte  eine  verkürzte  Fassung  die  große 
Anzahl  der  Leser  des  Reader  's  Di^iest.  Dieses  Mal  beschreibt  er  den  deutschen 
Charakter,  indem  er  ihn  mit  dem  des  Amerikaners  vergleicht,  und  damit  begibt 
er  sich  auf  ein  noch  gefährlicheres  Gebiet  als  zuvor  Außer  einer  Reihe  von 
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Bc-übaclxungcn  über  die  Amerikaner,  die  nich,  immer  zua-icbend  sind,  bringt 

der  leimng  von  Scvmorc  Ncbcnzahi  statt.  Ludwig  bedauerte  -"^r^  ^^ß  m  n 
seine  <^ton..  für  d.esen  allerseits  negativ  beurteilten  Film  verwendet  hattc^ 
überb  ckt  man  heute  die  literarische  Produktion  Emil  l.udw.gs  m.t  semen 
rund   einhundert   >Xerken    und    mehr   als   fünfl.undert    l  bersetzungen    so 
bedauert  man  daß  dieser  Mensch  durch  die  tragischen  Ere.gn.sse  m  Deutsch- 
end       prschf  Debatten  ger.et.  d.e  ihn  dann  so  ganz  ^^^^^ 
Seine  Verbundenheit  mit  Deutschland,  dessen  Kultur  er  hoch  ^<--hra^  scme 
Sbe  zu  seinem  Vaterhaus  in  Breslau  und  se.ne  tiefe  ^---';";  ^^^^^  ^^ 
Ereignisse   in   diesem   Unde   erinnern   sehr   an  d.e   Haß-Licbc   »«-'"^^  ,  ^  ^ 
SSte  dann  die  Art  und  die  Qualität  se.ner  f --"^^^^^^^^ 
schließlich  seine  Gesundheit.  VCle  viele  seiner  Kollegen  .m  ^^^  ^/^^^^^^J^^^^^^ 
Hüter  der  deutschen  Kultur  sein  und  auf  se.ne  ^--^^  .^J^'^^^^^  ^ 
demokratischen  Deutschland  einen  Beitrag  le.sten.  Be.  aller  Polemik  sollte 
man  das  wohl  nicht  vergessen. 


Anmerkungen 

,  Mein  besonderer  Dank  gilt  Herrn  Gordon  Ludwig  in  Ix.sone.  Schweiz,  für  sem^ 
bercitwillißc  mündliche  und  schriftliche  Auskunft  über  seinen  \atcr  und  die 
DuXcht'dcr  ersten  Fassung  dieser  Arbeit  Ohne  se.ne  Hilfe  und  d.e  Arbe.t  se.ner 
Frau  wäre  dieser  Aufsatz  kaum  entstanden, 

Fbenf^lls  bin  .ch  den  folgenden  Personen  zu  Dank  verpflichtet,  m.t  denen  .ch 
persönlich  über  Emil  Ludwig  sprechen  konnte: 

Frau  Marta  Feuchtwanger  Pacif.c  Palisades,  Cal.forn.a; 

Herrn  George  Froeschcl,  Los  Angeles,  California; 

Herrn  Dr  Melnitz,  Ixis  Angeles,  California; 

Herrn  Norbert  Schiller,  Santa  Barbara,  California; 

Mrs.  Timothy  G   Turner,  Los  Angeles.  California.  ^  n,.rrn  Hr 

Für  bereitwilhge  schriftliche  Auskunft  danke  ich  Herrn  Dr  G.rvetz  und  Herrn  Dr 
Stefan  Lackner  in  Santa  Barbara,  California.  ,„,^>  c    u 

2  Emil  Ludwig  im  Urteil  der  Weltpresse  (Berlin:  Rowohlt    19-    ).  S.  a 

3  Helmut    Kreu/er.    .-Europas   Prominenz   und    ein   Schnftsteller».  SZ.   Nr    .  ö, 
17/18    Nov   1962.  Feuilleton,  .  .     , 

4  Die  angegebenen  Daten  beziehen  sich  auf  die  Entstehung  der  Werke  und  st.mmen 
nicht  immer  m.t  dem  Datum  der  Veröffentlichung  ubere.a 

5  Helmut  Kreuzer  -Aon  Bülow  zu  BeNin:  Br.efe  aus  dem  NachLUi  hm.l  Ludv..gs..,/?/ce 
C'nirersitv  Studu-s.  LV  Nr  3  (Sommer  1969),  S.  94 

6  Niels  Hansen,  Der  Fall  Emil  I.iutwig  (Oldenburg:  Geriiard  Siall..ig,  19.M)),  S.  1  »«. 
-  ..Die  Heimkehr..  Freies  Volk  (Bern)  Nr  H,  22    Feb    ''>^<'  /^    ^'^^ 

8  Stella  Havedand.  ..Emil  Ludw.g-,  Pacific  Bmden   lalk.  Mll,  Nr  U  (Dez,  1  )40) 
S,  S(>  S8  (Von  der  Verl    übersetzt). 

9  Ebda. 
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-:^.  sept.  1948,  II.  S.   11  (Von  der  Verl   übersetzt) 

11  Zuerst  bezog  sie  die  Villa  des  hiesig  bekannten  Brooks  Estate  im  Vorort  Montecid« 
dann  für  kurzx-  Ze.t  die  Villa  .39  Parra  Grande  I.ne  und  dann  -E  Fuer  e,  „  ' 
277  Romero  Canyon  Road.  die  einem  Herrn  Gillespie  gehorte 

12  Walter  A  Behrendson.  Die  humanistische  Front.  Eine  Einführung  in  die  deutsche 

f::s.r;r.6rr;58'  ''"^  ^"" "'' '- '"-'  ^-^«-^  /i'ifzS 

13  Nach  Angaben  von  Herrn  Gordon  Ludwig,  Losone,  Schweiz 
^,";7^;;;'f'"'^"^""'-«"^^^^^^  1958,  A,S.  lü  (Von  der  Verf. 

15  Im  Besitz  von  Herrn  Gordon  Ludwig  in  Losone   Schweiz 

ZZ''^"''  *"  '''''^"'  T'^'''^"-  "'^'''  ""'''  ^°"  Lion  Feuchtwanger  und  Tliomas 

Villa  der  Greta  Garbo  (spater  Aldous  Huxleys).  "Ol  Amalfi  Drive 

Hv^dfRark'^N  yT;''";  "''  ^""^'"'  '  "^  «"«^-.It  (Franklin  D.  Roosevelt  Library 
ir^  2-^^.n  m  H  r""  ^"7'^P""'!'-"^  8*^ht  auch  hervor,  dafS  sich  Em.l  Ludw^ 
^  J  .yr  ^"  ^'"^  ^"  '^^'^  Präsidenten  wendete,  sich  für  die  in  Mexiko 
weilende  Ultwe  Leon  Trotzkis  und  deren  Enkelsohn  c.nzusetzen  die  n  dt 
Vereirngten  Staaten  einwandern  wollten.  Die  Bitte  wurde  aus  politischen  Gründen 
abgelehtit.  Anfang  April  kam  es  auch  zu  einem  personlichen  Gespräch  mU 
Roosevelt  bezüglich  einer  Erweiterung  der  1938  erschienenen  Biographie  LT" 
velt.  A  Study  in  Fortune  and  Power  (NT:  Viking  Press)       _ 

''  ra^ent^e'lJeTnd': '"  '''  "^'  '    '''''  ''''■  '   ''   ^"'^-^  ""^  ^^^^  ^-ig 

'^  2^ lu'lM9!f2,"s''t-r"  """  ''""'""■'^'^"'^  geschehen?»  Aujbau  ( W).  VIII.  Nr  30. 

20  Ebda. 

21  Ebda, 

22  Editorial.  «The  German  People»,  NYT.  13.  Juli  1942   S    14 

23  Emil  Ludwig   -An  die  deutschen  Patrioten  im  Exil»' Au/bau  (NT)  VIH   Nr  33 
14.  Aug.   1942,  S.  8.  ''' 

"  w^n^rt^kX"  ""  ''^""  '"  '*'  •""""  '""  ""*"■  °-  °-^"'> 
"  ?"uJTJ"'    '^'"   berühmter  Verleumder..  SoManlä,  (NY)   X.\,X[X,   Nr    5 
26  M^Z//.  9.  April  1944.  S.  B  1-2  und  ^   Mai   S   B  1-3 
^^  ^94?  S*^^'""  '^^^""  ^"^^'"  ^""'^  Ludwig..,  .4,.>«„  (NT),  X,  Nr.  5.  14.  April 

28  Rudotf  Loewenthal.  -Emil  Ludwig.  Cuba  und  die  freien  Deut.schen..  Ein  Bericht  in 
Maschinenschrift  ohne  Absender  und  Datum 

29  «Ludwig  in  Cuba  for  Lectures-,  mT.  lü.  April  1944,  S.  8.  «Ludwig  Spurs  Latin 
America.,  ,VyT,  25.  .Mai   1945,  S.   11.  »    H  •>  ^im 

30  Das  Manuskript  befindet  sich  in  der  Sammlung,  die  von  der  \Xitwe  des  Autors  der 
Schweizerischen  Lindesbibliothek  vermacht  wunde  und  sich  gegenwartig  bei 
Herrn  Gordon  Ludwig,  Losone,  Schweiz  befindet 
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Emil  Ludwig 


Emil  Ludwig  vmrde  am  25.1,1881  in  Breslau  geboren. 
Er  ging  1906  in  die  Schweiz,  wurde  1932  schweizer  Staats- 
bürger und  kam  1940  freiwillig  nach  Amerika,  von  wor  er 
im  Frühjahr  1945  in  seine  schweizer  Wahlheimat  zurückkehrte ■,- 
Dort  starb  er  am  17.9.1948. 

Er  war  der  Sohn  des  bedeutenden  Augenarztes  Hermann 
Cohn,  und  durch  Kabinettsorder  erhielt  er  (wie  seine  drei 
Geschwister)  als  Kind  den  bürgerlichen  Namen  Ludwig.  Sein 
Vater  hatte  diese  Namensänderung  angesichts  des  sich  ent- 
wickelnden Antisemitismus  beantragt.  Ludwig  studierte  in 
Heidelberg,  Lausanne,  Breslau  und  Berlin.  Er  promovierte 
zum  Lr.jurv,  und  1904/05  arbeitete  er  in  dem  Unternehmen 
seines  Onkels,  des  Kohlenmagnaten  Priedländer-Euld.  1905 
heiratete  er  Elga  Wolff ,  unternahm  mit  ihr  eine  Reise  nach 
Afrika,  der  Heimat  seiner  Frau,  und  ließ  sich  als  freier 
Schriftsteller  in  Moscia  am  Lago  Maggiore  nieder.  Zunächst 
schrieb  er  Dramen  in  neuromantischem  Stil,  die  verhältnis- 
mäßig wenig  Erfolg  hatten. Sie  weisen  jedoch  auf  Ludwigs 
Talent  zur  dramatischen  Gestaltung  hin,  das  in  seinen  Prosa- 
v/erken  zum  Ausdruck  kommt.  Seit  1910  verfaßte  er  Romane  und. 
Reportagen,  bis  ihm  Wäfther  Rathenau  zu  einem  Vertrag  mit 
dem  Berliner  Tageblatt  verhalf.  Als  Korrespondent  dieser 
Zeitung  kam  er  1914  nach  London,  während  er  die  Kriegs jähre 
ebenfalls  als  Korrespondent  in  V/ien  und  Konstantinopel  ver- 
brachte. In  seiner  politischen  Einstellung  während  der 
Weimarer  Politik  stand  er  der  bürgerlichen  Linken  nahe  und 
war  ein  Verteidiger  der  liberalen  Republik.  1920  erreichte 
er  mit  Goethe,  Geschichte  eines  Menschen  den  Durchbruch  zu 
weltweitem  Erfolg  als  belletristischer  Biograph.  Dieses  viel- 
umstrittene Werk  brachte  es  auf  14  Übersetsungan.  von  nun 
an  produzierte  Ludwig  mit  eminentem  Fleiß  in  verblüff ent 
rascher  Folge  neue  international  erfolgreiche  Biographien 
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über  RemlDrand  (1924),  Napoleon  (1925),  vaihelm  II.  (1925), 
Bismarck  1927),  'den  Menachenaohn  Jesus'  (1931),  Michel- 
angelo (1929),  Lincoln  (1930),  Schliemann  (1931),  und 
später  u.  a.  auch  über  F.D.  Roosevelt  (1937),  Bolivar  (1940), 
Beethoven  (1943)  und  Othello  (1947). 

"Er  verlieh  ihnen  Anziehungskraft  für  Leser  aller 
Schichten  durch  Nutzung  der  modernen  Psychologie, 
suggestiv  stilisiertes  Pathos,  romanhafte  Vergegen- 
wärtigung von  Einzelszenen,  klaren  Bau  der  Sprache  und 
'dramatisches  Gepräge' .. .Sie  fragen  weniger  nach  objek- 
tiven Ursachen  und  Bedingungen,  Vorgängen  und  Wirkungen 
in  der  Geschichte  als  nach  subjektiven  Stimmungen  und 
Antrieben  der  Beteiligten,  behandeln  weniger  politisch- 
soziale Verhältnisse  und  kollektive  Entwicklungen 
als  die  Psychographie  auserwählter  Individuen.  Ihre 
Eigenart  erklärt  sich  teilweise  aus  Ludwigs  Vorbildern 
(Plutarch,  Carlyle),  zum  Teil  auch  aus  seiner  Abhängig- 
keit von  den  gegennaturalistischen  Stiltendenzen  der 
Jahrhund erwende  -  was  etwa  die  Bevorzugung  des  Bild- 
materials unter  den  Quellen,  die  Vorherrschaft  der 
Einzelszene,  die  methodische  Dominanz  der  Einfühlung, 
den  essayistisch-flamboyanten  Stil  betrifft."  1) 

Emil  Ludwig  war  ohne  Zweifel  einer  der  erfolgreichsten 
Schriftsteller  seiner  Zeit,  was  die  Zahl  seiner  Auflagen 
betrifft.  Ein  Jahr  vor  seinem  Tode  kann  er  llß  Werke  mit 
459  Ausgaben  in  27  verschiedenen  Sprachen  aufweise^,  ^  In 
Amerika  war  er  zwischen  1933  und  1938  mit  seinen  neun  dort 
erschienen  Büchern  nach  Thomas  Mann  und  Stefan  Zweig  der 
meist  gelesene  deutsche  Autor.  Allein  seine  Biographie  über 
P.D.  Roosevelt  (1938)  kam  in  12  Sprachen  heraus.  Durchblättert 
man  jedoch  die  deutschen  Literaturgeschichten,  so  sucht 
man  wohl  vergebens  nach  dem  Namen  Emil  Ludwig.  Das  hatte  sei- 
nen Grund  zum  Teil  in  der  Eigentümlichkeit  seiner  Werke  und 
einer  Kritik,  die  sich  aus  einem  Mißverständnis  über  die 
eigentliche  Zielsetzung  des  Dichters  entwickelte.  Als  dann 
Emil  Ludwig  gegen  Ende  des  Krieges  eine  radikale  anti-deut- 
sche Stelling  einnahm,  indem  er  Hitler  und  die  National- 
sozialisten als  typisch  deutsch  hinstellte,  distanzierten 
sich  die  deutschen  Intellektuellen  immer  mehr  von  ihm.  Helmut 
Kreuzer  betont,  daß  sich  Ludwig  vom  großbürgerlichen  Schön- 
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geist  zum  engagierten  "Zivilisationsliteraten"  entwickelte, 
und  daß  diese  Polarität  seiner  Möglichkeiten  und  die 
Spannung  seiner  Existenz  bestinnnte.  Er  bewegte  sich  stän- 
dig zwischen  unpolitischem  Individualismus  und  politischer 
Aktivität,  politischem  Ziel  und  psychologischem  Argument, 
aristokratischem  Lebensstil  und  spontaner  Parteinahme  für 
den  "Parias"  jeder  Art.  '  Emil  Ludwig  stand  in  Verbindung 
mit  den  politischen  und  geistigen  Führern  der  westlichen 
Welt.  Seine  persönliche  Stellungnahme  zu  ihnen  war  oft  un- 
klar und  unzureichend.  Es  war  sein  Persönlichkeitskult,  sein 
eigentliches  Interesse  am  Individuum,  was  seinen  Analysen 
und  Vorschlägen  auf  der  politischen  Ebene  im  V/ege  stand.  . 
Er  selbst  betont,  daß  es  der  Anblick  der  schuldlos  fallenden 
und"  hungernden  Menschen  war,  die  für  Torheit  und  Ehrgeiz 

geopfert  wurden,  was  ihn  auf  die  radikale  Seite  warf,  vor 

4") 

allem  in  sozialen  Fragen.  '   Doch  die  Linken  kritisierten  ihn 

wegen  seines  Persönlichkeitskultes  und  seinen  oft  romantischen 
Vorstellungen,  und  die  Philologen  wegen  ihrer  historisch- 
faktischen Mängel  oft  ungerecht erweise;  denn  es  ging  Ludwig 
letztlich  gamicht  in  erster  Linie  um  das  Historische,  sondern 
um  das  Psychologische. 

Auch  Emil  Ludwigs  Bücher  wurden  von  den  Nazis  verbrannt  . 
und  das  umfangreiche  Vermögen  seiner  Familie  in  Deutschland 
beschlagnahmt.  Bereits  1930  hatte  ihn  Niels  Hansen  als  Ver- 
treter der  äußersten  Rechten  in  seinem  Buch  Der  Fall  Emil 

Ludwig  als  einen  "Führer  der  Gasse"  bezeichnet,  der  den  Geist 

5) 

einer  "radikalen pazifistenclique"  verbreitete.  '  Als  dann 

Hitler  zur  Macht  kam,  gab  Ludwig  einer  ganzen  Reihe  von 
Exilanten  Obdach  in  seinem  Haus  in  Moscia.  Mit  Energie  be- 
gann er  nun  in  der  Schweiz  gegen  das  Hitler-  Regime  zu  schrei- 
ben, bis  ihm  die  schweizer  Regierung  riet,  seine  Kritik  ein- 
zustellen. Am  15.  Mai  1937  teilt  ihm  der  schweizer  Bundesrats- 
präsident unter  anderm  mit:  "Daß  Sie  Ihr  Schweizertum  in' Aus- 
lände betonen,  ist  gleichzeitig  Recht  und  Pflicht;  dagegen 
sollten  Sie  sich  hüten,,  eine  zu  scharfe  Kampfstellung  gegen 
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das  deutsche  Reich  und  sein  jetziges  Regime  anzunehmen... 
Unser  Verhältnis  zu  Italien  ist  vorzüglich,  das  Verhältnis 
zu  Deutachland  geht  einer  Besserung  entgegen."    Ludwig 
schreibt  zu  diesem  Ereignis,  daß  er  nun  in  der  Schweiz  mund- 
tot war.  Als  dann  durch  den  deutschen  Vormarsch  auch  die  freie 
Postverbindung  aufhörte,  sah  er  sich  in  einer  'Mausefalle'. 
Wenn  er  weiterhin  gegen  Hitler  schreiben  wollte,  mußte  er 
den  europäischen  Kontinent  verlassen.  Auch  berichtet  er,  daß 
mindestens  zweimal  Spione  auf  seinem  Grundstück  waren.  Abends 
konnte  man  die  Scheinwerfer  des  faschistischen  Italiens  auf 
dem  Lago  Maggiore  beobachten,  und  man  hielt  es  durchaus  nicht 
für  ausgeschlossen,  daß  eines  Tages  die  Nazis  in  die  Schweiz 
einmarschieren  würden.  Solche  Überlegungen  führten  zu  dem  Ent- 
schluß, daß  der  59-D ährige  Schriftsteller  mit  seiner  Frau 
Elga  und  seinem  IT-j ährigen  Sohn  Gordon  (seinen  älteren  Sohn 
Andrew  ließ  er  krank  in  einer  Anstalt  zurück)  ganz  plötzlich 
am  15.  Mai  1940  die  Schweiz  verließ.  Später  in  Kalifornien 
erzählte  er,  daß  er  auch  nach  Amerika  kam,  um  seinem  Sohn 
Gordon  nach  einer  gut  fundierten  klassischen  Bildung  die 
Gelegenheit  bieten  wollte,  in  den  Staaten  zu  studieren.  Hier 
versprach  er  sich  eine  aufgelockerte  Atmosphäre,  "a  cheerful 
happy  leaming"  und  eben  durch  den  Kontakt  mit  so  vielen  ver- 
schiedenen Rassen  eine  Erziehung  zur  Toleranz.   '  Die  Familie 
reiste  über  Paris  und  London  mit  einem  der  letzten  Schiffe 
nach  New  York  und  flog  am  4.  Juli  von  dort  über  den  amerika- 
nischen Kontinent  an  die  Westküste.   ^  Als  schweizer  Bürger 
konnten  alle  mit  einem  Besuchs-Visa  ohne  weiteres  nach  Amerika 
einreisen.  Als  ersten  Wohnsitz  wählte  man  Santa  Barbara.  Es 
ist  anzunehmen,  daß  Ludwig  diese  verhältnismäßig  kleine, 
idyllische  Stadt  am  Stillen  Ozean  durch  frühere  Reisen  be- 
reits kannte.  Er  wählte  sie,  so  teilte  er  später  mit,  weil 
sie  ihn  so  sehr  an  das  Mittelmeer  erinnerte,  das  er  so  sehr 

9)  -n 

liebte,  und  worüber  er  gerade  schrieb.    Ludwigs  guter  be- 
kannter Timothy  Turner  berichtet  in  der  Los  Angeles  Times, 
daß  die  Familie,  an  einen  gewissen  Luxus  gewöhnt,  einige 
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der  schönsten  Villen  mietete,  v/o  Ludwig  am  Tage  seiner 

schriftstellerischen  Arbeit  nachging  und  abends  seine 

1  O) 
Gäste  großzügig  bewirtete.  '   Bis  zum  Früh,jahr  1942  v/ohnte 

die  Familie  in  Santa  Barbara.  Zuerst  bezog  sie  die  Villa 
des  hiesig  bekannten  Brooks  Estate  im  Vorort  Montecedo,  dann 
für  kurze  Zeit  139  Parra  Grande  Lane  und  zuletzt  die  Villa 
"El  Euer  et  In",  .277  Romero  Canyon  Road,  die  einem  Herrn 
Gillespie  gehörte.  Schon  vor  seiner  Ankunft  in  Santa  Barbara 
war  er  ein  weltberühmter  Mann,  für  den  man  sich  interessierte. 
Die  damalige  Santa  Barbara  College  (jetzt  üniversity  of  Call- ?V<a.. 
fomia  at  Santa  Barbara)  beauftragte  ihn  Vorträge  zu  halten, 
und  wiederholt  folgte  er  Einladungen  verschiedener  Klubs  und 
Organisationen,  um  über  Europa,  Deutschland  und  zu  anderen 
kulturhistorschen  Themen  zu  sprechen.  Wie  bekannt  er  im  Ort 
v/ar,  berichtet  ein  Jouimalist  in  der  Santa  Barbara  News  Press. 
"Erinnern  Sie  sich  an  die  Kriegs jähre  als  Emil  Ludwig  hier 
lebte  und  an  einem  dicken  Buch  arbeitete?  Er  ging  gern  ins 
Theater  und  besuchte  die  Konzerte  im  Lobero-,  Er  war  ein  gro- 
ßer Mann,  und  wenn  ihm  etwas  gut  gefiel,  ging  er  den  Gang 
hinunter  bis  zur  Bühne  und  klatschte.  Wenn  ihm  das  Konzert 
jedoch  nicht  gefiel,  marschierte  er  hinaus."  ' 

Emil  Ludwigs  Interessen  gingen  jedoch  weit  über  Santa 
Barbara  hinaus.  Er  war  kein  Fremder  in  diesem  Lande,  und 
schließlich  war  er  nicht  nur  gekommen,  um  hier  seine  Bücher 
zu  schreiben,  sondern  um  seine  politische  Arbeit  gegen  das 
nationalsozialistische  Deutschland  fortzusetzen.  Bereits  im 
November  1940  wandte  er  sich  persönlich  an  Präsident  Roosevelt, 
zwecks  Umtausch  seines  Besuchsvisums  gegen  ein  reguläres  Ein- 
wanderungsvisum. Es  wird  ihm  geraten  pro  forma  bei  Tijuana, 
Mexika  die  amerikanische  Grenze  zu  überqueren  und  damit  neu 
einzuwandern.  Dieses  erfolgt  am  15.  Mai  1941,  und  die  Familie 
erhielt  als  reguläre  Einwanderer  ihre  ersten  Papiere  zwecks 
Erlangung  des  amerikanischen  Bürgerrechtes. 

Am  16..  Mai  berichtet  der  Aufbau  (N.Y.),  daß  man  unter 
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anderen  auch  Emil  Ludwig  in  den  gerade  erweiterten  Vor- 
stand (Advisory  Board)  aufgenommen  hat,  und  am  21.  Septemher 
des  gleichen  Jahres  befand  er  sich  auf  einer  Vortragsreise, 
bei  der  er  auch  in  New  York  spiTach.  Dieses  Mal  zu  dem  Thema 
"The  Pate  of  Europe  1925-1950". 

Ohne  Ruhepause  setzte  Emil  Ludwig  sein  arbeitsreiches 
Leben  fort.  Bis  zu  seiner  Rückkehr  in  die  Schweiz  erschienen 
neun  Werke.  Er  lieferte  zusätzlich  regelmäßig  Aufsätze  an  den 
Aufbau  (N.Y.),  und  seine  Stellungnahme  zu  den  zeitgeschicht- 
lichen Ereignissen  wurde  fast- wöchentlich  in  der  Uew  York 
Times  und  anderen  Zeitungen  und  Zeitschriften  gedruckt. 
Auch  befand  er  sich  jedes  Jahr  mehrere  Male  auf  Vortragsreisen. 

Ein  besonderes  Ereignis  in  Santa  Barbara  war  Ludwigs  60. 
Geburtstagsfeier  am  25.  Januar  1941  in  Santa  Barbara,  Ungefähr 
dreißig  Gäste  fanden  sich  dazu  ein,  unter  ihnen  auch  Bruno 
Fraunk,  der  ehemalige  Schauspieler  und  Regisseur  Norbert 
Schiller,  andere  deutsche  Emigranten  und  eine  große  Anzahl 
seiner  amerikanischen  Freunde.  Z^  den  Amerikanern,  denen 
Emil  Ludwig  zu  dieser  Zeit  nahe  stand,  gehörten  Judge  Ben 

y 

B.  Lindsey  vom  "Children*s  Court  of  Conciliation,  Dr.  and 

Mrs,  Paul  Sheftel,  Paul  Jordan  Smith,  Upton  Sinclair  und 

Jean  Renoir.  Er  war  ein  Mann  der  Welt,  den  trotzdem  schon 

ganz  am  Anfang  seines  Exilaufenthaltes  das  Heimweh  packte. 

Das  geht  aus  folgendem  Gedicht  hervor,  das  er  am  9.  Juli  1941 

zum  57.  Geburtstag  seiner  Frau  schrieb. 

Ein  Garten  liegt  an  Berges  Hang. 
Weit  in  dem  fernen  Lande. 
Schlafend  grünt  es  fort, 
schlummernd  halb  am  alten  Ort 
v/ie  in  Traumes  Bande, 
immer  den  Tag,  das  Jahr  entlang. 
V/üßte  'kaum- zu.  sageri 

wie  er  sich  langsam  hingetan, 
nahm  immer  mehr  Duft  und  Farbe  an, 
schlang  sich  durch  Schatten  und  L.cht. 
Könnt  ich  ihn  fragen, 
sagt'  er  mir's  nicht. 
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V/ie  viele  Meilen  breiten  sich 
zwischen  dem  Garten  und  meinem  Blick? 
Das  Flugzeug  kann  sie  rasch  üherf liegen. 
Aher  der  Traum  huscht  hin  und  zurück; 
vor  ihm  heben  und  v/eiten  sich 
tiefe  Gefühle  in  strömenden  Zügen. 

Blicke  nur  hin,  bist  wieder  dort, 

kannst  ihn  schmecken,  riechen  und  tasten. 

Traumschiff  mit  leichten  Segeln  und  Masten 

strömt  hin  und  zurücke 

zum  heimlichen  Ort 

wie  im  Hauch  von  heimlichem  Glücke. 
Wofür  sind  wir  denn  Dichter  und  Weise? 
Allgegenwärtig  blühn  die  Gedanken, 
die  epheureich  des  Lebens  Baum  umranken. 
Komm  und  schicke  sie  auf  die  Reise, 
sieh  nur,  wie  sie  schaukeln  und  schweben. 
Laß  dir  nur  alle  Bilder  beleben! 
V^ofür  sind  wir  denn  Dichter  und  V/eise?   12) 

Doch  es  bleibt  für  Emil  Ludwig  nicht  viel  Zeit  für 
solche  Überlegungen.  Am  27.  Januar  richtet  er  sich  emeut 
an  Präsident  Roosevelt.  Diesmal  mit  der  Bitte,  sich  für 
die  in  Mexiko  weilende  Witwe  Leon  Trotzkis  und  deren  Enkel- 
sohn einzusetzen,  die  gern  in  die  Vereinigten  Staaten  ein- 
wandern wollten.  Die  Bitte  wurde  aus  politischen  Gründen  ab- 
gelehnt. ^   Anfang  April  verhandelte  er  mit  dem  Verlag  Liberty 
um  eine  Erweiterung  des  1938  erschienen  Buches  über  P.  D. 
Roosevelt.  Er  hatte  anschließend  eine  persönliche  Unterredung 
darüber  mit  dem  Präsidenten.  Solche  persönlichen  Begegnungen 
boten  ihm  auch  die  Gelegenheit,  seine  Kenntnisse  über  Europa 
und  vieler  seiner  politischen  Führer  (er  hatte  Stalin,  Mussolini 
und  andere  Persönlichkeiten  persönlich  interviewt)  weiter- 
zugeben. Hatte  er  sich  doch  zur  Aufgabe  gemacht,  die  Außen- 
politik dieses  Landes  besonders  in  Bezug  auf  die  Behandlung 
der  Deutschen  zu  beeinflussen.  Am  3.  April  1941  schlug  er 
Präsident  Roosevelt  vor,  daß  er  ganz  nach  Washington  über- 
siedele, um  in  dessen  Nähe  die  Politik  der  Zeit  und  die  Ein- 
flußreichen Persönlichkeiten  zu  beobachten,  damit  er  später 
eine  Art  Memoiren  schreiben  könnte,  die  sich  weitgehend  auf 
den  Präsidenten  bezögen.  Natürlich  hätte  er  dadurch  auch  Kon- 


-  8  - 


takt  mit  den  Regierungsbeamten  "bekommen,  die  mit  der  Außen- 
politik betraut  waren.  Doch  der  Präsident  geht  auf  diesen 
Vorschlag  nicht  ein.   ''  Statt  dessen  wirbt  Emil  Ludwig  für 
Kriegsanleihen  durch  Vorträge  und  Ansprachen  über  den  Rund- 
funk. Zum  Erscheinen  seines  fatalen  Werkes  The  Germans^A  Double 
History  of  a  Nation  hielt  er  im  New  World  Club  in  New  York 
eine  Rede  zum  Thema  "Glossen  zur  deutschen  Tragödie".  Vor- 
gestellt von  Manfred  George  befaßte  er  sich  mit  dem  viel- 
diskutierten Problem,  der  Trennung  von  Geist  und  Staat. 
V/as  jedoch  den  Streit  zwischen  ihm  und  besonders  den  anderen 
deutschen  Emigranten  entfachte,  war  die  Behauptung,  daß  die- 
se Trennung  auf  dem  Charakter  der  Deutschen  be27uhe..Der 
Deutsche,  so  behauptet  er,  ist  autoritär  veranlagt,  und  Adolf 
Hitler  ist  nur  eine  logische  Folgerung  dieses  Charakters. 
Das  war  ein  Schlag  ins  Gesicht  für  diejenigen  Emigranten,  die 
sich  ständig  bemühten  ihre  Identität  dadurch  zu  bewahren,  indem 
sie  sich  als  "die  anderen  Deutschen"  betrachteten. 

Im  Februar  1942  zog  die  Familie  Ludwig  nach  Los  Angeles; 
wieder  an  die  Küste  des  Stillen  Ozeans.  Er  wohnte  in  Pacific 
Palisades,  nicht  weit  von  Lion  Peuchtwanger  und  Thomas  Mann, 
Zuerst  mietete  er  das  Haus  333  Bei  Air  Road  und  dann  die 
frühere  Villa  der  Greta  Garbo  (später  Aldous  Huxleys)  701 
Amalfi  Drive.  Damit  war  er  ganz  in  der  Nähe  der  großen  Biblio- 
thek der  University  of  California,  von  der  er  für  seine  wei- 
teren Werke  viel  Gebrauch  machte.  Auch  war  es  leichter  für  ihn,. 
von  hier  seine  vielen  Vortragsreisen  anzutreten.  Die  Los  Angeles 
Times  teilt  am  1,  März  1942  mit,  daß  Emil  Ludwig  am  28.  Februar 
gemeinsam  mit  Thomas  Mann,  Berthold  Viertel,  Manfred  George 
und  anderen  bei  der  Trauerfeier  für  Stefan  Zweig  mitwirkte. 
Stefan  Zweig  (so  auch  Richard  Dehmel  und  Helmutt  von  Gerlach) 
war  einer  seiner  engeren  Freunde,  Noch  im  Juni  1940  hatte  Ludwig 
versucht.  Zweig  in  London  kurz  vor  seiner  Abreise  in  die  Staa- 
ten zu  besuchen,  und'  leider  hatten  sie  sich  verpaßt.  Im  Aufbau 
(N,Y,)  erschien  dann  am  27.  Februar  ein  Abschiedsbrief  Ludwigs 
an  seinen  Freund  unter  dem  Titel  "Stefan  Zweig  zum  Gedächtnis". 
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Es  folgt  am  11.  März  die  Veröffentlichung  (ebenfalls  im  Aufbau 
N.Y.)  eines  Briefes  von  Friderika  Maria  Zweig  zum  Tode  ihres 
ehemaligen  Gatten  an  Emil  Ludwig. 

Zwei  Ereignisse  des  Sommers  1942  trugen  zum  endgültigen 
Bruch  zwischen  Emil  Ludwig  und  seinen  deutschen  Kollegen 
bei.  Ende  Juni  hatte  der  G-allup  Poll  durch  eine  Rundfrage 
festgestellt,  daß  1^%   der  amerikanischen  Bevölkerung  den  Krieg 
der  Alliierten  gegen  Deutschland  als  einen  Krieg  gegen  die 
Regierung  Hitlers  und  nicht  gegen  das  deutsche  Volk  betrach- 
tete, und  am  4.  Juli  nahm  Emil  Ln<i'''ig  zu  dieser  Mitteilung 
Stellung-.  Im  Biltmore  Hotel  in  Los  Angeles  warnte  er  auf  der 
Kundgebung  "V/in  the  War  -  Win  the  Peace"  vor  solchen  Analysen. 
Am  5.  Juli  erschienen  in  der  Los  Angeles  Times  und  am  6.  Juli 
in  der  New  York  Times  Auszüge  dieser  Rede,  die  dann  in  ihrem 
gesamten  V/ortlaut  im  Aufbau  (N.Y.)  am  24.  Juli  unter  dem 
Titel  "V/as  soll  mit  Deutschland  geschehen"  gedruckt  wurde. 
Im  Wesentlichen  kommt  darin  folgendes  zum  Ausdruck:  Der 
Deutsche  liebt  die  Ordnung  mehr  als  die  Freiheit,  das  deutsche 
Volk  und  die  Intellektuellen  stehen  der  politischen  Führung 
interessenlos  abseits,  und  daraus  ist  eine  Trennung  von  Geist 
und  Staat  entstanden.  Die  Deutschen  jubelten  dem  Kaiser  zu 
als  der  Krieg  ausbrach,  und  diejenigen,  denen  das  nicht 
gefiel,  wanderten  aus,  anstatt  für  die  Freiheit  zu  kämpfen. 
Die  Deutschen  lieben  die  Gewalt,  sie  respektieren  die  Uniform 
und  sind  immer  von  einem  Ehrgeiz  getrieben,  das  Schwert  zu 
tragen.  So  sah  sich  das  Volk  1919  mit  Schrecken  vor  einer  Ver- 
antwortung, die  es  nicht  akzeptieren  wollte.  Die  Deutschen 
sind  bereit  für  ihr  Land  zu  sterben,  aber  nicht  zu  denken. 
Nicht  der  Vertrag  von  Versailles  hat  die  deutsche  Republik 
vernichtet,  sondern  der  Fortfall  eines  Bosses.  Die  Deutschen 
waren  in  der  Weimarer  Republik  unglücklich,  weil  sie  nieman- 
den hatten,  dem  sie  gehorchen  konnten.  Die  ersten  Morde  fan- 
den nicht  unter  Hitler  statt,  sondern  zur  Zeit  der  Republik. 
(Ludwig  bezieht  sich  hier  besonders  auf  den  Mord  seines  Freun- 
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V/alther  Rathönau  im  Jahre  1922 ,  Als  Protest  gegen  diese 
'antisemitische  Tat'  trat  Ludwig  aus  der  protestantischen 
Kirche  wieder  aus,  der  er  1902  beigetreten  war,  und  er 
"bekannte  sich  wieder  zu  seinem  jüdischen  G-lauhen. ) 
Und  wir  lernen  daraus,  so  fuhr  Ludwig  in  seinem  Aufsatz 
fort,  daß  Deutschland  entmachtet  werden  muß.  Es  hat  seine  iu 
Unfähigkeit  zur  Selhstregierung  bewiesen.  Es  genügt  nicht, 
seine  Kriegsmaschine  zu  vernichten,  die  Wehrpflicht  abzu- 
schaffen und  ihm  hunderttausend  Mann  Polizei  zu  lassen,  die 
sich  rasch  wieder  zu  einer  Million  vermehren,  Deutschland 
muß  zunächst  regiert  werden,  wie  die  Engländer  mit  Nutzen 
Ägypten  regiert  haben.  "Es  muß  ein  fremder  Protektor  einge- 
setzt werden,  alle  Staat^ämter  müssen  von  Fremden  geleitet 
werden.  Die  Erziehung  der  Jugend  soll  in  den  Händen  Fremder 
genau  über-vacht  werden,  damit  eine  neue  Generation  mit  neuen 
Ideen  heranwächst,  die  sich  dann  später  selbst  regieren  kann. 
Die  Empörung  gegen  solche  Urteile  und  Forderungen  kam  nicht 
nur  von  Thomas  Mann,  Heinz  Pool,  Paul  Tillich,  Hanna  Arendt 
und  anderen  aus  der  Reihe  der  deutschen  Emigranten,  Sie  kam 
auch -von  den  amerikanischen  Intellektuellen  und  politischen 
Führern.  In  einem  'editorial'  in  der  New  York  Times  wird  am 
13.  Juli  behauptet,  daß  nicht  Herr  Ludwig,  sondern  das  ameri- 
kanische Volk  die- Lage  korrekt  sieht.  Hitler  ist  nicht  typisch 
deutsch,,  sondemer  kam  durch  eine  Reihe  von  politischen  fUnglücks- 
fällen'  an  die  Macht,  Eine  ganze  Rasse  zu  verdammen  beruht  wohl 
auf  der  Rassentheorie  der  Nazis,  die  wir  (die  Amerikaner) 
nicht  nachäffen  dürfen,   ^ 

Doch  trotz  solcher  Angriffe  ließ  Ludwig  das  Thema  nicht 
fallen.  Am  14.  August  veröffentlichte  der  Aufbau  (N,Y.)  seinen 
Aufsatz  "An  die  deutschen  Tatrioten  im  Exil",  und  er  betont, 
daß  die  Mehrheit  der  Deutschen  für -Hitler  v/ählten," 
und  daß  daher  auch  die  Judenverfolgung  eine  Angelegenheit 
jedes  Deutschen  sei.  Zahllose  Deutsche,  so  führt  er  aus, 
beteiligten  sich  an  den  Grausamkeiten,  zu  denen  es  in  dem 
faschistischen  Italien  in  diesem  Ausmaß  nicht  kam.  Sonst  be- 
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steht  dieser  Aufsatz  aus  Verteidigungen  gegen  Behauptungen, 
die  seine  Widersacher  im  Laufe  dieser  Debatte  üher  die  Deut- 
schen aufgestellt  hatten.  Er  versucht  seine  Haltung  gegenüher 
Mussolini  zu  klären,  führt  Gründe  üher  seine  Auswanderung  in 
die  Schweiz  an  und  berichtet,  daß  er  nur  ganz  kurze  Zeit 
nach  Ausbruch  des  Ersten  Weltkrieges  durch  falsches  Infor- 
miertsein dem  Kriege  zugestimmt  hatte.  Er  rät  den  deutschen 
Juden  in  Ajnerika  nie  wieder  in  dieses  Land  zurückzukehren,   '' 
Ludwigs  Haltung  den  Deutschen  gegenüber  steigerte  sich  ^stzt 
ins  Fanatische,  In  zahllosen  Artikeln  und  zwei  weiteren  Bü- 
chern Kow  to  treat  the  Germans  (1943)  und  The  Moral  Gonquest 
of  Geirmany  (1944)  verfolgt  er  dieses  Thema,  Trotzdem  beendete 
er  in  dieser  Zeit  seine  Komödie  Ulysses'  Retum,  und  es  kam 
zu  einer  spanischen  Ausgabe  seiner  Stalin-Biographie. 

Im  Jahre  1943  festigten  sich  Ludwigs  Beziehungen  zur 
Regierung  in  Washington,  Anfang  des  Jahres  schickte  er  seine 
Vorschläge  über  die  Behandlung  der  Deutschen  nach  dem  Kriege 
an  Henry  Wallace,  und  er  bat  auch  Präsident  Roosevelt  um  eine 
Gelegenheit,  ihm  seine  Gedanken  zu  diesem  Thema  persönlich 
vortragen  zu  dürfen.  Am  24.  März  kam  es  zu  einer  solchen  Be- 
gegnung mit  dem  Präsidenten  und  zwei  Tage  später  hielt  er 
vor  dem  Komitee  für  auswärtige  Fragen  im  Repräsentantenhaus 
(Committee  on  Foreign  Affairs,  House  of  Representatives,  78th 
Congress,  first  Session)  eine  Ansprache  über  die  Deutschen, 
und  wie  man  sie  nach  dem  Kriege  behandeln  soll.  Es  folgte 
ein  Empfang  beim  Innenminister  Harold  Ickes  und  dem  Unter- 
sekretär Sumner  Wells.  Ebenfalls  gelang  es  ihm  auf  Anlafl 
des  Kriegsministeriums  das  Kriegsgefangenenlager  deutscher 
Soldaten  in  Crossvile  und  Forrest  in  Tennessee  zu  besuchen, 
und  eine  Reihe  von  Vorträgen  über  die  Deutschen  an  der  Kriegs- 
schule in  Charlottesville,  North  Carolina  zu  halten.  Wieder 
hielt  er  eine  Reihe  von  Rundfunkansprachen,  um  die  Bevölkerung 
aufzufordern, Kriegsanleihen-  zu  kaufen.  Für  diese  Dienste 
bekam  er  vom  amerikanischen  Finanzminis erium  eine  Auszeichnung, 
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Je  hoffnungsloser  nun  die  militärische  Lage  Deutsch- 
lands vmrde,  desto  akuter  vmrde  die  Frage  um  Deutschland 
nach  dem  Sieg  der  Alliierten.  Ludwig  herichtet,  daß  er  im 
Winter  1943/44  üher  40  Reden  gegen  die  Deutschen  hielt.  Ent- 
sprechend steigerte  sich  weiterhin  die  Opposition  von  Seiten 
der  deutschen  Emigranten.  Auf  seinen  Artikel  "Alternative  to 
a  Third  War",  der  in  der  kanadischen  Zeitschrift  Magazine 
Digest  im  März  1944  erschien,  und  in  dem  er  die  "Vereinig- 
ten Amerikaner  deutscher  Abstammung"  beschuldigte,  mit  den 
Nazis  zu  sympatisieren,  sowie^  behauptete,  daß  diese  Vereini- 
gung nur  darum  den  demokratischen  Frieden  für  Deutschland 
fordere,  antwortete  Otto  Sattler  in  der  Solidarität  (N.Y.). 
Er  stellt  fest,  daß  Emil  Ludwig  sich  Urteile  über  Dinge 
erlaubt,  von  denen  er  nichts  weiß  und  verweist  darauf ,  daß 
die  "Amerikaner  deutscher  Abstammung"  Hitler  seit  1933 
bekämpften.  Sattler  betont,  daß  Hitler  nicht  Deutschland 
ist  und  bezeichnet  Ludwig  als  einen  "überzeugten  Ver- 
leumder. ""^^^  Victor  Ridder  und  andere  schließen  sich  dieser  Ver 
teidigung  in  der  New  Yorker  Staats zeitung  an. 

Im  April  kam  es  dann  zu  einer  Auseinandersetzung  mit 
den  jüdischen  Emigranten,  nachdem  Emil  Ludwig  bei  einer  An- 
sprache in  Cleveland,  Ohio  diesen  vorwarf,  daß  eine  ganze 
Reihe  von  ihnen  mehr  Deutsche  als  Juden  seien,  die  kaum 
warten  könnten,  nach  Deutschland  zurückzukehren  als  diesem 
Lande  für  immer  den  Rücken  zu  kehren.  ^*^^  In  einem  offenen 
Brief  an  den  Aufbau  (N.Y.)  erwiderte  darauf  Dr.  Alfred  Ein- 
stein: "...haben  Sie  daran  gedacht,  daß  Sie  uns  einer  Loyali- 
tät bezichtigen,  daß  Sie  anstatt  für  uns  'good  will'  zu  schaf- 
fen, denen  Argumente  geben,  die  aus  den  verschiedensten  Mo- 
tiven an  unserer  Ehrlichkeit  zweifeln?  ...Sie  müssen  wissen, 
daß  Sie  einer  großen  Gruppe  von  Emigranten,  die  hier  lebt 
und  die  sich  mit  anerkanntem  Erfolg  um  ein  Adjustment  be- 
mühen, in  den  Rücken  fallen..."  ^^^  Alfred  Einstein  sprach 
hier  durchaus  nicht  nur  für  die  jüdischen  Emigranten. 
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Die  amerikanischen  Zeitungen,  darunter  die  Chicag:o 
Daily  Newa  und  die  New  York  Times  veröffentlichten  eine 
Reihe  von  Aufsätzen  Ludwigs  unter  dem  Titel  "vfnen  Germany 
is  Defeated",  und  er  seihst  wurde  aktives  Mitglied  der 
Society  for  the  Prevention  of  World  War  III".  Diese  Orga- 
nisation gab  1944  eine  Broschüre  unter  dem  Titel  Know  Thy 
Enemy  heraus,  in  der  sie  sich  gegen  ein  freies  demokratisches 
Deutschland  nach  dem  Kriege  aussprach  und 'damit  Dr.  Reinhold 
Niehuhi;  Paul  Hagen,  Norman  Thomas,  Thomas  Mann  und  andere 
ajigriff ,  die  in  einer  Schrift-  Germany  Tomorrow  für  dieses 
demokratische  Deutschland  auftraten^  Die  Vertreter  dieser 
politischen  Stellungnahme  hatten  sich  "bereits  1941  in  dem 
♦Council  for  a  Democratic  Germany" (Rat  für  ein  demokratisches 
Deutschland)  zusammengeschlossen.  Als  aktives  Mitglied  der 
"Society  for  the  Prevention  of  V/orld  War  III"  veröffentlichte 
Emil  Ludwig  in  deren  Mitteilungsblatt  seine  "Pourteen  Rules 
for  the  American  Occupation  Officer",  worin  er  vorschlägt, 
daß  man  den  Deutschen  mit  Strenge,  Ernst,  Distanz,  Mißtrauen 
und  Autorität  "begegnen  müsse,  und  er  v/amt  besonders  vor  den 
deutschen  Professoren.  Er  stellt  fest,  daß  wenn  alle  Bomben 
und  Waffen  zerstört  sind,  in  jedem  Deutschen  der  Haß  und  das 
Gefühl  der  Rache  bleibt. ^^^ 

Diese  politische  Tätigkeit  Ludwigs  wurde  durch  eine 
Vortragsreise  nach  Kuba  unterbrochen.  Auf  Einladung  des 
kubanischen  Kriegsministeriums  reiste  er  mit  seiner  Prau 
nach  Havana,  wo  er  am  16.  April  im  Teatro  "F  usto"  einen  Vor- 
trag  über  Roosevelt  hielt.  Seine  Bücher  waren  in  Kuba  bereits 
sehr  bekannt,  und  dieser  Besuch  führte  zu  Plänen  für  eine 
Geschichte  Kubas,  die  1948  als  Cubas  Romantische  Geschichte 
in  Habana  erschien.  Nach  einem  Bericht  von  Rudolf  Löwenthal 
vAirde  Ludwig  von  der  Regierung  sehr  ehrenvoll  empfangen. 
Doch  die  Deutschen  Emigranten  dort  waren  über  seine  deutsch- 
feindlichen Ausführungen  entsetzt. ^^^  Die  New  York  Times 
berichtete,  daß  sich  L,,dwig  für  die  Unabhängigkeit  Latein- 
Amerikas  aussprach  und  vor  einer  Einbeziehung  Deutschlands 


y 


-  14 


in  den  Atlantik  Charter  warnte.  Erwähnt  wird  ebenfalls, 
daß  Emil  Ludwig  nach  Vollendung  seiner  "Romantischen 

Geschichte  Kubas"  im  Herhst  nach  Havana  zurückkehren  würde,  ■ 

24") 

um  seine  Vortragsreise  fortzusetzen.   '  Aus  Ludv^igs  Korres-    .  , 

pondenz  mit  Präsident  Roosevelt  geht  hervor,  daß  dieser 
zweite  Besuch  nicht  zustande  kam, 

Ende  1944  "befand  sich  Emil  Ludwig  auf  einer  Vortiragsreise 
in  Florida,  und  von  dort  teilte  er  Präsident  Roosevelt  mit, 
daß  er  nach  seinen  Vorträgen  üher  Deutschland  dort  nach  Europa 
zurückkehren  werde;  denn  er  hätte  einen  Auftrag  von  United 
Peatures,  New  York,  von  Deutschland  aus  Berichte  üher  den 
Verlauf  des  Krieges  zu  schreihen.  Er  schickte  Roosevelt  seine 
"Fourteen  Rules  for  the  American  Occupation  Officer"  als 
'Private  Memorandum'  und  bat  vor  seiner  Abreise  nach  Europa 
um  ein  persönliches  Gespräch, 

Nun  bereitete  er  sich  auf  seine  Rückreise  vor.  Nach  der 
persönlichen  Unteredung  mit  Präsident  Roosevelt  am  6.  Januar 
1945,  besuchte  er  einige  Tage  später  den  Staatssekretär 
Stettinius,  der  ihm  zu  Information  über  den  europäischen  Kriegs- 
schauplatz gab,  welche  er  anscheinend  für  seine  Berichterstattung 
brauchte.  Am  22.  Januar  kam  es  noch  zu  einer  Unterredung  mit 
dem  damaligen  Vize-Präsidenten  Harry  S.  Truman, 

Ludwig  reiste  am  18.  März  mit  seiner  Familie  von  New 
York  nach  Kanada,  wo  ihn  der  Ministerpräsident  Mackensie 
King  zu  einem  persönlichen  Besuch  erwartete.  Von  dort  ging 
es  mit  einem  Geleit zug  nach  England  (Liverpool)  und  von  dort 
anfang  April  nach  Paris  weiter.  Dann  führte  sein  Weg  durch 
Belgien  und  Hglland  in  die  von  den  Alliierten  bereits  be- 
setzten Gebiete  Deutschlands,  Hier  besuchte  er  die  verschiedenen 
Kriegsschauplätze,  um  zu  berichten,  welche  Rollen  die  Tmppen 
der  verschiedenen  Länder  im  Kampf  gegen  Hitler  spielten. 
Hierzu  hielt  er  Gespräche  mit  den  Generälen  Clay,  Patton  und 
Eisenhower.  Seine  Artikel  sandte  er  an  die  United  Features 
S3mdicate,  und  damit  war  seine  Aufgabe  erfüllt.  Am  6.  Mai 
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kam  er  zurück  nach  Moscia,  und  damit  war  seine  Exilzeit  "be- 
endet. Doch  die  Rückkehr  war  keine  glückliche.  Seine  Ge- 
sundheit hatte  von  den  vielen  Strapazen  des  Herumreisens 
gelitten.  (Bereits  in  Paris  hatte  er  einen  Herzanfall)  Seine 
finanzielle  Lage  hatte  sich  durch  seine  lange  Abwesenheit  und 
die  vielen  unentgeltlichen  politischen  Bemühungen  ver- 
schlechtert, und  einige  seiner  schweizer  Kollegen  hielten 
ihm  vor,  seine  Heimat  1940  aus  Untreue  und  Egoismus  ver- 
lassen zu  haben.  Aber  Emil  Ludwig  arbeitete  weiter.  Eine 
Reihe  von  Aufsätzen  erschienen  noch  in  Amerika,  1947 
kam  sein  Othello-Roman  heraus,  er  beendete  das  Manuskript,  für 
den  Roman  "Der  Krieg  der  Musikanten",  schrieb  seine  Memoiren 
unter  dem  Titel  "Geschenke  des  Alters"  (unveröffentlicht) 
und  arbeitete  gerade  an  einer  Biographie  über  Alexander  und 
Wilhelm  von  Humboldt,  als  er  am  17.  September  1948  seinem 
Herzleiden  erlag.  "Von  Amerika  kehrte  er  mit  einem  ver- 
brauchten Herzen  zurück",  so  schreibt  seine  Frau  Elga, 
"ermüdet  vom  Herumreisen  für  Vorträge,  die  er  als  seinen  Bei- 
trag zum  Krieg  gegen  die  Nazi  sah, . .Die  Feindschaft  der 
schweizer  Kollegen,  Verleger  und  Zeitujigen,  die  ihn  bei 
seiner  Rückkehr  aus  U.S.A.  als  fahnenflüchtigen  'Feubürger' 
beschimpften  und  ihn  mit  zynischer  Hartnäckigkeit  boycottier- 
ten,  -  das  war  dem  überanstrengten  Herzen  zu  viel.,,Auf  einem 
efeu-bewachsenen  Felsen  einer  einsamen  Stelle  unseres  Gartens 
steht  seine  Urne,"  ^^ 
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Die  literarische  Produktion  Ludwigs  im  Exil  war  eben- 
so vielseitig,  wie  sie  es  vor  seiner  Ankunft  in  Amerika  ge- 
wesen war«  Während  er  seine  V/erke  im  Stil  des  schöngeisti- 
gen Porträtisten  und  Essayisten  fortsetzte  und  sogar  nach 
langer  Pause  wieder  ein  Bühnenstück  schrieb,  wandte  er  sich 
jedoch  immer  mehr  auch  in  seinen  Schriften  den  politischen 
Ereignissen  in  Buropa  zu. 

Sein  erstes  nicht-politisches  Buch,  das  in  Amerika 
herauskam,  war  The  Mediterranean.  Saga  of  A  Sea«  Es  wurde 
bereits  1938  begonnen,  als  Ludwig  einige  V/ochen  auf  den  Hy- 
ferischen  Inseln  im  Mittelmeer  weilte.  Beendet  wurde  es  1942 
in  Santa  Barbara.  Es  ist  ein  groß  angelegtes  Werk,  indem  der 
Autor  auf  rund  600  Seiten  versucht,  die  geschichtliche  und 
kulturelle  Ent^-^^icklung  der  so  unterschiedlichen  Länder  am 
Mittelmeer  zu  beschreiben.  Dabei  konzentriert  er  sich  auf 
die  intellektuellen  Bewegungen,  die  Propheten,  die  Politi- 
ker und  die  Künstler,  Er  betont  wiederholt,  daß  es  die  gro- 
ßen Denker  und  Staatsmänner  waren,  die  überall  den  Gang  der 
Geschichte  bewirkten,  und  daß  das  geschichtliche  Moment, 
wenn  auch  wichtig,  immer  nur  sekundär  war.  Ebenfalls  sieht 
er  die  unterschiedliche  Entwicklung  dieser  Länder  nicht  in 
der  Eigentümlichkeit  ihrer  Rasse,  sondern  in  der  Variation 
ihrer  Landschaft,  So  befaßt  er  sich,  wenn  auch  weitgehend 
episodenhaft,  mit  den  Mittelmeerländem  Europas  und  Afri- 
kas und  gibt  im  Anhang  ein  Personen-  und  Ortsverzeichnis, 
um  dem  Leser  zu-  helfen,  die  im  Text  gebotenen  Beschreibungen 
und  Analysen  geschichtlich  einzureihen.  Von  Zeit  zu  Zeit 
bezieht  er  gewisse  geschichtliche  Ereignisse  zur  Gegenwart, 
und  im  letzten  Kapitel  erfolgt  eine  nähere  Betrachtung  über 
Mussolini.  Das  Buch  erschien  1942  in  New  York  und  wurde  noch 
im  gleichen  Jahr  von  der  "Literary  Guild"  (N.Y.)  als  "Book 
of  the  Menth"  angeboten. ' 1943  erschien  es  in  New  York  im 
Französischen.  Es  kam  noch  im  gleichen  Jahr  zu  einer  spa- 
nischen Ausgabe  in  Buenos  Aires  und  einer  portugiesischen 
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in  Rio  de  Janeiro.  Die  Rezensionen  in  Amerika  waren  unter- 
schiedlich. Man  lobte  iDestimmte  Abschnitte,  besonders  die 
lebendigen  Beschreibungen  großer  Persönlichkeiten,  und 
fand  das  Buch  für  den  bereits  eingeweihten  Leser  sehr 
unterhaltsam. ^^^  P.J.  Searles  betont,  daß  es  sehr  schwer 
sei,  dieses  Buch  zu  beurteilen,  da  die  Thematik  einfach  zu 
weitgreifend  sei.  Er  macht  auf  einige  geschichtliche  Un- 
stimmigkeiten aufmerksam.  Obwohl  er  dem  Autoren  ein  oft 

geniales  Verständnis  der  Zusammenhänge  zuschreibt,  rät  er 

27) 
dem  Leser  zur  kritischen  Betrachtung. 

Noch  im  selben  Jahr  beendete  Emil  Ludwig  das  Manuskript 
seines  Buches  über  Beethoven.  Das  Vor-z/ort  ist  mit  dem  Neujahrs- 
tag 1943  datiert,  und  es  ist  anzunehmen,  daß  die  Arbeit  daran 
in  Buropa  begonnen  wurde.  Ludwigs  Interesse  an  Beethoven  w^arde 
bereits  in  seiner  Kindheit  geweckt,  "Im  Hause  meines  Vaters", 
so  schreibt  er,  "wurden  wir  von  einem  Nachkommen  seines  Lehrers 
Neefe  mit  den  Sonaten  und  Quartetten  Beethovens  vertraut  ge- 
macht. Später  wurde  Prinz  Lichnowsky,  ein  Enkel  Beethovens 
Gönners  mein  Preund.  In  seinem  Schloß  in  Schlesien  habe  ich 
Teile  seiner  Anpasionata  auf  demselben  Klavier  gespielt,  mit 
dessen  Eilfe  Beethoven  sie  komponierte."   ''  Ludwig  hatte 
bereits  1927  ein  kurzes  biographisches  Essay  über  den  Kom- 
ponisten geschrieben,  das  als  Einzelausgabe  und  in  den 
Bänden  Kunst  und  Schicksal  (1927)  und  Drei  Titanen  (1929) 
erschien.  Doch  dieses  letzte  Werk  Beethoven.  Leben  eines  Er- 
oberers stützt  sich  auf  die  letzten  Forschungen,  besonders 
die  der  Amerikaner  Thayer,  Newman  und  Sullivan.  Das  Buch  ist 
eine  durchaus  subjektive  Betrachtung  Beethovens  als  Mensch, 
eine  psychologische  Analyse,  bei  der  das  außerordentliche 
Schaffen  des  Komponisten  als  Ausdruck  dramatischer  Seelen- 
vorgänge gesehen  wird.  Der  Autor  sieht  Beethoven  nicht  als 
ein  leidendes  und  mißverstandenes  Genie,  sondern  als  einen 
Eroberer,  der  durch  seine  starke  Persönlichkeit  und  seinen 
tiefen  religiösen  Glauben  durchaus  fähig  war,  sich  trotz 
seiner  Einsamkeit  und  späteren  Taubheit,  gegenüber  der  Außen- 
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weit  zu  "behaupten.  Dabei  erhielt  er  sein  für  die  schöpferische 
Tätigkeit  notwendige  Equilibrium.  Kompositionstechnische 
Erläuterungen  werden  hei  ihm  durch  subjektive  und  roman- 
tische Beschreibungen  ersetzt,  die  dem  Musik^vissenschaft- 
1er  durchaus  nicht  zureichend  sind.  "Doch",  so  schreibt  Artur 
Holde  im  Aufbau  (N.Y.)>  "strittige  Punkte  dieser  Art  be- 
einträchtigen nicht  den  inneren  Wert  des  Buches.  Es  tritt 
nicht  mit  dem  Anspruch  auf  Pachgelehrsamkeit  und  Forschungs- 
arbeit auf,  es  ist  vielmehr  darauf  angelegt,  in  anregender, 
novellistischer  Form  die  Persönlichkeit  Beethovens,  sein 
Schaffen  und  das  Mileu,  in  dem  die  Werke  entstanden  sind,  zu 
präsentieren.  Dieses  gerade  im  Pall  Beethovens  gewiß  nicht 
leichte  Ziel  ist  mit  guten  künstlerischen  Mitteln  erreicht 
worden,"  ^  '  Die  amerikanische  Kritik  war  nicht  ganz  so  ver- 
ständnisvoll. John  Stern  schreibt  in  Book  V/eek  unter  anderem, 
daß  der  Musikwissenschaftler  entsetzt  sein  muß  über  die  Feh- 
ler und  die  phantasievollen  Ausführungen  des  Autors,  während 
der  Laie  durch  die  gefühlsbetonten  Ausführungen  gelangweilt 
wird.  ^'^^- Auch  Gliftan  Fadiman  betont,  daß  Ludwigs  Charakter- 
studie durchaus  sinnvoll  und  logisch  ist,  während  die  Erklä- 

31) 

rangen  seiner  Musik  übertrieben  und  altmodisch  sind. 

Zweifellos  ist  Ludwigs  Beethovenbuch  gute  Unterhaltungslite- 
ratur, ein  lesbares  Werk,  das  Ludwig  van  Beethoven  in  den 
Zusammenhang  der  europäischen  Geschichte  stellt.  Es  sind  oft 
die  meisterhaft  geschilderten  Begegnungen  mit  Persönlichkei- 
ten wie  Goethe  und  Napoleon,  die  das  Buch  interessant  machen. 

The  Torch  of  Freedom,  Twenty  Exiles  of  History  ist  ein 
Essayband,  den  Emil  Ludwig  gemeinsam  mit  Heinrich  Kranz  1945 
herausgab.  Er  enthält  zwanzig  Essays  über  die  Exilerlebnisse 
führender  Persönlichkeiten  der  Geschichte,  geschrieben  von 
Emigranten  der  Neuzeit.  So  zum  Beispiel  "Ovid"  von  Lion  Feucht- 
wanger,  "Voltaire"  von  Ivan  Goll,  "Lord  Byron"  von  Andrfe 
Maurois,  "Heinrich  Heine"  von  H.  E.  Jacob,  "Karl  Marx"  von 
Pierre  Cot,  Feodor  Dostoeski"  von  Alfred  Neumann,  "Carl 
Schurz"  von  Emil  Ludwig,  Emile  Zola"  von  Heinrich  Mann, 
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"Sun  Yat-sen"  von  Henry  B,  Kranz  und  "Stefan  Zweig"  von 
Raoul  Auemheimer.  "Es  ist  unser  Ziel",  so  heißt  es  im 
Vorwort,  "die  Erfahrungen  "berühmter  Exilanten  aus  der 
Perspektive  des  heute  emigrierten  Schriftstellers  zu  be- 
trachten. Um  festzustellen,  v/ie  diese  damals  lebten,  was  ihre 

Wunschträume  waren,  v/as  ihr  besonderer  Beitrag  in  ihrem  eige- 

■52") 

nen  Zeitalter  war."    ''  Summarisch  wird  festgestellt,  daß 

sie  alle  im  Exil  ihren  eigenen  Erfahrungsbereich  erweiter- 
ten, daß  sie  Fackelträger  für  die  Freiheit  waren,  entweder 
auf  geistigem  oder  auf  politischem  Gebiet.  Abschließend 
bringen  die  Herausgeber  den  Wunsch  zum  Ausdruck,  daß  man 
die  Rolle  der  Emigranten  auch  in  unserem  Zeitalter  nicht 
unterschätzt.  Bemerkenswert  ist  hier  Ludwigs  gelungenes 
Essay  über  Carl  Schurz,  dessen  Kindheit,  politische  Tätigkeit 
in  Deutschland  und  seinen  großen  Erfolg  in  Amerika  er  mit 
großer  Lebendigkeit  schildert.  Das  Buch  fand  gute  Aufnahme 
in  Amerika.  Die  New  York  Times  schätzte  die  so  zeitgemäße 
Thematik  und  ausgezeichnete  V/ahl  der  Persönlichkeiten.   ' 
Klaus  Mann  betont,  daß  die  bei  weitem  besten  Essays  diejenigen 
von  Alfred  Neumann  und  Heinrich  Mann  seien,  und  er  stellt  die 
Frage,  ob  es  nicht  recht  unangebracht  sei,  diese  Emigranten 
aus  so  verschiedenen  Ländern  und  Zeitaltem  in  einen  Band 
zusammenzubringen,  denn  für  jeden  wäre  das  Exil  schließlich 
etwas  ganz  anderes  gewesen.  ' 

In  der  letzten  Januarwoche  kam  es  im  Pasadena  Playhouse 
in  Kalifornien  zur  Uraufführung  Emil  Ludwigs  Komödie 
ülyss-es'Retum.  (deutsch:  Odysseus'  Heimkehr)  Barbara  West 
half  bei  der  dramaturgischen  Bearbeitung,  Gilmore  Brown  und 
Onslow  Stevens  leiteten  die  Aufführung,  Eric  Zeisl  schrieb 
die  mu.sikalischen  Einlagen,  die  von  einem  kleinen  Orchester 
unter  Leitung  von  Hugo  Strelitzer  geboten  wurden.  Die  Komödie 
versucht  die  Frage  zu  beantworten,  warum  Odysseus  mit  so  gro- 
ßer Verspätung  in  sein  Heimatland  zurückkehrt;  und  Emil  Lud- 
wig erwidert  darauf,  daß  es  die  große  Anzahl  der  Sirenen  v^ar. 
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denen  der  Held  am  Strande  des  Mittelmeeres  "begegnete.  0ns- 

low  Stevens  spielte  den  Odysseus,  Mabel  Albertson  Calypso, 

Gene  Knudson  Penelope  und  Ludwigs  Sohn  G-ordon  den  Telemach, 

Der  Autor  wollte  erst  selbst  eine  Rolle  übernehmen,  doch  seine 

Stimme  war  nicht  zureichend.  Die  New  York  Times  berichtet, 

daß  die  Aufführung  nicht  besonders  erfolgreich  war.  Nur 

ein  kurzer  Artikel  darüber  erschien  in  der  L.A..  Times,  während 

Varietv  in  Hollywood  urteilte,  daß  das  Stück  für  den  Film 

^        35) 

ungeeignet  sei. 

Macka'nzie  King;  A  Portrait  Sketch  heißt  ein  kleines  Buch 
Ludwigs,  das  1944  gleichzeitig  in  englischer  und  französischer 
Fassung  erschien.  Es  ist  eine  kurze  Interpretation  der  Poli- 
tik des  kanadischen  Ministerpräsidenten,  den  Emil  Ludwig  be- 
reits 1935  auf  seiner  Vortragsreise  in  Kanada  kennengelernt 
hatte.  Ludwig  bringt  die  Anstammung,  die  Jugend  und  die  Er-   ^ 
Ziehung  des  kanadischen  Staatsmannes  in  Zusammenhang  mit 
dessen  verantwortungsbe^/mßter  und  sozial  gerechten  Staats- 
führung. 1945  kommt  es  zu  einer  zweiten  Begegnung  mit  ihm. 

Ein  ebenfalls  kleineres  V^erk  Ludwigs  während  seines  Auf- 
enthaltes in  Amerika  ist  der  Essayband  Über  das  Glück  und 
die  Liebe«  der  m  kurzer  Form  bereits  1940  noch  vor  dem 
Exil  erschien  und  1945  erweitert  in  englischer  Sprache  als 
Of  "Life  and  Love  herauskam.  Beide  Bändchen  sind  Fortsetzungen 
Ludwigs  persönlicher  Lebensbetrachtungen,  die  er  schon  1931 
mit  seinem  weitgehend  autobiographischen  Werk  Geschenke  des 
Lebens  begonnen  und  kurz  vor  seinem  Tode  mit  dem  vorgesehenen 
Band  Geschenke  des  Alters  fortgesetzt  hatte.  In  dem  vorlie- 
genden Buch  handelt  es  sich  um  vier  Essays  "Über  die  L|.ebe", 
'Über  das  Glück",  "Über  die  Größe"  und  "Ein  Tag".  Das  Buch 
stellt  wenig  Ansprüche  an  den  Leser  und  kommentiert  zu  den 
verschiedenen  Aspekten  der  Liebe,  zur  Gestaltung  eines  glück- 
lichen Lebens  und  dem,  v/as  dem  Menschen  eine  gewisse  "Größe" 
verleiht.  In  dem  letzten  Essay  schildert  Ludwig  den  Ablauf 
eines  Tages  in  seinem  Heim  in  Moscia  am  Lago  Maggiore.  Durch 
den  außerordentlichen  Verkaufserfolg  des  Buches  kam  es  bereits 
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1946  zu  einer  verbilligten  Neuausgabe  in  der  Serie  "Blue  Ribbon 
Books"  der  American  Book  Co.  Doch  die  Rezensionen  waren  v/ei t- 
gehend  negativ.  Man  fand  Ludv/igs  sub.jektive  Betrachtungen  un- 
zureichend, ...s^eine  Verallgemeinerungen  nicht  gerechtfertigt 
und  seine  wiederholten  Beispiele  zur  Veranschaulichung  des 
Gesagten  langweilig. 

Noch  kurz  vor  Rückkehr  nach  Europa  beendete  Ludwig 
seine  umfangreiche  Kritik  an  Freud.  Die  deutsche  Fassung 
unter  dem  Titel  Der  entzauberte  Freud  beendete  er  im  Februar 
1945,  sie  erschien  aber  erst  1946  in  Zürich,  und  es  folgten 
1946  Übersetzungen  ins  Englis'che,  Französische,  Italienische, 
Czechische,  Portugiesische,  Spanische  und  Rumänische.  Die 
Entstehung  des  Buches  steht  durchaus  im  Zusammenhang  mit  dem 
Exilerlebnis  des  Autors,  denn  es  war  gerade  in  Amerika,  wo  die 
Theorien  Freuds  zu  dieser  Zeit  sehr  populär  waren.  Emil  Ludwig 
schreibt  hierzu: 

"Wenn  ich  in  Santa  Barbara  nicht  dem  Garagisten 
begegnet  wäre,  hätte  ich  dieses  Buch  auch  jetzt  nicht 
geschrieben.  Aber  da  stand  er  in  der  Sonne,  ein  gesun- 
der starker  Junge  von  Sechzehn,  suchte  einen  Hebel  an 
meinem  Motor  zu  reparieren,  und  als  es  ihm  eine  ganze 
Weile  nicht  gelang,  sagte  er  halblaut  vor  sich  hin: 
'Das  liegt  eben  an  meinem  Minderwertigkeitskomplex! ' 
Als  ich  am  selben  Abend  in  einer  Gesellschaft  meine 
Bedenken  darüber  aussprach,  bis  wohin  diese  suggesti- 
ven Worte  gedrungen  und  wie  sie  zur  Schwächung  junger 
Leute  geeignet  sind,  die  ihre  Fehler  damit  entschuldi- 
gen, fragte  eine  junge  Dame,  ob  ich  ohne  diese  Begriffe 
noch  leben  könnte.  Sie  schlug  dabei  ihre  Beine  hoch 
übereinander,  während  sie  vor  dem  Handspiegel  ihre 
Lippen  anstrich.  Als  ich  sie  auslachte,  ließ  sie  den 
Spiegel  sinken,  sah  mich  verächtlich  an  und  sagte: 
'Ohne  den  Begriff  der  Libido  könnte  ich  mir  das  Le- 
ben nicht  mehr  vorstellen. '  An  diesem  Abend  beschloß 
ich  das  Buch  zu  schreiben. "  37) 

Der  Titel  der  englischen  Übersetzung  ifln-hPt  Doctor  Freud, 

An  Analysis  and  A  Warn in g.  Ludwig  warnt  vor  der  Dekadenz, 

welche  die  Theorien  Freuds  hervorrufen  und  betont,  daß  sich 

Freud  vom  Wissenschaftler  zum  Propheten  entwickelte.  Er  wäre 

der  Anführer  einer  Sekte  geworden,  die  den  Menschen  durch  eine 

stark  geschliffene  Lupe  sähe.  Millionen  von  Menschen  bekämen 
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dad-arch  ein  verzerrtes  Bild  ihrer  selbst, 

"Er  (Freud)  sieht  die  Menschen  gehenunt,  ich  sehe 
sie  strebend;  er  entdeckt  die  destruktiven  Elemente, 
ich  die  konstruktiven;  er  fühlt  sich  von  den  Kranken 
angezogen,  ich  von  den  Gesunden,  Er  hat  die  Erde  als 
düsteres  Nehelheim  erkannt,  ich  als  einen  z^-^^ischen 
Licht  und  Schatten  rollenden  Planeten."  38) 

So  lauten  seine  Ausführungen,  die  keineswegs  dem  Leser 
helfen,  die  Zusammenhänge  der  Theorien  Freuds  zu  verstehen. 
Man  ist  allgemein  nicht  mit  Ludwigs  Verurteilung  Freuds 
einverstanden,  weil  seine  Beobachtungen  eben  nicht  tief- 
greifend genug  sind,  Lionel  T-rilling  hält  ihm  vor,  daß 
er  die  meisten  Ideen  Freuds  unterschlägt  und  diejenigen 
misinterpretiert,  mit  denen  er  sich  befaßt.  Er  behauptet, 
daß  Ludwig  kein  Verständnis  dafür  hat,  daß  sich  Freud  schließ- 
lich mit  den  Ungereimtheiten  der  menschlichen  Psyche  befaßt 

und  deshalb  mit  Ironie  und  Sarkasmus  die  Vorstellingen  Freuds 

39) 

ad  absurdum  führt,  '   Trotzdem,  so  schreibt  man  im  New  Yorker, 

sind  eine  ganze  Reihe  seiner  Beobachtungen  und  Schlüsse  zeit- 
gemäß und  bemerkenswert,    ' 


In  seinen  politisch  orientierten  Werken  des  Exils 
befaßte  sich  Emil  Ludwig  fast  ausschließlich  mit  Deutschland 
und  den  Deutschen,  Seine  drei  Bücher:  The  Gennans,  A  Double 
History  of  a  Nation,  How  to  Treat  the  Germans.und  The  Moral 
Conquest  of  Germany,  sowie  seine  Film-Story  Hitler' s  Hangman 
stehen  in  direktem  Zusammenhang  mit  seinen  Versuchen,  die 
amerikanische  Außenpolitik  gegenüber  Deutschland  zu  beein- 
flussen, 

The  Germans,  A  Double  Historv  of  a  Nation  wurde  zum 
größten  Teil  in  der  Schweiz  geschrieben.  Ludwig  beendete 
das  Buch  bereits  1941  in  Santa  Barbara.  Es  erschien  in  eng- 
lischer Sprache  schon'  '  im  November  des  gleichen  Jahres,  Die 
erste  deutsche  Ausgabe  kam  erst  1948  in  Zürich  unter  dem 
Titel  Geist  und  Macht  in  der  deutschen  Geschichte  heraus. 
Doch  im  Aufbau  (N,Y,)  erschienen  eine  Reihe  von  Kapiteln 
der  deutschen  Fassung  ab  November  1941. 
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Auf  rund  500  Seiten  faßt  Ludv/ig  die  zwei  tausend  .jährige 
Geschichte  Deutschlands  zusammen,-  um  eine  Antwort  darauf 
zu  gehen,  warum  Deutschland  neben  Beethoven,  Kant, . Goethe 
und  anderen.  Giganten  des  Geistes  ebenfalls  einen  Hitler 
und  Goebbels  hervorbrachte.  Doch  klar  wird  diese  Frage 
nicht  beantwortet.  Ludwig  geht  von  dem  Charakter  der 
Deutschen  aus,  durch  welchen  sich  seiner  Meinung  nach  die 
Geschichte  Deutschlands  von  der  anderer  Länder  grundlegend 
unterscheidet.  Wie  bereits  an  anderem  Ort  berichtet,  sah 
Ludwig  die  deutsche  Tragödie  in  dem  Zwiespalt  zwischen 
Staat  und  Geist,  der  eben  durch  die  Eigentümlichkeit  des 
deutschen  Charakters  entstanden  ist.  Diesen  Charakter  ver- 
sucht er  zu  beschreiben  und  historisch  zu  belegen.  Von  den 
Schilderungen  des  Tacitus  bis  zu  Hitler  versucht  er  immer 
wieder  zu  zeigen,  daß  der  Deutsche  grundsätzlich  undemo- 
kratisch ist,  daß  er  den  Begriff  "fair"  nicht  kennt,  und 
daß  er  aus  seiner  Unsicherheit  heraus  aggressiv  und  brutal 
vorgeht.  Das  ganze  Buch  ist  eine  Mischung  romantischer  Ver- 
ehrung des  deutschen  Geistes  und  einer  haßerfüllten  Verdammnis 
des  deutschen  Volkes  und  seiner  politischen  Führer.  Es  ent- 
hält eine  große  Anzahl  gelungener  Portraits  deutscher  Künster 
und  Denker.  Hitler,  so  schreibt  er,  ist  schließlich  eine  echte 
deutsche  Erscheinung.  Er  hat  "bedeutende  Ähnlichkeit  mit 
früheren  deutschen  Kaisem. .  .Barbarossa  ähnelt  er  in  seiner 
Grausamkeit,  Heinrich  V.  im  Streben  nach  Weltmacht,  Heinrich 
IV.  in  der  Gewohnheit  der  Erpressung.  Mit  Sigismnnd  hat  er 
die  Kunst  der  Lüge  gemein,  mit  Wenzel  die  Lust  der  Judenver- 
folgung. An  Karl  IV.  durch  Rache  für  schlechte  Kindheit,  an 
Karl  VI.  durch  mystischen  Glauben,  d   Aber,  so  fährt  der 
Autor  fort,  ohne  das  deutsche  Volk  mit  seiner  Liebe  zum  Ge- 
horsam  ^^"^d  der  Verehrung  des  Militarismus  wäre  Hitler 
nicht  weit  gekommen. 

Doch  obwohl  die  Amerikaner  gerade  zu  dieser  Zeit  an 
Berichten  und  Analysen  über  Deutschland  sehr  interessiert 
waren,  waren  sie  von  dem  Buch  Ludv/igs  enttäuscht.  Als  Ge- 
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schichtsbuch  war  es  zu  episodenhaft,  und  als  Gharakterskizze 
war  es  durch  die  starken  Vorurteile  des  Autors  unzureichend, 

Sie  basierte  auch  einer  'Rassentheorie',  die  zu  sehr  an  die 

41) 
Hitlers  erinnerte.   ' 

Trotz  starker  Kritik  ließ  sich  Ludwig  nicht  beirren.  Nach 
seiner  Rede  über  die  Deutschen  am  26,  März  1943  im  Repräsen- 
tantenhaus in  Washington,  die  dann  Yom  GQ-vemment  Printing 
Office  als  The  German  People  als  Broschüre  verbreitet  wurde, 
veröffentlichte  er  seine  kleinere  Schrift  How  to  Treat  the 
Germans.  Hier  steigert  sich  sein  Haß  gegen  die  Deutschen  zur 
Hetzerei.  Im  Vorv/ort  wendet  er  sich  an  die  deutschen  Emigranten, 
die,  so  behauptet  er,  seine  Ausführungen  über  die  Deutschen 
nur  deshalb  kritisierten,  weil  sie  eines  Tages  in  ihr  "Vater- 
land zurückkehren  v/ollten.  Ludwig  glaubte  objektiver  vorgehen 
zu  können  als  sie,  weil  er  als  schweizer  Bürger  kein  persön- 
liches Interesse  an  Deutschland  hatte.  Wieder  beruft  er  sich 
in  diesem  Buch  auf  die  Geschichte  um  zu  beweisen,  wie  brutal 
und  militaristisch  die  Deutschen  sind,  "Tacitus  berichtete, 
wie  sie  (die  Germanen)  bereit  waren,  für  ihren  Führer  zu  ster- 
ben, Männer  dieser  Art  sind  selbstverständlich  für  den  Mili- 
tarismus geboren,  der  sich  in  ihnen  immer  mehr  entwickelte, 
so  wie  man  bestimmte  Anlagen  bei  Hunden  durch  Zucht  und 
Training  weiter  entwickelt."    ^   Für  ihn  waren  es  die  Preußen, 
welche  diese  negativen  Eigenschaften  erst  eigentlich  mobili- 
sierten. Um  das  wiederum  zu  beweisen,  zitiert  er  ohne  dem 
Leser  die  großen  Zusammenhänge  zu  erklären,  Fichte  und  Hegel 
in  deren  Stellungnahme  zum  Nationalismus  und  M. litarismus. 
Er  stellt  dann  nochmals  fest,  daß  Hitler  nichts  anderes  tat, 
als  deren  Parolen  zu  folgen.  Dabei  betont  er,  daß  besonders 
die  Juden  in  Preußen  eine  große  Begeisterung  für  den  Krieg  (hier 
ist  der  1.  Weltkrieg  gemeint)  an  den  Tag  legten,  und  daß 
noch  heute  eine  ganze  Reihe  von  ihnen  im  Exil  starke  Sympathie 
für  die  armen  Deutschen  haben. 

Es  wird  weiterhin  behauptet,  daß  der  Vertrag  von  Versailles 
durchaus  nichts  mit  dem  Aufkommen  der  Hitlerbewegung  zutun 
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gehabt  hätte.  Im  Gegenteil,  v;äre  der  Vertrag  härter  ge- 
wesen, so  sagt  Ludwig,  dann  hätten  die  Deutschen  dem        ^> 
Hitler  keine  Gelegenheit  geben  können,  die  Macht  zu  er- 
greifen. Ihnen  wijirde  eine  demokratische  Republik  gegeben, 
der  sie  nicht  gewachsen  waren.  Aus  diesem  Grunde  müßte  man 
es  dieses  Mal  verhindern,  daß  sich  die  Deutschen  selbst 
regieren.  In  der  bereits  beschriebenen  Aufbau-Debatte -wur- 
den Einzelheiten  über  die  Behandlung  der  Deutschen  gegeben, 
die  auch  hier  angeführt  sind.  Hinzu  fügt  Ludwig,  daß  die 
Industriellen  Deutschlands  zehn  Jahre  nach  den  Vorschriften 
der  Alliierten  planen  sollten.  Alle  Nazi-Literatur,  dazu 
auch  die  Schriften  Chamberlains,  Bemhardis  und  Treitschkes  soll- 
ten verbrannt;'' werden/--^?  während  man  Goethe,  Schiller,  Herder 
und  Lessing  lesen  sollte.  Diejenigen,  die  gegen  Hitler  ge- 
kämpft haben,  müßte  man  belohnen.  Ungefähr  80%  der  Universi-  ■ 
tätsprofessoren  müßte  man  aus  dem  Dienst  entlassen.  Es  wird 
angenommen,  daß  die  rund  2  Millionen  Jugendlichen,  die  unter 
den  Nazis  erzogen,  wurden,  wahrscheinlich  nicht  mehr  umzu- 
erziehen wären.  Ludwig  schlägt  jedoch  vor,  daß  man  es  versuche, 
V/iederum  war  die  Kritik  der  Deutschen  und  der  Amerikaner 
stark.  Sogar  die  amerikanischen  Journalisten  machten  ihn 
darauf  aufmerksam,  daß  seine  Vorstellungen  von  den  Deutschen 

höchst  unrealistisch  waren.  Man  fand  seine  Ausführungen  histo- 

•   V,    ■   4-3) 
risch  naiv.   ' 

Das  dritte  und  letzte  Buch  über  die  Deutschen  schrieb 
■  Emil  Ludwig  kurz  vor  seiner  Rückreise  nach  Europa.  Es  er- 
schien zunächst  auf  englisch  unter  dem  Titel  The  Moral  Con- 
quest  of  Germany  (1945)  und  eine  verkürzte  Fassung  erreichte 
schon  im  Juni  des  gleichen  Jahres  die  große  Anzahl  der  Leser 
des  Reader's  Digest.  Dieses  Mal  beschreibt  Ludwig  den  deutschen 
Charakter,  indem  er  ihn  mit  dem  des  Amerikaners  vergleicht. 
Hierbei  begibt  er  sich  auf  einen  noch  gefährlicheren  V/eg 
als  zuvor.  Er  verherrlicht  den  Amerikaner  und  verurteilt  den 
Deutschen,  illustriert  das  G-^sagte  mit  einigen  Beispielen 
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deutscher  Persönlichkeiten,  weist  auf  die  zukünftige  Ge- 
fahr hin,  welche  die  Deutschen  wieder  bilden  werden  und 
schlägt  eine  strenge  Behandlung  vor.  Außer  einigen  interes- 
santen Betrachtungen  über  die  Amerikaner,  denen  der  Leser 
durchaus  nicht  immer  zustimmen  kann,  bringt  dieser  Band 
nichts  Neues,  Die  Rezensionen  sind  weitgehend  negativ, 
obwohl  man  feststellt,  daß  er  den  Amerikaner  durchaus 
nicht  versteht.  H.B.  Parkes  bedauert  die  vielen  ober- 
flächlichen Bemerkungen.  (Ludwig  erkärt  zum  Beispiel,  daß 
die  Deutschen  langweilig  und  apathisch  sind,  weil  sie 
Bier  anstatt  V/ein  trinken).  ' 

Mit  seiner  1941  verfaßten  Pilm-Story  machte  Emil 
Ludwig  schlechte  Erfahrungen.  Sie  wurde  von  Peretz. Hirshbein,  . 
Melvin  Levy  und  Doris  Mallon  zum  Drehbuch  Hitler^ s  Madmah 
umgeschrieben  und  unter  Leitung  von  Seymore  Nebenzal  ver- 
filmt. Im  Mittelpunkt  der  Geschichte  steht  die  Ermordung 
Heydrichs  und  die  sich  daraus  entwickelnden  Brutalitäten 
gegen  die  Czechen.und  endet  mit  der  Zerstöxiing  und  dem' 
Massenmord  von  Lidice,  Es  war  ein  schlechter  Film,  imd 
Emil  Ludwig  schrieb  selbst  darüber:  "Die  Story,  die  ich  zwei 
Tage  nach  der  Zerstörung  von  Lidice  begann  und  in  zehn  Tagen 
abschloß.  -  zusammen  mit  A,  Joseph  -  wurde  dann  nach  Holly- 
wood-Art systematisch  zerstört,  von  einem  unfähigen  Pro- 
ducer  zwanzigmal  verändert,  war  aber  immer  noch  so  eindrucks- 
voll, daß  MGM  den  Film  kaufte, . .Hierauf  wurde  im  großen 
Atelier  noch  verdorben,  was  Brauchbares  stehen  geblieben.  Und 
jetzt  geht  das  Machwerk  unter  meinem  Namen."   ' 

Überblickt  man  die  monumentale  literarische  Produktion 
Emil  L-udwigs  und  bedenkt  man  sein  tiefes  Verständnis  der    -^ 
abendländischen  Kultur,  so  wird  einem  die  tiefe  Tragik 
gewiß,  welche  durch  die  Ereignisse  in  Deutschland  und  das 
Exil  auch  diesen  Dichter  ereilte.  Sein  Haß  gegen  die  Deutschen, 
deren  Kultur  er  hoch  vereehrte  und  die  Liebe  zu  seinem  Vater- 
haus in  Breslau,  sowie  seine  Verbundenheit  mit  der  deutschen 
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Sprache,  die  er  so  meisterhaft  beherrschte  (er  schrieb  seine 
sämtlichen  Manuskripte  auf  deutsch),  erinnern  an  die  Haß- 
Liebe  Heines.  Sie  beeinflußte  -  die  Art  und  die  Qualität  seiner 
Werke  und  zerstörte  schließlich  seine  Gesundheit. 


r 


Emil  Ludwig  war  kein  Fremder  für  Amerika,  Hier  wurden 
seit  der  zwanziger  Jahre  seine  Bücher  am  meisten  gelesen,  und 
als  er  1940  emigrierte,  hatte  er  das  Land  bereits  acht  mal 
bereist.  Auf  seiner  ersten  Yortragsreise  vom  Januar  bis  März 
1928  kam  er  nach   Washington,-  New  York,  Chicago,  Detroit  und 
anderen  Orten,  "  5krr  besuchte  Präsident  Hoover,  Andrew  Mellon, 
und  Rockef eller.  1931  kam  er  nach  Amerika,  um  von  der  Rutgers 
University  in  New  Brunswick,  New  Jersey  den  Dr,  h.  c,  persön- 
lich in  Empfang  zu  nehmen.  "In  appreciation  of  the  position 
you  occupy  in  the  world  ^f  letters  and  of  your  accomplish- 
ments  in  teaching  history  in  its  most  fascinating  form,  the 

Trustees  of  Rutgers  University  have  directed  me  to  confer 

4-6") 
upon  you  the  degree  of  Doctor  of  Letters,"    '   so  lautet 

die  Ehrung.  Auf  dieser  Reise  besuchte  Emil  L^^dwig  noch  einmal 
Präsident  Hoover.  Vom  26.  September  bis  4.  November  1933  weilte 
Ludwig  in  Holly;/ood,  wo  er  an  der  Verfilmung  seiner  Napoleon- 
Bibliographie  mitarbeitete.  Damals  kam  es  zu  Gesprächen  mit 
Randolph  Hearst  und  Rabbi  Wise.  Kurze  Besuche  in  Chicago' 
und  New  York- folgten.  Schon  1935  führte  ihn  eine  weitere 
Vortragsreise  nach  den  Vereinigten  Staaten  und  Kanada.  Er 
besuchte  Upton  Sinclair  und  den  kanadischen  Ministerpräsi- 
denten Mackenzie  King,  1936  reiste  er  zuerst  nach  Südamerika,  Er 
nahm  am  Kongress  des  internationalen  P.E.N. -Klubs  in  Buenos 
Aires  teil.  Auf  seinem  Rück^A^eg  nach  Europa  hielt  er  Vorträge 
in  Chicago,  Louisville,  Washingten,  Boston  und  anderen  Städten 
Nordamerikas.  Am  2,  Dezember  kehrte  er  nach  Europa  zurück. 
Zwei  Besuche  folgten  im  Jahre  1937.  Vom  20.  Juni  bis  7.  Juli 
führte  er  eine  Reihe  von  Gesprächen  mit  Präsident  Roosevelt 
als  Vorbereitung  für  dessen  Biographie,  die  1933  unter  dem 
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Titel  Roosevelt.  A  Study  in  Fortime  and  Power  erschien. 
Es  ist  ein  Portrait  des  Präsidenten,  dem  Emil  Ludwig 
seine  Bewunderung  und  seinen  Respekt  für  dessen  demokratische 
Haltung  und  sein  soziales  Verantwortungshe'/mßsein  allen   ■•• 
sozialen  Schichten  Amerikas  gegenüber  ausspricht.  Vom  14. 
Oktober  bis  8.  Dezember  1937 -hielt  er  wieder  Vorträge  in 
Amerika  und  führte  weitere  Gespräche  mit  dem  amerikanischen 
Präsidenten.  1939,  also  ein  Jahr  vor  Beginn  seines  Exilauf- 
enthaltes reiste  er  nach  Südamerika,  um  dort  Material  für 
seine  Bolivar-Biographie  zu  sammeln,  die  noch  vor  seiner 
A-nkunft  im  Exil  erschien.  Auf  dem  Rückweg  von  Südamerika 
kommt  er  noch  einmal  nach  New  York, 

Emil  Ludwigs  Beobachtungen  über  Amerika,  in  dem  er  seine 
meisten  Leser  hatte,  und  in  dem  er  noch  heute  bekannter  ist 
als  in  Europa,  hat  er  verschiedentlich  niedergeschrieben. 

Sie  beziehen  sich  auf  den  Charakter  der  Menschen,  ihre  Bildung, 

47") 

ihren  Lebensstil  und  ihr  politisches  Verhalten.  ^ 

In  dem  Manuskript  Buch  des  Alters  befindet  sich  ein  Aufsatz 

über  Amerika.  Er  erschien  übersetzt  und  in  gekürzter  From 

unter  dem  Titel  "American  Impressions"  in  Contemporary  Review. 

Ludwig  schreibt  unter  anderem r 

"Sin  günstigeres  Los  konnte  einen  Emigranten  während 
des  Krieges  gar  nicht  treffen;  denn  wir  wohnten  4  von 
5  Jahren  in  den  schönsten  Gärten  von  Califomien,  seinem 
uns  gewohnten  Klima,  meine  Arbeit  ging  ungestört  fort... 
Dazu  kam  die  Bekanntschaft  mit  fünf  oder  sechs  hervor- 
ragenden gebürtigen  Amerikanern,  die  uns  die  besten  Sei- 
ten ihi-er  Nation  aufschlössen,  allerdings  auch  die  dunk- 
len, und  uns  Aufschlüsse  gaben,  die  man  weder  auf  der 
Straße  noch  in  Zeitungen  findet.  Das  Beste,  was  ich 
drüben  fand,  ist  eine  offene  Naivität,  die  sich  mit  dem 
ererbten  Geist  der  Cooperation  verbindet,  und  noch  eini- 
ge Reste  aus  der  Zeit  der  Pioniere  zu  enthalten  scheint... 
Daß  niemand,  auch  nicht  die  Männer  vom  höchsten  Rang, 
in  diesem  Lande  irgend  einen  Snobismus  zeigen,  daß  sich 
alle  so  natürlich  geben,  wie  sie  gewachsen  sind  und  nur 
natürliche  Menschen  dulden,  ist  ganz  amerikanisch  und 
erleichtert  den  Umgang... Was  ich  femer  in  den  Vereinig- 
ten Staaten  großartiger  gefunden  habe  als  anderswo,  ist 
der  Wille  zur  Freigebigkeit.  Allerdings  ist  er  an  das 
gebunden,  was  als  • public ity'  das  gesamte  öffentliche 
und  oft  auch  das  private  Leben  beherrscht. . .Sogar  die 
Selbstüberschätzung  des 
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/Imerikaners  kann  man  mit  seiner  Naivität  entschuldigen, 
,Da  ar  tatsächlich  nicht  glaubt,  daß  seine  Allgemein- 
bildung unter  der  des  seinem  Stande  entsprechenden 
Europäer  steht;  da  er  mit  gutem  Gewissen  Civilisation  mit 
Cultur  verwechselt,  3  Badezimmer,  6  Handtücher  und  die 
schnelleren  Züge  und  Plugzeuge  für  das  erstrebenswerte 
Ziel  des  Menschen  um  1950  hält,  findet  er  die  Kostbar- 
keiten Europas  irgendwie  komisch  und  antiquiert .und  er- 
kennt weder  ihre  Schönheit  noch  ihren  inneren  Wert... 
Die  Anbetung  des  Erfolges,  die  mit  der  des  Dollars  fast 
ganz  zusammenfällt,  ist  in  Amerika  so  groß,  daß  er  die 
Qualität  entscheidet... Unter  den  Irrtümern  dieser  Nation 

-  über  sich  selbst,  die  die  Amerikaner  wie  jede  andere 
Nation  üflegen,  sind  mir  drei  als  besonders  aufgefallen: 
•Wir  sind  noch  so  jung',  ''wir  haben  keine  Klassen',  'wir 
sind  das  modernste  Volk'.  Die  Wahrheit  ist,  daß  seit  der 
REvolution  über  170  Jahre  vergangen  sind,  die  Nord -Amerika- 
nische Republik  also  die  Zweitälteste  der/^elt  ist;  daß 
der  Unterschied  in  der  Lebenshaltung  des  Öl-Magnaten  und 
■  des  Öl-Arbeiters  in  Oklahoma,  von  denen  ich  einen  in  einer 
Art  Palais,  den  anderen  in  einer  Blechhütte  am  selben 
Tage  besuchte,  von  keinem  anderen  Lande  heute,  noch  erreicht 
wird;  und  daß  dieses  Land  noch  gestern  rückständigste  in 
sozialen  Dingen  war  und  erst  durch  Benutzung  ßines  nationalen 
Notstandes  im  Jahre  1933  zu  den  einfachsten  Reformen  ge- 
nötigt worden  ist... "48) 
Immer  wieder  drückt  Emil  Ludwig  seine  Dankbarkeit  darüber  aus, 

daß  er  so  gut  in  Amerika  aufgenommen  wurde,  und  er  war_  stolz;.. darauf, 

daß-  er- das  Vertrauen^eines  Präsidenten  genoß.  _:;_ 

"Durch  den  Präsidenten  kam  ich  auch  ins  Kriegsministerium, 
wo  man  mir  die  eine  oder  andere  Aufgabe  stellte.  Da  er  sah, 
daß  er  Einfluß  der  deutsch-amerikanischen  Professoren  nicht 
abnahm,  schickte  mich  Roosevelt  nach  Charlottesville,  wo  die 
späteren  Erzieher  und  Professoren  Deutschlands  meist  von 
reaktionären  Lehrern  erzogen  wurden,  alles  schon  ,  als  der 
Sieg  noch  keineswegs  entschieden  war.  Im  gleichen  Jahr  wurde 
ich  aber  in  den  auswärtigen  Ausschuß  des  Repräsentaten-Hauses 
eingeladen,  der  die  großen  Entscheidungen  fällte,  und  sprach, 
als  der  einzige  geborene  Deutsche,  vor  diesem  Ausschuß  über 
die  Deutschen.  Die  Rede  wurde  von  einer  Gesellschaft  in 
100 '000  Exemplaren  verbreitet,"  4  9") 

Emil  Ludwig  war  sich  jedoch  bewußt,  daß  sein  Einfluß  "auf   ■.:^':i 
die  Behandlung  der  Deutschen  gering  war.  Doch  trotzdem  war  ihm 
seine  Arbeit  dort  eine  Genugtuung,  "denn  so  konnte  ich  doch 
bei  Hitlers  mächtigen  Feinden  etwas  erwirken,  was  mir  keine 
Partei  und  kein  Staatsmann  im  Lande  meiner  Geburt  jemals  ermöglicht 
hat."  50) 
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Mit  diesem  Gefühl  der  tiefen  Dankbarkeit  verließ  er 

am  18.  März  1945  die  Vereinigten  Staaten  und  sandte  seinen 

Freunden  und  Gastgebern  das  folgende  Gedicht  zum  Abschied: 

Und  in  Synkopen  stampft  das  graue  Schiff 
kanonenschwer  vom  Hafen  in  die  Weiten; 
ein  dutzend  Wächter,  die 's  begleiten, 
beschützen  vor  dem  Feind  und  vor  dem  Riff. 

Was  man  uns  bot  zu  dauernder  Gewähr, 
tief  ist's  in  Herz  und  Sinne  eingegraben, 
was  wir  empfingen,  was  wir  haben, 
bleibt  unvergessen  überm  Meer. 

Allein  uns  lockt  ein  armes",  fernes  Land, 
wo  Kargheit  und  Verwirrung  uns  erwarten; 
dort  liegt  ein  alter  überwachsener  Garten, 
den  pflanzte  in  der  Jugend  unsere  Hand. 

Die  letzten  Freunde  schüttelte  der  Krieg, 
die  Bäume  nur  erblühen  in  dem  Schweigen; 
wo  sich  die  windbewegten  Wipfel  neigen, 
erwacht  vertraut  verklungene  Musik. 

Wenn  hier  ein  siegesreicher  Ton  erklang, 
dort  wird  ein  tiefer  Kummer  uns  ertönen. 
Wir  fahren  heim,  den  Abend  zu  verschönen. 

Euch  winken  wir  von  Bord.  Lebt  wohl. 
Habt  Dank. 


Elga  und  Emil  Ludwig.  51) 
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Mein  "besonderer  Dank  gilt  Herrn  Gordon  Lud^vig  in 
Locamo/Schweiz  für  seine  "bereitwillige  mündliche  und 
schriftliche  Auskunft  über  seinen  Vater  und  die  vielen 
Manuskripte,  die  er  mir  zur  Verfügung  stellte.  Ohne 
seine  Hilfe  und  die  Arbeit  seiner  Frau  wäre  diese  Ar- 
beit nicht  möglich  gewesen. 

Ebenfalls  bin  ich  den  folgenden  Personen  zu  Dank 
verpflichtet,  mit  denen  ich  m'ich  persönlich  über  Emil 
Ludwig  unterhalten  konnte:  • 

1)  Frau  I4arta  Feuchtwanger,  Pacific  Palisades,  California 

2)  Herrn  Georg  Fröschl,  Los  Angeles,  California 

3)  Herrn  Dr.  Melnitz,  Los  Angeles,  California 

4)  Herrn  Norbert  Schiller,  Santa  Barbara,  California 

5)  Mrs.  Timothy  G.  Turner,  Los  Angeles,  California. 

Für  bereitwillige  schriftliche  Auskunft  bedanke  ich 
mich  bei 'Herrn  Dr.  Girvetz  in  Santa  Barbara  und  Herrn  Dr. 
Stefan  Lackner  ebenfalls  in  Santa  Barbara,   . 


"^i 


ANMERKUNGEN 
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EMIL  LUDWIG 'S  POLITICAL  WRITINGS  DURING  HIS  U.S.  EXILE  19A0-1945 


Emil  Ludwig  was  born  in  Breslau  on  January  25,  1881.   He  was  baptized  in 
1902  but  returned  to  his  Jewish  faith  in  1922  after  the  murder  of  bis  close 
friend  Walter  Rathenau.  He  moved  to  Switzerland  in  1906  and  became  a  Swiss 
Citizen  in  1932.   In  the  Spring  of  1940  he,  his  wife  and  his  17  year  old  son 
began  their  voluntary  exile  in  the  United  States.   They  returned  to  Switzer- 
land exactly  5  years  later  at  the  end  of  World  War  II,  and  after  2^  years 
Emil  Ludwig  died  at  his  home  in  Moscia  at  the  Lago  Maggiore  on  September  17, 
1948. 

The  family  established  its  first  residence  in  exile  in  Santa  Barbara,  California 
and  moved  to  the  Los  Angeles  area  in  February  of  1942.   Ludwig  was  no  stranger 
to  America.   Between  1928  and  1940  he  had  been  on  8  lecture  tours  throughout 
the  country,  and  in  1931  he  was  awarded  an  honorary  degree  of  Doctor  of  Letters 
frora  Rutgers  University.   During  his  various  visits  he  had  met  with  such  dig- 
nitaries  as  President  Hoover ,  President  Roosevelt,  Vice  President  Truman, 
Randolf  Hearst,  Upton  Sinclair,  Andrew  Mellon,  the  Canadian  Prime  Minister 
McKenzie  King  and  many,  many  others. 

He  was  considered  an  extremely  well  informed  European  intellectual.   Had  he  not 
interviewed,  among  others,  such  European  personalities  as  Stalin,  Mussolini  and 
Masaryk,  and  carried  on  an  active  correspondence  with  politicians,  writers  and 
artists  of  Europe,  many  of  whom  visited  him  at  his  beautiful  estate  in 
Moscia?  During  World  War  I  he  had  been  a  foreign  correspondent  for  the  Ber- 
liner Tageblatt  reporting  from  London,  Vienna  and  Constantinople.   After  the 
revolution  of  1918  he  was  a  defender  of  the  Weimar  Republic  and  in  1920  he 
became  known  world-wide  through  his  biography  of  Goethe.   This  highly  disputed 
book  was  soon  translated  into  14  languages ,  and  there  followed,  among  others, 
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successful  biographies  about  Rembrandt  (1924),  Napoleon  (1925),  William  II 
(1925),  Bismarck  (1927),  Jesus  (1928),  Michelangelo  (1929),  Lincoln  (1930), 
Schliemann  (1931)  and  Bolivar  (1940).   In  the  1930's  he  was  the  most  read 
German  author  in  America  after  Thomas  Mann  and  Stefan  Zweig,  and  while  writ- 
ing  his  book  about  F.  D.  Roosevelt  he  had  been  graciously  entertained  at 
Hyde  Park. 

By  the  Spring  of  1940  Emil  Ludwig  feit  very  isolated  in  Switzerland.   His 
books  had  been  bumed  in  Germany  and  now  his  own  govermnent  asked  him  not  to 
continue  his  attacks  against  the  Nazis  so  not  to  provoke  Hitler  whose  eventual 
invasion  of  Switzerland  had  not  been  ruled  out  by  many.   As  a  person  he  feit 
unsafe  in  Moscia  on  the  Swiss  side  of  the  otherwise  Italian  Lago  Maggiore  from 
where  he  could  see  the  flood  lights  of  the  fascists.   He  claims  that  twice 
fascist  spies  had  been  seen  on  his  property.   So  Ludwig  came  to  America  for  his 
own  safety  and  to  continue  informing  the  world  about  the  Nazis  as  well  as  of  the 
Germans,  and  to  advise  the  Allies  how  they  should  deal  with  Germany  after  its 
final  defeat. 

This  he  did  by  writing  books,  by  lecturing  at  universities  and  military  acad- 
emies,  at  public  gatherings  and  before  the  Committee  on  Foreign  Affairs,  House 
of  Representatives,  by  Publishing  a  great  number  of  articles  in  American  news- 
papers  and  magazines,  and  in  personal  Interviews  with  President  Roosevelt  and 
other  high  government  officials  which  he  often  followed  up  with  private  memo- 
randa.   All  this  did  not  keep  him  from  writing  a  second  version  of  his  book 
about  the  Mediterranean,  biographies  about  Beethoven,  Freud  and  McKenzie  King, 
a  volume  of  philosophical  essays  and  a  play  which  was  performed  in  his  presence 
at  the  Pasadena  Playhouse.   With  a  special  assignment  from  "United  Features' 
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of  New  York  to  report  on  the  final  days  of  the  war  Ludwig  and  his  family 

sailed  on  March  3,  1945  by  military  convoy  to  Europe.   His  reports  on  the  role 

the  various  European  Allies  played  in  the  final  days  of  fighting  appeared  in 

many  American  publications .   On  May  6  Ludwig  returned  to  Moscia.   He  was 

physically  and  emotionally  exhausted.   His  Swiss  colleagues  had  misunderstood 

his  motives  for  going  into  exile  and  refused  to  publish  his  writings,  his 

financial  resources  were  depleted. 

In  spite  of  all  his  efforts  Emil  Ludwig  was  not  very  effective  in  his  political 

pursuits.  His  writings  on  the  Germans  were  highly  criticized  by  the  press  and 

his  colleagues,  German  and  German-Jewish  emigrants  became  disenchanted  with 

his  oversimplif ications,  and,  although  he  had  repeated  access  to  high  officials 

in  Washington,  his  suggestions  were  in  the  main  not  followed. 

Although  his  books  were  widely  read  it  is  hard  to  assess  the  degree  to  which  he 

affected  public  opinion.   He  had  outlined  his  main  ideas  regarding  the  Germans 

in  a  number  of  smaller  articles,  his  book  The  Germans;  Double  History  of  a 

Nation  (1941)  and  during  his  testimony  before  the  Coramittee  on  Foreign  Affairs, 

House  of  Representatives  (March  26,  1943)  which  was  published  by  the  Government 

Printing  Office  as  The  German  People  (1943)  and  received  wide  distribution. 

He  further  elaborated  upon  the  basic  character  of  the  German  people  in  two 

smaller  volumes  How  to  Treat  the  Germans  (1943)  and  The  Moral  Conquest  of 

Germany  (1945)  which  essentially  deal  with  Germany  after  its  defeat. 

Emil  Ludwig  was  a  person  mainly  interested  in  the  individual  and  what  motivates 

his  actions. 

US  in  one  of  his  early  observations  regarding  the  approach  to  his  writings 

In  describing  the  German  character  history  is  used  only  to  illustrate  so  called 


"history  I  have  never  studied,  human  nature  always,"  he  teils 
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German  character  traits  that  are  already  there  and  express  themselves 
through  tlme  while  being  relnforced  by  events  and  manipulatlon .  He  regards 
all  of  German  history  a  "tragic  love  story  in  which  State  and  spirit  con- 
stantly  seek  and  almost  never  attain  each  other"2  and  tries  to  show  that 
this  Separation  of  "Staat  and  Geist"  is  due  to  basic  flaws  in  the  German 
character.  To  him  the  Germans  are  basically  undemocratic  and  their  inherent 
insecurity  brings  about  aggressive  and  brutal  behavior.  So  we  read  that  in 
this  respect  Hitler  is  a  typically  German  phenomenon.   "He  resembles  Barba- 
rossa in  cruelty,  Henry  VI  in  the  habit  of  blackmail.  He  shares  with 
Sigismund  the  art  of  lying,  with  Wenceslaus  the  enjoyment  of  persecuting 
the  Jews."3  That  a  man  like  Hitler  came  to  power  is  to  Ludwig  also  typic- 
ally German  since  the  great  virtues  of  the  Germans  are  obedience  and  order 
and  their  willingness  to  be  exploited,  "and  a  nation  of  such  character," 
he  assumes,  "turns  out  the  best  soldiers  and  guns."^  Ludwig  advises  bis 
readers  to  study  the  Nibelungenlied  "for  this  epic  rightly  regarded  as  the 
national  poem  of  the  Germans  reveals  their  soul  in  all  its  sinister  savagery, 
without  pretense  or  apology.   Here  their  passions  -  cruelty  and  vengeance  - 
rise  to  demoniac  proportions .  .  .   The  Nibelungenlied  might  be  called  the 
glorification  of  perfidy,  for  it  is  this,  together  with  the  German  passion  for 
revenge,  that  impels  its  heroes.   The  cunning  and  vengefulness  exhibitied 
by  these  men,  and  especially  by  their  womenfolk;  how  friends  and  spouses  break 
the  vows  on  the  very  bridal  night;  how  liegeman  breaks  faith  with  bis  lord, 
not  for  the  sake  of  love,  liberty  and  home,  but  for  a  golden  treasure  over 
whose  loss  everything  crumbles  into  ruins  at  the  end  -  all  this  sets  the  basic 
spirit  of  the  Nibelungenlied  apart  not  only  from  the  Greek,  but  also  from  the 
Anglo-French  spirit..."^ 
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With  this  perspective  Emil  Ludwig  feels  compelled  to  correct  a  misconception 
that  the  Germans  are  good  people  but  that  they  have  bad  leaders,  and  during 
bis  testimony  before  the  Committee  on  Foreign  Affairs  he  states:   "Is  not  a 
man  responsible  for  bis  wife?  Wben  she  becomes  bad,  then  he  can  and  should 
divorce  her.  The  Germans  never  divorced  from  any  of  their  princes.   They 
remained  obedient  to  their  leaders.   It  is  a  prime  error  to  say  that  you  are 
fighting  the  Nazis,  and  not  the  German  people."" 

So  he  maintains  that  the  Treaty  of  Versailles  was  based  on  the  same  misunder- 
standing  of  the  German  character  since  the  Germans  were  not  able  to  govern 
themselves  democratically  in  1918  and  should  not  have  been  given  that  oppor- 
tunity.   To  him  the  Weimar  Republic  was  not  destroyed  in  Versailles  but  in 
Berlin,  the  election  of  Hitler  was  only  natural.   He  emphasizes  that  the  whole 
nation  knew  what  his  program  was  and  that  all  but  a  negligible  minority  were 
delighted  to  finally  have  found  a  new  boss .   In  all  of  his  commentaries  about 
the  Germans  Ludwig  seemed  to  have  been  very  sure  of  himself  and  yet,  he  was 
totally  wrong  in  his  predictions  about  the  German  conduct  during  the  final 
years  of  the  war.   When  discussing  a  possible  military  Invasion  of  Germany  in 
the  Spring  of  1943  he  predicts  that  Germany  will  break  down  from  the  heavy 
bombardment  just  as  they  broke  down  in  1918  while  all  their  territory  was  free 
from  enemies.   "A  frontal  Invasion  would  be  as  difficult  as  it  would  be  un- 
necessary,  at  least  from  the  west,"  he  states.   "If  the  German  people  see  an 
enemy  on  the  Rhine  they  will  perhaps  regain  their  fighting  mood,  (and)  as  the 
German  soldier  has  more  courage  than  Imagination,  he  succumbs  more  easily  to 
the  invisible  enemy  than  to  the  soldiers  he  would  meet  in  hand-to-hand  combat 
on  the  Rhine.   Napoleon...  broke  down  in  the  eleventh  years,  and  now  this  is  the 
eleventh  year  of  Mr.  Hitler."^   So  he  recommends  to  the  House  Committee  on 
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Foreign  Affairs  to  step  up  the  bombing  of  German  eitles.   "Air  bombing, 
I  think,  is  the  deciding  factor  that  will  break  the  Germans.   If  all  pro- 
duction  here  were  concentrated  in  planes,  and  all  training  in  pilots,  and  we 
had  gasoline  enough,  there  would  be  a  very  quick  end  to  the  German  war. 
After  20  days  and  nights  of  total  bombardment  they  would  break  down  com- 

pletely."^ 

As  the  German  military  Situation  became  hopeless  Ludwig  participated  in  the 
public  debate  regarding  the  treatment  of  the  Germans  after  their  defeat. 
In  Order  to  counteract  those  who  proposed  that  Germany  reestablish  its  own 
democratic  leadership  he  reaffirms  his  position  already  stated  in  bis  books 
by  sending  a  private  memorandum  to  President  Roosevelt  and  Publishing  a 
number  of  articles  in  Prevent  World  War  III  issued  by  the  Society  for  the 
Prevention  of  World  War  III.  He  insists  that  there  Is  no  liberal  Germany  today 
and  democracy  cannot  be  established  overnight  in  Germany  since  it  has  no 
tradition  in  German  history.   It  is  therefore  impractical  to  leave  the 
country  in  the  hands  of  some  well-meaning  idealists.   After  the  defeat  Germany 
can  only  take  on  two  forras  of  govemment:   "she  could  be  governed  by  the  Com- 
munists  or  as  a  protectorate  of  the  Allies .   The  dictatorial  spirit  of  Communism 
suits  the  Germans  well."    But  he  who  wishes  to  evade  this  form  of  government 
should  work  for  a  Protectorate  of  the  Allies.   Democratic  elections  for  a 
Congress,  freedom  of  the  press  and  other  liberal  institutions  are  impossible 
in  Germany  for  the  present;  they  would  at  once  be  abused .   Also  for  mcral 
reasons  they  should  not  immediately  be  conceded  to  a  people  that  for  fourteen 
years  did  not  know  how  to  make  use  of  them  and  voluntarily  gave  them  up.   A 
Council  should  be  formed  of  emigrants  and  interned  intellectuals  to  advise 
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and  help  the  Allied  govermnent.   Some  of  these  men  could  hold  office  under 
the  Protectorate.  A  strong  occupational  army  should  keep  the  country  from 
tuming  into  anarchy  and  protect  Germany  from  Invasion  by  its  nelghbors  that 
had  been  subjected  to  brutal  suppression.  With  this  army  a  group  of 
foreign  educators  and  thinkers  should  enter  Germany,  not  to  teach  but  to  con- 
trol  the  plan  of  educatlon  in  all  schools  and  Colleges.   For  many  years  the 
Germans  must  be  put  under  the  guardianship  of  an  Allied  Protectorate  because 
they  have  shown  the  world  that  they  are  not  able  to  govern  themselves.^ 
He  further  suggested  that  Germany  be  divided  in  two  by  making  a  separate  State 
out  of  Prussia.   The  rest  of  Germany  should  then  be  combined  with  Austria. 
Prussia,  the  evil  element  of  Germany,  would  thereby  lose  its  influence  and 
German  culture  would  continue  to  flourish  since  almost  all  of  it  came  from  the 
west  and  the  south.   During  the  occupation  of  Germany  the  Allies  must  be  firm. 
Monuments  should  be  removed  and  street  names  changed  so  that  the  Germans  are 
delivered  from  the  innumerable  memorials  to  long  forgotten  battles  and  insignif- 
icant  kings .   For  at  least  5  years  no  German  should  be  permitted  to  leave  the 
country  and  for  the  first  10  years  German  industrialists  should  be  forced  to 
work  according  to  Allied  plans.   All  Nazi  literature  should  be  burned,  including 
books  by  Chamberlain,  Bernhardi  and  Treitschke,  and  those  who  showed  that 
they  stood  up  against  Hitler  should  be  rewarded.  Youth  should  be  dealt  with  dif- 
ferently.   They  should  read  Goethe,  Schiller,  Herder,  Lessing  and  others  and 
learn  to  appreciate  the  culture  of  others.   Probably  80%  of  the  university 
Professors  should  be  discharged.   Ludwig  assumed  that  the  2  million  soldiers 
between  18  and  21  years  of  age  should  be  rehabilitated  if  at  all  possible.   If 
this  falls,  World  progress  must  step  over  them.   To  him  this  re-education  of 
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the  Germans  Is  a  fine  task  and  deserves  the  attention  of  great  minds.^O 
These  are  Ludwig 's  basic  ideas.   They  are  repeated  in  many  variations  and 
with  endless,  often  very  superficial  examples.  As  time  progressed  his  ob- 
servations  became  more  and  more  radical. 

Nevertheless,  judging  from  the  many  reviews  his  books 
received,  one  paid  attention  to  what  he  had  to  say  and  many  people  did  take 
him  seriously.   However,  the  more  critical  reader  found  his  analyses  inade- 
quate  and  rejected  his  theories.   Here  are  some  examples:   Commenting  on  The 
Germans.  Double  History  of  a  Nation  Robert  Pick  writes  in  the  Saturday  Review 
of  December  13,  1941:  "Emil  Ludwig,  who  in  many  quarters  enjoys  the  reputation 
of  being  the  greatest  living  biographer,  now  offers  us  what  might  have  been 
his  magnum  opus...  (but  his)  book  must  inevitably  be  judged  as  a  historical 
work,  and  that  is  precisely  where  it  falls  short...   There  is  a  definite  need 
in  this  country  for  a  book  which  will  throw  light  on  the  historical  reasons  for 
the  'black  record  of  the  German  people'.   It  is  too  bad  Emil  Ludwig  does  not 
live  up  to  this  task...." 

But,  F.  E.  Hirsch,  an  admirer  of  Ludwig,  makes  the  following  Statement  in  the 
November  15  issue  of  Library:   "One  of  the  best  books  to  come  from  Ludwig 's 
pen  in  recent  years...  Not  an  academic  textbook,  but  a  stimulating  guide  for 
the  educated  layman  who  wants  to  find  out  all  that  is  stränge  in  the  German 
national  character.   Recommended,  particularly  for  the  public  libraries. 
Reviews  regarding  How  to  Treat  the  Germans  (1943)  are  negative  throughout.   One 
reads  in  the  Christian  Science  Monitor  of  December  31,  1943  "With  due  respect 
for  the  author's  feelings,  which,  indeed  were  gravely  insulted  by  Germany  s 
present  ruling  group,  it  must  be  pointed  out  that  this  procedure  is  hardly  worthy 
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of  a  hlstoriographer  who  wants  to  be  taken  seriously."  H.  H.  F.  Eulau 
wrltes  in  the  New  Republlc  of  January  17,  1944:   "Emil  Ludwig  is  out  to  save 
the  Germans  from  themselves.   Unfortunately  bis  German  is  as  mythical  and  non- 
existent a  figure  as  tbe  Nazis.   Searching  for  causes ,  Ludwig  only  finds  Symptoms, 
His  psychology  is  that  of  the  street-corner  philosopher.   His  history  is  both 
naive  and  unhistorical.   His  .economics  is  altogether  absent.   His  semantics 
inextricably  mingle  Statements  of  fact  and  Statements  of  value.   Hence  his 
remedies  are  as  unreal  as  fairy  tales." 

By  far  the  most  severe  criticism  of  Ludwig  comes  in  a  review  by  Alfred  Werner 
published  in  the  November  1945  issue  of  Commentary  under  the  title  "Racialism 
in  Reverse".   It  deals  with  Ludwig 's  last  book  about  the  Germans,  The  Moral 
Conquest  of  Germany.   He  writes:   "The  first  ninety-six  pages  of  this  book 
ought  to  be  studied  carefully.   They  constitute  an  alarming  specimen  of  what 
Leon  Blum  once  termed  'racialism  in  reverse.'   Ludwig  claims  that  there  exists 
such  a  phenomenon  as  'German  character,'  not  as  a  heuristic  construction,  but 
as  a  'genuine  reality. '   That  character  is  not  only  unchangeable ,  but  also 
100%  black  -  as  the  Nazis  claimed  the  'Jewish  character'  to  be." 
Werner  emphasizes  that  the  pseudo-science  of  Nazism  cannot  be  fought  by  anti- 
Nazi pseudo-science  and  that  it  is  dangerous  to  paint  the  Prussians  even  blacker 
than  the  other  Germans.   He  points  out  Ludwig 's  gross  inconsistancy  by  first 
condemning  all  Germans  and  then  exculpating  the  majority,  Implicitly,  by  blaming 
militarism,  aggressiveness  and  so  forth  on  the  Prussians.   He  rightfully  ob- 
serves  that  actually  Nazism  started  in  Bavaria  and  most  of  the  top  Nazis  were  of 
non-Prussian  descent. 

As  can  be  expected,  strong  objections  to  Ludwig 's  ideas  came  also  from  prominent 
emigrants  as  Thomas  Mann,  Heinz  Pool,  Paul  Tillich,  Hanna  Arendt  as  well  as  the 
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"United  Americans  of  German  Descent"  and  a  number  of  other  German-American 
associatlons  whom  he  had  accused  of  belng  pro-Nazi.^^  Most  German-Amerlcans , 
and  especially  the  exlles,  were  trylng  hard  not  to  be  Identlfied  with  the 
Nazis.   They  saw  themselves  as  the  "other  Germans"  dedicated  to  the  preserva- 
tion  of  German  culture  with  all  that  it  had  stood  for  in  the  past.   A  great 
number  of  them  were  looking  forward  to  their  return  to  Germany  and  perhaps 
to  participate  in  the  rebuilding  of  a  democratic  Germany.   They  perceived 
Ludwig' s  sweeping  Statements  as  a  direct  attack  and  Struck  back  in  a  great 
number  of  articles  in  the  Aufbau  (NY)  and  elsewhere.   The  Jewish  exiles  feit  a 
need  to  defend  themselves  when  in  April  1943  in  a  speech  given  in  Cleveland , 
Ohio,  Ludwig  accused  them  of  being  more  German  than  Jewish,  stating  that  most 
of  them  wanted  to  return  to  Germany  for  purely  personal  interests. 
Opinions  among  the  exlles  regarding  the  collective  guilt  of  all  Germans  for 
the  Nazi  atrocities  varied.   Almost  all  rejected  the  idea  per  se,  although  many 
feit  that  to  some  degree  all  Germans  had  to  be  made  responsible  for  what  was 
happening.   Thomas  Mann,  the  spokesman  for  many,  rejected  the  idea  of  a  total 
condemnation  of  the  German  people ,  and  those  with  strong  leanings  to  the  left 
blamed  the  capitalistic  System  for  the  rise  of  Hitler  and  all  that  followed. 
The  American  people,  as  revealed  in  a  Gallup  poll  and  published  in  June  of  19A2, 
did  not  agree  with  Ludwig  either.   79%  of  them  expressed  the  opinion  that 
America  was  not  fighting  the  Germans,  but  rather  the  Nazis.   And  yet,  the 
Re^ader's  Digest  printed  an  abridged  verslon  of  The  Moral  Conquest  of  Germany,  and 
Lt.  General  Lucius  D.  Clay,  Deputy  Military  Governor  of  Germany,  on  February  6, 
1946  requests  a  Gennan  copy  of  The  Germans.   Double  History  of  a  Nation  wanting  to 
inform  himself  about  what  Ludwig  had  to  say  regarding  the  re-education  of 
German  youth. 
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Titne  does  not  allow  for  a  discussion  of  Ludwig 's  non-politlcal  writings 
during  his  exile.   There  is  no  doubt  about  the  fact  that  it  dld  suffer  from 
the  writer's  preoccupatlon  with  the  events  in  Europe  and  the  German  question. 
Was  Emil  Ludwig  not  perhaps  like  many  other  German  writers  of  his  time,  trying 
to  define  his  political  role  in  a  democratic  society;  and  in  doing  so 
over-estimated  his  ünderstanding  of  political  realities?  He  thought  it  his 
duty  and  responsibility  to  shed  some  light  on  the  German  dilemma  at  a  time 
when  the  world  was  groping  for  explanations.   His  great  admiration  for  German 
culture,  his  close  attachment  to  Germany  where  he  was  bom  and  had  his  educa- 
tion,  made  it  very  difficult  for  him  to  look  upon  Nazi  Germany  with  an  analytical 
mind.   He  loved  Germany,  and  yet  he  hated  what  the  Germans  were  doing.   It  was 
this  love-hate  relationship  that  negatively  effected  at  least  his  political 
writings  and  eventually  destroyed  his  health.   In  that  sense  Emil  Ludwig 's 
name  can  be  added  to  the  many  victims  of  the  Nazi  era. 


Johanna  W.  Roden 
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Nel  '48  moriva  ad  Ascona  Emil  Ludwig 

Quarant'anni  di  silenzio 
SU  un  uomo  scomodo 


diANNASETTIMO 

RrCORRE  ofigi  il  quarantesimo 
amiversario  della  morte  del 
giornalistascrittore  Emil  Lud- 
wig, autore  di  numerpse  opere  di 
successo  nel  periodo  tra  le  due 
guerre.  Visse  a  lungo  ad  Ascona. 
che  lasciö  perö  durante  la  guer- 
ra.  La  sua  partenza.  dopo  avere 
ottenuto  la  nazionalitä  elvetica, 
provocö  una  vivace  polemica, 
che  non  si  placö  nemmeno  quan- 
do,  cinque  anni  dopo,  tornö  ad 
Ascona. 

■  ALLEPAGINE1,2,  3e5 
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Una  caricatura  di  Emil  Ludwig 
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Da  lunedl 

1 S  settembre 

PATE  DI  SELVA6GINA 

Fr.    9.- 
SELLA  DI  LEPRE 

con  Salsa  alla  panna  e  porto 

Fr.  23.- 
SCALOPPINA  DI  CAPRIOLO 

con  Salsa  alla  cocciatora   Fr.  25.— 


SALMI ALIA  CASALINGA 

secondo  orrivo  (lepre,  capriolo, 
camoscio,  clnghiale)        Fr.  1 9.— 
SUCOMANDA: 
SELIA  DI  CAPRIOLO 

contornj:  tagliotelle  o  spötzli 

Fr.  70.- 

(2  persone) 
RIseiVQZionI:  Tel.  093  31  38  34 


II  Bestseller     \ 

II  nuovo  conto  privato  della  SBS: 
pagamenti,  rispormio,  credito  -  tufto  con  un  servizio  completo. 
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La  Salute  con  succhi  di  verdura  ... 

\  svjcchi  Schönenberger  pfovengono  da  piante  fresche 
colte  al  momento  di  maggior  contenuto  in  sostanze 
vitali.  Non  contengono  conservanti  nä  alcool. 

succo  di  melissa:  calmante  dei  nervi 

succo  di  dente  di  leone:  per  stimolare  la  digestione 

succo  di  assenzio:  per  stimolare  l'appetito 

succo  di  crescione:  un  eccellente  depurativo 

succo  di  tossillagine:  espettorante.  Contro  le  infiamma- 

zioni  dei  bronchi. 
Ogni  giorno  3  cucchiai  diluiti  in  6  parti  d'acqua. 
Chiedete  informazioni.  24 16035 


Una  novitä  in  esciusiva  della  SBS: 

L'unico  conto  esente  da  spese  per  chi  Icvoro  che  offre      i(^"\  S 
quottro  volte  di  piü  dei  soli  interessi  e  sicurezzo.  ^^^T 


LOCARNO  Via  Totrana  3 

Tal.  093  311055 


LOSONE  Centro  commerciale 
Tel.  093  35  62  82 


Piü  servizio  per  i  vostri  pogomenti 
con  il  nuovo  ordine 
di  pogamento  easy 
-  la  semplicitä  ol 
mossimo. 

Piü  profitto  con  il  rispormio  outomo- 
tico.  Avere  minimo 
sul  conto  privato, 
reddito  mossimo  sul 
vostro  conto  di  ri- 
spormio. 


Piü  spozio  per  i  credit!  e  in  ogni 

momento  la  libertä 
di  superare  l'overe 
in  conto. 

Piü  comoditä  nella  consulenzo  per- 
sonale. Tutti  i  servizi 
della  SBS  o  vostra 
disposizione  in 
modo  semplice  e 
senza  complicozioni 
burocratiche. 


Tutta  la  banca  nel  vostro  conto. 


Societä  di 
Banca  Svizzera 


Unldea  in  piü 


La  Peugeot  205  6  ben  piü  di  un'auto,  rappresenta 

uno  Stile  dl  vita:  noblesse  a  un  prezzo  incredibilmente 

conveniente. 

Serie  limitata,  tutta  in  bianco,  61  CV  focosi,  cilindrata 

1360  cc,  tetto  scorrevole,  vetri  schermati,  bloccaggi 

centralizzati   ed   alzavetri   anteriori   elettrici,   sedili 


posteriori  ribaltabili  separatamente  e  molti  altri  extra. 
Provatela  e  vivetela  subito  presso  la  vostra  agenzia 
Peugeot  Talbot. 

Peugeot  205  Green  3  porte  fr.  16  950.-. 
Peugeot  205  Green  5  porte  fr.  17  325.-. 


IL  SUPERNUMERO  DI  MODA. 


Corsi  intensiv! 
di  tedesco  e  inglese  a  Locarno 

Corsi  intensivi,  per  principianti  ed  avanzati  della 

durata  di  3  seftimane,  dalle  8.30  alle  1 2.30, 

per  un  totale  di  60  ore, 

dal  10  al  28  ottobre  1988 


Tassa  dei  corso: 
Chiusura  iscrizioni: 


Fr.  450.- 
1.10.1988 


Informazioni  ed  iscrizioni  Scuoia  Club  IVligros 

Piazza  Fontana  Pedrazzini,  6600  Locarno 
Tel.  093  31  98  31 

scuola  Club 
migros 


-X 


reo  Di 

LOCARNO 

Avcic 

qualcosa 

ä.\  offrire 

vcndtTC 

o  affittarc' 

l'n  annuncio 

suirtco 

ris<>lvcr.i 

il  vostro 

prohlcma 


\ 


Ludwig  ( 1881-1948), autoredi 

numerose  opere  disiiccesso,  visse  a  liingo 

adAscona,  che  lascidperd  diirante  la 

guerra.  La  suapartenza,  dopo  che  aveva 

ottenuto  la  cittadinanza  elvetica  provoco 

una  vivace polemica,  che  non  siplacö 

nemmeno  quando,  cinque  anni  dopo, 

tornö  ad  Ascona 
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ATD  nel  1881  a  Breslavia  Emil  Ludwig, 
giornalista-scrittore,  autore  di  numerose  opere  di 
successo  nelperiodo  a  cavallo  dell'ultima  guerra, 
approdö  ad  Ascona,  nel  gennaio-febbraio  dei  1906. 
Fuggi  per  amore  dalla  Germania  con  la  donna  chegli 
sarebbe  statu  accanto  tutta  la  vita. 
Abitarono  a  Moscia  in  mezzo  a  un  bosco,  in  una 
capanna.  «Siamo  giunti  per  caso  nel  canton  Ticino  — 
scriverä  piü  tardi  —  ma  ci  siamo  rimasti  a  ragion 
veduta».  La  capanna  nel  bosco  venne  sostituita  da 
un'accogUente  casa  che  divenne  meta  di  grandi 
personaggi,  tra  cui  lo  statista  tedesco  Stresemann, 
Thomas  Mann,  Bernard  Shaw,  ecc.  In  diversi  scritti  dei 
primi  anni  trenta  Ludwig prediceva  l'avvicinarsi  della 
Buerra  incominciarono  i primi sintomi.  L'inquietudine 
e  la  paura.  L  'immenso  strapotere  di  Hitler.  II  pericolo 
incombente:  attraverserä  il  Belgio  o  la  Svizzera?  In 
auesto  caso  qualsiasi  ebreo  doveva  temere.  Piü  di  tutti 
l'uomo  che  aveva  osato  ergersi  contro  Hitler  con  articoli 
diffamatori  diffusi  in  tutto  il  mondo.  L'uomo  dei  quäle 
tutti  I  libri  erano  statt  bruciati  sulla  pubblica  piazza. 
Come  ebreo  nessuna  alternativa:  partire.  Cid  avvenne 
nel  l940escatend  ilputiferio.  Ludwig,  che  nel 
frattempo  era  diventato  cittadino  svizzera,  fu  accusato 
difuggire  e  abbandonare  la  Patria  di  adozione  nel 
momento  dei  pericolo. 

Dopo  un  soggiorno  di  cinque  anni  in  America,  nel  '45 
tornö  adAscona  efu  subito  sommerso  da  un'atmosfera 
ostile.  Spiegö  le  ragioni  della  sua  partenza:  in  Svizzera 
non  avrebbe  piü  potuto  scrivere  liberamente  i  suoi 
attacchi  ad  Hitler  perche  la  censura  interna  glielo 
avrebbe  impedito  in  nome  della  salvaguardia  degli 
interessi  nazionali.  «La  Svizzera  deve  vivere  in  pace  con 
tutti  i  suoi  vicini»  gli  scrisse  il  presidente  della 
confederazione  Giuseppe  Motta  nel  '37 esortandolo  a 
moderare  i  suoi  attacchi  verso  il  Reich. 

L'inimicizia,  ilrancore,  il disprezzo,  l'incomprensione 
avevano  minato  la  salute  di  Ludwig.  II  suo  cuore  non 
resse  che pochi  anni  alla  campagna  denigratoria.  Mori 
il  17 settembre  dei  1948:  esattamente  quarant'annifa. 
Da  allora,  alle  nostre  latitudini,  scese  uno  strano  ed 
incomprensibile  silenzio  sul  personaggio  Ludwig.  Un 
silenzio  che  questo  inserto  cerca  di  infrangere,  con  una 
lontanissima  rievocazione.  Nessun  giudizio  sulla 
monumentale  opera  giornalistico-biografica.  Solo  il 
ricordo  di  un  uomo,  che  visse  ad  Ascona  e  in  qualche 
modo  riempi  di  se  un  'epoca. 
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dopo  40  anni 

di  silenzio 


n  Eco  di  Locarno 
sabato  17  settembre  1988 


Speciale  sabato 


Abitarono  in  rriezzo  a  m  bosco  a  Moscia  in  um  capanm 

«Siamo  giunti  ad  Ascona 
per  caso  ma  d  siamo  rimasti 

a  ragion  veduta» 


EMIL  Ludwig  nacque  il  25 
gennaio  1881  a  Breslavia 
dal  celebrc  medico  ooiili- 
sta  ebreo  Hermann  Ludwig 
Cohn,  "II  Cohn  degli  occhi" 
come  Jo  chjamavano. 

Infanzia  vissuta  sotfo  la  ferrea 

volontä  paterna,   ma  tempera- 

mento  romantico.  Miopia  eredi- 

taria.  Fra  i  \5  e  i  16  anni  voleva 

dedicarsi  aUa  musica. 

«L'anlisemitismo  —  come  dice 
nella   sua   biografla:    Die   Ges- 
chenke des  Lebens  —  aveva  pre- 
so  un  largo  sviluppo  in  Germa- 
nia fino  dalla  fondazione  del- 
rimpero:  sia  che  i  tedeschi  si 
trovassero  troppo  bene  o  troppo 
male,  la  colpa  era  imputata  agli 
ebrei".   Per  spianare  la  via  ai 
suoi  figli  il  padrc  oltenne  dal  re 
che  essi  purtassero  il  nome  Lud- 
wig, SUD  secondo  prcnome:  de- 
crelo  reale  3  luglio  1883.  lo  ave- 
vo  allora  2  anni  —  ricorda  lo 
scrittore.  Questo  molti  detralto- 
ri  lo  ignoravano  o  fingevano  di 
ignorarlo  per  poterlo  poi  accusa- 
re  di  averlo  assunto  in  etä  adul- 
ta  per  nascondere  la  sua  origine 
ebraica.  «II  nome  e  parte  inle- 
granle  dell'uomo,  e  dovuto  al  de- 
stino,  e  molti  l'hanno  cambiato 
di  loro  arbitrio.  Questa  libeilä  di 
scelta  ha  creato  i  piü  grandi 
nomi  dell'arte.   come   Moliere, 
Voltaire  e  Jean  Paul;  a  volte  puö 
essere   stato   penoso   prendere 
questa  decisione,  a  noi  fu  rispar- 
miata  dalla  previdenza  di  mio 
padre».  Ma  quanti  scrittori,  arti- 
sti,  cantanti  non  hanno  fatto  al- 
trettanto? 

G\ovan\ssVmo  incomincVö  a 
scrivere  versi  e  poi  t  prtml 
'ärammi  che  ebbero  solo  tiepido 
successo.  Per  accontentare  il  pa- 
dre otfcnne  la  laurea  in  legge  al- 
runiversitä  di  Heidelberg:  ma 
non  ne  fece  mai  uso. 

E  per  guadagnare  e  rendersi 
indipendente  scelse  la  via  propo- 
stagli  da  sua  madre  che  avrebbe 
desiderato  vederlo  occupato  nel- 
l'azienda  della  sua  famiglia. 
Cosi,  dall'oggi  al  domani.  si  tro- 
vö  impiegato  di  suo  zio,  proprie- 
tario  della  dilta  Friedländer,  a 
imbarcare  il  carbone  dell'alta 
SIesia,  destinazione  Marca  di 
Brandeburgo  o  mar  Baltico. 
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Sopra  l'annuncJo  fatto  per  la  cittadinanza  (  attinenza  di  Ascona  A  desira  parta 

della  lettera  dellon.  Giuseppe  Motta  per  la  tiadiulona  itallana  dei  Colloqul  con 

Mussolini,  con  una  dedica  personale  deli'autora    Sono  incontro  con  Briand 


I 


Nel  carbone  rimase  fino  a  che 

ventiquattrenne  ricominciö  a 

scrivere  drammi;  e  fu  in  quel 

tempo  che  conobbe  quella  che 

divenne  poi  la  donna  della  sua 

Vita.  Le  due  famiglie  contrasta- 

rono  violentemente   quelVunio- 

ne.  L'opposmone  non  s»  poteva 

vAnccre  che  co\  ?a«o  compvuto. 

Un  amico  aveva  raccontato  di 
un  paese  vicino  a  Locarno  dove 
c'era  un  bosco  di  castagni  con 
molta  edera  e  allori  e  tante  pri- 
mule.  Nessuno  raccoglieva  le  ca- 
stagne:  si  poteva  vivere  man- 
giando  fichi  viola  e  castagne. 
Anche  il  latte  e  il  pane  costava- 
no  poco.  Avevano  600  marchi. 
Due  biglietti  di  seconda  e  il  tra- 
sporto  di  un  cane  fino  lä  costa- 
vano  192  marchi.  Decisero  di 
tentare  l'avventura.  Approdaro- 
no  a  Moscia  gennaio-febbraio 
1906.  Lui  24  anni,  lei  20.  Anche 
qui  non  ci  fu  nessuna  fuga  poli- 


tica,  ma  solo  una  fuga  romanti- 
ca,  per  amore.  E  abitarono  in 
mezzo  a  un  bosco.  in  una  capan- 
na  che  poteva  essere  vecchia  di 
trent'anni,  abbandonata  da  una 
Pittrice  vagabonda.  L'acqua  bi- 
sognava  cercarla  in  un  ruscello 
cY\e  scorreva  poco  Vonlano.  oUre 
un  burroTve. 

Dopo  le  nozze  dißlcoltose,  poi- 
che  la  ragazza  era  nata  a  Dur- 
ban neH'Africa  Australe,  e  dopo 
un  soggiorno  a  Venezia,  Roma  e 
Capri  (un'assenza  di  un  anno  e 
mezzo)  ritomarono. 

Nessun  paese  poteva  influire 
meglio,  come  fattore  di  calma  ed 
equilibrio,  delle  pendici  delle 
Alpi  «Siamo  giunti  per  caso  nel 
canton  Ticino,  ma  ci  siamo  ri- 
masti a  ragion  veduta.  Compresi 
i  rapporti  che  univano  il  Ticino 
al  settentrione  e  al  mezzogiorno 
d'Europa  e  fui  grato  alla  provvi- 
denza  di  trovarmici.  Avevamo 
comperato  per  poco,  come  si  po- 


teva avere  in  quei  tempi,  la  ca- 
panna  di  pietra  e  un  pezzo  di  bo- 
sco e  con  questo  acquisto  stabi- 
limmo,  senza  saperlo,  la  base 
della  nostra  vita  a  venire.  Non 
potevamo  perö  prevedere  allora 
che  vi  saremmo  rimasti  stabil- 
n\ente». 

Ascona  era  un  vUtaggto  tran- 
quillo,  senza  pretese.  senza  riso- 
nanza.  I  Ludwig  trascorrevano  a 
Moscia  Vita  idillica  di  campa- 
gna  Nei  primi  tempi  restavano 
assenfi  dal  Ticino  sei  mesi  al- 
l'anno,  poi  non  se  ne  allontana- 
rono  che  per  tre.  Nel  '32,  come 
figura  dalla  lettera  del  Munici- 
pio  di  Ascona  che  pubblichiamo 
sopra,  Ludwig  divenne  cittadino 
elvetico. 

AI  ritorno  da  un  viaggio  in 
Afrtca  (1913)  decisero  di  costrui- 
re  la  casa.  E  fu  quella  nella  quä- 
le Ludwig  trascorse  la  maggior 
parte  della  sua  vita,  gli  anni  bel- 
li dei  trionfl.  E  fu  anche  quella 


che  accolse  e  ospitö  personaggi 
di  fama  mondiale,  che  conobbe- 
ro  cosi  Ascona  e  ne  parlarono  ai 
quattro  venti.  La  sua  rinomanza 
cresceva  a  dismisura  con  le  pub- 
blicazioni  e  con  quelle  il  ricordo 
di  Ascona.  Per  mostrare  come 
ciö  avvenne  dobbiamo  riferirci 
■atle  ediztoni  delle  sue  opcre.  II 
suo  capolavoro  (14  edizloai)  fu 
lopera   dedicata   a   Goethe.    La 
piü  famosa  e  invece  quella  sulle 
cause  dello  scoppio  della  prima 
guerra  mondiale:   «Luglio   '14» 
(23    edizioni).    Molto    successo 
hanno   ottenuto  anclje   alcune 
sue  biografie:  «Napoleone»  (20 
edizioni),  «Guglieimo  II»  (15  edi- 
zioni), «Bismark»  (15  edizioni), 
«Lincoln»  (13  edizioni),  «Roose- 
welt»   (12  edizioni).    Notissima 
alle  nostre  latitudini  la  contro- 
versa  intervista  del  '32  al  Duce. 
Dei  «Colloqui  con  Mussolini»  si 
ebbero  piü  edizioni.  via  via  scm- 
pre  maggiormente  castigate.  II 


Duce  censuro  m  occasione  della 
seconda  edizione  numerosi  pas- 
saggi  e  parecchi  altri  ancora 
quando  apparve  la  terza,  dopo 
che  aveva  giä  firmato  il  pattg 
con  Hitler. 

E  questo  elenco  non  compren- 
tte  che  le  opere  di  maggior  riso- 
nanza,  diffuse  in/lutta  l'Europa, 
in  America.  Giilppone.  Cina  e 
Cile. 

Her  quanto  riguarda  i  "Collo- 
qui Con  Mussolini",  riportandoci 
all'epoca.  non  possono  eccessi- 
vamente  meravigliare  gli  elogi 
manifestati  in  forma  privata  dal- 
l'onorevole  Motta,  notoriamente 
ammiratore  del  Duce,  con  ap- 
prezzamenti  molto  personali. 
Ecco  il  testo  di  quel  documento. 
datato  Ginevra  13  luglio  1932; 

Egregio  signor  Ludwig, 

La  casa  editrice  Mondadori  mi 
ha  spedito  la  traduzione  italiana 
dei  di  Lei  Colloqui  con  Mussolini 
con  una  di  Lei  gentile  dedica  pa-- 
sonale...  contribuirä  a  far  cono- 
scere  piü  davvicino  la  psicologia 
del  Duce  italiano.  Ho  assai  am- 
mirato  l'ardilezza  di  cerle  do- 
mande  da  Lei  presentate  all'in- 
terloculore  e  la  rara  padronama 
di  questi  nel  rispondere.  Felicl  i 
popoli  che  ponno  progredire  con 
ordinamenti  normali  fondati  sut- 
la  libertä!  Non  ho  trovato  che 
l'apprezzamento  di  Mussolini 
sulla  Svizzera  italiana  sia  del 
tutto  equo  e  rispondenle  allc^ 
realtä  delle  cose.  II  fattore  Italic- 
no  ha  in  Svizzera  un  'importanza 
assai  maggiore  di  quella  clie 
sembra  contenuta  nel  giudizio 
dell'uomo  politico  italiano.  Una 
Svizzera  composta  solo  di  tede- 
schi e  francesi  non  sarebbe  ogai 
piü  possibile. 

In  una  seconda  lettera  in  lingua 
tedesca.datata  Berna  10,9.32, 
Motta  esprime  la  sua  soddisfa- 
zione  per  il  fatto  che  il  Ministro 
Presidente  italiano  abbia  spon- 
taneamente  effettuato  le  cancel- 
lazioni.  «Ciö  che  aveva  detto  era 
in  effetti  imprudente.  Mifa  parti- 
colarmente  piacere  che  il  signor 
Mussolini  abbia  agito  di  sua  ini- 
ziativa.  poiche  non  ne  avevo  par- 
lato  ne  tratlato  con  alcuno» 

Nel  1932  Ludwig  ottcnne  la  cit- 
tadinanza onoraria  del  Comune 
di  Ascona. 


In  pellegrinaggio 
da  tutto  il  mondo 


E  LA  SUA  casa  di  Ascona  fu 
meta  di  grandi  personaggi.  Esi- 
ste  ancora  l'elenco  di  tutti  gli 
ospiti  giunti  a  Moscia.  Uomini 
dl  ogni  condizione,  altri  di  fama 
mondiale.  Impossibile  elencarli 
tutti  poiche  si  trovano  su  un  ro- 
lolo  di  carta  pergamena  dalle 
dimensioni  di  30  metri  per  6,70. 
Un  elenco  formidabile  che  ri- 
chiederebbe  un  volume.  Noto 
aicuni  fra  i  piü  importanti: 
1913  -  Richard  Dehmel,  poeta; 
Gerhard  Hauptmann,  dramma- 
turgo. 

1926  -  Stresemann,  ministro  di 
Germania  alla  Conferenza  della 
Pace  a  Locarno;  Raffaello  Buso- 
ni,  pittore,  figlio  del  direttore 
d'orchestra;  George  Berhard 
Shaw;  Agamen  Sschliemann,  fi- 
glio; G.  A.  Borgese;  Friedrich 
Leopold.  Prinz  von  Preus,  figlio 
del  Kaiser;  barone  von  der 
Heydt;  Henri  Bordeau. 
1930  •  Moissi,  attore;  Thomas 
Mann;  Bruno  Walter,  dirigente; 
Stanislav  De  La  Roche  Fou- 
cauld;  Giuseppe  Motta;  Arnol- 
do  Mondadori;  Arnaldo  Fracea- 
roli;  Wildfried  Trebitsch,  tra- 
dultore   dl   tutte   le   opere   di 


Shaw;  Erich  Maria  Remarque; 
Std'an  Zweig:  Carlo  Foä;  Gu- 
glieimo Ferrero;  Bruno  Franck; 
Trubetzkoy,  scultore;  Carlo 
Volpi,  conte  e  ministro  di  Mus- 
solini; Jehudi  Menuhin.  violo- 
nista. 

1934  -  Quartette  di  Winterthur; 
Charlotte  Bara;  Pablo  Casals. 
violoncellista;  Sem  Benelli. 

L'atmosfera  variava  a  secon- 
da degli  ospiti.  Se  erano  france- 
si immancabilmente  il  sindaco 
G.  B.  Rusca  (il  Battistino)  pre- 
senziava  ed  erano  discussioni  a 
non  finire. 

Un  mondo  cosmopolita,  di- 
verse lingue,  andirivieni,  chiac- 
chiere  e  silenzi.  Le  gambe  di 
Remarque  sempre  presente. 
cosi  vicino  di  casa,  emergevano 
tra  il  verde:  si  fermava  un  alti- 
mo  ad  ascoltare  poi  riprendeva 
la  passeggiata. 

Suonavano  i  Silzer  padre  e  fi- 
glio. O  piü  solennemente  il 
Quartetto  di  Winterthur  e  la 
musica  bisognava  ascoltarla  e 
goderla.  Poteva  capltare.  fra 
tanti  ospiti.  che  una  voce  sus- 
surrassc:  «Non  ho  piü  lenzuola, 
adoprercmo  la  tovaglia».  La  si- 


gnora  Elga,  per  niente  preoccu- 
pata.  trovava  sempre  una  solu- 
zione.  E  si  pofevano  sognare. 
avvolti  nella  signorile  tovaglia 
ricamata,  lingue  di  pappagallo 
e  brodo  di  tartaru^a  conditi  con 
i  discorsi,  le  risa  c  11  clima  doUa 
giornata. 

Tavolta,  anche,  lassü  si  balla- 
va.  Giü  nella  barca  sul  lago, 
gente  di  Ascona  suonava:  i  Bo- 
longaro.  Sasselli,  Allidi.  Arrigo. 
E  la  musica  arrivava  in  sordi- 
na,  attutita,  romantica,  dolce 
dolce  coi  rlfiessl  della  luna. 

Pure  il  25"  di  matrimonio  fu 
commemorato  con  tre  giomi  di 
festa:  da  30  a  40  invitati.  Fu  ne- 
cessario  accaparrare  le  camere 
al  Collinetta  e  un  po'  ovunque 
nei  dintorni  per  alloggiare  tutta 
quella  gente. 

Passato  alla  storia  il  latte  per 
Bernhard  Shaw,  vegetariano. 
L'indispensabile  e  onnipresen- 
tc  Maria  Spertini  aveva  pcnsa- 
to  di  sfiorare  il  latte  e  ne  aveva 
prcparato  un  bicchiere,  auten- 
tica  panna,  per  Bernhard 
Shaw.  «Ma  che  latte  straornida- 
rio!»  —  esciamö.  «Vede  com'c 
buono   il    latte   delle   mucche 


svizzere»  —  disse  Ludwig.  Cer- 
to  Shaw  con  il  suo  innato  umo- 
rismo,  avrä  indovinato  lo 
Scherzo  e  riso  interiormente. 
Da  ricordare  anche  il  monu  del- 
la cena  scherzosamente  intito- 
lata  "Ligue  des  Natlons  Dep. 
Cuisine". 

I  —  Hors  d'tpuvrcs  tessinois 
executes  par  les  freres  Ludwig 

II  —  Risotto  alla  locarnese 
exeeute  par  M.  Rusca 

Le  createur  de  ce  plat  est  vrai  de- 
sccndant  de  la  famille  mcdioevale 
qui  etait  vainqueur  des  Duos  de 
Milan 

III  -  Costeletti  alla  bologneso 
ox^cute  par  Gordon  McCovuh 

Le  cröateur  de  cc  plat  est  descen- 
dant  de  la  fameuse  famille  ecos- 
sai.sc,  cuislniers  ä  bord  de  la 
"Maynowcr"(I620) 

IV  -  Salade  phantastique 
Solo  de  Madame  Elga 

V  —  Gateaux,  cspcutes  par  la 
grande  actrice  Frilzl  Massarv 

I-a  creatrice  de  ce  plat  est  desccn- 
dantc  d'une  famille  purement 
arienne. 

Nel  retro  le  firme  dei  partecl- 
panti:  Ellen  Wolff,  la  suocera; 
Mc  Couch  e  la  moglie  russa  Xe- 
nia;  G.  B.  Rusca  e  la  moglie  I,e 
Heux;  Remarque  e  la  moglie 
•leanne;  Lodovico  Diciannovesi- 
mo. 
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Lo  scrittore  ml  '40  emigrd  in  America  con  la  moglie  e  H  figlio 

Allo  scoppio  della  guerra, 
lascia  il  borgo  e  subito 
comindano  le  polemiche 
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Emil  Ludwig 
dopo  40  anni 
di  silenzio 


IN  DIFFERENTI  scritti  Ludwig  prediceva 
l'awlcinarsi  della  guerra.  Incominciaro- 
no  i  prlmi  sintomi.  L'inquietudine  e  la 
paura.  L'immenso  strapotere  di  Hitler.  II  perl- 
colo  Incomtrente;  attraverserÄ  11  Belglo  o  la 
Svizzera?  In  questo  caso  qualsiasi  ebreo  dove- 
va  temere.  Piü  di  tutti  l'uomo  che  aveva  osato 
crgersi  contro  Hitler  con  articoli  diffamatori 
diffusi  in  tutto  11  mondo.  L'uomo  del  quäle 
tutti  i  libri  erano  stati  bruciati  sulla  pubblica 
Piazza. 

Come  ebreo  nessuna  alternativa:  partire. 
Ciö  awenne  nel  1940  e  scatenb  il  putiferio:  11 
cittadino  che  fugge  e  lascia  la  Patria  d'adozio- 
ne  nel  momento  del  pericolo.  Nessuno  lo  giu- 
dicö  arwhe  dal  punto  di  vista  ebraico. 

lo  oso:  sia  pure  a  distanza  di  40  anni.  Fosse 
rimasto  e  la  Svizzera  fosse  stata  invasa,  come 
ebreo  e  di  tale  rinomanza,  quäle  sarebbe  stata 
la  sua  Sorte? 

«Per  non  dar  fastidio  alla  Svizzera»  intito- 
larono  addirittura  ironicamente  aicuni  deni- 
gratori.  Ma  se  la  Svizzera  fosse  stata  invasa  e 
Hitler  avesse  chiesto  subito  la  testa  di  Ludwig, 
cittadino  svizzero? 

Certo  liu  voleva  continuare  a  scrivere  con 
lo  Stile  di  sempre.  le  idee  di  sempre.  le  invetti- 
ve  anti-nazi  di  sempre.  Giä  l'onorevole  Motta 
l'aveva  esortato  a  cessare  gli  attacchi  contro 
la  Germania. 


11  Presidente  della  confederazlone  Svizzera 
in  una  lettera  datata  Berna.  15  maggio  1937  lo 
esortava  a  cessare  i  suol  attacchi  contro  Hi- 
tler. 

«...  .  Che  lei  metia  in  rlllevo  la  sua  apparle- 
nenza  svizzera  alt'estero  —  scriveva  Motta  —  e 
contemporaneamente  diritto  e  dovere.  Nessuno 
puö  seriamente  deslderare  allro  da  Lei. 

Per  contro  dovrebbe guardarsi  dall'assume- 
re  una  posizione  d'ostilitä  troppo  spiaata  con- 
tro il  Reich  tedesco  e  il  suo  attuale  governo.  La 
Svizzera  deve  vivere  in  pace  con  tutti  /  suoi 
vicini.  I  rapporti  con  l'Italia  oggi  sono  molto 
buoni,  i  rapporti  con  la  Germania  sono  in  via 
di  miglioramento.  E  mia  premura  giornaliera 
sviluppare  la  situazione  internazionale  del  no- 
stro  Paese  in  modo  che.  perflno  in  una  guerra 
generale,  la  nostra  neutralitä  venga  rispettata. 
E  questa  per  noi  una  premessa  vitalen. 
Ora  per  lui  scrivere  sarebbe  risultato  possibi- 
le solo  facendolo  dall'estero. 

Dopo  un  soggiorno  di  5  anni  in  America, 
dove  con  conferenze  c  articoli  di  stampa  difese 
sempre  le  istituzioni  democratiche  e  gli  ideali 
della  Svizzera  (cosi  come  conferma  il  console 
generale  di  Svizzera  negli  Stati  Uniti.  Victor 
Nef.  con  un  telegramma  giunto  ad  Ascona 
7.6.45  ore  8  da  New- York  via  Radio-Suisse)  ri- 
torno a  Moscia  Edle  22  del  7  maggio  1945.  E  fu 
subito  sommerso  da  un'atmosfera  ostile. 


Sopta  COR  il  figlio  Andrea 

Qui  a  liancü 
la  moglie  Elga,  con  uno  dii  cani 


A  snisir  I  lo  scrillora  nel  suo  studio 
Sopia  con  la  moglie  nel  soggiorno 
A  desita  ■  riposo  nel  giardino 


COME  rispondeva  Ludwig  alle 
accuse  che  gli  venivano  rivolfe 
di  aver  abbandonato  la  Patria 
nel  momento  del  pericolo?  Ri- 
produciamo  qui  di  seguito  il  te- 
sto integrale  della  sua  difesa, 
esposta  in  una  lettera  datata  5 
giugno  1945  e  inviata  al  Munici- 
pio  di  Ascona. 

nVerso  il  Comune  di  Ascona. 
che  a  suo  tempo  mi  ha  benevol- 
mente  accolto,  e  piü  tardi  mi  ha 
fatto  cittadino  Onorario,  mi 
sento  il  dovere  di  esporre  i  moti- 
vi  che  mi  hanno  spinto  a  lascia- 
re  il  suolo  della  Confederazlone 
nel  1940.  desiderando  anche  con- 
futare,  con  dette  spiegazioni.  gli 
attacchi  a  me  ultimamente  indi- 
rizzati  a  causa  di  tale partenza. 

«Quando,  nel  1940,  lasciai  la 
Svizzera,  la  mia  etä  mi  dispen- 
sava  dal  servizio  militare  aven- 
do  io  giä  59  anni,  mentre  mio 
figlio  ne  restava  ancora  fuori, 
non  avendo  che  17  anni.  Quan- 
do scoppio  la  guerra,  avendo  la 
ferma  volontä  di  essere  utile, 
malgrado  non  esistesse  in  quel 
momento  alcun  obbligo  d'iscri- 
verst  ad  un  servizio  volontario, 
mia  moglie  ed  io,  il  6  settembre 
1939,  fummo  tra  i  primi  a  dare 
il  nostro  nome  e  quindi  ad  esse- 
re iscritti  nel  servizio  volonta- 
rio. Passarono  8  mesi  e  non 
fummo  chiamati.  Non  avendo 
obhlighi  legali  da  adempiere 
come  cittadino  Svizzero,  pensai 
di  adempiere  quelli  morall  come 
scrittore. 

«Era  mia  convinzione  che  la 
mia  presenza  in  Isvizzera  sa- 
rebbe stata  piü  un  peso  che  un 
aiuto.  La  mia  penna  ha  sempre 


II  ritorno  e  la  difesa 
di  Emil  Ludwig 


violentemente  attaccato  il  nazi- 
smo  in  articoli.  tradotti  in  motte 
lingue.  al  punto  di  costringere  i 
Nazi  a  pubblicare  un  libro  con- 
tro di  me:  "II  caso  di  Emil  Lud- 
wig". La  mia  lotta  contro  II  na- 
zismo  diventava  difficile,  tanio 
piü  che  lo  stesso,  allora  Presi- 
dente, Giuseppe  Motta,  in  una 
lettera  privata  del  15.5.37  mi 
aveva  mandato  questo  avverti- 
mento:  «Che  Lei  accenni  alla 
Sua  attinenza  Svizzera  e  un  do- 
vere ed  un  diritto,  ma  deve 
guardarsi  dal  prendere  un 
atteggiamento  aspro  contro  il 
Reich  ed  il  suo  governo  attuale. 
I  rapporti  vanno  migliorando". 
«Non  avrei  potuto  seguire  il 
consiglio  del  Signor  Presidente, 
benche  egli,  personalmente,  fos- 
se da  me  molto  stimato.  Predice- 
vo  in  differenli  scritti  l'avvici- 
narsi  della  guerra.  Non  sono  de- 
stinato  a  tacere.  Non  potevo  ve- 
nir  ad  un  compromesso  coi  bar- 
bari.  D'altra  parte,  se  la  Svizze- 
*  ra  riusciva  a  mantenersi  in 
pace,  io  non  avrei  potuto  far 
sentire  la  mia  voce  in  Isvizzera. 
perche  la  censura  interna  me  lo 
avrebbe  proibito.  e  la  censura 


estera  postale  mi  avrebbe  Impe- 
dito  di  corrispondere  con  le  al 
tre  Nazioni. 

«Se  la   Svizzera  fasse  stata 
attaccala  ed  invasa.  io  sarei  sta- 
to subito  arrestato  con  la  mia 
famiglia,  poiche  il  mio  nomeern 
fra  i  primi  neue  liste  naziste  d- 
gli  indesiderali.  Per  ben  tre  iv/' 
te  nel  mio  giardino  scoprii  p^'r 
sone  mandate  a  spiarmi.  Dop' 
aver  vissuto  per  ben  25  anni  m 
un  bosco  aperto,  siamo  stall  o 
stretti,  nel  1934.  a  rinchiudei^ 
dietro  una  cancellala  solida. 

«Non  potendo  quindi.  p< ' 
l'etä,  combatlere  con  le  arm:. 
essendomi  proibito  farlo  con  In 
penna,  mi  intromisi  una  vkIh; 
sola  in  questioni  Svizzen' 
quando  difesi  Frankfurter.  .> 
quell'epoca  la  stampa  svizzt'ir. 
mi  attacco  con  articoli  diffamo 
torii.  Oggi.  a  9  anni  di  distanza. 
la  stessa  giustizia  Svizzera  Im 
graziato  il  medesimo  uomo  » 
causa  di  quegli  stessi  motivi  da 
me  presentati  e  che  mi  furonn 
conlestali  a  suo  tempo. 

«Premesso  quanto  sopra.  ven 
ni  alla  conclusione,  che,  sia  nfl 
caso  di  un  invasione  dei  bartxi 


ri,  sia  nel  caso  di  rispettata  neu- 
tralitä Svizzera,  io  avrei  potuto 
lottare  per  la  democrazia  sol- 
tanto  all'estero. 

"In  America,  dove  l  miei  libri 
sono  conosciuti  da  20  anni.  iro- 
vai  libertä  d'azione.  appoggio 
ed  ascoltalori,  per  lottare.  a 
mezzo  articoli.  conferenze.  libri 
ed  anche  alla  radio.  contro  i 
principi  devaslatori  che  minac- 
ciavano  il  mondo  ed  in  modo 
speciale  la  Svizzera.  II  mio  lavo- 
ro  non  era  diretio  soltanto  con- 
tro la  Germania,  ma  in  favore 
della  Svizzera.  Ho  in  mio  pos- 
sesso  leltere  e  telcgrammi  di  au- 
toritä  Svizzere  in  America  che 
dicono  la  loro  soddi^azione  per 
il  mio  intervento. 

«leri  ricevetti  un  telegramma 
del  Console  Generale  della  Sviz- 
zera a  New  York,  sig.  doli.  Vic- 
tor Nef  il  quäle  confermava: 
«Lei  difese  durante  la  sua  per- 
manenza  in  America,  in  ogni 
occasione  con  conferenze  ed  arti- 
coli le  istituzioni  e  gli  ideali  de- 
mocratici  della  Confederazlone 
Elvetica". 

«Anche  presso  i7  Presidente 
Roosevelt.  di  cui  io  scrissi  la  bio- 
grctl'ia  e  che  mi  onorava  della 


sua  fuiucia.  ehbi  piü  volte  occa- 
sione di  intervenire.  verbalmen- 
te  0  per  iscritto,  in  favore  della 
Svizzera.  Quando.  all'inlzio  del 
1945.  iopinione  pubblica  Ameri- 
cana  si  era  orientata  assai  sfa- 
vorevolmente  uerso  la  Svizzera. 
chiesi  ed  otienni  un  cotloquio  coi 
Presidente,  il  6  gennaio  1945. 
Detti  poi,  come  sempre,  al  mini- 
stro Svizzero.  un  resoconto  di 
questo  mio  colloquio.  II  22  gen- 
naio continuavo  la  conversazio- 
ne  coi  Vice- Presidente  Truman. 
Credo  di  essere  stato  il  primo 
cittadino  Svizzero  invitalo  a 
parlare  nel  Congresso,  alla 
Commissione  per  gli  .^ffari 
Esteri  il  26.3.43.  e  piü  tardi  am- 
messo  come  corrispondente  di 
guerra  e  mandato  dal  Generale 
tUsenhower  in  Germania  per 
una  speciale  missume.  Ho  segui- 
to le  stesse  diretlive  quando  fui 
ospite  dei  Governi  del  Messico, 
di  Cuba  e  del  Canadä.  nel  1941- 
41 

«Non  ho  mai  celato  la  mia  di 
scendenza  ebraica  nemmcno 
preso  "un  nom  de  guerre".  ma 
ho  sempre  mantenuto  il  nome 
che  porto  dalla  mia  infanzia. 


«I.e  ragioni  suddelte  sono 
quelle  che  ci  hanno  costretti  a 
lasciare  la  nostra  casa  ad  Asco- 
na. Oggi.  il  nostro  desiderio  piü 
grande  e  quello  di  poter  conti 
nuare.  flno  alla  fine  dei  nostri 
ginrni.  a  vivere  in  perfelta  ar- 
monia  con  la  popolazione  ticine 
se.  la  cui  simpalia  e  siata.  per  40 
anni.  complemento  alla  nostra 
felicitä. 

EMIL  LUDWIG 

A  questa  dichiarazione  di  Lud- 
wig  il   Municipio  di   Ascona 
rispose  il  7  giugno  194.'i  con  una 
lettera  firmata  dal  sindaco  G. 
Meraldi  e  dal  scgrctario  N.  Alli- 
di. 

«Egregio  sig.  dr.  Emil  Lud- 
wig, lo  scrivente  Municipio.  nel- 
la sua  seduta  del  5  giugno  1945. 
ha  preso  conoscenza  della  di  l..ei 
lettera.  di  stessa  data  e  con  la 
presente  le  comunica  di  essere 
lieto  che  lei  sia  tornato  ad  Asco- 
na. Comune  che  40  anni  orsono 
In  ha  accolto  quäle  ospite  e  verso 
il  quäle  ha  sempre  nutrito  uno 
speciale  amore  e  aitaccamento. 

"Siamo  sicuri  che  anche  in 
avvenire.  come  per  il  passato.  lei 
conttnuerä  a  vivere  in  istretto 
contaito  e  perfetta  armonia  con 
le  auloritä.  le  isliiuzioni  locali  e 
la  popolazione  nsconese.  di  cui 
gode  la  stima  e  la  considerazio- 
ne  anche  per  il  fatto  che  geru.ro- 
samenie  e  nclle  forme  piü  sva- 
riate  lei  ha  sempre  Ih'mficalo  la 
classe  meno  abbienle.  guaria- 
gnandosi  cosi  la  gemrate  sim- 
paliu". 
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speciale  sabato 


II 17  settembre  1948  si  spense  nella  sm  casa  di  Moscia 

II  suo  cuore  non  resse 
alla  campagna  denigratoria 
Mori  a  sessantasette  anni 


J 


Lm  INIMICIZIA,  il  ranco- 
re,  il  disprezzo  l'in- 
comprensione  aveva- 
no  minato  la  salute  di  Ludwig.  II 
suo  cuore  non  resse  che  pochi 
anni  alla  campagna  denigrato- 
ria. Per  un  uomo  abituato  ai 
trionfi,  e  difficile  ras.-iegnarsi  al- 
rindifferenza  e  all'accusa.  Si 
spense  la  notte  del  17  settembre 
1948,  all'etä  di  67  anni. 

Nella  sala  accanto  allo  studio 
dov'egli  scrisse  la  maggior  parte 
delle  sue  opere,  in  presenza  del- 
I'urna  contenente  le  ccneri,  il 
Quartette  di  Winterthur  salutö 
Ludwig  per  l'ultima  volta  col 
tempo  di  un  quartetto  di  Beetho- 
ven. Poi  si  alternarono  vari  ora- 
tori. 

n  sindaco  archittetto  Poncini 
interpretö  i  sentimenti  del  popo- 
lo  di  Ascona  che  lui  amö  immen- 
samente  e  «/e  cui  opere  sono  ser- 
vile a  far  conoscere  sempre  piü 
questo  nostro  paeseflno  all'ocea- 
no».    II    consigliere    nazionale 
Werner  Schmid,  Zurigo  e  il  Pro- 
fessor  Jonas    Fränkel,    Berna, 
hanno  messo  in  evidenza  le  irra- 
diazioni  internazionali  della  per- 
sonalifä  dello  scomparso.  hanno 
Iratteggiato  un  quadro  della  va- 
sta  attivilä  letteraria  e  delle  po- 
sizioni  ideologiche  in  difesa  del- 
la libertä  e  della  dignitä  umana. 
Emilio  Allidi.  presidente  della 
Pro  Ascona,  lo  ricordö  a  nome  di 
tanti  bisognosi,  cui  il  caro  de- 
funto  stendeva  la  mano  genero- 
sa  «per  U  suo  grande  atlaccamen- 
to  al  nostro  Rorgo».  Annctta  Pe- 
drazzi  rievocö,  commossa  e  sen- 
timentale,   il   primo   arrivo   ad 
Ascona  e  il  primo  amblentarsl  a 
Moscia.  11  dottor  Marco  Tognola 
salutö  commosso  l'amico  e  pa- 
ziente  da  oltre  trent'anni.  Emil 
Vaillancourt,  ministro  del  Cana- 
da  a  Belgrado,  recö  il  salutö  del 
primo   ministro  canadese   Ma- 
kenzie  King. 

Data  la  risonanza  del  perso- 
naggio  giunsero  messaggi  di  cor- 
doglio  da  tutto  il  mondo.  Sparpa- 
gliati  sul  tavolo  contcmplo  afla- 
^cinata  tutti  questi  scritti.  Da 


•n^S. 


Sopra:  busto  di  Isenstain  sulla  tomba 
A  destra  cal  figlio  Gordon  cha  cavaica  il  auo  pony 


ogni  foglio  emerge  un  uomo  cona 
le  sue  caratteristiche. 

Cout  che  non  ha  mal  osato 
parlare  prima  e  sfoga  tutto  il 
suo  livore  con  una  gioia  tremen- 
damente  palese:  e  pronto  per  uc- 
cidere  un  morto. 

L'uomo  che  giudica  l'opera  e 
l'individuo  per  11  suo  giornale, 
secondo  le  sue  opinioni  e  capaci- 
tä:  ha  fatto  il  suo  doverc.  E  chi  si 
Sforza  di  esprimere  serenamen- 
te  un  giudizio  benigno  dove  si 
deve,  contro  la  sua  volontä  e  il 
suo  desiderio.  il  proprio  orgoglio 
e  la  propria  emotivitä;  e  sfidan- 
do  il  rancore  ci  riesce:  ha  dato  a 
Cesare. 


Certo  (a  un  po'  sorridere  il  si- 
lenzio de]  nome  Ludwig  In  una 
qualche  occasione.  dove  si  devo- 
no  elencare  nomi  di  personaggi 
di  spicco,  esistiti  o  passati  ad 
Ascona.  Per  la  maggior  parte  il 
nome  non  viene  pronunciato. 
Due  volle  sole  l'ho  sentito.  ma 
erano  due  donne  a  nominarlo  in 
due  diverse  occasioni:  pronun- 
ciato in  fretta  come  scivolato  o 
con  un  balzo  per  arrivare  subito 
al  nome  seguente;  o  mormorato 
quasi  con  timore.  Eppure  ha  fat- 
to conoscere  Ascona  in  ogni  lati- 
tudine  e  ha  molto  beneficato  i 
meno  abbienti. 

Qualunque  cosa  gU  si  possa 


rimproverare  i  pur  sempre  sta- 
to  per  oltre  40  anni  Tuomo  me- 
teora  nella  vlta  di  Ascona. 
Ometterlo  nell'elenco  fa  Vera- 
mente  sorridere.  Non  fosse  che 
per  la  piacevolc  ubriacatura  col- 
letfiva  giomalistica  che  ha  coin- 
volto  un  po'  tutti  in  Europa  e 
altrove,  anche,  e  soprattutto. 
quelli  che  dicevano  di  non  leg- 
gerlo,  perche  l'avevano  giä  fatto 
di  nascoslo. 

Riflettiamoci  un  momento. 
Stalin:  ma  chi  altri  se  non  lui 
poteva  osare  avvicinarlo  per 
un'intervista?  Ho  qui  un  artico- 
lo  del  Corriere  Istriano,  datato  5 
gennaio  1930  da  Pola  «Ludwig  a 
colloquio  con  Trotzki».  Nessun 


personaggio  del  momento  politi- 
co  ha  mal  rifiutato  un'intervista 
flrmata  Ludwig. 

II  cronista  di  Gazzetta  Ticine- 
se,  2.5  settembre  1948  (ma.)  il  piü 
posilivo  fra  I  ticinesl,  dopo  aver 
elencato  tutte  le  pesanti  criliche 
negative  «niente  serio,  volgare 
(?!)  difeltoso  d  'informazione  e  di 
crilica,  arbitrario  rifacilore  di 
documenli»  commenia:  «Credo 
che  il  fenomeno  Ludwig,  uno  de- 
gli  scrittori  piü  letli,  e  uorace- 
mente  lelti,  da  ogni  categoria  di 
gerne,  tipico  fenomeno  del  nostro 
tempo.  e  come  täte  rispettabitissi- 
mo,  deve  essere  considerato  pro- 
fondamente  e  umanamente:  ora 
che  l'uomo  e  mono,  e  tempo  che 


gli  si  dia  il  giusto  posto  nella  vita 
contemporanea...  fu  a  modo  suo 
un  artista;  e.  giornalista  certa- 
menle  principe,  seppe  trallare  la 
materia  con  un/acile  senso  d 'ar- 
te, onde  i  suoi  lihri  restano  tra  le 
lellure  piü  avuinventi  di  questi 
Ultimi  anni  in  materia  di  cose  co- 
siddette  "reali"». 

Giovanni  Ansaldo  su  l'lUu- 
strazione  Italiana,  Milano  26  set- 
tembre 1948  :  «Ludtvig  non  cer- 
cherä  piü  uomini  famosi»  dopo 
un  attento  e  circostanziato  com- 
mento  delle  opere  e  delle  criti- 
che  pesanti  (enfasi,  facilitä  gior- 
nalistica,  deteriore  psicologi- 
smo)  termina  «...  quando  abbia- 
mo  bisogno  di  un  chiarimento, 
una  precisazione  su  Goethe,  il 
primo  volume  cui  n.ettiamo 
mano  e  il  Goethe  del  Ludwig  ... 
non  e  poco.  per  uno  scrittore. 
aver  legato  il  proprio  nome  a 
quello  di  Goethe,  cosi«. 

Benedetto  Croce,  a  suo  tempo, 
aveva  accostato  Ludwig  a  Guido 
da  Verona,  lo  scrittore  dei  facili 
costumi  e  dall'enorme  successo: 
non  per  una  qualsiasi  comunio- 
ne  di  intenti  letterari,  ma  per  la 
quantitä  di  libri  stampati  e  ven- 
duti  e  il  grande  successo  di  faci- 
le  lettura.  E  ne  aveva  profetizza- 
to:  un  giomo  da  Verona  finirä  dl 
avere  successo,  tacerä  e  sarä  di- 
menticato.  e  come  lui  Ludwig. 

Ora  parecchi  necrologisti  tici- 
nesi.  felici  del  giudizio  interpre- 
tato  negativamente.  citavano  o 
addirittura  incominciavano:  Be- 
nedetto Croce  I'ha  paragonato  a 
Guido  da  Verona.  Ma  non  pos- 
siamo  tacere  fln  dove  uno  squoJ- 
lido  esempio  di  ignoranza  suppo- 
nente  pote  arrivare. 

Su  «Avanguardia»  25  settem- 
bre 1948,  corrispondenza  da  Lo- 
carno «Lo  scrittore  ebreo  Emilio 
Ludivig  Kohen  e  morto  ad  Asco- 
na. Sulla  sua  attivitä  letteraria 
ed  il  valore  della  stessa.  c'e  un 
giudizio  di  Benedetto  Croce  che 
defini  lo  scrittore  il  Gluda  di  Ve- 
rona della  biografia  storica.  Non 
vale  la  pena  di  spendere  altre  pa- 
role».  Peccato  siano  statc  spese. 


LA  DIFFAMAZIONE  e  co- 
minciata  appcna  partito  ed  e 
continuata  durante  tutto  il 
suo  soggiorno  in  America. 
Secondo  Ludwig  ha  preso  ini- 
zio  nei  circoli  dell'Associazio- 
ne  Scrittori  Svizzeri,  Sezione 
di  Berna. 

Dopo  parecchi  interventl 
nella  polemica  da  parte  del 
ministro  svizzero  Nef  in  Ca- 
nada  (20.8.46,  12.9.46,  7.10.46, 
1.11.46,  9.1.47.  20.2.47  tutti  do- 
c 'menti  visibili  per  chiunque 
lo  desiderasse)  il  Ministro 
stesso  scrive  a  Ludwig  il 
9.1.47  da  Ottawa  di  aver  di- 
scusso  gli  att.irchi  direlti 
contro  di  lui,  sia  con  il  prof. 
William  Rappard  che  con  il 
presidente  deH'Associazione 
scrittori  svizzeri,  Henri  de 
Ziegler,  per  iettera.  Dice  di 
aver  ricevuto  comunicazione 
dall'Associazione  che  la  que- 
stione  e  stata  discussa  a  fon- 
do  in  una  seduta  della  Presi- 
denza.  «Im  nostra  associazio- 
ne  e  i  suoi  organi  come  tali 
non  concorrono  in  qualsiasi 
inaniera  negli  attacctii  contro 
il  Dott.  Emil  Ludwig».  Nella 
discussione  il  signor  Zbinden 
ha  preso  posizione  contro  di 
lui  ma  ha  provocato  «ripetu- 
tamenle  vivissima  obiezione 
di  altri  membri  della  Presi- 
denza». 

«II  signor  de  Ziegler.  presi- 
dente dcU'Assoriazione  degli 
scrittori  svizzeri,  mi  scrive  an- 
coro  in  merilo  come  segne: 

I^s  attaques  dirigees  contre 
M.  Emil  Ludwig  au  sein  de  la 
Societe  des  Ecrivains  Suisses 


Ludwig  fu  accusato  dalla  Svizzera  benpemcmte  di  essere  un  disertore 

Come  un  boicottaggio 
puö  distruggere  un  uomo 


remontent  au  printemps  1945. 
Elles  sont  parlies  du  Tessin.  et 
nul  membre  de  notre  comite 
ne  s  'y  est  associe.  M.  Ludwig  a 
eu  le  courage  de  venir  se  de- 
fendre  lui-meme,  et  l'assaut 
n'a  pas  eu  de  resultat.  J'ai 
une  lettre  de  lui  oü  il  me  re- 
mercie  de  lafafon  dont  les  de- 
bats  ont  ele  conduit. 

«Adesso  spero  veramente 
che  questa  questione  abbia 
trovato  la  sua  risoluzione, 
mentre  si  tratta  apparente- 
mente  di  un  atlacco  puramen- 
te  personale  d'un  signor  Zbin- 
den e  non  di  uno  riell  'Associa- 
ziane  degli  scrittori  svizzeri». 

Immediata  risposta  di  Lud- 
wig (19.1.47)  al  ministro  Nef, 
con  scatto  che  si  senfe  colle- 
rico: 

«...  mi  permetto  di  risponde- 
re  che  la  comunicazione  del- 
l'Associazione  scrittori  svizze- 
ri e  errala.  Come  prova  allego 
il  rapporto  ufficiale  di  questa 
Associazione  nel  suo  organo. 
L'Associazione  degli  scrittori 
bernesi  e  ne  piü  ne  meno  un 
"organo"  di  quello  svizzero 
come  lo  sono  i  cantoni.  La  dif- 


famazione  non  e  partita  da 
uno  sconosciuto  signor  Zbin- 
den. ma  dall'Associazione 
ufficiale  degli  scrittori  berne- 
si, e  attraverso  tutta  la  nazio- 
ne  sono  slato  designato  come 
disertore.  L  'Associazione  sviz- 
zera, a  dire  il  vero.  non  ha 
dato  seguito  a  questa  diffama- 
zione.  e  sotto  la  sua  pressione 
morale  l'Associazione  bernese 
ha  ritrattato  la  sua  accusa. 
Ma,  come  sempre,  l'accusa 
sensazionale  contro  il  "neo- 
cittadino"  e  ebreo  e  stata  letta 
dalla  nazione  intera,  mentre 
nessuno  ha  sentito  che  l'Asso- 
ciazione bernese  ha  ritrattato 
spiacenlemente  la  sua  accusa. 
cnme  per  esempio  e  d'usanza 
in  Francia.  Per  di  piü  abbia- 
mo  le  prove  che  gli  Scrittori 
svizzeri,  non  ufficialmente  ma 
privatamenie,  nello  stesso 
anno  in  cui  i  miei  articoli  e 
libri  uscivano  in  sei  lingue, 
hanno  invitato  la  radio  e  l'in- 
tera  stampa  (con  eccezione  del 
"Freies  Volk")  a  un  boicottag- 
gio: e  hanno  perfino  intimorl- 
to  un  settimanale  ticinese  che 
riceveva  sempre  le  ripraduzio- 
ni  gratuitamente  ...  l'oltrag- 


gio  alt'onore  si  e  dimostrato 
in  una  malattia  di  cuore.  nel- 
la profonditä  del  quäle  risie- 
de.  Inf  in  dei  conti  l'hanno  fat- 
to in  maniera  molto  simite 
con  Keller  e  Spitteler,  io  sono 
dunque  in  buona  compa- 
gnia...H. 

Spicca  abbastanza  chiara 
la  volontä  di  colpire,  distrug- 
gendolo,  lo  scrittore  biografo 
giornalista.  Occasione  propi- 
zia  evidente  da  parte  di  chi 
nulla  aveva  potuto  contro  un 
uomo  che  aveva  regnato  34 
anni  incontrasiato  con  le  sue 
114  opere,  di  cui  4,59  edizioni: 
116  germaniche,  82  inglesi  e 
americane,  58  spagnole,  39 
francesi,  154  in  altre  lingue. 
fra  cui  l'italiano.  Ancora  An- 
saldo conimentava:  «Qualcu- 
»o  gli  ha  rimproverato  grossi 
guadagni»  e  aggiunge  il  pur 
discufibile  commento  «i7  ven- 
dere  molto  e  sempre  un  pecqa- 
to  grave  per  gli  autori  che 
vendono  poco». 

Dopo  lunga  riflessione  ri- 
portandoci  a  quei  tempi  lon- 
'ani  un  dubblo  riafTiora.  II 
dente  avvelenato  offre  final- 


mente  l'occasione  per  punire 
il  colpevole.  11  delitto  di  Da- 
vos.  Ludwig  aveva  osato  di- 
fendere  Frankfurter,  l'assas- 
sino  del  Gauleiter  di  Hitler. 
Anche  Motta  ne  era  rimasto 
scioccato,  come  si  puö  intuire 
da  questa  Iettera 
deir  11. 11.1936. 

...Sfortunatamente  non  pos- 
so  approvare  Video  e  lo  scopo 
del  suo  lihro.  La  sua  pubbli- 
cazione  breve  tempo  prima  del 
processo  contro  Frankfurter  e, 
a  mio  parere,  piuttosto  da  de- 
plorare  dal  punto  di  vista  dei 
nostri  interessi  nazionali. 
Spero  decisamente  che  i  giudi- 
ci  di  Coira  faranno  il  loro  do- 
vere  senza  essere  irtfluenzati. 

Cnine  commentare  questo 
boicottaggio? 

Dopo  10  anni  il  silenzio 
continua.  II  santo  valeva  ve- 
ramente tanla  candela? 

Un  boicottaggio  puö  effetti- 
vamente  risultare  la  distru- 
zione  di  un  uomo:  e  lo  e  stato. 
II  silenzio  obbligato  della 
stampa  e  della  radio  e  mo- 
struoso:  puoi  parlare  non  ti 
sentlamo,  puoi  scrivere  nes- 
suno logger.i:  poiche  si  tratta 


di  uno  scrittore  e  colpirlo  nel 
punto  vitale. 

Un  boicottaggio  bisogna 
giustificarlo.  Lo  e  stato?  E 
come?  Pochi  hanno  saputo 
esattamente  perche.  Non  bi- 
sognava  piü  nominare  Emil 
Ludwig  e  basta.  A  poco  a 
poco  divenne  una  roallä. 

Un  boicottaggio  di  tale 
mole  non  puö  essere  ottenuto 
da  una  singola  persona,  a 
meno  che  occupi  una  posizio- 
ne dominante.  E  una  societä 
intera  che  puö  riuscire  nel- 
l'intento.  C'e  sempre  il  butta 
fuori  che  risparmia  al  re- 
sponsabile  l'incarico  pesante. 
Perche  l'uomo  e  piccolo:  sca- 
glia  la  freccia,  ma  nascondc  il 
braccio.  E  c'e  sempre  la  spia 
che  avverte:  quindi  le  prove 
ci  sono  perche  nulla  sta  na-  • 
scosto. 

II  movente  per  una  pena 
cosi  micidiale?  II  motivo 
addotto?  Disertore?  Ma  il  si- 
lenzio militare?  E  il  libero  ri- 
torno? 

Quando  si  riuni  a  Zurigo  il 
Pen  Kongress  Internationale 
(1947  ricordö  il  prof.  Fränkel 
nella  sua  commemorazione) 
si  provö  a  gettargli  un  ponte 
per  sfuggire  alla  paradossale 
situazione  che  l'unico  scritto- 
re svizzero  (il  cui  nome  era 
noto  all'estero)  dovesse  resla- 
re  lontano  dal  Congresso. 
Troppo  tardi:  la  riconcillazio- 
ne  cercata  raggiunse  un 
uomo  segnalo  dalla  morte. 

Infatti  mori  il  17  settembre 
1948. 
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I  lien  Berlin  und  Moskau,  Hitler  und 
als  ihr  erstes  Opfer  Polen  auserse- 
irkeiten  war  auch  Hollywood  Now 
seiner  politischen  Glaubwürdigkeit 
erschien  am  2.  Februar  1940. 


Ischen  dem  20.  Oktober  1936  und 
MV  (No.  4),  erschienen,  sind  nur 

1,  der  sich  unter  anderem  im  Besitz 
befindet.  Es  sind  dies:  Vol.  I,  No. 

')  und  Vol.  II,  Nos.  1-6,  9,  is',  15- 

'eitraum  vom  19.  November  1937 

er  Forschung  bislang  geschlossen 
wver-Institut  von  Stanford  und  in 
I  aia  at  Los  Angeles  (UCLA).  Hin- 
Jer  Library  of  Congress,  der  New 
ihern  California  und  der  Los  An- 
leider -  als  Gerücht  erwiesen.  Die 
anford  sind:  Vol.  III,  Nos.  18-22, 
39  bis  Februar  1940)  und  in  der 
-6,  9,  13,  15-24,  26-32,  36-39,  41, 
3. 


Albrecht  Joseph 


Emil  Ludwig 


IV 


Jt^'J-l^i) 


In  den  zwanziger  Jahren  kam  Emil  Ludwig  nicht  oft  nach  Berlin.  Er  lebte  in  der 
Schweiz.  Im  Tessinl  hatte  er  sich  ein  Haus  gebaut,  und  dort  arbeitete  er  auch. 
Bei  einem  seiner  seltenen  Besuche  sah  er  sich  Goethes  Torquato  Tasso^  an, 
den  ich  an  Leopold  Jessners  Schillertheater  in  Charlottenburg  inszeniert  hatte. 
Meine  Aufführung  war  ein  völliger  Durchfall,  und  außer  Siegfried  Jacobsohn, 
einem  der  drei  tonangebenden  Kritiker,  war  Ludwig  der  einzige,  dem  sie  gefiel. 
Anscheinend  kannte  er  Erwin  Kaiser^,  der  die  Hauptrolle  spielte,  denn  ich 
begegnete  ihm  nach  der  Vorstellung  in  Kaisers  Garderobe.  Ludwig  war  von  der 
Inszenierung  sehr  angetan,  er  redete  hastig  und  lange  darüber.  Niemand  hatte 
bisher  verstehen  können  oder  wollen,  was  ich  beabsichtigt  hatte:  Ich  wollte  das 
Drama  wie  ein  elegantes  Konversationsstück  aus  dem  18.  Jahrhundert  geben 
und  nicht  als  steifes  und  verkrustetes  Werk  der  Klassik  in  fünfhebigen  Jamben. 
Ludwig  hielt  sich  selbst  für  einen  Experten  in  Sachen  Goethe,  er  hatte  eine 
umfangreiche  Biographie  des  Dichters^  geschrieben,  der  in  jeder  Hinsicht  wäh- 
rend seines  ganzen  Lebens  für  ihn  oberste  Autorität  blieb.  In  Kaisers  Garderobe 
konnten  wir  nicht  ewig  bleiben,  also  bat  ich  Ludwig  in  meine  Wohnung,  die 
auf  der  anderen  Straßenseite  lag.  Wir  setzten  uns  mit  einer  Hasche  Cognac  nie- 
der und  unterhielten  uns  noch  stundenlang.  Ich  hatte  einige  seiner  Bücher  gele- 
sen, neben  seinem  Goethe  hatte  er  noch  gute  Biographien  Bismarcks,  Napo- 
leons und  Wilhelms  II.^  geschrieben.  Auch  war  mir  bekannt,  daß  Ludwig  als 
oberflächlicher  Ästhet  und  Snob  galt.  Zu  der  Zeit  studierte  ich  deutsche  Lite- 
ratur, und  ich  fand  nicht,  daß  die  Goethe-Biographie  etwa  oberflächlich  sei. 
Von  den  anderen  Büchern  konnte  ich  bloß  sagen,  daß  sie  sich  mit  Vergnügen 


1  Der  1881  geborene  Ludwig  lebte  seit  1906  in  Moscia/Schweiz  und  wurde  1932 
Schweizer  Staatsbürger. 

2  Die  Premiere  der  von  Albrecht  Joseph  inszenierten  Aufführung  von  Torquato  Tasso 
fand  am  5.  Oktober  1924  im  Schillertheater  Berlin  statt. 

3  Erwin  Kaiser  (1883-1958)  Schauspieler,  Engagements  in  München  (Kammerspiele) 
und  Berlin  (Staatstheater)  in  den  zwanziger  Jahren,  1933  Emigration,  bis  1939  am 
Zürcher  Schauspielhaus,  1939-1946  USA,  dann  zurück  nach  Zürich,  ab  1952  auch 
wieder  in  Berlin  tätig. 

4  Ludwigs  Goethe-Biographie  war  1920  erschienen. 

5  Die  Biographien  über  Napoleon,  Bismarck  und  Wilhelm  IL  waren  in  rascher  Folge 
1925/26  erschienen. 
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lesen  ließen  und  daß  sie  ein  lebendiges  Bild  der  dargestellten  Pe^^°"l'^hkat 
vermittelten.  Ich  hatte  bei  unserer  ersten  Begegnung  auch  nicht  den  E.nd  uck, 
daß  Ludwig  snobistisch  war.  Er  war  vielmehr  ungezwungen  gab  sich  fas  w.e 
ein  Bohemlen,  war  freundlich,  aufgeschlossen  und  freimütig,  '^h  -ußte  zu 
schätzen,  daß  er  einige  Nachtstunden  mit  einem  völlig  unbedeutenden  jungen 
Mann  verbrachte,  wo  doch  die  deutsche  Hauptstadt  damals  viel  aufregendere 
Vergnügungen  im  Überfluß  bot,  denen  er  sich  hätte  widmen  können.  Er  aber 
schien  an  unserem  Gespräch  Gefallen  zu  finden  und  war  vollkommen  zufrieden 
mit  den  rein  geistigen  Genüssen.  c^n  in  if^iifnr 

Erst  siebzehn  Jahre  später  traf  ich  Emil  Ludwig  wieder,  im  Exil  in  Kalifor- 
nien Ludwig  war  1940  in  die  USA6  emigriert  und  hatte  sich  in  St.  Barbara  nie- 
dergelassen, ich  lebte  bereits  seit  zwei  Jahren  in  Hollywood.  Wie  viele  andere 
gute  Dinge  habe  ich  es  Bruno  Frank^  und  seiner  Frau  zu  verdanken,  daß  ich 
damals  für  Ludwig  arbeiten  konnte.  Er  brauchte  jemanden,  der  ihm  bei  seinen 
Arbeiten  half,  und  die  Franks  hatten  mich  empfohlen.  Wir  trafen  uns  in  einem 
Drugstore  in  Santa  Barbara.  Unser  Gespräch  verlief  sehr  angenehm  es  dauerte 
nur  ein  paar  Minuten,  vor  allem  klärten  wir  die  Frage  meiner  Bezahlung.  Viel 
bekam  ich  nicht,  aber  mehr  hätte  ich  auch  nicht  erwarten  dürfen.  Im  letzten 
Jahr  hatte  ich  praktisch  gar  nichts  verdient,  und  so  war  ich  über  unsere  Ab- 
machung recht  glücklich.  . 

Eine  Woche  später  begann  ich  mit  der  Arbeit.  Ich  hatte  mir  einen  wunder- 
baren altmodischen  Wagen  gekauft,  einen  Packard  von  1930,  wie  ihn  Gangs  er 
im  Film  immer  als  Huchtfahrzeug  benutzen.  Er  war  stark,  solide  und  zuverläs- 
sig Damit  fuhr  ich  in  den  frühen  Morgenstunden  den  Pacific-Highway  hoch. 
Ludwig  hatte  mir  gesagt,  daß  er  nicht  später  als  halb  neun  an  die  Arbeit  gehen 
wolle  also  fuhr  ich  kurz  nach  sechs  Uhr  los.  Ich  erinnere  mich  noch  an  den 
kühlen,  klaren  Tag,  die  frische  Luft  von  der  See  wehte  zum  Fenster  hinein, 
hinter  mir  ging  die  Sonne  auf,  heller  und  heller  wurde  ihr  Glanz  auf  der  Bran- 
dung unten  am  Strand  zu  meiner  Linken.  Ich  fühlte  mich  glücklich,  weil 
jemand  meine  Mitarbeit  brauchte.  Das  Nichtstun  war  am  Ende  sehr  entmuti- 
gend gewesen,  und  eine  andere  Anstellung  war  nicht  zu  finden  gewesen.  Ich 
kam  zu  guter  Zeit  in  Montecito  an,  einer  Ansiedlung,  die  südlich  vom  eigent- 
lichen Santa  Barbara  liegt.  Große  Besitzungen  waren  hier  auf  weitem  Raum 
verteilt-  sie  gehörten  sehr  reichen  Leuten,  die  ihre  Wohnhäuser  äußerst  stilvoll 
gebaut  und  die  Parks  mit  viel  Geschmack  angelegt  hatten.  Viele  dieser  Resi- 
denzen standen  jetzt  leer.  Die  Zeiten  ließen  eine  fürstliche  Lebensweise  kaum 
zu  die  Einkommensteuer  war  gewaltig.  Ein  solcher  Besitz  verlangte  für  seinen 
Unterhalt  eine  Anzahl  Dienstboten,  und  die  waren  damals  nicht  zu  bekommen. 
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Ludwig  lebte  von  1940  bis  1945  in  USA. 

Der  Schriftsteller  Bruno  Frank  (1887-1945)  lebte  seit  1937  in  den  USA. 


In  Europa  herrschte  Krieg,  und  die  Vereinigten  Staaten  waren  zwar  noch  nicht 
in  ihn  eingetreten,  bereiteten  sich  aber  darauf  vor,  die  Alliierten  mit  ihren  indu- 
striellen Kräften  zu  unterstützen.  An  den  Fließbändern  der  Westküste  wurden 
Schiffsteile  gebaut,  beinahe  in  jeder  Garage  entstand  ein  Betrieb  für  Kriegs- 
material im  Kleinen.  Auch  ich  hatte  versucht,  in  einer  Werkstatt  Arbeit  zu  fin- 
den. Aber  ich  hatte  keinerlei  Berufserfahrung,  war  außerdem  ein  Fremder  mit 
deutschem  Akzent.  Daß  ich  Hitlerflüchtling  war,  tat  nichts  dazu,  mich  vertrau- 
enswürdiger zu  machen. 

Ich  fand  die  Abzweigung  vom  Highway,  die  ich  nehmen  mußte,  um  zu 
Ludwigs  Haus  zu  gelangen.  Er  hatte  mir  eine  ausführliche  Wegbeschreibung 
gegeben,  und  sie  war  in  der  Tat  notwendig.  Über  schmale  Landstraßen,  die  sehr 
an  ähnliche  in  Bayern  oder  Tirol  erinnerten,  erreichte  ich  schließlich  eine  Ha- 
zienda mit  scheinbar  endlosen  Orangenhainen  und  einem  großen  weißen  Haus, 
das  im  Stil  einer  spanisch-mexikanischen  Ranch  gebaut  war.  Ich  stellte  den 
Wagen  ab  und  ging  auf  das  Haus  zu,  die  Schreibmaschine  in  der  Hand.  Ich 
bheb  stehen.  Eine  Person  wie  aus  einer  Illustration  Arthur  Rackhams»  für  ein 
Märchenbuch  stand  in  einiger  Entfernung  vor  mir:  eine  Dame  in  einem  langen, 
fließenden,  hellblauen  Tüllgewand.  Sie  entfernte  sich  auf  den  Garten  zu,  der 
das  Haus  wie  ein  enormer  Saum  umgab.  In  der  einen  Hand  hielt  sie  einen  Blu- 
menkorb in  der  anderen  eine  große  Gartenschere.  Sie  hatte  mich  nicht  gesehen 
oder  wollte  mich  nicht  bemerken.  Ein  roter  Irischer  Setter  folgte  ihr.  Ihr 
Gesicht  verbarg  ein  Hut,  so  groß  wie  ein  Wagenrad  und  aus  sehr  feinem  Stroh 
gefertigt    das  schwarze  Samtband  war  unter  dem  Kinn  der  Frau  verknotet. 
Natürlich  war  im  Grunde  gar  nichts  Besonderes  an  der  Tatsache,  daß  Frau 
Ludwig  in  ihren  Garten  ging,  um  Blumen  für  das  Speisezimmer  und  die 
Schlafräume  zu  schneiden,  gleichwohl  konnte  ich  mich  des  Eindrucks  eines 
traumartigen,  märchenhaften  Auftritts  nicht  erwehren.  Wie  ich  bald  feststellen 
sollte  umgab  in  der  Tat  eine  Aura  des  Phantastischen,  Unwirklichen  sowohl 
Emil  wie  Elga  Ludwig.  Obwohl  sie  einen  sehr  wachen,  diesseitigen  Verstand 
besaßen,  konnten  sie  sich  ganz  in  ihre  eigene  Welt  zurückziehen  und  dann 
leben.  Das  hatte  zur  Folge,  daß  sich  Berührungen  mit  der  Alltagswelt  oft 
schwierig  und  schmerzvoll  gestalteten. 

Ludwig  erwartete  mich  schon.  Gleich  führte  er  mich  in  sein  Arbeitszimmer. 
Dort  setzte  ich  mich  an  den  Schreibtisch,  er  nahm  sein  Manuskript  und  begann, 
mir  ein  langes  Buch  zu  diktieren:  "Geschichte  der  Deutschen.  Studien  über 
Geist  und  Staat"9.  Er  schätzte  Schnelligkeit  und  Leistung.  Er  konnte  sehr  gut 
stundenlang  gar  nichts  tun,  ruhig  vor  sich  hinträumen  oder  mit  Freunden  ohne 

8  ^^Rackham  (1867-1939).  bedeutender  englischer  Buchillustrator,  besonders  von 
Jugendbüchern  {Peter  Pan,  Alice  in  Wonderland)  und  Märchen  (i?,p  van  VänUe). 

9  The  Germans:  double  history  of  a  nation.  Boston  1941    In  deutscher  Sprache    rs. 
1945  in  Zürich  erschienen:  Geschichte  der  Deutschen:  Studien  über  Geist  und  Staat. 
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viel  Tiefsinn  scherzen,  aber  er  war  geradezu  rücksichtslos,  wenn  es  darum  ging, 
die  begonnene  Arbeit  fortzuführen.  Wir  arbeiteten  den  ganzen  Tag,  vom  Früh- 
stück bis  zum  Mittagessen,  dann  wieder  vom  Mittagessen  bis  zum  Abendbrot 
um  sieben,  mehr  als  neun  Stunden  reine  Arbeitszeit,  in  der  wir  sechs  bis  acht 
Seiten  pro  Stunde  schafften.  Wenn  er  mir  diktierte,  war  Ludwig  ausgesprochen 
höflich,  ja  mehr  als  das,  er  war  wirklich  freundlich.  Schließlich  war  ich  keine 
ausgebildete  Schreibkraft,  und  obwohl  ich  mit  zwei  Fingern  schnell  und  sorg- 
fältig tippen  konnte,  mußte  ich  ihn  doch  manchmal  bitten,  langsamer  zu  spre- 
chen. Aber  es  machte  mir  auch  nichts  aus,  hart  zu  arbeiten.  Seinen  Drang,  mit 
der  Arbeit  voranzukommen,  konnte  ich  gut  verstehen,  und  ich  gewöhnte  mich 
daran,  meine  Leistung  in  einer  Art  rasendem  Trancezustand  zu  erbringen,  der 
keinen  Stillstand  dulden  will.  So  etwas  kann  man  auch  erleben,  wenn  man 
Hunderte  von  Kilometern  über  Land  fährt  ohne  jemals  anzuhalten,  außer  um  zu 
tanken  und  die  Toilette  aufzusuchen.  Meine  fehlende  Geschicklichkeit  wurde, 
jedenfalls  zum  Teil,  durch  die  Tatsache  ausgeglichen,  daß  ich  verstand,  wovon 
das  Buch  handelte.  Neben  Bruno  Franks  freundlicher  Empfehlung  war  dies  der 
Grund  gewesen,  warum  Ludwig  mich  ohne  weitere  Fragen  eingestellt  hatte. 
Manchmal  unterbrach  er  das  Diktat,  meistens  dann,  wenn  er  den  Eindruck 
hatte,  daß  ich  zögerte,  etwas  genau  so  niederzuschreiben,  wie  er  es  gesagt  hatte. 
Dann  fragte  er  mich,  ob  ich  vielleicht  meine,  es  gebe  eine  bessere  Art,  seinen 
Gedanken  auszudrücken.  Oft  verstand  er  mein  Verhalten  ganz  falsch.  Dann 
hatte  ich  bloß  angehalten,  um  die  verhakten  Typenhebel  zu  lösen  oder  das 
Schreibband  umzulegen.  Aber  ich  begriff  bald,  daß  er  wirklich  meinte,  was  er 
gesagt  hatte,  und  daß  er  ganz  und  gar  nicht  empfindlich  war,  wenn  ich  einen 
Verbesserungsvorschlag  zu  seiner  Ausdrucksweise  machen  konnte.  Nach  eini- 
gen Stunden  erkannte  ich,  welche  Absicht  dem  Buch  zugrundelag:  Er  erzählte 
die  Geschichte  der  Deutschen  von  Tacitus  bis  in  die  Gegenwart,  wobei  er  die 
scheinbar  unvermeidliche,  aber  höchst  unglückliche  Trennung  von  geistiger 
und  weltlicher  Macht  in  Deutschland  als  Prinzip  ansah.  Als  er  bemerkte,  daß 
ich  seinen  Grundgedanken  verstanden  hatte  und  ihm  zustimmte,  begann  er, 
mich  wie  einen  Freund  zu  behandeln.  An  unsere  Unterhaltung  in  Berlin  hatte  er 
sich  nicht  mehr  erinnern  können. 

Wie  alle  Mahlzeiten  in  seinem  Haus  war  das  Mittagessen  ein  sehr  angeneh- 
mes, beinah  festliches  Ereignis.  Der  Tisch  war  mit  viel  Sorgfalt  gedeckt  und 
geschmückt  mit  den  Blumen,  die  Frau  Ludwig  am  Morgen  geschnitten  hatte. 
Hier  wurde  ich  der  Dame  des  Hauses  vorgestellt  und  auch  dem  Sohn  Gordon, 
der  ungefähr  sechzehn  Jahre  alt  war.  Ludwig  legte  mir  den  genauen  Grundriß 
seines  Buches  dar  und  sagte,  er  zähle  auf  mich,  wenn  es  gelte,  Nachforschun- 
gen für  weitere  Teile  zu  betreiben.  Wir  hatten  schon  bei  unserem  ersten  Treffen 
abgemacht,  daß  ich  dazu  bereit  sein  sollte,  falls  es  notwendig  werden  würde. 
Jetzt  war  ich  glücklich,  sein  Vertrauen  so  schnell  erworben  zu  haben. 
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Man  mag  gegen  Ludwig  manches  einzuwenden  haben,  einiges  spricht 
tatsächlich  gegen  ihn,  aber  niemand  wird  bestreiten  können,  daß  er  ein  äußerst 
großzügiger  Gastgeber  war.  Schließlich  war  ich  nur  ein  Sekretär,  eine  Schreib- 
kraft, er  aber  behandelte  mich  vom  ersten  Augenblick  an  wie  einen  gerngese- 
henen Gast,  später  gar  wie  einen  Freund.  Keinen  Moment  wollte  er  dulden,  daß 
ich  mich  den  anderen  Hausbewohnern  nicht  gleichwertig  fühlte.  Als  es  erfor- 
derlich wurde,  daß  ich  eine,  zwei,  manchmal  drei  Nächte  hintereinander 
dableiben  mußte,  bekam  ich  das  schönste  Gästezimmer  im  Haus.  Nach  der 
Arbeit  durfte  ich  mich  wie  ein  Mitglied  der  Familie  fühlen. 

Nach  dem  Abendessen  saßen  wir  zusammen  in  dem  riesigen  Wohnzimmer, 
das  fast  so  groß  wie  ein  Festsaal  war.  Es  gab  dort  einen  gewaltigen  Kamin,  die 
Decke  auf  schweren,  schwarzen  Balken  war  ziemlich  niedrig,  die  Wände  waren 
weiß  verputzt  und  die  Möbel  wohl  ein  wenig  zu  spanisch,  um  noch  bequem  zu 
sein.  Aber  ein  gutes  Radio  war  da  und  sehr  viele  Schallplatten.  Ludwig  liebte 
Musik.  Nach  Goethe  war  Beethoven  sein  Heros.  Meist  saßen  wir  nur  da  und 
unterhielten  uns.  Ludwig  hatte  jede  Menge  Geschichten  parat.  Aber  er  war 
durchaus  kein  eitler  Schwätzer,  was  viele  von  ihm  behaupteten.  Eine  gewisse 
Eitelkeit  ist  schließlich  jedem  von  Natur  aus  eigen,  und  Geschichten  erzählt 
man  gewöhnlich  vor  allem  aus  diesem  Grunde.  Aber  Ludwig  hatte  nicht  die 
unglaublich  kindische  Eitelkeit  eines  Stefan  Zweig,  der  kaum  etwas  erzählen 
konnte,  ohne  seine  Erfolge  als  Don  Juan  herauszustreichen,  dabei  schien  er  für 
diese  Rolle  denkbar  ungeeignet.  Ihm  fehlte  auch  die  gleichermaßen  naive 
Eitelkeit  Lion  Feuchtwangers,  der  nichts  lieber  tat,  als  über  die  Verkaufserfolge 
seiner  Bücher  zu  reden.  Übrigens  tat  Feuchtwanger  dies  auf  vollkommen  gut- 
artige Weise.  Die  ursprüngliche  kindliche  Freude  am  Erfolg  veranlaßte  ihn 
dazu,  nicht  Geldgier  oder  die  Genugtuung,  seinen  Rivalen  voraus  zu  sein. 
Wenn  einmal  Gefahr  drohte,  daß  Ludwig  etwa  sein  Maß  verlieren  könnte, 
schritt  sogleich  seine  Frau  ein  und  gebot  ihm  Einhalt.  Am  ersten  Abend,  den 
ich  in  seinem  Haus  verbrachte,  las  mir  Ludwig  eine  Parodie  vor,  die  er  auf 
einen  Roman  Thomas  Manns  verfaßt  hatte.  Ludwig  nannte  sein  Werk  Tommie 
in  Weimar^^,  Manns  war  natürlich  die  Lotte  in  Weimar.  Es  kostete  mich  einige 
Anstrengung,  das  höfliche  Lächeln  auf  meinem  Gesicht  zu  wahren,  denn  Lud- 
wigs kleiner  Spaß  war  nicht  im  geringsten  komisch.  Ich  begriff  überhaupt 
nicht,  was  in  dieser  Parodie  vorging,  doch  erinnere  ich  mich,  daß  Ludwig  mir 
wiederholt  erzählt  hat,  warum  Thomas  Manns  Buch  ihre  einstmals  guten 
Beziehungen  zerstört  hatte.  Er  konnte  ihm  einfach  nicht  verzeihen,  daß  er 
Goethe  zur  Hauptfigur  seines  Romans  gemacht  und  Handlung  wie  Dialog  für 
ihn  erfunden  hatte.  Ganz  zweifellos  war  es  Ludwig  ernst  mit  seinem  Zorn,  aber 


10       Diese  Satire  war  unter  dem  Titel  Tommie  in  Weimar:  frei  nach  Faust  2.  Teil  2.  Akt  als 
Privatdruck  anonym  1940  in  Moscia  erschienen. 
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es  war  schwer,  ihm  hieHn  x.  fo.gen.  Nun  war  °°^^>^^^Jf^;  l^Z 

wunderbare  erste  Kapitel,  das  m.t  ^'"^•";";"^"  ^°"i^b!n  und  die  Kraft  zur 

*=^™\"1drJ°AV:r:Lurt  bL    ^e  aTe  tf„es  Mei„Uche„  Fach- 
ra'nt  ':Ca"äa:Sre  wurae%.^  se.e  «,.„  «o,a^.„  _v.^ 

SreXtCrWa-Ä^^^^^ 

sehtid   Fra!^  ^hon  grauhaarig,  ennnene  sie  mieh  an  die  '«"'f '  '""»^  *=J 
Emil  Ludwig  Überaus  freundlich  und  verlrauensvoll,  was  es  m,t  sich  brachte 

Ec"h:r  :rr=;ar  mtra^irunT'.™.  re\ra3^'^^^^ 

hl  ..!rh  he  der  Arbeit  eine  große  Hilfe,  las  Quellenmaterial  für  ihn,  strich 
Tc  tige  PJ  a^  n.ä?igte  ihn,  wenn  seine  heftigen  Gefm^le     en 

eÄb  durcheinanderzubringen  drohten.  Ihr  Leben  -«^^f  »^f  ^•^^,  "f^ 
mTnchrnal  gewann  ich  den  Eindruck,  daß  sie  genug  davon  hatte  Wer  mehrere 

l^ds'en  Sen,  die  sic'h  zu  oft  verstellen  müssen,  ist  das  so.  An  warmen. 
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klaren  Tagen  fuhren  wir  gelegentlich  nach  der  vormittäglichen  Arbeit,  noch  vor 
dem  Mittagessen  in  ihrem  kleinen  Ford  vom  Anwesen  herunter  zu  einem  Pn- 
vatstrand  der  einem  reichen  Bekannten  aus  Montecito  gehörte,  der  den  Lud- 
wigs angeboten  hatte,  ihn  mitzubenutzen.  Elga  Ludwig  fuhr.  Ludwig,  Gordon 
und  ich  unterhielten  uns.  Dann  geschah  es  manchmal,  daß  etwas  in  unserem 
Gespräch  sie  zornig  machte,  und  sie  trat  auf  das  Gaspedal,  daß  der  Wagen  auf 
den  unbefestigten  Wegen  hüpfte  und  schlingerte.  Zu  spät  bemerkte  sie,  daß  sie 
viel  zu  stark  beschleunigt  hatte,  und  mit  gleicher  Heftigkeit  trat  sie  nun  die 
Bremse.  Die  Reifen  quietschten.  Staub  wirbelte  auf,  und  das  kleine  Fahrzeug 
hätte  sich  fast  auf  der  Stelle  gedreht.  Es  kam  vor,  daß  sich  solche  Anfalle 
innerhalb  weniger  Minuten  wiederholten.  x,    u  i    ^ 

Als  junge  Frau  soll  Elga  Ludwig  eine  Schönheit  gewesen  sein.  Nach  Lud- 
wies Worten  war  sie  zur  Hälfte  griechischer  Herkunft,  sie  selbst  erzählte  mir 
allerdings,  sie  sei  in  Hamburg  aufgewachsen.  Als  beide  sehr  jung  waren, 
betrieben  sie  einen  Kult  der  körperlichen  Schönheit.  Anscheinend  sahen  sie 
einander  als  Abbilder  ihres  vollkommenen  Schönheitsideals  an.  Wie  ich  schon 
sagte,  konnte  man  bei  Elga  wohl  Züge  von  mediterraner,  strenger,  fast  harter 
Schönheit  finden.  Zur  Zeit  unserer  Begegnung  war  Ludwig  selbst  immer  noch 
von  recht  schlanker,  gut  gebauter  Statur  mittlerer  Größe.  Er  bewegte  sich  rasch 
anmutig,  fast  knabenhaft.  Sein  Kopf  war  wohlgestaltet,  sein  schwarzes  Haar 
leicht  gewellt.  Er  muß  allerdings  schon  immer  in  hohem  Grade  kurzsichtig 
gewesen  sein;  seine  Augen  verschwanden  beinahe  unter  stark  ausgeprägten 
Mongolenfalten,  besonders  dann,  wenn  er  etwa  hingerissen  die  Schönheit  einer 
Blume  oder  die  eines  Berges  im  Abendrot  betrachtete. 

In  ihrer  Jugend  waren  die  Ludwigs  Freigeister  gewesen,  Ungezwungenheit 
war  ihre  Religion.  Die  Frau  des  politischen  Schriftstellers  und  Redakteurs  der 
Neuen  Rundschau  Samuel  SaengerU  konnte  sich  noch  erinnern,  wie  empört  sie 
über  Ludwig  war,  mit  dem  sie  einmal  in  Berlin  auf  einem  Ball  getanzt  hatte.  Da 
hatte  er  ihr  erzählt,  nach  seiner  Ansicht  sei  es  schlicht  ein  Verstoß  gegen  die 
Ästhetik,  wenn  eine  Frau  Kinder  zur  Welt  bringe.  Frau  Saenger  hatte  damaU 
gerade  ihre  erste  Tochter  geboren,  und  das  hätte  "  ^'^J^^"  7f  ^".  ^' t^,',^'^ 
Li  später  legte  er  diese  Überzeugung  ab  und  wurde  selbst  Vater.  Im  nachhin- 
I  n  dreißig  Jahre  nach  dem  Vorfall,  ist  es  freilich  leicht,  sich  über  Emgleisun 
gen  dieser  Art,  die  billig  und  geschmacklos  waren,  lustig  zu  machen.  Man  kann 
auch  verstehen  daß  der  junge  Ludwig  mit  seinem  zur  Schau  getragenen  Hei- 
dentum seiner  Nietzsche-  und  Goetheverehrung  die  Geduld  seiner  nüchterner 
denkenden  Zeitgenossen  über  Gebühr  strapazieren  mußte.  Ich  glaube,  daß  er 
und  mga  mit  Überzeugung  hinter  ihren  Ansichten  und  Taten  standen,  daß  sie 


i 


11       Samuel  Saenger  (1864-1944)  war  von  1908-1933  Redakteur  der  Neuen  Rundschau 
gewesen.  Er  war  verheiratet  mit  Irma  Sethe. 
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ganz  ernsthaft  ein  unabhängiges  Leben  für  sich  zu  verwirklichen  suchten.  Es 
rührte  mich,  wenn  er  von  ihrem  gemeinsamen  Anfang  erzählte.  Sie  lebten 
damals  in  einem  Schweizer  Hochtal,  waren  völlig  mittellos,  aber  liebten  einan- 
der sehr.  Ihr  kleiner  Bauernhof  in  Moscia  wurde  später,  als  Ludwig  erfolgreich 
war  und  zu  Reichtum  kam,  zu  einer  großen,  prächtigen  Villa. 

Ich  habe  ihn  dort  nie  getroffen,  auch  das  Haus  nicht  gesehen.  Ausführlich 
hat  er  darüber  in  einem  hübschen  Buch,  Geschenke  des  Lebens^^  geschrieben. 
In  Moscia  hat  er  seine  Vorstellungen  vom  guten  Leben,  so  weit  es  ihm  mögüch 
war,  verwirklicht.  Sein  Problem  war,  daß  er  Humanist  im  besten  Sinne  des 
Wortes  war.  Sein  Ideal  war  der  Gesamtmensch,  der  das  Leben  in  seiner  ganzen 
Breite  erfahren,  der  sich  allem  stellen  kann,  ohne  seine  Freiheit  dabei  zu  verlie- 
ren, der  die  Welt  auch  mit  all  ihren  Schrecknissen  liebt,  aber  nie  ihr  Sklave 
wird.  Goethes  Urworte.  Orphisch  hatte  er  in  die  Balken  seines  Arbeitszimmers 
eingeschnitzt,  aber  nicht  das  Axiom  der  Griechen  >Ti6ev  ayttv"  ("Nichts  zu 
viel").  13  Er  wollte  wie  der  Göttervater  auf  dem  Olymp  thronen,  aber  dazu  war 
er  schon  von  Natur  aus  viel  zu  quirlig.  Die  Philosophie,  die  er  so  bewunderte, 
auch  zu  leben,  war  ihm  von  seiner  Veranlagung  her  unmöglich,  aber  er  wollte 
sich  dies  nicht  eingestehen.  Er,  der  so  stolz  darauf  war,  geschichtliche  Persön- 
lichkeiten großartig  dargestellt,  das  Wesen  der  Menschen  durchdringend  erfaßt 
zu  haben,  beachtete  ein  anderes  Motto  seiner  so  hoch  verehrten  Griechen  nicht: 
"Yvüjöx  otavxov"  ("Erkenne  dich  selbst!")  Das  Ziel,  das  er  anstrebte,  verdiente 
uneingeschränkte  Bewunderung,  aber  wenn  er  es  in  die  Tal  umsetzen  wollte, 
machte  er  derartige  Bauchlandungen,  daß  er  viel  zu  häufig  wie  ein  Tor  dastand. 
Auch  seine  aufrichtigen  Verehrer  vermochten  ihm  dann  nicht  mehr  zu  folgen. 
Seine  Gefühle  waren  so  heftig  und  unausgewogen,  daß  sie  erschreckend  kin- 
disch wirkten;  das  galt  für  seine  zustimmende  Begeisterung  ebenso  wie  für 
seine  Gegnerschaft.  Aber  gleichwohl  hat  er  es  nicht  verdient,  daß  man  sich  sei- 
ner heutzutage  nur  noch  mit  spöttischer  Herablassung  erinnert,  wenn  man  sich 
denn  überhaupt  noch  an  ihn  erinnert.  Seine  Persönlichkeit  ragte  doch  weit  über 
die  meisten  hinaus,  die  sich  erlaubten,  über  ihn  zu  urteilen.  Die  nicht  zu  leug- 
nenden Schwächen  des  Menschen  Emil  Ludwig  nahmen  seinem  Wesen  nicht 
den  Glanz,  im  Grunde  war  er  von  strahlender,  unwandelbarer,  großer  Vor- 
nehmheit. 

Zu  den  Dingen,  die  er  zu  beherrschen  glaubte  und  sich  darin  täuschte, 
gehörte  das  Geld.  In  den  zwanziger  Jahren,  als  seine  Bücher  auf  deutsch  sich 
bestens  verkauften  und  in  mehr  als  zwanzig  Sprachen  übersetzt  wurden,  war 
das  nicht  von  Bedeutung.  Damals  muß  sein  Einkommen  imposant  gewesen 

12  Geschenke  des  Lebens,  Moscia  1931. 

13  Dieses  und  auch  das  folgende  griechische  Zitat  sind  entnommen  aus:  Fragmente  der 
Vorsokratiker.  Übersetzt  von  Hermann  Diehis,  herausgegeben  von  Walter  Kranz. 
Band  1,0.0.1974. 


sein.  Selbst  wenn  man  die  Kosten  für  sein  Haus  und  seinen  aufwendigen 
Lebensstil  berücksichtigt,  sollte  man  annehmen,  daß  er  noch  vermögend  war, 
als  er  die  Schweiz  während  der  Hitlerjahre  verließ.  Als  Schweizer  Bürger  hatte 
er  die  Möglichkeit,  sein  Geld  anzulegen,  wo  er  wollte,  während  es  einem  Deut- 
schen schon  lange  vor  Hitler  verwehrt  war,  sein  Geld  zu  transferieren.  Aber 
Tatsache  war,  daß  Ludwig  sehr  wenig  Geld  besaß,  als  er  in  Kalifornien  ankam. 
Schon  fast  krampfhaft  versuchte  er,  die  Filmrechte  an  seinen  Büchern  zu  ver- 
kaufen, doch  die  Studios  zeigten  kein  Interesse.  Zuerst  dachte  ich,  daß  er  sich 
bloß  falsche  Vorstellungen  von  Hollywood  machte,  wie  fast  jeder,  der  mit  die- 
sem eigenartigen  Ort  zu  tun  bekommt.  Als  ich  sah,  in  welchem  Stil  Ludwig  in 
Montecito  lebte,  glaubte  ich,  daß  er  wohl  beunruhigt,  aber  nicht  wirklich  in 
Bedrängnis  war.  Deshalb  meinte  ich,  daß  er  mich  für  meine  Leistungen  ruhig 
etwas  besser  bezahlen  könnte.  Aber  bald  sah  ich,  daß  ich  mich  irrte.  Unter  der 
Menge  Briefe,  die  ich  nach  der  literarischen  Tagesarbeit  für  ihn  schreiben 
mußte,  waren  viele,  die  sich  an  Herausgeber  von  Zeitschriften  wandten.  Lud- 
wig schlug  ihnen  Artikel  vor,  die  er  beisteuern  wollte,  aber  wenn  diese  wirklich 
angefordert  wurden,  hätten  sie  ihm  kaum  mehr  als  die  wöchentliche  Miete  für 
die  Ranch,  die  er  bewohnte,  einbringen  können,  und  die  meisten  seiner  Vor- 
schläge wurden  abgelehnt. 

Mein  Gehalt  bekam  ich  unverzüglich,  und  Ludwig  gab  mir  freundlich  zu 
verstehen,  daß  er  bedaure,  nicht  zahlen  zu  können,  was  er  meinte  zahlen  zu 
sollen.  Doch  einmal  wurden  seine  Schecks  nicht  angenommen,  weil  sie  nicht 
mehr  gedeckt  waren.  Der  Bankdirektor  war  ziemlich  gehässig  und  deutete 
gerichtliche  Schritte  an.  Von  einem  Schriftsteller  mit  Namen  Emil  Ludwig 
hatte  er  nie  gehört,  und  er  sagte,  wer  das  auch  sei,  spiele  für  ihn  gar  keine 
Rolle.  Später  bezog  Ludwig  eine  weniger  fürstliche  Villa.  Sie  war  etwas  kleiner 
als  die  vorige,  aber  immer  noch  ein  großes  Haus  in  einem  berühmten  Park  von 
Montecito,  dem  Gillespie-Park.  Sein  Erbauer  hatte  vor  ungefähr  fünfzig  Jahren 
verschiedene  Baumarten  gesammelt.  Jetzt  waren  Park  und  Haus  schon  in  Ver- 
fall geraten,  der  Dschungel  war  bis  nahe  an  die  Terrasse  vor  dem  Wohnzimmer 
herangewachsen,  stank  widerlich  und  war  bereits  undurchdringlich.  Damals 
kam  Ludwig  eines  Tages  zu  mir  nach  Los  Angeles  und  bat  mich,  ihm  dabei  zu 
helfen,  die  Perlen  seiner  Frau  und  das  bißchen  an  Schmuck,  das  sie  besaß,  zu 
versetzen,  nur  um  die  nächsten  Wochen  überstehen  zu  können. 

Der  Aufenthalt  in  Amerika  bekam  Ludwig  nicht  gut;  es  mag  aber  auch  sein, 
daß  das  Land  gar  nichts  mit  seinem  Abstieg  zu  tun  hatte.  Jedenfalls  waren  die 
zwei  Bände  der  "Geschichte  der  Deutschen"  das  einzige  wertvolle  Buch,  das  er 
in  Amerika  schrieb,  vielleicht  sogar  sein  letztes  gutes  überhaupt.  Ich  arbeitete 
weiter  für  ihn  und  mit  ihm  zusammen  all  die  Jahre,  die  er  in  Kalifornien  lebte, 
zuerst  in  Montecito,  später  in  Pacific  Palisades.  Das  letzte  Buch,  an  dem  ich 
von  Anfang  bis  Ende  meine  Arbeit  tat,  und  dazu  gehörte  auch,  daß  ich  seinem 
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amerikanischen  Übersetzer  half,  war  ein  Buch  über  Beethoven.^'*  Es  war  schon 
ziemlich  ungenießbar  mit  seinen  langen  malerischen  Beschreibungen  der  ein- 
zelnen Sätze  nicht  etwa  nur  der  Symphonien,  sondern  auch  der  Quartette  und 
Sonaten.  Sein  nächstes  Buch  war  über  -  oder  besser  sollte  man  sagen  gegen  - 
Freud.l5  und  hier  gab  ich  auf.  Wieder  einmal  war  der  Punkt  erreicht,  an  dem 
Ludwigs  Verstand  völlig  seinen  Gefühlen  unterlag,  ähnlich  wie  bei  seiner  blin- 
den Wut  gegen  Thomas  Mann.  Damals  wußte  ich  noch  nicht,  daß  Freud  vor 
Jahren  eine  sarkastische  Bemerkung  veröffentlicht  hatte,  die  sich  auf  Ludwigs 
Ansatz,  des  Kaisers  Persönlichkeit  auf  dessen  verkrüppelte  Hand  zurückzufüh- 
ren, bezog.  Erst  viel  später  hatte  Ludwig  von  Freuds  Seitenhieb  erfahren;  das 
Ergebnis  war  eine  Hetzschrift,  die  von  Mißverständnissen  strotzte  und  eine  so 
völlige  Unkenntnis  der  Psychoanalyse  verriet,  daß  es  unmöglich  war,  die  Fehler 
mit  Ludwig  auch  nur  zu  besprechen.  Aber  eben  das  erwartete  Ludwig  von  mir. 
Ich  sollte  nicht  nur  die  rein  mechanische  Arbeit  der  Niederschrift  nach  Diktat 
besorgen,  sondern  auch  im  Hinblick  auf  die  Veröffentlichung  mich  dazu 
äußern,  ob  Ludwigs  Aussagen  sachlich  richtig  seien.  Nun  begann  gerade  zu  der 
Zeit  meine  Beschäftigung  als  Filmcutter,  und  so  hatte  ich  einen  guten  Vor- 
wand, um  mich  von  der  unlösbaren  Aufgabe  zurückzuziehen. 

In  der  Zeit  zwischen  seinen  Büchern  schrieben  Ludwig  und  ich  gemeinsam 
einige  Drehbücher.  Das  erste  war  eine  Geschichte  über  die  Ermordung  der 
Gestapobestie  Heydrich  und  die  völlige  Vernichtung  des  tschechoslowakischen 
Dorfes  Lidice  als  Vergeltungsakt  der  Nazis.^^  Wir  beide  entwarfen  den  Grund- 
riß der  Geschichte  für  eine  Produktionsgesellschaft,  in  der  mein  Bruder  Mit- 
produzent war,  Ludwig  sollte  Geldgeber  und  Verleihfirma  mit  seinem  Namen 
beeindrucken.  Für  unsere  Geschichte  erhielten  wir  nur  einen  äußerst  beschei- 
denen Lohn,  wenn  der  Film  herauskommen  würde,  sollten  wir  am  Gewinn 
beteiligt  werden.  Aber  das  war  leider  minimal,  unser  Geldgeber  hatte  Angst 
bekommen  und  den  gesamten  Film,  der  recht  gut  geworden  war,  an  MGM  für 
einen  Betrag  verkauft,  der  die  Produktionskosten  und  damit  seinen  Einsatz 
deckte,  aber  nur  ganz  vvenig  Gewinn  einbrachte. 

Anläßlich  der  450-Jahrfeier  der  Entdeckung  Amerikas  eine  Columbus- 
geschichte  unter  dem  Namen  eines  weltberühmten  Biographen  herauszubrin- 
gen, sah  nach  einem  günstigen  Geschäft  aus.  Wir  besprachen  die  Sache.  Ich  las 
sehr  viele  Quellentexte  und  schrieb  ein  Treatment.  Ludwig  war  davon  angetan 


14  Beethoven:  Life  ofa  conqueror.  London  1943. 

1 5  Der  entzauberte  Freud.  Zürich  1 946. 

16  Hitler's  Madman  wurde  1942  von  Seymour  Nebenzal  produziert,  Regie  führte  Dou- 
glas Sirk.  Das  Drehbuch  schrieben  P.  Hirshbein,  Melvin  Levy  und  Doris  Malloy  nach 
einer  Erzählung  von  Emil  Ludwig  und  Albrecht  Joseph  The  Hangman.  Der  Film  hatte 
im  Juli  1943  Premiere.  Das  Manuskript  der  Erzählung  befindet  sich  im  Besitz  von 
Rudolph  S.  Joseph. 


und  verhielt  -sich  äußerst  großzügig.  Er  stellte  meinen  Beitrag  als  sehr  umfas- 
send heraus  und  versicherte  mir,  daß  die  Geschichte  eigentlich  allein  unter 
meinem  Namen  verkauft  werden  müßte,  wäre  nicht  seiner  von  höherem  Han- 
delswert. Einige  der  größeren  Studios  beschnupperten  unser  Werk,  aber  keines 
kaufte  es  an.  Die  Vereinigten  Staaten  befanden  sich  im  Krieg,  und  bis  zu  des- 
sen Ende  waren  verschwenderische  Ausstattungen  und  Kostüme  verboten. 
Jedenfalls  war  das  die  amtliche  Begründung  für  die  Ablehnung.  Die  Beschrän- 
kungen durch  den  Krieg  hielten  die  Engländer  nicht  davon  ab,  zur  gleichen  Zeit 
einen  Columbus-Film  zu  machen.  Doch  als  wir  davon  erfuhren,  hatten  sie  ihr 
Buch  schon  beendet,  und  die  Dreharbeiten  waren  bereits  im  Gange.  Ludwigs 
Agent  in  New  York  fand  mein  Treatment  so  gut,  daß  er  versuchen  wollte,  es  als 
Novelle  in  einer  Zeitschrift  unterzubringen,  aber  auch  daraus  wurde  nichts.  Den 
Redakteuren  war  sie  entweder  zu  lang  oder  zu  kurz. 

Gegen  Ende  des  Krieges  hätte  MGM  beinahe  unsere  Geschichte  Toulon,  5 
Uhr  früh  gekauft.  Bei  Toulon  hatten  die  Franzosen  1942  die  Überreste  ihrer 
Flotte  selbst  versenkt,  ein  heldenhafter  aber  wirkungsloser  Versuch,  den  Nazis 
Widerstand  zu  leisten.  Ein  Produzent  las  unser  Buch  und  mochte  es  auch,  die 
Produktionsabteilung  erstellte  schon  einen  Finanzierungsplan.  In  Louis  B. 
Mayers  Lektorenstab  arbeiteten  einige  Damen  mittleren  Alters,  die  ein  beson- 
deres Geschick  hatten,  einen  Stoff  auswendig  und  lebendig  vorzutragen.  So 
ersparten  sie  ihrem  Chef  und  seinen  Angestellten  in  der  Verwaltung  die  Mühe, 
gedruckte  Worte  lesen  zu  müssen.  Eine  dieser  Scheherazaden  lieferte  eine  ein- 
drucksvolle Interpretation  unseres  Toulon,  5  Uhr  früh  ab.  Ein  ansehnlicher 
Kaufpreis  war  schon  im  Gespräch  zwischen  unserem  Agenten  und  dem  Studio 
-  dann  alles  wie  weggeblasen.  Ich  habe  nie  herausfinden  können,  warum  der 
Handel  ins  Wasser  fiel,  aber  so  war  es.  Dies  war  das  letzte  Mal,  daß  wir  in  dem 
Geschäft  unser  Glück  versuchten. 

Ludwig  wußte  jede  Menge  Geschichten  zu  erzählen,  die  meisten  habe  ich 
inzwischen  vergessen,  nur  an  wenige  erinnere  ich  mich  noch.  Ich  glaube,  die 
erste,  die  er  mir  erzählte,  handelte  von  seinem  Vater.  Dessen  Denken  war  so 
sehr  von  den  Begriffen  Schnelligkeit  und  Leistung  beherrscht,  daß  er 
manchmal  vom  Mittagstisch  aufspringen  und  zum  Briefkasten  laufen  konnte, 
um  seine  Post  einzuwerfen.  So  erklärte  und  entschuldigte  Ludwig  seine  eigene 
ungeheuere  Hast,  mit  der  er  arbeitete  und  diktierte,  diese  Eigenschaft  glaubte  er 
geerbt  zu  haben.  Eine  andere  Geschichte  hatte  ihm  sein  Vater  erzählt,  und 
eigentlich  ist  in  ihr  schon  die  ganze  "Geschichte  der  Deutschen"  auf  kleinstem 
Raum  zusammengefaßt.  Ich  kann  nicht  mehr  sagen,  ob  er  sie  nicht  vielleicht 
sogar  in  seinem  Buch  zitiert  hat.  Ludwigs  Vater  war  ein  Augenarzt  von  Ruf. 
Einmal  saß  ihm  auf  einer  Reise  im  Eisenbahnabteil  ein  alter  preußischer  Gene- 
ral in  großer  Uniform  gegenüber.  Dr.  Ludwig  las  ein  Buch.  Der  General  lang- 
weilte sich.  Nach  einer  Weile  fragte  er:  "Was  lesen  Sie  da?"  "Die  letzte 
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Abhandlung  von  Helmholtz."  "Helmholtz?  Wer  ist  das?"  "Ein  Physiker, 
Exzellenz.  Sehr  berühmt."  Vor  Empörung  verfinsterte  sich  des  Generals 
Gesicht.  "Berühmt?  Berühmt  ist  Friedrich  der  Große!" 

Von  Montecito  fuhr  Ludwig  nach  Mexiko,  und  als  er  von  dort  zurückkehrte, 
erzählte  er  eine  Geschichte,  die  Dostojewski  zur  Ehre  gereicht  hätte.  Nach 
Ludwigs  Worten  hatte  Trotzkis  Witwe  sie  ihm  erzählt.  Ich  habe  sie  sonst  mr- 
gendwo  gefunden  und  konnte  auch  keine  Bestätigung  erhalten,  aber  es  hätte 
Ludwig  nicht  gelegen,  sich  so  etwas  auszudenken.  Als  Trotzkis  Mörder,  der 
sich  als  Student  ausgegeben  hatte  und  angeblich  einen  Rat  für  irgend  einen 
Artikel  einholen  wollte,  ins  Haus  eingelassen  wurde,  hatten  die  Trotzkis  gerade 
ihr  Mittagessen  beendet.  Trotzkis  Frau  räumte  im  Eßzimmer  den  Tisch  ab.  Auf 
seinem  Weg  ins  Arbeitszimmer  mußte  der  Mörder  an  ihr  vorbei.  Er  blieb  ste- 
hen und  begrüßte  Frau  Trotzki.  Sie  bot  ihm  eine  Tasse  Kaffee  an.  Er  lehnte  ab. 
Aber  er  bat  um  ein  Glas  Wasser.  Das  bekam  er,  trank  es  aus,  schritt  durch  die 
Tür  des  Arbeitszimmers  und  hieb  seinen  Eispickel  in  Trotzkis  Schädel. 

Die  Geschichte  von  Ludwigs  letztem  Gespräch  mit  Franklin  D.  Roosevelt  ist 
wohl  das,  was  Alfred  Kerr  einmal  eine  "Kernbelichtung"  genannt  hat.  Sie 
erhellt  Ludwigs  Innerstes.  Er  zählte  zu  den  Bewunderem  des  Präsidenten,  hatte 
schon  mehrere  Gespräche  mit  ihm  geführt  und  glaubte,  daß  sie  Freunde  seien. 
Er  hatte  einige  Aufsätze  über  Roosevelt  geschrieben  und  dachte  auch  an  ein 
Buch.l''  Als  er  ihn  traf,  nachdem  er  zum  dritten  Mal  gewählt  worden  war,  gra- 
tulierte er  ihm  und  sagte:  "Herr  Präsident,  diese  dritte  Wahl  macht  Sie  in  der 
amerikanischen  Geschichte  einmalig.  Ich  fürchte,  ab  jetzt  wird  alles  weitere  ein 
Abstieg  sein.  Meinen  Sie  nicht  auch,  daß  es  das  beste  für  Sie  wäre,  ermordet  zu 
werden?"  Anscheinend  hat  Roosevelt  das  Gespräch  danach  ziemlich  rasch 
beendet.  Ludwig  wurde  nie  wieder  ins  Weiße  Haus  eingeladen.  Immer  wenn 
Ludwig  von  dieser  unglaublichen  Torheit  erzählte,  und  er  sprach  mit  Begeiste- 
rung davon,  dann  erfüllte  ihn  Stolz  auf  seinen  eigenen  Wagemut,  und  er  bedau- 
erte, daß  Roosevelt  es  versäumt  hatte,  sich  der  hohen  Forderung  zu  stellen,  zu 
der  ihm  der  Plutarch  des  zwanzigsten  Jahrhunderts  so  weise  geraten  hatte. 
Ludwigs  Bewunderung  für  den  Staatsmann  Roosevelt  freilich  wurde  dadurch 
nicht  im  geringsten  gemindert.  Ich  glaube,  er  hat  nie  begriffen,  welch  enormen 
Fauxpas  er  sich  geleistet  hatte. 


(Aus  dem  Englischen  von  Rüdiger  Völckers) 


17       Roosevelt:  Studie  über  Glück  und  Macht,  Amsterdam  1938,  war  auch  im  selben  Jahr 
bereits  in  USA  erschienen:  Roosevelt:  a  study  in  fortune  and  power.  New  York  1938. 
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Gunter  Agde 


William  Dieterles  Filmregie-Vorlesungen 
am  Max  Reinhardt  Workshop  1938 


Das  Jahr  1938  war  für  den  erfolgreichen  Spielfilmregisseur  Dieterle,  damals  45 
/ahre  alt  und  auf  der  Höhe  seiner  gestalterischen  und  vitalen  Kräfte,  besonders 
reich  und  bewegt  an  Arbeit  und  neuen  Erfahrungen,  an  Besinnung  und  Forde- 
rung. 

Ein  halbes  Jahr  nach  der  Premiere  seines  wohl  erfolgreichsten  Films  The 
Life  of  Emile  Zola  dreht  er  seinen  politisch  engagiertesten  Film  Blockade.  Er 
prüft  zwei  bemerkenswerte  Biographien  auf  ihre  Verwendbarkeit  für  den  Film: 
Fritjof  Nansen,  Alfred  Nobel  -  beide  auf  ihre  Art  Jahrhundert-Leben  in  der 
Verknüpfung  von  Weltgeschichte  und  Individualentwicklung.  Im  November 
beginnt  er  mit  den  Aufnahmen  seines  nächsten  Films  Juarez,  und  zuvor,  im 
Sommer  1938,  unterrichtet  er  zwei  Monate  lang  etwa  sechzig  Studenten  des 
Eröffnungskurses  am  Max  Reinhardt  Workshop  of  Stage,  Screen  and  Radio^, 
der  vom  26.  Juni  bis  9.  September  1938  dauerte,  über  Filmregie  und  hielt  Vor- 
lesungen, Seminare  und  praktische  Übungen.  Diese  Aufgabe  war  ebenso  neu 
wie  einmalig  in  seinem  Leben,  er  hatte  sich  seinem  Mentor  und  Vorbild  Max 
Reinhardt  verpflichtet,  im  Eröffnungssemester  des  neuen  Workshops  am  Sun- 
set  Boulevard  5939  Filmregie  zu  lehren. 

Denn  im  deutlichen  Unterschied  zu  Reinhardts  Schauspielschule  am  Deut- 
schen Theater  Berlin,  die  nur  Schauspieler  ausgebildet  hatte,  war  das  Ausbil- 
dungsprogramm des  Workshop  wesentlich  breiter  und  umfaßte  neben  Theater 
auch  die  neuen  Medien  Radio  und  Film. 

Diese  Erweiterung  des  Ausbildungsspektrums  zollte  freilich  nicht  nur  Tribut 
an  die  mittlerweile  fortgeschrittene  Entwicklung,  sondern  beabsichtigte,  mehr 
Studenten  zu  gewinnen,  auch  solche,  die  nicht  zum  Theater,  sondern  überhaupt 
zur  darstellenden  Kunst  drängten.  Dem  Status  nach  war  der  Workshop  eine 
Privatschule,  an  der  Studenten  gegen  Entrichtung  von  Studiengeldern  teilneh- 
men konnten.  So  setzt  Reinhardt  das  Programm  der  Lehrfächer  bewußt  breit  an. 
Regie  und  Schauspiel  unterrichten  vor  allem  Helene  Thimig  und  Reinhardt 
selbst.  Angesehene  Schauspieler  Hollywoods  und  bekanntermaßen  Protagoni- 
sten in  berühmten  Filmen,  darunter  auch  von  Dieterle,  unterrichten  Schauspiel: 


Über  Reinhardts  Workshop  vgl.  Edda  Fuhrich-Leisler  und  Gisela  Prossnitz:  Max 
Reinhardt  in  Amerika.  Salzburg  1976,  S.  274-327. 
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being  here.'  The  dramatist  Ferdinand  Brückner  advised  his  coU 

league:  'You  must  adjust  yourself  to  writing  in  the  Englishla^, 

guage.   I  am  trying  it  now  —  and  succeeding!  I  have  translate<J 

my  play  on  Elizabeth  into  English  myself,  and  those  who  under. 

stand  something  about  it  assure  me  that  the  translation  isnot  at 

all  bad.'  The  critic  and  essayist  Kurt  Pinthus  extends  to  all  the 

following  invitation:  'You  must  come  to  the  "New  Scheel"  and 

inspect  my  library  —  a  portion  of  it  is  on  exhibition  there.  You 

are  all  represented,  all  your  books  are  there,  and  I  have  fint 

editions  of  them  all.   You  will  find  some  of  your  works  again, 

that  you  have  entirely  forgotten;  your  wild  effusions  of  19x5 

and  1920, 1  have  coUected  them  all;  it  is  really  an  exhaustive col- 

lection!'  We  promised  Brückner  to  write  in  English,  and  Pmthus 

that  we  were  firmly  resolved  to  examine  the  book  exhibit  in  the 

'New  School'  minutely  — we  kept  our  promises  and  have  no 

regrets  whatsoever.  '  'i 

At  the  same  table  with  the  authors,  publishers  also  were 
seated.  For  the  publishers  of  the  German  Emigration  —  Querido 
and  De  Lange  in  Amsterdam,  Bermann-Fischer  in  Stockholm  and 
the  Swiss  Oprecht  —  are  developing  new  activities  in  the  United 
States.  They  all,  in  conjunction  with  the  American  Publishing 
concern  of  Longmans  Green,  are  beginning  the  publication  of 
German  and  English  books  in  New  York,  their  enterprise  to  be 
known  as  'Alliance  Book  Corporation.'  This  imdertaking  is 
important,  it  is  essential.  Too  Uttle  has  been  done  for  the  German 
book  in  the  United  States  up  to  the  present,  and  that  in  a  countiy 
where  millions  of  Germans  are  living  and  where  millions  of  othcr 
Citizens  are  vitally  mterested  in  the  true  German  spirit  To 
stimulate  this  interest,  to  revivify  it,  must  be  the  common  goal 
of  publisher  and  author  alike,  a  goal  to  be  attained  only  by 
putting  forth  their  very  best  efforts. 

One  of  the  most  populär  American  magazines  promised  it« 
readers  in  huge  capitals:  'Emil  Ludwig  on  Roosevelt.'  A  few 
days  later  we  read  in  the  press  that  he  had  come  to  the  end  of 
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[js  Visits  in  Washington  as  well  as  of  his  lecture  tour,  and  had 

ived  in  New  York.  We  went  to  see  him  at  his  hotel  on  Central 

^ark.  The  window  of  the  room,  high  up  in  the  building,  opened 

to  one  of  those  splendid,  fantastic  views  such  as  only  New 

kj-k  can  offer. 

ILudwig  £isked  at  once:  'What  will  you  have  to  drink?  Have 

omething  to  eat!  Let  me  ring  for  the  waiter!'  It  was  no  time 

day  to  eat  anything.   But  it  is  always  time  for  a  drink.   'Of 

Burse,'  Ludwig  apologized,  'it  isn't  quite  the  same  as  at  home.' 

[This  hospitality  of  his,  spontaneous  and  genial,  is  one  of  the 

jracteristics  which  make  Ludwig  so  likeable.    We  had  last 

en  him  at  his  house  near  Saint  Moritz  in  the  Swiss  Engadine. 

Jut  there  and  at  his  other  house  near  Ascona  in  the  Italian  part 

Switzerland,  he  nearly  always  has  guests.   Watching  him  as 

I  busies  himself  about  them,  attending  personally  to  the  drinks 

nd  all  the  details  of  the  food,  he  looks  Uke  some  very  cultivated 

^d  wealthy  idler  who  expends  his  talents  and  industry  on  a 

led  hospitality.    Between  travelling  and  hospitality,  it  is 

aost  impossible  to  conceive  when  this  man  disposes  of  the 

mtic  mass  of  work  by  which  the  world  knows  him.  Since  1933, 

bich  meant  no  break  in  Ludwig's  private  life,  since  he  had 

[ready  been  living  away  from  Germany  for  years,  he  has  pub- 

lied  Leaders  of  Europe,  Def ender  of  Democracy;  Masaryk  Speaks, 

Davos  Murder  (a  pamphlet  on  the  murder  of  Gustloff,  the 

fitional  Socialist,  by  the  young  Jew,  Frankfurter),  The  Nile, 

teopatra  and  Roosevelt.  Considering  the  preliminary  work  which 

it  to  the  making  of  every  one  of  these  books,  such  productive- 

i  becomes  a  riddle. 

l'All  the  same,  I'm  rather  tired  now,'  confessed  Ludwig,  whose 

animated  face,  almost  boyish  in  its  softness,  looks  younger 

it  is.    'The  last  few  weeks  were  a  bit  too  much.   At  my 

tels,  between  the  lectures,  I  worked  on  Roosevelt.  It's  a  good 

Jing  that  all  the  hotel  rooms  in  the  U.S.A.  look  exactly  alike. 

iply  imagined  I  hadn't  moved  and  was  still  sitting  in  the 

ae  room.  But  it's  immensely  interesting  at  Washington.  Im- 
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mensely  interesting ! '  he  repeated,  in  his  own  half  absent-mmded, 
half  urgent  way,  striding  up  and  down  the  room.  *But  yo»! 
haven't  got  anything  to  drink.    Now  do  let  me  ring  for  the 

waiter.' 

Then  he  told  us  about  the  White  House  and  about  the  man 
with  whose  biography,  character,  mentaüty  and  achievements  he 
had  been  so  profoundly  occupied. 

'Roosevelt's  enemies  accuse  me  of  having  let  myself  be  o^ti- 

vated  and  carried  away  by  his  charm,'  said  Ludwig.  *0f  courtt 

I  let  myself  be  captivated.  Of  course  I  am  susceptible  to  chatm. 

I  went  to  Washington  to  see  Roosevelt  the  man.  I  am  mterested 

not  in  principles  but  in  personalities.   The  quality,  the  chann, 

the  value  and  integrity  of  the  person  —  that  is  what  counts,  not 

principles.  That's  why  I  am  never  interested  in  the  books  men 

write,  but  in  the  way  the  authors  of  the  books  speak  and  eat, 

in  the  ejqjression  of  their  faces  and  their  little  fads.   Human 

heings  are  interesting,  and  only  human  beings.'   And  after  a 

Uttle  pause  he  went  on:  'I  üked  Roosevelt  immensely.  A  mag- 

nificent  man.    ReaUy  an  extraordinarily  fine  fellow.    Beddc«, 

I'm  convinced  that  he's  a  first-rate  politician.  But  that's  another 

thing.' 

Of  course  that's  another  thmg.  Luckily  these  two  diffaent 
'things,'  the  personal  charm  on  the  one  band,  the  rightneaa  of 
political  principle  and  practice  on  the  other,  are  united  in  Ro08^ 
velt.  Ludwig  has  before  now  been  enthusiastic  over  —  or  at  least 
shown  a  lively  interest  m  —  characters  whose  principles  and  prac- 
tice he  can  hardly  have  feit  congenial.  We  reminded  him  of  the  case 
of  Mussolini,  and  gently  hmted  that  we  could  have  wished  that 
his  famous  book,  Talks  with  Mussolini,  had  never  appeared. 
'What  do  you  expect?'  was  his  rather  irritable  answer.  'Mu«80- 
Uni  is  an  extremely  clever  feUow  — a  very  impressivc,  very 
fasdnating  personaUty . . .  Most  interesting.' 

We  pointed  out  that  a  great  deal  of  misfortune  in  this  worid 
might  never  have  happened  if  that  impressive  personaUty  had 
never  had  the  chance  of  developing  to  such  proporüons.  Many  a 
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is  'interesting'  whom  people  like  us  would  prefer  to  avoid. 
nother  'interesting'  personaUty  is  that  of  the  castellan  of 
igrchtesgaden,  whom  MussoUni  is  said  to  have  dubbed  a  'chat- 
ring monk'  before  the  axis  began  to  blossom. 
j'I  wouldn't  pubUsh  the  book  today,'  Ludwig  admitted.  'Things 
Kve  grown  infinitely  more  serious  and  infinitely  more  dangerous 
Qce  then.  Everything  you  say  in  MussoUni's  favour  today  goes 
Hitler's  credit.    No  — I  wouldn't  pubUsh  the  Talks  today. 
lesides,  the  Duce  knows  that  I  am  by  no  means  one  of  his 
nends.  The  latest  news  is  that  aU  my  books  are  banned  in  Italy. 
I's  ahnost  open  warfare  now,  and  each  side  has  taken  up  its 

ad.' 

ISuch  Statements  are  clear  and  comforting.    For  that  matter 

had  never  doubted  that  Ludwig,  who  courageously  put  the 

lerman  reaction  in  its  place  ten  years  ago  with  his  brilUant  book 

Kaiser  WiUieUn,  would  take  an  unequivocal  stand  in  any 

Btical  Situation.   He  has  pubUcly  declared  —  and  he  repeated 

Ke  declaration  to  us  in  the  course  of  this  conversation  —  that 

Je  of  the  three  most  wonderful  and  greatest  men  he  ever  met 

|s  Thomas  Masaryk,  President  of  Czechoslovakia.   The  other 

were  Edison  and  Nansen.    He  was  one  of  the  first  non- 

lunist  German  writers  to  visit  the  Soviet  Union.  His  atti- 

de  on  the  great  problems  which  touch  us  is  decided,  bold  and 

orous.    He  has  reformulated  his  poUtical  creed  with  power 

M  Penetration  in  a  pamphlet  The  New  Holy  Alliance,  Causes  and 

j^eveniion  of  the  Threatening  War. 

the  great  struggle  which  is  most  Ukely  now  only  beginning, 
l  Ludwig  has  taken  sides.  He  is  an  active  partisan  of  progress, 
tice,  freedom  and  culture.  But  his  penchant  for  'great  men,' 
1  boundless  and  energetic  curiosity,  gets  in  his  way  and  makes 
for  the  moment  rather  'impartial,'  or  puts  him  au-dessus  de 
Imelee.  Hence  he  also  told  us  during  this  conversation  that  we 
xe  quite  wrong  in  poking  fun  at  the  late  Gabriele  d'Annunzio, 
I  ItaUan  poet,  or  attacking  him  as  one  of  the  'spiritual  fathers 
[Fascism.'   We  had  spoken  somewhat  critically  about  an  en- 
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thusiastic  obituary  of  d'Annunzio  which  Ludwig  had  just  pub. 
lished  in  one  of  the  German  exiles'  papers.  'What  about  it?» 
he  Said.  '  A  great  poet  —  a  stupendcus  personality  —  extraoitU. 
narily  charming  —  and  he  spoke  the  loveliest  Italian  I  ever  heaid.* 
He  also  disapproved  of  our  attacks  on  Knut  Hamsun,  the  Non 
wegian.  'He  hasn't  stopped  being  a  great  man  just  because  he'i 
guUty  of  political  follies,  has  he?'  Ludwig  asked  us.  *0f  coune 
he's  a  great  man,  one  of  the  few  really  grand  figures  there  are  in 
World  literature  today.' 

We  are  of  another  opinion,  and  Ludwig  is  quite  pleased  wheo 
people  are  of  another  opinion  than  he.  He  is  enough  of  a  democrat 
to  enjoy  an  argument.  '  Unfortunately  it's  getting  steadily  mon 
dangerous,  in  fact  it's  ahnost  senseless  now  to  discuss  anythlng 
with  people  who  are  really  on  the  other  side,'  we  heard  him  aay 
not  long  ago.  'There's  no  common  ground;  you  talk  differeat 
languages.  But  I  enjoy  an  argument  with  people  whose  opinioni 
differ  from  my  own  only  by  shades  of  meaning.' 

As  we  are  agreed  in  all  essentials,  but  by  no  means  in  all 
shades  of  meaning,  we  were  busy  arguing  again  a  few  ininutei 
later,  this  time  about  Bemard  Shaw,  another  of  Ludwig's  CD* 
thusiasms.  'You  young  people  are  ungrateful,'  he  exclaimed,  and 
suddenly  we  feit  like  naughty,  disrespectful  children  of  sixteen. 
'You  have  simply  forgotten  that  European  literature  wouldnot 
be  what  it  is  today  if  it  were  not  for  that  grand  old  man.'  We 
went  so  far  as  to  hint  that,  with  all  our  admiration  of  the  gnat 
Irishman's  talent,  and  with  all  our  partiality  for  some  of  his  playi, 
figures  such  as  Zola  or  Ibsen  seemed  to  us  more  important  U 
examples  or  pioneers  than  the  slightly  eccentric,  ever  youthful 
oracle  of  London.  '  There  you  are  again,'  said  Ludwig  indignantly. 
'You  young  people  of  today.  No  feeling  for  grace,  no  unde^ 
Standing  of  charm,  wit,  intellectual  superiority.  Everything  hat 
got  to  be  weighty,  thick,  with  a  Weltanschauung  and  a  "  function." 
Shaw's  is  the  only  mind  of  today  that  can  be  compared  with 
Voltaire's.  You're  much  too  German  to  have  the  slightest  feeling 
for  such  delicious  things.' 


l^e  objected  that  our  reason  for  not  sharing  Ludwig's  delight 
[the  witty  old  gentleman  was  by  no  means  a  hostility  to  charm 

principle,  but  rather  that  we  had  not  the  right  kind  of  mind 
fcj  that  special  type  of  charm,  which  has  now  been  functioning 
|f  so  many  decades.  There  are  too  many  Anglo-Saxon,  Puritan 

ibs  in  those  fireworks. 

'But  he's  such  an  enchanting  creature,'  Ludwig  declared.  And 

nearly  always  happens  when  public  figures  crop  up  m  the 
Inversation,  he  went  on  to  teil  us  personal  details  —  what 
law  looks  like  when  he  dives,  what  a  fine  pink  skin  he  has, 
M  how  friendly  and  jolly  he  can  be.  Ludwig  contrived  to  sketch 
jcb  a  vivid  picture  of  this  friend,  whom  he  admires  so  much, 

talked  so  amusingly,  so  shrewdly  and  with  such  a  fine  sense 
[humour  that  we  forgot  to  argue  and  simply  Ustened  gratefuUy. 
[Those  were  delightful  hours  in  the  New  York  hotel  room  with 

view  over  Central  Park.  When  we  had  taken  our  leave  we 
^d  to  ourselves  that  it  was  no  wonder  that  Ludwig's  books  are 

islated  into  every  language  and  greedily  read  all  over  the 

|rld.  When  he  begins  to  talk  everybody  would  like  to  be  there 

|d  profit  by  the  occasion.   He  knows  a  great  deal  about  men 

bo  lived  long  ago  and  a  great  deal  about  men  who  are  living 

Jay.   He  has  seen  very  much.   His  curiosity  could  not  be  so 

ong,  so  insatiable,  unless  it  were  nourished  by  other,  pro- 

ider  qualities  —  by  a  very  alert,  rapid  and  well-balanced 
|,eUigence  on  the  one  band,  and  on  the  other  by  a  benevolence 
!  may  call  by  the  greater,  finer  name  of  love. 
It  is  by  no  means  surprising  that  this  German  Citizen  of  the 
brld  should  enjoy  so  large  a  share  of  the  world's  affection.  He 

1  the  charm  that  he  admires  and  appreciates  in  others.  Every- 

iy,  in  the  long  nm,  gets  from  the  world  what  he  has  given  to  it. 

bis  Emil  Ludwig  has  given  so  much  thoughtful  kindliness,  so 

fuch  intelligent  sympathy  that  he  may  well  expect  a  rieh  return. 

ad  he  gets  it.  And  as  he  accepts  it  with  gratitude,  there  is  no 

ittemess  in  his  heart  in  spite  of  all  that  has  been  done  to  him  by 

country  in  whose  language  he  thinks,  speaks  and  writes. 
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o±nd  Sie  n'.«n  >rjLO.±jr  nach  Aoc.r^a  /arueckgekohrt?   Und 
-  Tfenn  die3  n.ic';t  ist  -  hat  Iliriün  Ihre  Schwester  mein 
Scr-iiöib«n  w^altGrcei'dtn!.?  D'.e  sinrn  darin  Kcachilderte  Lare 
besteht  noch.,, 
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k.leii-.ftn  ki-j.titi':l:c.x  K-d^iir-r.   ...   Ihizkc-T.  Sie  nur,  ai 
Cßnau  2,Ar.ril  1938,  an  dsnr  Ihre  Worte  uebor  mich 
erschienen  -  a^  J^-^rgen  jenes  2. April  wjrde  ich 
nach  ^$au_einf^:kjfert.  Ich  glaubte  dai3.April 
nJaht.  wjtT  zu  erlobaa   ,».  Wa^:  haette  ich  -iaruia 
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Bitte  sdU'Gil-ai  Siu  so,''leiv-h  Thren 

Sio  iviix   daa  Allörher^iliahsto  bogruossondan 
(ßos.)  IIeinri.ch  Ed.  Jacob 


Ori^al  in  flie  posscEcion 
of  Tho  L30  Baeck  lisH'.uta 


MiTi^/^, 


ff.CJU'fi^ 


Original  b\.  tJv 
of  The  Leo  Eu 

V—T  Y 


"I 


Hm^ 


"ork 


o  n 


O  *^  et 


/».  V'  s 


/O/  '^-i.^^.J'   /kt 


S 


r 


/^.^r  jj 


^  Ö  cK. 


') 


2J 


v<i< 


// 


■   '•♦---«^***"-«!P''*^'" 


y^ 


7,    ^'' 


/, 


^5 


7     -^ 


'^-•eÄ 


.^ 


/ 


.; 


V  '1 


/y 


i*-.   <z-^,e  ^\^c 


^'^c/  /f. 


*•  ••  %       Ci> 


-t^. 


sr. 


C* 


^■r 


y^s- 


c  m 


-Zf 


-^v 


/ 


'cP. 


r 


^r". 


z'' 


^    ^f 


>/      ., 


C^2?^'./t^,;4  / 


y7  --t>^r 


Vy^> 


*^*v.^^^y^^      2       /^^ 


^^•^  -2J 


^-y' 


^ 


«'c 


W-'^ 


•  r 


^^^^'^-ft/T    ^ 


; 


>^- 


**   ^<^'^c^ 


s         *»<. 


-y^c;  .75    „^ 


M 


'A- 


*»^ 


y^ 


^^c 


^< 


/«-y/    /i/^. 


j 


<i 


/^^ 


^_ 


c  T 


X 


Vrj 


^<ry         ^ 


/ 


S^.v^X. '//T. 


"^^/e/l^e  '  -^/l 


<  <.  ^^. 


/ 


X  ^  c 


c^/^. 


<  ^c  ^ 


</"-' 
^^./, 


'<  f(t 


/ 


^  <^c    c 


;^^ 


"^   ^<^c 


i-<- 


c^*f:< 


A-i  i 


w'  "^t     0> 


rr. 


<^      "^cM^    X: 


<>«. 


^i  s  ^^      .A 


^c 


-^e, 


7 


A/'cT' 


f^C  U<fK  - 


^-^ 


;-. 


^s       -^i*      <? 


c        A«, 


a  <  /ö: 


"^  *■• 


-i  <-.r    </»  ^z, 


y^  / 


e^a. 


A 


V       ***.  r/' 


»« 


V 


«"S       ß,\ 


*^    €   C 


// 


^# 


v: 


r^'A^..  -^/  Xv.^^  ^ 


/  / 


^ 


fc/r. 


0^. 


Co 


<-'^^S 


/ 


t'^rt^ 


J, 


^-^ 


«■^: 


r./-. 


^> 


-  ^  ^  ^  <^  cv 


<  s 


^      /:f 


c. 


:5^ 


^<< 


:/" 


/'.-^ 


^, 


s  -. 


/C 


<■  <?  y«_ 


^^•<^ 


^^    o.^ 


y-^-Z^-^A    f^/i 


\   € 


s  r  s  /?, 


/5 


s- 


'/« 


^ 

r'' 


'^^^<^  ^ 


/(rr. 


Original  in  the  possessioA 


BOARD  OF  DIRECTORS 

MAXGRUENEWALD 

Presirtenl 

FRITZ  BAMBERGER 
Vice  President 
FRED  W  LESSING 
Chairnian  ot  the  Board 
tiryd  Treasurer 

FREDGRUBEL 

Serrntary 

GERALD  MEYER 
ISMAR  SCHORSCH 
GUY  STERN 
FRANZ  WINKLER 
Membors  ot  the  Exec   Comni 

ALEXANDER  ALTMANN 
WERNER  T  ANGRESS 
MICHAEL  A   BAMBERGER 
SAID  W  BARON 
ILSE  BLUMENTHAL-WEISS 
FRIEDRICH  S   BRODNITZ 
GERSON  D   COHEN 
ERNST  J    CRAMER 
LUCY  S   DAWIDOWICZ 
HERMAN  Z    ELBIN 
CHARLOTTE  ELSAS 
GERTRUDE  FEUERRING 
HOWARD  J   FIELDS 
ERNST  L    FRANK 
NAHUM  N   GLATZER 
MARTIN  G   GOLDNER 
ALFRED  GOTTSCHALK 
EDITH  HIRSCH 
HANS  G    HIRSCH 
PAULA  HYMAN 
GUSTAV  JACOBY 
ALFRED  JOSPE 
FRED  L    KLESTADT 
EG    LOWENTHAL 
MICHAEL  A   MEYER 
GEORGE  L    MOSSE 
DAVID  NACHMANSOHN 
JOACHIM  PRINZ 
DORA  SCHOCKEN 
KURT  SCHWERIN 
CURT  C   SILBERMAN 
HANS  STEINITZ 
GIDEON  STRAUSS 
HERBERT  A   STRAUSS 
ALBERT  U   TIETZ 
PETER  TOCZEK 
YOSEF  H    YERUSHALMI 
HENRY  J   ZACHARIAS 

CHARLOTTE  LEVINGER 
Honorary  Oireclor 

FELLOWS 

WERNER  T  ANGRESS 

State  University  ot  New  York 

Slor^y  Brook.  L  I  .  N  Y 

GERSON  D   COHEN 

The  Jewish  Theological 

Seminary  ol  America 

New  York.  N  Y 

ALBERT  H   FRIEDLANDER 

Leo  Baeck  College 

London.  England 

PETER  GAY 

Yale  University 

New  Haven.  Conn 

FELIX  GILBERT 

Ttye  Inst  lor  Advanced  Study 

Princeton.  N  J 

N  N   GLATZER 

Boston  University 

Boston   Mass 

WALTERZ   LAQUEUR 

Georgetown  University.  Wash  .  D  C 

Tel  Aviv  University 

JACOB  KATZ 

Hebrew  University.  Jerusalem 

PETER  LOEWENBERG 

University  ol  California 

Los  Angeles   Ca 

MICHAEL  A   MEYER 

Hebrew  Union  College- 

Jewish  Institute  ol  Religion 

Cincinnati   Ohio 

JEHUDA  REINHARZ 

Brandeis  University 

Wallhani  Mass 

REINHARD  RUERUP 

Technische  Universitael  Berlin 

ISMAR  SCHORSCH 

The  Jewish  Theological 

Seminary  ot  America 

New  York.  N  Y 

WALTER  H   SOKEL 

University  Ol  Virginia 

Charloltesville.  Va. 

FRITZ  STERN 

Columbia  University 

New  York.  N  Y 

GUY  STERN 

Wayne  State  University 

Detroit.  Mich 

HERBERT  A   STRAUSS 

City  College   CUNY  New  York 

Technische  Universitael.  Berlin 

URIEL  TAL 

Tel  Aviv  University 

BERNARD  WEINRYB 

American  Academy  for 

Jewish  Research 

New  York.  N  Y 


LEO      BAECK      INSTITUTE 


129  HAST  73rd  STREET      •      NEW  YORK,  N.  Y.   10021 


(212)   744-6400 


October    4,    1983 


Professor   Franklin  West 
1237    S.    E.    53rd  Avenue 
Portland,    Oregon   97215 

Dear   Franklin: 

Thank  you    for   presenting   such   an   excellent 
paper    in  Madison. 

I    am  delighted   to    learn   that   the   outgrowth 
of  your   Emil   Ludwig   research   here   will   be   an 
essay    in   volume   #30   of   the   LBI   Year   Book. 

I    am  enclosing   one    letter    I   discovered  by 
accident    in  processing   another   reader's 
request : 

Letter    from  Heinrich   Eduard  Jacob   to   Ludwig, 
5/18/1939    (LBI   N.    Y.    -   AR    552/1) . 

I   hope    that   you  will   stay   in   touch   and  wish 
you   the   best   of   success.      If  we   can   be   of  help 
in   your    future   projects,    please   advise   us. 


Sincerely, 


^Itt^OU^ 


Ti^Y  Sybil   Mi  1  ton 
Chief  Archivist 


SM:ss 
enc. 


CONTRIBUTIONS  TO  THE  LEO  BAECK  INSTITUTE  ARE  TAX  DEDUCTIBLE 

Our  annual  report  i.  on  file  uid  ardUble  «  the  Leo  B.eck  Io«itute  u.d  «  the  New  York  Sute  Boaxd  of  Social  WeUare,  Albanr.  N.  Y 


LEO      BAECK      INSTITUTE 

129  HAST  73rd  STREET    •    NEW  YORK,  N.  Y.  10021    •    RHinelander  4-6400 


May  28,  I98I 


Professor  Franklin  C.  West 
1237  SE  53rd  Avenue 
Portland,  Oregon  97215 

Dear  Frank: 


Since  you  left  New  York,  I  thought  I  should  teil 
you  that  the  LBI  has  just  acquired  new  Emil  Ludwig 
material  in  the  Abraham  Tulin  collection.   Tulin  was 
Ludwig 's  lawyer  between  1925  and  193^>  and  Mrs,  Tulin, 
his  wldow,  deposited  ca.  10  inches  of  files  containing 
Ludwig 's  publishers  contracts,  taxes,  will,  royalties 
agreements,  and  other  contracts,   There  is  also  a  relatively 
large  file  on  Ludwig 's  disputes  with  the  Internation  Revenue 
Service  during  this  period,   If  this  material  is  of  interest, 
I  must  forewarn  you  that  it  is  still  unsorted  and  uncataloged, 
Should  you  wish  a  copy  of  the  inventory  to  this  collection, 
please  let  us  know  in  ca.  2  months,   (It  is  called  the 
Abraham  Tulin  Collection  -   Emil  Ludwig  files,  AH  7195). 
I  am  enclosing  Tulin' s  biography  for  your  Information. 
His  widow,  Mrs.  Anna  Tulin,  330  West  72  St.  NY,  is 
vefy  well  informed  and  knows  her  husbands  career,  She 
might  provide  you  with  some  additional  Information  for 
your  forthcomir^g  Ludwig  study, 

Sincerely, 

Dr,  Sybil  Milton 
Chief  Archivist 


''^l'i.iiMtff^» 
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Eiscnhcti!,  Mii.h;iel.  Mr,.  Hanna  GuKIfinticr;  sriilc.J  in  Pal., 
19.16.  Co-nwncr  anJ  m.m.i/in.;  ilir.:  Moni/  A  IikIiIit,  U'I  Amv 
IrusI  Co.  LiJ;  mtmhir,  hj  of  dir>i:  Hink  /crvih.ibil  1  IJ.; 
Mu'iial  Trus!  Fun.l  K.ili.i!;  Kiipat  MiHch  II mk-li;  jiiiliic  in 
nctlin.  l^iO-lt;  scived  (itr.  Arniy.  iyi4-lS  l'if.  .  Inimir.inls 
Ollii-iuls  Sot.;  nitiiihtr.  c\ct.  comm.,  t'cniral  I  iiu'|x-jn  Im- 
tiiifi  ms  A-.-n-.  fi.!,u-'lv:  uul 'C.  /  nir-.!  ('i'n'jn.ss  liuiii;  prcs.. 
Gesaml-Archiv  of  Ger.  Jtws;  mciibtr:  c\cc.  co'iiiii  Jcviisli 
Coi'imunt'y,  fkilin;  Zinnist  Ori;.  nf  (icr.;  Jiicilis  lli.'  N'clKsp.irtci; 
pics.,  Karicl!  Jui'cli»^licr  Ncrbin.liin 'cn;  prc,  Mcm'i.ili  I  oJ.f. 
U"i..ii  H'riih.  t  o'ilrilHilor  if  ailii.lcs  i'n  Ic  al,  p'.lilical  anJ 
cconiini!  .il  Mibjctl'.  M  jninals  llomc:  31  GiK>l.in  Sl.,  Tel 
Aviv.   (jCkc:    .11    I  üknhiiiiii    '^1  .    Itl    Ai  iv. 

TUCHMXN,  Rsirbara  W.,  US,,  nii'hnr;  h  N  YC.  l.ni.  'D,  I'm:-, 
iJ.  Maurjcc  and  Alma  (Ntorvt-nlliaii)  \Kcilhcmi;  IIA..  U.iili-Iilfe 
Coli.,  19V1;  m.  liMcr  K  1  iichinan,  Jmic  IN,  l"t(l;  ihil.iri-n: 
I  iicv,  Jes>ica.  Alni.i.  KcsimkIi  ..v>.i.,  Insl  I'.kiIil-  Kcl.ilion'i. 
N.Y.C..  19.14.  lok.o.  l'M^;  eilimnal  as-,l.,  Ilii.-  N.cliDii,  N.\C., 
191'..  Spain.  19.17,  slati  uiilcr,  Ihe  War  in  Sp.rin,  I  onil.ui, 
19-17-. 18;  Anier.  iiirrcspoiiJcnl,  New  Si.iic.man  and  N.iiion, 
London,  19~'9;  cdilnr.  GiIkc  of  War  Infiuni.iiH.n,  N.Y..  1441- 
4S.  Aulhoi:  Tlic  I  isl  llulistl  INilkv,  I9(K;  \W-k-  .ind  Sword. 
I95fi:  Ihc  /•rnineiir.in  UKv'rjm,  19SK;  Ihe  dun.  of  Aiiinist. 
Kecipicnl.  Fulnzer  J'ri/e  fiir  i;en<-Tal  non-liiiion.  1961.  1  ru^lee, 
Kadclillc  (Uli..  19WI-f/i;  iiicmbei:  Ann  t  lliM.  Assn;  Aullmr's 
r  eamic.  Club,  ("usiiiop  i.lil  in.  llimic:  875  Park  Ave.  New  Ymk. 
N.V. 

TICIIMAN.  l.ouU  .M..  U.S.,  rabbi;  b.  N.Y.C  .  J.m.  24,  1924;  s. 
Aller  and  Aima  (KI.itni.>n);  H.A.,  Ycsliiva  Coli.,  1944;  M.A.. 
School  of  Ldn,  N.Y.U..  1947;  Grdained  K.ibbi,  K.ibbI  Isaac 
Elihanan  Ihenl.  Sem.,  194X;  m  Kiilh  K.  I  lebeini.in.  June  IK, 
1946,  childien.  Al.in  J..  Neil  J..  Ann  H.  K.ibbi,  Conc 
Ai:udath  Atliim.  I  recbnid.  N.J.,  sinte  l''^-^';  eh.iplain:  Ten 
Mile  KiNcr  (  amp-.  of  (iicaler  N.Y.  (  oiineils,  Hov  Seouls  o( 
Anier..  since  W?4;  Anhiir  Brisbane  C  liild  Irc.irniont  Center, 
iinoe  195«;  au^iliary  chaplain.  rurl  .\1oi:nv>ulli.  sir:ce  1960; 
rahbr:  IleiM  Kr.al  Con::.,  C  b.irleslon.  SC,  19ts.51;  Herb  Kl 
Cun'..  hnrbani,  N.C..  1954-5X.  Memher,  c>ec.  eonini.:  K.ib- 
brnital  Countrl  of  Amer.,  since  195h.  Kabbinic  Alumni  of 
Yeihiva  V.,  sinte  195S.  Pres.,  Charle^l»n  disi..  /DA.  195.1; 
chm  .  Clin  connn..  SC.  A-.n  of  B'n.u  H'iiib  lidiis,  1951-54, 
vocalronal  guidance  comm.,  N.C.  Assn  H'n.ii  li'tilh  lodi;cs, 
1957;  pres.,  founder.  Uurhain  /.i<  nisl  Co;ini.il,  l')56-5R;  meni- 
bcr.  Phi  Delta  Kappa.  Asst.  ediior,  Iradninn.  iime  i960.  C  on- 
tribulDr  to  Jewl^l^  puhlicalion,.  Ktcipienl.  Slinf.ir  A"ard, 
Jcwish  Comm  on  Stourinu,  l'"il.  Ili-nie:  l(i4  Hrcid  St.,  I  rcc- 
hold,  N.J.  Study:  Conj;.  A,;udath  AcMm,  l  recliold.  N'  J. 

TUCKKH,  Richard,  U.S.,  opera  sin-er;  b.  Hklwi,  \  \..  Aug.  ZK, 
1916;  s.  Sam  and  Fannie  (Chippeni;  m  Sara  l'e.clnuilh,  Feh. 
II.  1936;  childien:  U.irry.  Davul.  lleniy.  lenor.  Melropolil.m 
Opera  Assn.  N.Y..  since  1945.  delnil  in  l.a  Ciiocnnda; 
peifoimcd:  Aren:i  di  Veiona.  ll.ilv,  1947;  in  Aid.i,  »irli  NIIC 
S.wnpliony  Oithesir.i,  under  A.tuio  lo^^anini,  I44w;  soloist  for 
conierls,  radio,  tclevisiuM  and  s>inplii)nv  orcliesir.is.  Cantor: 
Templc  Ad.illi  Isr.icl.  Ilklyn,  1914-44;  l!kl\n  Jeviish  Center, 
1944-47.  Rccipienl:  Osear,  Youlh  United,  as  one  of  Bkhn's 
mosl  successfiil  natives,  1952;  citation,  N.ill  Falher's  Day 
Cnnim  ,  l'*5?.  rccounilion  of  oulslandinu  public  Service  in  field 
of  f.ilhcr-cbild  reiationsbips.  Rccordin  i  artist:  t Hlumbia  Ntastcr- 
«■l.lk^.  Kl  A  Kci"-d  .  Ar-el  Kemids;  Meliopolli.in  Opera 
Rccord  Club.  Home;  in  MeKillc  I  anc,  Gre.i!  Neck,  1..I.,  N.Y. 
Onice;  c/o  Columbia  Aiiists  Management,  165  W  .  57  St.,  New 
York,  N.Y. 

lUCKKR,  Sophie,  U.S..  enlerlaincr;  b.  I8K9;  d.  (  harles  and 
Jennie  (Abuia).  ni.  Louis  Tuck.  1902  (dec);  son.  Heit;  2nd  m. 
Frank  Westphal.  1914,  divorced;  .Ird  m.  AI  I  ackcv,  192«. 
divorccd  Enicrtatner  and  Singer,  in  show  busincss,  since  1904; 
firsl  appearantc,  falher"s  cafe,  Hartford,  Conn.;  N.Y.  dehut, 
German  Vill.i;:e  Ratbskellcr,  1906;  blatk  f.ice  sin^•er  in  vaude- 
ville.  I906-()'J;  pbiyed  vaudevillc  circmls  includini;:  Amer. 
Music  Hall;  Kciili"*  Pastors;  H.imineisleiirs  Music  Halls; 
Panlai!cs;  Palacc;  Paramouni-  all  wiili  featured  or  Star  billint!; 
N.Y.  Broadway  debut,  ZictTield  Follies  of  1909;  slarrcd  in: 
Earl  Carroll's  Vanilics,  1915;  Hello,  Alexander.  1916;  Gay 
Paree.  1917;  Town  Topics.  191«;  Shubcrfs  Gaieiies,  1920; 
Charloi's  Revue.  London.  1924;  IcMaiie's  Alt.urs,  1926;  I  eave 
ll  to  Me,  I9J9-40;  Hitih  Kickers,  1942;  screen  appearances: 
Honky  lonk,  1929.  Broadway  Melody  of  1917;  Ihoroufihbrcds 
Don't  Cry,  1938;  Scnsations  of  1945;  Gay  I  ove.  Ln«.  piciurc; 
niiiht  club  enterlainer.  Autbor.  .Sornc  of  Tlicsc  Days.  1941-44. 
Honored  wiih  forest  in  Isr.iel  be.irinn  her  n:\mc  for  Services  to 
the  State  of  Israel.  Home:  737  Park  Ave.,  New  York.  N.Y. 

TUF.KK,  Isadora,  US.,  psythiatrist.  ediuator;  b.  naitimorc,  Md., 
Julv  29.  1907.  s.  Mich.iel  and  I:innie  (Simon);  BS..  Johns 
Hopkins  U.  1930;  M.D..  U.  of  Md.  Med.  Scliool.  19.14;  m. 
Helen  Blumbcru.  Dec.  22,  1930;  children:  Jon.iihan.  Riih.iid. 
Commnr,  Dcpl.  of  Mental   Hygiene,   State  of   Md.,   since    i960; 


eonsullani  llaliimo:e  Citv  He.dtli  Dopt.,  siiuc  1''62:  a<sl.  prof 
psiclii.iirv,  Johns  Hopkins  School  of  Med.;  con-u!i.inl,  ps^ctM 
alrist:     U.     of     Md.     Med.     School;     U.S      Armv     H.'SP..     Kit 


r 

alrlst 
Geou'c     G 

B  illiniote 


of , 
rs^ctn- 

of  Md.  Med.  School;  U.S  Armv  H.sp..  KiTt 
.Meade;    Jc«isb     F.imily     and     Childrcn's     Servuf. 

ill  srue  195'.  psv chi.ilti'.t:  B.iltitno'e  i  Iv  Ib  ^;v, 
1916;  Lastern  Shorc  State  Hosp..  1937-39;  su-^erintcndeni, 
Spnn-  GioNC  St..lc  llosp..  1949-60.  p-vc!n:ilr  st.  19VJ.JI, 
clinc.d  dit.,  1946-4>).  Sersed.  U.S.  Arm^.  ll  -col..  1941-46. 
Ceitilio.l.  psvcliLilrv.  .\iiKr.  IW  of  Ps\c;;;.ilry  .mJ  Neur^Ioc'.; 
as  ment.il  hosp  adminl^'^..  .-Xmer.  Psychi.ilric  Assn.  Alliliate 
niembci.  H:dtinn>:e  l'.\chi'.in.il.Mic  In'-t.;  ptes  .  Md.  Psychiali  c 
Soc.  19f0;  niembei:  AM  A:  Baltinivve  Cit^  Med  ^oc. 
Ple^ented  p:ipers  !o  med  assns  and  sncs.  Kccipicnt:  Aliimii 
award.  iowson  Sl.iic  Icachcrs  Coli.:  l'y^^;  Mm  of  ihe  Year 
cit.ilion.  Md  Soc.  on  Alcoholism,  1957.  Hobb\  nii  -c  Homo: 
5606  Kocksprinj!  Rd.  Baltiirore.  Md.  Ollue:  State  O'I.ce  Bldiv, 
101   U.   PicsK  n  St..   H.il'iiii.Mc.   \!d. 


II  Fl,  LoiiK,  U.S.,  physici.m.  cduc.ilor;  b.  Pliili., 
ls4s:  s.  IL.rrv  inl  I  dith  (Kof^kv):  BS.,  f. 
.MD..  1920;  post-^•rad.  sludv.  N.Y.  Hosp.  and 
School,  1927;  m.  C:iihn  Manascs,  July  1,  1910; 
J.iml  (i.iivn.  Heiss  IImh  Im  nriv.iic  pr:ictke 
192''.    Chief.    allei>;v    clinic.    leinple    U.    School 


P.i  .    Sept.    14. 

o-      }',  ,      1«I6. 

(onell    Med. 

c'ii!  Iien:    \U<. 

jlliTi'v.   unic 

of    Md..    stnce 

1911.  clinic. ll  piof  ,  med.,  since  19^5;  alle:  v  ci  n'.uh.int: 
Wicr.ms  Hosp..  Coatc-sille.  P.i.,  since  194«;  Vclerans  Out- 
palcm  Clinic.  since  l'l^O;  Vetcrans  Hosp.  since  195l--hoih  if 
Pliil.i  .  I'.i.;  iniein.  P.iss.n  ini  Hosp.,  I'i2021:  jr  iCMdent  ph  >. 
icsiileiii  p.iiholocivi,  Piitshur::h  City  Hovp .  1921-21;  m  ec". 
med.  practKC.  l>J2l-27;  assi.  niclabolic  clinic.  Mt.  S.nai  Hosp.. 
192<-2S;  asst.  instr..  med.,  U.  of  P:i..  1924-' I,  in^u..  p.il'olo'v, 
trad.  school,  192^-33;  dir..  Pa.  State  Health  L.ibs.  iDif-V. 
Follow:  A.AAS;  .\mer.  Acid.  of  Alleri.'\.  pre«..  1^40;  .Viii'-r. 
Coli,  of  Ph^sici;ins.  Member-  AMA;  Pliil.i.  t  oiintv  Med.  So,  : 
l'lul.i.  l'.iiliolo-'ic.il  '-OC  ;  Ann-'.  A^sn.  of  IniTiiiin.ilo  isis;  Pin' i. 
Allei^y  Soc;  Phil.i.  Coli,  of  Plv.^icians;  Amer.  A- n  for  ihe 
Study  of  Allernv;  hon  .  Ar 'entirie  Al!eii;v  Soc  :  hon,.  Culv.n 
Allert;y  .Soc:  Phi  I  ambd.i  Kappa.  CUibs:  Phil.i.  Alumni; 
Pliilnioni  Counlry.  .Aulhor:  Clmical  Allerjv.  im?.  2nd  cd 
l'M'*;  Cl,nic:il  ImniiinoloL'v.  Bioiher.ipv  .m  I  Che'iioihcrai" 
l''4l.  Coiiliibutot  ot  o\er  100  altic'cs  to  med.  jouin.iK.  Il'b. 
bies:  music;  pdf.  Homo:  4613  Larchvkood  Anc..  Phila.,  I'.i 
(;i!ae:   1530  Locusl  St.,  Pliila.,  Pa. 


IUI. IN,  Abraham.  U.S..  aitc<r"cv:  b, 
ISS3;  s.  Sh.iia  and  Bassia  (ShulmanV. 
Yalc  l',.  1903;  IL.B..  H.irvaid  U., 
lechnion-Isracl   Inst,  of  Tech..    1957; 


Resdicz,    Ru--;  .    A 
in   U.S.  since    1^90 
1W6;    I)  S.    (hon     cm 
m.    Anna   von   I  epel.  O 


);  n  \  £;^ 


9.  1916.  In  priv.itc  pr.icticc  of  law.  N.Y C  since  I9|l;  p'C- 
viou^!'.  as«o.  «i!h  l.iw  tirms:  L\arts,  Ii.icv  ;in>!  Sbeim.in.  I'"  '  • 
0.'<;  Page,  Crawfoid  and  luska,  1908-10;  Guthrie,  H.in.-s  a'iu 
V.iii  Sindeicn.  191I-IJ.  lulin  nimli.im  ;ind  Sis-on  !'(;4-I": 
^ecv.  lo  Justice  Edward  B.  Uhitncy.  1910-11;  asst.  :o  Herben 
Hoovcr,  Chief  of  Amer.  Relief  Administration  and  of  Siiprcmc 
Iconoiiiic  Council  o[  Neisailles  Pcace  Conf..  1919;  lieaded. 
Amer.  Mission  lo  S.  Russ.  and  Armenia,  1919;  c.ipt..  U.S. 
Ainiv.  World  War  I.  Amer.  dclcKatc  to  Inteinil  /ioni>t  Coid^. 
and  C.'niMcsses:  I  otidon.  Int;..  I9l'>.i<)2n:  H.isic.  Switr..  I"»:^. 
1911;  Praüiic,  C/ech..  1933;  depuly  member.  7ionisl  Aclions 
Comm.,  1931-33;  member,  exec.  comm.:  ZOA.  1919-20,  1929-33. 
member  of  administtn  in  cliar;:e  of  publicationx.  I''2''-13; 
Amer.  /ionisl  l:mcr^•ency  Council.  1940-47;  chicf  counsel. 
Je«isb  A.eencv,  .mil  all  Aincr.  /.lonist  Oru 's  hefoc  -Xni'lo- 
Amer.  C  i  mi  in  ot  Inquiiy  on  the  l'al.  Oiiestion.  1915.  pio- 
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Bei  heutiger  förstellung  Bmil  üidvig 
*M  Präsident  ausßlhrlich  auf  ÄbrOatwig  gu 
sprechen.  Diese  und  damit  gusamenhdngendas 
Problem  beschäftigt  ihn  rurseit  außero^ent- 
lieh,  doch  habe  er  nicht  Absiaht,    ror  /t^•• 
mstungskonferenx  aktio  xu  werden,  da  in  Be- 
tracht kommende  europäische  fölker  Heine  Met- 
gung  xum  Machgeben  zeigten.  Dies  gelte  Insbe- 
sondere oon  'Mut  french  friends',  die  Depres 
sion  erst  stärker  su  fühlen  bekommen  müssen, 
Br  sei  auch  nicht  geneigt,  Abrüstung  xu  er- 
Kaufen,    f ereinigte  Staaten  oon  Amerika  sei^n 
nmächst  mit  eigenen  ^irtschaftssorgtm  tu 
stark  beschäftigt,  sie  exirden  aber,  dc^  sie 
oon  der  Weltmir tschaft  unabhängig  seien,   j» 
genmärt  ige  Depression  iemnächst,  er  sprach 
oon  3  bis  längsten»  12  Monater.,  überwinden. 
Dann  u>erde  sich,  wie  nich  früherer  Depressions- 
Periode,  neue  amerikanische  Prosperität  wohl- 

tufiä  auf  Übrige  0slt  imsfirkfn. 

■    i  '       ' 

1     Auf  Separat lorjifnige.    insbesondere  deut» 

»che  Beparationaabsichten,  ging  Ptä»iaent  nicht 
ein,  »treifte  nur  in  k\srtfr  Bmerkung  schwieri- 
ge 


ÄJ  läßt  atoh  nicht  b$urt€iien,   inwiemit  Präsident  aurch 
äieae  MiafOhrurngn  aetnm  bisherigen  Standpunkt  als  unoerdnderbar 
öaaeicvten  wollte  oder  ob  ihm  dtran  lag,  And^itung  einer  etwatg^n 
Afderwig  einem  fremden  Publinisten  gegenüber  im  geg^n^oartigen 
Zeitßu^t  MU  oermeiden. 

leitner. 
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nierte  normal.)  Viele  Nächte  arbeitete  ich  dort,  bei  geschlossenen 
Läden,  der  Mond  war  viel  zu  hell  für  eine  Dunkelkammer. 

Für  gewöhnlich  aber  saßen  wir  abends  auf  der  vorderen  Terrasse, 
die  jetzt  den  Landwind  halte:  auf  den  geflochtenen  Schaukelstühlen, 
mit  ihren  Sitzen  aus  »Sisal«,  dem  Agavenbast,  um  den  niederen 
Holztisch  mit  der  großen  Stehlampe,  alles  von  einem  spanischen 
Revolutionär,  einem  guten  Schreiner,  angefertigt.  Mit  Ausnahme  der 
Lampe  sein  Standardmodell  und  vielfach  verkauft,  anstelle  der  buntge- 
strichenen Holzschaukelstühle  aus  dem  »Cibao«*,  die  landauf  landab 
dort  üblich  waren  und  sind. 

Dort  hatten  wir  auch  sehr  merkwürdige  auswärtige  Besuche,  von 
Andre  Breton  bis  Emil  Ludwig,  wer  gerade  durchkam  auf  dem  Wege 
nach  Mexiko  oder  den  US  oder,  nach  dem  Kriege,  auf  dem  Heimweg 
nach  Europa.  Die  Gäste  bekamen  kalten  Tee  mit  dominikanischem 
Rum  und  Tropenzitronen,  oder  auch  den  gegorenen,  leicht  moussie- 
renden Ananassaft.  Falls  jemand  den  Whisky  oder  den  Cognac  bei  uns 
vermißte,  so  hat  er  es  zumindest  nicht  geäußert.  (Als  ich  später  in  New 
York  die  tropischen  Getränke  in  einem  Plastikpapierkorb  servierte, 
war  es  ein  Riesenerfolg,  alle  betranken  sich  enorm.  Ein  gerade  ziemlich 
berühmter  spanischer  Maler  zeichnete  mich  mit  einem  der  eben  neu 
erfundenen  Filzstifte  auf  einen  Würstchenteller,  ich  selber  stand  auf 
einer  Möbelpyramide  hoch  an  der  Decke,  warum,  weiß  ich  nicht  mehr. 
Die  Zeichnung  diente  zehn  Jahre  danach  als  Umschlag  für  »Hier«.  Auf 
unserer  Terrasse  betrank  sich  eigentlich  keiner.) 

Meine  gedeckten  Ananastorten  nach  der  Art  deutscher  Apfeltorten 
aber  mangels  Apfel  mit  Ananas  (Ananasstücke  ziehen  mehr  Wasser, 
wenn  man  sie  zuckert,  und  müssen  gut  abgetropft  werden)  waren 
berühmt.  Und  ebenso  die  Sachertorten,  die  man  seinen  Freunden  zu 
Weihnachten  ins  Haus  bringen  ließ,  denn  Konditor  gab  es  damals 
keinen.  (Nur  einen  österreichischen  Emigranten.  Nicht  schlecht.)  Die- 
se Kuchen,  auch  das  Brot  und  die  Brötchen,  wurden  in  einer  eigenarti- 
gen Kochkiste  aus  Aluminium  gebacken,  die  von  einem  Kohlenfeuer 
aufs  nächste  gehoben  wurde,  mehrfach  während  des  Vorgangs.  Die 
Glut  wurde  mit  Palmwedeln  angefacht,  der  Herd  war  so  eingerichtet, 
daß  jede  Feuerstelle  nach  unten  offen  war.  Natürlich  hat  es  damals 
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schon  viele  gegeben,  die  nicht  mehr  so  kochten  sondern  elektrisch.  Ich 
weiß  nicht,  ob  auch  auf  Butan,  wie  es  heute  fast  alle  tun  außer  den 
Frauen  auf  entlegenen  Dörfern,  und  fast  auch  diese.  Es  wurde  zu  uns 
auch  noch  das  Eis  in  Blöcken  gebracht,  wie  in  Köln  zur  Kinderzeit, 
und  dann  in  Säcke  oder  Zeitungen  eingewickelt,  während  die  sehr 
teuren  elektrischen  Eisschränke,  doppelt  so  teuer  wie  im  Herstellungs- 
land, schon  in  jeder  Botschaft  und  auch  bei  den  Im-  und  Exporteuren 
standen,  meist  im  guten  Zimmer,  als  eine  Art  Hausgott,  wie  es  in  den 
Tropen  einem  Kühlgerät  gebührt.  Die  Intellektuellen,  seien  es  nun 
hohe  spanische  Staatspersonen  im  Exil,  die  als  Professoren  an  Univer- 
sität oder  Schule  tätig  waren,  oder  Maler  oder  Musiker,  taten  alles  auf 
altgewohnte  antillanische  Art,  die  die  billigste  war.  Nur  bei  der 
Wäsche  unterschieden  wir  uns;  die  Spanier  ließen  die  ihre  in  scharfer 
Lauge  weiß  werden,  wir  ließen  sie  in  alten  Benzin-Fünfliterkanistern 
auf  Holzscheiten  im  Hof  kochen  und  mit  Stöcken  umrühren.  Auf 
Stacheldraht,  wie  es  dort  und  in  ganz  Lateinamerika  üblich  war  oder 
auch  ist,  hängten  sie  weder  die  Spanier  noch  wir.  (Wie  wir  auch  das 
Fleisch  nicht  auf  Stacheldraht  und  überhaupt  nicht  in  der  Sonne 
trockneten.)  Landesüblicherweise  wird  oder  wurde  die  Wäsche,  wie  in 
den  meisten  Ländern  der  »Dritten  Welt«,  in  kaltem  Wasser  auf  Steinen 
geschlagen,  wie  man  es  noch  vielfach  auch  in  Südeuropa  an  den 
Flüssen  sehen  kann.  Und  zwar  ohne  Rücksicht  auf  die  Person  des 
Eigentümers,  die  Wäsche  der  Armen  ganz  wie  die  der  Gäste  von 
Luxushotels,  soweit  diese  die  Wäsche  ausgeben.  Erst  die  Waschma- 
schinentrommel hat  diese  »demokratischen«  Steine  abgelöst  und  die 
Rücken  der  Wäscherinnen  entkrümmt. 

Wie  wir  also  unser  Haus  begingen,  am  Nachmittag,  aber  noch  bei 
gutem  Licht,  denn  wenn  es  dort  dunkel  wird,  gibt  es  nichts  Schummri- 
ges,  so  nah  am  Äquator,  und  sofort  ist  Nacht,  kamen  wir  auch  zu  dem 
historischen  Flecken  auf  dem  Fußboden  unseres  Eßzimmers.  Da  war 
er.  Die  zwanzig  jähre  hatten  ihm  kaum  mehr  angehabt  als  die  Salzsäu- 
re, mit  der  wir  es  versucht  hatten.  Gewöhnlich  werden  oder  wurden 
solch  einfache  Holzböden  dort  mit  Sand  und  Bürste  gescheuert,  wie 
früher  in  Europa  auch.  Der  Flecken  unter  unserem  Eßtisch,  der  seither 
ja  mit  dem  Fußboden  selbst  beseitigt  ist,  war  ein  memorabler,  und  ich 
wundere  mich  heute,  wieso  wir  überhaupt  versuchten,  ihn  loszu- 
werden. 
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Unser  Eßtisch  und  die  Stühle  waren  fast  wie  unsere  heutigen,  nur 
rustikaler,  beide  ja  von  spanischen  Handwerkern  gemacht.  Statt  des 
spanischen  Nußbaums  benutzten  sie  Mahagoni  (wie  ich  die  Apfel  im 
Kuchen  durch  Ananas  ersetzte).  Ungeglänzten,  gewachsten  Mahagoni 
(nicht  den  polierten  wie  bei  deutschen  Ehebetten).  Die  Stühle  waren 
gerade  und  hoch  und  streng  spanisch,  mit  sisalgeflochtenem  Sitz.  Einer 
unserer  extravagantesten  Gäste,  Emil  Ludwig,  schob  den  strengen 
spanischen  Stuhl   zurück  und   legte  sich  der   Länge  nach  auf  den 
Fußboden,  um  Kopf  an  Kopf  die  beiden  Kater  mit  gebratenem  Perl- 
huhn zu  füttern.  Das  kommt  nicht  alle  Tage  vor.  Sonst  hatte  der 
Fußboden  ja  auch  ganz  anders  ausgesehen.  Es  war  Ludwigs  erster 
Abend  bei  uns.  Gerade  war  die  Schrecksekunde,  in  der  er  unsere 
deutsche  Bibliothek  ansah  -  die  deutschen  Bücher  standen  im  Eßzim- 
mer, und,  wie  alle  unsere  Bücher,  waren  sie  chronologisch  und  unmiß- 
verständlich geordnet  -,  von  uns  allen  schweigend  ausgehalten  wor- 
den. Wir  begannen,  ihn  zu  mögen,  wie  er  da  vor  dem  Regal  stand  und 
wortlos  feststellte,  daß  er  fehlte.  »Die  Biographien  bekommen  wir 
nachgeliefert,  eine  Kiste  voll«,  dachten  wir.  Aber  er  schickte  uns  ein 
einziges  schmales  Buch,  »das  unverkäuflichste  meiner  Bücher«,  wie  er 
schrieb,  »Tom  und  Sylvester«,  ein  intimes  und  liebenswertes  Versepos. 
Als  wir  ihn,  eine  Woche  nach  diesem  Abend,  auf  den  Flugplatz 
brachten,  wo  der  Wegweiser,  shiwa-gleich,  die  vielen  Arme  in  die  Luft 
hob,  sahen  wir  ihn  beklommen  abfahren,  und  keineswegs  der  Bücher 
halber.  Fassadenkletternde  Studenten  waren  nachts  in  seinem  Hotel- 
zimmer erschienen  -  er  wohnte  in  dem  Appartement  des  Präsidenten 
-,  um  ihm  die  überraschende  Mitteilung  zu  machen,  das  Land  werde 
u'ndemokratisch  regiert,  wozu  sie  Einzelheiten  beibrachten.  Das  war 
einer  von  mehreren  Vorfällen,  weswegen  wir  dem  Flugzeug  kleinlaut 
nachgesehen   hatten.  Wir  waren  ihm  beigeordnet  gewesen,  es  gab 
keinen  zweiten  deutschen  Professor  an  der  Universität,  wir  waren  in 
einem  Wagen  mit  der  Nummer  i   mit  ihm  durch  Stadt  und  Land 
gefahren,  die  Biographie  des  Diktators,  deretwegen  er  eingeladen  war, 
würde   er  auch   nicht  schreiben,  und   nie  würden  wir  nachweisen 
können,  daß  wir  unser  Bestes  versucht  hätten. 

So  standen  wir  neben  dem  Luftwegweiser,  er  fuhr  nach  New  York, 
das  es  wirklich  gab,  wir  blieben  auf  dem  Boden  der  Insel,  paßloseMen- 
schen,  so  gut  wie  eingemauert. 
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Sein  kleinster  Witz  in  Washington  über  die  Fassadenkletterer  im 
Luxushotel  der  ausgezeichnet  bewachten  Stadt,  die  Emil  Ludwig 
baten,  ihr  Befreier  zu  sein,  oder  auch  ein  Gespräch  über  die  Biographie 
hätten  uns  das  Leben  kosten  können.  -  An  einem  neugebauten  Hospi- 
tal bald  hinter  der  Stelle,  wo  früher  das  Transparent  gewesen  war, 
sahen  wir  bei  der  Einfahrt  1973  groß  den  Namen  eines  Freundes,  eines 
jungen  Arztes,  dessen  nordamerikanische  Gäste  weniger  diskret  gewe- 
sen waren:  eine  späte  Ehrung  für  den  Ermordeten.  Ich  lernte  damals, 
daß  Ertrunkene  angeschwollen  sein  müssen,  sonst  sind  es  Tote,  die 
man  in  den  Hafen  geworfen  hat.  (Deswegen  war  es  auch  meine  erste 
Frage,  ob  mein  Freund  Fritz  Bauer,  der  Generalstaatsanwalt,  dick  oder 
dünn  war,  als  man  ihn  in  seiner  Badewanne  fand.  Obwohl  es  in  seinem 
Fall  wenig  geklärt  hätte.)  In  dem  Labor  dieses  Arztes  durfte  ich  mit 
Hilfe  der  Leicaapparatur,  die  er  für  seine  biologischen  Präparate 
benutzte,  Abbildungen  aus  Kunstbüchern  reproduzieren.  Bei  einer 
solchen  Gelegenheit  lag  auch  das  amputierte  Negerbein  im  Labor,  von 
dem  ich  in  »Bericht  von  einer  Insel«  erzähle.  Übrigens  war  es  der 
einzige  nahe  Freund,  der  uns  auf  diese  Weise  umkam,  in  den  zwölf 

Jahren. 

Daß  er  eine  »Reihe«  eröffnet  hatte,  unter  unsern  Bekannten,  sah 
man  erst  viel  später,  nachdem  die  meisten  von  uns  schon  fortgezogen 
waren.  -  Der  nächste  war  ein  spanischer  Professor,  der  eine  Zeitlang 
Privatsekretär  von  Trujillo  gewesen  war  (übrigens  nur  ein  sporadischer 
Besucher  unserer  Terrasse).  In  Mexiko  schrieb  er  ein  Buch:  »Ich  war 
der  Privatsekretär  von  .  .  .«  Dies  Buch  war  negativ  und  wurde  von 
Trujillo  gekauft.  Daraufhin  schrieb  er  es  neu:  »Ich  war  Privatsekre- 
tär .  .  .«  Diesmal  positiv.  Das  zweite  Buch  wurde  gleichfalls  von 
Trujillo  gekauft,  diesmal  auch  verteilt.  Ich  sehe  es  noch  vor  mir:  in 
dunkelgrasgrünem  Karton,  mit  einem  altmodischen  Tintenfaß  und 
zugehöriger  Schreibfeder  darauf.  (Es  wurde  uns  von  der  Universität 
nachgeschickt,  zwei  Exemplare,  für  jeden  eines.)  Als  wolle  er  d'An- 
nunzios  makabres  Spiel  mit  dem  »Feuer«  übertreffen,  schrieb  der 
Autor  das  Buch  zum  drittenmal.  Daß  er  bei  diesem  Vorhaben  einen 
tödlichen  Autounfall  erlitt,  lag  vielleicht  in  der  Natur  der  Sache.  -  Weit 
seriöser  lag  der  Fall  des  Basken,  der  in  Columbia  University  seine 
Lokalkenntnisse  als  Doktorthese  verwertete.  In  ii/th  Street  und 
Broadway  wurde  er  das  letzte  Mal  gesehen.  Die  internationale  Presse 
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regte  sich  auf.  Daß  auch  die  Doktorarbeit  verschwand,  bemerkte 
keiner.  (Sein  Tod  wurde  in  Farben  ausgemalt,  würdig  Malraux's 
»Condition  humaine«.  Aber  niemand  hat  Sicheres  gehört.)  -  Ein 
näherer  Freund  von  uns,  ein  Katalane,  wurde  auf  einer  Geschäftsreise 
auf  dem  bekannten  Flugplatz  aus  dem  Flugzeug  geholt,  gleichfalls  für 
immer.  All  dies  war  nach  unserer  Zeit,  in  einem  Augenblick  erhöhten 
Widerstands  und  erhöhter  Repressionen.  Wir  hatten  die  »ruhigsten« 
zwölf  Jahre  erwischt.  »Wenn  einer  einen  Revolver  auf  der  Straße 
liegen  sah,  zur  Zeit  von  Trujillo,  dann  ging  er  auf  die  andere  Straßen- 
seite«, sagte  1973  fast  melancholisch  ein  Taxifahrer  zu  uns,  als  der 
Radio  die  Mordtaten  der  letzten  24  Stunden  aufzählte.  Das  Eine  wie 
das  Andere  eine' landesübliche  Kalamität,  die  Encyclopädia  Britannica, 
die  wir  vor  unserer  Abreise  am  Bristol  Channel  nachgeschlagen  hatten, 
war  ohne  beruhigende  Auskünfte:  Das  Land  hatte  durch  seine  Ge- 
schichte hindurch  so  ausgesehen,  wie  ein  immer  größerer  Teil  der  Welt 
heute. 

Auf  jeden  Fall,  Emil  Ludwig  hielt  dicht.  Und  nach  einem  halben 
Jahr  hörten  wir  auf,  Angst  zu  haben. 

Heute  noch  habe  ich  sein  sehr  ungewöhnliches  Abschiedsgeschenk. 
Er  kaufte  in  einem  »Giftshop«  einen  eingelegten  kleinen  Mahagonika- 
sten, dann  ließ  er  zu  unserer  Verblüffung  den  Fahrer  des  Wagens  i  auf 
dem  »Kolumbusplatz«  vor  der  Kathedrale  halten,  dem  Hauptplatz  der 
Stadt,  und  befahl  ihm  durch  unsern  Mund,  auf  das  Diktatorenauto  zu 
steigen  und  Blütenzweige  von  den  damals  dort  stehenden  Oleander- 
bäumen zu  pflücken.  Wir  waren  jenseits  von  Schrecken  und  Bewunde- 
rung. Das  Zudrücken  der  Augen  des  Krokodils  mußte  daneben  als  eine 
vergleichsweise  alltägliche  Routineverrichtung  erscheinen.  Später 
überreichte  er  mir  den  kleinen  Kasten  mit  den  Oleanderblüten  darin. 
Auf  den  Blüten  ein  Kärtchen  mit  ein  paar  Gedichtzeilen.  Und  -  wie  er 
das  fertig  gebracht  hatte,  weiß  keiner  -  wie  ich  es  öffnete,  flog  ein 
Schmetterling  heraus.  Der  kleine  Kasten  steht  neben  meiner  Couch  auf 
dem  Boden  und  ersetzt  mir  die  Schublade  eines  imaginären  Nacht- 
tischs.  Immer,  wenn  er  auseinanderfallen  möchte,  leime  ich  ihn. 

In  Santo  Domingo  gibt  es  fast  keine  Mahagonischnitzereien  mehr, 
weil  alles  abgeholzt  ist  und  die  überlebenden  Bäume  unter  Schutz 
stehen.  Damals  gab  es  eine  Flut  von  Mahagoniartikeln,  in  den  Grenz- 
regionen wurde  Mahagoni  sogar  zu  Brennholz  zerhackt. 


Trotz  all  dieser  Herrlichkeiten  zankten  wir  uns  mit  Ludwig  aufs 
heftigste,  zum  Beispiel  über  die  zu  dieser  Zeit  noch  müßige  Frage,  ob 
Deutschland  wieder  die  schwarzrotgoldene  oder,  wie  er  es  sich  vor- 
stellte, eine  weiße  Dauerfahne  haben  solle.  Hier  schlage  ich  im  Ro- 
wohlt-Literaturlexikon nach  und  lese  den  winzigen  Artikel  über  die 
Ludwig'schen  Biographien.  Man  würde  kaum  denken,  daß  bei  einem 
großen  Fußballspiel  in  den  USA  1941  der  Sprecher  verkündete:  »Un- 
ter Ihnen  sitzt  Emil  Ludwig  und  sieht  sein  erstes  amerikanisches 
Fußballspiel«,  und  daß  die  Tausende  aufstanden  zu  seiner  Begrüßung. 
Ganz  wie  sie  in  Buenos  Aires  oder  in  Rio  aufgestanden  wären,  wo  er 
heute  noch  gelesener  ist  als  bei  uns,  ähnlich  wie  der  andere  internatio- 
nale Erfolgsautor,  Stefan  Zweig. 

Aber  ich  berichte  hier  nicht  von  Ludwig,  sondern  von  unserem 
Haus,  in  dem  er  oft  gesessen  hat,  abends  auf  der  großen  Terrasse,  wie 
alle  unsere  Gäste,  und  mittags  auf  der  schmalen  hinter  dem  Badezim- 
mer. Während  Frau  Ludwig  im  Hotel  Siesta  hielt,  saß  er  dort  und 
übertrug  mit  meinem  Mann  um  die  Wette  ein  Tassogedicht  aus  dem 
Italienischen:  ein  verblüffend  kindlicher  und  spontaner  Mensch,  dieser 
Prototyp  des  »Asphaltliteraten«. 

Von  der  hinteren  Terrasse  sprangen  die  Kater  in  kühnem  Sprung  in 
den  Garten.  Auf  der  vorderen  wartete  ich  manchmal  mit  Unbehagen, 
einem  Unbehagen,  das  glücklicherweise  immer  unbegründet  blieb  - 
Ludwigs  Abreise  war  keineswegs  unser  einziges  Kopfweh  -,  bis  E. 
zwischen  den  Palmen  an  der  Avenida  auftauchte. 

Auf  der  vorderen  Terrasse,  nicht  auf  der  hinteren,  saß  mehrfach 
Andre  Breton.  Das  erste  Mal,  als  er  aus  Frankreich  nach  New  York 
über  Santo  Domingo  und  Haiti  gereist  kam.  (Anna  Seghers  und  Victor 
Serge,  die  1941  durchkamen,  auf  dem  Weg  nach  Mexiko,  versäumte  ich 
leider.  Sie  hielten  einen  Tag  lang  Hof  in  dem  spiegelbedeckten  Cafe 
unter  dem  »Ateneo«.  Serge  füllte  die  Stadt  mit  schwarzen  Prophezei- 
ungen. Es  scheint,  er  überschätzte  die  verführerische  Wirkung  deut- 
scher Nylonstrümpfe  auf  die  russische  Bevölkerung.  Und  1945 
oder  46,  als  Breton  den  gleichen  Weg  sozusagen  hinter  sich  aufrollte, 
als  er  nach  Paris  zurückfuhr.  Und  viele  Spanier  natürlich,  darunter 
auch  manche  aus  dem  Zirkel  Garcia  Lorcas.  Und  Lateinamerika- 
ner, Wissenschaftler,  Poeten,  Musiker,  Bildhauer,  Maler.  Und  schließ- 
lich   Menschen    überallher.    Ich    weiß    nicht,    wieso    ich    bei   dem 
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ausgabt  Einarbeiten,  bie  nad,  CKblauf  ber  Äonttafte  mit 
D^eiölanb,  b.  \).  alfo  na*  93erfauf  ber  i.  ^tuflagen  bann 

erfolgen  mü§te. 

(ginftweilen  ijl  ja  ber  Äampf  erreßt.  2)a«  tfl  ö»t.  ^« 
tt^irb  tt.ol)l  einmal  Seit  werben,  ba  unb  bort  iu  ftären. 
3Bunbt  aU  (£rfenntnißlI;eorelifer  olter  ^rabitton  be» 
ftfjt  nid)t  bie  Oröane,  um  J?errn  <Profeifor  ju  begreifen  unb 
einjuorbnen.  2(ber  leiber  fdjeinf  mir  oud) . . .  biö^er  ntdjt 
reif  genug,  um  mit  ftdjerer  ©ebärbe  bie  QvoUn  ^orijonte 
unb  SernbUcfe  ju  bejeidjnen.  @o  wirb  eine  ©efamtau«. 
gäbe  bie  befte  ©ekgen^eit  fein,  bie  £el;re  ber  „Ärit.  b.  r. 
g."  im  biograp^if^cn  Sufommcn^ang  unb  alö  «öoHbilb 
ouö  bem  gegenwärtigen  ©treite  jurücfgewonnen,  barju. 

I^etten. 

Um  nun  biefer  %tUxt  einen  Ztil  meiner  Seit  ju  »tb« 
men,  möd)te  idj  @ie,  ^odjftereErte  grau  <Profeffor,  bitten, 
mir  mi)  unb  nadj  einige«  oufi  bem  @eftd)teten  ^ier^er  ju 
fenben.  Söorerj^  bitte  ouö  ^agebüdjern  ufw.  £Rr.  i,  2,  3, 
4,  5,  6,  7,  8;  9,  10/  ^h  12,  13,  14,  15,  16,  17,  18,  19, 
20,  21,  22,  23,  24,  25,  26,  27.   ©Otiten  ©ie  bafür  eine 
größere  Mt  nehmen,  fo  iil  eö  mir  lieb,  wenn  ®ie  bie 
weiteren  ö^ummern  biefer  Serie  biö  jur  ©djlufjnummcr 
57  bajupoden.   Daö  «Pafct  laffen  @ie  freunblidjfl  unter 
gSerft^erung  beö  5ßerteö  an  mic^  gelangen.  -  93ielleid)t 
tonnte  £otte  efi  alö  <Pa(fagiergut  mitbringen?   Cin  «öor. 
fd)lag,  ben  id)  felbft  nic^t  bebadjt  ^abe;  mögli(^erweife  alfo 

nid)t  praftifd). 

3d)  braud)e  junäd)il  biefe  T)otumente,  ©djriften  unb 
Bettel,  um  ein  lebenbigeO  ©eiMbilb  barou«  ju  gewinnen, 
unab|)ängig  von  ben  t^eoretift^en  2ßer!en,  um  beren  3"' 
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fenbung  id)  @ie  bann  fpäter  bitten  werbe.  'Seöbol^'  ^^i^e 
mir  crwünfd)t,  wenn  id)  baö  einfdjiägige  5)^otcrial  »o(l< 
(länbig  Ijier  l;ätte.  <üie  ^oben  bie  ©üte,  mir  meine  33itte 
ju  erfüüen 
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z.  Zt.  Warmhrunn,  21.  Oktober  i8p8 
£ieber  <£  m  i  l  (£  u  b  w  i  g) 


3d)  wollte  immer  fdjreiben.  X)ein  T)rama  \)at  mir  um 
feine«  ÜJluteö  unb  feiner  feclifdjen  grifdje  [wiüeu]  grcubc 
gemadjt.  2(ber  aüerlei,  unb  nidjt  jum  geringflcn  bange 
©orgen  um  unfern  geliebten  93oter,  an  beffen  Äranfen» 
bette  id)  feit  vielen  2[Bod)en  lebe,  Ijaben  mid)  nid)t  jum 
©d)reiben  fommen  laffen.  .^eute  fann  id)  X)ir  nur  in 
gro§em  ©d)merie  mitteilen,  bog  wir  trolj  aüer  auf. 
gewonbtcn  S3erfud)e  fein  teuere«  £ebcn  nid)t  l)aben  er. 
galten  fönnen.  ©ag  es  freunblid)ft  T)einen  'oere{)rten  (£1. 
tern.  2ßenn  9iul;e  fommt,  fd)reibe  unb  fenbe  id).  2>u 
foUft  nid)t  meinen,  baß  id)  nid)t  mit  l)crjlid)er  greube  unb 
"Jlntcilnal^me  ba«  mutige  ©treben  eine«  jungen  /perjenö 
unb  ©eifle«  nad)  Äunflgeftaltung  empfänbe. 


1)ein 


Sari  .Hauptmann 


gj^eiu  guter  Q3ater  ftarb  ^cut  morgen  5  U^r  fanft  o^ne 
jeben  .Kampf. 
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Teueren  ^oten  im  ^trauerfieUite  ju  folgen  unb  3^nen  ,u 

Z  ^eilna^me  bie  ^anb  ju  bcüden.  @ie  .erben  ^"ft 

uVin  S^rec  Arbeit  finben.  Unb  «>enn  5re«nbf*aft  ^eU 

en    ann    bie  ^mbe  ju  Unbern,  fo  .etfleffen  @u  nud, 

St    lieber   ^err  5ncberfol>n,   be«   ee  fllücfU*   mad,en 

«>irb,  3^nen  Xpetjli^eß  unb  ^reue«  ju  et.eifen. 

3n  auftidjtigem  ©(^merjc 

3^r  treuer 

Sorl  Hauptmann 
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2.  Zt.  Rheinsberg  (Mark),  27.  Juni  1900 
£ieber  guter  (£  m  i  t  (£  «  b  w  i  ft) 


X)er  «Ute  «rief  n^ar  mir  eine  ^erjlidje  ^reube.    ^d, 
bin  -  um  man*er  Unruhe  in  ber  ^eimat  «u6  bem  ^Begc 
iu  «e^en,  ^ier  in  bem  allen  Äönigöfd^loffe,  inmitten  eme« 
alten  ^errlid^en  <Parfe.  einquartiert  unb  «»^^ette  pemh* 
«ertieft     3t)re  fdjönen  ©d^ilberungen  von  „7(lt.^eibel. 
Berg,  ber  feinen,  ber  @tabt  an  C^ren  reid,"  ^ben  mir 
ganj  ba«  iperj  betvegt  -  unb   au«  3^re  fo   fro^e  €.n. 
labung.  :«ber  baju  feffelt  mid)  bie  :j(rbeit  ju  fel,r,  um  an 
anbere«,  an  fd)öne  Üieifen  unb  auögelaffene  ^age  unter 
freien  ©tubenten  beuten  ju  fönnen.   5Bie  gern  ginge  i* 
einmal  in  3l,ren  5Beinberg  unb  in  3^r  @d,toß  unb  ben 
alten  <P^ilofop^enweg.   €in  bifdjen  fenne  id,  ^eibelberg 
au(^.   2ßer  n^eiß,  ob  @ie  mid,  ni*t  bod,  nod,  einmal  im 
^erbfl  ober  ^rü^ling  bort  fe^en!  ^eute  grü§e  id,  @ie  nur 


in  Cile.  3l)re  5öerfe  unb  ^^t  Drama  fenbt  id)  3^nen  erjt 
fpäter.  (£r|l  im  3»l«-  S«'?  ^«^«  ^'«  ®^*'"  ^nt  «envabrt 
unter  meinen  531anuffrivtcn  babeim.  ^d)  ivei§  ja  mit  fcl- 
<^en  5öcrtobjeften  umjugebcn.  SOon  ba  muß  idj  jte  mir 
cril  *erfd)affen.  ©eien  ®ic  mir  alfo  nidjt  bofc  ob  be« 
Sögernß.  ^Mud)  mußte  id,  mid,  nod,  einmal  Ijinein^erliefcu, 
wenn  id,  ^tjnen  üx^c^i  Jnutjbringenbeö  fagen  foü.  :21lfo 
^eute  nur  Dant  unb  ©ru§  unb  I,erslid,en  4?anbfd,lag 

3bfe«  getreuen 

garl  Hauptmann 
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Rheinsberg  (Mark),  30.  Juni  1900 
Söere^rter,  lieber  ^err  tOl  0  b  e  r  f  0  M 


@ie  leben  nun  fo  ^jercinfamt.   ^i)  muß  ^)iel  an  @ie 
benten,  n^aö  ©ie  in  ^b^er  SOereinfamung  tun  «erben. 
Unb  mir  wirb  ber  SDunfd,  rege,  3bnen  unfere  «erge  mö 
©ebäd,tni«  ju  bringen.    Ginftweilen  fi^e  id,  über  einem 
neuen  X)rama  in  ber  ©tiüe  beß  alten  Äönigöftfje«,  m- 
mitten  eine«  uralten,  l^iOen  «Parle«  unb  lomme  ivobl  nid,t 
e^er  in  meine  lieben  «erge  juriicf,  alß  bi«  id,  mein  ©d,au. 
fpiel  ,;unfer  1)ad,"  l;abe.  25ann  lonn  id,  bie  legten  töcü. 
«Übungen  in  ber  .^eimat  mad,en;  nid,t  eber.  X)a«  wirb  im 
%n\c^n  ©evtcmber  fein,  wenn  mid,  nid,t  ber  ©eift  ju  fel,r 
im  ©tid,  läßt.    5Q3ie  berrlid,,  wenn  ©ie  bann  einmal 
fämen'  T)a6  ©ebirge  i1^  wunberbor  (£ube  ©eptember  unb 
im  Ottober.  Da«  finb  mir  bie  fd,önj^en  Seiten.  (£«  wirb  un« 
«in  ©lud  fein,  ©ie  bei  un«  ju  ^aben.  ©ie  fönnen  9tut,e 

69 


68 


'   ■ 


l:-. 


€«  ifl  morgen«  ^6,  wo  iä)  fd)rci!bc.  'Drougcn  ifl  tolcn- 
flummcr  SDinlcr  unb  je^t  läutete  eben  jur  fat^oUfd^en 
grii^mcfTc  (Siniflc  l^unbert  SJleler  von  un6  jldjtbar  auf 
einem  ^ügel  befi  X)orfeö  liegt  bie  fotl^olifd)e  ^icc^c.  3* 
war  geflern  morgen  ju  einem  !2lbf^nitt  gefommen  unb 
fanb  I;cute  bcn  gaben  uid)t  glcid).  Xia  plaubere  idj  nun 
mit  3^»^"-  3«t'«'^  "«"«  ^bfdjnitt  muß  ein  ©türf  neue« 
£ebcn,  ba«  angcfponnene  £eben  in  einem  neuen  2(nblicf 
jeigcn.  ®a  muß  man  erfl  ba«  ölte  ganj  loö  werben  unb 
feine  Ginbilbun9«!raft  ^ier^in  unb  bortl;in  fpielcn  laffcn, 
oße  möglichen  (Sreigniffe  bcö  ongcfponnenen  Sebenö  tajlenb 
jur  2lnfd)auung  werfen,  e^e  mon  bann  von  einem  (^araf- 
teriftifd)  fortfü|)renbeu  ganj  gefangen  wirb.  1)aju  bcbarf 
idj  immer  einiger  5age  fold)en  pl^onlajlifdben  @d)wan!cn«. 
.^cute  bftbe  ii)  bamit  um  sU^r  angefangen  unb  ganjÖute« 
babei  vorgefdjmedt,  wa«  mir  morgen  erfl  lebenbiger  auf« 
blühen  muß.  (S«  ifl  ja  eine  feltfame  "^atfadje,  baß  biefe 
Oammlung  auf  bie  SRorgenflunbe  mir  immer  (idjcrcr 
gelingt,  "Um  QJlorgcn  wenn  id)  aufwoc^e,  fommen  mir  gar 
feine  anberen  al«  ?(rbeit6gefü^le  unb  ^(nfdjauungen,  unb 
je  weiter  idj  fommc,  befto  mel^r  fel^e  id)  von  t9^orgcn  ju 
9)]orgen,  wie  ber  .Krei«  meiner  7(nft(^ten  {li)  in  immer 
fefleren  Linien  verbidjtet  unb  ein^eitlid)  »ertieft.  (S«  ifl 
ein  gonj  fonjentrifc^cr  *Proje§  fiinflterifdjer  .^ervor. 
bringung,  wie  üwa  "Jräumc  jTc^  fortfpinncn.  ö^icbtö  gibt 
mir  ein  fidjerere«  @efül)l  alö  meine  SHorgenflunbe.  — 

3um  @(^luß,  liebflcr  S^ttt  SJloberfo^n,  3^nen  ba« 
^ßerbejle  unb  meine  frcubigflc  (Erwartung  auf«  grü^ja^r, 
wai  mir  bie  93oßcnbung  meiner  2lrbeit,  fd)öne,  we^enbe 
■Jage,    unb    ein  3"fammenfein    mit  3^nen    unb  ^^ttr 
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verehrten  ^rl.  QÖraut  in  unferen  QSerc.en  bringen  mj>fle. 
^mit  für  be«l«  ""^  «ö«  Sufunft  immer  3bc  treuer 

(Earl  .^ouplmann 
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Schreiberhau,  2.  März  1901 
Sieber  €  m  i  l  (£  u  b  w  i  g) 


f^ein  -  ic^  bin  wirtlidj  nid)t  fd)ulb,  fonbern  nur  mein 
fd)led?teö  @ebäd)tni«,  wen»  id)  mid)  ^I^rer  fo  lieben  (Sin. 
labung  jum  Sefl  be«  iioninifdjen  ©tubcntenverein«  gänjlid) 
fliafdjweigenb  entjeg.  ®er  26.  Januar  war  unverfebenv^ 
vorübergegangen,  obgleid?  i*  nod;  meine  grau  gebeten 
^atte,  mid)  an  einen  telegrapl)if*cn  ©ruß  ju  erinnern, 
giun  geben  ®ie  mir  -Jlbfolution  unb  glauben  @ie  mir,  baß 
id)  mid)  ^erjlid)  über  :^l?re  Tlufmertfamteit  gefreut  babc 
unb  mid)  ein  anbermal  bei  fold)er  Oelegen^eit  tattvoflec 

jeigcn  werbe. 

X)ann  fagen  ©ie  taufenb  X)ant  3bf«m  verebrten 
<Papa*  für  feine  bod)iutere<fantcn  3ufcnbungen.  5)er 
gjlann,  ber  mit  bem  2Dagen  voll  rießger  "Äugen  auf 
aOen  SO^ärften  (Suropa«  t)erum!ulfd)iert  unb  ben  Seuten 
ben  @tar  flid)t,  ba«  ifl  aud)  wa«  für  Did)ter.  C, 
id)  fann  e«  gar  nid)t  genug  bebauern,  baß  unfer  33olf6> 
tum  au«  biefen  Seilen  berau«  ifl  unb  bamit  att  bei- 
fomifd)en  unb  intereffantcu  Äerle  entbehrt,  baß  nun 
oüc«  literarifd)  nivefliert  ifl,  unb  eigene  unb  freie  Xi. 
fc^ouer  unb  7(u«beuter  be«  Da|em«,  y  03.  aud)  fo  eut 

~*  ^tof.  ßotin,  aSteälaucr  ^lugcnarjt. 
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forbert  werben.    Olun  -  i^  fümmctre  mii)  nidjt  weiter 
barum;  alö  boß  id)  mit  oOcr  ^einli^feit  forge,  ba§  bas 
35u(^  einen  «oßcnbeten  Ginbrud  madje.    ^u^crbem  bin 
id)  eingeloben,  im  Oiatljauöfaal  in  23erUn  am  7.  gebruor 
bai  @tücf  ju  lefen.    2)ann  ßcl^e  id)  fofort  on  bie  93ott' 
cnbung  eine«  onberen  ©dpaufpielß,  unb  benfe  ouc^  bic 
Jpod)f(ut  ber  grü^Iingööefü^te  ju  benu(jen,  um  ein  mir 
l)cd)fl  a^nungßreidj  vorfd)webenbee  Suflfpiel  unter  Xtod?  ju 
bringen.  3«^)  l*»"  »'«  f''  *oÖ  ^trbeitß^offnungen  unb  £icbe 
jur    SJ^enfc^engeftaltung    gewefen,    wie    jc^t    nad;    ber 
(Sd^miebe!  X>ie  2öett  fott  nodj  baö  Sodenbfte  unb  @rö§te 
oud)  von  mir  ju  fc^en  befommen.  3^  fomme  immer  tiefer 
in  meinen  35runnen.  —  0  aöeö  *Pro^Icrei!  CRein  nein  - 
vor  3^"«"  "'<^^/  ''««^  ®'«   f^^^i^  t"'*  Sreuben   ber  (Snt. 
bccfung  im  (Sigenflen  fennen  unb  wiffen,  wie  gern  mon 
fic  Sreunben  mitteilt.    2ßoß  madjen  ©ie,  liebfler  Spttv 
SO^oberfo^n?    2Bie  oft  benfe  tdj  an  @ie.    Unb  wie  oft 
bcnfen  wir:  "Hin  in  biefem  "^ai^v  fommen  wir  (tc^er  nad) 
SDorpßwebe.    2Bie  wünfc^te   idj   wieber   einmal   hinein» 
fdjnucn  ju  fönnen  in  ^i)vt  reiche,  blü^enbe  SDerfflolt. 
£0  ifl  mir  ein  ©lürfegefü^l  ju  benfen,  wie  @ie  3^re 
(Einheit«,  unb  .^armoniegefül^le  in  immer  fül^ueren  Srei« 
l^eitegeflaltungen  ouöjubrüden  vermögen,  unb  wie  ©ic 
und  noc^  ^unbertmal,  jtdj  unb  unö  mit  ©djijn^eit  unb 
jRraft  unb  'Jrauer  unb  Ovätfel  überrafdjen  werben.  3^rer 
vcrel)rtcn  ©ottin  25rief  an  meine  ^rou  war  unfi  öu§er)l 
lieb  unb  wert.  Unb  bie  fteinen  SBorpöwcber  ©enrebilbt^en 
t)aben  un6  nidpt  wenig  belufligt.   0,  id)  bente  an  alle  bie 
guten  prächtigen  SJlcnfd^en:  on  ben  lieben  93ogeler  unb 
fein  worme8,  reiche«  unb  finblic^eö  J^eimotögemiit  unb 
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nun  feine  jorte  fleine  '^vaw  im  2Do(^enbett  unb  fein 
j:inblein  in  ber  Grippe,  unb  an  bie  wunberbar  leben- 
otmenbe,  ficgenbe  gf«"  ^»^f«  ""t*  '^"'  ^'*f*  wonbelnbe 
(Stimme  auö  ben  £üften  unb  oud  2(uen,  wo  bie  SD^enfdjen 
unb  bie  £öwen  fid)  liefeen  unb  liiUt  unb  ©eier  5J]itleib 
^egen  -  0  id)  benfe  on  oüe  mit  woljrer  ^rcube  unb  wir 
fönnen  foum  erworlen,  unter  3^nen  ollen  ju  fein  unb  ju 
fe^en  unb  ju  genießen,  wo«  bo  in  ©eifl  unb  £eben  ge> 
worben  ift.  — 

@el;cn  ©ie  5)]orfenfen?  ober  gor  ni(^t  me^r?  SDenn 
©ie  i^n  fef)en,  wollen  ©ic  itjm  oud)  einen  fc^önen  ©ruH 
fogen?  Die  5Rut^erfd)e  Q5efpredning  im  Züq  fonb  id) 
nid)t  fel^r  glücfli*.  «Wir  fd;eint,  boft  fid)  SÖ^ut^er  ouf  alte 
Silber  beffer  verjleljt,  olö  auf  neue  9)]enfd;en  unb  auf  eine 
nodj  ungebeutete,  im  eigenflcn  Sieben  original  ju  erfaffenbc 
ionbfdjoft.  0,  liebfter  J^err  ^Tlobcrfol^n,  fdjreibe  id)  nod) 
weiter,  fisnnen  ©ie  eß  gor  nidjl  lefen.  ©eien  ©ie  toufenb- 
mol,  ©ie  unb  Srou  ©emotjlin,  gcgrüfit  von  §rau  unb  mir. 
^i)  benfe  an  ©ie  mit  ben  ^erjlidjjten  ©efü^len  von  S3er. 
e^rung  unb  greunbfdjoft. 

3^r  olter 

€orl  .^ouptmonn 
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Schreiberhau,  10.  Januar  1902 
lieber  (g  m  i  l  (£  u  b  w  i  g) 


3d)  fonnte  ottju  viel  befdjöffigl  unb  erfüttt  nidjt  fd)rei. 
ten.  Unb  bonn  wor  id)  fronf,  jiemlid)  lange;  id)  habe 
jirto  3  SCDot^en  jur  ©törfung  unb  ©enefung  gebroudjt. 


7     .^uplmonn»  Briefe 


97 


•fOUCAT»0** 


^S^\    BAYLOR 

COLLEGE  OF 
r,-    MEDICINE 

Texas  Medical  Center 
Houston,  Texas  77030 

Oral  History  Project 
Office  of  the  President 
(713)  799-4501 


fiy    vi 


t 


«^ 


/^    1^//7     *j7     /^?      J//«yKJi     -    6/^r.    ^/>/<>~ 


Ch/6UJ       C^L     Oh^ 


-f^U.    ^y<    ////(    ^-^^   ^*^ 


/ 


djUyp. 


7r?h  flu  'f<*cLvh^  t/f-A 


(fj    <fri 


To/>  /-A 


y^jf  j  a//i//i^  y^»^  ^^'^  ^^  ^'^"^  '^ 


f'r-f/^l      ////     J^/-'/'J^A^y^ 


ff. 


^l 


I  So  •  <f  7 


Washington 

Advisory  Council  of  the 

was  pleasant  and  worth- 

lat  pleased  me  most  was 

Wherever  they  are,  they 

tew  type  of  doctor. 

FRIDAY,  DECEMBER  3 


1944 

lay  in  Washington  at  the 
[,  and  Congressman  Din- 
lion.  Dingell  is  a  staunch 
pes.  A  meeting  had  been 

bill  on  health  insurance. 
Ithe  CIO,  AFL,  Farmere' 
|tion  will  result.  We  shall 

SATURDAY.  FEBRUARY  5 

New  York 
lecture  on  "Music  in 
Jtoday  I  had  to  pay  my 
lui  with  a  dinner  at  the 
Iced  füll  room.  The  music 
Ipsicliord,  a  singer  fresh 
1  and  ccilist  in  addition.  I 
kian,  etc.,  and  two  old 
j)hilis.  Goüd  audience — 
|dwig.   Reception   after 

MONDAY,  FEBRUARY  28 

|w  with  C.  not  the  first, 
ie  is:  to  hell  with  the 
J  everything  and  win  the 
peace  by  preserving  our 
l^^enadng  the  University. 
am  thinking  seriously 
In.  1  am  really  tired  of 
Imight  even  be  able  to 
lo  be  done  it  should  be 
|uion,  not  later  when  I 

WEDNESDAY,  MARCH  15 


■Ä^. 


1940-44 
rEmü  Ludwig  came.  He  intends  to  write  a  piece  against  Freud  pointing 
LfSl'he^af  become  a  da.ger  to  America  and  .  ^^^^^^^^^^^^  ., 
•  widespread  "infenonty  complex.  ^ursu  ,         i 

woten  of  Maeferl^Ä-Xo  is  süu'aUve.  Fore.  de  Saint  Germ^  cid 
dSs  the  wSer  covered  ™th  green  algae.  He  is  not  sprmg  but  autumn 
^wtn'thtleaL  are  faling  slowiy,  uncettain  where  t^ey  s^^uid  .ouc^^e 

soil. 

The  C  C  F  «2  has  just  won  a  smashing  victory  m  Saskatchewan,  43  of 
S^T^atsS  first  time  that  a  socialist  party  has  fuU  control  of  a  Canadian 
nmvince  Now  there  is  a  possibility  of  organizing  medical  Services  ma 
S'^r;  my  want  m'e  to  advise  them  and  I  feel  very^PtedJ^do 
some  field  work  for  a  change. 

1  r-i„h  Tf  iQ  verv  deoressing  to  see  how  many  miserable  books 
are  pXh^fm  h    fiel?  of  S^^^^  We  had  three  such  books 

"%'uccessroa"Ricci's    gynaecology,    Leonardo,    surgery     and    no 
Hnrdnn's  Romance  (the  word  makes  me  sick)  of  Mediane.  It  is  a  saü 
?or^en  ^n  my  work  that  after  twelve  years  of  my  actwity  people  sull 
darpubUsS  such  books  and  find  respectable  pubhshers  for  them.  I  orüy 
ho^ C  our  reviews  will  discourage  the  pubhshers.         tuesday.  ;une  .0 

Seminar  on  health  education,  physical  culture,  ^"^^^^  rec^üon-^^ 
good  form  After  the  class  a  Student  came  and  said:  What  ^he  Russ>ans 
Ire  do^T'is  fine  but  we  could  not  do  it  because  we  are  ^d.vidual^ts^ 
Tfelt  1  kl  savins-  "Are  you?"  Some  day  I  must  wnte  an  article  on  the 
on  ept  of  Siduatfsm'and  how  it  is  misinterpreted.  To  most  peop le 
^nnTvidual Lm  is  merely  the  possibility  of  making  much  money  while 
other^se  bTh.  exa^^^^^^^^  their  neighbors.  Even  the  rieh  peop^  are  ^y- 
^l^gTut  indi^idualists.  T.ey  are  bound  by  the  very  "^^d^code  °f  the. 
class. 

I  have  an  idea  for  an  amusing  paper,  American  Truffles:  A  Th^inks- 

-Ssf.  t  S.T.e  eVÄ.I^r  SS 

a  naüve  of  America.  Unfortunately  he  was  wrong.  .^^^^  ^  .^"""^jfl"^^ 
eiehteenth-century  dissertation  of  an  Avignon  physician  or^  the  truffle^ 
?he  Se  is  gdng  to  end  as  a  satire  on  the  A.M.A.  Such  articles  add  some 
l^XZ'lSn  and  1  think  are  permissible  as  long  as  theV  hav-ome 
connecüon  with  medical  history.  ^    Iriv 

"Cooperative  Commonwealth  Federaüon,  now  the  New  Democrauc  party. 
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Lebens;  ein  Phß,  der  nach  dct  jahrelangen  intimen  'Freundschaft 
uncrliliidich  schien.  Moissi  meinte,  Uardcn  hätte  es  Rathcnau 
tödlich  verdacht,  daß  er  seinen  großen  Lebenswunsch,  aktiv  in 
die  Diplomatie  überzugchen,  als  Gesandter  oder  Botschafter,  nach 
dem  Umsturz  nicht  erfüllt  habe.  Vielleicht.  Aber  es  muß  noch 
irgendeine  persönliche  Kränkung  dazugekommen  sein,  sonst  hätte 
Hardcn  seinen  Haß  nicht  so  einseitig  auf  Rathcnau  konzentriert. 

Weimar.  6.  November  1927.  Sonntag 
Abends  >Jonny  spielt  auf<  von  Krenek  im  Theater.  Ein  abend- 
füllender Sketch,  in  dem  Gutes,  Gleichgültiges  und  ICitschiges 
durchcinanderwirbeln.  Musikalisch  nicht  sehr  schöpferisch,  aber 
ganz  begabt.  Nachher  soupierten  Craigs  mit  mir  im  >Fürstenhof<. 
Craig,  der  in  bester  Stimmung  war,  sprach  sich  scharf  gegen  die 
Piscatorschcn  und  andren  Neuerungen  im  Theater  aus.  Neuerun- 
gen im  Theater  seien  prinzipiell  schlecht,  und  das  Publikum  habe 
recht,  wenn  es  sie  verwerfe.  Wir  besprachen  als  weiter  von  Craig 
zu  illustrierende  Werke  den  >Kaufmann  von  Venedig<  und  die 
>Mandragola<  von  Machiavelli  oder  >La  Spiritata<  von  Grazzini. 

Weimar.  11.  November  1927.  Freitag 
Meinen  >Rathcnau<  niederzuschreiben  angefangen. 

Bcrün.  13.  November  1927.  Sonntag 
George  Grosz  vormittags  bei  mir.  Illustration  >Till<,  eventuell  >Asi- 
naria<,  begonnen.  Gestern  abend  hergefahren.  Heute  nachmittag 
Musik  bei  Helene.  Arrau  spielte  meisterhaft  Chopin  und  Busoni. 
Große  Gesellschaft.  Däubler,  wie  ein  Löwe  mit  weißer  Mähne 
aussehend,  Leonhard  Frank,  merkwürdig  ähnlich  Paul  Valery, 
Oscar  Fried,  der  von  Triumphen  in  Mailand  und  Anfreundung 
mit  Toscanini  erzählte,  dann  Margeries,  Frau  Strcsemann,  Zcchs 
usw. 

Eigentlich  war  ich  hergekommen,  um  Kurt  Weill  wegen  meines 
Balletts  zu  sprechen;  aber  dieser  war  zu  einer  Probe  nach  Leipzig 
gefahren  und  kommt  erst  morgen  wieder.  Vienot  überbrachte 
mir  Grüße  von  Andre  Gide,  den  ich  wiedergrüßen  ließ. 


KURT  WEILL 


551 


Mit  Zech  über  Walthcr  Rathcnau.  Auch  er  hat  die  Erfahrung  ge- 
macht, daß  Rathcnau  nicht  diskutieren  konnte.  Er  erzählte  von 
einem  Abend  bei  seinem  Schwiegervater  Bethmann  kurz  nach  der 
Einleitung  des  unbeschränkten  U-Boot-Krieges.  Rathcnau  hatte 
nur  Bethmann  und  HcKTcrich  zu  Tisch  eingeladen;  sonst  waren 
nur  noch  Zechs  anwesend.  Nach  Tisch  kam  das  Gespräch  auf  den 
U-Boot-Krieg.  HcKTcrich  stützte  sich  auf  Statistiken,  um  zu  be- 
weisen, daß  er  erfolgreich  sein  werde.  Rathcnau  widersprach. 
Aber  wurde,  als  Heincrich  sich  nicht  überzeugen  ließ,  heftig  und 
aufgeregt,  so  daß  Hcirfcrich,  der  eiskalt  blieb,  schließlich  recht  zu 
behalten  schien.  Das  bestätigt  alle  meine  Erfahrungen  mit  Ra- 
thenau. 

■■'  Berlin.  14.  November  1927.  Montag 

Bei  Helene  zum  Tee,  wo  Kurt  Weill  wieder  nicht  erschien.  Er  hatte 
aber  aus  Leipzig  angerufen,  er  komme,  um  mich  noch  zu  sehen, 
mit  dem  Auto  herüber  und  werde  um  sieben  bei  mir  sein.  In  der 
Tat  kam  er  um  halb  acht  zu  mir,  und  wir  besprachen  das  Ballett. 
Er  sagte,  er  möchte  es  gern  machen,  hätte  aber  inzwischen  von 
seinem  Verleger  den  Auftrag  zu  einer  großen  Oper  angenommen 
und  schon  Vorschuß  darauf  bekommen.  Er  müsse  daher  erst 
seinen  Verleger  fragen,  ob  dieser  ihn  für  das  Ballett  zwei  bis  drei 
Monate  sozusagen  beurlauben  wolle.  Er  will  die  Musik  zum  Ballett 
hauptsächlich  singen  lassen,  hinter  der  Bühne,  und  nur  ganz  wenige 
Instrumente  verwenden,  Flöte,  Saxophon.  Ich  erzählte  ihm  von 
den  Sardanas  und  ihren  eigenartigen  Instrumenten,  spielte  ihm 
einige  auf  dem  Grammophon  vor.  Er  hörte  aufmerksam  zu  und 
erklärte  diese  Musik,  die  er  noch  nie  gehört  hätte,  für  sehr  be- 
merkenswert. Schließlich  verabredeten  wir,  daß  er  mich  in  Weimar 
besuchen  soll. 

Berlin.  20,  November  1927.  Totensonntag 
Trauerfeier  für  Karden  im  Deutschen  Theater.  Mäßig  besetztes 
Haus;  ich  schätze  zu  drei  Vierteln.  Deutsch  las  miserabel  wie  ein 
unbegabter  Sekundaner  den  >Prometheus<  von  Goethe.  Eysoldt 
sprach  sehr  schön  ein  Zarathustra-Kapitel.  Von  den  Reden  war  be- 
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merkenswert  nur  die  von  Emil  Ludwig,  der  in  einer  iiolicn  ristcl- 
stimme  geistreiche  Aper9us  gab.  die  sich  darum  drehten,  dali 
Harden  Einsamiceit  nötig  gehabt  habe,  aber  trotzdem  poüliscli 
führen  wollte,  was  ihn  in  einen  unlösbaren,  tragischen  Wider- 
spruch verwickelt  habe.  Auch  keinen  Freund  habe  er  in  seiner 
Nähe  geduldet,  sondern,  sobald  die  Freundschaft  enger  wurde, 
einen  Ausweg  aus  ihr,  meistens  durch  wütende  Feindschaft,  ge- 
sucht. 

Ludwig  berührte  in  diesem  Zusammenhang  auch  kurz  den  Haß 
Hardens  gegen  Rathenau,  ohne  den  tiefsten  schicksalhaften  Grund 
zu  streifen:  den  notwendigen  Haß  des  ganz  aus  Intellekt  beste- 
henden Harden  (Voltaire)  gegen  den  vom  Intellekt  fort  zur  >Secle< 
strebenden  Rathenau  (Rousseau).  Daneben  sind  die  äußeren  An- 
lässe dieser  Feindschaft  fast  gleichgültig.  Als  Abschluß  der  ölTcnt- 
Uchen  Wirksamkeit  Hardens  war  diese  Feier  so  undramatisch  wie 
möglich.  Während  die  Rathenaus,  der  ein  Stubengelehrter  war,  die 
Bestattung  eines  Volkstribunen  größten  Formats  war,  war  die 
Hardens,  der  Volkstribun  sein  wollte,  die  eines  mittleren  Litera- 
ten. Sic  transit  gloria  mundi. 

Berlin.  21.  November  1927.  Montag 
Auf  Verabredung  Besprechung  mit  Frau  Lili  Deutsch  über  Walther 
Rathenau.  Im  ganzen  war,  was  Frau  Deutsch  über  ihn  sagte,  mehr 
skeptisch  als  bejahend  und  der  Unterton  Enttäuschung.  Sie  sagte: 
Grundtrieb  bei  Rathenau  war  der  Wille  zur  Macht,  alles  aiJrc 
darum  herum  nur  Rankwerk,  auch  die  Menschen;  alle  seien  sie  für 
ihn  >nur  Episode<  gewesen,  auch  sie  selbst.  Die  Briefe,  die  er  an 
sie  geschrieben  habe,  hätte  er  ebensogut  an  eine  andre  schreiben 
können,  obwohl  sie  der  Mensch  gewesen  sei,  der  ihm  am  nächsten 
gestanden  habe. 

Sie  sprach  dann  sehr  ausführlich  über  ihr  Verhältnis,  das  nie  bis 
zum  Letzten  gediehen  sei.  Sie  spreche  darüber  sehr  offen  mit  mir; 
aber  tatsächlich  sei  eine  bestimmte  Grenze  nie  überschritten  wor- 
den, obwohl  er  sehr  leidenschaftlich  gewesen  sei.  Vielleicht  käme 
so  etwas  nur  zwischen  Juden  vor,  diese  kühle  Zurückhaltung  trotz 
starker  Leidenschaft.  Auch  habe  in  ihr  Verhältnis  immer  die  AEG 
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hineingespielt,  Walthcr  Rjithciiaiis  Aiii'sr  vor  liniin  Sicamlal  und 
was  tlcr  für  seine  Slclhing  licdciitL'ii  k<)nnc.  Darüber  sei  rv  nie  hin- 
ausgekomiiicn,  so  slark  sei  seine  lAidenscIiaft  nicht  gewesen. 
Natürlich  sei  Rathenau  weit  überlegen  gewesen  und  ha!)c  es  llar- 
den  zu  fühlen  gegeben.  Das  habe  Hardens  Neid  und  Eifersucht 
geschürt.  Rathenau  sei  ein  Mensch  gewesen,  der  buchstäblich  a/ks 
gewußt  habe.  Sein  Verstand  sei  phänomenal  gewesen,  viel  größer, 
als  er  zu  zeigen  wagte.  Er  habe  mit  dem  Verstände  weit  in  die 
Zukunft  gesehen.  Wirtschaftlich  sei  er  der  Zeit  weit  vorausgeeilt. 
Seine  bleibende  Bedeutung  liege  nur  in  seinen  wirtschaftlichen 
Ideen.  Die  würden  noch  einmal  grundlegend  werden. 
Ganz  falsch  sei  es,  die  Gefühlsseite  bei  ihm  in  den  Vordergrund  zu 
rücken,  das  >Reich  der  Seele<  usw.  Gefühle  habe  er  in  Wirklichkeit 
gar  keine  gehabt.  Er  habe  immer  nur  Sehnsucht  nach  Gefühlen  ge- 
habt. Dieses  wiederholte  sie  immer  wieder:  das  Gefühlsleben  habe 
bei  ihm  keine  entscheidende  Rolle  gespielt,  nur  der  Verstand  und 
der  Wille  zur  Macht  über  andre  Menschen.  Sein  Werben  um 
Menschen  sei  nur  um  seines  Machtwillens  gewesen;  so  habe  er  um 
Große  geworben,  wie  den  Kaiser,  Bülow,  Dernburg,  aber  auch 
um  ganz  Kleine,  Unscheinbare,  um  seinen  Machtwillcn  an  ihnen 
auszulassen,  so  sei  Lotte  K.  ein  kleines  puckliges  Persönchen  ge- 
wesen, eine  >Vorwärts<-Redakteurin,  deren  Werbungen  er  ange- 
nommen habe,  weil  er  damals  (nach  der  Revolution)  lieim  >Vor- 
wärts<  einen  Stein  im  Brett  haben  wollte,  Wilm  Schammcr,  der 
Redakteur  eines  antisemitischen  Winkelblättchens  in  Nikolassce, 
den  er  für  sich  gewinnen  wollte. 

Die  Reise  mit  Dernburg  nach  Afrika  sei  eine  >Katastrophc<  für 
Rathenau  gewesen.  Dernburg  habe  sich  auf  das  taktloseste  gegen 
ihn  benommen,  ihn  immer  zurückgesetzt,  nicht  zur  Geltung  kom- 
men lassen  usw.  Sic  glaube,  daß  Rathenau  eigentlich  Monarchist 
gewesen  sei;  sein  Ideal  wäre  gewesen,  es  unter  der  alten  kaiser- 
lichen Regierung  zur  Macht  zu  bringen.  Wirtschaftlich  sei  er  dann 
allerdings  ganz  radikal  geworden.  Während  der  Revolution,  als 
einmal  wieder  geschossen  wurde,  habe  er  zu  ihr  gesagt:  »Eigent- 
lich müßten  wir  auf  den  Barrikaden  stehen;  aber  ich  kann  nicht, 
ich  kann  den  Geruch  der  kleinen  Leute  nicht  vertragen.«  In  der 
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Tat  hätten  seine  Sinne  ihn  zurückgehalten.  Er  habe  üble  Gerüche, 
Schmutz  usw.  nicht  vertragen  können.  Aber  eigentlich  hätte  er 
ein  Tolstoi  werden  wollen.  Sie  habe  ihm,  wenn  er  so  etwas 
äußerte,  gesagt,  er  solle  das  doch  lassen,  es  sei  schon  Tolstoi  nicht 
gelungen,  ihm  werde  es  noch  weniger  gelingen. 
Sie  sagte  dann  wörtUch:  »An  Rathenau  war  alles  unecht;  nur  der 
Machtwille  nicht  und  sein  Innenleben.  Er  war  ein  sehr  sinnlicher 
Mensch;  aber  ich  weiß  bis  heute  nicht,  wie  es  bei  ihm  mit  der 
Erotik  bestellt  war.  Er  wußte,  daß  solche  Dinge  dem  >Fortkom- 
men<  hinderlich  sind,  und  hielt  sie  deshalb  im  Zaume.  Er  war  in 
einer  Welt  groß  geworden,  wo  nur  von  Geld,  Karriere,  Macht  die 
Rede  war,  einer  fürchterlichen  Welt.  Als  er  mich  kennenlernte, 
sagte  er  mir:  )So  jemand  ist  mir  noch  nicht  vorgekommen,  der 
nichts  mll.i  Und  die  >Mechanik  des  Geistes<  gab  er  mir  mit  den 
Worten,  das  ganze  Buch  sei  nur  eine  Umschreibung  unseres  Ver- 
hältnisses.« Er  sei  durch  und  durch  Romantiker  gewesen.  Auch  sein 
Wille  zur  Macht  sei  ein  Stück  Romantik  gewesen.  Auch  seine 
Bewunderung  für  den  blonden,  edlen  Germanen.  Diese  Romantik 
habe  mit  seinem  Judentum  zusammengehangen.  Feine  Juden  seien 
oft  Romantiker.  Als  sie  einmal  schwerkrank  gewesen  sei,  habe  er 
ihr  gesagt:  »Wenn  Sie  wieder  wohl  sind,  fahren  wir  nach  Granada 
und  Sevilla,  dort  gehören  wir  hin,  dort  ist  unsere  Heimat«  (er 
meinte,  bei  den  Mauren  und  Arabern).  Auch  seinDrang  zu  belehren 
sei  eine  jüdische  Eigenschaft  gewesen,  aus  demTalmud  stammend. 
Sie  sei  bei  ihm  sehr  hervorstechend  gewesen. 
Zum  Schluß  versprach  sie  mir, Rathenaus  Briefe  an  sie  zuschicken 
und  ein  Konvolut  von  Briefen  von  Harden  an  Rathenau,  das  sich 
erst  vor  kurzem  vereinzelt  vorgefunden  und  noch  niemand  seit- 
dem gelesen  habe. 

Berlin.  25.  November  1927.  Mittwoch 
Bei  Deutschcns  gefrühstückt.  Nachher  wieder  langes  Gespräch  mit 
Frau  Deutsch  über  Walther  Rathenau.  Von  der  Mutter  Rathenaus 
sagte  sie, es  sei  eine  harte, böse  Frau  gewesen.  Fortwährend  Szenen 
zwischen  ihr  und  dem  Vater  und  auch  dem  Sohn.  Rathenau  sei 
manchmal  von  Tisch  fortgelaufen,  weil  er  die  Szenen  nicht  aus- 
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halten  konnte.  Auch  hätten  ihm  die  Eltern  keine  belletristischen 
Interessen  gestattet.  Sic  hätten  ihm  nicht  erlaubt,  Shakespeare  zu 
lesen,  und  als  sie  ihn  nachts  bei  der  Lektüre  eines  Shakespcarischen 
Dramas  ertappten,  bestraft.  Seine  ganze  geistige  Kultur  liätte 
Walther  sich  selbst  erobert;  namentlich  in  Bitterfeld  habe  er  unge- 
heuer viel  gelesen.  Er  habe  fortwährend  an  sich  gearbeitet.  Alles 
sei  unwahr  gewesen,  Demokratie,  Republik,  Patriotismus;  er  habe 
immer  nur  sich  gewollt.  Allerdings  sei  er  tief  verwurzelt  gewesen 
in  der  deutschen  Kultur  und  habe  von  Deutschland  nicht  losge- 
konnt; das  sei  echt  gewesen. 

Zu  Rathenaus  Todesahnungen  erzählte  Frau  Deutsch:  Bald  nach- 
dem er  Außenminister  geworden  war,  habe  er  ihr  gesagt,  Wirth 
sei  zähneschlotternd  zu  ihm  gekommen  und  habe  ihm  erzählt:  ein 
katholischer  Priester  sei  zu  ihm  gekommen  und  habe  ihm  gesagt, 
er  müsse  ihm  nach  schweren  Gewissenskämpfen  unter  Verletzung 
desBeichtgeheimnissesmitteilen,ihm  habe  eins seinerBeichtkindcr 
gebeichtet,  der  nächste,  der  drankomme,  werde  Rathenau  sein;  er 
werde  nächstens  ermordet.  Der  Priester  sei  dann  noch  zu  Pacelli 
gegangen  und  habe  sich  von  diesem  die  Absolution  geholt  für  die 
Verletzung  des  Beichtgeheimnisses. 

Rathenau  habe  ihr  das  ziemlich  ruhig  erzählt  und  sie  gefragt,  was 
er  tun  solle?  Und  sie  habe  gesagt:  Nichts.  Insofern  sei  sie  auch 
etwas  mit  schuld  an  seiner  Ermordung.  Dann  habe  sie  ihm  doch 
geraten,  sich  Schutz  gewähren  zu  lassen.  Er  habe  das  auch  einige 
Zeit  getan;  aber  dann  sei  ihm  der  Schutz  lästig  geworden,  er  habe 
es  nicht  vertragen,  immer  Leute  um  sich  zu  haben,  die  ihn  auf 
Schritt  und  Tritt  bewachten  und  bespitzelten,  und  er  habe  den 
Schutz  wieder  abbestellt.  Er  sei  überhaupt  so  gewesen,  daß  er  ihr 
nie  gesagt  habe,  was  er  tat  oder  wo  er  hinging;  das  sei  immer  in 
tiefes  Stillschweigen  gehüllt  gewesen. 

Am  späten  Nachmittag  bei  Rathenaus  Schwester,  Edith  Andreae. 
Bei  ihr  kommt  man  in  eine  noch  kühlere,  ganz  verstandesmäßige 
Atmosphäre.  Sie  erzählte  und  erzählte  willig  und  viel.  »Stellen 
Sic  mir  Fragen«,  sagte  sie.  Ich  fragte  zunächst  nach  der  Mutter. 
Im  Gegensatz  zu  Lili  Deutsch  schilderte  sie  die  Mutter  als  eine 
hochkultivierte  Frau;  schöngeistig,  sentimental,  romantisch,  aus- 
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Berlin.  4.  Januar  1929.  Freitag 
Abends  bei  Ows  gegessen  mit  Kühlmann  und  Mrs.  Harold  Nicolson. 
die  ich bcidicser  Gelegenheit  kennenlernte.  Kühlmann  erzählte  von 
Brest-Litowsk  mit  betontem  Stolz,  er  habe  mit  Trotzki  absicht- 
Uch  nur  dialektisch  gerungen;  er  habe  Wert  darauf  gelegt,  ihn 
dialektisch  zu  überwinden.  Ich  finde,  daß  in  einem  weltgeschicht- 
Uchen  Moment,  wo  Deutschlands  Schicksal  in  der  Waagschale  lag, 
diese  Freude  an  der  Nebensache,  am  dialektischen  Spiel,  an  einem 
Triumph  persönUchcr  Eitelkeit  sonderbar  ist,  namentlich  aber,  daß 
er  sich  nach  elf  Jahren  und  nach  all  den  aus  Brest-Litowsk  resul- 
tierenden Katastrophen  noch  damit  brüstet.  Im  übrigen  gab  er 
sich  nur  noch  als  Sammler  und  >Dilettante<  im  altenglischen  Sinne 
des  Wortes. 

Berlin.  22.  Januar  1929.  Dienstag 
Mrs.  Harold  Nicolson,  Virginia  Woolf  und  ihr  Mann,  Leonard 
Woolf,  kamen  zu  mir  zum  Tee.  Virginia  Woolf  eine  nicht  mehr 
junge,  etwas  vertrocknete,  etwas  dekadent  aussehende,  ziemUch 
große  Frau,  die  die  angenehmen  Manieren  der  guten  cngHschen 
Gesellschaft  hat.  Leonard  Woolf  hypernervös,  zittert  beim  Spre- 
chen, klug,  geistvoll.  Wir  sprachen  über  Mrs.  Nicolsons  Rilke- 
Übersetzung  und  deren  Druck  vielleicht  auf  der  Cranachpresse. 
Virginia  Woolf  sehr  typisch  >upper  middlc-class<,  beste  >upper 
middlc-class<,  englische  Professorstochter,  Mrs.  Nicolson  ebenso 
typisch  Aristokratin,  große  Dame,  lang,  schlank,  große  Linie, 
leichte,  freie  Haltung  bei  großem  Stil  in  jeder  Bewegung;  ein 
Mensch,  der  nie  irgendeine  Verlegenheit  oder  soziale  Schranke 
gekannt  hat. 

Berlin.  51.  Januar  1929.  Donnerstag 
Mit  Bernhard  Stolberg  und  Frau  Simons  in  >Katharina  Knie<  von 
Zuckmayer.  Gut  inszeniertes  schwaches  Stück,  sogenanntes 
>Volksstück<,  nach  der  >Gartenlaubcn<-Seitc  tendierend. 
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Berlin.  2.  Februar  1929.  Sonnabend 
Mittags  der  Mitarbeiter  der  >Litcrary  Supplcmcnt<  der  >Timcs< 
Gullick  mich  besucht.  Er  bereitet  eine  Sondernummer  über  deut- 
sche Literatur  vor,  die  im  April  erscheinen  soll.  Er  sagt,  daß  nach 
seiner  Ansicht  in  den  letzten  fünf  Jahren  die  deutsche  Literatur  die 
interessanteste  von  allen  gewesen  sei  und  daß  das  Interesse  des 
englischen  Lesepublikums  sich  ihr  in  steigendem  Maße  zuwende. 
Allerdings  überschätze  es  Erscheinungen  wie  Emil  Ludwig  und 
Feuchtwanger  und  beachte  niclit  genügend  Leute  wie  Thomas 
Mann  und  Wassermann.  Die  Sondernummer  der  >Times<  wolle 
zu  einer  richtigen  Bewertung  beitragen. 

Berlin.  23.  April  1929.  Dienstag 
Zum  vorletzten  Mal  in  Max'  Wohnung  Köthener  Straße  46  (Tele- 
phon Kurfürst  5669,  wie  oft  habe  ich  diese  Nummer  angerufen  I) 
gefrühstückt.  Zehn  Jahre  war  diese  kleine  Wohnung  für  mich  in 
schweren  und  bewegten  Stunden  eine  Friedensinsel.  Die  Kisten 
der  Einpacker  standen  schon  im  Schlafzimmer.  Wir  waren  beide 
sehr  bekümmert. 

Abends  im  Konzert  des  kleinen  Yehudi  Menuhin.  Der  Junge  ist 
ein  wirkliches  Wunder;  sein  Spiel  hat  die  göttliche  Beseeltheit  des 
Genies  und  die  Reinheit  des  Kindes.  Eine  tolle  Virtuosität  bleibt 
ganz  sekundär,  als  ob  sie  sich  von  selbst  verstünde.  Ein  wunder- 
bares Stilgefühl,  auch  nicht  die  leiseste  Spur  von  Kitsch  oder 
Sentimentalität,  sondern  ganz  reines,  tiefes  Empfinden.  Beetho- 
vens Romanze  in  F-Dur  (op.  50)  spielte  er,  wie  ich  nur  von  Joseph 
Joachim  Beethoven  gehört  habe. 

Berlin.  27.  April  1929.  Sonnabend 
Bei  Flechthcim  gegessen  mitTilla  Durieux,GcorgeCrosz,PAV.  usw. 
Langes  G  cspräch  mit  Tilla,  die  klagte,  daß  die  modernen  Dramatiker 
keine  Frauenfiguren  mehr  schüfen.  Und  doch  sei  die  moderne  Frau 
trotz  Bubikopf,  Gymnastik  und  Berufsleben  hinter  der  glatten, 
männlichen  Fassade  ebenso  weiblich  und  romantisch  wie  die  der 
Vorkriegszeit,  nur  sei  ihre  Romantik  und  Problematik  versteckter, 
weiter  nach  innen  verlegt,  so  daß  der  Mann  sie  nicht  mehr  entdecke. 
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Berlin.  30.  September  1928.  Sonntag 
In  der  heutigen  zweiten  Morgenausgabe  bringt  die  >Franlcfurtcr< 
die  letzten  beiden  Briefe  meiner  Auseinandersetzung  mit  Poincare. 
Die  ersten  fünftausend  Exemplare  meines  Rathenau-Buches  sind 
jetzt  bis  auf  rund  hundert,  wie  mir  Schmiegel  vorgestern  mitteilte, 
verkauft;  die  neue  Auflage  ist  ausgedruckt  und  kommt  in  den 
nächsten  Tagen  in  den  Buchhandel. 

Abends  Theodor  Dreisers  Stück  >Ton  in  des  Töpfers  Hand<  im 
Renaissance-Theater  gesehen.  Regie  von  Härtung,  wiedererstan- 
dener Brahm,  so  wie  das  Stück  ein  wiedererstandener  früher  Ger- 
hart Hauptmann  ist,  allerdings  schwächer,  sentimentaler  und  mit 
amerikanischem  Moralin  parfümiert,  insbesondere  im  letzten  Akt. 
Aber  trotzdem  war  die  Wirkung  gewaltig,  hauptsächlich  des  drit- 
ten, Gerichtsaktes,  wo  Frida  Richard  (die  jüdische  Mutter)  und 
Hermann  Vallentin  (der  alte  jüdische  Vater)  Leistungen  boten, 
die  zum  Höchsten  gehören,  was  ich  auf  der  Bühne  gesehen  habe. 
Namentlich  die  Richard  als  vöUig  zusammengebrochene,  aber  ver- 
stockt und  fast  sprachlos  die  Unschuld  ihres  Sohnes  verteidigende 
Mutter  wird  mir  immer  unvergeßlich  bleiben;  eine  Leistung,  die 
an  die  erschütterndsten  der  Düse,  Jaccoris,  Rossis,  Salvinis  er- 
innerte. 

London.  4.  Oktober  1928.  Donnerstag 
Eröffnung  der  Maillol-Ausstcllung  in  der  Goupil  Gallery  (Regent 
Street),  Der  französische  Botschafter  Flcuriau  hielt  eine  kleine 
Eröffnungsansprache.  Ich  ließ  mich  ihm  vorstellen  und  sprach  ein 
paar  Minuten  mit  ihm.  Er  hat  wohl  heute  zum  ersten  Mal  von 
Maillol  gehört,  war  aber  liebenswürdig  und  bat  mich,  falls  Maillol 
käme,  es  ihn  wissen  zu  lassen,  damit  er  für  ihn  ein  Frühstück  gebe. 
Lord  Howard  de  Waiden,  den  ich  kennenlernte,  hatte  schon  Kar- 
ten drucken  lassen  für  ein  Frühstück  heute  >to  mect  Mr.  Aristide 
Maillol<.  Die  Ausstellung  ist  geschmackvoll  aufgestellt  und  macht 
einen  meisterlichen  Eindruck.  Rothcnsteins  luden  mich  für  morgen 
zum  Essen  ein;  auch  sie  möchten  Maillol  ein  Frühstück  geben. 
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London.  5.  Oktober  1928.  Freitag 
Bei  Dicckhoffs  Tee  getrunken.  DieckhoiV  sagt,  daß  die  Beziehun- 
gen zwischen  Foreign  Office  und  der  Französischen  Botschaft  die 
allerintimsten  sind,  während  zu  den  andren  Botschaften,  auch  der 
unsrigen,  eine  viel  kühlere  Haltung  eingenommen  wird.  Jeder 
Schritt  wird  vorher  zwischen  beiden  Regierungen  besprochen  und 
verabredet.  Irritiert  sind  die  Engländer  gegen  die  Amerikaner. 
Houghton  fühlt  sich  hier  nicht  glücklich. 

Von  Emil  Ludwigs  Empfang  bei  Sthamer  erzählte  er:  Ludwig  habe 
sich  durch  den  Diener  melden  lassen  als  >Hcrr  Ludwig<.  Sthamer 
habe  ihn  gleich  empfangen,  ohne  zu  ahnen,  wer  er  war:  »Bitte, 
Herr  Ludwig,  nehmen  Sie  Platz;  Sie  sind  Deutscher,  Herr  Lud- 
wig?« Ludwig,  der  eine  Anspielung  auf  sein  jüdisches  Aussehen 
wittert:  »Jawohl.  Ich  bin  der  Verfasser  eines  Bismarcklebens.« 
Sthamer,  plötzlich  im  Bilde,  mit  hocherhobenen  Armen:  »Ach, 
herrje!«  Ludwig  faßt  das  als  eine  abfällige  Beurteilung  seines  Bu- 
ches auf  und  empfiehlt  sich  rasch.  Sthamer,  höchst  verlegen  und 
mit  sich  selbst  wegen  seiner  UngeschickUchkeit  ärgerlich,  kann 
sich  nicht  dazu  bringen,  Ludwig  einzuladen.  Worauf  Ludwig  m 
höchster  Pikage  abdampft. 

Tyrrell  hat  Sthamer  zum  Trost  folgende  Anekdote  von  Ludwig 
erzählt:  Ludwig  habe  zu  Tyrrell  das  Schwinden  der  Ehrfurcht  im 
deutschen  Volk  vor  großen  Männern  beklagt:  »Wenn  Moltke 
mit  Bismarck  über  die  Linden  ging,  da  hat  jeder  vor  ihnen  den 
Hut  gezogen.  Aber  meinen  Sie,  daß,  wenn  ich  mit  Feuchtwanger 
über  die  Linden  gehe,  jemand  vor  uns  den  Hut  zieht?« 

Paris.  9.  Oktober  1928.  Dienstag 
Abends  Giraudoux'  >Siegfried<  bei  Jouvet  in  der  Comedie  des 
Champs-Elysees.  Die  deutschen  und  französischen  Figuren  scha- 
blonenhaft, daher  langweilig  und  auf  die  Nerven  fallend.  Man 
empfindet  vor  allem,  wie  schief  selbst  ein  ganz  wohlmeinender 
Franzose  auch  nur  die  Äußerlichkeiten  des  deutschen  Lebens  sieht; 
lächerliche  Kostüme  der  >Deutschen<  von  1921 !  Sie  sehen  aus  wie 
Possenfiguren  aus  den  sechziger  Jahren!  Das  Maximi  ianeum  und 
die  Propyläen  stehen  im  Gotha!  Ludendorlf  und  Walther  Rathe- 
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altprcßisd.«  Kreuz  .eilt  da.  ^■lagge„.ud,  .n  ,we.  ro.c  ""^'2^,^''"' 
Felder.  Sehr  u„glOd>lid,,  vernlAtet  vollkommen  den  Flaggendreiklang  . . . 

Sonntag.  6. 6.  26.  [Locamo]  »Ktihrl  iwei 

.  . .  NaLittags  gießt  e,  Strippen.  Trotzdem  zum  l^!'^^'^"^'^^^^^^^ 
Uhr  dreißig  Um  drei  Uhr  im  Moscia  (drei,  v.er  Hauser)  hmter  Ascona. 
Wi    steig  n  aus.  stehen  ratlos  im  Regen.  Erfragen  sd^UeßhA  be.  emem 
HoHände'r  das  Haus.  Unten  steht  dran:  viUa  depo  alle  5  p.  ^^^^ 
klettert  man  74  Meter  hinauf,  an  einem  kleinen  HausAen  vorbe.  zur  VI  a 
Ludwigs  Er  daAte,  wir  würden  bei  dem  Wetter  gar  n.cht  kommen.  S.lzen 
mU  dem   Ehepaar  und   Frau  RavelU   (von  der   Patisserie  an  der   p.azza 
^  nd     Locarnos)  um  den  prasselnden  Kamin  herum    Er  .st  etwas  sAau 
'ielerhaft.  s.e  viel  natürliAer,  Erna  vergleiAt  sie  m.t  der     c..rbachs*en 
RLerin.  Er  erzählt  gern  .on  den  Besud^en.  d.e  "  hatte^^^e.^-    »^^^^^^^^ 
mann  (ärgerlid.  über  Thomas  Mann,  den  er  erkrankt  nad.  »'^densee  e.n 
lud.  und  der  ihn  allzu  getreu  im  „Zauberberg"  konterfei  hat;  -^.  J-el    c 
lacht  haben  sie  über  Thomas  Manns  SAilderung  semer  Erlebnisse   n  Par^ 
die  Comtesse  de  NoaiUes  sagte  in  bezug  auf  Unruh  und  Thomas  Mann:    * 
sAeine  aus  deutsAen  Dichtern  Flegel  zu  machen;  Hauptmam.  las  .hnen  aus 
tei  seiner  bedeutenden  Epen  vor.  d.e  er  vorläufig  niAtpubhz.eren^^^^^^ 
Mettemich  (wollte  an  die  Ec^cheit  der  von  mir  pubhz.erten  Ho   temb-^e 
nicht  glauben,  während  Bemstorff  sehr  warm  für  -*  -"^^^;^'  f^^;*^^,. 
Trützschler  (von  der  Deutschen  Gesellschaft,  in  d.e  er  Aufnahm    durch  Vcr 
..ttlung  von  Re.bnitz  nachsuchte,  durch  -we.chenden  Br.ef     b^e    hn^^ 
Jetzt  Mitglied  der  Liberalen  Vereinigung),  Stresemann  (^^^  -^^^^^^^^ 
Ld  Söhnen  h.nauf ;  Ludwig  findet  ihn  höchst  interessant  -     '"J;^  ^    J, 
Ludwig  erzählt,  daß  er  die  Herausgabe  des  3.  Bandes  B.smard  ermog 
hat.  Bekanntlich  bestand  der  Widerspruch  des  Kaisers  gegen  d.e  Verofl 
Eichung  der  im  Band  enthaltenen  Briefe.  Cotta  [?]  gab  Ludw.g  d^n  Ba^^_ 
zu  lesen,  worauf  Ludwig  sich  vornahm,  alles  daranzusetzen,  ^aß  ^^  F 
kation  ermöglicht  werde.  Die  ausländisd^en  Verleger  hatten  P"b'  ^     ^ 
recht  erst  nach  Erscheinen  des  Originals.  Ludwig:    Und  wenn  Se  vcr  ^g^ 
brüchig  werden?-  -  Cotta:  .Dazu  kann  ich  meine  Hand  -*;  ^•^^"-       j^n 
auf  fuhr  Ludwig  noch  1919  zu  dem  großen  Verleger  m  ^^^f^^J^,. 
zum  Vertragsbruch  zu  verleiten.  Das  lehnte  dieser  schroff  ab.  Dar  ^^^ 

dolny  zu  Ludwig:  „Das  hätte  ich  Ihnen  vorher  sagen  gönnen  -  w^  ^^ 
Beziehungen  zu  dem  schwedisAen  Königspaar."  Dann  l.eß  s.ch  Lud  ^g_^^ 
Buch  geben,  schrieb  Cotta  einen  Revers,  daß  er  das  Buch  nur  l  _^  ^^.^^^ 
persönlichen  Gebrauch  bekommen  habe,  fuhr  nach  Rom,  heb 
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dort  übersetzen,  sie  erschienen  im  „Tempo"  und  dann  in  der  ganzen  Welt. 
Cotta  war  furchtbar  wütend,  sprach  imn.er  von  seinem  Ehrenschild,  erklärte 
auch  Ludwig,  nicht  deswegen  habe  der  Kaiser  seinen  Einspruch  fallenlas- 
sen. Als  dann  aber  W's  IL  Memoiren  erschienen,  stand  darin,  daß  das  der 
Grund  war.  Ludwig  schrieb  damals  die  „Entlassung",  um  in  diesem  Sinne 
politisch  zu  wirken,  indem  er  direkt  die  aus  dem  .">.  Bande  gewonnenen 
Erkenntnisse  benutzte.  Ludwig  schreibt  jetzt  offenbar  an  einem  Bismarck. 
Meint,  das  Interessanteste  sei  die  Jugend,  eine  vulkanische,  großartige  Ent- 
wicklung, die  dann  aber  mit  33  Jahren  abbreche,  während  sie  z.  B.  bei 
Goethe  bis  zum  80.  Jahre  fortdaure.  Erkannt  habe  das  nur  Marcks.  der 
übrigens  in  den  Anmerkungen  mitteile,  daß  Frau  Herbert  Bismarck  Bis- 
marcks  Jugendbriefc  (Gegenstück  zu  denen  an  Scharlach)  vernichtet  habe. 
Zu  seinem  Streit  mit  Gessler  sagt  Ludwig:  „Es  war  auch  von  mir  eine 
Dummheit."  .  .  . 

Montag,  14.6.26.  [Berlin] 

Vormittags  auf  die  Redaktion,  alles  begrüßt,  die  Urlaubsverhältnisse  ridi- 
ttn  ziemliche  Desorganisation  an.  T.  W.  ist  stark  deprimiert,  bekommt 
Warnungen,  heute  einen  Brief  von  einem  Vertrauensmann,  der  angeblich 
dem  Dresdner  Polizeidirektor  weiß,  daß  dort  die  Putschvorbereitun- 
»veit  vorgeschritten  sind  und  Widerstand  aussichtslos  ist.  An  den  De- 
«Mkraten  und  Juden  sollen  Exempel  statuiert  werden.  T.  W.  will  darüber 
•it  Külz  sprechen.  Auseinandersetzung  über  den  Volksentsdieid.  Ich  lege 
•eine  Auffassung  dar.  Erfolglos.  Er  steht  unter  ähnlicher  Depression  wie 

»r  Zeit  des  Rathenau-Mordes  und  glaubt,  daß  der  Erfolg  des  Volksent- 
^  Mkeids  die  Putschgefahr  steigert.  Ich  schätze  Zahl  der  Stimmen  auf  15  bis 

M  Millionen.  Nuschke  glaubt  nicht,  daß  man  über  die  12,5  Millionen  des 

Volksbegehrens  wesentlich  hinauskommt.  Dombrowski  schrieb  an  T.  W. 

Mliuuüditigen  Brief,  den  dieser  zurückhaltend  beantwortete.  Koch  und  Külz 
_  l&riebai  an  T.  W.,  wir  möchten  doch  die  sächsischen  Rechtssozialisten 

ftfitien. 

^  ^fcortag,  22.  6.  26. 

„^••«•nn  im  Auto  zu  Dr.  Fischer  in  den  Grunewald,  der  die  sämtlidien  teils 

etenen,  teils  schwankenden  Elemente  mit  der  demokratischen  Partei 

«usammenfassen  will.  Auch  Schacht  ist  da,  recht  betreten.  Wie 

^Stephan  erzählt,  ist  Staatssekretär  Meissner  tatsächlich  aus  der  Partei 

Q,  und  zwar  nach  seiner  Angabe  wegen  der  Flaggenfrage  und 

^'•'«es  Luthers.  Gothcin  liest  mir  seinen  vom  Hamburger  Fremden- 

'«•  T.  gcstridienen  Artikel  vor,  Külz  erzählt  von  Marx'  Schwädie,  sei 

'  t»nz  ohnmächtig,  wohl  auch  körperlidi  leidend,  als  Külz  heute  aus 

i> 

5Q 


£l(ic/4^  lMe\^rrc|c   ^  6tee^  H^^i^f^  f'»A>v- 


K-c^tlfv^^'Utv^  \  1^7  mV 

Christmas  Carol?  Ile  said  his  publishers  had  done  such  a.skiinpy 
Job  of  advertising  it  tliat  nobody  would  cvcr  hcar  of  it.  It  would 
die  a-borning  and  be  forgotten.  Sad,  wasn't  it?  Publishing  is  a 
risky  gamblc,  and  somctimes  a  pubhshcr  can't  afford  to  take  on 
morc  risks  tlian  hc  is  alrcady  loaded  up  with.  Oddities  are  the 
rulc." 

My  pubhsher  decidcd  we  ought  to  havc  anothcr  scotch  and 
soda  at  this  point.  When  it  canie,  he  said,  "Did  I  cvcr  teil  you 
about  Emil  Ludwig?" 
"No." 

"Ludwig's  biography,  'Napoleon,'  was  turncd  down  by  five  New 
York  publishers.  It  was  something  ncw  in  the  way  of  biography 
and  they  couldn't  see  it.  Finally  Ilorace  Livcright  brought  it  out. 
It  was  a  hit.  the  first  of  a  number.  Well,  the  moncy  was  rolling  in, 
and  the  publisher  thought  it  would  be  a  friendlv  gcsture  to  send 
along  a  few  royalty  checks,  say  oncc  a  week  for  a  few  thousand  or 
so.  And  he  did.  Ludwig  was  down  south  somewhcre,  giinding 
away  on  another  book.  First  thing  you  know,  comes  an  urgent  cry 
from  Ludwig-For  Heaven's  sake  stop  thosc  checks.  they  are  ruin- 
ing  niy  work  and  poisoning  my  cxistence.  Ludwig  said  he  was  ac- 
customed  to  writing  under  financial  pressure  and  that  the  weekly 
checks  made  it  impossible  for  him  to  do  anything.  He  made  the 
publisher  promise  not  to  send  him  any  royalty  Statement  for  at 
Jcast  a  year.  That's  the  way  with  authors.  You  never  know  what  to 
do  with  them,  and  whatever  you  do  is  wrong.  I  myself  have  hit  on 
the  System  of  never  writing  an  author  anything  less  than  a  four- 
pagc  letter.  It  makes  him  feel  good.  He  goes  around  telling  his 
friends  that  his  publisher  sends  him  four-,  .ge  letters.  Doesn't 
matter  what  you  talk  about-the  weather,  the  World  Series,  chil- 
dren's  schooling,  anything  so  long  as  it's  four  pages." 

One  thing  that  enfuriates  the  publishers  about  authors  is  that 
the  crackpots  are  always  writing  something  different.  They  build 
him  up,  Ict  US  say,  as  a  master  of  the  sentimental  love  story.  He 
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r" 


l^cJi^    \1<_,, 


vvl^^^i      <k>4- 


has  a  big  success.  Then  im| 
hcad.  Do  you  think  he  will 
a  great  tragedian,  or  a  coml 
Standing  around  with  its  ml 
mental  love  yarn  with  the  n| 
pear  to  our  wondering  eyes 
fireplaces,  or  a  dirge  in  whl 
more  than  five  pages.  Tlie 
task.  He  teils  the  booksellersi 
love  yarns  were,  this  man  is 
can  also  build  fireplaces  and  1 
Loveyarn's  fireplaces  are.  Tc 
magnificent  work  he  has  a| 
hosanna.  Nobody  pays  any 
scllcrs  buy  the  book  and  thel 
that  here  is  some  more  dirtf 
hotcl  room  when  hubby  retil 
Soon  shrieks  of  rage  begin  to 
about  how  to  build  a  fireplacj 
publisher  struggles  on.  No  sc 
established  as  a  fireplace  buill 
the  weathercock  author  is  off 
and  trying  to  claim  that  they 

Never  teil  an  author  anythl 
him  his  book  is  good,  becausT 
when  the  thing  doesn't  seil, 
unpredictable  even  to  publisl 
the  far  reaches  of  Dakota  or| 
victs  you  from  your  own  mc 
bunglcd  it  so  that  it  will  ncvil 

On  the  other  band,  never] 
unless  you  want  to  get  rid 
know  when  the  poor  creatul 
publisher's)  fortune.  Just  telll 
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,.;■•       ....         .    ■            h   •    '■"  i"""   vmUi  .Ml.»    l^na    Madealn     Fhllllpi,    preil^ 
lln'    ^i'xlfrlty;    bul    MIiih    Hobprt»    In    the  dfnf,  «nnounced  yenterday. 
't'''l    crcatur«   of   no    movement    of    rovoll  •'"'*   "^on'h»  of   resenrch   by  •   nintt 
n..r  lü  5l,c  limited   to   Ihe  caivlne   of  ?'    ^orkcr»    ha»    aanemblnd    materlal 
*■   "  caiMHK   or  for  ,he   book   which    Mri.    Irwin   will 
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cnnicos 

O'.Vrlir«  roiitiUrlly  Anulyird. 
Allhough  cnllinK  Kiigrne  ONcIll 
"Ihe  forcmojl  drnmntlst  we  havo  yet 
produced."  Mr.  Knight  ii...,ertB  that 
!<ome  of  hl«  populnrKy  "miiKt  b«  at- 
Irlbiiled  to  a  rurrent  nioibld  Intereat 
In  the  psyrhrfloKy  of  »cxual  relallons. 


write.    It   la   to   cover  all   Ih«   Impor- 
lant    devclopmenti    affectlnjr    woinen 
of  Ihio  counlry,   Indlvldvially  and  col- 
Ircllvely,  slnce  1833.    It  will   provlde, 
also,     a     rondeannd     hliitory     of     the 
twentynln«   orKanlzatloni    connected 
with     Ihe     counril.     whIch     have     an 
aRKrtRal»    memberahlp    of    6.000,000 
women. 
"W«   hop«  «o    maka   thi«   book    the 
tr.   publlrllv.    and   to   the   wl-h   to  «e«  i '""*'    comprehenalve    hlatory    of    the  j 
ninv.  r.r  ..h,  .,  u    .  "**;womnn  movement  yet  undertaken  In 

plnN«  of  «hU-h  ovcrybody  eise  1.^  talk-ilhli.  country."  MIa«  Phillip,  declared. 
MiK      tor  Ihe.se  niotlve»  Mr.   O'N'elll.  '  "Th«  «uthor  will   endeavor  not  only  ' 
to    ha    eure,    i-t    not    reBuonslblc  "  L°   "^'*"'   '^"   Important   chnngei   that  i 

Theodor«  nt.il... r  \tn    i-„i    v,. '      ..      ""^"  *^*""*  '°  women   polltically  and  i 
uieodor.  Diel.ser  Mr.   KnlRht  callii    aocinlly  In  a  hiindred  vaar«  bul  aliio  I 
the     niost     Important     novellat     Ihe    <"    cvaluate    Ihe    contrlbutlon    orKan- ; 
Taltod  States  haa  yet  produced    "He    '^"'  ^nmanhood  haa  mad«  to  Amer- 
'J?.'  !:r.'i5f^??-.'.''/°:'«»'  «ha  priam.  „f1|iSAß-«l'^'''°P'"»n'  •"<*  ProKre..."  I 


UI1.I1MU*,   uaiiLing,  «ottr 


■•»..1     I  .«1  ,     1,/.<11|.    OH.(iMU«,    U*ll 

lainmtnt.    Ttl.  Long  Bfknch  »97». 

UKE  END  HOTEL 

»ft\  «f   N    I.     i.ni  fM«  7 

ri\rtU  kilKl.     C«kU  kvulll. 
»•••IIMU»«   M   «r    ftf.li.     I 


•  ■•■ty    • 

'I     tri. 
ekiM  N 


•  rM»   f,t4,    n.    I, 
ftrrtt  C>iiii<> 
!*§••    Ml    Itni. 
I»»».     All  Mirtt. 
■MkUl. 


ATLA.MTIC   riTY. 


!'a';;  ■%Vt'^orÄ;:.*;n'"c'K.;cr<^raa'L'll  writers  quit  germany. 

th,    h»8  cauRht  lt.    The  reflection  may  be  1  

.He! 'öU"^:,^^r.'io'^^r;'rhf uXa"?o;;r^n":  """'^""^ '"-  "-^'-^^  ^"^  <='»'«" 

\p.|tlc.   but   no  one   hns  »hown   ua  mor«  '^'P    '"    Swltierland. 

,nt  piRlnly  th«  danclnff.  waverinfr.  dirzy  Two 
1\  ,  nnd  Krote.ique  notea  that  constltute  known 
rd.     American     nicn     and     women 


•  hip 

of  Germanv'i  moat  widely 
•  -,---  ^,.^„„  wrltcra,  Erich  Maria  Re- 
Bwal-,  marque.  author  of  "All  Quiet  on  the 


AMBASSADOR 

ON  TUE  ATtANTIC  OTT  BOAIDWALK 
llmnrf»M»4  k«*<li— U4»«T  •••  ntmt 
pMl-B.Ula«  l,,m  r*«B>-PrlT*M 
l».»l.»..rl.— C.lfp,|■,||,^,,_n„,_ 
•u  4.ck>-UI.I.«    ia   ...I   MBtarb 
It'MMKB     llATtS 
Pla|U,  •«_AB*rlraa  Pl.a,  II 
Omikl.,(7  — Aa..Hr*a  Pl.a,t  1« 
VUKLY_>la  llBM  dtU.  m« 

VM.  WAMUTOW.  Wm«,.» 
ff.  T.  OOUa— rk«a«  WI«4«rakaB  t-lOM 


ng 


^4 


Sinclair    I.ewI». 
ftv    onlnlon,     "shnre» 

w-    "«nlllty     of    so     mnny     contemporary 
he    — ' •'•       ■      ■■• 


»n     Mr.     Knishta    ship  in  Switzerland.   where  both  now  . 

tne     common     In-iivo.    arcordlnir    to    thclr    American' 

wrifr.r,  f«'..".  ,ii :'     .-;"""'niPorary    i.ubllahers,   Mtllo,  Brown  A  Co.     AI- 1 

wrllrr..  In  ,ee  Ilfe  .tradtlv  and  ere  It    {houRh    bolh    hav«    larco    folToWlnKS  ! 
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Z*l?rt^^.\lr^1T'l'      ^''■-      "i!^" ■"  ,  °"'^""J»  'i^*'^"  ^^^"^  '""3:  n'eTth^^'has" 
l'l''!.."'r_'i'^!;''"".?'>'"'^".''  ^hc  yery  vul-lall   factlons   nt   home 


tT.TrIty  and  sinall-town  boorl.ihnc.i  he 
deplores  In  mllllona  of  tho  rejt  of 
u»." 


tf> 


u 


will»  Cather'a  New  Style. 

Wllla     Cather'a     later     novela     ara 

"thin-blooded"    In    comparlson    wIth 

her    Nebraska    atorle«,     Mr.    Knight 

thlnk«.  "Miss  Cathcr  Is  putling  thern 

*    on  a  diet  whlch   threaten«  to   mak« 

.,„    ihiTii    anemlc.      The    dletlnif    Ia    aj>- 

,„     plled  throuRh  her  new  reclpe  of  «tyle. 

to    •^'""     '•''     "'"■'''     evldentlv     hent     upon 

^      ach(.'vln);   one  whlch  will  uee   no   un- 

iiprfs.<:iry      wor.!'«.      whlch     .^hnll      he 

!ii"iUMl  i.i  li.p  last  l<Mf  th.it  will  fur- 

ni-h   !.linile," 

,.        -Mr.    KniKhf    will«»   that   at   he   eiir- 

„I     v(«y...    Ihe    riinli..»    of   llvlnjt    Anicrlran 

^,     ruiveli.-l,.  lie  I.i  tonipted  to  call   Edith 

Uhiirton     •the     nobleal     Homan     of 

,t  ,  thcm  all."     Her  Inclxlvc  Intellljfence. 

f^     he    hold».    "Rtimulatr.i    a    .ntyle    luml- 

^  1  nou<i  and  allvc.  rharged  wIth  Indlvld- 

,Q  ,  uallly   and   jiroporly  decorntive   aa  to 

,e    «PlRram   and    phraso.     When    In    her 

I  best    nioods    ahn    Is    equaled    by    few 

Amerlcans   In   poInt   of   atyle." 


ncmnrquo'a  flrst  war  book,  vhlch 
galned  world-wld«  audlence,  arouacd 
bitter  antagonlim  among  reactlonary 
Germana.  In  1929  when  It  waa  re- 
ported  that  he  mlHht  recelve  the 
Nobel  prlzo  for  "All  QuIet  on  the 
Weatern  Front"  th«  Oorman  Offl- 
cera'  League  proteated  to  the  Nobel 
prize  committee  that  the  report  was 
an  Insult  to  the  tnember«  of  th«  old 
Imperial  army.  Subsequently  Re- 
marque  went  to  Switzerland  for 
treatment  for  lUnesa  contracted  In 
the  trcnches. 


RESORTS 

.\»'JV   rOKK   MTATK. 


HOTEL  CHELSEA 

ATLANTIC  CITY 
.ENTIRE    MODIFICATION    OF    RATES 

Hoomi  WIth  runolnf  water  a«  low  aa 

»5  D.ily.     $30  W.iktr.     Amenc.B  Pisa 

B«a  btthlnr  from  Hotal 


tulng  U>ck«r  Room. 
DtncInt    •»•ry    Bktumty    night    In 
BAmir  Zmibab  and  hl« 
KE.NTfCKt    KABDIMAU 

Phlladalfhla  Orclifitra  Tri« 
Daily   Conctrta. 

».   B.   THOMPiOV  *  CO 
Owntrt    and    Opvaton. 
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CARDINAL  RETURNS 
FROM  TRIP  ABROAD 


62  AI  lies  fron  J^ew  "VforkClt^- 


laa«.  Irmt  - /Sr»lf  Mk  -  « IA  0^ 

'incoln  Weck-End  Rflhcti 


''  Hotel  GRAMATAN 

Jfi     BRONXVIllI,  N.  Y. 

so  alaalM  h«a   Cr«a4   Caair»!    Slaltna  ':'!t 

^•>l7    4aaan>l«4    and    (araUkad    0»ard  .:'■ 

aad  aprrala.1  %tf  lawraaaa   lav*«llaf  Ca  -'j 

•  RONXVIllI  S300  '-ii 


Prahes  Eachnrlstic  Congr«,   «, /j„g  |g^j^  g^ 

Unparalleled  ixpression  of      '  iaki  mahopac.  two  iaki  »hÖkVmoTii» 

Ulm  nmong  masses.  I   ^,„„  s,icct  cllemtle.  Tel.  M»bop.c  4H2, 


Roads  End  '"''"'*'"'  ">.  t^iu  ua»in ■• 

_  On    I.Aka  M>rAn<1»(A— •«lert 

Camp 


I  Ijikr  rira.nnl, 


cllrnlfl»- 
N.  V. 


bnokltl. 
C.  T. 


MRVr.R 


(j  Cirdlnnl  Hayes  rcturncd  laat  night 
•  'n  Ihn  Wliito  .Stnr  llner  Olymplc  from 
Ihe  Kiiihiirl,«tlc  ConRrp.is  In  Dublin. 
^^  Ilo  snlil  ho  h.id  becn  IndlNpoaed  for 
^  six  dn.s.M  throiigh  Ihn  falifjue  of  at- 
^  lendlng  the  vnrinus  meetinga  In  Tre- 
,      land,    whlch   hnd    delnyed    hla    ealllng 

I  for    Ni>w    York,    hiil    Ihe    voyage    had 
'I     rPNled   him.   ilie  Cnnlinnl   saUl 

I  MrNide.i  Ihn  CoiiKieHM  In  Dublin.  Ihe 
rt  mily  pinrr  hv  vl.sitr.l  In  llrl.ind  WB« 
il  Killiiiii.'V.  where  hl»  niolhei  wiis 
i-  biiin  lle  iirriirhed  In  the  <iitlie(linl 
e  Ihoir  iind  wum  Iho  «ue.xt  OT  Ulahop 
V  ,  OHrlen  nt  Cork.  [ 

II  AKke.l    for    lila    ImpreHslons    of    the 
r  ■  Kiii-hiiriMlirCongieas.  Cardinal  Uaye»! 

laald;  I    

1-,      "It    was    a    wondorfiil    «pectarle    lo'NFWPRO^iPFrT    MOTPI 
r    see    „    mlllU.n     poople    a.xeembled     In    R  ;Tr7rn^m  m   «rrHi  r       t^  »         .    b 
r    Phoenix   l'a.k  al   Iluhlln   without   one    IM  li  oV^o"  am,  ""aum^      iffl."]"'!'" 
n  I  «Ingln  Ihought  rxcept  rellglon.  whlch  t  ■••»i"«.  "  Htm.»  ri..  skira.  Nitinii.Mjj 

«  I  WMM   n  grenl   thlng    In   Itself.  |    '  ~  

1          1   h.id   heen   led   to  expert  •  great                           ADino.NDAt  K«. 
'Ii-nl    Mhi>iit    ilie    or^'iinir.nllon    of    the  


cnALronrt-BADDon  maus 
rAMova  noiriTAUTt  at 

^cnc  Jf^owffUgnte» 

Oa  iba  Baar4watk.  1000  raaiat.  Ca. 
rata.  Balhlaa  Iran  ika  kalat.  Baaah 
rahana«.  Orraa  llaaVa,  Caat  laBa^aa, 
Danriaa.  Dalltlaaf  l»»i.  Aaiarliaa  an4 
rarayaaa    riana.       WHITt    tr    mONä, 

MJtABBON  UUALIL 


ITKISffi 


I         MI,\.M>r.l.r.K   rA.MI',    ahandrlr«    l.aka. 

^  «Ihlnio   ^l»ff.   Bookl.t  T  ROHKN^llAl,. 

NK.«  AiriNF.  IIOTFI..  Roäene.  N.  T.  ~ 
All  "pnria  nodal,  «ihlftle  aUfl.  Ilabrtw-An. 
'  ui"inr.    lliKikIft.     T.  fl.  fianderi. 

I.ONO  iai.A.Nn. 

A  ivtmfofttni«  Fumnxf  hom«  tot  rt    \li^^ 


riATUmi  low  »ATI»  fO» 

BOARDWALK  HOTELS 

P«r  Dty  P«  p,f,on 
•ilh  Mftli  and  Privat.  Batb 
Two    Pariün«    In   a    lloom 

Cobs'al.   Oo«<)r>a.    (alraiha<aa|| 
ComDlimanloif  lo<h  Wtak.tad 


ROOM*  ONLV««lll?ueDAlt.V 
WITH   MEALS  -n^tuPDAILV 

6ATHlNCMOMHOT^l>^■c«^l^^D^v^TT^ 


:TIIK: 


iiiinr:z-€AD8LT(U>i^' 

ATLANTIC    CITY 

Amriirri't  Smarlail  Araitda  Uolal 
tl«fUI»««ilr*ai  %.t    DaaWI«  Reeaii  !>•■  «7 


?MT,'"^ 


OCEANt« 


O.Ma    frtat    M.t.l.      lart^Mi    fua.     RaMl 
•  Itfw4    raamt    »itk    katk.      «raallr    radaaad 
II.M  ta  uoa  4.11,.    iM.lai  »Mir  rat. 
rtioo*   A.bury   Park   40«4.     1.  A.  gJO 


^ENGLESiDE«ffil*? 

All    balh.    Wim    ...   wal.r.      B«M    fUhla 

S^i-  .'^"V-      ■""    """    '"■»"•    Har  W 
rrVB  taoola  oouru.  Radue«!  rat«*  (or 
H-    r.    Kngi«,    u 

CAPE   HAT.    '        ' 


CAPE  MAY.  N.  J.   "«»"•«•  »°«2. » 

W.    B.    DCAN.    CKy   Mgr..  Capa  »I»y,  > 

CpNOlira«  HAU,  Ca».  M.y.  TT.  t.'tm 

for  R.fin.m.nt,  OoU.  T.Bnu.  CoII.mo" 
tra.    Low.«t  KaUa  oa  Jar.«y  Coa«t.-A4T 


■  PBIKO  LAKX. 


THE    WARREN'   t» 

AITRACTIV»   «AtU*         J 


.4; 


I  Vm    HAMPtRIRS. 

THE  BAL5AMS.  DIXVILLE  NOTCR  >J 

Ont  of  Am.ncA'i  (iDwt  rvaorU.  '  Mti 
•l»v»ilon.  Oolf,  Polo  and  d.lltha«!  rae 
tlon  and  eomfort.  Kala.  ..nalBirmodtr 
^w*"/..!*!"-  ColUf..  for  r.nL  >  Raa 
3  W.   4Mh  ■!..  N.   T.     VAnd.rt(UlVl7»!I 


VIRMOXT,  • 

v^ÄwnSTk'  KV] 

M|fic?IrtTpi-m^rHB-MOWaAJNBL 

fS.    J^*'^  Com»     »•     Uta    Ma^    jO) 
Moantala  va.'atlaa  ■*•€.'! 
I\.  alaraOo«.    It«  rvaaola 
batkai    I   ramaaa   l»-k«l«  i 
Maraea;    Irnnli;    aaddia  kor»..;   maM^^ 

WKITI     »OR    BOOKIXT. 
JAMEa    T.    BBOWN.  ft*^ 

Center  et  Summer  Colt 

MANCHESTER    «UaSU 

Inforraallon.   beokitu   rreca  Ao«r4  •!  Tr* 

CEDAR   GROVE  HOTEL 

IJ^KE    nOMIMEr.N.    fCRMO.XT 

Colf.    I.nni..    dancina.    n.hlnt.    .addl«   ndl 
llüokl.l.     Uod.rat.  Rat.^     1  j.  g^JlNLA^ 


MAir^B. 


•  '.-f  • 


1>Rtta#en  Iniri 

■  T«  M4nt  coaFt^  NnMiiu«ai/J 

Om  tu  II»  af  t  lae.  Mdat  I 
■  »••  .««  u  Ma.   to  ».  BaMkkar    ■ 

Raiba.  Ml\a^  Baaaif  xaM  «k.aa< 
•  Ik.  •  BlU«  ^  ta,«,.  «w.«w. 
4.d  .kan.  M  Ik.  Ina',  ••.mt« 
Mlala.  Oraan  lalaala«  *a<  »r«. 
•rr.  tmvtl;  falf.  n.kUia.  tadiaa 
IIM    awl    r«l4  Mit  «IIa,  kalk.,    o^ 

•i«i.   ta..iv    HO   HiT    rrr««. 

Mi«l.ni   las.  «allditral  MtanaalOt 
lull    hM»l    aanlr..      IlaaV  fw    t%m\- 
I  IIa«.     Ot>an  lala  r  ^ 


.   AND  COTTAOKS 
Weekfr  Rates  Amtticin  Ph 

Oan.ia«   iiis«.ii7.aa  t-^u;  oi.oa.tii.ot  im 

Halal.  1)0  OD. IM  N  Oa.kta:  Ilt.M.tM.N  tili 
A  MODERN  llüTKU  plctur«a.)u.lr  Utualf 
-•  on  .hör*  fro»(.  .urraundad  by  ihad.  tr.« 
»rfon5.  Ih.  fin.«(  of  H.W..  jf.r»  yovi  will  fu 
ün.arrllad  N.w  Kniland  Ubl.,  fimoiu  iprlt 
wal.r.  nanclnt,  bowimi,  pool.  l.nnU,  croqu. 
(»If  pnvll.fa. :  taddla  hor.aa  aVtllaM«,  aui 
ty^.-  .boalln«.  canoaln»,  batblni.  CkO 
fl.hInK.  fraa  «0  (hol  .Iura  launch.  Rtairk« 
cli.ni.l..  Dooklfljjlioit  II.  CIRTIS,  Prapfl«* 

LAKE   MAfCaNACOOK.  MAINE 


SQUAV^ 
«ON 


MOUNTAININN 

LAKI,VtAlH^^ 


MO  >«H£AO 


PrtR  AN  inr.A     mo  «oons  v, 

H»lM.ll.lninr-n-£  MonaarmJ   llan<tl 

ly  Inn   »lid  n:air#..liu«  ranraoiarirM 
.rfla      Krrallafil    nhia.    anortj    lolf    . 


aCatioi« 

iMl  Irland- 
aod  Hand' 

»IIB.  fi.b,  In  pirniy.  ■«inuina  naar,  »iM 
fllanul..  rtm  meint  ««ila.  tivlaftl.  filH 
Oi.n  unlM  Oti  i:  lllaairal>i  ».nklal.  PHILlr 
«IIKHIIMV      »1,.       r.-..n.n.,    ),.-..i,«     «'.■   . 
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Mr.  Dräkc  "WTered  10,000 
Lebanese  pounds  (about  $100) 
to  whoevcr  retumed  the  grcy 
>  African  parrot,  which  could 
also  whistle  the  opening  bars  of 
Beethovcn's  "Fifth  Symphony" 
and  of  "La  Marseillaise." 

The  Conunodore,  a  West  Bei- 
rut landmark  and  haven  for  a 
generation  of  foreign  joumal- 
ists  covering  fighting  in  Leba- 
non,  closed  Tuesday  for  good. 
It  was  looted  and  badly  dam- 
aged  last  week  in  fighting  be- 
tween  Moslem  militias. 


2  Albanians  Swim  to  Greeoe 

Th0  Assoiiated  Press 

CORFU,  Greece  —  Two  young 
Albanian  men  swam  more  than  10 
hours  in  chilly  waters  to  this  north- 
westem  Greek  island  seeking  polit- 
ical  asylum,  the  police  said 
Wednesday.  The  Albanians,  aged 
1 8  and  22,  used  inner  tubes  to  swim 
at  least  cight  miles  (13  kilometers) 
Tuesday  across  a  narrow  strait  di- 
[  viding  Greece  and  Albania. 
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The  Grand  Hotel  in  the  mountains 
with  a  new  holiday  concept 


choose 
every  day 
depending 
on  your 
mood 
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